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VII.  Abschnitt. 

Fabrikation  von  Nahrungsmitteln  und  sonstigen 
Verzehrungsgegenständen  aus  Pflanzenstoffen. 

Verfasser:  Wirthschaftsrath  F.  W.  Hofmann.  *) 


Während  sich  bei  den  rohen  Nahrungsstoffen  aus  dem  Pflan- 
zenreiche eine  Reihe  ungünstiger  Verhältnisse  ergeben  hat,  gestal- 
ten sich  die  Erfolge  der  Fabrikation  dieser  Nahrungsmittel  th eil- 
weise günstiger. 

Der  Absatz  für  Stoffe,  welche  die  Hauptnahrung  der  Menschen 
bilden,  ist  schon  der  Natur  dieser  Fabrikate  nach  überall  ein  er- 
folgreicher; in  Nieder-Oesterreich  aber  ist  der  Verwerthung  der- 
selben durch  eine  halbe  Million  Individuen,  welche  die  Haupt-  und 
Residenzstadt  Wien  bewohnen,  besonders  Vorschub  geleistet,  und 
es  finden  sich  hier  willige  Abnehmer  für  jeden  Preis,  je  weiter  die 
Verfeinerung  in  der  Fabrikation  dieser  Producte  vorgeschritten  ist. 

Noch  weiter  begünstigt  ist  die  Fabrikation  der  Nahrungsstoffe 
durch  den  raschen  Umsatz  derselben  ,  für  welchen  kaum  Monate, 
zumeist  nur  eine  kurze  Reihe  von  Tagen  nöthig  sind,  um  das  rela- 
tive, grössere  oder  kleinere  Capital  umsetzen  zu  können;  es  sind  da- 
durch einer  Menge  von  Capitalisten  Wege  eröffnet,  ihr  Vermögen 
mit  der  Voraussicht  auf  lucrativen  Ertrag,  bei  völliger  Sicherung 
des  Capitals,  anzulegen. 

Neben  diesen  günstigen  Verhältnissen,  welche  die  Natur  sol- 
cher Stoffe  und  die  Oertlichkeit  der  Fabrikation  im  reichen  Masse 
bieten,  ist  es  aber  hervorragend  die  Intelligenz  in  dem  Betriebe  der 


*)  Die  Fabrikation  von  Nahrungsmitteln  aus  animalischen  Stoffen 
ist  in   dem   UI.  Abschnitte,  zusammenhängend  mit  der  Darstellung  der 
Viehzucht,  Fischerei  und  Jagd,  besprochen. 
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Gewerbe,  welcher  wir  die  Vorzüge  dieser  Fabrikate  danken,  die 
auf  den  Weltausstellungen  leicht  siegend  überall  die  ersten  Preise 
errungen  haben. 

Das  Mühlengewerbe,  die  Broterzeugung  und  Bier- 
fabrikation, die  Erzeugung  von  Spiritus  und  Zucker,  die  Ver- 
feinerung der  Weine  haben  im  Allgemeinen  einen  bedeutenden 
Aufschwung  genommen;  es  werden  die  vorzüglichsten  Fabrikate 
in  sehr  grossen  Mengen  mit  befriedigenden  Reinerträguissen  für 
den  Gewerbetreibenden  erzeugt,  obschon  er  theuer  arbeitet. 

Der  Fabrikant,  welcher  in  Artikeln  arbeitet,  die  ihren  Massen 
nach  ins  Gewicht  fallen,  oder  zu  deren  Fabrikation  grosse  Mengen 
von  Brennmateriale  erforderlich  sind,  arbeitet  in  Nieder- 
Oesterreich  viel  theurer  als  im  Auslande,  weil  die  Fracht- 
tarife der  Verkehrsanstalten  im  Inlande  zwischen  25  und  66% 
höher  stehen  als  jene  des  Auslandes. 

Fabrikate,  welche  nicht  entbehrlich  sind,  müssen  eben  von 
dem  Consumenten  augekauft  werden,  und  somit  ist  der  Fabrikant 
in  der  Lage,  den  Preisen  des  Fabrikates  alle  Mehrkosten  zuzu- 
schlagen, ohne  dort  den  Absatz  zu  gefährden,  wo  jede  Concurrenz 
ausgeschlossen  ist;  aus  diesem  Grunde  aber  überschreitet  dann  die 
Belastung",  welche  durch  die  Kosten  der  Fabrikation  auf  die  Con- 
sumenten fällt,  das  Mass  des  Noth wendigen,  ja  selbst  das  Mass 
des  Erträglichen. 

Diese  Belastungen,  welche  durch  die  hohen  Tarife  der  Ver- 
kehrsanstalten bei  Verfrachtung  der  ins  Gewicht  fallenden  Güter 
erwachsen,  sind  so  bedeutend,  dass  in  einzelnen  Fällen  es  noch 
lucrativer  ist,  die  Waareu  auf  Umwegen  an  ihren  Bestimmungsort 
zu  senden,  als  den  kürzeren  aber  theureren  Weg  einzuschlagen,  wie 
diess  in  einer  Sitzung  der  k.  k.  Landwirthschafts-Gesellschaft  von 
Weinexporteuren  nachgewiesen  wurde.  Beispielsweise  gaben  letz- 
tere folgende  Sätze  an: 

Fracht  von  Wien  nach  Hamburg  142  Meilen 1  fl.  80  kr. 

„         „        „       „    ßodenbach  71       „      1  fl.  35  kr. 

Tarif  der  Staatsbahn  exclus.  Agio  pr.  Meile  und  Ztr. ...  —  1 

„      -  Südbahn  ,.  „     „       „       „       „  .  .  .  _  i- 


„  Nordbahn  „  „  „  „  „  „  . .  .  _  l 

„   Westbahn  „  „  „  „  „  „  .  .  .  _  1 

für  das  Ausland  „  „  „  „  „  „  .  .  —  0 

für  Export  „  „  „  „  „  „  .  .  .  _  o 


96   " 
95   " 
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Wenn  nun  im  Auslande  bei  so  niedriggehalteuen  Tarifen  alle 
Bahnen  bestehen  können,  wenn  auch  in  Oesterreich  speciell  die 
Südbahn  bei  massigeren  Preisen  ihre  Rechnung  findet,  weil  in  Folge 
der  niederen  Tarife  der  Verkehr  einen  sehr  grossen  Aufschwung 
gewonnen  hat,  so  liegt  es  auf  der  Hand,  dass  im  gleichen  Falle 
auch  alle  österreichischen  Bahnen  gleich  hohe  Erträgnisse  abwer- 
fen würden,  wenn  sie  auf  eine  gleiche  Ermässigung  der  .Fracht- 
sätze eingingen.  Der  Verkehr  würde  ein  lebhafter  sein ,  die 
Verfrachtung  die  möglich  höchsten  Ziffern  erreichen,  der  Export 
würde  einen  bedeutenden  Aufschwung  nehmen  und  Nieder- Oester- 
reich würde  in  der  Ausfuhr  seiner  Fabrikate  durch  die  Verwer- 
thung  seiner  Arbeitskräfte  theilweise  ein  Tauschmittel  gewinnen, 
kraft  dessen  wir  den  jetzigen  Abfluss  des  Silbers  nach  dem  Aus- 
lande bedeutend  zu  vermindern  in  der  Lage  wären. 

Gegenwärtig  haben  wir  ausser  Wein  an  Rohproducten  nur 
unbedeutende  Mengen  auszuführen,  und  müssen  dagegen  sehr  viele 
Rohstoffe  einführen  und  zwar: 

An  Mehlstoffen  bei 25% 

An  Rohstoffen  für  die  Biererzeugung 97"/^, 

,.     „    Spirituserzeugung 75"/, 

Im  Ganzen  nach  Abschlag  jener  Quantität,  welche  auf  dem 

Wasser  zugeführt  wird,  bei 1.400.000  Ztr.. 

welche  für  den  inneren  Reichsverkehr  von  durch- 
schnittlich    20Meil. 

bei  einem  üebermasse  an  Frachtgebühr  per  Meile 

und  Zentner  um V»  ^^• 

somit  für  jeden  Zentner  um 10    „ 

die  Summe  von 140.000  fl. 

in  Anspruch  nehmen,  während  die  Rohstoffe  und 

Fabrikate  in  Niederösterreich  per 4,540.000  Ztr. 

mit 454.000  fl. 

lediglich  an  Differenzen  der  Bahnfrachtansätze 
jenen  des  Auslandes  gegenüber  übermässig  be- 
lastet werden. 
Diese  Vertheuerung  der  Rohstoffe  und  Fabrikate 
wird  überdiess  noch  durch  die  höheren  Fracht- 
ansätze für  die  Kohle  bedeutend  gesteigert, 
von  welcher  zu  der  Fabrikation  von  Dampfmehl, 

Bier,  Branntwein  und  Zucker  jährlich 1,930.000  Ztr. 

verbraucht  werden. 

1* 
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Die  Differenz  in  den  Frachtsätzen  für  Kohle  beträgt 

den  nächstgelegenen  Ländern  gegenüber */,  kr. 

per  Meile  und  Zentner,  in  Summe 193.000  fl. 

Es  entfällt  somit  im  Ganzen  auf 6,470.000  Ztr. 

an    Bewegung    des   Consumtionsstoffes   und    des 
Brennmaterials  auf  20  Meilen  eine  Verfrachtungs- 

üeberzahlung  von 647.000  fl. 

Es  ist  diess  eine  Belastung,  welche  eine  Abhilfe  um  so 
dringlicher  erfordert,  als  in  anderen  Staaten  für  Kohle  der  Ein- 
Pfennigtarif  sowohl  für  die  Industrie,  als  für  die  Bahnfrachter- 
trägnisse selbst  in  segenbringender  Wirksamkeit  besteht.  Eine 
Differenz  an  Frachtsätzen,  welche  bei  unserem  Verkehr  nur  für  die 
Fabrikation  der  Nahruugstoffe  aus  dem  Pflanzenreiche  1,294.000  fl. 
beträgt  und  noch  durch  die  Agiozuschläge  einiger  Bahnen  erhöht 
wird,  sollte  von  Seite  der  Regierung  in  hohem  Grade  gewür- 
digt werden,  da  dadurch  jeder  Einwohner  Niederösterreichs  ledig- 
lich zu  Gunsten  einer  kleinen  Anzahl  von  Actionären  mit  je  69  kr. 
übermässig  besteuert  ist. 

Neben  dem  üebermasse  an  Frachtgebühren  sind  dem  Erblü- 
hen des  Verkehres  noch  abträglich:  die  Nebengebühren  für  Auf- 
und  Abladen,  die  Assecuranz,  die  hohen  Kosten  des  Rücktrans- 
portes der  Säcke,  Fässer  und  sonstigen  Emballagen,  die  Verschie- 
denheit in  der  Höhe  der  Frachtkosten  zwischen  Rohstoff  und 
Halbfabrikaten,  die  Ungleichheit  des  Massstabes  der  Tarifsätze  per 
niederösterreichischen  Metzen,  die  Annahme  eines  hohen  Eimer- 
gewichtes, die  Verweigerung  der  vollen  Haftung  für  jeden  Abgang 
am  Frachtgute  und  die  auf  ein  Minimum  der  Zeitdauer  festgesetzte 
kostenfreie  Frist  zur  Abholung  grosser  Quantitäten  der  eingelang- 
ten Güter. 

Durch  alle  diese  Usancen  wird  die  Verfrachtung  so  vertheuert, 
dass  auch  hieraus  wieder  ein  neuerlicher  bedeutender  Aufschlag 
auf  das  Fabrikat  von  Seite  des  Gewerbetreibenden  zum  Nachtheile 
des  Consumenten  erfolgen  muss.  Es  ist  daher  dringlich  geboten, 
auch  hierin  billige  Ansprüche  zu  gewähren. 

Das  Mühlen-  und  Bäekergewerbe  und  die  Fabrikate  der- 
selben sind  einem  Masse  der  directen  Besteuerung  unter- 
worfen,  welches  mit  der  Unentbehrlichkeit  dieser  Fabrikate  im 
richtigen  Verhältnisse  steht;  während  der  Consument  indirect  eine 
sehr  hohe  Steuer  für  Bier,  Wein,  Branntwein  und  Zucker  bezahlt, 
und  theilweise  nur  durch  Beschränkung  des  persönlichen  Verbrau- 


ches  dieser  Fabrikate  der  Besteuerung  auf  Kosten  seines  Behagens 
entgegentritt,  findet  der  Fabrikant  immerhin  seine  Rechnung.  Eine 
Ausnahme  aber  zeigt  sieh  in  der  Fabrikation  des  Branntweines, 
welche  als  Nebengewerbe  der  Landwirthschaften  betrie- 
ben wird;  es  ist  diess  später  ausführlich  dargethan. 

Während  bisher  nur  das  angeführt  werden  konnte,  was  die 
Gewerbe  zur  Erzeugung  von  Nahrungsmitteln  im  Allgemeinen 
betrifft,  sind  die  Details  über  jeden  Zweig  der  Fabrikation  der 
Nahrungsstoffe  aus  dem  Pflanzenreiche  und  die  Wünsche,  welche 
für  die  Hebung  dieser  Industrie  sich  geltend  machen,  im  Folgenden 
der  Reihe  nach  aufgezeichnet. 

Die  Form  des  Berichtes  über  die  Fabrikation  betreffend,  ist 
hier  als  Einheit  der  Erzeugung  die  Gesamratfabrikation  des  flachen 
Landes  und  jene  der  Metropole  Wiens  durchgeführt.  Als  Grund- 
lagen wurden  theils  die  im  ersten  Abschnitte  „Production  der 
Nahrungsstoffe  aus  dem  Pflanzenreiche"  angeführten  Werke,  theils 
die  diessfälligen  speciellen  Erhebungen  der  Handelskammer 
und  die  Angaben  der  Industriellen  benützt.  Wo  die  Angaben  des 
Berichtes  das  ganze  Gewerbe  betreffen,  mussten  vielfache  Wahr- 
scheinlichkeitsberechnungen aushelfen,  weil  die  Detailnachwei- 
sungen oft  so  weit  auseinandergingen,  oder  so  mangelhaft 
waren ,  dass  das  richtige  Verhältniss  daraus  nicht  abgeleitet 
werden  konnte. 

Mehlerzeugung. 

Wie  in  allen  Ländern  werden  auch  in  Niederösterreich  die 
Mahlproducte  in  Wasser-,  Dampf-  und  Göppelmühlen  (Rossmühlen) 
erzeugt. 

Die  Wasserwerke  theilen  sich  in  Schiff-  und  feststehende 
Mühlen;  letztere  sind  unter-,  mittel- oder oberschlächtig,  je  nachdem 
das  Wasser  auf  die  zu  unterst  stehende  Schaufel  drückt,  oder  in 
halber  oder  Dreifünftel-Radhöhe  in  die  Schaufeln  des  Triebrades 
fällt.  Hierher  gehören  auch  die  Turbinen  (schiefstehende  Wasser- 
räder) und  Maschinenräder  vorzüglicher  Construction  zur  Aus- 
nutzung des  Totaleffectes  der  Wasserkraft. 

Der  Göppelbetrieb  findet  nur  in  einigen  Brauhäusern  zum 
Verschrotten  des  Malzes  oder  in  grösseren  Landwirthschaften  statt; 
auch  bei  den  letzteren  wird  er  nur  im  seltensten  Falle  zur  Mehler- 
zeugung, sondern  meist  nur  zum  Verschrotten  oder  Quetschen  des 
Getreides  verwendet. 


Die  Mahlwerke  sind  für  das  Hoch-  oder  Flachmahlen  einge- 
richtet; im  ersten  Falle  werden  die  Läufer  (die  Steine,  welche 
gedreht  werden)  hei  einem  Durchmesser  von  nur  36  Zoll  bis  zu 
2y,  Fuss  Höhe,  im  andern  Falle  Steine  von  42  Zoll  Durchmesser 
und  darüber  in  einer  Höhe  von  nur  einem  Fuss  benützt.  Die  hohen 
Steiue,  sogenannte  deutsche,  werden  aus  verschiedenen  Gegenden 
Niederösterreichs  bezogen;  die  flachen  wurden  früher  aus  Frank- 
reich eingeführt.  Jetzt  liefert  Krems  in  Niederösterreich  Flachsteine 
der  vorzüglichsten  Qualität.  Diese  Flachsteine,  in  früherer  Zeit  in 
einem  Stücke  gebrochen,  werden  gegenwärtig  schon  nahezu  allge- 
mein aus  mehreren  gleich  harten  Stücken  zusammengesetzt,  ver- 
kittet und  mit  Eisenreifen  gebunden.  Die  Vorzüge  derselben  sind: 
gleichmässige  Härte,  längere  Dauer  der  Schärfe  und  als  Resultat 
dieser  Qualitäten  grössere  Production. 

Die  Beutelvorrichtungen  zur  Ausscheidung  der  Mehlsorten 
wurden  in  allen  grösseren  Mühlen  durch  die  Cylinder  (rotirende, 
mit  Seidengaze  überspannte  Holzgestelle)  verdrängt.  Diese  Cylinder 
liefern  ein  viel  feineres,  gleichkörniges  Mehl. 

Eine  weitere  Einrichtung  vorzüglicher  Leistungsfähigkeit  sind 
die  mechanischen  Transmissionen,  durch  welche  alle  Mahlproducte 
unabhängig  von  der  Meuschenkraft  gehoben  oder  seitlich  bewegt 
werden. 

Endlich  ist  es  ein  grosser  Vorzug  der  neuen  Einrichtungen, 
dass  durch  Luftzuleituug  die  durch  die  Reibung  hervorgebrachte 
Wärme  zwischen  den  Steinen  ermässigt  und  dadurch  das  Mehl  vor 
übermässiger  Erhitzung,  welche  dessen  Güte  beeinträchtigen  würde, 
bewahrt  wird. 

Das  Vermählen  von  genetztem  Getreide,  in  welchem  Falle  das 
Mehl  feucht  von  der  Mühle  kommt  und  häufig  gerührt  werden 
muss,  um  es  bei  längerer  Lagerung  vor  Verdumpfung  zu  bewahren, 
ist  fast  allgemein  von  der  Mehlerzeugung  aus  trockenen  Körnern 
("dem  Trockenmahlen)  verdrängt,  wodurch  ein  höchst  feines,  völlig 
trockenes  und  sofort  zur  Aufbewahrung  vollkommen  taugliches, 
im  Backen  höchst  ergiebiges  Mehl  gewonnen  wird. 

Durch  die  umsichtsvolle  Ausnützung  aller  dieser  Hilfsmittel, 
durch  sorgfältige  Reinigung  aller  Körner  vor  dem  ersten  Zerreissen 
derselben,  und  durch  die  sehr  guten  Qualitäten  des  Rohproductes, 
welches  vermählen  wird,  haben  die  Mühlwerke  Nieder-Oesterreichs 
es  dahin  gebracht,  das  vorzüglichste  Mahlproduct  liefern  zu  können. 
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Die  früher  allgemein  übliche  Weise  der  Entlohnung  der  Müller 
für  das  Mahlen  des  Getreides  von  Seite  der  sogenannten  Mahl- 
gäste, welche  Entlohnung  darin  bestand,  dass  der  Müller  für  jeden 
niederösterreichischeuMetzen  Getreide  '/^  desselben  in  natura  und 
überdiess  je  nach  der  Oertlichkeit  noch  2  bis  5  kr.  in  Barem  er- 
hielt, findet  gegenwärtig  nur  noch  in  einer  geringen  Anzahl  von 
Mühlen  statt.  In  der  Regel  und  durchgehends  in  allen  grösseren 
Mühlen  kauft  der  Müller  einen  grösseren  Vorrath  von  Getreide, 
vermahlt  denselben  zur  Bevorrathung  verschiedener  Mehlgattungen, 
welche  dem  Bedürfnisse  seiner  gewöhnlichen  Kunden  entsprechen, 
und  verkauft  dem  Consumenten  das  Mehl  für  bares  Geld;  oder 
er  kauft  von  dem  Landraanne  im  anderen  Falle  das  Getreide  für 
einen  durch  Uebereinkommen  bestimmten  Preis  und  zahlt  diesen 
theils  in  Mehl,  theils  in  Barem. 

Der  Landwirth  gewinnt  dadurch  bedeutend  an  Zeit  in  BetreflF 
seines  Gospannes,  weil  er  sogleich  abgefertigt  wird,  während  er 
sonst  bei  einer  Fuhr  Getreide  während  des  Vermahlens  mindestens 
einen  Tag  verliert  und  bei  Mangel  an  Wasser  oder  bei  grösserem 
Andränge  entweder  leer  zurückkehren  und  nochmals  um  das  Mehl 
fahren  oder  sofort  mehrere  Tage  warten  rauss.  Noch  weit  drücken- 
der ist  dieser  Zeitverlust  für  den  Taglöhner,  welcher  entweder 
selbst  mit  dem  Schiebkarren  sein  Getreide  mühsam  zur  Mühle  brin- 
gen oder  sich  mit  Mehreren  zur  Miethung  eines  Fuhrwerkes  ver- 
einigen muss. 

Es  wäre  zu  wünschen,  dass  die  Neuerung  des  Kaufes  und 
Verkaufes  zwischen  dem  Müller  und  dem  Producenten  im  ganzen 
Lande  bald  allgemein  und  ausnahmslos  würde. 

Umsatz  der  Mühlenproducte 
jener  Mühlen,  welche  auf  eigene  Rechnung  mahlen. 

In  Niederösterreich  werden 4,017.000  Ztr. 

Mehlstoffe  jährlich  verbraucht  (vide    I.   Bd., 
Pag.  109). 
Davon  kommen  in  Abzug  an  Hülsenfrüchten,  Hirse, 

Haidekorn  (I.  Bd.,  Pag.  103) 76.000'    „ 

An  Mehleinfuhr 4 '  9  noo     ^ 

Summe  4yj.uuü  Ztr. 
Die  Mehleinfiihr  ist  (I.  Bd.,  Pag.  1091  mit  1,055.0no  Ztr. 
beziflert:  davon  wird  die  Hälfte  in  Körnern  eingeführt, 
die  restliche  Ziffer  ist  in  der  für  das  Laad  zum  Ver- 
mählen ausgewiesenen  Ziffer  enthalten. 
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Verbleiben  zur  eigenen  Erzeugung  an  Mehl 3,522.000  Ztr. 

Diese  werden  erzeugt  aus. 6,139.000  Mtz. 

Getreide  aller  Art. 

Zur  Rollgerste  (Graupen)  werden  verarbeitet 40.000  „ 

Hirse  und  Haidekorn  (Grütze)   60.000  „ 

Malz  und  Getreideverschrottung  für  Bierbrauerei, 
Brennerei  und  Hefenfabrikation,  nach  Abschlag 
der  in  den  Grossgewerben  durch  eigene  Maschi- 
nen verschrotteten  Quantitäten  pr.  600.000  Mtz.  1,010.000  „ 
Schrott  für  Viehfutter  nach  Abschlag  von 
200.000  Mtz.,  welche  durch  Göppelwerke  in  den 

Wirthschaften  verschrottet  werden 600.000  „ 

Summe  7,849.000  Mtz. 
Hiezu  die  oben  bezeichneten  Privat-Mühlwerke  in 
Brauereien,  Brennereien  und  auf  Gütern  mit  .  .  .       800.000  „ 
gibt  an  zu  verarbeitendem  Getreide  zusammen  8,649.000 Mtz. 
Die  Verarbeitung  dieser  Getreidemengen  vertheilt  sich  (1865) 
nber  das  ganze  Kronland  wie  folgt: 

Anzahl  der  Mühlen  (Handelsmühlen) 1712 

„  'Arbeiter _ 3788 

Verarbeitetes  Getreide  zu  Mehl   6,139.000  Mtz. 

Zu  Rollgerste,  Grütze  und  Schrott 1,710.000   „ 

Summe  7,849.000  Mtz. 

Erzeugung  an  Mehl 3,522.000  Ztr. 

„  „  Kleien 939.000    „ 

„  „  Rollgerste,  Grütze  und  Schrott 1,105.000    „ 

Unterwiesen  Mühlwerken  sind  die  Dampfmühle  zu  Ebenfurth 
mit  einer  Verarbeitung  von  250.000  Mtz.  und  die  Wiener  Dampf- 
mühle mit  einer  Verarbeitung  von  circa  200.000  Mtz.  Getreide 
einbezogen. 

Die  Mahlproducte  der  Wiener  Dampfmühle  unterliegen  der 
gleichen  Besteuerung  wie  die  vom  Lande  in  die  Reichshauptstadt 
eingeführten  Mehlsorten.  Diese  Abgabe  wird  bei  der  Wiederaus- 
fuhr zurückvergütet. 

Verwendete  Maschinen. 
Ueber  12  Pferdekraft: 

54  Mühlen  mit  Breitsteinen,  1085  Pferdekraft,  180 

Gängen,  ä  7000  Mtz 1,260.000  Mtz. 


Unter  12  Pferdekraft: 

90  Mühlen  mit  Breitsteinen,  1440  Pferdekraft,  240 

Gängen,  ä  7000  Mtz 1,680,000  Mtz. 

1538  Mühlen  mit  Hochsteinen,  4908  Pferdekraft, 

1636  Gängen,  ä  2827  Mtz 4,909.000  Mtz. 

Summe  7,849.000  Mtz. 

Privatmühlen. 


Dampf-  und  Göppelwerke 
in  Brauereien  und  Bren- 
nereien   

Göppelschrottwerke  auf 
den  Gütern 


Pferdekraft   und  Arbeiter 

nicht  bekannt.  600.000  Mtz. 

200.000    „ 


800.000 


Zusammen  8,649.000  Mtz. 
Nach  Angaben  vom  Jahre   1865  (frühere  Angaben  fehlen) 
stehen  für  Kunst-  und  Göppelmühlen  in  Verwendung: 

Dampfmaschinen 24  mit  468  Pferdekraft 

Maschinen- Wasserräder .  , 15    „    470         „ 

Turbinen 15    „     1 47         „ 

Goppel 220    „    460         „ 

Besteuerung  der  selbstständigen,  nicht  mit  anderen 
Gewerben     verbundenen    Mühlengewerbe     in     Nieder- 
österreich. 

Im  Jahre  1860  zahlten  1973  Mühlen 43.320  fl. 

„       „     1865       „       1946       „       44.300  fl. 

An  Steuer  entfallen  durchschnittlich  per  Mtz.  Getreide     0.5  kr. 
Besteuerung    der    Gerstenrollfabriken    in    Nieder- 
österreich. 

Im  Jahre  1860  zahlten  2  an  Steuer 1700  fl. 

„       „     1865       „       1  „       „      1500  fl. 

Verhältnisse  im  Müllergewerbe. 
Ein  gewöhnlicher  Wassergang  mit  hohen  Steinen  im  Durch- 
messer von  36  Zoll  wird  zu  3  Pferdekräften  berechnet.  Leistungs- 
fähigkeit täglich  15  Metzen  Verarbeitung;  diese  wird  aber  durch 
Unterbrechungen,  Wassermangel,  Mangel  an  Mahlgästen,  Repara- 
turen und  Zeitaufwand  für  Schärfen  der  Steine,  welche  bis  zu 
90  Tagen  Zeitverlust  ergeben,  durchschnittlich  auf  10  Metzen 
gemindert. 
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Ein  Dampfmahlgang  oder  Wassergang  mit  Flaehsteinen  von 
2  Zoll  Durchmesser  bedarf  zum  Betriebe  6  Pferdekräfte;  Leistungs- 
fähigkeit täglich  30  Hetzen,  nach  Abzug  der  Unterbrechungen 
20  Metzen,  bei  einer  Vermahlung  von  6000  Hetzen. 

Ein  Arbeiter  (Geselle)  vermahlt  jährlich  bei  2000  Hetzen. 

Der  Lohn  der  Hilfsarbeiter  ist  verschieden,  nach  der  Ge- 
gend, in  welcher  die  Hühle  liegt  oder  nach  der  Grösse  und  Hahl- 
fähigkeit  der  Hühle.  Auf  dem  Lande  ist  er  täglich  60  kr.  bis  1  fl., 
in  den  Grossmühlen  70  kr,  bis  3  11.,  je  nach  ihrer  Verwendung  als 
Vor-  oder  Hilfsarbeiter.  Im  Allgemeinen  werden  die  Hühlburschen 
(Gehilfen)  verköstigt  und  erhalten. 

An  Kosten  entfallen  in  Wassermühlen  per  Hetzen  60  kr.,  in 
Darapfmühlen  per  Metzen  80  kr.,  wovon  für  Kohlenverbrauch  20  kr. 
entfallen. 

Die  Verarbeitung  des  ganzen  Getreides  einheitlich  zu  3000 
Hetzen  für  einen  Gang  mit  Hochsteinen  zu  3  Pferdekraft  berechnet, 
beträgt  2883  Gänge.  Es  entfallen  daher  an  Steuer  für  je  3  Pferde- 
kräfte Leistung  7  fl.  68  kr.  oder  bei  Breitsteiußn  mit  6  Pferdekraft 
Aufwand,  aber  doppelter  Leistungsfähigkeit  15  fl.  36  kr. 

Capitals-  und  Arbeitsaufwand  für  den  Hühlbetrieb. 
Bei  einer  Verarbeitung  von  3000  Hetzen  mit  nur  einem  Hahlgang: 

Anlagscapital 7000  fl. 

ßetriebscapital 2000  „ 

Verdienst  (Verarbeitung  von  3000  Hetzen,  ä  60  kr.)  ....    1800  „ 

Auslagen:  Interessen  von  9000  fl.  zu  5% 450  „ 

Abnützung  des  Anlagecapitals  per  7000  fl.  zu  5%   350   „ 

Arbeit  (1  Hühlbursche,  ä  70  kr.)    256  „ 

demselben  Kost,  ä  50  kr 182  „ 

Steuer 20  „ 

Summe  der  Auslagen.  .  .  .   1258  fl. 

erübrigt  reiner  Gewinn  für  den  Hüller 542   „ 

Bei  einer  Verarbeitung  von  50.000  Hetzen  mit  8  Hahlgängen: 

Anlagscapital 80.000  fl. 

Betriebscapital 40.000   „ 

Verdienst  (Verarbeitung  von  50.000  Hetzen,  ä  60  kr.)      30.000   „ 

Auslagen:  Interessen  von  120.000  fl 6000   „ 

Abnützung  des  Anlagecapitals  per  80.000  fl 4000   „ 

Fürtrag     10.000  fl. 
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TIebertrag .  .  .  .  10.000  fl. 

1  Obermüller,  ä  3  fl 1095  „ 

9  Mühlburschen,  ä  1  fl 3285  „ 

5  Pferdegespanue  mit  5  Knechten,  ä  3  fl 5475   „ 

Kost  für  15  Personen,  ä  70  kr 3832   „ 

Steuer 350   „ 

Summe .  24.037  fl. 

somit  Reinertrag 5963   „ 

Es  entfallen  demnach  für  jeden  Hetzen  : 

Bei  3000  Hetzen:                   Bei  50-000  Hetzen: 

Anlagecapital ...     2  fl.  33  kr.  j    „  ^q  kv        ^  ^-  ^^  ^^' !  2  fl  40  kr 
an  Betriebscapital  —  fl.  66  kr.  j  ^  n.  yy  ki.     _  ^  g^  ^^  j  ^  n.  4U  Kr. 

an  Auslagen.  ...  41  kr.jg^  ^^,  48  kr.Kg  j^^ 

an  Reinertrag ...  18  kr.)  '  11  kr.) 

Der  Durchschnitt  aus  diesen  beiden  Berechnungen  ergibt  für 
jeden  Metzen  verarbeiteten  Getreides: 
Anlagecapital '. 1  fl.  96  kr.( „  fl  ^q  k- 


Betriebscapital —  fl.  73  kr.  j 

an  Auslagen 44*5  kr.)  -q  ,  ^ 

an  Reinertrag \^\  kr.) 

Es  entfällt  somit  auf  die  Gesammtverarbeitung  der  Mahlpro- 
ducte,  welche  im  ganzen  Kronlande  jährlich  bei  8,649.000  Metzen 
beträgt:  ' 

Anlagecapital ...    16,995.000  fl. 

Betriebscapital 6,313.000   „ 

Summe .  .  .  .    23,308.00ÖL 

an  Auslagen "     3  848.000  fl. 

an  Reinertrag  für  die  Gewerbsbesitzer 1,244.000  „ 


Summe....      5,092.000  fl. 

Die  Verarbeitung  des  Getreides  zu  Mehl  und 
sonstigen  Mehlstotfen  belastet  sonach  die  Consu- 

menten  aus  der  Vermahlung  von 6,239.000  Mtz. 

Getreide  zu  Mehl  mit  Auslagen  und  Gewinn  der 

Müller,  ä  59  kr.  per  Metzen  mit    3,680,000  fl. 

und  es  entfallen  auf  dieGesammtbevölkerung  von  1,864.000  Einw. 
per  Kopf 1  fl.  97  kr. 

Während  die  Bewohner  des  Landes  eine  grössere  Menge  von 
Mehlstoffen  consumiren,  verbraucht  die  Wiener  Bevölkerung  eine 
verhältnissmässig  grössere  Menge  an  feinen  Mehlgattungen,  deren 
Erzeugung  einen  grossen  Arbeitsverbrauch,  somit  einen  höheren 
Qualitätenwerth  in  Anspruch  nimmt;  es  erscheint  daher  der  Durch- 
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schnitt  der  Belastung  für  Land  und  Stadt  in  gleicher  Zifferhöhe 
gerechtfertigt. 

Aus  1  Hetzen  Weizen  mit  88  Pfd.  werden  erzeugt: 

Auszug  1 20  Pfd. 

„       n : 15    „ 

Mundmehl 10    „ 

Semmelmehl 20    „ 

Pohlmehl 10    „ 

Kleie 10    „ 

Verlust  durch  Verdunstung  und  Verstauben 3    „ 

'     Aus  1  Hetzen  Roggen  mit  80  Pfd.  werden  erzeugt: 

Weissroggenmehl 50  Pfd. 

Schwarzroggenmehl 10    „ 

KJeie 17    „ 

Verlust  wie  oben 3    „ 


Aus  1  Hetzen  Gerste  mit  65  Pfd.  werden  erzeugt: 
An  Rollgerste  mittelfein: 

Bei  dem  Rollen  der  ganzen  Körner 25  Pfd. 

Abfall 35    „ 

Verlust 5    ,, 


Bei  dem  Rollen  geschnittener  Körner  40  Pfd. 

Abfall '. 22    „ 

Verlust 3    „ 

Mehlerzeugungskosten,  Kauf-   und  Verkaufspreise  und 
Berechnung  des  Gewinnes  im  November  1866. 

Zur  Erzeugung  von 100  Pfd. 

Weizen  -  Auszug  sind  erforderlich:  an  Weizen,  ä 88  Pfd.       5  Htz. 

per  440  Pfd.  

Diese  liefern:  Auszug  I  100  Pfd,  ä  12  fl 1 2  fl.  —  kr. 


II     75 

Hundmehl    50 

Semmelmehl  100 

Pohl    50 

Kleie    50 

Verdunstet  und  verstaubt    15 


11  „ T„  75 

8  „ 4  „  - 

7  ,, 7  „  — 

7  „ 3  „  50 

^     M 1      ««  


Summe ...  440  Pfd.  35  fl.  25  kr. 

somit  der  Hetzen    7  „     5  .. 


Ankaufspreis  per  6  fl.  40  kr 32  fl.  20  kr. 

Verdienst  und  Gewinn  für  das  Vermählen,  ä  60  kr. .  .     3  „  —  „ 

Zusammen  • 35  fl.  20  kr. 


13 

Mehl-   und  Getreidepreise. 

Bezüglich  derselben  ist  das  Nähere  bereits  im  I.  Bd.,  Seite  156 
besprochen. 

Das  Mühlengewerbe  in  Nieder-Oesterreich  ist  somit  nach  dem 
Gesagten  ein  lucratives  für  den  Gewerbsmann,  und  die  Consumen- 
ten  beziehen  ihren  Bedarf  an  Mehl  zu  Preisen,  welche  den  Ver- 
hältnissen derWerthe  desRohproductes  zur  Fabrikation  entsprechen. 

Diesen  zufriedenstellenden  Ausgleich  zwischen  Fabrikation 
und  Consumtion  danken  wir  der  Freigebung  des  Gewerbebetriebes, 
durch  welche  unter  allen  Verhältnissen  das  richtige  Ausmäss  von 
Entlohnung  für  geleistete  Arbeit  und  Capitalsaufwand  sicherge- 
stellt wird. 

Die  Einfuhr  von  Mehl  nach  Nieder-Oesterreich,  welche 
grösstentheils  aus  Ungarn  und  besonders  aus  der  Pester  Dampf- 
mühle erfolgt,  beträgt  bei 500.000  Ztr. 

der  feinsten  Sorten  im  beiläufigen  Werthe  von  ....   6,000.000  fl. 

Die  geringeren  Sorten  und  Abfälle  kommen  im  Lande  der 
Production  zur  Verwendung. 

In  Bezug  auf  die  Ausfuhr  von  Mehl  aus  Nieder-Oester- 
reich ist  zu  bemerken,  dass  die  vorzüglichen  Mehlgattungen, 
welche  durch  die  Trockenmüllerei  in  Nieder-Oesterreich  erzeugt 
werden,  sich  in  den  österreichischen  Provinzen  bereits  einen  nicht 
unbedeutenden  Markt  eröffnet  haben.  Welche  Höhe  diese  Ausfuhr 
erreicht,  kann  bei  der  Freiheit  des  Verkehrs  nicht  zifferraässig 
nachgewiesen  werden. 

Ebensowenig  lässt  sich  der  Mehlverkehr  im  Lande  selbst 
und  die  Durchfuhr  nach  den  Nachbarprovinzeu  und  dem  Auslande 
augeben,  weil  in  Nieder-Oesterreich  als  Binnenprovinz  ein  GränzzoU 
nicht  erhoben  wird,  welcher  im  andern  Falle  massgebend  sein  würde. 

Es  erübrigt  für  dieses  Gewerbe  nur  der  Wunsch,  dass 
die  Verfrachtung  der  Rohstoffe,  des  Halbfabrikates  und  der 
Kohle  für  den  Dampfmühlenbetrieb  einer  Ermässigung  zuge- 
führt werde,  welche  in  anderen  Ländern  bereits  seit  langem  be- 
steht, und  für  die  Fabrikation,  wie  für  den  Actionär  der  Bahnen 
und  für  den  Consumenten  eine  segenbringende  geworden  ist. 

Brot-  und  Luxusbäckerei. 

Die  Erzeugnisse  des  Bäckergewerbes  in  Niederösterreich 
entsprechen  allen  Anforderungen  und  die  Wiener  Brot-  und  Luxus- 
bäckerei  liefert  Producte  der  vorzüglichsten  Qualität. 
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Diese  Vorzüge  bestehen  in  der  feinen,  leicht  brechlichen 
Rinde,  in  der  Gleichmässigkeit  und  feinen  Porosität  der  inneren 
Theile,  in  der  Leichtigkeit  des  Gebäckes  und  in  dem  angenehmen 
Geschmacke  desselben. 

Die  Oefen,  welche  in  den  Bäckereien  in  Verwendung  stehen, 
sind  immer  solche  mit  unterbrochener  Heizung,  da  die  sogenann- 
ten coutinuirlichen  Oefen,  in  welchen  die  Hitze  stetig  erhalten 
wird,  nicht  zugleich  auch  die  Vorzüge  der  ersteren  besitzen,  eine 
vollkommen  gute  Rinde  zu  backen ;  es  fehlt  in  diesen  Oefen  die 
noth wendige  Menge  von  Dunst,  in  welchem  allein  eine  vorzügliche 
Rinde  erzeugt  werden  kann. 

An  Maschinen  werden  in  einigen  Bäckereien  solche  zum  Kne- 
ten, andere  zum  Theilen  des  Teiges  verwendet.  Die  Theilmaschinen 
entsprechen  aber  noch  nicht  den  Anforderungen  in  Bezug  auf  Ge- 
nauigkeit, sie  lassen  der  Willkür  der  Arbeiter  einen  zu  grossen 
Spielraum. 

Das  Bäckergeschäft  wird  nicht  nur  in  Wien,  sondern  auch  auf 
dem  Lande  sehr  schwunghaft  betrieben,  da  selbst  in  den  Dörfern 
viele  Landwirthe  es  vorziehen ,  ihr  Getreide  zu  verkaufen  und  das 
Brot  von  dem  Bäcker  zu  nehmen. 
In  Wien  wird  verbraucht  an  Mehl : 

Für  Brotbäckerei bei  600.000  Ztr. 

„    Luxusbäckerei .     „      4L000    „ 

„    Mehlspeisenerzeugung „        4500    „ 

645.500  Ztr. 
Mehlverbrauch  in  den  Küchen  der  Stadtbewohner   267.500    „ 

Summe     913.000  Ztr. 
Auf  dem  Lande: 

Für  Brotbäckerei bei  517.000  Ztr. 

„    Luxusbäekerei „         9100    „ 

„    Mehlspeisenerzeugung „  300    „ 

526.400  Ztr. 
Zusammen     1,171.900  Ztr. 
Mehlverbrauch  in  den  Küchen  der  Landbewohner  1,856.100    „ 

Summe     3,028.000  Ztr. 
Es  ergibt  diess  mit  Rücksicht  auf  das  (v.  I.  Bd.,  Pag.  109) 
Gesagte  mit  Zuschlag  der  Hülsenfrüchte  pr.  51.000  Ztr.,  im  Ganzen 
3,079.000  Ztr. 

Verhältnisse  in  dem  Betriebe  der  Bäckerei.    , 
Der  Mehlverbrauch  in  den  Backstuben  ist  den  Qualitäten  nach 
in  Wien  und  auf  dem  Lande  ein  sehr  verschiedener. 
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Auf  je  Wien      Land  Durchschnitt 

10.000  Ztr.  Mehl  entfallen  Zentner 

Kaiser- Auszugmehl 8000        800  4400 

Mundmehl 800      1500  1150 

Brotmehl 1200      7700  4450 

Der  auffällig  niedere  Absatz  für  Brodmehl  in  Wien  gründet 
sich  auf  die  grosse  Consumirung  feinerer  aber  altgebackener 
Gebäcksorten,  welche  bis  zu  75"/,  wohlfeiler  abgegeben,  von  der 
grossen  Volksmenge  dem  Brote  vorgezogen  werden.  Es  erübrigen 
den  Bäckern  davon  sehr  grosse  Mengen. 

An  Unkosten  entfallen  in  der  Bäckerei 

auf  1  Ztr.  Kaisermehl  für  Kipfel  und  feinstes  Gebäck 10  fl. 

„    1  Ztr.  Semmelmehl 6  „ 

„    1  Ztr.  Brotmehl 4  „ 

Durchschnittlich  auf  die  verschiedenen  Gebäcksorten  ...  bei     6  „ 
24  Lth.  Brodmehl,  12  Lth.  Wasser,   y,  Lth.  Salz 

geben  37  Lth.  Teig  oder 1  Pfd.  Brot. 

100  Pfd.  Brotmehl,  50  Pfd.  Wasser,  2  Pfd.  Salz 

geben  152  Pfd.  Teig  oder 131  Pfd.  Brot. 

100  Pfd.  Semmelmehl i  . .      125    „ 

„      „     Kipfelmehl        Zugaben  verschieden   . .      120    „        „ 
,,      „     Kuchenmehl  )  .  .      150    „        ,, 

Auf  10.000  Ztr.  Mehl  Jahresverarbeitung  sind 
erforderlich: 

An  Mehl,  Bezugsort  Nied.-Oesterr.  u.  Ungarn,     10.000  Ztr. 

„   Holz,  „  Nied.-Oesterreich, 200  Klft. 

„    Salz,  „  Salzkammergut,    200  Ztr. 

„   Milch,  „  Nied.-Oesterreich, .  .    .  .     50.000  Mass 

„   Presshefe  „         Nied.-Oesterreich, 70  Ztr. 

„   Rindschmalz       „  Schlesien 100  Ztr. 

„   Nüsse  „  Steiermark    200    „ 

„   Kümmel  „         Polen    20    „ 

„   Mohn  „         Böhmen 20    „ 

„   Fenchel  „         Italien  20    „ 

„   Zucker  „         Mähren 10    „ 

„   Rosinen  „  Italien 10    ,. 

„   Eier  „  Mähren,  Slavonien 12.000  Stck. 

Gesellen  zur  Verarbeitung 24  Individuen. 

Arbeitsdauer 12—15  Stunden. 

Ein  Geselle  verarbeitet  jährlich  an  Mehl 300 — 500  Ztr. 
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Ein  Geselle  erhält  durchschnittlieh  für  die  ver- 
schiedenen Arbeiten  täglich 1  fl.  —  kr, 

Kost,  Wäsche,  Wohnung  pr.  Kopf —  60  „ 

Capitalsanlage  für  eine  Verarbeitung  von  10.000  Ztr.     80.000  fl. 

Betriebscapital 20.000  „ 

Steuer 500  „ 

Kostenberechnung  für  10.000  Ztr.  Verarbeitung. 
In  Wien: 

Interessen  vom  Anlagscapital  oder  Miethe 4000  fl, 

Abnützung    1600  „ 

Zinsen  für  100.000  fl 5000  „ 

Arbeiter  sammt  Bezügen 23.000  „ 

Holz,  Salz  und  andere  Zuthaten    23.000  „ 

Steuer  500  „ 

Gewinn 3400  „ 

Summe     60.500  fl. 

Entfallen  pr.  Ztr.  Mehl  im  Ganzen bei  6  il. 

„         „      „       „      an  Steuer „  5kr. 

Auf  dem  Lande  durch  billigere  Wohnzinse,  wohlfeileres 

Materiale  und  Arbeitslöhne bei  4  fl. 

Im  Durchschnitte 5  fl. 

Die  Consumenten  in  Wien  pr 514.000  Köpfe 

zahlen  somit  für  die  Verarbeitung  von  .  .       645.000  Ztr.  Mehl 

ä  6  fl.  pr.  Ztr 3,870.000  fl. 

und  es  entfallen  pr.  Kopf 7  fl.  52  kr. 

Der  gesammte  Bäckereibetrieb  in  Wien  er- 
fordert ein  Anlagecapital  von   5,000.000  fl. 

Ein  Betriebscapital  von     1,200.000  „ 

Mit  einem  Geldumsätze  von 9,000.000  „ 

Eine  gleiche  Berechnung  für  das  Land  zu  verfassen,  ist  nicht 
thunlich,  weil  alle  Anhaltspuncte  fehlen.  Bäckerei  und  Brothandel 
sind  freigegeben,  und  es  werden  sehr  grosse  Mengen  Brotes  nach 
Wien  eingeführt. 

Jährliche  Erzeugung  der  Bäcker  in  ganz  Nieder- 

^                                    Oesterreich. 
Anzahl  der  Bäcker 1415 

,,       ,,    Gesellen  und  Hilfsarbeiter 2900 

Verarbeitung  au  Mehl  1,117.000  Ztr. 

Erzeugung  au  Gebäck   1,489.000    „ 
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Besteuerung  der  Brotbäcker  in  Nieder-Oesterreich. 

Im  Jahre  1860  zahlten  1695  an  Steuer 31.900  fl. 

„      „      1865      „      2000   „        „       33.190  „ 

Öchwarzbrotbäcker : 

Im  Jahre  1860  zahlten  27  an  Steuer 281  fl. 

„     „      1865       „      17   „       „       185  „ 

Jährliche  Erzeugung  der  Luxusbäckerei  in  Nieder- 
Oesterreich. 

Anzahl  der  Luxusbäcker 546 

„      der  Gesellen  und  Hilfsarbeiter 1050 

Verarbeitung  an  Mehl 41.000  Ztr, 

„  „   Zucker 43.800    „ 

„   Obst ■ 74.000    „ 

Erzeugung  an  Luxusbäckerei     bei  200.000    „ 

Hievon  entfallen  auf  die  Zuckerbäcker:  Gewerbetreibende  .  .     223 

Arbeiter 600 

Erzeugung 80.000  Ztr. 

Besteuerung  der  Luxusbäcker  in  Nieder-Oesterreich. 

Im  Jahre  1860  zahlten  522  an  Steuer 6130  fl. 

„      „      1865       „       546,,      „       5297,, 

Aus  den  in  Wien  jährlich  verarbeiteten  645.000  Ztr.   Mehl 
werden  erzeugt: 

Aus  Kaisermehl  323,428.571  St.  Gebäck  ä3y,Lth. =353.750  Ztr. 
„  Mundmehl      56,966.400  „         „      „5        „    =  89.010   „ 
„  Brotmehl        34,017.000  „         ,,      ,,  30     „    =382.700   „ 
Zusammen  414,41  L971  Stück.  825.460  Ztr. 

Werth  der  erzeugten  Gebäckssorten: 

Aus  Kaisermehl  k    2  kr.  pr.  Stück 6,468.000  fl. 

„   Mundmehl   „    2  „     „       „      1,139.000  „ 

„   Brotmehl     „  10  „     „       „      3,061.000  „ 

10,668.000  fl. 

Hiervon  ab  an  Preisermässigung  für  altes  Gebäck       1,668.000  „ 

ümsatzwerth  wie  früher 9,000.000  „ 

Entfällt  pr.  Kopf ». 17  fl.  39  kr. 

n.  Bd.  2 
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Jährliche    Mehlspeisen-Erzeugung:  in  Niederöster- 
reich. 

Anzahl  der  Mehlspeiseumacher 13 

„        „    Gesellen  und  Hilfsarbeiter 52 

Verarbeitung  an  Mehl .  .  .  .  : 5000  Ztr. 

„    Eiern 43.000  Stück 

Erzeugung  an  Mehlspeisen  5000  Ztr. 

Werth 40.000  fl. 

Aus  Italien  werden  jährlich  bei  10.000  Ztr.  Mehlspeisen,  meist 
Maccaroni,  im  Werthe  von  300.000  fl.  eingeführt. 

Besteuerung  der  Mehlspeiseumacher  in  Niederöster- 
reich. 

Im  Jahre  1860  zahlten  16  an  Steuer 184  fl. 

„       „      1865       -       13  „       „ 149  „ 

Besteuerung  der  Zwiebackerzeuger  in  Niederöster- 
reich. 

Im  Jahre  1860  zahlten  5  an  Steuer 38  fl. 

„       „     1865       „       4  „       „       38  „ 

Erzeugung 500  Ztr. 

Werth 35.000  fl. 

Besteuerung  der  Oblatenbäcker  in  Niederösterreich. 

Im  Jahre  1860  zahlten  6  an  Steuer 35  fl. 

„       „      1865       „       7  „       „      40  „ 

Erzeugung  bei   300  Ztr. 

Werth   25.000  Ztr. 

Stand  des  Lebzeltergewerbes  in  Niederösterreich: 
Wien  Land 

1860      1865        1860  1865 

öew.  Steuer  Gew.  SteuiT    Gew.     Steuer  Gew.       Steuer 

Lebzelter 12  395  19  315  113  1071/,   112  1018'/, 

Lebzelterwaarenhändler    —  —      1      5       3      12'/,       3      UV» 

Methschänker 2    10—      —         —      — 

Im  Interesse  der  Consumenten  Wiens  wäre  zu  wünschen, 
dass  die  Bäckereien  zweiten  Ranges  (kleinere  Bäckereien)  zahl- 
reicher vertreten  wären,  damit  der  Zwischenhandel  mit  Brot  und 
mittelfeinem  Backwerke  mehr  eingeschränkt  werde;  denn  die 
Zahl  (lieser  Zwischenhändler,  welche  mit  ihren  Familien  von  dem 
Hausirhandel  mit  Brot  leben,  und  die  Zahl  derGreisler,  welche  alle 
mit  Brot  handeln,  übersteigt  die  Anzahl  der  Bäckergewerbe  um 
ein  Mehrfaches  und  dieses  Verhältniss  vertheuert  dem  Consumenten 
den  Brotankauf  um  15  bis  20  Percei^ 
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Bierbrauerei. 


Der  grösste  Aufschwung,  welcher  in  der  Fabrikation  der  Nah- 
rungsstoffe in  Niederösterreich  seit  einer  Reihe  von  Jahren  ange- 
strebt wurde,  hat  in  der  Biererzeugung  stattgefunden.  Die  Braue- 
reien dieses  Landes  erzeugen  Biere,  welche  an  Glanz,  Reinheit, 
Gehalt  an  Kohlensäure,  Wohlgeschmack  und  Haltbarkeit  den  besten 
Fabrikaten  aller  Länder  nicht  nur  an  die  Seite  gestellt  werden 
können,  sondern  selbe  iu  der  Summe  der  vorzüglichen  Eigen- 
schaften übertreffen. 

Gleich  dem  Fortschritte  iu  der  Qualität  dieser  Erzeugnisse 
wurde  in  der  Bierfabrikation  auch  der  Menge  nach  in  wenigen 
Jahren  eine  Ziffer  erreicht,  welche  in  einem  Weinbaulande,  wo  der 
17.  Theil  des  Ackerbodens  mit  Wein  bepflanzt  war,  kaum  voraus- 
sichtlich gewesen  ist. 

Seit  20  Jahren  hat  diese  Industrie  den  Kampf  mit  dem  Weine 
aufgeuomiuen,  und  nach  Ablauf  dieser  Periode  in  der  glänzendsten 
Weise  gesiegt. 

Vor  20  Jahren  noch  wurden  in  Niederösterreich  auf  80.000 
Joch  Weinland  2,000.000  Eimer  Wein  erzeugt,  jetzt  werden  auf 
66.000  Joch  nur  noch  (Bd.L,  Pag.  71)  1,046.000  Eimer  gewonnen. 

Während  dieser  Zeit  ist  die  Biererzeugung  von  1,400.000 
Eimern  auf  2,900.000  Eimer,  somit  auf  das  Doppelte  gestiegen. 

Die  auffallende  Differenz  in  der  Weinproduction,  wo  bei  einer 
Verminderung  des  Weinbaulandes  um  nur  '/g  der  Ertrag  mit  der 
Hälfte  der  frühern  Eimerzahl  hierverzeiehnetist,  gründet  sich  auf  die 
Auflassung  sehr  vieler  Weingärten,  welche  in  der  Ebene  gelegen 
waren  und  grosse  Mengen,  aber  geringe  Weine  lieferten,  sowie  auf 
die  Weinstock-Ausrodung  von  Sorten,  Avelche  alljährig  viele  Trau- 
ben, aber  schlechte  Qualitäten  von  Weinen  producirt  haben. 

In  der  Biererzeugung  stehen  wohl  noch  immer  zweierlei  Me- 
thoden der  Fabrikation,  die  Ober-  und  die  Untergähning,  im  Be- 
triebe; aber  die  letztere  als  die  vorzüglichere,  aus  welcher  allein 
haltbare  Biere  hervorgehen,  hat  bis  auf  wenige  kleine  Brauereien 
auf  dem  Lande  überall  Eingang  gefunden.  Diese  bessere  Methode 
wurde  in  ihrem  Effecte  noch  dadurch  gesteigert,  dass  man  unter 
weiterer  Niedrighaltung  der  Temperaturgrade  dem  Fortschritte 
der  Gährung  so  hemmend  entgegentritt,  dass  das  Garwerden  des 
Bieres  erst  nach  mehreren  Monaten  eintritt,  wodurch  das  Fabri- 
kat den  höchsten  Grad  der  Vorzüglichkeit  erreicht. 

2  '^ 
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Und  nicht  nur  dem  Verfahren  in  der  Erzeugung,  sondern,  was 
gleich  wichtig,  auch  der  Auswahl  der  Rohstoffe,  welche  zur  Bier- 
erzeugung in  Verwendung  kommen,  hat  man  hier  die  grösste  Auf- 
merksamkeit zugewendet. 

So  wird  nur  ganz  kiesfreie  (nicht  hornige)  Gerste  aus  Mäh- 
ren, Böhmen,  Schlesien,  Ungarn  und  nur  zum  kleinsten  Theile  aug 
Niederösterreich  bezogen.  Die  Vermalzung  wird  in  Räumen  und 
nach  Methoden  durchgeführt,  welche  die  gleichmässigste  Keimung 
sichern;  in  den  Darren  wird  die  gleichmässige  und  vollständige 
Zuckerbildung  auf  die  zweckmässigste  Weise  durch  nur  allmälige 
Steigerung  des  Hitzgrades  bewerkstelligt;  das  Darrmalz  endlich 
mit  aller  Sorgfalt  gereinigt. 

Gleich  dem  vorzüglichsten  Malze  werden  auch  niur  Hopfen 
erster  Qualitäten  mit  feinem,  nicht  stechendem  Gerüche  zumeist 
aus  Böhmen  und  Baiern  für  theures  Geld  bezogen. 

Das  Brauen  selbst  wird  in  den  besteingerichteten  Fabriken 
nach  jenen  Methoden  durchgeführt,  welche  der  Erfahrung  nach 
sich  als  die  vorzüglichsten  bewährt  haben;  diese  Erzeugungsarten 
treten  jedoch  in  den  verschiedenen  Brauereien  mit  grossen  Abwei- 
chungen auf. 

Die  vorzüglichsten  Einrichtungen  der  Kühlräame,  die  ent- 
sprechende Beschaffenheit  derGährungs-Localitäten  und  die  besten 
Keller,  in  welchen  das  Gebräu  erst  nach  Monaten  seine  endliche 
Gare  erhält,  werden  mit  aller  Umsicht  benutzt  und  durch  mas- 
senhafte Verwendung  des  Eises  wird  die  allmälige  Verfeinerung 
des  Bieres  im  Lagtrfasse  herbeigeführt. 

Aus  der  Summe  dieser  Leistungen  in  der  Fabrikation  des 
Bieres,  welches  grosse  Capitalien  und  ein  tüchtiges  Wissen  der 
Leiter  solcher  Geschäfte  in  vollen  Anspruch  nimmt,  erwächst  ein 
Fabrikat,  welches  seinen  Qualitäten  und  Vorzügen  nach  den  ersten 
Rang  behauptet. 

In  Niederösterreich  wurden  1865  (L  Bd.,  Pag.  HO)  2,900.000 
Eimer  Bier  erzeugt.  Da  diese  Erzeugung  bisher  von  Jahr  zu  Jahr,  und 
zwar  um  je  100.000,  150.000,  200.000,  in  neuester  Zeit  selbst  um 
390.000  Eimer  zugenommen  hat,  so  können  wir  füglich  annehmeu, 
dass  gegenwärtig  3,500.000  Eimer  im  Verlaufe  eines  Jahres  ge- 
braut werden,    w>  il  die  Consumtion  jetzt  eine  rapid  steigende  ist. 

Die  Biererzeugung  vertheiit  sich,  was  die  wirklich  in  Betrieb 
stehenden  Etablissements  bt-trifft,  auf: 
Brauereien    114 
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Arbeiter 1500 

Dampfmaschinen 30 

Pferdekräfte 750 

Auf  einen  Arbeiter  entfallen , 2000  Eim. 

Lohn  des  Arbeiters  nebst  Kost  und  Wohnung .  .  1  fl.  —  1  fl.  50  kr. 

Auf  eine  Pferdekraft  entfällt  die  Erzeugung  von 4000  Eim. 

Besteuerung  der  Bierbrauergewerbe  in  Nieder-Oester-  . 

reich. 

Im  Jahre  1860  zahlten  140  an  Steuer 19.280  fl. 

„      „      1865      „        114  „       „        18.420  fl. 

Die  Besteuerung  des  Productes  1865: 

Auf  dem  Lande  per  Eimer 94.^  kr. 

bis  9  Grad;  und  für  jeden  höheren  Grad 7     „ 

In  Wien  per  Eimer 1  fl.  95.,    „ 

bis  9  Grad;  für  jeden  höheren  Grad. 7     „ 

Bei  der  Einfuhr  des  Landbieres  in  die  Stadt  erfolgt 

eine  Nachzahlung  per  Eimer  von 1  fl.    0.^    „ 

Besteuerung  der  Bierversilberer  in  Nieder-Oesterreich. 

Im  Jahre  1860  zahlten  47  an  Steuer 1 120  fl. 

„      „     1865       „       19    ,;      „       455  „ 

Verhältnisse  in  dem  Betriebe  der  Brauerei. 
Auf  eine  tägliche  Erzeugung  von   100  Eimern  Märzenbier  zu 
14%,  Jahreserzeugung  30.000  Eimer,  sind  erforderlich: 

Anlags-  und  Betriebscapital 84.000  fl. 

Zur  Erzeugung  von' 100  Eim.     1  Eim. 

33  Ztr.  Gerstenmalz  (oder  50Mtz.  Gerste,  a7fl.)  231  fl.     2  fl.  31  kr. 

64  Pfd.  Hopfen,  ä  2  fl 128  „      1    „  28  „ 

Arbeitslohn,  üeberwachuug,  Eis 20  „       —  20  „ 

Brennmateriale,  42  Ztr.  Braunkohle,   a  35  kr.     15  „       —  15  „ 

Pferde  und  Wagen 8  „       —     8  „ 

Abnützung  der  Apparate  und  Fässer 10  „       —  10  „ 

Dem  Bierversilberer 20  „       —  20  „ 

Interessen  des  Anlagscapitales 10  „        —  10  „ 

Summa  442  fl.     4  fl.  42  kr. 

Steuer:  Brausteuer 121  fl.     1  fl.  21  kr. 

Verzehrungssteuer 123  ,,      1  „  23  „ 

Zusammen  686  fl~  6  fl.  86  kr. 

Für  100  Eim.,  ä  7  fl.  1 1  kr 71 1  „  7  „   1 1  „ 

23  Butten  Trebern 23  „  —  23  „ 

1 V-3  Butten  Malzkeime 2  ,,        -       2  „ 

Summe  73ü  fl.  7  fl.  36  kr. 
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pr.lOOEim.  pr.lEim. 

Reingewinn 50  fl.  50  kr. 

Es  entfallen  daher  per  Eimer  Erzeugung: 

An  Capital 2  fl.    8  kr. 

„  Kosten 4  „  42  „ 

„  Steuern 2  „  44  „ 

Summe     6  fl.  86  kr. 

Der  Eimer  wird  verkauft  um 7  „  1 1   „ 

Nebennutzung  .... .  .  . 25  „ 

Gesammtbetrag     7  fl.  36  kr 

Reingewinn  per  Eimer 50  „ 

Fasst  man  die  gesammte  Biererzeugung  Nieder-Oesterreichs 
ins  Auge,  so  sind  für  die  Erzeugung  von  nur  3,000.000  Eim.  Bier 
(täglich  10.000  Eimer)  erforderlich: 

Anlags-  und  Betriebscapital 8,400.000  fl. 

990.000  Ztr.  Malz  (1,500.000  Mtz.  Gerste),  ä  7  fl.       6,930.000  „ 

19.200  Ztr-  Hopfen,  ä  200  fl 3,840.000  „ 

Arbeitslohn,  Ueberwachung  und  Eis       600.000  „ 

ßrennmateriale,  1,280.700  Ztr.  Braunkohle 450.000  „ 

Pferde  und  Wagen 240.000  „ 

Abnützung  der  Apparate  und  Fässer 300.000  „ 

Den  Bierversilberern 600.000  „ 

Interessen  vom  Anlagscapitale 300.000  „ 


Summe  13,260.000  fl. 

Steuer:  Brausteuer 3.630.000  fl. 

Verzehrungssteuer  .  .  .3,690.000  „ 7,320.000  „ 


Zusammen  20,580.000  fl. 

Für  3,000.000  Eimer,  ä  7  fl.  11  kr 21,330.000  „ 

„    690,000  Butten  Trebern,  ä  1  fl 690.000  „ 

„    40.000  Butten  Malzkeime 60.000  „ 


Summe  22,080.000  fl. 

Reingewinn  der  Brauer 1,500.000  „ 

oder  per  Eimer 50  kr. 

Es  entfallen  sonach  auf  die  Bevölkerung 

von  Wien  mit 514.000  Individ. 

(I.  Bd.,  Pag.  107)  jährlich  für 1,171.000  Eimer 

ä7  fl.  II  kr 8,325.810  fl. 

davon  an  Steuer 2,857.240  „ 

und  per  Kopf  jährlich 91.,  Mass 

ä  7  fl.  II  kr.  pr.  Eim 16  fl.  14  kr. 

davon  an  Steuer 5  „  57   ,, 
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Auf  die  Bevölkerung  des  Landes  (I.  Bd., 

Pag.  108)  mit 1,350.000  Individ. 

jährlicher  Verbrauch  von 1.687.000  Eimern 

ä  7  fl.  11  kr 11,994.570  fl. 

davon  Steuer 4,116.280  „ 

und  per  Kopf  jährlich 50  Mass 

1  Eimer  10  xMass,  ä  7  fl.  1 1  kr 8  fl.  88  kr. 

davon  an  Steuer 3  „     5  „ 

Das  übrige  Bier  wird  theilweise  noch  im 
Lande  consumirt,  theils  in  die  Provinzen,  theils 
nach  dem  Auslande  verkauft  (Pag.  110).  Die 

Ausfuhr  nach  beiden  Richtungen  dürfte 70.000  Eimer 

in  einem  Werthe  von    497.000  fl. 

betragen.  Davon  Ertrag  für  Nied.-Oesterreich 

per  Eimer 

an  Arbeit  20  kr.  | 

an  Reingewinn  50  kr.  j  70  kr 49.000  fl. 

ZurGesammt-Biererzeugung  liefert  Nied.- 

Oesterr.  Gerste  nur 50.000  Mtz. 

im  Werthe  (Malzen  nicht  begriffen)  ä  3fl 150.000  fl. 

an  Hopfen  1866  etwa  (I.  Bd.,  Pag.  66) 150  Ztr. 

im  Werthe  von    22.000  fl. 

während  Gerste  für '.    6,900.000  fl. 

Hopfen  für * ^ 3,840.000  fl 

eingeführt  wird,  und  doch  zeigen  die  ersten  Versuche,  dass  Hopfen 
hier  sehr  gut  und  in  vorzüglicher  Qualität  gedeiht.  (Im  .Jahre  1867 
waren  schon  bei  300  Ztr.  hier  gewonnen  worden.) 

Angaben  über  die  Klein-Schwechater  Brauerei. 

In  derselben  bewerkstelligen  den  Betrieb  der  Brauerei: 

Dampfkessel 3  mit  116  Pferdekraft. 

Dampfmaschinen 2     >.      44  • 

Wasserkraft 20  • 

Summe^     64  Pferdekraft. 

Arbeiter 50 

Erzeugung  an  Bier 421-000  EHmer 

£s  entfallen  auf  1  Pferdekraft  bei 6500      . 

»       »     1  Arbeiter  bei 900 

Die  eDtrichtete  Steuer  von  der  Erzeugung  beträgt  nahezu. . .  9i8.588     fl. 
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Laut  Ausweisen  der  Finanz-Landes-Direction  wur- 
den im  Jahre  1860  in  den  Brauereien: 

zu  Klein -Schwechat 296.300  Eimer 

„  Liesing 215.750      „ 

„  St.  Marx 151.610      „ 

im  Jahre  1864: 

zu  Klein-Schwechat    552.850      „ 

„  LiesiDg 294.800      „ 

„  St.  Marx 272.600      „ 

Bier  erzeugt. 

Zu  Gunsten  der  Consumenten  und  der  Hebung  der  Bier- 
erzeugung und  selbst  zu  Gunsten  des  Gesammtsteuerertrages 
aus  der  Bierfabrikatiou  und  zu  Gunsten  des  Exportes  ist  eine 
Abrainderung  der  Frachtkosten  für  Gerste,  Brennmateriale  und  für 
Biere,  dann  die  frachtfreie  Rücksendung  der  leeren  Gefässe  ein 
dringliches  Bedürfniss. " 

Spiritusindustrie. 

Die  Fabrikation  gebrannter  Flüssigkeiten  behauptet  in  Oester- 
reich  bezüglich  der  Erzeugung  vorzüglicher  Qualitäten  einen  ersten 
Rang,  und  die  amtlichen  Ausweise  über  die  Productiou  und  Be- 
steuerung derselben  haben  auch  eine  stete  Steigerung  nachgewiesen. 
Dessenungeachtet  hat  sich  die  Anzahl  der  Brennereien,  welche  als 
landwijthschaftliche  Nebengewerbe  betrieben  wurden,  be- 
deutend vermindert;  diese  Brennereien  sind  der  Höhe  und  dem 
Modus  der  Besteuerung  erlegen. 

Durch  die  Ausnützung  der  Producte  des  Feldbaues  zur  Spiri- 
tuserzeugung werden  diesen  Rohstoffen  nur  Kohlenhydrate,  somit 
eben  nur  jene  Stoffe  entzogen,  welche  die  Pflanze  aus  der  Luft  auf- 
nimmt und  während  ihres  Lebensprocesses  selbst  in  Massen  wie- 
der ausscheidet.  Es  sind  dieses  somit  Stoffe,  deren  der  Acker  zur 
Production  des  Pflanzenaufwuchses  nicht  bedarf,  und  es  ist  daher 
nicht  nothig,  demselben  für  die  Entnahme  dieser  Stoffe  einen  Er- 
satz zu  leisten. 

Auf  diesem  Verhältniss  basirt  die  Wichtigkeit  der  Spiritus- 
erzeugUDg  für  die  Prosperität  des  Feldbaues.  Der  Landwirth  ist 
dadurch  in  die  günstige  Lage  gesetzt,  dem  Acker  ohne  Entgelt 
grosse  Werthe  entnehmen  zu  können. 
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Diese  Vortheile  werden  dadurch  noch  gesteigert,  dass  die 
Rückstände  aus  der  Fabrikation  des  Branntweins,  zur  Thier- 
ernährung  nochmals  benützt,  einen  weiteren  Ertrag  abwerfen 
und  nach  Ausnützung  dem  Felde  endlich  als  Dünger  den- 
noch jene  Stoffe  wieder  zu  Guten  bringen,  w^elche  die  Pflanze  aus 
dem  Acker  zu  nehmen  angewiesen  ist. 

Der  blühende  Zustand  aller  Landwirthschaften  des  Auslandes, 
auf  welchen  Brennereien  im  vollen  Betriebe  stehen,  die  hohe  Stei- 
gerung der  Reinerträgnisse  solcher  Güter  bezeugen  thatsächlich 
die  Richtigkeit  dieser  Hiuweisungen.  Aber  auch  im  ganzen  grossen 
Oesterreich  und  in  Nieder-Oesterreich  haben  früher  die  Brennereien, 
in  jeder  grösseren  Wirthschaft  betrieben,  die  Segnung  der  Erfolge 
über  das  Land  verbreitet;  die  Ernten  hatten  sich  verdoppelt,  die 
Landwirthe  erzielten  aus  Rohstoffen  geringster  Qualitäten  hohe 
Reinerträgnisse,  der  Staat  bezog  aus  massiger  Besteuerung  der 
Maischräume  grosse  Summen,  die  Producenten  konnten  mit  den 
Erzeugnissen  des  Auslandes  auf  fremden  Märkten  siegend  concur- 
riren  und  dem  Lande  ist  das  Silber  des  Auslandes  zugeflossen. 

Diese  Verhältnisse  haben  sich  durch  das  neue  Steuergesetz 
mächtig  geändert.  Es  waren  nach  ämtlichen  Ausweisen  in  Nieder- 
Oesterreich  selbst  noch  im  Jahre  1859/60  5641  Brennereien  im 
Betriebe.  DavonErtrag  an  Steuer  496.000  fl.  Im  Jahre  1864  waren 
5480  Brennereien  mit  einem  Steuerertrage  von  512.000  fl.  thätig. 

Es  wurden  somit  binnen  5  Jahren  in  Niederösterreich  161  Bren- 
nereien aufgelassen,  während  das  Staatseinkommen  um  16.000  fl. 
gestiegen  ist. 

Diese  161  Brennereien  wurden  grösstentheils  in  dem  Betriebe 
der  Landwirthschaft  aufgelassen,  da  sich  jetzt  nur  mehr  jene  Fabri- 
kation rentirt,  welche  im  grossen  Massstabe,  in  Ausnützung  der 
vollen  Jahresperiode,  bei  Abfindungen  über  die  Steuerbeträge, 
bei  Ausbeutung  aller  nur  mögliehen  Chancen  und  bei  Erzeugung 
der  verschiedenartigsten  Spirituosen  betrieben  wird;  während  der 
Landwirth  mit  dem  Betriebe  nur  auf  die  Dauer  einer  kurzen  Brenn- 
zeit angewiesen  ist,  weil  seine  Vorräthe  nicht  ausreichen  oder 
ihrer  Natur  nach  eine  längere  Bevorräthung  nicht  gestatten.  Der 
Landwirth  kann  daher  mit  dem  Fabrikanten  nicht  mehr  coucurriren, 
dem  die  zahlreichsten  Hilfsmittel  zu  Gebote  stehen,  eine  Be- 
steuerung seines  Fabrikates  zu  ertragen,  bei  welcher  dem  Land- 
wirthe kaum  der  Dünger  als  Gewinn  erübrigt. 
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Es  tritt  nun  die  Frage  heran,  ob  der  Verlust,  welchen  die 
Landwirthschafteu  aus  diesem  Systeme  einer  für  sie  nicht  erschwing- 
baren Besteuerung  durch  den  Entgang  an  Mehrgewinn  erleiden, 
mit  dem  im  Ganzen  doch  nur  unbedeutenden  Mehreinkoramen  an 
wSteuerertrag  in  einem  richtigen  Verhältnisse  steht,  ob  es  gerecht- 
fertigt ist,  dass  für  eine  Mehreinnahme  der  Steuercassen  von 
16.000  fl.  binnen  5  Jahren  161  Brennereien  zum  Opfer  fallen 
mussten. 

Es  konnte  nicht  eruirt  werden,  welche  Mengen  von  Stoffen  in 
diesen  161  Brennereien  verarbeitet  wurden.  Aber  es  hat  dergrösste 
Theil  der  Brennereien  derLandwirthschaften  zu  arbeiten  aufgehört, 
wie  eine  Umschau  im  Lande  thatsächlich  nachweiset. 

Angenommen,  dass 16 [Brennereien, 

welche  auf  den  Gütern  seit  Jahren  aufge- 
lassen wurden,  jährlich  7000  Ztr. 

Kartoffeln    in  einer  Campagne  verarbeitet 
haben,  so  liegt  darauf  für  jede  Brennerei 

ein  Capital  von  mindestens 10.000  fl. 

somit  auf  161  Brennereien 1,610.000    „ 

davon  ein  Verlust  an  Maschinen 600.000    „ 

und  unbenutzt  oder  wenig  benützt  an  Ge- 
bäuden ein  Werth  von 1,000.000    „ 

Daher  ein  immerwährender  Verlust  an  Zin- 
sen von  nahe    80.000    „ 

Diese  Verluste  aber  sind  noch  immer  nicht  das  einzige  Resul- 
tat der  erwähnten  Verhältnisse,  noch  weit  grösser  sind  die  Ver- 
luste, welche  der  Landwirth  durch  den  Entgang  eines  Mittels 
erleidet,  seine  VVirthschaft  in  gutem  Stand  zu  erhalten,  seine 
Wirthschaft  zu  verbessern. 

Es  ist  nur  eine  sehr  massig  gehaltene  Annahme,  wenn  wir 
daraufhinweisen,  dass  durch  die  Auflassung  der  Brennereien  die 
Landwirthschaft  jährlich  160.000  fl.  an  Verlusten  und  Eutgang  an 
sonstigemMehrgewiuue  zu  beklagen  hat.  Welch'  ungünstigen  Ein- 
fluss  diese  Verluste  auf  den  Gesaramthauslialt  unseres  Landes  ge- 
nommen haben,  beweiset  die  Verschuldung  der  Güter,  der  sicht- 
liche Verfall  jener  Wirthschaften ,  auf  welchen  in  früherer  Zeit 
Brennereien  im  Betriebe  gestanden  waren. 

Die  bedauerlichen  Folgen  der  Zerstörung  eines  blühenden 
Erwerbszweiges  innerhalb  des  Betriebes  der  Landwirthschaft 
treten  noch  prägnanter  als  in  Niederösterreich  in  Galizien  hervor. 
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weil  dort  die  Erzeugung  gebrannter  Flüssigkeiten  eine  noch  weit 
grössere  j^usdehuung  genommen  hatte.  Während  es  noch  vor 
25  Jahren  sprüchwörtlieh  gewesen  ist,  Galizien  ersticke  in  seinem 
eigenen  Fette,  Avar  dieses  Land  jetzt  eben  daran,  hungern  zu 
müssen.  Der  Verfall  so  vieler  Wirthschaften  in  jenem  Lande  gründet 
sich  grösstentheils  auf  die  in  Folge  übermässiger  Besteuerung  ge- 
zwungene Auflassung  tausender  von  Brennereien. 

Jährliche  Spirituosenerzeugung  in  Nieder -Oester- 
reich  laut  Ausweisen  der  Finanz-Landes-Direction  vom  J.  1864: 

■  Anzahl  der  Spirituosenerzeuger 5480 

Arbeiter 5515 

Verarbeitung  an  Material Ztr.  295.500 

Erzeugung  an  Spirituosen Eim.    68.443 

Die  grösste  Anzahl  der  Brennereien  befindet  sich  in  Nieder- 
Oesterreich  in  dem  Waldviertel,  und  in  den  oberösterreichischen 
Gegenden,  wo  ganz  kleine  Apparate  (bei  3000)  zur  Bereitung  von 
wenigen  Eimern  Obstsprit  in  Verwendung  stehen  und  für  die  Erzeu- 
gung je  eines  Apparates  2  bis  10  fl.  an  Steuer  gezahlt  wird.  In 
einzelnen  Dörfern  ist  fast  in  jedem  Bauernhofe  ein  Apparat  auf- 
gestellt. 

Besteuerung  der  Spirituserzeugung  in  Nieder- 

Oesterreich. 

Im  Jahre  1859/60  zahlten  5641  an  Steuer 496.795  fl. 

„      „      1864  „       5480  „       „       512.718  „ 

Die  Besteuerung  der  gebrannten  geistigen  Flüssigkeiten  findet  vom 
1.  Februar  1866  an  im  Wege  der  Abfindung  (Pauschalirung)  statt. 

Bei  grösseren  Brennereien,  welche  zur  Vergährung  der 
Maische  bestimmte  Gefässe  von  mindestens  30  niederösterreichi- 
schen Eimern  Rauminhalt  besitzen,  geschieht  die  Abfindung  für  die 
Dauer  der  jährlichen  Brennperiode.  Bei  Brennereien,  welche  das 
ganze  Jahr  hindurch  ununterbrochen  im  Betriebe  sind,  kann  die 
Abfindung  alle  sechs  Monate  erneuert  und  sohin  der  Betriebsumfang 
geändert  werden. 

Für  jeden  Eimer  Rauminhalt  des  dritten  Theiles  der  Gäh- 
rungsgefässe  sind  6*/,  Grad  Alkohol  für  je  einen  Mouatstag  der 
Brennperiode  anzunehmen. 

Die  Steuer  beträgt  5  kr.,  der  ausserordentliche  Zuschlag 
1  kr.,  Summe  für  jeden  Grad  Alkohol  6  kr. 
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Die  Rückvergütung  bei  der  Ausfuhr  beträgt  6  kr.  gleich  der 
•BesteueruDg. 

Bei  der  Fabrikation  von  geistigen  Flüssigkeiten  werden  in 
Nieder-Oesterreich  Apparate  vervreudet: 
Pistorische,  ganze 35 

„  halbe 26 

„  Viertel- 11 

Gemeine  867 

Schmiedl'sche 1 

Schwarz'sche  6 

Summe .  . .   946 
Die  übrigen  sind  andere  Apparate. 
Verhältnisse    im  Betriebe    der  Spirituserzeugung    1866. 

Tägliche  Verarbeitung  von  100  Ztrn.  Kartoffeln  incl.  Malz: 

Jahrliche  Verarbeitung 15.000  Ztr. 

Anlagecapital .  .    20.000    fl. 

davon  Zins  und  Abschreibung  10y„ 2000     „ 

Betriebscapital 20.000     „ 

davon  Zins,  a  5  % ^000     „ 


ä  100  Ztr.  ä       1  Ztr. 

100  Ztr.  Kartoffeln,  a  1  fl.  ~  kr.  100  fl.  TE 

3    „    Malz  a  7  fl 21  „  — -  „    21  kr. 

40    „    Braunkohle  ä  35  kr. ..  .  14  „  —  „    14  „ 

Arbeitslohn 8  „  —  „      8    „ 

Hefe 5  „  —  „      5   „ 

Zinsen  vom  Anlagecapital 13  „  —  „    13    „, 

„         „     Betriebscapital ....  7  „  —  „      7    „ 

Summe  168  fl.  1  fl.  68   kr. 
Von  100  Ztrn.  Kartoffeln  1*50  Eim. 

Maische  Steuer  a  39  kr 58  ,,  50  kr.               58-3    ,^ 


Zusammen         226  fl.  50  kr.       2  fl.  26-,  kr. 
Man  erzeugt  aus  1 00  Ztrn.  Kartoffeln 
incl.     Malz    4y/,    betrügt    450" 
(40"  per  Eimer)  ä  60  kr 270  fl.  —  kr.     2  fl.  70     kr. 

Reinertrag"  43  fl.  50  kr.  —  fl.  43-,  kr. 
lind  die  Schlempe  150  Eimer,  ä  5  kr.       7  „  50  „     —  .,     7'^  „ 

Zusammen     5 1  fl.  —  kr.  —  fl.  5 1     kr. 

Es  stellt  sich  sonach  der  Reinertrag  von  1  Ztr.  verarbeiteter 

Kartofl'eln  auf  23y„  der  Anschaffungs-  und  Verarbeitungskosten. 
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Die  Preise  (von  60  und  gegenwärtig  sogar  von  65  kr.  pr.  Grad) 
haben  bis  zum  Jahre  1866  nicht  diese  Höhe  erreicht,  sondern 
variirten  zwischen  30  und  37  kr. 

Nach  Preisen  von  35  kr.  stellt  sich  der  Ertrag  der  Verarbei- 
tung von  1  Ztr.  Kartoffeln  incl.  Malz  auf  1  fl.  65  kr.,  daher  ein  Aus- 
fall von  61 's  kr,  oder  ein  Verlust  nach  Abschlag  der  Anschaf- 
fuugs-  und  Verarbeitungskosten  bei  28%  für  jeden  Zentner 
Kartoffeln. 

Unter  diesen  Verhältnissen,  welche  bis  zum  Jahre  1866  fast 
constant  geblieben  sind,  mussteu  die  Brennereien  auf  den  Herr- 
schaftsgütern aufgelassen  werden. 

Das  Verhältniss  der  Höhe  der  Branntweinbesteuerung,  welche 
gegenwärtig  jede  Brennerei  auf  den  Herrschaftsgütern  unmög- 
lich macht,  gründet  sich  noch  auf  den  früheren  Unterthanenverbaud 
und  die  Propinationsrechte  der  Herrschaften.  Durch  dieses  Recht 
war  es  dem  Herrschaftsbesitzer  vom  Staate  aus  anheimgegeben, 
innerhalb  der  Gränzen  seiner  Herrschaft  allein  Bier  zu  brauen, 
Branntwein  zu  brennen  und  diese  Fabrikate  nach  selbst  bestimm- 
ten Preisen  durch  die  Wirthe  und  Schanker  der  Herrschaft  aus- 
schänken  zu  lassen,  und  es  war  bei  schwerem  Pönfalle  keinem  der 
letzteren  gestattet,  derlei  Getränke  oder  auch  Wein  von  anderen  Er- 
zeugern zu  beziehen. 

An  diesem  höchst  lucrativen  Rechte  participirte  aber  auch  die 
Finanzverwaltung,  und  sie  konnte  um  so  leichter  alle  diese  Getränke 
in  beliebiger  Höhe  besteuern,  als  alle  ünterthanen  auf  der  Herr- 
schaft Branntwein ,  Bier  und  Wein  nur  von  Schänkern  der 
Herrschaft  desshalb  zu  beziehen  gezwungen  waren,  weil  diese 
allein  im  Orte  schänken  durften.  Der  Besitzer  der  Herrschaft  erhöhte 
den  Preis  dieser  Getränke  mff  jeder  Steigerung  der  Abgabe,  zu- 
meist noch  überschüssig,  und  es  florirten  diese  Gewerbe  und  Wirth- 
schaften  selbst  bei  der  höchsten  Besteuerung,  sie  konnten  mit 
jedem  fabriksmässigen  Betriebe  immer  gewinnreich  concurriren. 

Mitder Aufhebung  des  Unterthanenverbandes  ist  nun  inNied.- 
Oesterr.  auch  dieses  Propinationsrecht  gefallen  und  die  früher  herr- 
schaftlichen Brauereien  und  Brennereien  waren  der  allgemeinen 
Concurrenz  blossgestellt. 

Während  nun  der  Betrieb  der  landwirthschaftlichen  Brenne- 
reien lediglich  auf  die  Verarbeitung  der  auf  dem  Gute  gewonnenen 
Rohproducte  jeder,  auch  der  schlechtesten  Qualität  basirt  war  und 
die  Brenndauer  eine  beschränkte  sein  musste,  konnten  diese  Bren- 
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nereien  mit  dem  fabriksmässigen  Betriebe  dieses  Gewerbes,  wel- 
cher alle  Chancen  lucrativer  Verhältnisse  auszunützen  in  der  Lage 
ist,  nicht  Concurrenz  halten,  und  mussten  zum  Nachtheile  der  Er- 
trägnisse, zum  Nachtheile  der  Melioration  der  Güter  aufgelassen 
werden,  wodurch  viele  Millionen  von  Anlagswerthen  verlorenge- 
gangen sind. 

In  der  ersten  Periode  des  Zeitraumes  dieser  Zustände  ist  der 
Ertrag  aus  der  Besteuerung  gefallen.  Dieser  Ausfall  und  die  ge- 
rechten Klagen  der  Gutsbesitzer  haben  die  Staatsverwaltung  ver- 
anlasst, einen  Modus  der  Besteuerung  ins  Leben  zu  rufen,  aus 
welchem  sowohl  dem  Fabrikanten  als  demGutsbesitzer  ein  gleiches 
Mass  von  Gewinn  und  Belastung  zugehen  sollte.  Es  wurde  die  Be- 
steuerung des  Fabrikates  ins  Leben  gerufen,  in  welchem  Falle 
der  Laudwirth  auch  Producte  geringster  Qualitäten  zur  Spriterzeu- 
gung benützen  konnte.  Es  wurden  zur  Erhebung  der  Qualitäten  und 
Quantitäten  Controllapparate  eingeführt  und  damit  die  Besteuerung 
des  Maischraumes  aufgehoben.  Aber  auch  diese  Neuerung  konnte 
sich  nicht  erhalten;  die  neue  Art  der  Controlle  hat  die  erwartete 
Brauchbarkeit  für  die  Finanzverwaltuug  nicht  bewährt  und  auch 
die  Brennereien  der  Güter  konnteu  unter  dem  Drucke  der  Steuer- 
belastung zu  einem  neuen  Aufschwung  sich  nicht  erheben,  weil 
den  Fabriken  noch  immer  zahlreiche  Mittel  zu  Gebote  gestanden 
wareu,   wohll^iler  zu  produciren. 

Gegenwärtig  ist  man  zur  Besteuerung  des  Maischraumes  nach 
Gradeinheiten  übergegangen  und  hat  dabei  die  Abfindung  bewilligt. 
Aber  auch  dieser  Modus  kann  auf  die  völlig  darniederliegenden 
Brennereien  in  den  Landwirthschaften  zu  neuer  Thätigkeit 
nicht  wirken,  weil  sie,  nur  auf  cÄb  selbsterzeugten  Rohstoffe  für 
sehr  kurze  Betriebszeit  angewiesen,  mit  der  Fabrikation  im 
Grossen  zu  concurriren  nicht  in  der  Lage  siud.  Es  würde  also  dem 
Betriebe  der  Landwirthschaft  für  alle  Zukunft  ein  Zweig  der  Erträg- 
nisse, ein  Mittel  zur  Instandhaltung  und  Melioration  des  Grundes 
entzogen  bleiben,  ein  Mittel,  welches  grossentheils  die  Steuer- 
zahluugsfähigkeit  der  grossen  Güter  bedingt  und  dessen  Entgang 
jede  Concurrenz  auf  dem  Weltmarkte  mit  der  wohlteileren  Boden- 
production  des  Auslandes,  wo  die  Brennereien  selbst  in  den  klein- 
sten VVirthschaften  der  Bauern  in  voller  Blüthe  stehen,  ausschliesst, 
wenn  die  h.  Staatsverwaltung  in  diesem  im  höchsten  Masse 
wichtigen   Zweig   landwirthschaftlicher   Fabrikation   nicht   einen 
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Modus  der  Besteuerung  einführt,  durch  welchen  die  erstorbene 
Fabrikation  wiederbelebt  derLandwirthschaft  zurückgegeben  wird. 

Es  darf  schliesslich  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  die  Land- 
wirthe  auch  bei  Spritpreisen,  wie  sie  gegenwärtig  bestehen, 
zu  brennen  sich  dennoch  nicht  veranlasst  finden  können,  da  Preise 
in  solcher  Höhe  eben  nur  vorübergehend  sind,  während  der  Ablauf 
mehrerer  Jahre  erforderlich  ist,  um  die  Culturen  der  Wirthschaft 
zur  massenhaften  Erzeugung  von  Brennstoffen  einzurichten  und  es 
selbst  an  Capital  fehlt,  nun  miteinem  Male  die  Fabriken  und  Apparate 
wieder  herzustellen.  Eine  neuerliche  Eröffnung  der  landwirth- 
schaftlichen  Brennereien  kann  nur  auf  einen  günstigen  und  sicher- 
gestellten Modus  der  Besteuerung  hin  gewagt  werden. 

Es  wäre  eine  Aumassung ,  eine  Ziffer  hinzustellen, 
welche  die  Verluste  und  den  Entgang  an  Gewinn  bezeichnet,  die 
der  Landwirthschaft  des  ganzen  Reiches  aus  der  Erdrückung  des 
Brennbetriebes  erwachsen  sind  und  die  Steuerzahlungsfähigkeit 
des  Landwirthes  geschädigt  haben;  wir  können  nur  darauf  hin- 
weisen, dass  alle  Länder,  in  welchen  die  Spriterzeugung  oder 
verwandte  Zweige  der  Industrie  (Rübenzuckerfabrikation  u,  s.  w.) 
einen  grossen  Aufschwung  gewonnen  haben,  wohlhabend  sind,  was 
wir  von  Nieder-Oesterreich  nicht  berichten  können. 

Auch  der  Modus  der  Besteuerung,  welcher  im  Februar  1866 
eingeführt  wurde,  bietet  für  die  Erfolge  des  Betriebes  der  Brenne- 
reien in  der  Landwirthschaft  nicht  jene  Sicherung,  welche 
nöthig  ist,  um  neuerlich  schwer  aufzubringende  Capitalien  daran 
zu  wagen,  weil  diese  Brennereien  dem  eigentlichen  Fabriksbetriebe 
gegenüber,  bei  welchem  das  ganze  Jahr  hindurch  gebrannt  wird 
und  alle  Chancen  der  Ausnützungsfähigkeit  dieses  Gewerbes  aus- 
gebeutet werden  können,  noch  immer  so  bedeutend  im  Nachtheile 
stehen,  dass  selbst  der  indirecte  Gewinn,  welcher  der  Landwirth- 
schaft aus  dem  Betriebe  der  Brennereien  überhaupt  erwächst, 
dieses  Missverhältniss  nicht  ausgleicht  und  die  Gefahr  nicht  auf- 
wiegt, das  darangewendete  Capital  neuerlich  zu  verlieren. 

Damit  nun  die  landwirthschaftlichen  Brennereien  wieder 
aufleben  können,  ist  es  unerlässlich,  dass  Seitens  der  h.  Regierung 
das  Missverhältniss  zwischen  dem  fabriksmässigen  und  dem  land- 
wirthschaftlichen Betriebe  dieses  Gewerbes  aufgehoben  werde. 
Dieses  würde  dadurch  eriuöglicht,  dass  den  landwirthschaftlichen 
Brennereien,  welche  nur  ihre  selbsteizougteu  Producta 
breuneu,  entweder  ein  entsprechendes  Procent  der  Steuer 
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für  ihreu  Betrieb  nachgelassen,  oder  die  st  euerfreie 
Verarbeitung  bestimmter  Quantitäten  per  Joch  Ackerland 
des  ganzen  Besitzes  bewilligt  wird. 

Damit  aber  diese  sowohl  für  die  Wohlfahrt  der  Landwirth- 
schaft  als  für  den  Staatshaushalt  so  hochwichtige  Industrie  dauernd 
gedeihe,  damit  eine  Industrie,  welche  eine  relativ  sehr  hohß  Be- 
steuerung erträgt,  selbst  den  Schwankungen  der  Preise  die 
Stirne  bieten  könne,  wäre  es  wünschenswerth,  dass  ein  anderer 
Modus  der  Besteuerung  eingeführt  würde. 

Es  sollte  neben  Berücksichtigung  der  vorbezeichue- 
ten  Aenderungen  rücksichtlich  der  Besteuerung  der  landwirth- 
schaftlichen  Brennereien  die  Höhe  der  Besteuerung  des  Maischrau= 
mes  oder  des  Grades  aus  der  Höhe  des  Werthes  der  Fabrikate 
nach  Procenten  berechnet  werden. 

Der  Marktdurchschnittspreis  eines  jeden  Vierteljahres  würde 
als  Grundlage  der  Berechnung  dienen.  Zwei  Drittheile  der  wahr- 
scheinlichen Steuer  würden  bei  der  Erzeugung  im  Vorhinein,  das 
letzte  Drittheil  nach  Ablauf  der  je  vierteljährigen  Frist  nach  gesche- 
hener Berechnung  zur  Ausgleichung  einzuzahlen  sein. 

Angenommen,  es  vertrage  die  Spritgewinnung  bei  einem  Preise 
vun  24  kr.  per  Grad  (der  Eimer  ä  100  Grad  =  60  kr.  bei  40  Grad 
per  Eimer)  die  Steuer  von  6  kr.  per  Grad,  so  würde  auf  jeden 
Kreuzer  des  Durchschnittspreises  des  abgewichenen  Vierteljahres 
per  Grad  y^  kr.  oder  nach  dem  Maischraume  ä  6'/,  Grad  per  Ei- 
mer, per  .39  gerechnet,  auf  jeden  Eimer  Maischraum  jenes  Durch- 
schnittspreises 1  y^  Kreuzer  Steuer  entfallen.  Es  würden  davon 
schon  vor  der  Erzeugung  per  Eimer  Maischraum  26  kr.  zu  ent- 
richten und  bei  der  Abrechnung  per  13  kr.  nachträglich  zu  be- 
zahlen sein,  wenn  der  Marktpreis  constant  geblieben  sein  sollte, 
während  gegentheilig  diese  Nachzahlung  mit  der  Höhe  des  Durch- 
schnittspreises steigen  oder  fallen  würde. 

Die  Durchschnittshöhe  des  Preises  des  eben  abgewichenen 
Vierteljahres  wird  der  Berechnung  für  die  im  Vorhinein  zu  zahlen- 
den zwei  Drittheile  der  Steuer  für  das  laufende  Vierteljahr  als 
Basis  dienen.  Bei  Steigerung  des  Preises  werden  sonach  die 
Brenner  bei  der  Nachzahlungssteuer  mehr  zu  entrichten  und  bei 
bedeutendem  Preisrückgange  (über  ein  Drittheil)  selbst  Rückver- 
gütungen zu  erhalten  haben. 

Zur  Sicherstellung  des  Aerars  sollte  der  Brenner  gehalten 
sein,  den  nicht  versteuerten  Werth  per  ein  Drittheil  im  Deposito 
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zu  halten,  wenn  er  es  nicht  vorzieht,  noch  das  letzte  Drittheil  mit 
Vorbehalt  gegenseitiger  Ausgleichung  nach  dem  entfallenden  Vier- 
teljahrsdurchschnitte auch  im  Vorhinein  zu  entrichten. 

Wenn  die  h.  Regierung,  auf  diesen  Modus  der  Besteuerung 
eingehend,  zugleich  die  Höhe  des  Percentualsatzes  nicht  über  das 
Mass  des  Erträglichen  feststellt  und  die  Brennerei  der  Landwirth- 
schaften,  wie  speciell  angegeben,  berücksichtigt,  so  werden  die 
österreichischen  Brennereien  und  die  Bodencultur  in  wenigen 
Jahren  einen  Aufschwung  nehmen,  welcher  für  den  Wohlstand 
des  Landwirthes  und  für  die  Finanzen  die  günstigsten  Erfolge 
herbeiführen  wird. 

Oesterreich  würde  dann  mit  dem  Auslande  auf  dem  Welt- 
markte concurriren  und  für  seine  Fabrikate  Millionen  in  Silber 
erwerben  können. 

Essig. 

Die  Fabrikation  von  Essig  entspricht  dem  Massenverbrauche, 
da  jede  Familie  dessen  bedarf. 

Die  Erzeugung  von  Essig  beträgt  in  Niederösterreich  jährlich 
170.000  Eimer  im  Werthe  von  850.000  fl. 

Durchschnittlich  entfallen  jährlich  per  Kopf  für  die  Gesammt- 

bevölkerung 45  kr. 

davon  für  die  Stadtbewohner 60  „ 

„     „    Landbewohner 30  „ 

Besteuerung  der  Essigsiedereien  in   Niederösterreich. 

Im  Jahre  1860  zahlten  117  an  Steuer  1334  fl. 

„       „     1865       „         95    „      „       1178  fl. 

Hefe. 

In  7  Fabriken  in  Nieder-Oesterreich  werden  jährlich  au  Hefe 

erzeugt 15.000  Ztr. 

im  Werthe  von 650.000  fl. 

Die  Besteuerung  ist  in  jener  der  Branntweinerzeugung 
begriffeil. 

Rübenzuckerfabrikation. 

Die  Zuckerfabrikation  aller  europäischen  Staaten  hat  in  den 
letzten  Decennien  sowohl  in  Rücksicht  der  Quantitäten  als  der  Qua- 
litäten einen  Höhepunct  erreicht,  welcher  vor  dieser  Periode  kaum 
in  Aussicht  gestanden  war.  Technik,  Chemie  und  die  Intelligenz  der 
Fabrikanten  haben  vor  unseren  Augen  Probleme  gelöst,  welche  jede 
Erwartung  übertroffen  haben. 

U.  Bd.  3 
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In  ganz  Oesterreich  ist  die  Rübenzuckererzeugung  vom  Jahre 
1840  bis  1864  vou2,000.(l00anf  18,000. OOOZtr.Rübenverarbeitung 
und  von  140.000  auf  920.000  Ztr.  Erzeugung  gestiegen. 

Nieder-Oesterreich  ist  an  diesem  Aufschwünge  der  österrei- 
chischen Rübenzuckerfahrikation  nur  M^enigbetheiligt,  was  für  dieses 
Kronland  um  so  mehr  bedauerlich  ist,  als  die  Landwirthschaft 
Nieder-Üesterreichs  dadurch  anderen  Ländern  gegenüber  im 
grossen  Nachtheile  steht.  Die  Fabrikation  des  Rübenzuckers  übt 
nämlich  gleich  der  Spirituserzeugung  auf  die  Hebung  des  Boden- 
reichthumes  und  der  Reinerträguisse  einen  sehr  günstigen  Einfluss 
aus,  weil  gleich  dem  Spiritus  auch  der  Zacker  als  Kohlenstoff- 
verbindung dem  Felde  ohne  Nachtheil  für  dessen  Prodnctionskraft 
entnommen  werden  kann,  wenn  nur  die  übrigen  Bestandtheile  der 
-Rübe  demselben  wieder  zurückgegeben  werden. 

Ursache  der  Hemmung  des  Aufschwunges  in  der  Rübenzucker- 
fabrikation ist  neben  der  Höhe  der  Frachtpreise  für  Kohle, 
Rohmateriale  und  Fabrikat  die  Höhe  des  Taglohnes,  welche 
auf  die  Rübeugewinnung  anderen  Kronländern  gegenüber  einen 
nachtheiligen  Einfluss  rücksichtlich  der  Wohlfeilheit  der  Erzeugung 
des  Rohproductes  übt. 

Rübenverbrauch  in  den  Fabriken  zu 

1862  1863  1864 

Landegg,  Bezirk  Ebreichsdorf 83.569       75.500       88.110 

Absdorf,       „      J7-,._.^,f  13L095       27.284     106.831 

Dürukrut,      „     j^isiersaoii 1(^7.247     132.742     143.184 

Bernhof,       „       Laa . 102.510     106.548     101.495 

Kadolz,         „       Haugsdorf 24.815       96.8H       94.840 

zusammen    509.236     438.885     534.460 

Diese  Rüben  sind  aber  nur  zum  Theile  auf  uiederösterreichi- 

schem  Boden  gewonnen ;  sie  werden  grossentheils  aus  len  angrän- 

den  Nachbarprovinzen  eingeführt. 

Besteuerung  derZuckerraffinerien  inNieder-Üesterreich. 

Im  Jahre  1860  zahlten  6  au  Steuer 3090  fl. 

„       „     1865       „       6  „       „       1880,, 

Besteuerung  der  Zuckersiedereien  in  Nieder-Oesterreich. 

Im  Jahre  1860  zahlten  2  an  Steuer 800  fl. 

„       „     1865       „       1  „       „       300  „ 

Die  Steuer  wurde  seit  1859  nach  folgendem  Modus  erhoben: 

per  1  Ztr.  frische     Rüben —  fl.  37.^  kr.  Steuer 

,,    1    „    trockene      ,,     das  5y,fache 

der  frischen 2  „  07.,  „       „ 
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Laut  Patent  vom  20.  September  1865  wird  die  Berechnung 
dieser  Besteuerung  nach  der  Leistungsfähigkeit  der  Saftpressen 
gepflogen  und  zwar: 

Bei  einer  Packhöhe  von  18 — 36  Wiener  Zollen 
und  einem  Flächenraum  von  nach  Anzahl  der  täglichen 

D  Zoll  Pressungen  von  Zollen 

361  60—  96 

342  61—  97 

324  62—  98 

306  63—  99 

289  64—100 

272  65—101 

256  66—102 

240  67—103 

225  68—104 

210  69—105 

196  70—106 

Verhältnisse  in  dem  Betriebe  der  Rübenzuckcr- 

fabrikation. 
Für  eine   tägliche  Verarbeitung   von    looo  Ztr.  i  Zir. 

Rüben  stellen  sich : 
Gebäude  und  Einrichtungskosten  pr.  84i;  fl., 

ä  5"/,  verzinst  und  5"/^  abgeschrieben.  .      125  fl.         -  I2.5  kr. 

Betriebscapital  pr.  660  fl.,  ä  6"/, 60  „        —     6     „ 

Rüben,  ä  45  kr.  pr.  Ztr 450  „        —  45     „ 

Arbeitslohn 140  „        —  14     „ 

Fracht,  Reparaturen,  Materialien 65  „       —     6.^  „ 

Assecuranz 15  „        —     l.^  „ 

Fasskosten  .    15  „        —     l.^ „ 

Spodium 27  „        —     2.,  „ 

Oel  und  Schmiere 15  „        —     Lg  >> 

Salzsäure  6  „        — '■     0.^  ,, 

Presstücher 15  „        —     1.^  „ 

Brennmateriale 125  „        —   1%^  „ 

Gehalte 80  „        —     8    „ 

Steuer  mit  Zuschlag  und  Einkommensteuer     450  ,,        —  45    „ 

Summe  1588  fl.~l  fl.  58.^  kr. 
Erzeugung  an  weissem  Zucker  Ö'/^  Pfd.  pr. 

Ztr.  Rüben,  ä  27  fl.  pr.  Ztr 1755  fl.     1  fl.  75.,  kr. 

Mithin  täglicher  Reinertrag 167  fl.       —    16.,  kr. 

3  * 
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Jährlicher  Gewinn   bei  1000  Ztr.  Rübeu, 

das  Jahr  mit  150  Arbeitstagen  augeuommen 25,050  fl. 

insolauge  nämlich  die  Zuckerpreise  sich  auf  dieser  Höhe  erhalten, 
was  auf  die  Dauer  nicht  möglich  ist,  weil  die  Production  den  Be- 
darf sehr  bald  übersteigen  wird. 

Die  jährliche  Erzeugung  von  Rübenrohzucker 
in  Nieder-Oesterreich  beträgt  mit  Einschluss  der 

fremden  Rüben 36.Ö00  Ztr. 

Zucker  im  Werthe  von 972.000  fl. 

Die  jährliche  Raffinaterzeugung  aus  ausländischem 

Rohzucker  beträgt 26.000  Ztr. 

im  Werthe  von 702.000  fl. 

Es  entfallen  somit  auf  die  Bewohner  Nieder- 
Oesterreichs  von  dem  in  Nieder  -  Oesterreich  er- 
zeugten Rübenrohrzucker  jährlich  per  Kopf 52  kr. 

und  von  den  erzeugten  Raffinaten 37  „ 

Im  Ganzen  89  kr. 

Dabei  entfällt  für  den  Stadtbewohner 1  fl.  42  „ 

„     „     Landbewohner 36  „ 

Nebst  diesem  in  Nieder-Oesterreich  erzeugten 

Zucker  werden  noch ' 100.000  Ztr. 

im  Werthe  von 2,700.000  fl. 

eingeführt,  um  den  Gesammtverbrauch  zu  decken. 

Es  entfallen  daher  im  Ganzen  auf  die  Stadt- 
bewohner      1  fl.  74  kr. 

und  auf  die  Landbewohner 60  „ 

für  den  Jahresbedarf  je  eines  Individuums. 

Für  den  Betrieb  der  Zuckerfabrikatiou  in  Nieder-Oesterreich 
erübrigt  nur  zu  wünschen,  dass  die  Frachtsätze  für  Rohproducte, 
Kohle  und  Fabrikat  jenen  des  Auslandes  gleichgestellt  und  ein 
ertn^liches  Steuerperceut  nach  dem  Verkaufswerthe  des  Fa- 
brikates im  vierteljährigen  Durchschnittspreise  nach  einem  ähn- 
lichen Modus  eingeführt  würde,  wie  solcher  bei  der  Spirituserzeu- 
guug  angegeben  ist,  indem  man  die  Besteuerung  je  nach  der  fri- 
schen oder  getrockneten  Rübe,  nach  dem  Masse  der  Pressflächeu 
oder  des  Centrifugenraumes,  nach  Procenten  des  Verkaufs werthes 
des  Zuckers  berechnet. 
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Wein. 

Da  vonf  Weinbau  bereits  im  I.  Abschnitte  die  Rede  war, 
erübrigt  hier  nur  von  dem  Vertriebe  durch  Schanker  und  Gast- 
wirthe  zu  sprechen. 

Jährlicher  Verbrauch  in  Wien '.  .  350.000  Eim. 

im  Werthe  von 5,600.000  fl. 

Besteuerung  (Verzehrungssteuer) 1,162.000   fl. 

somit  pr.  Eimer  (Pag.  14.),  I.  Bd.)   3  fl.  32  kr. 

Die  Berechnung  über  Verkehr  und  Consumtion  in  W'ien  ist 
im  1.  Bd.,  Pag.  132  durchgeführt. 

Schaumweinerzeugung. 

Die  Schaumweiufabrik  in  Goldect  zu  Vöslau  erzeugt  aus  der 
Portugiesertraube,  theilweise  aus  eigenem  Weingarten,  mit  30 
Arbeitern  bei  500.000  Flaschen  Schaumwein. 

Nach  amtlichen  Ausweisen  sind: 

Umsatz  bei 700.000  Flaschen 

Werth 1,500.000  fl. 

Sonach  entfällt  per  Kopf  in  ganz  Nieder- Oesterreich.  80  kr. 

ImJahre  1860  zahlten  4  Schaumweinerzeuger  an  Steuer  145  fl. 
„      „     1865  6  „  „       „       640,, 

Erzeugung  moussirender  Getränke. 

Die  Fabrikation  und  der  Verbrauch  moussirender  Getränke 
(aus  Wasser,  Zucker,  Obstsäften  und  Kohlensäure  bestehend)  ist 
in  Wien  ein  sehr  bedeutender. 

Erzeugung 1,500.000  Flaschen 

Werth 150.000  fl. 

Sonach  entfällt  per  Kopf  der  Wiener  Bevölkerung  .  .  30  kr. 

Im  Jahre  1860  zahlten  2  Gewerbe  an  Steuer 53  fl. 

„      „      1865  1         „         „       „      5  „ 

Die  Gründe,  welche  dem  Aufschwünge  des  Weinverkehrs  und 
des  Exportes  hemmend  entgegentreten,  sind  schon  im  I.  Bd., 
Pag.  142  ausgeführt.  Werden  diese  Uebelstände  beseitigt,  so  ist 
Nieder-Oesterreieh  mit  seiner  Massenproductiou  an  W'ein  in  der 
Lage,  einen  grossen  Export  in  diesem  Artikel  anzubahnen. 

An  diese  allgemeinen  Andeutungen  reihen  wir  noch  die 
folgenden : 
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Es  mögen  alle  Consulate  aufgefordert  werden,  diejenigen  Sor- 
ten der  Weine  zu  bezeichnen  und  in  Proben  nebst  Preisver- 
zeichnissen an  das  Ministerium  für  Handel  einzusenden,  welche  in 
anderen  Ländern  mit  Vorliebe  consumirt  werden.  Es  sollen  die 
Zoll-  undFrachtenanscätze  für  diese  Weine  nach  allen  Hauptabsatz- 
orten  bekanntgegeben  werden.Endlich  soll  eine  Weltkarte  verfasst 
werden,  auf  welcher  die  Hauptstationen  für  den  Weinexport  unter 
Angabe  der  Entfernungen  (von  W^ien  aus  gerechnet)  und  der  Zoll- 
und  Frachtsätze  verzeichnet  sind. 

Diese  Vorschläge  wurden  bereits  in  einer  Comit^- Sitzung  der 
k.  k.  Landwirthschafts-Gesellschaft  in  Wien  berathen  und  dem 
Ausschusse  des  V^ereius  zur  Einreichung  an  das  h.  Ministerium  für 
Handel  und  Volkswirthschaft  übergeben. 

Erzeugung  von  Senf. 
Dieser  Artikel  wird  in  16  Fabriken  in  der  jährlichen  Menge 

von 1800  Eimern 

im  Werthe  von  25.200  fl. 

erzeugt. 

Im  Jahre  1860  zahlten  1 5  an  Steuer 104  fl. 

„       „      1865       „        16   „       „      101    „ 

Surrogatkaffee-Erzeugung. 

In  Nieder-Oesterreich  befinden  sich  9  Fabriken.  Die  jährliche 
Erzeugung  ist  bei  10.000  bis  11.000  Ztr.  im  Werthe  von  200.000 
bis  220.000  fl. 

Der  Verbrauch  an  Kaffeesurrogaten  hat  bedeutend  zugenommen, 
da  bei  der  grossen  Verarmung  der  Bevölkerung  viel  Surrogat  dem 
Ktilfeo  beigemischt  wird,  häufig  sogar  dieses  der  ausschliessliche 
Stoff"  zur  Kaff"eebereitung  ist. 

Die  Erzeugung  iu  Nieder-Oesterreich  hat  zugenommen,  jedoch 
ist  die  Erzeugung  grossentheils  in  den  Händen  kleiner  Erzeuger; 
grössere  Fabriken  fehlen  wegen  zu  grosser  Entfernung  von  den 
Quellen  der  Rohproducte  und  wegen  theuerer  Arbeitskräfte. 

Exportfähig  sind  die  Kaifeesurrogate  Niederösterreichs  nicht 
wegen  der  vielen  Concurreuzeu  in  anderen  Kronländern,  z.  B. 
Ober-Oesterreich,  Steiermark ,  Tirol  der  Feigenkaffee,  Böhmen, 
Mähren  an  Rüben-  und  Cichorienkalfee. 

Die  Preise  haben  einen  Rückgang  erfahren  einerseits  durch- 
Concurrenz,  anderseits  durch  Billigwerden  der  Rohproducte. 


Besteuerung    der   Surrogatkaffee-Erzeuger    in   Nieder- 

Oesterreich: 

Im  Jahre  1860  zahlten  !  1  an  Steuer 3 1 1  fl. 

„       „      1865       „       36  „       „       456    „ 

Chocolateerzeugung. 

Es  bestehen  in  Nieder-Osterreich : 

Chocolateerzeuger 34 

Arbeiter .^ 1('0 

Die  Erzeugung  beträgt 8000  bis  9000  Ztr. 

Der  Werth 800.000  bis  900.000fl. 

Im  Jahre  1860  zahlten  48  an  Steuer 931  fl. 

„       „      1865      „       34   „       „       684   „ 

Sonstige  Gewerbe.                  $ 
\m  Jahre  1860  zahlten  4  Kaffeebrenner  an  Steuer    45  fl. 

M         »         löOD  „  O  „  „         „        OD  „ 

Im  Jahre  1865  zahlte  1  Malz-Extracterzeuger  an  Steuer  20  fl. 

Im  Jahre  1860  zahlten  2  Canditen  er  zeuger  an  Steuer  .  .  200  fl. 

„      „      1865      „       2  „  „        „      .  .  150  „ 

Im  Jahre  1865  zahlten  5  Erzeuger  verzuckerter  Früchte 

an  Steuer 35  fl. 

Tabak-Fabrikation 

in  Nieder-Oesterreich  im  Jahre  1865. 
Fabrik  Hainburg  mit  Maschinen  von  96  Pferdo- 
kräften  und  mit 1665  Arbeitern. 

Arbeiterlohn  täglich 40  kr. 

Erzeugung  an  Cigarren 47,104.900  Stück 

„  „  Pfeifentabak 55.886  Ztr. 

„  „  Schnupftabak ■ . .  15.068   „ 

Im  Ganzen  Erzeugung 75.305    „ 

Fabrik  in  Wien  am  Rennweg  mit 833  Arbeitern. 

Arbeiterlohn  täglich 47  kr. 

'  Erzeugung  an  Cigarren 33,821.800  Stück 

gleich 3428  Ztr. 

Fabrik  in  Wien  in  der  Rossau  mit 709  Arbeitern. 

Arbeiterlohn  täglich 53  kr. 

Erzeugung  au  Cigarren 41,383.330  Stück 

gleich 3178  Ztr. 
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Fabrik  in  Stein  mit  609  Arbeitern. 

Arbeiterlohn  täglich 52  kr. 

Erzeugung  an  Cigarren 45,713.842  Stück 

gleich ; .  .  3570  Ztr. 

Die   Gesammterzeugung  in  Nieder  -  Oesterreich 

beträgt  85.481  Ztr. 

Der  hierfür  entfallende  Arbeiterlohn  beträgt.  . .   512.738  fl.  28  kr. 
Die  Consumtion  pr.  Kopf  ist  Bd.  I.,  Pag.  101  aufge/.eichnet. 

Oelkuchen. 

Die  Fabriken  des  Kammerbezirkes  erzeugen  71.300  Ztr.  Reps- 
kuchen  und  bei  1000  Ztr.  Leinkuchen  im  Werthe  von  circa 
150.000  fl. 

Der  Reps  und  der  Lein  werden  meist  aus  anderen  Kronlän- 
dern eingeführt. 

In  der  Landwirthschaft  in  Niederösterreich  werden  bisher 
nur  wenige  Oelkuchen  zu  Futter  für  das  Vieh  verwendet,  w^as  sehr 
zu  bedauern  ist,  da  die  Oelkuchen  sehr  grosse  Mengen  fleisch- 
und  fettbildender  Nährstoffe  enthalten.  Die  meisten  selbst  in  Nieder- 
österreich erzeugten  Oelkuchen  werden  über  die  Gränze  dieses 
Landes  ausgeführt.  Die  doppelt  gepressten  Oelkuchen,  welche 
weniger  Nährstoffe  enthalten,  werden  auch  ausserhalb  Nieder- 
österreichs meist  als  Dünger  zur  Kräftigung  der  Felder  verwendet. 

IJebersicht  der  Fabrikatioa  von  Nahrangsmitteln  aas  Pflanzenstoffen. 

Im  Betriebe  stehende  Motoren 

Dampfmaschinen 110  mit  1900  Pferdekraft 

Wasserrädermaschinen 1682    „     7500  „ 

^  .|  j  Turbinen 15    „       150  „ 

=  J^j  Goppel  werke 220    „       460  „ 

Anzahl  der  Hilfsarbeiter 22.000 

Im  Betriebe  stehende  Capitalien. 
Anlagscapitalien. 

Im  Mühlengewerbe 16,990.000  fl. 

„  Bäckergewerbe 10,000.000  ,; 

In  der  Bierbrauerei 5,400.000  „ 

„      Spirituosenerzeugung 2,000.000  „ 

„      Zuckererzeugung 430.000  „ 

„      Tabakfabrikation 1,457.800  „ 

In  den  verschiedenen  Gewerben 1,000.000  „ 

Summe  37,277.800  fi. 
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Betriebscap  Italien. 

Im  Mühlengewerbe 6,313.000  fl. 

„  Bäckergewerbe 2,400.000  „ 

In  der  Bierbrauerei '. 3,000.000  „ 

„      Spirituosenerzeugung 2,000.000  „ 

„      Zuckererzeuguug 339.000  „ 

„      Tabakfabrikation 8,899.000  „ 

In  den  verschiedenen  Gewerben '  800.000  „ 

Summe  23,751.000  fl. 

Rohmaterialien  und  Halbfabrikate. 

Werth 

Im  Mühlengewerbe 37,429.000  fl. 

„  Bäckergewerbe  sammt  Luxusbäckerei 1,500.000  „ 

In  der  Bierbrauerei 10.770.000  „ 

„      Spirituserzeugung 800.000  „ 

„      Zuckererzeugung,  Rohraateriale 346.000  „ 

„                 „                Halbfabrikat 400.000,, 

„      Tabakfabrikation 5,300.000  „ 

In  den  verschiedenen  Gewerben 2,400.000  „ 

Summe  58,945.000  fl. 

Fabrikationskosten. 

Im  Mühlengewerbe 2,994.000  fl. 

„  Bäckergewerbe  5,330.000  „ 

In  der  Bierbrauerei 2,490.000  „ 

^     Spirituserzeugung 40.000  „ 

„     Zuckererzeugung 804.000  „ 

„     Tabakfabrikation ^ 600.000  „ 

In  den  verschiedenen  Gewerben 1,000.000  „ 


13,258.000  fl. 
Gesammtbesteuerung  der  Gewerbe  und  Fabrikate  im 
Jahre   1864/65. 

Gesetzliche  Erwerbsteuer 103.140  fl. 

Erhobene  Verzehrungsteuer  von  Brauereien,  Zucker- 
raffinerien und  Branntweinbrennereien 

per  5,259.590  fl. 
Abzug  der  rückvergüteten  Steuer 

bei  der  Ausfuhr 125.750  fl.  —    5,133.840  fl. 

Im  Ganzen  5,236.980  fl. 
Steuer,  welche  aus  der  Fabrikation  von  Nahrungsstoffen  aus  dem 
Pflanzenreiche  erhoben  werden. 
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Erzeuguugswerthe  der  Artikel,  welche  im  Verlaufe  eines 
Jahres  in  Nieder-Oesterreich  consumirt  werden. 
(Der  grössere  Verbrauchswerth  im  Mühlen-  und  Bäckergewerbe  auf  dem 
Lande    gleicht  sich  mit  dem  höheren  Quantitcätwerth  in  der  Stadt  aus.) 
Im  Mühlengewerbe: 

auf  dem  Lande 20,200.000  fl. 

in  der  Stadt 12,800.000  „ 

Im  Bäckergewerbe: 

auf  dem  Lande 4,000.000  „ 

in  der  Stadt 14,000.000  ,. 

In  der  Bierbrauerei 22,080.000  „ 

„     Spirituser/.eugung 1,095.000  „ 

„     Zuckererzeugung 1,674.000  „ 

„     Tabakfabrikation  8,363.000  „ 

In  den  verschiedenen  Gewerben 3,645.000  ,, 

Summe  87,857.000  fl. 
Reinerträgnisse. 

Im  Mühlengewerbe 1,245.000  fl. 

Im  Bäckergewerbe 450.000  „ 

In  der  Bierbrauerei 1 ,500.000  „ 

Spirituserzeugung 250.000  ,, 

„      Zuckererzeugung 82.000  „ 

„      Tabakfabrikation 7,400.000  „ 

In  den  verschiedenen  Gewerben 245.000  „ 

Summe  11,172.000  fl. 

Zusammenstellung  der  Consumswerthe  per  Kopf. 

A.  Werth  aus  der  Fabrikation. 
Der  entfallende  Consumswerth  aus  der  Fabrikation  für  die  Ge- 
sammtbevölkerung  Nieder-Oesterreichs  beträgt  jährlich  im  Ganzen 
87,857.000  fl.  Davon  entfällt 

Nieder-Oesterr.  Stadt  Land 

mit    Individuen 
1,864.000       514,000       1,350.000 

per  Kopf 47  fl.  13  kr.    70  fl.  68  kr.  23  fl.  56kr. 

Diese  Werthe  entfallen  auf: 

Rohstofi'e 33.—  47.—  16.50 

Fabrikationskosten 7 .  06  10 .  60  3 .  53 

Reingewinn  der  Fabrikanten.     4.72  8.84  2.36 

Besteuerung  der  Fabrikate  .  .      2 .  35  4 .  24  1.17 

Summe  47  fl.  1 3  kr.    7ü  fl.  68  kr.  23  fl.  56  kr. 
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B.  Werth  der  Rohstoffe,  welche  der  Fabrikation  nicht 
unterliegen. 

Im  Ganzen    36,400.000  fl. 

per  Kopf 19  fl.  51  kr.,  21  1  80  kr.,  18  fl.  66  kr. 

C.  Werthe  der  Einfuhr,  welche  in  A  und  B   nicht  enthalten  sind 

Nied.-Oesterr.          Stadt  Land 

Im  Ganzen 5,945.000  fl. 

per  Kopf .^  fl.  18  kr.,    6  fl.  36  kr.,  1  fl.  98  kr. 

Summe  von  A,  B  und  C 130,202.000  fl. 

per  Kopf 69  fl.  82  kr.,  98  fl.  84  kr.,  44  fl.  20kr. 

Wünsche  ond  Vorschläge  zor  Hebang  dieser  (»ewerbe. 

A.  Betreffend  die  Verfrachtung  der  Güter. 

1.  Ermässigung  der  Eisenbahn-Frachtpreise  für  Kohlen  und 
Gleichstellung  der  Frachtkosten  mit  jenen  des  Auslandes. 

2.  Ermässigung  der  Frachtsätze  für  die  Rohproducte  und 
Fabrikate. 

3.  Frachtfreie  Rücksendung  der  leeren  Gefässe. 

4.  Auflassung  der  Auf-  und  Abladegebühren. 

5.  Volle  Vergütung  der  Verluste  an  den  Gütern,  welche  diese 
während  der  Verfrachtung  erleiden. 

B.  Betreffend  die  Besteuerung  der  Fabrikate. 

1.  Ermässigung  der  Steuer  für  Branntwein,  welcher  in  den 
Landwirthschaften  aus  selb stcultivirten  Rohstoffen  erzeugt 
wird,  durch  percentualen  Nachlass  auf  die  Gesammterzeugung, 
oder  durch  das  Freigeben  einer  bestimmten  Menge  von  Erzeugung 
nach  dem  Feldausmasse  der  Landgüter;  damit  die  Erträgnisse  aus 
der  landwirthschaftlichen  Spirituserzeugung  mit  jenen  des  rein 
gewerblichen  Betriebes  gleichgestellt  und  dadurch  dieser  tief  gesun- 
kene Zweig  laudwirthschaftlicher  Thätigkeit  zum  Nutzen  des  Feld- 
baues und  der  \\  ohlfahrt  des  Landes  wieder  gehoben  werde. 

2.  Damit  ferner  sowohl  die  Branntwein-,  als  auch  die  Zucker- 
industrie überhaupt  zur  höchst  möglichenEntfaltung  gelangen  und 
dass  diese  beiden  Zweige  im  Exporte  den  ihnen  zufallenden  Rang 
gewinnen  und  behaupten  können,  ist  es  dringlich  geboten,  dass 
der  Fluctuation  der  Preise  dieser  Fabrikate  auch  die  Besteuerung 
derselben  angepasst  werde. 
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3.  Es  ist  dringlich  geboten,  die  Steuer  auf  Branntwein  und  Zucker 
im  Wege  der  Abfindungen  nach  den  vierteljährigen  Durchschnitts- 
preisen dieser  Fabrikate  und  nach  jeuer  Höhe  eines  Percentual- 
satzes  zu  berechnen,  welche  dem  Aufschwünge  dieser  Fabrika- 
tionen nicht  störend  in  den  Weg  tritt. 

C.  Betreffend  den  Export. 
Zur  Hebung  des  Exportes  bedürfen  wir  dringlich  zahlreicher 
Berichte,  eingehender  Beschreibungen  and  der  Vorlage  von  Proben 
jener  Artikel  durch  mehrere  Cousulate,  welche  aller  Orten  begehrt 
werden;  es  wären  Exportkarteu  zu  verfassen,  in  welchen  die 
Absatzorte,  die  Entfernungen,  die  Fracht-  und  Zollsätze  hervor- 
tretend verzeichnet  sind. 

Auf  der  Erfüllung  dieser  Wünsche  und  der  Durchführung  der 
bezeichneten  Vorschläge  beruhen  die  Erfolge  der  Fabrikation  un- 
serer Nahrungsstoffe  aus  dem  Pflanzenreiche,  welche  für  die 
Prosperität  des  Landes  desshalb  von  der  höchsten  Wichtigkeit  ist, 
da  diese  Fabrikate  die  Hauptnahrungsmittel  der  Bevölkerung 
bilden,  für  das  kleine  Nieder-Oesterreich  einen  Jahresumsatzwerth 
von  87,000.000  fl.  repräsentiren  ,  und  von  dem  Aufschwünge 
dieser  Fabrikationen  der  Export  der  wenigen  Producte  abhängig 
ist,  welche  Nieder-Oesterreich  den  Nachbarprovinzen  und  dem 
Auslande  zu  bieten  vermag.  * 
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welche  die  Gewinnung,  Verarbeitung  und  den  Verkauf  vegetabi- 
lischer Nahrungsstoffe  zum  Zwecke  haben. 

(Es    sind  hier    auch  jene    Gewerbetreibenden  berücksichtigt,    welche  neben 

einem  in  diese  Gruppe  gehörigen  Gewerbe  auch  irgend  ein  anderes  betreiben, 

und  die  in  Folge  dessen  wiederholt  gezählt  werden  ) 


Gewerbe 

Wien 

Flaches    Land           1 

1860 

1865 

1860 

1865       II 

-  i 

Erwerb- 
steuer- 
Gulden 

Erwerb- 
steuer- 
Gulden 

'S   ^ 

Erwerb - 
steuer- 
Giilden 

NO 

Erwerb- 
steuer- 
Gulden 

Erzeugungsgewerbe 
Bäcker   

242 

16.860 

295 

15.555 

1636  16. 841  Vs 

1866 

19.2157, 

Bierbrauer 

9 

4.980 

5 

3.705 

150  14.576 

137 

15.029 

Canditen-Erzeuger . 

2 

200 

2 

150 

— 

— 

— 

— 

Champagner-Erzeug. 

4 

145 

5 

140 

— 

— 

— 

— 

Choeolatemacher  . . 

4 

870 

26 

625 

8 

61 

9 

59 

Essigsieder 

28 

690 

22 

490 

100 

807% 

86 

835% 

Gärtner  )2ier- 

(Küchen-. . 

147 
133 

1.635 
1-390 

156 

128 

1   710 
1.225 

45 

293% 

73 

410% 

GersteuroUfabriken . 

— 

— 

— 

— 

2 

1 .  700 

1 

1.500 

Halwa-Erzeuger . .  . 

1 

20 

2 

25 

— 

— 

— 

— 

Handsehrottmühle. . 

— 

— 

— 

— 

1 

5 

— 

— 

Hohlhippenbäcker.  . 

1 

5 

1 

5 

1 

2% 

12 

108 

Kästenbrater 

10 

50 

40 

205 

— 

— 

2 

10 

Kaffeebrenner  

3 

35 

5 

55 

— 

— 

1 

10 

Krautschneider  .... 

— 

— 

— 

1 

2% 

— 

— 

Kuchenbäcker 

227 

2.215 

177 

1.380 

65 

279 

36 

14lVa 

Lebzelter 

12 

395 

19 

315 

HS 

1.130 

116 

1.069 

Malzerzeuger 

1 

40 

Malzextract -Erzeug. 

— 

— 

1 

20 

— 

— 

— 

— 

Mandolettibäcker  . . 

19 

300 

9 

140 

57 

296 

45 

223%, 

Mehlspeismacher. . . 

12 

165 

7 

120 

4 

19 

7 

32 

Moussirende    Ge- 

tränke,Erzeugerv. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

53 

Müller 

9 

1   705 

8 

1 .630 

2470 

49.1477« 

2508 

50.674%, 

Oblatenbäcker 

6 

35 

7 

40 

iSenfsieder 

8 

65 

7 

60 

8 

79 

11 

74 

Spirituosen-Fabriken 

74 

3.320 

165 

4.355 

105 

4.079 

123 

3.892%l 

iSpiritus-Rectifieirer. 

— 

— 

1 

100 

— 

— 

— 

— 

jSyrup-Erzeuger  . . . 

— 

— 

— 

— 

2 

50 

— 

— 

Surrogatkaffee  -  Er- 

zeuger   

5 

210 

20 

260 

5 

96 

17 

171 

Verzuckerte  Früchte, 

Erzeuger  von  ... 

— 

— 

5 

35 

— 

— 

— 

— 

Zuckerbäcker  

100 

2.780 

13S 

2.805 

58 

382V, 

86 

508%! 

;Zuckerraffineure  . . . 

5 

2.390 

5 

1.180 

3 

1.100 

3 

1.300 

[Zwieback-Erzeuger. 

— 

— 

1 

10 

3 

28 

5 

38 
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Wien 

Flaches    L 

and          1 

Gewerbe 

1»60      1     1865 

1860 

1865       II 

S^ 

Erwevb- 
GuUleii 

Erwei'b- 
st  uer- 
ßulden 

Erwerb- 
steuer- 
Gulden 

Erwerb 

steuer- 
Gulden 

Handelsgewerbe. 

Anishändler 

Bierversilberer  .... 

23 

660 

9 

300 

1 

23 

5 
435 

10 

1 
1 

155 

Bierhändler 

1 

10 

1 

10 

— 

— 

— 

— 

Billardhälter  ...    . . 

— 

— 

— 

— 

1 

10 

— 

— 

Branntwe'nschänker 

171 

3.350 

254 

4.545 

279 

1.901 

697 

4.698     I 

Brotversehleisser  . . 

14 

75 

25 

135 

209 

663 

362 

i.oiiy«' 

Blumenhändler  .... 

26 

190 

26 

180 

2 

7% 

3 

11 

Canditenverschieiss. 

— 

— 

4 

30 

— 

— 

— 

— 

Dürrob&thändler  . . . 

6 

65 

4 

35 

1 

2% 

— 

— 

Eingesottene  Früch- 
te, Händler  mit.  . 

_ 

2 

15 

1 

5 





Eishändler 

11 

120 

15 

130 

— 

— 

— 

— 

Erfrischungsanstalt 
Essighändler 

2 
1 

40 
5 

1 
6 

10 
125 

3 
21 

13 
120 

2 
18 

9 

95% 

Esswaarenverschl . . 

— 

— 

— 

— 

2 

7 

1 

5 

Fragner ,     Greisler, 
Victualienhändler. 

1837 

26 . 645 

2616 

28  820 

5175 

24.168 

4777 

24.137 

Fremdenbeherberger 
Futterhändler  (Hafer 

— 

— 

— 

— ' 

8 

53 

13 

89 

Heu,  Stroh,  Kleien, 
Kiikurutz) 

_ 





— 

78 

500% 

140 

779 

Garköche 

— 

— 

I 

2 
33 

25 
101 

35 

134 

Germhändler 

Gastwirt  he,    Schän- 
ker,Restaurateure 

1296 

46.650 

1703 

48.460 

i732 

44.849 

6806 

65.013 

.fielrfidealifallhändler 

— 

~ 

1 

5 

— 

— 

— 

— 

Getreidehändler  .  .  . 

18 

1.360 

18 

1.375 

653 

4.132 

596 

3.56ÖV2 

Grünwaarenhändler, 

Obsthändler,  Sau- 

erkräutler,  Kren- 

händler   

766 

5.250 

842 

5  355 

858 

3.615 

652 

2.633% 

Gurkenhändler  .... 

3 

20 

2 

15 

— 

— 

— 

— 

Hopfenhändler 

Kaffeeschänker .... 

3 
239 

350 
2.280 

4 
268 

430 
2.240 

1 
128 

20 
71S 

1 
172 

20 
1.133 

Kaffeesieder 

112 

10.^60 

273 

14.070 

87 

1.752 

^127 

2.648 

jKostgeber 

323 

2.210 

266 

1.755 

85 

471 

75 

491 

|Kümmelhändler.  .  . . 

— 

— 

._ 

1 

5 

1 

5 

Malzextractverschl  . 

— 

— 

4        280 

— 

— 

— 

— 

Malzhändler 

— 

— 

1 

20 

— 

— 

— 

— 

Marketender 

— 

— 

— 

1 

2 

"■ 
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Gewerbe 

^  '" 

W  i 

e  n 

Flaches    Land 

1860 

1865 

1860 

1865       II 

3c 

Erwcrb- 
steuer- 
Guldeii 

Enverb- 
steuer- 
GulfKn 

Erwerb- 
stcuer- 
Gulden 

2  p 

N  c 

Erwerb- 

steuer- 
Gulden 

Marktvictualienhdl . 

9!6 

5.875 

1181 

6.820 

121 

634 

216 

1140 

Mandolettigebäek- 

Verschleisser  . . . 

— 

— 

3 

15 

3 

10 

17 

7oy, 

Mehlspeisverschleiss 

— 

— 

1 

10 

— 

— 

— 

— 

Mehl-    und   HQlsen- 

früchtenhändler. . 

609 

6.990 

360 

4  200 

314 

2.07-.% 

265 

1.702 

Methsehänker 

— 

— 

2 

10 

— 

— 

— 

— 

OhstbaumhäBdler  .  . 

— 

— 

— 

— 

1 

2% 

3 

7 

Obstmosthändler . . . 

2 

10 

4 

55 

1 

5 

— 

— 

»          Schanker . 

— 

— 

— 

— 

7 

19 

2 

4 

Samenhändler 

14 

440 

15 

425 

16 

36% 

14 

50 

Salsenversehleisser . 

3 

20 

1 

5 

— 

— 

— 

Salzhändler 

15 

1.510 

13 

990 

681 

1 .  954% 

607 

1.698% 

Spiritus-undBrannt- 

■weinhändler     .  .  . 

6 

1.300 

169 

1.990 

— 

— 

10 

29% 

Stäikehändler  . 

2 

10 

5 

35 

— 

— 

— 

Stadtköche  

5 

145 

1 

30 

__ 

— 

— 

— 

Südfrüchtenhändler . 

106 

2.450 

116 

3.095 

30 

285% 

33 

321 

Theehändler 

— 

— 

1 

20 

— 

— 

— 

— 

Traiteure 

66 

2.700 

56 

2.205 

133 

1 .350 

112 

1319 

Vogelfutterhändler  . 

1 

5 

2 

10 

Weinhändler 

65 

4  020 

47 

3.295 

265 

2.441 

163 

1.425 

Zucker-  und  Kaffee- 

händler   

2 

120 

25 

425 

104 

532% 

212 

1.715 

Zuckergebäck  -  Ver- 

schleisser 

— 

— 

6 

35 

15 

48% 

20 

64 

Zwiebackversehleiss 

1 

10 

2 

10 

— 

— 

— 

— 

VIII.  Abschnitt. 

Webematerialien,  gewebte,  gewirkte  und  dgl. 
StofFe.  dann  Arbeiten  aus  denselben. 

Verfasser:  General -Secretär  des  Vereines  der  österreichischen  Industriellen 
Dr.  Alexander  Peez. 


Baumwolle. 

Baumwollspinnerei. 

Die  eigentliche  Grossindustrie  findet  sich  im  Kammerbezirke, 
und  zwar  auf  dem  flachen  Lande,  in  hervorragender  Weise  ver- 
treten. Nach  Böhmen  ist  bekanntlich  Nieder-Üesterreich  der  Haupt- 
sitz der  Baumwollspinnerei  in  der  Monarchie.  Vor  der  Baumwoll- 
krise, die,  mit  Anfang  1861  beginnend  und  bis  zum  heutigen  Tage 
in  ihren  Nachwirkungen  noch  keineswegs  überwunden,  jede  ziifer- 
mässige  Aufstellung  für  die  dazwischenliegenden  Jahre  erschwert, 
berechnete  man,  dass  von  den  circa  l\  Millionen  in  Oesterreich 
thätigeu  BaumwoU  spindein  etwa  560.000,  also  37-3  Percent  sich  in 
Nieder-Oesterreich  befanden. 

Die  begünstigenden  Momente,  welchen  dieser  Industriezweig 
im  Karamerbezirke  seine  Entstehung  verdankt,  waren  die  Nähe  der 
Reichshauptstadt  mit  ihrem  Capital  und  ihrer  Intelligenz,  das  Vor- 
handensein der  grossen  Wasserkräfte  des  Wiener  Beckens  und  die 
verhältnissmässige  Nähe  von  Triest  für  den  Bezug  der  damals  so 
wichtigen  cgyptischen  Baumwolle. 

Gegenwärtig  sind  diese  günstigen  Momente  in  ihrer  Wirkung 
geschwächt,  weil  die  Wasserkräfte  in  Nieder-Oesterreich  fast 
überall  abnahmen  und  daher  die  Aufstellung  von  Dampfmaschinen 
nothwendig  ward;  weil  ferner  jetzt  mehr  ostindische  Baumwolle 
verarbeitet  wird,  die  nicht  über  Triest,  sondern  über  Liverpool 
kommt  und  daher  weit  billiger  nach  Böhmen  verfrachtet  wird,  als 
nach  dem  Kammerbezirke.  Ausserdem  sind  unsere  uiederöster- 
reichischen  Webereien  an  Ausdehnung  nicht  mit  den  böhmischen 
zu  vergleichen;  wir  müssen  daher  unsere  Garne  grösstentheils  nach 
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den  Weberbezirken  Mährens  und  Böhmens  versenden,  wesshalb  wir 
also  um  die  doppelte  Bahnfracht  von  Böhmen  oder  Mähren  hierher, 
einmal  für  den  Rohstoff  und  einmal  für  das  Garn,  im  Vergleich  zu 
den  böhmischen  Spinnereien  im  Nachtheil  sind. 

Sollte  der  Suezcanal  insLeben  treten,  so  würde  sich  die  Situa- 
tion wieder  zum  Vortheile  Nieder-Oesterreichs  ändern.  Es  sind 
schon  in  neuester  Zeit  Versuche  gemacht  worden,  ostindische 
Baumwolle  direct  über  Suez  zu  beziehen,  und  sie  haben  insofern 
ein  günstiges  Resultat  ergeben,  als  per  Ballen  schon  12  fl.  erspart 
wurden.  Welche  grosse  Vortheile  müssten  also  erst  nach  definitiver 
Vollendung  des  Canals  und  bei  einer  vollständigen  Organisation 
dieses  Geschäftes  für  die  niederösterreichische  Spinnerei  entsprin- 
gen! Die  günstigsten  Zeiten  von  ehedem  müssten  dann  wieder- 
kehren. 

Die  Anfänge  dieser- Grossiudustrie  datiren,  wie  schon  früher 
bemerkt,  aus  den  ersten  Jahren  des  Jahrhunderts:  Pottendorf  aus 
1801  und  ebenso  Teesdorf,  Schönau  und  Sollenau  (letztere  beide 
aus  1805);  eine  starke  Zunahme  fand  statt  in  den  Jahren  1825  bis 
1826;  bis  1840  waren  schon  etwa  350.000  Spindeln  aufgestellt. 
In  den  zehn  Jahren  von  1840  bis  1850  sind  weiter  gegen  200.000 
Spindeln  hinzugekommen.  Seit  dieser  Zeit  trat  ein  Stocken  ein  und 
es  dürfte  von  1850  bis  zur  Gegenwart  kaum  ein  einziges  bedeu- 
tendes Etablissement  in  Nieder-Oesterreich  neu  entstanden  sein. 
Qualitativ  fallen  jedoch  bedeutende  Fortsehritte  in  diese  Periode; 
es  wurde  die  zu  lang  vernachlässigte  Production  geschlichteter 
Ketten  von  Nr.  36  bis  42  für  die  mechanische  und  Regulatoren- 
weberei aufgenommen;  das  Anlagecapital  dafür  ist  bekanntlich  be- 
deutend und  die  ersten  Arbeiter  müssten  aus  England  verschrieben 
werden.  Insbesondere  vermehrten  sich  auch  in  dieser  Zeit  die 
Selfactors  zur  Erzeugung  von  Warpcops  und  Pincops,  welche 
gleichsam  die  Seele  der  Spinnerei  bilden. 

In  diese  Entwicklung  griff  die  verhängnissvolle  Baumwollkrise 
im  Gefolge  des  nordamerikanischen  Bürgerkrieges  hemmend  und 
beschädigend  ein.  Da  der  Rohstoff  ausschliesslich  aus  dem  Aus- 
lände bezogen  wird,  so  bieten  die  Einfuhrlisten  einen  sicheren 
Massstab  für  die  wechselnden  Geschicke  der  heimischen  Baum- 
wollindustrie, wobei  jedoch  zu  bemerken  ist  dass  die  durch  die 
Zollgesetzgebung  geförderte  bekannte  Tendenz  unserer  Baumwoll- 
spinnerei, sich  immer  mehr  den  gröberen  Garnnummern  zuzuwen- 
den, das  ürtheil  insoferne  etwas  erschwert,  als  gröbere  Garnnum- 
U.  Bd.  4 
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mern  natürlich  mehr  Wolle  erheischen  und  desshalb  eine  Vermeh- 
rung der  eingeführten  Quantitäten  des  Rohstoffes  noch  nicht  mit 
Sicherheit  auf  intensive  Fortschritte  der  Baumwollindustrie  hin- 
deutet. Die  Einfuhr  von  roher  Baumvt^olle  nach  Oesterreich  betrug: 

Jahr  Zoll-Zentner 

1855   694.049 

1860   898.743 

1865 505.878 

Obwohl  es  unserem  Zwecke  ferneliegt,  auf  die  Ursachen,  die 
Wirkungen  und  den  Verlauf  der  Baumwollkrise  genau  einzugehen, 
so  würde  man  doch  den  von  uns  darzustellenden  Stand  der  öster- 
reichischen Baumwollindustrie  im  Jahre  1865  nicht  richtig  würdigen 
können,  wenn  nicht  wenigstens  die  wichtigsten  Ziffern,  in  welchen 
sich  die  Seltenheit  und  Theuerung  der  Baumwolle  in  den  letzt  vor- 
hergegangenen vier  Jahren  spiegelt,  hier  kurz  ihre  Stelle  fänden. 
Wir  lassen  daher  zunächst  eine  Zusammenstellung  der  Mengen  der 
auf  den  massgebenden  englischen  Baumwollmarkt  geführten  Baum- 
wolle, inclusive  der  Vorräthe  in  Hand  am  Ende  eines  jeden  Jahres, 
nebst  Werth  und  Durchschnittspreis  in  den  letzten  zehn  Jahren 
hier  folgen. 

Einfuhr  nach  England  In  Tausen-         Werth  In  Tausenden  Darchschnlttsprals  psr 

Jahr  den  von  Pfunden  (901.100  be-        von  L.  Sterl.  (21.100  Pfund  In  Pence.  •; 

deutet:   901,100.000  PfdJ  bedeut.:  21,100.000). 

1855  901.100        21.100        5'/, 

1856  1,021.100        26.059        6% 

1857  976.171        28.986        7'/, 

1858  1,025.569        27.241        6% 

1859  1,190.888        32.253        6V, 
lö60      1,435.800        36.642        6V, 

1861  1,261.382        38.761        7% 

1862  533.176  31.102  14 

1863  691.847  58.014  20% 

1864  896.776  82.208  22 

1865  965.727  63.233  15% 

Aus  dieser  Zusammenstellung  folgt,  dass  im  Jahre  1862  (dem 
für  England  schlimmsten  Jahre  der  Baumwollkrise)  dieEinfuhr  fast 
nur  ein  Drittheil  der  im  Jahre  1860  (dem  Jahre  der  stärksten  Zu- 
fuhren im  ganzen  Jahrzehend)  nach  England  eingeführten  Baum- 
wolle betrug  und  gleichzeitig  der  Durchschnittspreis  des  Pfundes 
—  bei  verschlechterter  Qualität  —  um  das  Zwei-  und  Zweidreizehn- 


U   I 


*)'  1  Penny  (d)  ist  gleich  4'/«  kr. 
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telfache  gestiegen  ist.  Im  Vergleich  mit  den  Zufuhren  von  1855 
ergibt  sieh  im  Jahre  1865  eine  kleine  Zunahme  der  Menge,  dage- 
gen eine  Steigerung  des  Werthes  derselben  auf  das  Dreifache  des 
Betrages  von  1855.  Die  höchsten  Preise,  bis  dahin  wahrhaft  un- 
erhört, sind  ürbrigens  für  Juli  und  August  1864  zu  verzeichnen,  wo 
good  middling  Orleans  31  y,  d. ,  fair  egyptische  30  d.  und  fair 
Dhollerah  24  d.  per  Pfund  kostete. 

Eine  Vergleichuug  der  in  dem  verflossenen  Jahrzehend  in  Eng- 
land und  in  Oesterreich  zur  Verarbeitung  gelangten  Baumwolle  er- 
gibt folgende  Ziffern: 

Menge  der  verarbeiteten  Baumwolle 
Jahr  in  England  in  Oesterreich 

in  Tausenden  engl.  Pfunde*)        in  Tausenden  von    Zollpfunden 
(839.000  bedeut.  839,000000  Pfd.)     (69-404.9  bedeut.  69,404.900  Zoll- 

pf  d.  oder  694-049  ZoUztr.) 

1855 839.100 69.404., 

1856 891.400 77.900., 

1857 825.027 72.394., 

1858 907.836 80.073., 

1859 977.633 74.807.« 

1860 1,079.321 89.874., 

1861 1,005.477 88.110., 

1862 449.821 38.636.^ 

1863 476.445 30.604.^ 

1864 561.196 38.284.^ 

1865 718.651 50.587.,  **) 

Hieraus  ergibt  sich  unterAnderem,  dass  im  Jahre  1855  die  von 
der  österreichischen  Spinnerei  verbrauchte  Baumwollmenge  8.„ 
E*rct.  des  von  der  englischen  Spinnerei  verbrauchten  Quantums  be- 
trug; im  Jahre  1860  noch  8.,,  Percent  und  im  Jahre  1865  nur 
7.^^  Percent. 

Dabei  ist  zu  beachten ,  dass  England  viel  feinere  Nummern 

spinnt ,    wesshalb  die  Ueberlegenheit  der  englischen  Spinnerei 

thatsächlich  noch  weit  bedeutender  ist,  als  man  aus  dem  Percent- 

verhältniss  der  verbrauchten  Baumwolle  schliessen  möchte, 

*)  Das  englische  Pfund  ist  gleich  O.gioo  "Wiener  Pfund,   das  Zollpfund  ist 

gleich  0-8ej8  Wiener  Pfund. 
♦*)  Bis  Ende  November  betrug  die  Einfuhr  463.723  Ztr.  Wegen  verspäteter 
Veröffentlichung  der  Jahresausweise  pro  1865  von  Seite  des  Rechnungs- 
Departementfi  im  Finanzministerium  musste  diese  Ziffer  für  die  12  Mo- 
nate bis  Ende  December  1865  durch  einfache  Zurechnung  von  y,i  der 
in  den  11  vorhergehenden  Monaten  importirten  Menge  ergänzt  werden. 
Die  ausführlichen  Handelsausweise  Englands  für  das  ganze  Jahr  1866 
sind  bereits  Anfangs  März  1866  veröffentlicht  worden.  Bei  uns  fehlen 
sie  noch  im  Jimi. 

4» 
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Was  ferner  den  Einfluss  der  Baumwollkrise  auf  beide  Länder 
betrifft,  so  hat  England  im  Jahre  1865  schon  wieder  66.59  Percent 
von  der  im  Jahre  1860  verarbeiteten  Menge  versponnen,  Oester- 
reich  dagegen  erst  56. „  Pereent.  Die  österreichische  Spinnerei  hat 
also  durch  die  Baumwollkrise  im  Verhältniss  mehr  gelitten  und 
sieh  langsamer  erholt  als  die  englische. 

In  den  obigen  Ziffern  über  die  Einfuhr  von  Rohwolle  spiegeln 
sich  die  schmerzlichen  Einwirkungen  der  Krise  auf  die  Baumwoll- 
industrie, die  bekanntlich  nicht  bloss  aus  der  verminderten  Zufuhr 
und  Theuernng  des  Rohmaterials,  sondern  auch  aus  der  gänzlichen 
Ungewissheit  über  die  Fortdauer  oder  den  plötzlichen  Rückgang 
der  Preise  entsprungen  ist.  Niemand  wusste,  wie  lang  der  Krieg  in 
Amerika  dauern  werde,  aber  Jedermann,  Spinner,  Weber,  Drucker 
und  Consument,  glaubte  zu  wissen,  dass  das  immer  mögliche  plötz- 
liche Aufhören  des  Krieges  die  inAmerika  zurückgehaltenen  Baum- 
wollmengen nach  Europa  führen  und  eine  plötzliche  Revolution 
der  Preise  aller  Baumwollartikel  herbeiführen  werde.  Hieraus  ent- 
sprang eine  enorme  Reizbarkeit ,  Zurückhaltung  uud  Angst  in 
allen  Geschäften,  die  sich  bei  jedem  Anlasse  in  bedeutenden  Preis- 
schwankungen kundgab.  Zögernd,  bei  dem  leisesten  Anzeichen 
einer  friedlichen  Wendung  in  Amerika  zusammenfahrend,  folgten 
die  Preise  der  Halbfabrikate  und  Fabrikate  den  Preisen  des  Roh- 
stoffes. Dadurch  fehlte  dem  Geschäfte  der  Boden  zu  einer  sicheren 
Berechnung;  Alles  gestaltete  sich  zur  Speculation,  zu  welcher  der 
österreichische  Industrielle  wegen  der  Valutaverhältnisse  ohnediess 
schon  in  allzuhohem  Grade  verurtheilt  ist!  üeber  die  Grösse  dieser 
Preisschwankungen  von  Rohwolle,  Garnen  und  Geweben  bloss  und 
allein  im  Jahre  1865  gibt  folgende  Tabelle  vom  englischen  Woll- 
markt einige  interessante  Andeutungen.  *) 

Preise  in  Pence  im  Jahre  1865. 

Waare  13.  Jänner         17.  April         16.  October 

Middling  Orleans 26/^ 13'/, 25 

Fair  Pernambuco 25     12*/, 25*/^ 

Fair  Egyptian 25V; 12     25% 

Fair  Dhoilerah 19     9*/, 19*/, 

FairBengal 11% 5*/^ 13*/, 

40er-Kette 25     14*/, 27 

30er-Schuss 17     14*/ 18 

Shirting  7  Pfd 16/,*/.  ....       9/,' 16/,*/, 

Shirting  8'/,  Pfd 20/, 12/.  ...  .       20/1 

')  Vergleiche  hiermit  die  später  folgende  Zusammenstellung  vom  Wr.  Markte. 
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Vergleicht  man  die  Preise  vom  17.  April  mit  denen  vom  13. 
Jänner  1865,  so  wird  man  die  Grösse  der  Schwankungen  ermessen. 
Sie  betrugen  in  einem  Zeiträume  von  3  Monaten  bei  dem  Rohma- 
terial e  durchgängig  50  und  mehr  Percent,  bei  Garnen  und  fertiger 
Waare  zwischen  40  und  45  Prct.  Wie  sehr  unter  diesen  Verhält- 
nissen die  Baumwollindustrie  leiden  musste,  lässt  sich  hiernach 
leicht  ermessen,  und  die  Gewinne,  die  am  Anfang  der  Krise  die 
Kaufleute  und  Fabrikanten  an  ihren  noch  zu  billigen  Preisen  ange- 
kauften Vorräthen  machten,  kommen  begreiflich  nicht  entfernt  in 
Betracht  gegen  die  später  eingetretenen  Verluste.  Die  Lage  der 
niederösterreichischen  Spinner  war  um  so  schwieriger,  weil  sie 
durch  ihre  grosse  Entfernung  von  dem  entscheidenden  Baumwoll- 
markte Liverpool,  wenn  sie  überhaupt  arbeiten  wollen,  stets  ge- 
nöthigt  sind,  grössere Vorräthe  auf  dasLager  zu  nehmen  und  darum 
tief  in  die  Speculation  hineinzugehen.  Den  Verlauf  der  Krise  im 
Einzelnen  zu  schildern ,  ist  jedoch  nicht  die  Aufgabe  dieses 
statistischen  Berichtes.  Es  genüge  die  Bemerkung,  dass  die  Ar- 
beitsverminderungen in  den  Spinnereien  des  Kammerbezirkes  schon 
im  November  1861  in  Folge  Wassermangels  begannen,  dass  im 
März  1862  die  Production  um  70  Percent  abgenommen  hatte,  gegen 
Ende  des  Jahres  kaum  noch  y^^  der  früheren  Bündelzahl  erzeugt 
wurde,  und  dieser  traurige  Zustand,  wenn  auch  zeitweise  unter- 
brochen und  gemildert,  bis  in  das  Jahr  1865  hinein  sich  fortge- 
schleppt hat. 

Um  das  Mass  der  durch  die  Baumwollkrise  erlittenen  Verluste 
festzustellen,  fehlen  uns  in  Oesterreich  die  genaueren  Angaben. 
Wir  können  aber  einen  Schluss  daraus  ziehen  ,  wenn  wir  die  für 
England  vorliegenden  Schätzungen  berücksichtigen.  In  letzterem 
Lande  bezifferte  man  die  Verluste  an  Capitalzinsen  und  üblichem 
Gewinne  der  xirbeitgeber  auf  37  bis  40  Mill.  L.  St.  *),  an  Ar- 
beitslöhnen der  Werkführer,  Arbeiter  etc.  auf  28  bis  30  Mill.  L. 
St.,  zusammen  also  auf  65  bis  70  Mill.  L.  St.  Etwa  drei  Fünftel  von 
den  entgangenen  Löhnen  fallen  auf  die  Arbeiter  in  der  Spinnerei 
und  Weberei;  von  dem  ganzen  Betrage  von  28  bis  30  Mill.  L.  St. 
wurde  etwa  ein  Viertel  in  der  Form  von  empfangener  Unterstützung 
oder  durch  Entlohnung  für  Arbeiten  in  anderen  Industriezweigen 
eingebracht.  Als  directe  Unterstützung  wurden  3  Mill.  L.  St. 
vertheilt.  Etwa  360.000  L.  St,  gewannen  Spinner  in  der  Preisstei- 
gung ihrer  Vorräthe. 

*)    1  L.  Sterling  ist  gleich  lO-j,«  fl.  Silber. 
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Wie  arg  die  Krise  auch  in  Nieder -Oesterreich  gewüthet  hat, 
erhellt  aus  der  Betrachtung  des  Standes  unserer  Baumwollspinnerei 
im  Jahre  1865,  zu  welcher  wir  jetzt  übergehen.  Aus  den  Steuer- 
listen ergibt  sich  nämlich  folgende  Uebersicht  über  den  Stand  der 
Baumwollspinnfabriken  im  Jahre  1865,  verglichen  mit  1860  und 
1851,')  basirt  auf  die  Zahl  der  Erwerbsteuer  zahlenden  Gewerbe, 
sowie  auf  die  Steuerkategorie,  der  sie  angehören: 

BaamwollspiDofabriken. 


Kreise 

Summe 
der 

1. 
Kategorie 

VOH 

2  bis  incl. 
30  fl.  CM. 

II. 
Kategorie 

von 
SObisincl. 
200  rt.CM. 

III. 
Kategorie 

von 
200  bis 

incl. 
1500  n. 

CM. 

1866 

ge- 
gen 
1860 

ge- 
gen 
1861 

Gewr-rbe 

Steuer 

"     1 

Percenten  1 

! 

K.  V.  W.  W.  . 

1851 

55 



7 

10 

38 

1860 

42 

24.200 

— 

5 

37 

Abnahme  der  Zahl 

1866 

40 

14.620 

— 

1« 

21 

der  Gewerbe 

4.r. 

87.,, 

K     0.  W,    W. 

1860 

^ 

502V, 

1 

1 

1 

1866 

1 

100 

— 

1 

— 

Abnahme 

66.,. 

K.  t>.  M.  B.  .  . 

1860 

1865 

1 

1 

80 
120 

- 

1 
1 

- 

1         Summe   .  . 

1860 
1865 

46 
42 

24.782»/, 
14.840 

1 
0 

7 

21 

38 
21 

Abnahme    in    ganz    Nieder-l 
Oesterreich  in  der    Zahl    deri 

(ie werbe 8.,  Perc. 

in  der  Steuersumme  40.0     „     | 

Hieraus  folgt,  dass  im  Jahre  1865  in  ganz  Nieder-Oesterreich 
nur  noch  42  Baumwollspinnereien  mit  einer  Steuersumme  von 
14.840  fl.  ihr  Gewerbe  ausübten,  gegen  46  Spinnereien  'mit  einer 
Steuersurame  von  24.782'/,  fl.  im  Jahre  1860.  Die  Zahl  der  im  Be- 
triebbefindlichen Spinnfabriken  hat  also  in  ganz  Nieder-Oesterreich 
um  8\  Pereent,  die  Steuersumrae  aber  um  40  Percent  abgenommen. 
Nicht  weniger  als  17  Spinnereien,  die  im  Jahre  1860  noch  eine 
Steuer  über  200  bis  1500  fl.  entrichteten,  sind  in  ihren  Steuerzah- 
lungen auf  die  Summe  von  .30  bis  200  fl.  zurückgegangen.  Die 
kleineren  Spinnereien  konnten  sich  schon  vorher  nicht  mehr  auf- 
recht erhalten.  Im  K.  IJ.  W.  W.  sind  7  davon  in  der  Periode 
von  1851  bis  1860  entweder  eingegangen,  oder,  was  weniger  wahr- 
scheinlich ist,  in  eine  höhere  Kategorie  getreten. 

In  dem  K.O.W.  W.  hat  in  der  Periode  von  1860 bis  1865 endlich 
das  letzte  im  Kammerbezirk  bestandene  kleinere  Etablissement  auf- 


')  Es  wird  das  Jahr  1861  gewählt,  weil  sich  1855  nur  sehr  wenig  von 
den  Resultaten  des  Jahres  1860  unterscheiden  dürfte.  Wo  in  obiger 
Berechnung  Lücken  sind,  haben  uns  die  Daten  gefehlt. 
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gehört.  Eine  günstige  Entwicklung  zeigt  nur  eine  im  K.  0.  M.  B. 
bestehende  Spinnfabrik,  welche  im  Jahre  1865  eine  höhere  Steuer- 
summe zahlte  als  im  Jahre  1860. 

Mit  diesen  Schlüssen,  die  aus  der  Ziffer  der  eingeführten 
Banmwollmengen  und  aus  den  Steuerausweisen  gezogen  sind, 
stimmen  im  Allgemeinen  die  Angaben  überein,  die  von  den  Baum- 
wollspinnereien selbst  über  ihren  Betrieb  im  Jahre  1 865  der  Kam- 
mer gemacht  wurden.  Nur  ist  dabei  in's  Auge  zu  fassen,  dass  das 
Jahr  1865,  in  dessen  fünften,  sechsten  und  siebenten  Monat  für 
viele  Fabriken  erst  die  Wiederaufnahme  der  vollen  Arbeit  fällt,  als 
ein  abnormes,  zum  Behufe  statistischer  Vergleichungen  über  den 
Stand  der  Baumwollindustrie  nur  mit  Vorsicht  herangezogen  wer- 
den kann. 

In  22  Spinnfabriken,  welche  von  42  in  Nieder-Oesterreich 
befindlichen  Etablissements  ihre  Ausweise  pro  1865  an  die  Kammer 
eingesendet  haben,  waren  im  Jahre  1865  betriebsfähig  aufgestellt 
393.948  Spindeln  (Garn-  und  Zwirnspindeln  immer  zusammen  ge- 
rechnet). Wirklich  in  Betrieb  waren  im  Jahre  1865:  264.661  Spin- 
deln, während  in  den  genannten  Etablissements  im  Jahre  1860 
303.970  Spindeln  arbeiteten. 

Hieraus  ergäbe  sich  für  1865  eine  Abnahme  von  circa  13  Per- 
cent. Wir  müssten  dieses  Resultat  als  ein  verhältnissmässig  gün- 
stiges betrachten,  wenn  nicht  die  Unterbrechungen  der  Arbeit  bei 
den  im  Betrieb  verbliebeneu  Spindeln  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
einen  noch  grösseren  Ausfall  verursacht  hätten. 

Könnte  man  annehmen,  dass  mit  jenen  13"/,  das  Mass  der 
ausser  Betrieb  gesetzten  Spindeln  erschöpft  sei,  so  würde  sich  im 
Vergleich  mit  dem  Bestände  von  555.745  Spindeln  im  Jahre  1860 
für  das  Jahr  1865  eine  Zahl  von  483.995  Spindeln  ergeben,  welche, 
wenn  auch  nicht  unausgesetzt,  so  doch  periodisch  in  Thätigkeit 
waren. 

Weit  fühlbarer  als  bei  der  Spindelzahl  tritt  der  Einfluss  der 
noch  in  das  Jahr  1865  hinein  fortwirkenden  Theuerung  der  Baum- 
wolle und  Geschäftsunsicherheit  hervor,  wenn  man  die  Mengen  der 
verarbeiteten  Rohstoffe,  der  producirten  Garne  und  der  beschäftigten 
Arbeiter  in's  Auge  fasst. 
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Hierüber  geben  wir  für  24  Spinnereien  ^)  folgende  Ziffern: 

Jahr  Verbrauchte         Producirte  Zahl  der 

Baumwolle  Garne  Arbeiter 

in  Wiener  Zentnern 
1865  126.928  100.012         5397 

1860  178.395  151.932         6970 

1857  161.606  112.622         6881 

Hieraus  folgt  für  das  Jahr  1865  eine  Abnahme  der  ver- 
brauchten Baumwolle: 

Baumwolle 
Wr.  Ztr.        Percent 

im  Vergleich  mit  1860  von 51.467  oder  28-„ 

„    1857    „ 34.677      „     21-,, 

Ferner  für  das  Jahr  1865  eine  Abnahme  der  producirten 

Garne: 

Garne 
Wr.  Ztr.       Pereent 

im  Vergleich  mit  1860  von   51.920  oder  34\, 

„    1857   „     12.620     „     ll-,„ 

Endlich  für  das  Jahr  1865  eine  Abnahme  der  beschäftig- 
ten Arbeiter; 

Arbeiterzahl     Percent 

im  Vergleich  mit  1860  von 1573  oder  12\^ 

,,    1857    „ 1484     „     21  •„ 

Aus  diesen  Ziffern  lässt  sich  eine  Reihe  weiterer  nicht  unwe- 
sentlicher Daten  ableiten.  Untersucht  man  nämlich,  wie  viel  Garn 
aus  einem  Zentner  roher  Baumwolle  gesponnen  wurde,  so  finden 
wir  folgendes  Ergebniss,  dem  wir  zur  Vergleichung  die  entspre- 
chenden Ziffern  aus  England  zur  Seite  stellen,  vorausschickend, 
dass  sämratliche  Ziffern  als  etwas  hoch  gegriffen  erscheinen : 

Aus  100  Pfund  Baumwolle  wurden 

ersponnen       Percente 
Jahr      in  Oesterreich  in  England 

1865  79-,  85-, 

1860  85-3  89-, 

')  Es  sind  diess  die  Spinnereien  Pottendorf,  Ebenfurt  (Mayer),  Eben- 
furt (Palme),  Trumau  und  Marienthal  (zusammengerechnet),  Schwa- 
dort,  Teesdorf,  Rohrbach,  Unter- Waltersdorf  (Thornton's  Witwe  und 
Söhne),  Steinabrückl,  Lichtenwörth,  Unter-Eggendorf,  Neunkirchen 
(V.  Hein),  Neuukirchen  (Roulet),  Ebreichsdorf,  Münchendorf,  Günselsdorf, 
Tattendorf,  Qöblasbruck,  Möllersdorf,  Ober  -  Waltersdorf,  Weigels- 
dorf,   Minnathal    und  Gloggnitz. 
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Das  Jahr  1860  zeigt  uns  die  österreichische  Spinnerei  auf 
einer  vorth eilhaften  Stufe  mit  gutem  Rohstoff,  wälirend  im  Jahre 
1865  bei  notorisch  eben  so  gutem  Betrieb  und  besserer  Oekouomi- 
sirung  des  Rohstoffes  dennoch  die  Fabrikation  unvermögend  ist, 
ein  gleiches  Quantum  Garn  wie  im  Jahre  1860  herauszuspinnen, 
weil  sie  durch  die  Krise  genöthigt  war,  eine  viel  schlechtere 
Baumwolle  zu  verarbeiten.  *) 

Auf  die  Veränderungen  in  den  Bezugsquellen  und  in  der  Qua- 
lität der  verwendeten  Baumwollen  werden  wir  später  zurück- 
kommen. 

Es  sei  hier  nur  noch  bemerkt,  dass  man  in  England  in  runden 
Zahlen  bei  ostindischer  Baumwolle  auf  einen  Verlust  von  25**/,, 
bei  den  anderen  Sorten  durchschnittlich  von  10y„  rechnet.  In  den 
Jahren  1856  bis  1861  nahm  man  daher  wegen  der  vorherrschenden 
Verarbeitung  amerikanischer  Baumwolle  einen  Verlust  an  von 
lOy^To,  i^  Jahre  1862  wegen  Vorherrschens  der  ostindischeu  Gat- 
tungen von  17,  für  1863  von  15  und  1864  bis  1865  von  14%. 

Stand    der    niederösterreichischen   Baumwollspinnerei 
im  Juni  1866. 

Da  die  Ausweise,  wie  schon  mehrfach  beklagt,  unvollständig 
bei  der  Kammer  eingingen,  so  waren  wir  beflissen,  durch  Bespre- 
chungen mit  Fachmännern  eine  Uebersicht  über  den  heutigen 
(Junil866)  Stand  der  niederösterreichischen  Spinnerei  zu  gewinnen. 
Eine  absolute  Vollständigkeit  kann  jedoch  folgende  Uebersicht  über 
die  am  Ende  der  grossen  Baumwollkrise  vorhandenen  Spinnereien, 
ihre  Eigenthümer  und  Pächter,  Spindelzahl  und  Garnnummern 
nicht  beanspruchen. 


*)  Es  sei  uns  hier  eine  Bemerkung  erlaubt,  die  für  die  industrielle  Sta- 
tistik nicht  unwichtig  ist.  Die  Berechnungsweise  des  Percentverhält- 
nisses von  Gespinnst  und  Abfall  ist  oft  eine  sehr  verschiedene,  wodurch 
Unklarheiten  und  Widersprüche  entstehen.  Nehmen  wir  die  rohe 
Baumwolle  als  100.  Gesetzt  ferner,  ein  Spinner  gewinnt  hieraus  TOVo 
reines  Garn,  5%  Abfallgarne  und  loyo  Abfälle,  so  wird  man  sagen 
können,  er  habe  70%  ersponnen :  stellt  man  aber  die  5"/»  Abfallgarne 
gleich  2y2'yo  gutem  Garn  und  die  10"/,  Abfälle  im  Werth  gleich 
iVfl,  so  erhält  man  iV-f^/ü-  Wir  haben  bei  obiger  Berechnung  75% 
angenommen,  d.  h.  das  gesammteGarnerträgniss  abzüglich  vom  Rohstoff. 
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Fsbrik 


Eigenthümer  oder  Pächter 
der  Firma 


Spindelzahl 
Garnspindeln 


Nummer 

der 
produ- 
cirten 
Game 


Anmerkung 


1.  nnd  2.  Trumau 
und    Marienthal 
3    Pottendorf 

I  4.  Teesdorf 

I  'i.  Rohrbach 

[ 

f,.  Ebenfurth 

7.  Schwadorf 

8.  SoUenau 

9.  Lichtenwörth 

10.  Ebenfurth 

11.  Götzendorf 


Jos.  Mohr  &  Söhne 

(J.  Palme)  Pächter  F.  Mossig  &  Comp, 


Baron  H.  Trenk  Ton  Tondi' 

J.  M.  Pacher 

Michael  Hainisch 

Leopold  Mayr  &  Comp.  . . . 
Schwarz  &  Gradner 


Heunkirrhen 
Steinabrückl 
Münehendorf 
Unt.-Eeqendorf 
EberCTssing 
Günsclsdorf 
Felixdorf 
U. -Waltersdorf 
Schönau 
Göblasbruck 
Gloggnitz(Aue) 
Tattendorf 
Pottenstein 
O.-Waltecsdorf 
Stuppach 

Fabrafeld 

Ebreichsdorf 

Erlach 


Actieugesellschaft 


30.  Hirtenberg 

31.  Weigclsdorf 

32.  Weigelsdorf 
I33.  TL-Waltersdorf 
34.  Möllersdorf 
3."^.  Neunkirchen 
j36.  Minnathal 

37.  U.- Waltersdorf 
Tasshof 


39.  HarUnd 

]40.  Brack  a.  L. 
41.  Siegendorf 


Jos.  Perger 

J.  Boschan's  Söhue 


Emil  Ton  Hein 

Glanz,  Clottü  &  Comp 

Carl  von  Thornton 

J.  Thornton  Wtw.  &  Söhne  . . 

Filipp  Haas  &  Söhne 

Gebr.  M.  Dumba 

Jos.  Mohr  &  Söhne 

Sternickel,  Gülcher  &  Comp.  . 

M.  Pacher 

Paul  Enzingers  Erben 

R.  Hainisch 

Gebr.  M.  Dumba 

Chr.  H.  Ritter  v.  Coith 

J.  Boschan's  Söhne   

I  Eigenthümer  Dr.  Arenstein  . , 
i  Pächter  Max  Engel  &  Comp  . 

Chr.  H.  Ritter  v.  Coith 

Jul.  Montandon 

Jos.  Bauer  &  Comp 


Max  Edl.  V,  Schivizhoflfen    

Boschan's  Söhne 

W.   Bidtel 

Carl  Roulet 

A.   Conradi  

J.  Thornton  Wtw.  &  Söhue 

(Eigenthümcr:  Theresia  Dupart 
i  Pächter :  Mossig  &  Comp 


Anf.  Schräm. 


J.  Thornton's  Wtw.  &  Söhne 
Johann  Palme 


62.000 
61.536 

28.500 

26.000 

22.000 

20.936 
18.000 
18.231 
18.000 
16.820 

16.344 
14.166 
14.130 
14.000 
12.500 
12.100 
12.000 
12.000 
12.000 
11.456 
10.248 
10.000 
10.000 
10.000 
6.000 
4.000 
9.000 
8.712 
8.328 


S.OOOMule 


20—80 
20—80 

20—40 

20—40 

20—40 

20—40 
6—42 


20—40 
20—40 


20—40 


6—42 

2—80 


8.000 
7.500 
7.416 
7.200 
7.000 

4.000 


2.800  (?) 

2.280 
1.180 


6—80 

20 

40—80 


36.000  Spindeln  in| 

Betrieb 
spinnt    im  Lohne 

(theilweise) 
spinnt  selten  über 

Nr.  20 
davon   12.000  im 

Betrieb 


theilweise  i.  Betrieb 


steht   gegenwärtig 


noch  ausser  Betrieb 


war    4    Jahre 
ausser  Betrieb,  seit 
April  1866  wl.  der' 

thätig 

neue  Zwirnerei  und 

Bleicherei 

noch  nicht  im 

Betrieb 

Strickgarne 


Tasshof  seit  1859 
ausser  Betrieb,  seit 
1862  verpachtet, 
aber  oben  unthätig 

vormals     Friedau, 

seit  December 

1862    ausser 

Bctricv. 

seit    8.    August 

1865     wieder     ii 

Betrieb 

arbeitet  Strickwolle 

und  Zwirn 


Zusammen  41  Fabriken  mit   662.383   Spindeln  (exclus.  des  Etablisse- 
ments von  ScbiTiiboffen), 
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Neu  errichtet  ist  von  diesen  Fabriken  seit  1860  keine.  Ganz 
eingegangen  sind  Schwechat  (Ankemius)mit  3888 Spindeln,  Ran- 
nersdorf  (F.  Gerstner)  mit  9760  Spindeln.  Friedau  (A.  Schräm) 
hatte  1859  4160  Spindeln,  1857  2800  Spindeln,  ist  jetzt  nach 
Harland  verlegt;  Wienersdorf,  das  früher  3200  Spindeln  hatte, 
benutzt  seine  Motoren  zur  Production  von  Zwirn  und  Börteln  und 
ebenso  Leobersdorf,  vormals  mit  3840  Spindeln. 

Motoren. 

Die  Ausläufer  der  Alpen,  die  den  südlichen  und  westlichen 
Theil  J^ieder-Oesterreichs  bedecken,  entsenden  in  die  Ebene  grosse 
Wassermassen,  welche  als  Triebkräfte  für  die  Industrie  von  hohem 
Werthe  sind.  Am  reichsten  ist  in  dieser  Beziehung  der  Bezirk 
Ebreichsdorf  bedacht  (Fischa,  Triesting,  kalter  Gang),  dann  folgen 
die  Bezirke  Neunkirchen  (Schwarza),  Wiener-Neustadt  (Fischa, 
Kalter  Gang),  Schwechat  (Schwechat),  Gloggnitz  (Schwarza)  und 
Baden  (Schwechat,  Triesting).  Einige  dieser  Flüsschen  entwickeln 
eine  Triebkraft  von  vielen  hunderten,  ja  über  tausend  Pferde- 
kräften. Jedoch  hat  man  übereinstimmend  die  Wahrnehmung  ge- 
macht, dass  in  Folge  der  zunehmenden  Abstockung  der  Wälder 
und  mehrerer  trockener  Jahre  die  Wasserkräfte,  insbesondere  im 
Kreise  unter  dem  Wiener  W^alde,  abnehmen.  Beispielsweise  ist  ein 
dort  gelegenes  Etablissement  (Unter- Waltersdorf),  welches  im 
Jahre  1853  noch  eine  Wasserkraft  von  40  Pferdekräften  besass,  im 
Jahre  1864  auf  25  Pferdekraft  reducirt  gewesen.  Theils  diese  Ab- 
schwächung  der  Wasseradern,  theils  die  mit  der  Vervollkommnung 
der  Arbeitsmaschinen  verbundene  grössere  Kraftconsumtion,  ') 
theils  auch  überhaupt  das  Streben  der  Industriellen  nach  Gewin- 
nung vollkommen  unabhängiger  und  leichter  zu  handhabender 
Motoren  begünstigte  die  Vermehrung  der  Dampfmaschinen, 

Die  Zahl  der  in  der  niederösterreichischen  Baumwollspinnerei 
thätigen  Dampf kräfte  entwickelte  sich  in  folgender  Weise: 


Jakr 

Maschinen 

Pferdekräfte 

1850 

5 

110 

1853 

6 

135 

1858 

13 

300 

1863 

25 

984») 

1865 

— 

1055') 

')  Die  ganze  Richtung  der  modernen  Industrie  geht  auf  Verminderung 
der  verwendeten  menschlichen  Arbeitskräfte,  was  natürlich  nicht 
ohne  einen  wenigstens  theilweisen  Ersatz  durch  Betriebskraft  ge- 
schehen kann. 

')   Nach  Erhebungen  der  amtlichen  Statistik. 

")  Nach  Angabe  der  Industriellen  aus  dem  Jahre  i865. 
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Einen  üeberblick  über  die  im  Jahre  1865  in  der  Baumwoll- 
spinnerei des  Kammerbezirkes  verfügbaren  Motoren  gibt  folgende 
U ebersieht:  *) 


Bezirk,  Ort  und  Harne 
der  Fabrik 


l^ferdekräfte 


Dampf     Wasser 


Fluss 


Gefälle 
Wr.  Fuss 


Bez.  Ebreichsdorf 

FotUiiilorl 

Ebenl'urt  (Mayer) 

(Palme) 

Tcumau  und  Marientlial 

üuter- Waltersdorf  (G.   Ankemiusi  . . 
i     „  ,,  (J.  Boschan's  Söhne) 

Siegersdorf  (Palme) 

Tattendorf  (Dumbai 

Münchendorf  (Thornton) 

Ober- Waltersdorf  fMich.  Gradner's  Söhne) 

Weigelsdorf  (M.  Gradner) 

Unter-Waltersdorf  (Thornton) 

Ebreichsdorf  (Montandon) 

Bez.  Baden 

Tsesdorf 

Schönau  ( Fächer) 

Giinselsdorf  (Dumba) 

Möllersdorf  iBidtel) 

Bez.  Glog^nitz 

Pottschach  (Bräunlich)  

Stuppach  (C.  Erdl) 

Gloggniti  (Hainisch) 

Bez.  Nennkirchen 

Rohrbach  (Mohr) 

Seonkirchen  (Hein) 

(Roulet) 

Erlach  (Hauer) 

Bez.  Schwechat 

Schwadorf  (Trenk) 

Ebcrgassini,'  (ilaas). 

Bez.  Wr.-Neustadt 

Felixdorf  ( Mohr) 

,         (Bräunlich) 

Sollenau  (Fächer) 

Steinabrückl  (Glanz,  Clottu  &  Co.) 

Lichten-wörth  (Hainisch) 

tJnter-Eggcndorf  (Thernton) 

Idinnathal  (Conrady) 

Bez.  St.  Polten 

Göblasbruck  lEnzingcr) 

Bez.  Bmck  a.  d.  L. 

Brück  (Thornton)  

Götzendorf  (Schwarz) 

Bez.  Pottenstein 

Pottenstein  (v.   roill,) 

Hirtenberg  (Pirger) 


2)0 

80 

5 

160 


17U 
25 


30 


33u 

80 

180 

270 

it; 

2B 


110 
50 


250 

180 

40 


160 
80 

50 

40 

120 

75 

55 

50 


Gr.  Fischa 


Triesting  und  Fischa 

Reisenbach 

Fischa.  Dagnitz 

Fischa 

Tries'ing 


Kl.   Fischa 


Kalter  Gang 


Triesting 


Badnerbach  (Schwechat) 


Schwarza 


Gästritz  und  Adlitzbach 


Schwarza 

14 

. 

15 

„ 

9 

Pittenbach 

12V. 

Kl.  Fischa 

UVa 

" 

10'  2" 

Gang  (Piesting) 

17 

„ 

12 

<• 

23 

a 

15 

, 

9V»-12V2? 

Gr.  Fischa 

10 

Kaller  Gang 

10 

Traisen 

Leitha 
Gr.  Fischa, 

Leiths 
Triesting 


)-23Vj 
3  0  V, 
16 
6.11 

16V» 
8 

5'A 
18 

16>,', 

9 

6'  9" 

4.5 

10'  6" 

40 
17 
16 


5V: 
4 

10 
18 
12 


Zusammen  daher  1055  Dampfpferdekräfte,  2449  Wasserpferdckrafte,  Summe  3504  Fferdekräfte. 


*)  Obi|j:e  Zusammenstellung  bezieht  sich  auf  39  (resp.  bei  Trennung  von 
Trumau  und  Marienthal  auf  40)  Fabriken.  Die  Angaben  gelten  im 
Allgemeinen  vom  Jahre  1865;  nur  wo  bei  den  Ziffern  ein  *  beigesetzt, 
ist  die  Angabe  aus  früheren  Jahren  ergänzt.  Selbst  mit  Zuhilfenahme 
dieser  Combination  Hessen  sich  jedoch  nicht  alle  Lücken  ausfüllen. 
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Aus  dieser  Zusammenstellung,  die  übrigens,  wie  oben  bemerkt, 
auf  Vollständigkeit  keinen  Anspruch  machen  kann,  ergibt  sich, 
dass  in  der  uiederösterreichischen  Spinnerei  die  durch  Wasser  in 
Bewegung  gesetzten  Pferdekräfte  noch  immer  bedeutend  über- 
wiegen. Da  jedoch  hier  wie  überall  die  Anwendung  der  Darapf- 
kraft  in  der  Vermehrung  begriffen  ist,  so  fällt  die  Wichtigkeit 
eines  billigen  Brennmaterials  für  das  Gedeihen  dieses  Industrie- 
zweiges in  die  Augen.  Wie  viel  in  dieser  Beziehung  bei  uns  noch 
zu  wünschen  übrig  bleibt  und  wie  sehr  die  theure  Mineralkohle 
den  Dampfbetrieb  und  damit  die  ganze  Production  bei  uns  ver- 
theuert,  ist  oft  nachgewiesen  worden.  In  einigen  Fällen  verfügt 
wohl  eine  Fabrik  über  eine  billigere  Kohle,  wie  denn  z.  B.  Neufelder 
Kohle  (Lignit)  an  der  Grube  16  kr.  kostet;  im  Durchschnitt  aber 
zahlt  man  in  Nieder-Oesterreich  für  eine  untergeordnete  Braunkohle 
an  der  Grube  33  bis  35  kr.  und  loco  Fabrik  je  nach  der  Lage  der- 
selben über  40  kr.;  ßchwarzkohlengries  kostet  an  der  Grube 
34 — 36  kr.,  loco  Fabrik  etwa  46  — 50  kr.  Die  guten  böhmischen 
und  mährischen  Kohlen  erreichen  aber  sofort  einen  Preis  von 
90 — 100  kr.  pr.  Wr.-Ztr.,  was  ungefähr  den  4-  bis  5fachen  Betrag 
des  Kohlenpreises  in  den  englischen  Spinnereibezirken  (Manchester 
und  Oldham)  beträgt. 

Arbeits-  und  Hilfsmaschinen. 
Die  niederösterreichische  Baumwollspinnerei  bezieht  ihre 
Maschinen  nach  wie  vor  aus  dem  Auslande,  nämlich  aus  de  m  Zoll- 
verein (Chemnitz)  und  insbesondere  aus  England.  Heutzutage 
würden  sich  Wiener  Maschinenbauer  auf  diesen  Zweig  einrichten, 
wenn  ihnen  in  irgend  einer  Form  das  erste  Risico  erleichtert  würde. 
Zur  Gründung  und  Emporbringung  eines  Industriezweiges  gehört 
eben  nach  alter  Erfahrung  aller  Praktiker  ein  besonderer  Anreiz. 
Sollte  die  Behauptung  richtig  sein,  dass  englische  Spinnmaschinen 
hierhergestellt  mit  Transport,  Assecuranz  u.  s.  w.  um  40  bis  50 
Percent  theurer  sind  als  in  England,  so  würde  man  gewiss  erwarT 
ten  dürfen,  dass  unter  sonst  normalen  Verhältnissen  auch  die  inlän- 
dische Industrie  sich  stärker  diesem  Zweige  des  Maschinenbaues 
zuwendete.  *) 


*)  Ueber  die  hier  berührten  Verhältnisse  gibt  eine  von  Herrn  Emil  von 
Hein  verfasste  Zusammenstellung  interessante  Aufschlüsse.  Wir  lassen 
dieselbe  daher  hier  folgen: 

A.    "Wie  hoch  beläuft  sieh  das  speeifische  Gewicht  der  eigentlichen 
Baumwollspinnereimaschinen  ohne  die  Transmission? 
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Wie  bereits  früher  angedeutet  wurde,  hat  sich  unsere  Spin- 
nerei der  Erzeugung  von  geschlichteten  Ketten  and  vonWarp-  und 
Pin-Cops  statt  gehaspeltem  Oarn  nicht  rasch  genug  bemächtigt. 
Für  Garne  Nr.  20  bis     30  circa  50  Ztr.  netto  per  100  Spindeln. 
.    40     .      60      .      45     «        .        .      • 
.    80     »    120      »      40     .        .        »      » 

B.  Wie  viele  Zentner  eiserner  Maschinen  sind  erforderlich  und  wie  hoch 

beläuft  sich  der  österreichische  Einfuhrzoll  auf  die  Maschinen  für 
die  Wochenproduction  von  1  Zoll-Zentner  Garn? 

Nr.     20  für      90  Spind.  =    45       Ztr.  ä,  2y,o  A 94  fi.  50  kr. 

»      40    .      225       »       =  lOl'A     •     »     »       .....   212  .    62    • 

.      60    »      375       »       =  168V»     »     .     •       .....   354  >.    37    * 

.      80    >.      562       .       =  224%     ...       ....   472  .    08    . 

.     120    .     1125       >.       =450         ...       945  .    —    • 

C.  Welche  Zeitfrist   ist  erforderlich,    um  den  auf  die. Maschinen  be- 
'  zahlten  Einfuhrzoll  im  eigenen  Schutzzoll  auf  die  Production  wie- 
der hereinzubringen? 

Nr.     20  von    94  fl.  50  ä  4  fl.  per  Woche  u.  Zoll-Ztr.  =    23%  Woch. 
.      40     .     212  .    62       .         .         »        •         ,       =     53 
.      60     .     354  .    37       .         .         .        .         ,       =     89 
.      80     .     472  .    08       .         .         .        .         .       =  118 
.    120     »     945  .    —       »         .         .        »         ,       =  236 

D.  Wie   hoch  beläuft    sieh    der    österreichische   Einfuhrzoll    auf   die 
Spinnereimaschinen,  nach  dem  Originalwerth  berechnet? 

Preis  einer  Garde  in  England  ....   L.  57-10 
Packungsspesen   10%i   Bruchasse- 

curanz  2% »      6.18 

L.  64.08    k  10  fl.     644  fl-  —  kr. 


Fracht  und  Spesen  von  ZoU-Gew.  4810  Brutto,  ä2V,  fl.     120  .    25    . 

764  fl.  25  kr. 

ZollaufNetto-Gew.-Ztr.  4133,  ä2%o  fl.  oder  11.36%        86  »    85    . 

Preis  einer  Selfacting  Mule,  ä456 

Spindeln L.  120.— 

Packungsspesen  10%  "od  Bruch- 

Assecuranz  2% »     14.08 

—  L.  134.08  k  10  fl.     1344  fl.  —  kr 

Fracht  und  Spesen  von  Zoll-Gew- 10.824  Brutto  k  2%fl.      270  .    60    . 

1614  fl.  60  kr. 

Zoll  auf  Netto-Z.-Gew.  9092,  ä  2y,o  fl-  oder  11.83%       190  .    93    . 

E.   Wie  hoch  belaufen    sich  die  Spesen    aul  die  von  England  zu  be- 
ziehenden Spinnereimaschinen  ? 

1  Garde  in  England  L.  57.10  (ä  10  fl.)  575  fl.  —  kr. 

Packungsspesen  10%,   Bruchassec.  2%,     69  fl. 

Fracht  und  Spesen  bis  Wien  ä  2%  fl.  120  »    25  kr. 

Einfuhrzoll  k  2V,o  fl.  Netto 86  »    80    »      276  »    06    . 


eine  Garde  in  Wien Silber    851  fl.  05  kr- 

oder  100  in  England  gleich  148  in  Wien. 
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Die  Einführung  von  Selfactors  hat  im  letzten  Jahrzehend  be- 
deutend die  Oberhand  gewonnen.  Von  1853  bis  1858  wurden  in 
15  uiederösterreichischen  Spinnereien  Selfactors  mit  zusammen 
102.424  Spindeln  aufgestellt,  in  vielen  schaffte  manHalb-Selfactors 
an.  Bis  1861  mögen  wieder  50.000  Spindeln  hinzugekommen  sein, 
und  auch  später  wurde  trotz  der  Ungunst  der  Zeit  noch  in  vielen 
Fabriken  mit  Aufstellung  von  Selfactors  fortgefahren,  so  dass  jetzt 
sicher  der  weitaus  überwiegende  Theil  der  Spindeln  in  Selfactors 
und  Halbselfactors  besteht.  Leider  schreitet  die  mechanische 
Weberei  so  langsam  fort,  dass  trotz  aller  dazu  gebotenen  Mittel 
verhältnissmässig  uoch  sehr  wenig  Garn  alsWarpcops  und  Pincops 
in  den  Handel  kommt. 

Einen  wichtigen  Theil  der  Garnfabrikation  bildet  die  Zwir- 
nerei, sowohl  wegen  der  Vielverwendbarkeit  des  von  ihr  gebote- 
nen Erzeugnisses,  als  auch  wegen  des  höheren  Arbeitslohnes,  der 
mit  diesem  Producte  bezahlt  wird.  Die  Aufgabe  der  grossen  Spin- 
nereien dürfte  es  sein,  diesen  Zweig  der  einheimischen  Industrie 
immer  mehr  in's  Auge  zu  fassen.  Im  Jahre  1857  rechnete  man, 
dass  in  der  gesammten  niederösterreichischen  Baumwollspinnerei 
9056  Zwirnspindeln  thätig  waren.  In  den  22  Etablissements,  die 
von  den  bestehenden  42  ihre  Ausweise  pro  1865  eingesendet  ha- 
ben, erscheinen  als  vorhanden  6954,  als  wirklich  thätig  jedoch 
nur  2821  Zwimspindeln. 


1  Self-Acting    Mule    L.  120    (ä   10  fl.)  1200  fl-  —  kr 

Packungsspesen  10%,  Bruchassec  2%  144  fl.  —  kr. 
Fracht  und  Spesen  bis  Wien  k  2Va  fl-  270  »    60    ^ 

Einfuhrzoll  k  27«  fl.  Netto    190  .    93    .       605  .    53    . 

1  Self-Acting  Mule  in  Wien ~  Silber     1805  fl.  53  kr. 

oder  100  in  England  gleich  150.46  in  Wien. 

F.   Win   hoch  stellt  sich  der  Schutz   oder  die  Belastung  der  österr. 
*  Spiiuierei   bei    dem  Zoll   auf  Garne   von  4  fl.   im  Gegensätze    zu 
oben  vorgelegten  50%  Mehrkosten  beim  Bezug  ausländischer  Ma- 
schinen auf  die   permanente  Production   per  Zoll-Zentner  Garn? 
Dem  §.  3  entnommen:  , 

Nr.      20    5  fl.  19  kr.,  davon  */,  Mehrspesen    1  fl.  73  kr. 

40  12  .    11     .         •        =.  »  4  »    04    . 

60  18  .    75    »         .        »  -  6  .    25    . 

80  27  .    02    »         »        .  »  9  -    Ol     . 

»      120  51   »    92    »         .        »  .  17  .    31     . 

mithin  verbleibt  bei  4  fl.  Zoll  auf  Garne  nur  bei  Nr.  20  noch  2  fl.  27  kr. 
Schutz,  während  schon  von  Nr.  40  angefangen  der  Mangel  der  hei- 
mischen Masehinenindustrie  sich  fühlbar  macht,  der  sich  dann  von 
Nummer  zu  Nummer  steigert. 
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Leider  sind  diese  Zahlen  zu  unvollständig,  um  daraus  zuver- 
lässige Schlüsse  zu  ziehen,  und  nur  zu  solchen  halten  wir  uns  an 
dieser  Stelle  berechtigt.  Gewiss  ist,  dass  die  einheimische  Indu- 
strie, wie  sie  überhaupt  nicht  fein  spinnen  kann,  auch  lange  nicht 
den  Bedarf  an  Zwirn  deckt,  da  grösstentheils  nur  die  Nummern 
30  und  40,  in  höheren  Nummern  aber  sehr  wenig  und  gasirte  und 
präparirte  Zwirne  gar  nicht  producirt  werden, 

Arbeiter. 
Die  Zahl  der  Arbeiter  in  der  gesammten  niederösterreiehi- 
schen  Spinnerei  wurde  im  Jahre  1850  auf  10.027,  im  Jahre 
1853  auf  10.120  und  im  Jahre  1858  auf  9534  Köpfe  ange- 
schlagen. Da  die  Daten  für  1865  unvollständig  sind,  haben  wir, 
um  doch  eine  Vergleichung  anstellen  zu  können,  im  Früheren  die 
Angabe  von  24  der  grösseren  Spinnereien  zusammengestellt  und 
gefunden,  dass  die  Zahl  der  Arbeiter  in  den  genannten  Spinnereien 
im  Vergleich  mit  1860  von  6970  auf  5397  gesunken  ist  und  folg- 
lich um  22.j.g  Percent  abgenommen  hat.  Um  jedoch  der  Gesammt- 
zahl  der  in  der  ganzen  niederösterreichischen  Spinnerei  beschäf- 
tigten Arbeiter  näher  zu  kommen,  geben  wir  in  Folgendem  eine 
Zusammenstellung  der  für  1865  vorliegenden  Daten,  ergänzt,  da 
wo  sie  unvollständig  waren,  durch  die  Angaben  von  früheren  Jah- 
ren, so  dass  die  nachstehenden  Ziffern  sich  auf  36  Baumwoll- 
spinnereien —  von  den  vorhandenen  42  —  beziehen. 
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Hiernach  ist  in  der  niederösterreichischen  Spinnerei  die  weib- 
liehe Arbeitskraft  überwiegend  beschäftigt  und  zwar  in  der  gröss- 
teu  Zahl  jene  von  Frauen  und  Mädchen  über  14  Jahren. 

Die  Gehalte  der  Beamten  in  den  Spinnereien  wechseln  von 
50  bis  100  fl.  per  Monat,  meist  mit  freier  Wohnung;  die  Aufseher 
erhalten  4  bis  12  fl.  per  Woche  nebst  freier  Wohnung.  Was  die 
Taglühne  der  Arbeiter  betrifft,  so  verdient  ein  Kind  21  kr.  bei 
freier  Wohnung,  sonst  25  kr.,  die  Erwachsenen  40  bis  50  kr.,  die 
geübten  Arbeiter  gegen  1  fl.  bis  1  fl.  10  kr.  und  technisch  gebildete 
Arbeiter  bis  1  fl.  30  kr. 


Die  Humanitätsanstalten,  durch  welche  die  Lage  der 
Arbeiter  eine  bessere  und  der  Arbeiterstamm  auch  zum  Nutzen 
der  Arbeitgeber  auf  eine  solide  Grundlage  gestellt  werden 
Süll,  sind,  in  der  niederösterreichischeu  Spinnerei  zahlreich  und 
gut  eingerichtet.  Eine  Krankencassa  fiudet  sich  nach  den  un- 
vollständigen Ausweisen  von  1865  vor  in  folgenden  17  Fabriken  : 

IL  Bd.  5 
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Pottendorf,  Ebenfurt  (Mayer),  Ebenfurt  (Palme),  Schwadorf,  Tees- 
dorf, Felixdorf,  Rohrbach,  Unter-Waltersdorf  (Thornton),  Unter- 
Waltersdorf  (Boschan),  Steinabrückl,  Uuter-Eggendorf,  Neunkir- 
chen (v.  Hein),  Ebreichsdorf,  Möllersdorf,  Gloggnitz,  Minnathal 
und  Brück  a.  d.  Leitha.  Die  grösseren  oder  entfernter  gelegenen 
Spinnereien  haben  einen  eigenen  Ai'zt,  so  z.  B.  Trumau,  Minna- 
thal,  Schwadorf,  Felixdorf,  Rohrbach  und  Pottendorf  (letzteres 
zwei  besoldete  Aerzte).  Mehrfach  sind  eigene  Kleinkinde r- 
bewahranstalten  vorhanden  (Pottendorf,  Schwadorf),  oder  es 
ist  —  wie  auch  bei  manchen  Spinnereien  zum  Behufe  der  Ver- 
pflegung der  Kranken  üblich  —  mit  den  Ortsanstalten  das  Ueber- 
eiukoramen  getroffen,  dass  sie  die  Kinder  aufnehmen,  so  z.  B.  in 
Neunkirchen  (Heiu).  Eigene  Fabriksschulen  haben  Pottendorf, 
Ebenfurt  (Mayer),  Schwadorf,  Teesdorf,  Felixdorf,  Rohrbach, 
Neuukirchen  (Hein)  und  Gloggnitz.  Wenn  wir  die  Humanitäts- 
anstaiten  zusammenfassen,  welche  Pottendorf  für  seine  778  Arbeiter 
eingerichtet  hat,  so  finden  wir  Folgendes  :  Kinderbewahranstalt 
für  125  Kinder,  dreiclassige  Volksschule  für  60  Schüler,  Unter- 
richt der  Arbeiterinnen  in  weiblichen  Handarbeiten,  Unterricht 
der  Arbeiter  in  Gesaug,  Musik,  Turnen,  mit  eigenem  Lehrer  und 
eigenen  Schulräumeu,  Arbeiterleseverein,  Krankenuuterstützungs- 
cassa  mit  zwei  besoldeten  Aerzten  und  Fabriksspital. 

Bezugsquellen  des  Rohstoffes. 

In  den  Bezugsquellen  des  Rohstoffes  ist  in  Folge  der  Baum- 
wollkrise hier,  wie  in  der  ganzen  europäischen  Spinnerei,  eine 
grosse  Revolution  eingetreten.  Fassen  wir  sogleich  die  schärfsten 
Gegensätze  zusammen,  so  finden  wir  folgendes  Bild: 

Bezugsland  Einfuhr  von  Baumwolle  nach  England 

in  engl.  Ztr.  (1  =  O-^i  Wr.  Ztr.) 
im  Jahre  1860    im  Jahre  1862 

Vereinigte  Staaten 9,963.309  120.752 

Egypten 392.447  526.897 

Brasilien 154.347  208.384 

Ostindien    1,822.689  3,505.844 

Andere  Länder 86.304  316.456 

Zusammen  12,419.096  4,678.3  i3 

Was  nächst  der  colossalen  Abnahme  der  Gesamratzufuhr  am 
meisten  auffällt,  ist  das  fast  vollständige  Verschwinden  der  ameri- 
kanischen  und  das  stärkeie  Hervortreten  der  asiatischen  Baum- 
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wolle.  Dieselbe  Erscheinung  wiederholt  sich  natürlich  in  Oester- 
reich.  Auch  in  unseren  niederösterreichischen  Spinnereien  fand  vor 
der  Krise  die  schöne,  leicht  zu  ^^erarbeitende  Baumwolle  der  Ver- 
einigten Staaten  eine  ausgebreitete  Verwendung.  Heute  (1866)  da- 
gegen kommen  kaum  nennenswerthe  Partien  derselben  herüber. 

Das  Erscheinen  der  asiatischen  Baumwollen  in  den  österreichi- 
schen Spinnereien  ist  übrigens  keine  neue  Erscheinung.  In  der 
ersten  Zeit  ihrer  Errichtung  beruhte  bekanntlich  unsere  nieder- 
österreichische  Spinnerei  durchaus  auf  der  Levantiner  und  beson- 
ders der  »macedonischen«  Baumwolle.  Spätertraten  die  egyptischen, 
dann  aber  vorwiegend  die  amerikanischen  und  auch  schon  die  ost- 
iudischen  Sorten  (letztere  besonders  seit  1854)  in  den  Vordergrund. 
Jetzt  ist  in  Folge  der  Krise  die  Levantiner  wieder  stark  in  Auf- 
nahme gekommen;  ein  energisches  Haus  in  Constantinopel  hat  viel 
beigetragen,  ihr  Eingang  zu  verschaifen,  und  wenn  auch  ihr  Stapel 
nuch  im  Vergleich  mit  der  amerikanischen  viel  zu  wünschen  übrig 
lässt,  so  rühmt  dagegen  die  Spinnerei,  dass  sie  stark  ins  Garn 
fällt.  Ohne  die  Levantiner  Baumwolle  würde  sich  unsere  Spinnerei 
in  einer  noch  weit  schwierigeren  Lage  befinden,  als  es  jetzt  schon 
der  Fall  ist.  Während  die  besseren  ostindischeu  Sorten  (Dhollerah) 
schon  länger  hier  eingebürgert  sind,  ist  dagegen  die  Verwendung 
der  geringeren,  besonders Bengal,  bei  uns  ganz  neu  (im  .Jahre  1861) 
und  lediglich  durch  die  Krise  herbeigeführt;  der  letzteren  ver- 
danken auch  chinesische  und  japanische  Baumwolle  ihr  Erschei- 
nen auf  dem  österreichischen  Markte. 

In  Folgendem  geben  wir  eine  aus  den  Ausweisen  von  23  nie- 
derusterreichischeu  Fabriken  combinirte  Berechnung  der  Percent- 
antheile,  in  welchen  die  verschiedenen  ßaumwollsorten  in  dem 
Jahre  1865  zur  Verwendung  kamen,  verglichen  mit  den  eutspre- 
chenden  Ziffern  des  Jahres  1857. 

Baumwollsorten  Percente 

1866  1857 

Ostindische 50. „  4L„, 

Levantiner 41),,,  Lg^ 

Egyptische..    7.^,  13.,, 

Amerikanische L,,  44. ^^ 

Durch  die  Seltenheit  und  Theurung  der  Baumwolle  und  na- 
mentlich der  besseren  langstapeligen  Gattungen  hat  mau  gelarnt, 

5  * 
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auch  die  geringen  Wollen  gut  zu  verwenden  und  selbst  höhere 
Nummern  daraus  zu  spinnen.  Insofern  hat  die  Krise  viel  zur  Ver- 
besserung der  Fabrikation  beigetragen. 

Jetzt  verwendet  man  zu  Garn  Nr.  6  bis  12  ausschliesslich 
Bengal,  zu  den  Nummern  20  bis  40  eine  Mischung  von  Levantiner 
und  Dhollerah,  zu  40  bis  60  amerikanische  oder  egyptische,  zu  60 
bis  80  egyptische. 

Die  Feinheitsnummer  der  Garne,  auf  welche  wir  später  noch 
zu  sprechen  kommen,  steht,  wie  man  sieht,  im  engsten  Zusammen- 
hange mit  dem  Bezugslande  des  Rohstoffes. 

Obwohl  die  Wege  wechseln,  auf  welchen  Baumwolle  zu  uns 
gelangt,  und  es  je  nach  der  Conjunctur  den  niederösterreichischen 
Spinnern  zusagt,  z.  B.  ostindische  Baumwolle  vom  Liverpooler 
Markte  bald  über  Bremen,  bald  über  Triest,  Stettin  oder  Rotterdam 
zu  beziehen,  so  dürfte  doch  zur  Bestimmung  des  Bezugslaudes  der 
in  dem  Kaiserstaate  verbrauchten  Baumwolle  die  Angabe  der  Grän- 
zen,  über  welche  die  Einfuhr  stattfand,  einen  Anhaltspunct  bieten. 
Es  wurden  nämlich  von  der  gesammten  nach  Oesterreich  impor- 
tirteu  Baumwolle  bezogen: 

im  J.  1854  1860  1864 

über  Süddeutschland  (Bremen,  Havre,  in  Tausenden  von  Gulden  *) 

Rotterdam) 2134  3270  7835 

über  Sachsen  (Hamburg) 6613  11.898  19.241 

„    Preussen  (Stettin)  .  .  . 1559  3439  304 

„    die  Türkei   98  60  8 

„    Fremd-Italien 2087  158  196 

„    die  Schweiz 218  697  1418 

„    Triest 6716  8115  8364 

Für  das  Jahr  1864  erhalten  wir  also  bezüglich  der  Gränzen, 
über  welche  die  Baumwolle  in  die  österreichische  Monarchie  ein- 
trat, folgendes  Resultat: 


")  Die  Quantitäten  sind  nicht  ausgewiesen,  lassen  sich  aber  aus  den 
Werthen  berechnen,  wenn  man  weiss,  dass  der  Zoll-Zentner  in  den 
Jahren  1854  und  1860  mit  32  fl.  geschätzt  ist.  Für  1864  sind  100  fl. 
als  Werth  von  1  Ztr.  angenommen  worden. 
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Gränze  Menge  in  ZoU-Ztr.    Procent 

Über  Süddeutschland 78.350  20-^^ 

„    Sachsen 192.410  51-„ 

„    Preussen 3040  0-„ 

„    die  Türkei  80  0-„ 

„    Fremditalien 1960  0-^, 

„    die  Schweiz 14,180  S\^ 

„    Triest 83.640  22*,, 

Zusammen  373.660  lÖÖ 
Demnach  ist  der  Bezug  über  Sachsen  mit  51  \g  "/,  weit  über- 
wiegend, natürlich  vor  Allemi  für  den  Bedarf  der  böhmischen  Spin- 
nereien, während  die  niederösterreichischen  sich  vorzugsweise 
über  Süddeutschland  und  Triest  versorgen.  Uebrigens  deuten  fast 
sämmtliche  Rubriken  auf  den  Baumwollmarkt  zu  Liverpool  als 
europäische  Hauptquelle  hin.  Nachdem  Bremen,  das  vor  der  Krise 
nicht  unbedeutende  Mengen  (bis  zu  120.000  Ballen  oder  300.000 
bis  400.000  Ztr.)  aus  den  Vereinigten  Staaten  direct  bezog,  durch 
die  Krise  sehr  gelitten  hat,  werden  wir  kaum  irren,  wenn  wir  fast 
sämmtliche  über  Süddeutschland  oder  Sachsen  und  Preussen  ein- 
tretende Baumwolle  als  dem  Markte  von  Liverpool  entnommen  auf- 
fassen. Auch  Triest  dependirt  mit  einem  Theile  seiner  Bezüge  von 
Liverpool;  nur  Levantiner  und  egyptische  werden  von  Triest  im 
directen  Handel  aus  den  Ursprungsländern  genommen. 

Wir  haben  schon  früher  aufmerksam  gemacht,  dass  mit  Eröff- 
nung der  Landenge  von  Suez  der  directe  Bezug  aus  Ostindien  für 
uns  ganz  neue  Chancen  gewinnen  wird.  Ueber  den  Baumwollhandel 
von  Triest  fügen  wir  folgende  Daten  an.  Triest  bezog  an  Baum- 
wolle in  Wiener  Zentnern: 

Bezugsländer  im  Jahre  1860     im  Jahre  1864 

England   131.531  11.504 

Egypten 36.321  63.311 

Türkei    5495  19.162 

Italien 55  3004 

Griechenland 25  3047 

Zusammen         173.427  100.055 

Im  Jahre  1865  dürfte  sich  der  Baumwollhandel  von  Triest 
wieder  bedeutend  gehoben  haben,  —  eine  Thatsache,  die  wir  je- 
doch nur  den  pünctlieh  und  rasch  erscheinenden  englischen 
Tabellen  entnehmen  können.  Darnach  empfingTriest  im  Jahre  1865 
221.000  engl.  Ztr.  (1  =  0.91  Wiener  Ztr.)  Baumwolle. 
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Die  betreffende  Ziisammeustelluag  ist  übrigens  interessant  ge- 
nug, um  damit  unseren  Ueberblick  über  die  Hauptmoraente  des 
Baumwollhandels  in  den  Jahren  1860  bis  1865  zu  schliessen. 

Sie  folgt  hier: 
Empfang  und  Verbrauch   von   Baumwolle  in  Europa  (in  Millionen 
Pfund,  z.  B.:  22.,  ^^  22,100.000  englische  Pfund). 
Länder  Jahr     1865       1864      1863      1862       1860 

Grossbritannien 718.,      574.,      470.,      429.,    1126.,, 

Frankreich 195.,      143.,      130.,      127.„      269., 

Holland 34.,        36.,        48.,        29.,        48., 

Belgien    9..      .7.,        13.,  7.„        26.^ 

Deutschland 81. „        57.3        54.,        38.,      127., 

Triest '. 22.,         10.,        11.,        14.,        31., 

Genua 10.,  5.,  8.,  5.,        31., 

Spanien 29.,        28.,        39.,        31.,        46., 

Russland  und  andere  kleine 

Häfen    89.,        78.,        66..        47.,      137, 

Zusammen     n897„      941.^     842^^      730,    1844., 
Vereinigte  Staaten  (Einfuhr 

über  Grosabritannien) .       —  14,,        13.,        19^       — 

Zusammen  "1189!^    ^^.,      855~      75"ä7 1844., 

Produeirte  Waare. 

Nach  den  für  1865  vorliegenden  Ausweisen  wurden  in  23 
niederösterreichischen  Etablissements  87.399  Wiener  Zentner 
Garne  erzeugt. 

Was  den  Feinheitsgrad  betrifft,  so  waren  dabei : 

Wr.  Ztr. 

unter  Nr.  20 31.268 

von  Nr.  20-40  .  .         53.103 
„     „    40—80  .  .  3.028 

zusammen         87.399 
Diese  Ziffern  in  Percente  umgesetzt  und  verglichen  mit  den 
entsprechenden  Ergebnissen  vom  Jahre  1857,  entfallen 

Percente 

Jahv  1865      Jahr  1857 

auf  Garne  unter  Nr.  20 .  .      35.,,         35., 

„     von  Nr.  20—40     60.„         64., 

.,       „     „    40—80      3.,,  9., 

„     über  Nr.  80 . .  .       —  0.. 
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Das  durch  nnser  Gewichtzollsystem  beförderte  Zurückziehen 
auf  niedrigere  Garnnumraern  hat  also  auch  im  verflossenen  Jahr- 
zehend  fortgedauert,  ja  es  würde  wahrscheinlich  noch  stärker  her- 
vorgetreten sein,  wenn  nicht  bei  der  herrschenden  Theuerung  der 
Baumwolle  manche  Spinnereien,  um  mit  dem  Rohstoff  länger  aus- 
zukommen, feinere  Nummern  gesponnen  hätten. 

Diese  Garne  werden  theils  in  Niederösterreich  verwebt,  zum 
weitaus  grösseren  Theile  aber  gelangen  sie  in  die  mährischen  und 
böhmischen  Weberbezirke,  sowie  nicht  unbedeutend  nach  Ungarn 
an  die  dortigen  Hausweber  zur  Verarbeitung. 

Preise. 
Ueber  die   Preise   des  Rohstoffes  und   der   fertigen   Waare 
auf  dem  Wiener  Markte  geben  wir  folgende  Zusammenstellung: 


Vergleich  der  Du/^chschnittspreise  der  einzelnen  Gattungen 
von  Baumwolle  am  1.  Jänner  und  1.  Juli 

in  den  Jahren  1855,  sodann  1860  bis  1865,  in  fl.  ö.  W.  per  W-^-Ztr, 
1.  Jänner.  1.  Juli. 
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Um  die  Preisschwankungen  während  der  Krise  und  das  Miss- 
verhältniss  der  Preise  der  Garne  und  des  Rohstoffes  in  den  Jahren 
1860  bis  1865  deutlicher  hervortreten  zu  lassen,  dient  folgende 
Zusammenstellang: 
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Vergleich   der  Diirchsehnittspreise  des  Rohmaterials  und   des 
Erzeugnisses  in  Wien. 

In  fl.  ö.  W.  per  Wr.-Ztr. 


Jahr 


1860 


1861 


1862 


1863 


1864 


1865 


1866 


Monat 


Jänner . . 
April  . . . 
Juli  .... 
October  . 
Jänner . . 
April  .  .  . 
Juli  .  .  .  . 
October  . 
Jänner . , 
April  . . , 
Juli  . . . , 
October  , 
Jänner . 
April  .  . 
Juli  . . . . 
October . 
Jänner . 
April  . . 
Juli  . . . 
October 
Jänner . 
April  . . 
Juli.... 
October 
Jänner . 


Fair 
Surate 


Kette 
Nr.   20 


37 

3- 

38 

3- 

33 

3 

34 

3- 

47 

3 

49-75 

3- 

48-75 

3- 

03     50 

4- 

64 

4 

60 -,5 

3- 

105 

5- 

124 

6- 

117-50 

5- 

107-50 

5" 

110 

5- 

142-50 

6- 

152-50 

7- 

147-50 

7- 

145 

7- 

112-50 

7- 

125 

7- 

70 

4- 

92-50 

5' 

125 

6- 

107-50 

6 

Erhöhung  des  Preises,  verglichen 
mit  dem  am  1.  Jänner  1860,  von 


Fair  Surate 


um  27% 

um  73Vo 

um  217 -«//o 

um  312 -,7% 
um  29rsoyo 
um  2'i0-,4% 

um  igo-^iVo 


Kette  Nr.  20 


um  20-5% 

um  3(5  ,"/„ 
um  84 -..//o 

um  137 -,370 
um  160-65% 
um  139-a»% 

nm  96- 7370 


Die  höclisteuPreise  waren  bekanntlich  im  Juli  und  August  18Ö4, 
welclie  wir  hier  mit  den  Preisen  von  1860  vergleichen: 


Jahr 


Middl. 
Nord- 
amerika 


Fair 
Surate 


Good 
Merc. 
Mako 


Kette 
Nr.  20 


Kette 
Nr.  40 


Juli   1860 

August   1864   

folglich  Steigerung  um. 


46-60 
200 

330 -.0% 


33 
155 
363  •..3% 


54-50 
185 
239  4t  /o 


3 

8 'so 
183-8.1  /o 


3*00 
10 
156-».% 


Thatsache  ist,  dass  die  Garn  preise  nur  zögernd  und  nicht  in 
entsprechendem  Verhältniss  den  Preisen  des  Rohstoffes  gefolgt 
sind.  Durch  die  Theueruug  aller  Baumwolhvaaren  wurde  der  Con- 
sum  bedeutend  eingeschränkt;  er  belief  sich,  nach  dem  importirten 
Rohstoff  berechnet,  in  Zollpfund: 


Jahr 

in  Oesterr 

eich 

in  England 

1855 

K. 

31-«e 

1860 

2',* 

38-,, 

1861 

2..e 

3ß-,s 

1862 

1-0, 

15«, 

1863 

O's» 

18-3, 

1864 

1-0. 

19-3, 

1865 

l'.„ 

24-„ 

Einfuhr  an  Baumwollgarn. 
Die  Einfuhr  an  Baumwollgarn  nach  Oesterreich,  wenn  auch 
noch  lange  nicht  die  colossalen  Mengen  der  Einfuhr  fremder 
Garne  in  den  Zollverein  erreichend,  ist  bedeutend  und  hat  sich  iu 
den  letzten  Jahren  der  Krise  fester  behauptet  als  die  einheimische 
Productiou.  In  Folgendem  geben  wir  eine  Zusammenstellung  des 
Imports  fremder  Garne  mit  den  Ziffern  der  in  Oesterreich  produ- 
cirten  Garne  und  des  Verhältnisses,  iu  welchem  diese  Einfuhren  zu 
der  in  Oesterreich  producirten  Garnmenge  stehen : 


Jahr 

Einfuhr  fremder 

Oesterreichische  Garn- 

Verhältniss  dei 

Garne 

production 

importirten  zu 
den  einheimi- 
schen Garnen. 

Zoll-Zentner 

Zoll-Zentner 

Percente 

1855 

106.264 

482.363  ') 

22- 

1860 

112.680 

768.425 

l*ee 

1861 

186.668 

754.448 

24%, 

1862 

107.102 

"  309.088 

34-e« 

1863 

90.683 

244.832 

3^-03 

1864 

92.330 

287.133 

32\, 

1865 

145.000 

402.193 

36-„. 

Während  im  Jahre  1855  die  fremden  Garn  bezöge  nur  22 'g, 
Percent  der  iu  Oesterreich  in  dem  gleichen  Jahre  producirten  Garne 
betrugen,  und  im  Jahre  1860  dieses  Verhältniss  sich  noch  günstiger 
stellte  und  auf  14'^^  Percent  gesunken  war,  ist  seit  der  Baumwoll- 

*)  Für  das  Jahr  1855  wurde  angenommen,  dass  aus  100  Pfd.  roher 
Baumwolle  69'5  Pfd.  Baumwollgarne  erspontten  wurden:  für  1860  und 
1861,  dass  aus  100  Pfd.  roher  Baumwolle  85-s  Pfd.;  für  1862  und 
1863,  dass  aus  lOO  Pfd.  roher  Baumwolle  80;  für  1864,  dass  aus 
100  Pfd.  roher  Baumwolle  75,  endlieh  für  1865,  dass  aus  100  Pfd. 
roher  Baumwolle  79-5  Pfd.  Baumwollgarne  ersponnen  wurden. 
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krise  der  Antheil  der  fremden  Garne  an  der  Versorgung  des  österrei- 
chischen Marktes  ein  steigender  und  erreicht  unter  dem  Einfluss 
des  sinkenden  Agio's  im  Jahre  1865  eine  Ziffer,  die  um  so  schwerer 
in's  Gewicht  lalh,  wenn  mau  bedenkt,  dass  in  ihr  gerade  die  fei- 
neren und  werthvoUereu  Garne,  welche  einen  weit  höheren  Arbeits- 
lohn repräsentiren,  enthalten  sind,  und  dass  es  bei  entschieden 
abnehmendem  Verbrauche  von  fertigen  Waaren  im  Inlande  nicht 
ein  steigender  Bedarf  der  Weberei  ist,  welcher  jene  vermehrten 
Zufuhren  fremder  Garne  veranlasst. 

Zollgesetzgebung. 

Die  wichtigeren  auf  die  Baumwollspinnerei  sich  beziehenden 
Gesetze  des  Jahrzehends  1855  bis  1865  gehören  der  Zollgesetz- 
gebung an.  Nachdem  der  Februar  vertrag  von  1853  die  Zölle  bei 
der  Einfuhr  aus  dem  Zollverein  nach  Oesterreich  mit  fl.  2*66  per 
Zoll-Zentner  festgestellt  hatte,  wurde  mit  1.  Juli  1856  auch  der 
Aussenzoll  von  fl.  6  auf  fl.  5*25  ermässigt.  Durch  den  interimisti- 
sehen  Tarif  vom  1.  Juli  1865  wurde  der  Aussenzoll  mit  fl.  5'25 
beibehalten  und  der  Zoll  gegen  den  Zollverein  auf  fl.  4  erhöht. 

Ein  grosses  Schwanken  verräth  unsere  Zollpolitik  in  der  Be- 
handlung der  gezwirnten  Garne;  unsere  Zollämter  verstehen 
darunter  erst  die  im  Handel  so  gut  wie  gar  nicht  vorkommenden 
drei-  und  mehrdrähtig  gezwirnten  und  gefärbten  Garne.  Als  Aus- 
senzoll war  für  erstere  fl.  10*50,  für  letztere  fl.  13"  15,  dagegen  aus 
dem  Verkehr  des  Zollvereins  für  beide  iusgesammt  fl.  2-62  festge- 
stellt. Der  Aprilvertrag  von  1865  und  nach  ihm  der  interimistische 
Tarif  unterwarf  auch  die  aus  dem  Zollverein  eingeführten  gezwirn- 
ten und  gefärbten  Garne  einem  Zoll  von  fl.  10-50,  beziehungsweise 
fl.  1315. 

Wattafabrikation,  Baumwollzwirnerei  u.  dgl. 
Handel  mit  Baamwoliabfällcn.  Mit  der  Theurung  der  Baumwolle 
seit  1861  ist  auch  die  Verwerthung  der  Abfälle  eine  weit  sorgfäl- 
tigere geworden.    Einen  Beleg  hiefür  liefern  folgende  Ziffern  über 
die  in  W^ien  ansässigen  Gewerbe  der  Baumwollabfallhändler: 
Jahr  Zahl  Steuer 

1855  4  115 

1860  6  110 

1865  8  270 

Wattafabrikation.  Dieser  Zweig  hat  im  verflossenen  Jahrzehend 
im  Kammerbezirke  abgenommen.  Im  Jahre  1855  beschäftigten  sich 
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mit  der  Wattafabrikation  in  Wien  36  Gewerbe  mit  einer  Steuer- 
summe von  290  fl.,  die  im  Jahre  1860  auf  29  Gewerbe  mit  einer 
Steuer  von  260  fl.  und  im  Jahre  1865  auf  20  Gewerbe  mit  einer 
Steuer  von  190  fl.  lierabgesunken  sind.  Am  meisten  litten  auch 
hier  wie  überall  die  kleineren  Producenten. 

Ausser  in  Wien  bestanden  noch  in  Sechshaus  (2)  und  Hernais 
(I),  zusammen  3  Gewerbe  für  Wattamacherei  mit  10  Gehilfen,  im 
K.  0.  M.  B.  3  Wattamachergewerbe,  die  im  Jahre  1865  12*/,  fl. 
Steuer  zahlten  (gegen  9/^  ö-  ina  Jahre  1860),  und  in  dem  K. 
0.  W.  W.  in  St.  Polten  2  Gewerbe  mit  8  Gehilfen. 

Diese  Wattamacher  verarbeiten  rohe  Baumwolle,  grössten- 
theils  Abfälle  aus  den  Spinnereien,  die  sie  mitunter  aus  dem  Zoll- 
verein beziehen.  Der  Absatz  der  fertigen  Waare  geschieht  im  In- 
lande,  Einiges  geht  nach  den  Donaufürsten thümern. 

Rersen-  und  Lampendochtfabrikation.    Die  bekannten  grösseren 
Kerzenfabrikenim  Kammerbezirke  erzeugen  sich  ihrenBedarf  selbst; 
doch  gibt  es  sowohl  in  Wien  als  auf  dem  flachen  Lande  (St.  Pol- 
ten) einige  selbstständige  Dochtfabriken,  die  mit  sehr  vollständigen 
Betriebsmitteln  arbeiten  und  bis  zu  21  Arbeiter  beschäftigen.    Aus 
Baumwollgarn  Nr.  6  bis  32  Mule  und  theilweise  Seide  zum  Schuss 
erzeugen  sie  Dochte  für  Nachthchter,  Stearin-,  Paraffin-  und  Wachs- 
kerzen,  Oelhohldochte,   Flachdochte  für  Petroleum  und  Photogen 
u.  8.  w.,  welche  in  der  österreichischen  Monarchie,  sowie  in  Russ- 
land und  den  Donaufürstenthümern  zum  Verkauf  gelangen. 
Den  Steuerausweisen  entnehmen  wir  darüber  Folgendes; 
Nachtlichterfabrikanten     Steuer 
Wien     1855  12  65 

1860  9  50 

1865  7  40 

Lampendoehtprodueenten    Steuer 
Wien     1860  4  35 

1865  4  90 

K.Ü.W.W.     1860  2  15 

1865  2  30 

Die  beträchtliche  Zunahme  der  Steuer  seheint  darauf  hinzu- 
deuten, dass  sich  die  Gewerbe  für  Production  von  Lampendochten 
ausgedehnt  haben. 

BaomwollEwlrnerei.  Die  Zwirnerei  wird  in  Nieder-Oesterreich 
fabriksmässig  nur  in  geringem  Masse  betrieben.  Das  grösste  Oon- 
tingent,  der  Zahl  der  Etablissements  nach,  liefern  noch  immer  die 
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sogenannten  Haiiszwiruer,  die  mit  gewöhnlichen  Handmasehinen 
k  100  Spindeln  arbeiten.  Die  Baumwollkrise  hat  die  Reihen  dieser 
kleineren  Produeenten  wohl  einigermassen  gelichtet,  für  den  Local- 
bedarf  aber  ist  die  Hauszwirnerei  aus  dem  Grunde  unentbehrlich 
und  lebensfähig,  weil  sie  am  besten  in  der  Lage  ist,  den  stets  wech- 
selnden Anforderungen  der  Consumenten  in  Qualität  und  Einthei- 
lung  nachzugeben. 

Es  ist  allgemein  bekannt,  dass,  je  öfter  das  Rohmateriale  die 
Hand  des  Arbeiters  passirt,  desto  reiner  dieWaare  ausfällt;  jedoch 
vertheuert  dieser  Umstand  das  fertige  Product.  Die  Gross  Indu- 
strie, die  hauptsächlich  auf  Massenproduction  angewiesen  ist, 
kann  sich  mit  den  verschiedenartigen  kleinen  Eintheilungen  nicht 
befassen,  welche  beim  Strickgarn  vorkommen,  und  beschäftigt  sich 
daher  vorzugsweise  mit  der  Zwirnerei  der  zweifachen  Fabrikations- 
zwirne, die  in  derWeberei  ihre  hauptsächliche  Verwendung  finden. 
Strickgarne  werden  nur  in  wenigen  grossen,  mit  mechanischer 
Kraft  versehenen  Etablissements  erzeugt,  worunter  jenes,  welches 
mit  der  Pottendorfer  Spinnerei  in  Verbindung  steht,  eines  der  älte- 
sten und  bedeutendsten  ist;  jedoch  beschränkt  sich  die  Erzeugung 
bloss  auf  ungebleichte  und  gebleichte  Strickgarne,  während  es  sich 
mit  färbigen,  melirten  und  den  übrigen  vielfachen  derartigen  Pro- 
duct en  nicht  befasst. 

Seit  der  BaumwoUkrisis,  namentlich  aber  seit  den  Miss- 
ernten der  letzten  Jahre  in  den  Hauptabsatzgebieten  des  Inlandes 
hat  der  Consum  für  fertige  Waare  bedeutend  abgenommen,  was 
auch  auf  die  Erzeugung  nicht  ohne  nachtheilige  Folgen  geblieben 
ist.  In  Fabrikationszwirnen  macht  sich  auch  noch  die  Concurrenz 
des  Auslandes  stark  geltend.  Für  das  Jahr  1865  haben  wir  also 
jedenfalls  eine  namhafte  Verminderung  der  Production  zu  ver- 
zeichnen. 

Was  insbesondere  die  grossen,  mit  Baumwollspinnereien  ver- 
bundenen Zwirnereien  betrifft,  wurden  von  den  24  mehrgenannten 
Etablissements,  welche  uns  Ausweise  eingesendet  haben,  im  Jahre 
1865  noch  1 165*5,  Wiener  Zentner  Zwirn  erzeugt;  die  Spindelzahl 
in  diesen  Fabriken  belief  sich  auf  6954,  wovon  jedoch  nur  2821  im 
Betriebe  waren. 

Da  diese  Daten  nicht  sämmtliche  Spinn fabriken  und  noch 
weniger  die  gesammten  Zwirnereien  umfassen,  so  lassen  sich  auf 
Grund  derselben  sehr  schwer  irgend  haltbare  Vergleichungen  mit 
früheren  Zeitperioden  anstellen.    Der  einzige  sichere  Anhaltspunct 
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dürfte  in  den  Steuerausweisen  liegen.  Darnach  belief  sich  die  Zahl 
der  Producenten  in  den  Jahren: 

1855        1860       1865 

in  Wien  auf 59         72         57 

in  Nieder-Oesterreich  auf  ?  11  7 

Es  zeigt  sich  somit  von  1855  bis  1860  in  Wien  eine  Zunahme 
von  22 Vo,  der  bis  zum  Jahre  1865  wieder  eine  Abnahme  um  26% 
entgegensteht. 

Der  Steuerbetrag  belief  sich  in  den  Jahren: 

1855  1860  1865 

in  Wien  auf 1035  fl.     1960      fl.     1470      fl. 

in  Nieder-Oesterreich  auf  ....         ?     „  58 '/j  „  98  "/g   ,, 

Derselbe  hob  sich  in  der  ersten  Periode  in  Wien  um  einen 
Betrag  von  925  fl.  und  verminderte  sich  in  der  letzteren  Periode 
bloss  um  einen  Betrag  von  490  fl.,  was  den  Beweis  liefert,  dass 
die  Arbeitseinstellung  grössteutheils  die  kleineu  Producenten  ge- 
trofi'en  hat. 

In  der  Kategorie  von  2  bis  30  fl.  betrug  dieser  Ausfall  16 
Steuerträger  und  in  der  Kategorie  von  über  200  fl.  bloss  2.  Es  ist 
jedoch  zu  bemerken,  dass  diese  beiden  die  sämmtlicheu  Höchst- 
besteuerten repräsentirteu.  In  der  mittleren  Kategorie  von  30  bis 
200  fl.  hat  sich  die  Anzahl  um  3  Etablissements  vermehrt. 

Legt  man  der  Erzeugung  die  Daten  von  1860  zu  Grunde,  wo- 
nach (laut  Kammerbericht  vou  1861)  20.200  Zwiruspindeln  in 
Nieder-Oesterreich  im  Gange  waren,  so  dürfte  sich  bis  1865  die 
Anzahl  der  verwendeten  Maschinen  um  30  bis  40  vermindert  haben, 
die,  ä  100  Spindeln  angenommen,  ein  Minus  von  circa  3000  bis 
4000  Spindeln  ergeben. 

Es  dürften  somit  noch  iusgesammt  15.000  bis  16.000  Zwiru- 
spindeln in  Verwendung  stehen.  Die  Production  hätte  daher  um 
circa  25°/,  abgenommen,  während  der  Werth  der  Erzeugung  sich 
der  bedeutend  gestiegenen  Rohmaterialpreise  wegen  mindestens 
gleichgeblieben  sein  dürfte,  vorausgesetzt,  dass  die  in  Verwendung 
gestandenen  Maschinen  volle  Arbeit  wie  in  den  vorhergegangeueu 
Zeitperiodeu  gefunden  hätten.  Dieses  Verhältniss  ist  aber  nicht  anzu- 
nehmen, indem  bekauutermassen  die  meisten  Fabrikanten  mit  der 
Erzeugung  bedeutend  innehalten  mussten,  und  es  wird  daher  der 
Ausfall  in  der  Production  auf  mindestens  40°/ (,  in  quantitativer 
Hinsicht  ano-enommen  werden  müssen. 
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Zu  der  Baumwollzwirnerei  gehört  als  besonderer  Zwejg  noch 
die  Eisengarnerzeugung.  Dieselbe  hat  in  Nieder-Oesterreich 
einen  ziemlich  raschen  Aufschwung  genommen;  es  brach  sich  das 
Etablissement  der  Herren  Math.  Salcher's  Söhne  gegenüber  einer 
mächtigeu  Concurrenz  des  Auslandes  Bahn  und  verschaffte  sich 
vielfache  Anerkennung.  Die  Marke  M.  S.  S.  gehört  im  Inlande 
heute  zu  den  bekannteren. 

Feine  zweifache  Fabrikationszwirne  von  Nr.  40  aufwärts 
wurden  schon  seit  geraumer  Zeit  aus  England  eingeführt;  seit  der 
Baumwollkrisis  aberhaben  sich  die  uähergelegenen  schweizerischen 
und  sächsischen  Spinnereien  au  dieser  Concurrenz  mitbetheiligt. 
Auch  Luxusfabrikate  werden  aus  England,  Frankreich  uuddemZoll- 
vereine  eingeführt,  da  Oesterreich  auf  einen  Massenabsatz  für  der- 
artige Producte  nicht  rechnen  könnte  und  deren  Erzeugung  im  Klei- 
nen der  übermächtigen  fremden  Concurrenz  nicht  gewachsen  wäre. 

Zu  diesen  Artikeln  gehören  namentlich  die  Sewings  und  Kni- 
tings  aus  England,  die  Spulenwollen  für  Nähmaschinen,  die  sowohl 
In  England  als  auch  im  Zollvereine  und  in  Frankreich  erzeugt  wer- 
den, die  Estremadura  und  Suprawollen  aus  Sachsen,  und  die 
vielerlei  Luxusfabrikate  aus  Frankreich,  unter  denen  diejenigen  von 
Dollfus  Mieg  &Comp. in  Mühlhausen  zu  den  bekanntesten  gehören. 

In  ordinärem  Fabrikate  aber  besteht  ausser  der  inländischen 
keinerlei  fremde  Concurrenz  und  die  Production  desselben  genügt 
vollkommen  für  den  Bedarf.  Export  findet  nur  iu  geringem  Masse 
nach  den  Donaufürstenthümern.  Serbien,  Bosnien  und  den  türki- 
schen Provinzen  statt;  es  sind  diese  Umsätze  aber  seit  dem  Krimm- 
kriege  von  Jahr  zu  Jahr  weniger  geworden,  weil  die  Concurrenz 
Englands  und  Frankreichs,  die  über  bedeutendere  Mittel  verfügt, 
das  österreichische  Fabrikat  verdrängt  hat. 

Ueber  den  Z wirnverschleiss  eutnehmeu  wir  den  Erwerb- 
steuerausweiseu  folgende  Daten: 


Im  Jahrp 

Oeverbe 

Steuer  fl. 

1.   Kateg.  :    t  bU 

11.  Kateg.  :  31  bU 

Incl 

30  fl.  CM 

incl  200fl.  CM. 

Wien 

1855 

469 

4775 

? 

? 

1» 

1860 

543 

5260 

534 

9 

» 

J865 

471 

4480 

459 

12 

K.  U. 

W."  w.'. 

1860 

54 

263 

54 

— 

. 

1665 

30 

156 

30 

— 

K    0. 

w.  w.. 

1860 

2 

4% 

2 

— 

. 

1865 

1 

5 

• 

1 

-'  — 

K.  U 

M.  B  .  . 

1860 

6 

22% 

6 

— 

» 

1865 

5 

22% 

5 

— 

K.  0 

MB.. 

1860 

7 

20 

7 

— 

SuinmA 

1865 

5 

19 

5 

— 

1860 

612 

5569 

603 

9 

K/miiiiip 

1865 

512 

46827, 

500 

12 

79 

Demnach  ist  die  Zahl  der  Zwirnverschleisser  von  1860  bis 
1865  in  Wien  um  72  und  i»  ganz  Nieder-Oesterreich  um  100,  d.  i. 
um  16'8^  Percent,  zurückgegangen. 

Schnür-,  Börtel-  und  Posamentirwaaren-Fabrikation. 

Ebenso  wie  dieBaumwoll-Zwiruerei  liegt  dieser  Fabrikations- 
zweig zum  grossen  Theile  in  der  Hand  von  kleinen  Producenten, 
was  namentlich  von  der  Schnürfabrikation  gilt,  die  mit  weni- 
gen Ausnahmen  noch  mittelst  des  Handrades  (Seilerrades),  mit  so- 
genanntem „Mondschein",  betrieben  wird.  Mechanische  Schnür- 
maschinen bind  bis  jetzt  noch  wenig  in  Verwendung,  indem  sich 
die  hier  bekannten  derartigen  Maschinen  bloss  für  die  Erzeugung 
der  dünnsten  Nummer  eigneten  und  sich  im  Allgemeinen  nicht  be- 
währten. An  einem  Mondscheine  werden  gewöhnlich  16  Litzen 
angebracht  und  in  einer  Länge  von  12  bis  16  Klaftern  gedreht, 
je  nach  dem  dem  Producenten  zur  Verfügung  stehenden  Räume. 

Die  Erzeugung  beschränkt  sich  auf  den  inländischeu  Bedarf 
und  die  Wiener  Grossisten  dürftfeu  die  Hauptconsumenten  dieser 
Productiou  sein. 

Die  Börtelfabrikation  wird  nebst  der  Hausarbeit  schon 
mehr  fabriksmässig  betrieben  und  es  bestehen  in  diesem  Zweige 
einige  rationell  eingerichtete  Etablissements,  die  mit  eigenen  Zwir- 
nereien verbunden  sind. 

In  feineren,  der  Mode  unterliegenden  Artikeln  ist  eine  mäch- 
tige Concurrenz  von  Seite  Rheinpreussens  und  Frankreichs.  Na- 
mentlich für  feine  Besatzwaare,  wie  Litzenbörtel,  ist  die  Barmer 
und  Crefelder  Concurrenz  so  mächtig,  dass  sie  für  einzelne  Artikel 
dem  inländischen  Fabrikanten  den  Absatz  ungemein  erschwert. 

In  Borten,  wie  sie  Ungarn  consumirt,  haben  die  Pester  ludu 
striellen  einen  wesentlichen  Vorspruug  dadurch,  dass  sie  deu 
wechselnden  Geschmack  besser  zu  verfolgen  vermögen.  Uebrigeus 
hat  im  Jahre  1865  der  Consuüi  in  Ungara  dadurch  bedeutend 
nachgelassen,  dass  die  Nationaltracht  nicht  mehr  so  ausschliess- 
lich vorherrscht,  wie  in  den  ersten  Jahren  seit  1860. 

In  Seideuborteln  haben  sich  Frankreich  und  der  Zollverein 
der  feineu  Modewaaren  vollkommen  bemächtigt  und  sie  beginnen 
auch  in  der  couranten  glatten  Waare  dem  Inlande  Concurrenz  zu 
machen. 

Die  bei  der  Börtelfabrikation  verwendeten  Maschinen  sind 
zum  grössten  Theile  noch  nach  alter  Construction ,  und  nur  einige 
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Etablissements  arbeiten  mit  Maschinen  neuerer  Construction,  die 
sich  von  selbst  ausheben,  sobald  ein  Faden  reisst,  wodurch 
die  Waare  schöner  und  reiner  wird. 

Das  Quantum  der  auf  einem  sogenannten  Börteltische  aufge- 
stellten Maschinen  ist  verschieden,  je  nachdem  er  nach  der  prirai- 
tivsleu  Art  mit  der  Hand  oder  nach  verbesserter  Art  mit  einem 
Schwungrads  getrieben  wird.  Mechanische  Triebkraft  besitzen 
nur  einige  Etablissements. 

In  Wien  und  Niederösterreich  befinden  sich  im  Ganzen 
97  Schnür-  und  Börtelfabrikanten,  die  einen  jährlichen  Betrag  au 
Erwerbsteuer  von  1656  fl.  C.  M.  entrichten. 

Mit  der  Börtelfabrikation  eng  verbunden  ist  auch  die  Posa- 
mentirwaaren-Fabrikation  und  es  ist  kaum  anzugeben,  wo 
die  Gränze  zwischen  beiden  ist,  indem  die  Producenten  der  einen 
und  der  andern  Kategorie  Artikel  erzeugen,  die  strenge  genommen 
in  die  andere  Branche  gehören  würden. 

Es  ergeht  dieser  Fabrikation,  die  eigentlich  bloss  von  der 
herrschenden  Mode  lebt,  darum  sehr  schlimm,  weil  die  Geschmacks- 
richtung für  Aufputzartikel  nicht  von  hier  ausgeht  und  die  Fabri- 
kanten warten  müssen,  welche  Moden  von  Frankreich  herüber- 
kommen. 

Dadurch  schöpft  der  französische  Fabrikant  die  Creme  des 
Geschäftsgewinnes  ab,  während  für  den  hiesigen  häufig  bloss 
noch  klares  Wasser  zurückbleibt.  Wir  habeu  desshalb  auch  kein 
Etablissement,  welches  sich  in  hochfeiner  Waare  mit  den  Parisern 
messen  könnte.  Die  Erzeugung  beschränkt  sich  auf  couraute  Ar- 
tikel und  auf  billiges  Ilandfabrikat  in  der  feineren  Waare,  die  den 
ausländischen  Mustern  nachgeahmt  wird.  Aus  diesem  letzteren 
Grunde  beschäftigt  dieser  Industriezweig  auch  eine  verhältniss- 
mässig  grosse  Menge  von  Arbeitern,  meistentheils  weiblichen  Ge- 
schlechtes. Der  Absatz  findet  hauptsächlich  an  die  Grossisten  der 
grösseren  Städte  statt,  wie  Wien,  Pest,  Prag,  weil  Wien  diesen 
Plätzen  in  der  Mode  schon  wieder  um  eine  Pferdelänge  voraus 
ist.  Die  feine  Handarbeit  ist  aus  diesem  Grunde  auf  dem  flachen 
Lande  nicht  vertreten  und  ein  specieller  Wiener  Productionszweig. 

Die  grossen  Confectionäre  sind  keine  bedeutenden  Abnehmer, 
oder  besser  gesagt  kT'inft  guten,  weil  sie  ihre  neuen  Artikel  gröss- 
tentheils  aus  Paris  beziehen  und  dann  erst  hier  kaufen,  wenn  an 
der  Waare  nichts  mehr  zu  verdienen  ist. 


81 

Die  Schnür-  und  Börtelfabrikation  wurde  betrieben  in  den 
Jahren : 

1855  1860  1865 

in  Wien  von     105  127  91 

im  übrigen  Nieder-Oesterreich  von ?  3  6 

Producenten,  die  einen  Steuerbetrag  entrichteten 

1855  1860  1865 

in  Wien  von  fl.  C.  M 1480  1505  1600 

im  übrigen  Nieder-Oesterreich ?  18  56 

Die  Zahl  der  Producenteu  hat  sonach  mit  jener  der  Baumwoll- 
zwirner ,  was  Vermehrung  und  Verminderung  betrifft,  ziemlich 
gleichen  Schritt  gehalten  und  die  Vermiuderung  in  der  letzten  Pe- 
riode ist  bedeutender,  als  die  Vermehrung  in  der  ersten  Periode  war. 

Trotzdem  ist  das  Steuererträgniss  ein  höheres  als  in  beiden 
vorangegangenen  Perioden,  was  sich  vielleicht  damit  erklärt,  dass 
die  Steuerkraft  mehr  angespannt  ist,  oder  dass  für  den  Entgang 
mehrerer  kleinerer,  niedrig  besteuerter  Fabrikanten  einige  grössere, 
höher  besteuerte  wieder  eingetreten  sind. 

Hält  man  diese  beiden  Zahlengruppen  zusammen,  so  ergibt 
sich,  dass  im  Ganzen  keine  wesentliche  Veränderung  in  der  Pro- 
ductionskraft  stattgefunden  haben  mag,  und  es  dürfte  die  Zahl 
der  verwendeten  Maschinen  sich  ebenfalls  ziemlich  gleichgeblie- 
ben sein. 

Da  sich  jedoch  auch  diese  Branche  während  der  BaumwoU- 
krisis  durchaus  nicht  auf  Rosen  gebettet  fühlte,  so  kann  man  der 
Arbeitsrestrictionen  wegen  immerhin  einen  Ausfall  von  25Vo  ^^ 
der  erzeugten  Quantität  annehmen.  Der  Werth  der  Productiou 
dürfte  sich  aber  so  ziemlich  gleichgeblieben  sein  (der  erhöhten 
Materialpreise  wegen). 

Bei  der  Vergleichung  der  Daten  in  der  Posamentirwaaren- 
Erzeugung,  einschliesslich  der  Borten-,  Orepin- und  Spitzenfabrikeu, 
ergibt  sich  folgendes  Verhältuiss: 


II.  Bd. 


82 


im  Jahre 

S  u  m 
Gewerbe 

m  e   d  e  r            I.            II. 
Steuer   Kategorie  Kategorie 
fl.  C.  M. 

m. 

Kategorie 

Wien . . 

.    1851 

493 

? 

448 

40 

5 

1855 

247 

4055 

? 

? 

? 

1860 

237 

5065 

208 

26 

3 

1865 

214 

4290 

191 

20 

3 

K.  U.  W 

W. 

1860 

6 

48 

6 

— 

— 

1865 

4 

20 

4 

— 

— 

K.  0.  W. 

W. 

1860 

2 

18 

2 

— 

— 

1865 

3 

34 

3 

— 

— 

K.  ü.  M. 

B. 

1860 

1 

20 

1 

— 

— 

1865 

1 

10 

1 

— 

— 

K.  0.  M. 

B. 

1860 

4 

147, 

4 

— 

— 

1865 

3 

9y. 

3 

— 

— 

Summe  1860         250         51657,     221         26  3 

1865         225         4363  y,     202         20  3 

Darnach  hätte  die  Zahl  der  Gewerbe  in  Wien  im  Jahre  1865 
abgenommen:  gegen  1851  um  56-59  Percent,  gegen  1855  um  13*5, 
Percent  und  gegen  1860  um  9-,  Percent,  während  der  Ertrag  der 
Steuer  sich  von  1855  auf  1860  etwas  hob,  dann  aber  wieder  fast 
auf  den  Betrag  von  1855  zurückging. 

Als  eine  besondere  Kategorie  erscheinen  in  den  amtlichen 
Erwerbsteuerlisten  die  ungarischen  Seh  nur  mach  er,  worüber 
folgende  Daten  vorliegen: 


Wien. 


Es  haben  demnach  die  ungarischen  Schnürmacher  im  Jahre 
1865  gegenüber  von  1855  eine  Abnahme  von  12'5  Percent,  und 
gegenüber  von  1860  eine  Abnahme  von  36\g  Percent  erfahren, 
woraus  man  unschwer  auf  das  lebhafte  Aufflackern  des  Natioual- 
gefühls  im  Jahre  1860  Schlüsse  ziehen  kann.  Jedoch  kommt  auch 
die  Abnahme  des  Wohlstandes  durch  die  Misseruteu  der  letzten 
Jahre  sehr  in  Betracht. 

Diese  verschiedenen  verwandten  Erwerbszweige  finden  ihren 
Mitteli)unct  in  der  Genossenschaft  der  Posamentirer  in  Wien, 
über  deren  Personalstaud  wir  folgende  Daten  besitzen: 


n  Jahre 

Summ 
Gewerbe 

3   d  e  r     I.  Kategorie 
Steuer  2  bis  inclusive 
30fl.  C.  M. 

II.  Kategorie 

über  30  bis  incl. 

200  fl.  C.  M. 

1855 

32 

430            ? 

V 

1860 

40 

480           37 

3 

1865 

28 

305           28 

— 

Jahr 1855     1861      1862     1863     1864     1865 

Zahl  der  Mitglieder 1 73     315     423     423     385     440 

Zahl  der  männlichen  Gehilfen     555     400     488     540     500     515 
Zahl  der  Lehrlinge ?        20       14       16       20       22 

Es  ist  aus  dem  Grunde,  weil  die  Posamentirwaaren-Erzeugung 
sich  in  so  kleine  Details  verliert,  die  sich  einer  allgemeinen 
aunäherungsweisen  Schätzung  entziehen,  sehr  schwer,  ein  ürtheil 
über  die  Productionsmenge  abzugeben.  Im  Verhältnisse  aber  zum 
Steuerausfalle  dürfte  im  Vergleich  zu  dem  Jahre  1860  ein  Rückgang 
von  20"/,  und  im  Verhältniss  der  minderen  Lebhaftigkeit  des  Ge- 
schäftsganges noch  ein  Rückgang  von  weiteren  10°/,,  zusammen 
also  von  30  "/„,  in  der  Productionsmenge  nicht  zu  hochgegriflfen  sein. 

Der  Werth  dieser  Waare  wechselt  ungemein  und  hängt  davon 
ab,  ob  die  herrschende  Mode  ein  theueres  Materiale,  wie  Seide, 
Perlen,  Gold-  und  Silberdraht,  oder  sonst  derartige  Artikel  haupt- 
sächlich verwendet  wissen  will,  oder  ob  sie  sich  mit  baumwollenem 
oder  schafwoUenera  Flitter  begnügt.  Er  entzieht  sich  also  einer 
Schätzung  durchaus. 

Nimmt  man  die  Knopf-  und  Crepinmacher  in  die  Classe 
der  Posamentirwaarenerzeuger,  so  hat  man  noch  folgende  Daten 
hinzuzufügen: 

Zahl  der  Producenten: 

in  den  Jahren 1855      1860      1865 

in  Wien 94        98         69 

in  Nieder-Oesterreich ?  1        — 

Steuererträgniss: 

in  Wien fl.  1335  1345  1075 

in  Nieder-Oesterreich „       ?  30        — 

In  dieser  Branche  trifft  der  Ausfall  bloss  die  kleineren  Produ- 
centen, denen  die  sechs  schon  seit  Langem  bestehenden  fabriks- 
mässig  betriebenen  Etablissements  unverändert  gegenübersteheu. 

Bedeutend  dürfte  der  Ausfall  besonders  bei  den  sogenannten 
Meubles-Crepinen-Erzeugeru  sein,  da  sich  die  Mode  von  diesem 
Artikel  gänzlich  abgewendet  hat  und  die  Verwendung  von  Nägeln 
mit  Metall-  oder  Porzellankuöpfen  vorzieht. 

Der  Absatz  für  diese  Production  ist  zum  grossen  Theile  im 
In  lande,  in  gewissen  Artikeln  wird  auch  für  den  Export  gearbeitet. 

In  hochfeinen  Modeknöpfen  findet  ein  Import  aus  Frankreich 
statt,  und  auch  der  Zollverein  macht  den  hiesigen  ludustrielleii 
eine  lebhafte  Concurreu/!;.   Die  ueueu  Muster  werden  sofort  copirt 
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und  natürlich  in  der  zweiten  Periode  der  Mode  zu  billigeren  Prei- 
sen in  den  Handel  gebracht. 

Was  speciell  die  Erzeugung  von  Hemdknöpfen  betrifft,  so 
verzeichnen  die  Steuerlisten  in  Wien  folgende  Zahlen: 
Jahr      Gewerbe    Steuer 
1855  3  20 

1860  5  55 

1865         3  40 

Zwei  derartige  Gewerbe  im  Kreise  U.  W.  W.  sind  in  der  Zeit 
von  1860  bis  1865  eingegangen,  dagegen  ist  im  K.  ü.  M.  B. 
ein  neues  entstanden. 

Günstigere  Ziffern  zeigt  verhältnissmässig  die  Erzeugung 
überzogener  Knöpfe  in  Wien: 

Jahr      Gewerbe    Steuer 
1855  1  10 

1860  1  10 

1865  3         120 

Für  den  Knöpfeverkauf  allein  ist  in  Wien  bis  1865  ein  Ge- 
schäft entstanden,  das  sich  rasch  ausdehnt. 

Einen  vortheilhaften  Ruf  geniesst  die  Fabrikation  von  Gold- 
und  Silberdraht  und  Gespunstwaaren.  Dieselbe  hat  ihren  Sitz 
ausschliesslich  in  Wien  und  deckt,  von  einer  geringen  Einfuhr  aus 
Paris  abgesehen,  nicht  nur  den  inneren  Bedarf,  sondern  versendet 
noch  jährlich  für  etwa  1  Million  Gulden  Erzeugnisse  nach  dem  Orient. 
Jedoch  ist  in  den  letzten  5  Jahren  der  Absatz  im  Inlande  (einerseits 
wegen  Theuerung  der  Seide  und  anderseits  wegen  verminderter 
Nachfrage  für  Uniformen  und  Livreen)  ein  geringerer  geworden. 

In  Oesterreich  besteht  bekanntlich  die  Vorschrift,  dass  die 
Vergoldung  nur  in  einem  bestimmten,  von  der  Regierung  vorge- 
schriebenen Verhältnisse  des  Feingoldes  zur  Legirung  stattfin- 
den darf.  Sichert  diese  Vorschrift  einerseits  dem  Fabrikate  einen 
soliden  Ruf,  der  namentlich  im  Orient  schwer  in's  Gewicht  fällt, 
so  beengt  sie  anderseits  die  Fabrikation  in  hohem  Grade.  Das 
Mindeste,  was  von  den  Industriellen  in  dieser  Branche  gefordert 
werden  müsste,  wäre  i,  Ersatz  der  Repunzirungstaxe  bei  der  Aus- 
fuhr und  2.  Gestattung,  einen  ^/^  Golddraht  zu  erzeugen,  wodurch 
eine  Gattung  des  im  Orient  so  beliebten  „blassen  Gespunstes"  weit 
billiger  erzeugt  würde,  als  es  jetzt  der  Fall  sein  kann.  Von  dieser 
letzteren  Qualität  gehen  jetzt  schon Gespinnste  für  circa  lOO.OOOfl. 
nach  Belgrad  und  für  300.000  fl.  nach  Sniyrna. 
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Vergleicht  man  die  der  Handelskammer  zugegangenen  Ausweise 
pro  1865  mit  den  von  früher  vorliegenden  Daten,  so  ergibt  sich 
Folgendes  in  Bezug  auf  2  Wiener  Etablissements  (J.  Kreb  und 
F.  B.  V.  Partenau): 

1856       1865 

Drahtscheiben  in  Gebrauch 50         39 

Verarbeitetes  Silber  Wiener  Pfund 4250     5160 

Verarbeitetes  Gold  Wiener  Pfund 2735     1374 

Nach  den  für  1865  eingesendeten  Ausweisen  beschäftigten 
J.  Kreb  48,  v.  Partena  u  83  und  F.  Selig  93  Arbeiter. 

üeber  die  Gewerbe  der  Goldspitzen-Erzeugung  enthalten 
die  Steuerausweise  Folgendes: 

Gewerbe  Steuer  in  fl.  C.  M. 
Wien  1855     6         100 
1860     6         100 
1865     4  80 

Ebenso  über  die  Gold-,  Silber-  und  Perlensticker: 
Gewerbe  Steuer  in  fl.  C  M. 
Wien  1855  16        255 
1860  24         305 
1865  23         245 
Denselben  Listen  entnehmen  wir  noch   die  Wahrnehmung, 
dass  die  Spitzenerzeugung  (unter  diesem  speciellen  Namen), 
die  in  Wien  noch  im  Jahre  1860  von  5  Gewerben  mit  einer  Erwerb- 
steuer von  140fl.  CM.  repräsentirt  war,  im  Jahre  1865  nicht  mehr 
als  solche  erscheint.  Dagegen  tritt  eine  „Vorhänge-  und  Spitzen- 
fabrik" mit  einer  Steuer  von  10  fl.  auf.  Ebenso  ein  Spitzenhänd- 
ler in  Wien  mit  einer  Steuer  von  40  fl.  C.  M. 

Schafwolle  und  deren  Verarbeitung.*) 

Schafwollhandel. 
Wien  ist  der  Sitz  eines  sehr  bedeutenden  Wollhandels. 
Es  ist  Stapelplatz  für  die  contractlich  verkauften  ungarischen, 
mährischen ,  schlesischen  und  zum  Theil  sogar  für  die  böh- 
mischen und  galizischen  Wollen.  Ausserdem  findet  sich  hier 
ein  bedeutendes  Commissionslager  von  Wollen  aus  Russland, 
den  Donaufürsteuthümern  und  der  Türkei.  Als  Nebenproduct  der 
niederösterreichischen  Gärberei  erscheint  auch  etwas  Gärb  er  wolle 
auf  dem  Platze,  wovon  jedoch  das  Wenigste  aus  Nieder-Oesterreich. 

*)  Von  Schafwollwebwaaren  wird  tbeilweise  auch  in  der  folgenden 
Abtheilung  die  Rede  sein.  Wegen  Schafzucht  und  Wollproduc- 
tion  siehe  I.  B.,  Seite  292. 


86 

Der  Verkauf  dieser  Wollen  geschieht  theils  an  die  böhmischen, 
mährischen  und  schlesischen  Industriellen,  theils  an  die  Fabrikanten 
oder  Händler  von  Frankreich,  Belgien,  Norddeutschland  und  England. 

Wien  müsste  im  Wollhandel  vielleicht  der  erste  Platz  auf  dem 
Continent  sein,  wenn  es  über  mehr  Capital  verfügte  und  eine  bes- 
sere kaufmännische  Organisation  hätte.  Lagerplätze  (in  der  Nähe 
der  Donau)  und  Vorschussbanken,  wo  die  Gutsbesitzer  und  Händ- 
ler ihre  Waare  einlegen  und  Vorschüsse  dafür  erhalten,  würden 
einen  Theil  einer  solchen  Organisation  zu  bilden  haben.  Es  wür- 
den dann  auch  wieder  Wollmärkte  entstehen  und  das  Geschäft 
überhaupt  ein  einfacheres  werden.  Seitdem  die  Gutsbesitzer  in  den 
östlichen  Kronländern  verarmt  sind .  müssen  sie  rasch  ihre  Wolle 
an  Mittelhändler  abgeben,  welche  den  Hauptgewinn  vorwegnehmen. 

Mit  der  jVerbesserung  der  Communicationsmittel  zu  Wasser 
und  Land  und  mit  dem  Emporblühen  der  Wollproduction  in  den 
Colonien  ist  die  Schafwolle  ein  wichtiger  Artikel  des  Welthandels 
geworden  und  der  Handel  ergänzt  je  nach  Bedarf  die  Qualitäten 
der  verschiedenen  Länder.  Oesterreichs  Industrie  verarbeitet  nicht 
unbedeutende  Mengen  russischer,  walachischer,  türkischer  und 
selbst  australischer  Wollen,  meist  Mittelwollen,  während  unsere 
feineren  Sorten  aus  Ungarn,  Schlesien,  Böhmen  und  Mähren  in 
grossen  Quantitäten  nach  den  westlichen  Industriestaaten  geführt 
werden.  Leider  nimmt  aber  ungeachtet  der  sinkenden  eigenen  Pro- 
duction  Oesterreichs  die  Zufuhr  der  fremden  Wollen  für  die  ein- 
heimischen Fabriken  lange  nicht  in  demselben  Masse  zu  ,  als  die 
Ausfuhr  unserer  Schafwolle.  Die  entsprechenden  Ziffern  sind: 

Handelsbewegung  in  Schafwolle. 

Zoll-Zentner 

Jahr  Einfuhr  Ausfuhr 

1855  222526  204.009 

1860  218.955  247.819 

1865  221.381  381.294 

Der  Werth  der  ausgeführten  Wollen  betrug  im  letzteren  Jahre 
49,665.580  fl.,  der  eingeführten  14,900.890  fl. 

Was  die  Preise  der  Schafwolle  betrifft,  so  ist  das  vorherr- 
schende Moment  die  Preisreduction  der  hochfeinen  und  feinen 
Wollen,  während  die  mittleren  und  ordinären  Sorten  sich  behaup- 
teten, in  einzelnen,  namentlich  den  langstapeligen  Gattungen  sogar 
gestiegen  sind.  Diese  Thatsachen  werden  ersichtlich  aus  folgender 
Tabelle  von  Wiener  Platzpreisen,  denen  wir  den  jeweiligen  Stand 
des  Agios,  als  eines  für  den  Handel  und  dadurch  auch  für  die 
einheimischen  Preise  sehr  wichtigen  Momentes,  beifügen. 
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Um  die  Preisverminderung  der  feinen  Schafwollsorten  noch 
deutlicher  hervorzuheben,  lassen  wir  noch  eine  von  den  Einwir- 
kungen des  Agio  unberührte  und  darum  einfacher  zu  übersehende 
Zusammenstellung  von  Preisen  des  Breslauer  Juni-Marktes  folgen, 
wobei  wir  bemerken,  dass  bekanntlich  Breslau  neben  Pest  noch 
immer  für  feinere  Wollen  der  bedeutendste  Platz  des  Continents  ist. 

Wollpreise  des  Breslauer  Juni-Marktes  in  Zollzentnern 
und  Thalern  (ä  1  fl.  50  kr.  Silber). 

Feine  Mittel  Ord.  Wolle 

98  87  77 

105—112       90—100       85—88 

116  98  81  y, 

lüO— 108         90—98       78—88 
90-98  82—88       50—80 

88—96  78—86       50—75 

102—110  90—98       62—78 

98—105  85—93  60—72 
87-95  78—85       56—67 

88—100  78—88  52—72 
95-105  80—92  68—80 
80—92  70—80       63—70 

Es  wird  hieraus  ersichtlich,  dass  die  Preise  der  feineu  Wollen 
stetig  herabgiugen,  uud  zwar  im  Verhältniss  zu  ihrer  Feinheit,  so 
zwar,  dass  schlesische  erlesenste  Wolle  (Super-Electa),  welche  in 
der  Blüthezeit  des  deutschen  Handels  in  Merinowollen  im  Jahre 
1825  auf  dem  Londoner  Markte  einmal  einen  Ausnahmspreis  von 
330  Thalern  erreichte,  sonst  aber  im  ganzen  Jahrzehend  1820/30 
sich  auf  220  —  320  Thlrn.  behauptete,  im  verflossenen  Jahrzehend 
1855/65  sich  kaum  auf  der  Hälfte  des  frühereu  Preises  erhalten 
konnte.  Im  Verhältniss  mit  diesen  hochfeinen  Gattuugeu  erlitten 
dagegen  die  mittleren  und  ordinären  Sorten  nur  eine  unbedeutende 
Preisreduction. 

Aus  dieser  zuletzt  augeführten  Thatsache  folgt,  dass  die  Zu- 
nahme in  der  Production  der  ColouialwoUen  nicht  die  letzte  Ur- 
sache jener  vielbesprochenen  Erscheinung  auf  dem  Wollmarkte 
sein  kann,  denn  die  hochfeinen  österreichischen  und  zollvereins- 
läudischeu  Wollen  stehen  den  Colonien  gegenüber  immer  noch  un- 
erreicht da,  und  wenn  bloss  in  der  allgemeinen  Vermehrung  der 
Schafwollproduction  der  Grund  der  Preisreduction  läge ,  so  müss- 
ten  offenbar  gerade  die  gröberen  und  mittleren  Sorten  am  stärk- 
sten dadurch  getrofifen  worden  sein. 


Jahr 

Extrafeine 

1835 

140 

1855 

115—150 

1856 

140 

1857 

112—125 

1858 

105—115 

1859 

100  —  110 

1860 

112—125 

1861 

110-118 

1862 

98—106 

1803 

102—112 

1864 

106—120 

1865 

92-105 

Wir  glauben  daher  kaum  felil  zu  gehen,  wenn  wir  in  erster 
Linie  auf  die  grossen  Fortschritte  in  der  Fabrikation  von  Schaf- 
wollstoflfen  —  seien  es  nun  Tuche  oder  Kammgarnstoffe  —  hin- 
weisen, welche  es  jetzt  ermöglichen,  aus  einem  weit  geringeren 
Materiale  ein  schönes  Fabrikat  zu  liefern.  Dazu  kommt  die  Richtung 
der  Mode,  einerseits  bei  der  Männerkleidung  auf  die  sogenauuten 
Buckskinstoffe,  die  bekanntlicb  nichts  weniger  als  Electawolle 
enthalten,  sowie  andererseits  bei  der  Frauenkleidung  auf  Lüster- 
stoffe aus  hartem  Glauzgarn,  deren  kräftiger  Faltenwurf  die  Steif- 
heit der  herrschenden  Crinoline  weit  besser  bemeistert ,  als  die 
weicheren  Merinostoffe  es  thun  könnten. 

In  diese  Richtung  des  europäischen  Geschmackes,  die  ungefähr 
seit  Mitte  der  Fünfzigerjahre  klar  hervortritt,  fällt  nun  allerdings 
die  erstaunliche  Zunahme  der  Colonialwollproduction  als  begünsti- 
gendes Moment  ein.  Das  Cap  allein  lieferte  auf  den  englischen 
Markt  im  Jahre  1865  mehr  als  die  Hälfte,  und  Australien  weit  mehr 
als  das  Doppelte  von  der  gesammten  österreichischen  Wollpro - 
duction.  Im  Ganzen  kamen  in  den  ersten  11  Monaten  jenes  Jahres 
193  Mill.  Pfd.  Schafwolle  aus  den  Oolonien  nach  England,  wovon 
76  Mill.  wieder  ausgeführt  wurden.  Im  Jahre  1860  hatten  die  ent- 
sprechenden Ziffern  nur  129  Mill.,  beziehungsweise  43  Mill.  betra- 
gen, woraus  man  auf  die  ausserordentlich  rapide  Zunahme  der 
überseeischen  Schafzucht  schliessen  mag.  Allein  auch  qualitativ 
hat  sich  die  Colonialwolle  sehr  verbessert  und  es  verdient  die 
grösste  Aufmerksamkeit ,  dass  auf  den  für  die  Wollpreise  mass- 
gebenden Londoner  Mai-Auctionen  australische,  heissgewaschene 
Wolle,  Yictoriawolle,  einen  Preis  von  82y^  —  llOThaleru  er- 
reichte, wodurch  also  die  deutschen  Merinowollen  schon  über- 
flügelt wären ! 

Zu  dem  Steigen  der  ordinären  und  besonders  der  langstape- 
ligen Sorten  in  den  letzten  Jahren  hat  auch  die  Baumwolltheuerung 
viel  beigetragen,  indem  für  manche  Zwecke,  die  früher  durch 
Baumwolle  gedeckt  worden  waren,  jetzt  Schafwolle  in  Aufnahme 
kam.  Ueber  die  Preisfluctuatiouen  von  Schaiwolle  auf  dem  mass- 
gebenden englischen  Markte,  verglichen  mit  der  Bewegung  der 
Baumwollpreise,  gibt  folgende  Tabelle  Aufschluss. 
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Es  kosteten  in  London  am  Ende  eines  jeden  Jahres  in  Pence 
(4V3  Nkr.)  per  engl.  Pfund: 

1860  1861  1862  1863  1864  1865 

Baumwolle-Middling  Orleans 7%  12  24  28  27  21V4 

,/ Schafwolle  englische 21  20  21'/,  2i  28  26 

irische 20%  18%  21  23%  27V,  26 

schottische   6  5%      8  9  9V,  9'/» 

J         .  australische 24  22  23  23  22  24 

Cap 18  16  17  17*/,  16  17 

Buenos  Ayres 10'/,        8%      9  SV»      8  9 

,/& ,/  .  Cordova 9»/»  lOV,  11  11%  11*4  llV» 

Donskoi 9  9  11'/«  12  12  12V4 

,/         .  ostindisehe 7%        8  10  10  9%  10% 

Peru 13V,  13%  14  15%  17  17 

Die  Gewinnung  und  Verwendung  von  Kunstwolle  hatte  in 
Nieder-Oesterreich,  wie  in  dem  Kaiserstaate  überhaupt,  bis  zum 
Jahre  1865  wenig  Eingang  gefunden,  seither  änderte  sich  aber  in 
dieser  Beziehung  Vieles.  Die  Industrie  hat  sich  auch  bei  uns  neue- 
rer Zeit  der  Verarbeitung  von  Wollhadern  zu  Kuustwollen  in  ver- 
stärktem Masse  zugewendet,  und  es  sind  auch  in  Nieder-Oester- 
reich zwei  Kunstwollfabriken  entstanden,  welche  im  ersten  Jahre 
ihres  Bestehens  zusammen  15.000  Ztr.  Wollhadern  verarbeiteten. 
Ausserdem  bestehen  in  Wieu  mehrere  kleine  Etablissements  zur 
Erzeugung  von  Kunstwolle. 

Die  Zahl  der  Gewerbetreibenden,  welche  sich  ausschliesslich 
mit  dem  Schafwollhandel  beschäftigen,  hat  in  Wien  abgenommen, 
auf  dem  Lande  dagegen  nicht.  Uebrigens  dürfte  das  Gros  der 
Schafwollhändler  unter  der  Rubrik  der  Productenhändler  erschei- 
nen, lieber  diejenigen  Kaufleute,  welche  ausschliesslich  in  Schaf- 
wolle arbeiten,  liegen  folgende  Ausweise  vor: 

Im  Jahre  Summe  I.  Kategorie:       II.  Kategorie:      III.   Kategorie: 

der  2  bis  incl.     über  30  bis  incl.    über  200  bis  incl. 

Gewerbe    Steuer     30    fl.    CM.        200    fl.    CM.       1500   11.  C.  M. 

Wien 1855  4  550  ?  ?  ? 

»     1860  4  550  —  3  1 

„     1865  2  300  —  2  —    • 

K.  U.  W.  W.     1860  1  2  1  —  — 

1865  1  50  —  1  — 

K.  0.  W.  W.     1860  —  —  —  —  — 

1865  1  2'/,  1  —  — 

K.  U.  M.  B.     1860  3  15  3  —  — 

1865  2  7y,  2  —  — 

K.  0.   M.  B.     1860  —  —  —  —  — 

1865  14  1— — 

Summe     1860  8  567  4  3  1 

1865  7  364  4  3  — 
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Schafwollspinnerei. 

Die  Verspinnung  der  Schafwolle  zu  Streichgarn  wurde 
früher  neben  der  Kammgarnspinnerei  fabriks  massig  in  Nieder- 
österreicb  von  einem  Etablissement  (NeusteinhoO  betrieben. 
Seit  dem  Eingehen  dieses  Etablissements  im  Jahre  1857  wer- 
den Streichgarne  nur  noch  von  den  Verfertigern  orientalischer 
Kappen  (Fesse)  für  den  eigenen  Bedarf,  von  der  Fessfabrik 
in  Gloggnitz  theilweise  auch  für  den  Handel  gesponnen. 
Doch  finden  wir  in  den  Steuerlisten  im  Jahre  1865  zu  Wien  drei 
Gewerbe  dieser  Art  mit  einer  Steuer  von  zusammen  25  fl.,  also 
jedenfalls  von  geringem  Umfange,  angemerkt. 

Diese  und  einige  verwandte  kleinere  Gewerbe  stellen  wir  in 
Folgendem  zusammen : 

Jahr    Zahl  der  Gewerbe  Steuer 

Schafwollspinner,  Wien 1865              3  25 

K.  0.  M.  B 1860              2  23 

....      1865              2  13 

Wollabfallspinner,  K.  U.  W.  W.   .  .      1860              3  20 

„              . .      1865              5  25 

Die  Zahl  der  Schafwollhändler  und  Wollzwirner  erscheint  in 
den  Ausweisen  mit  der  Baumwollzwirnerei  vereint;  da  letztere  je- 
denfalls weit  überwiegt,  so  lassen  wir  sie  unter  der  Rubrik  der 
Baumwollindustrie  folgen.  (S.  die  folgende  Abtheilung.) 

Kammgarn.  Für  diesen  Industriezweig  bestanden  im  Jahre 
1855  noch  zwei  Etablissements,  nämlich  die  Fabrik  Vöslau,  Be- 
zirk Baden,  und  die  Spinnerei  von  Sternickel  und  Gülcher  zu  Neu- 
steinhof, Bezirk  Mödling.  Nachdem  die  letztere  Spinnerei  schon 
in  den  Jahren  1855  und  1856  nur  noch  in  beschränktem  Umfang 
betrieben,  ist  sie  im  Jahre  1857  ganz  eingestellt  worden.  Die 
Kammgarnspinnerei  in  Niederösterreich  wird  daher  jetzt  einzig 
und  allein  durch  die  Vöslauer  Fabrik  repräsentirt.  Die  Spindelzahl 
und  die  Production  im  Kammerbezirke  dürfte  nichtsdestoweniger 
nicht  abgenommen  haben,  da  das  übrigbleibende  Etablissement 
sich,  wenn  auch  nicht  in  dem  zu  wünschenden  Masse,  doch  stetig 
entwickelt  hat. 

Eine  Vergleichung  des  Standes  der  niederösterreichischen 
Kammgarnspinnerei  in  den  Jahren  1856  und  1865  liefert  folgen- 
des Bild : 
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Jahr 

Zahl 

der 
F'abriken 

Zahl 
der 

Feinspin- 
deln 

Verarbei- 
tete Wolle 
in  Wr.-Ztr. 

Erzeugniss  in  Zoll-Ztr.        1 

Kamm- 
garne 

grobe  ge- 
zwirnte 
Garne 

gefärbte 

ISnß 
1860 
1865 

2 
1 
1 

8930 
8000 
8900 

8572 

8200 

10790 

2196 
2700 
3450 

1750 
1600 
1430 

1250 
2000 
1770 

Hiernach  hätte  also  im  Jahre  1865  die  Spindelzahl  im  Ver- 
gleich mit  1856  um  ein  Unbedeutendes  abgenommen,  das  Erzeug- 
niss sich  jedoch  vermehrt,  was  sich  daraus  erklärt,  dass  im  Jahre 
1856  nicht  alle  Spindeln  voll  arbeiteten.  Das  Finalresultat  bleibt 
dennoch  für  diesen  Industriezweig  im  Kammerbezirk,  wie  inOester- 
reich  überhaupt  ein  ungünstiges,  und  zwar  um  so  mehr,  wenn  man 
die  Entwicklung  der  Kammgarnspinnerei  anderer  Länder  in  der- 
selben Zeit  in  Erwägung  zieht. 

An  der  Spitze  dieses  Industriezweiges  —  es  ist  hier  natürlich 
nur  von  den  weichen  Kammgarnen  und  den  harten  Weftgarneu  die 
Rede  —  steht  bekanntlich  Frankreich,  wo  Perdonneau  in  der  Nähe 
von  Paris  allein  36.000  Spindeln  beschäftigt,  weit  mehr  als  ganz 
Oesterreich.  In  der  letzten  Zeit  wendete  sich  auch  England  diesem 
Industriezweige  kräftig  zu,  ermuntert  durch  die  stets  besser  wer- 
dende Qualität  seiner  australischen  Wollen.  Auch  der  Zollverein, 
obschon  an  Vollkommenheit  der  Gespinnste  den  Franzosen 
noch  nicht  ganz  gleichkommend,  vergrössert  seine  Production. 
Augsburg  allein  hat  circa  30.000  Kammgaruspindeln. 

In  Oesterreich  kann  dagegen  dieser  Industriezweig  zu  keinem 
rechten  Gedeihen  kommen.  Im  Jahre  1856  dürften  etwa  46.000 
Spindeln  im  Gang  gewesen  sein;  schon  im  Jahre  1859  aber  war 
diese  Ziffer  unter  30.000  zurückgegangen.  Seit  vier  Jahren  ist  von 
den  wenigen  Kammgarnspinnereien  in  der  Monarchie  eine  Fabrik 
ausverkauft  worden,  eine  andere  hat  fallirt  und  schon  früher  sind 
zwei  Fabriken  eingegangen.  Diess  ist  um  so  bedauerlicher,  als  die 
Kammgarusi)innerei  bei  uns  in  der  reichen  und  mannigfaltigen 
Schafwollpruduction  der  Monarchie  eine  naturwüchsige  Grundlage 
besitzt  und  ihrerseits  wieder  die  Bestimmung  hätte,  der  Weberei 
und  insbesondere  der  in  Wien  so  vielseitig  vertreteneu  Erzeugung 
von  schafwollenen  und  gemischten  Modeartikeln  als  Basis  zu  die- 
nen. Für  den  Wohlstand  des  Reiches  kann  es  nicht  vortheilhaft 
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sein,  dass  kaum  der  zehnte  Theil  der  in  Oesterreich  producirten 
Kammwolle  in  Oesterreich  verarbeitet  wird,  die  grosse  Menge  der- 
selben aber  in  rohem  Zustande  zur  Ausfuhr  gelangt  und  zu  zahl- 
reichen, mitunter  den  zehnfachen  Werth  des  Rohproductes  errei- 
chenden fertigen  Waaren  verarbeitet  wieder  zu  uns  zurückkommt. 

Die  Ursachen  dieser  unerfreulichen  Erscheinung  sind  ziemlich 
tiefliegender  Natur.  Sie  hängen  enge  mit  den  bekannten  allgemei- 
nen Uebelständen  zusammen,  welche  den  Betrieb  der  österreichi- 
schen Industrie  erschweren  und  auf  einen  Geschäftszweig  um  so 
übler  einwirken,  je  complicirter  und  schwieriger  derselbe  an  sich 
ist  und  je  mehr  Capital  derselbe  benöthigt. 

Dass  die  Mode  den  weichen  Thibetgarnen  minder  günstig 
ist  als  den  Lüstergarnen,  ist  wohl  ein  Grund,  der  für  das  Zurück- 
bleiben unserer  Spinnereien  wenig  in  Betracht  kommt,  denn  er 
würde  ja  die  anderen  Länder  in  gleichem  Masse  treffen,  wie  uns. 
Auch  sind  die  noch  vorhandenen  Unterschiede  in  der  Qualität 
zwischen  den  französischen  und  österreichischen  Kammgarnen 
nicht  so  beträchtlich,  um  den  Rückgang  dieses  Industriezweiges 
bei  uns  zu  erklären,  da  der  einheimische  Weber  bei  gleichen  Prei- 
sen den  Bezug  der  einheimischen  Garne  vorzieht.  Wohl  aber  steht 
die  französische  Kammgarnspinnerei  auf  einer  viel  stärkeren  und 
befestigteren  Grundlage;  gestützt  auf  ihren  alten,  grossartigen  Be- 
trieb und  begünstigt  durch  alle  die  Vorzüge,  welche  die  Herrschaft 
im  Reich  der  Mode  jenen  Finalindustriezweigen  gewähren,  die 
Kammgarne  verbrauchen,  sieht  sich  die  französische  Spinnerei  in 
die  Lage  gesetzt,  bei  jeder  "günstigen  Conjunctur  auf  unserem 
Markte  überlegen  aufzutreten. 

In  Frankreich  bildet  die  Kammgarnspinnerei  ein  langsam 
herangewachsenes,  kräftiges  Glied  eines  allseitig  ausgebildeten 
Organismus;  bei  uns  ist  es  niemals  dahin  gekommen,  und  theils 
die  ungünstigen  allgemeinen  Productionsverhältnisse,  theils  das 
einen  bedeutenderen  Eingangszoll  jetzt  sehr  erschwerende  Bedürf- 
niss  der  gleichfalls  bedrängten  Weberei  nach  möglichst  billigem 
Halbfabrikat  lassen  auch  für  die  nächste  Zukunft  kaum  den  Auf- 
schwung dieses  Artikels  in  Aussicht  nehmen.  (Der  Zollschutz  für 
die  blühende  französische  Kammgarnspinnerei  berechnet  sich — bei 
einem  Werthe  des  Zentners  Garn  von  200  bis  350  fl. — je  nach  Num- 
mer und  Sorte  auf  7  bis  14  Percent  des  Werthes;  in  Oesterreich 
betrug  derselbe  nie  mehr  als  2  bis  3  Percent.  Der  bei  den  ZoU- 
enqueteu  des  Jahres  1865  festgestellte  Satz  von  75  kr.  pr.  Zentner 
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hat  begreiflich  nur  noch  die  Bedeutung  einer  Recognitions- 
gebühr.) 

Die  Kammgarnspinnerei  fordert  ein  sehr  grosses  Capital.  Die 
Anlagekosten  berechnet  man  per  Spindel  auf  50  bis  60  fl.  und  die 
theuren,  aus  dem  Auslande  zu  beziehenden  Maschinen  sind  sehr 
delicat  und  unterliegen  steten,  sich  rasch  folgenden  Veränderun- 
gen. Als  Betriebscapital  muss  mindestens  gleichfalls  eine  Summe 
von  50  bis  60  fl.  per  Spindel  in  Aussicht  genommen  werden,  was 
namentlich  dem  Umstände  zuzuschreiben  ist,  dass  sehr  grosse 
Wollmeogen  angekauft  werden  müssen,  da  nach  Aussortiruug  der 
kurzen  Wollen  und  nach  Abfall  der  Kämmlinge  nur  der  kleinere 
Theil  der  angekauften  Wolle  —  von  1 00  Pfd.  Wolle  gewinnt  man 
etwa  40  Pfd.  Kammgarn  —  zur  eigentlichen  Verwendung  in  der 
Spinnerei  gelangt.  Die  aussortirten  kürzeren  Wollen  und  die  beim 
Vorspinnen  sich  ergebenden  Kämmlinge  werden  nun  zwar  verkauft 
und  es  bilden  die  letzteren  einen  von  den  Streichgarnspinnereien 
und  Teppichfabrikanten  gesuchten  Artikel;  aber  durch  Ankauf  und 
Verkauf  sieht  sich  der  Kammgarnspinner  in  Speculationen  hinein- 
gezogen, die  bei  den  Schwankungen  unserer  Valuta  ein  grosses 
Risico  mit  sich  führen  und  jedenfalls  dem  regelmässigen  Geschäfts- 
betriebe nur  nachtheilig  sein  müssen.  Es  ist  vorgekommen,  dass  in 
Jahren,  wo  die  Valuta  sehr  entwerthet  war,  die  im  Besitze  grosser 
Wollvorräthe  befindlichen  Spinner  während  des  allmäligen  Stei- 
gens  der  Preise  der  Wolle  nicht  unbeträchtHch  gewannen;  aber 
auch  die  Kehrseite  des  Bildes  ist  nicht  ausgeblieben.  Desshalb 
kann  man  wohl  mit  Recht  sagen,  dass  sich  die  Schwierigkeiten, 
womit  unsere  Industrie  zu  kämpfen  hat,  bei  derKammgarnspinnerei 
potenziren.  Das  Betriebscapital  der  Kammwollspinnerei  kann  man 
im  besten  Falle  2y^mal  im  Jahre  umsetzen.  Nur  sehr  bedeutende 
Kräfte  sind  daher  jetzt  noch  im  Stande,  diesen  Industriezweig  in 
Oesterreich  oben  zu  halten. 

Wir  wenden  uns  nun  einer  kurzen  Darstellung  der  Betriebs- 
verhältuisse  der  Fabrik  Vöslau  zu,  die  nach  dem  im  Jahre  1857 
erfolgten  Eingehen  des  Etablissements  zu  Neusteinhof  als  die  ein- 
zige Kammgarnspinnerei  in  Nieder-Oesterreich  dasteht. 

Vöslau  benutzt  als  Motoren  eine  Wasserkraft  von  6  und  eine 
Dampfmaschine  von  60  Pferdekraft  nach  Wolfschem  System.  Von 
Hilfsmaschinen  sind  vorhanden:  6  Waschmaschinen,  2  Pum- 
pen, 1  Lufttrockenmaschine  für  die  Wäscherei.  Die  Kämmerei 
besorgen  1 1  (Jardeumaschineu   und  2  Schleifmaschinen   (deutsche 
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Maschinen),  sodann  3  Napeusen,  2  Spulmaschinen,  17  Streck- 
maschinen und  25  Peigneuses  (französische  Maschinen).  Die  eigent- 
liche Verspinnung  erfolgt  auf  58  Vorbereitungsmaschinen,  48 
Spinnmaschinen  —  Mule,  Water  und  Selfactor  —  mit  8900  Spin- 
deln, wozu  noch  16  Zwirumaschineu,  30  Haspel  und  andere  Ge- 
räthe  kommen.  Zur  Färberei  dienen  14  Farbkessel,  2  Centri- 
fugaltrockenmaschinen,  Schwefelgebäude  und  Trockenzimraer. 

Die  Kammgarnspinnerei  gehört  zu  jenen  Industriezweigen, 
die  sich  zu  ihrer  jetzigen  Form  mit  am  spätesten  entwickelt  haben 
und  desshalb  noch  in  vielfachen  Veränderungen  begriffen  sind. 
Die  früher  übliche  Handkämmerei  wurde  auch  in  Frankreich  nicht 
vor  den  Jahren  1849  bis  1850  verlassen.  Die  damals  aufkommende 
Maschinenkämmerei  (System  Heilmann)  gelaugte  in  Vöslau  kurz 
nach  jener  Zeit  zur  Einführung.  In  dieser  Weise  wurde  in  den 
Jahren  1851  und  1852  die  Fabrik  reorganisirt.  Im  Jahre  1859 
wurden  in  der  Spinnerei  2  Selfactingmaschinen  eingeführt,  welche 
namentlich  Canetten  für  Maschinenweberei  (für  Chaly  und  Thibets) 
in  grosser  Vollkommenheit  liefern.  Im  Jahre  1865  wurden  weitere 
3  Selfactingmaschinen  mit  1200  Spindeln  bestellt. 

Ueberhaupt  sucht  sich  diese  Fabrik  die  neuesten  Fortschritte 
der  Technik  alsbald  anzueignen  und  ersetzt  im  Durchschnitt  jähr- 
lich 10.000  bis  15.000  fl.  Werthe  durch  neue  Maschinen.  Ausge- 
zeichnetes leistet  Vöslau  in  der  Färberei  und  Zwirnerei. 

Eine  schon  seit  1855  in  dieser  Fabrik  bestehendeEinriehtung 
ist  die  Benützung  des  Waschwassers  der  Wolle  zur  Gaserzeugung. 
Das  Wasser  sammelt  sich  iu  Gruben,  wo  durch  frisch  gelöschten 
Kalk  ein  Niederschlag  bewirkt  wird;  dieser  nach  Entfernung  des 
Wassers  übrigbleibende  Niederschlag,  der  den  Fettstoff  der  Wolle 
und  den  Fettstoff  der  zum  Waschen  der  Wolle  benützten  Seile  ent- 
hält, wird  an  der  Luft  getrocknet  und  dann  iu  den  Retorten  zu 
Gas  verdampft.  Von  der  beim  Waschen  von  100  Ztrn.  grober  und 
feiner  Wolle  sich  ergebenden  Flüssigkeit  lassen  sich  18  Gruben 
füllen;  jede  Grube  liefert,  inclusive  der  benutzten  3  Cubikschuh 
gelöschtenKaikes,  circa  250Pfund  trockenen  Fettstoff  (Swinter)  und 
100  Pfd.  solchen  Swinters  geben  circa  500  Cubikschuh  Gas.  Eine 
Flamme  Nr.  1,  1  V,  braucht  r,^  Cubikschuh  Gas  per  Stunde.  Die 
Fabrik  hat  350  Flammen. 

Iu  Vöslau  sind  14  Beamte  und  3  Aufseher  angestellt;  nebst 
freier  Wohnung,  freiem  Licht  und  Brand  beziehen  erstere  im  Jahre 
16.000  fl.   und  letztere  1000  fl.  au  Gelialteu.    Unter  den  Arbeitern 
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sind  15  techniscli  gebildete,  welche  für  eine  Arbeitszeit  von  12 
Stunden  täglich  2  fl.  bis  2  fl.  50  kr.  Lohn  erhalten.  Für  die  übri- 
gen 525  Arbeiter  entfallen  als  Taglohn  40  kr.  bis  l  fl.  75  kr.  bei 
einer  Arbeitsdauer  von  13  Stunden,  nämlich  an  Kinder  über  14 
Jahre  durchschnittlich  40  kr.,  an  erwachsene  Knaben  und  Mädchen 
45  kr.,  an  Männer  65  kr.  bis  1  fl.  75  kr.  Da  jedoch  der  ungleich 
grössere  Theil  der  Arbeiter  per  Pfund  und  Mass  entlohnt  wird,  so 
beträgt  der  Verdienst  mehr,  und  es  werden  per  Woche  an  Arbeits- 
löhnen über  2000  fl.  ausgezahlt.  Im  Ganzen  beschäftigt  alsoVöslau 
540  Arbeiter,  worunter  120  Männer,  60  erwachsene  Burschen,  50 
Weiber,  160  Mädchen  und  150  Kinder  über  14  Jahren.  Für  dieses 
Personal  besteht  eine  Fabriks-  und  eine  Arbeiterkrankencasse. 

Was  die  Rohstoffe  betrifft,  so  verarbeitete  im  Jahre  1856  die 
Vöslauer  Fabrik  nebst  der  damals  noch  bestandenen Neusteinhofer 
Fabrik  auf  8930  Feinspindeln  8572  Wiener  Zentner  Schafwolle. 
Im  Jahre  1860  verarbeitete  das  allein  noch  übriggebliebene  Vöslau 
8200  Wr.  Ztr.  und  im  Jahre  1865  10.790  Ztr.,  welche  letztere  sich 
nach  Herkunft  und  Preis  folgendermassen  specificiren : 

Menge  in  "Wr.  Ztr.     Werth  in  Guld.  ö.  W. 

Ungarische  Kammwolle 6840  672.000 

Walachische,  siebenbürgische  und 

türkische  Einschur 2540  214.000 

Gewaschene,  Odessa 330  53.000 

Russische  Schweisskammwolle  .  .        750  45.000 

Grobe  „  .  .        330  20.000 

10.790  1,004.000 

Der  Werth  von  1  Wr.  Ztr.  beliefe  sich  demnach  im  Jahre  1865 
auf  durchschnittlich  91  fl.  Für  das  Jahr  1861,  bis  wohin  unsere 
speciellen  Angaben  reichen,  sind  115  fl.  per  Ztr.  berechnet. 

An  Hilfsstoffen  verbrauchte  die  Fabrik  140  Ztr.  Baumöl, 
40 y,  Ztr.  Hanfschnüre,  5^0  Riss  Papier,  35  Ztr.  Pappendeckel, 
970  Ztr.  Apolloseife,  15  Ztr.  Talg,  350  Ellen  Tuch  etc.  etc.  Für 
Anschaffung  der  Farbwaaren  entfiel  ein  Betrag  von  70.000  fl. 

Als  Brennstoff  bei  den  Motoren  dienen  35  Klafter  weiches 
Holz  und  39.500  Wr.  Ztr.  Kohle,  ferner  für  andere  Zwecke  1200 
Ztr.  Coaks,  618  Stübich  Holzkohle  und  64  Klafter  hartes  Holz. 

Wir  bezifferten  im  Früheren  die  Menge  der  verbrauchten  Roh- 
wolle auf  10.790  Wr.  Ztr.  Hievon  gelangten  nach  Abzug  der  aus- 
sortirten  kurzen  Wollen   und  abzüglich  des  Waschverlustes  (circa 
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40%  bei  feiner  und  17%  bei  walachischer  Wolle) 
und  lieferten: 

zur  Kämmerei 

WoUgattdngen         Gewicht  in  Pfunden 

AAAkaiserl.  Wolle     1850 

Daraus  jevronnetier  Zug 
in  Pfunden 

743 

Kämmlinge  in 
Pfunden 

331 

AA  Odessa  .... 

.    25.624 

15.051 

5842 

„  Schweisswolle  87.558 

21.217 

7245 

„  imgarisehe. . 
A 

18.517 
104.841 

8046 
48.712 

3137 
14.071 

B 

.237.259 

113.028 

30.809 

C 

,139.254 

65.741 

15.865 

C  2a         „ 

.    56.422 

29.060 

5460 

grobe  walach.  etc. 

188.999 

127.058 

24.605 

SoriirleKaramwollePfd.  860.324lief.  Zugin  Pfd. 428. 656  u.KämnilingePfil.  107.365 
Diese   107.365  Pfd.  Kämmlinge  wurden  au  die  Streichgarn- 
fabriken in  Brunn,  Reichenberg  u.  a.  verkauft.    Sie  betragen,  wie 
mau  aus  Obigem  ersieht,   circa  12yp  der  aussortirten  Wolle.    Das 
fertige  Product  daraus  betrug  au  Garnen: 

Menge  in  Zoll-Ztr.      Werth  in  Gulden 

Arras  bis  Nr.  20 1430  200.000 

Kammgarn  D  und  C  (bis  Nr.  32)  1000  215.000 

B  (bis  Nr.  40) 1300  325.000 

A  (bis  Nr.  46) 650  165.000 

AA  (bis  Nr.  50) .    ...  500  150.000 

Summe     4880  1,055.000 

Die  Bestimmung  der  Nummern  nach  sächsischer  Berech- 
nungsart.  Der  Schwerpuuct  der  Erzeugung  fällt  demnach  in  die 
Nummern  20  bis  24. 

Von  diesen  Garnen  wurden  gezwirnt  circa  1400  Ztr.  grobe, 
1200  Ztr.  Zephir-  und  500  Ztr.  Kammgarne  Nr.  24  bis  50.  Gefärbt 
wurden  1220  Ztr.  Zephirgarne,  2-,  4-.  8fach,  und  sodann  550  Zent- 
ner xArrasgarne. 

DieQualität  der  Erzeugnisse  der  niederösterreichiseheu  Kamm- 
garnspinnerei wird  im  Allgemeinen  als  eine  gute  anerkannt,  wenn 
auch  nicht  zu  läuguen  ist,  dass  die  französischen  Kammgarne  noch 
unerreicht  dastehen.  Die  Gründe  davon  liegen  auf  der  Hand,  wir 
haben  sie  früher  erwähnt.  Die  französische  Ueberlegenheit  ganz 
aus  dem  Felde  zu  schlagen,  dürfte  bei  unseren  gesell  wachten  Ver- 
hältnissen schwer  sein.  In  einzelnen  Specialitäten  können  wir  uns 
aber  sicher  vortrefflich  behaupten. 

U.  Bd.  7 


Die  stärkste  Seite  von  Vöslau  dürfte  nun  in  der' Färberei  lie- 
gen, welche  bereits  5  ausgebildete  Meister  an  Zollverein sländische 
Etablissements  abgegeben  hat.  Der  Fabrik  Vöslau  gebührt  das 
Verdienst,  durch  ihre  sorgfältig  entwickelte  Garns chatth-ungs- 
färberei  das  früher  ausschliesslich  unseren  Markt  beherrschende 
Berliner  und  Hamburger  Strickgarn  zurückgedrängt  zu  haben. 
Diese  Plätze  Hessen  sich  bekanntlich  früher  ihr  2-,  4-  und  Sfaches 
Strickgarn  sehr  buch  bezahlen.  Erst  durch  die  Concurrenz  von 
Vöslau  wurden  die  Preise  so  weit  ermässigt,  dass  jetzt  die  Wiener 
Handstrickerei  für  Shawls,  Tüchel,  Hauben,  Joppen,  Aermel,  Man- 
schetten und  Kinderstrümpfe  sich  freier  entwickeln  konnte.  Vöslau 
hat  für  diese  Industrie  besonders  passende,  neue  und  billigere  Sor- 
ten eingeführt. 

Die  Färberei  erstreckt  sich  über  1800  Schattirungen  und  hat 
schon  im  Jahre  1861  ausser  den  bisherigen  Fuchsinfarben  und  den 
einem  jedenEinflusse  widerstehenden  Lilas  die  blauen  undRothlila- 
Anilinfarben  in  hoher  Vollkommenheit  erzeugt,  sich  auch  der  seit 
dieser  Zeit  eingetretenen  weiteren  Verbesserungen  immer  rasch 
bemächtigt. 

Was  die  Schattiruugsfärberei  betrifft,  wird  Vöslau  weder  von 
den  französischen,  noch  von  den  englischen  Etablissements  dieser 
Art  üb  er  troffen. 

Die  Kammgarne  von  Vöslau  werden  nach  Wien  und  den  Kron- 
ländern verkauft,  besonders  nach  Böhmen;  Halbketten  finden  Ab- 
satz in  Sachsen  und  gewisse  Zwirnsorten  sogar  in  Berlin.  Die 
groben  Garne  gehen  nach  Wien,  Ungarn,  Böhmen,  der  Türkei  und 
Amerika.  Die  Ausfuhr  hängt  jedoch  theilweise  von  vorübergehenden 
Conjunctureu  ab  und  ist  unbeträchtlich. 

Die  Einfuhr  von  Kammgarnen  nach  Oesterreich  weist  dagegen 
eine  bedeutende  Ziffer  aus.  Es  betrug  nämlich  die  Einfuhr  von 
Schafwollgarnen: 

Jahr         in  ZoU-Zentnera 
1855  24.497 

1860  31.735 

1865  30.577 

Die  österreichischen  Uandelstabellen  unterscheiden  bis  jetsst 
weder  zwischen  Streichgarnen  und  Kammgarnen,  noch  zwischen 
weichen  und  harten  Kammgarnen.  Da  es  jedoch  bekannt  ist,  dass 
eine  nennenswerthe  Einfuhr  von  Streichgarnen  nach  Uesterreich 
nicht  stattfindet,  so  lassen  sich  obige  Einfuhrziffern  als  lediglich 
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auf  Kamragarne  bezüglich  auflfassen.  Schwieriger  ist  die  Frage  zu 
beantworteu,  welcheu  Autheil  weiche  und  harte  Kammgarne  au 
jenen  Ziffern  beanspruchen  dürfen. 

Ein  Anhaltspunct  mag  jedoch  in  der  Angabe  der  Gränze  zu 
finden  sein,  wo  die  importirten  Kammgarne  verzollt  wurden.  Von  der 
Einfuhr  von  29.794  Ztr.  roher  Schafwollgarne,  die  im  Jahre  1864 
nach  Oesterreich  importirt  wurden,  kamen  20.897  Ztr.  über  Sach- 
sen (im  Werthe  von  4-^  Millionen  Gulden)  und  7966  Ztr.  über 
Süddeutschland  nach  Oesterreich  herein.  Da  harte  Kammgarne,  als 
von  England  kommend,  wahrscheinlich  den  Weg  über  Sachsen 
wählen,  so  wird  man  kaum  irregehen,  wenn  man  die  „über  Süd- 
deutschland" kommenden  Schafwollgarne  ausschliesslich  als  weiche 
Kammgarne  auffasst,  die  grösstentheils  zum  Verbrauch  in  Nieder- 
Oesterreich  bestimmt  sind.  Damit  ist  jedoch  nicht  gesagt  dass 
nicht  auch  bei  den  über  Sachsen  eingehenden  SchafwoUgarneu 
sich  Kammgarne  aus  Frankreich  befinden,  die  durch  Erlegung  des 
geringen  Zolles  (75  kr.)  sich  im  Zollverein  naturalisiren  Hessen. 

Mit  Zunahme  der  Bezüge  an  Kamm-  und  Streichgarn  aus  den 
Kroniandern  und  insbesondere  aus  dem  Auslande  ist  die  kauf- 
männische Vermittlung  nothwendiger  geworden.  In  Wien  be- 
stand im  Jahre  1860  ein  Unternehmen  für  Kamm-  und  Streich- 
garnhandel mit  einer  Erwerbsteuer  von  150  fl.  CM.,  im  Jahre  1865 
sind  deren  zwei  mit  einer  Steuer  von  250  fl.  zu  verzeichnen. 

Tuch,  Kotzen,  Decken  und  Matratzen. 

Die  Tuch  mach  er  ei  ist  in  Wien  schon  seit  vielen  Jahrzehen- 
den eingegangen  und  an  Böhmen  und  Mähren  abgegeben.  In  der 
Nähe  der  Donau  bestehen  jedoch  einzelne,  auf  den  leichten  Bezug 
von  Wollen  und  den  Bedarf  der  unteren  Donauländer  gestützte 
Etablissements,  welche  grobe  Tücher,  namentlich  aber  Kotzen 
und  Decken  produciren.  Auf  dem  Lande  wird  seit  uralter  Zeit 
noch  hie  und  da  Loden  erzeugt. 

Die  kleinen  noch  in  Nieder-Oesterreich  zerstreuten  Tuchmacher 
gehen  allmälig  ein.  Im  K.  0.  M.  B,  ist  ihre  Zahl  von  26  mit  einer 
Steuersumme  von  89  fl.  im  Jahre  1860  auf  14  mit  einer  Steuer- 
summe von  52  fl.  im  Jahre  1865  gesunken.  Den  Erwerbateuerlisten 
entnehmen  wir  folgende  Zusammenstellung  über  die  Tuch-  und 
Kotzenmacherei  in  Nieder-Oesterreich: 

7» 
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Im  Jahre  Summe  der  I.  Kategorie  II.  Kategorie 

Gewerbe        Steuer  2  bis  incl.  über  30  bis  inc.l. 

30  fl.  CM.  200  fl.   CM. 

Wien 1855  8  150  ?  ? 

„     1860  6  140                   6  — 

„     1865  6  120                   6  — 

K.  U.  W.  W..  1860  12  112  11  1 

„       .  1865  5  30                   5  — 

K.  ü.  M.  B...  1860  2  45                  1  1 

„     .  .  1865  1  40  —  1 

K.  0.  M.  B. .  .  1860  2  10                  2  — 

„     .  .  1865  2  10                   2  — 

Summe      1860       22        307  20  2 

1865       14        205  13  l 

Sowohl  in  Wien  als  auch  in  sämmtlichen  Kreisen  Nieder- 
Oesterreichs  erscheint  demnach  eine  Abnahme  als  eingetreten  und 
am  beträchtlichsten  ist  dieselbe  im  K.  U.  W.  W..  (Sechshaus, 
Ebreichsdorf,  Wiener-Neustadt).  Im  K.  0.  M.  B.  wird  zu  Hardegg, 
Bezirk  Geras,  dieser  Artikel  gearbeitet,  doch  ist  die  Zahl  der  Meister 
von  16  im  Jahre  1856  auf- 10  im  Jahre  1865  gesunken. 

Das  bedeutendste  Etablissement  für  Tuch,  Kotzen  und  Decken 
befindet  sich  iu  Korneuburg  (Fr.  Schaumann),  welches  auf  130 
Arbeiter  eingerichtet  ist  und  in  den  Jahren  1854  —  1856  sogar 
gegen  500  Menschen  beschäftigte ,  im  Jahre  1865  aber  nur  noch 
68  Arbeiter  ausweist.  Die  Fabrik  arbeitete  früher  so  stark  für 
ärarische  Lieferungen. 

Ausserdem  beschäftigten  nach  den  der  Kammer  zugegangenen 
Ausweisen  im  Jahre  1865:  Franz  König  in  Wien  18  Arbeiter, 
A.  Reichel  in  Stockerau  13,  J.  Danninger  in  Wien  8,  J.  Koch 
in  Simmering  19,  bis  zum  Jahre  1865  ausserdem  G.  Sieben  in 
Stockerau  25  Arbeiter. 

Der  Bedarf  an  Kotzen,  Pferdedecken  undHalinen  ist  im  Inlande 
nicht  gross.  Eine  Ausfuhr  nach  Baiern,  Sachsen  und  Preussen 
wird  durch,  den  hohen  Gewichtszoll  des  Zollvereines  verhindert. 

Die  Decken-  und  Matratzenmacher  in  Wien  haben  sich 
besser  behauptet,  eine  Erscheinung,  die  man  bei  allen  Gewerben 
bemerken  kann,  welche  weniger  dem  fabriksmässigeu  Betriebe  als 
der  Confection  angehören. 

Lm  Jahre        Summe  der  f.   Kategorie  II.  Kategorie 

Gewerbe    Steuer      2  bis  incl.  über  30  bis  incl. 

30  fl.  CM.  200  fl.  CM. 

Wien 1855  36   950    ?       ? 

„  1860  43   955    35       8 

„  1865  42   900    35       7 
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Ihre  Zahl  hat  sich  demnach  seit  1860  nur  um  1  und  die  Steuer 
um55fl.  vermindert,  wogegen  im  Vergleiche  mit  1855  eine  Zunahme 
in  der  Zahl  der  Gewerbe  von  16.3g  Pei'cent  bemerklich  ist.  Ebenso 
werden  für  die  Jahre  1860  und  1865  im  K.  U.  W,  VV.  (Sechshaus 
und  Hernais)  4  Deckenmachergewerbe  mit  einer  Steuersumme  von 
18  fl.  ausgewiesen. 

Die  „Genossenschaft  der  Decken-,  Matratzen-,  Tuch-  und 
Kotzenmacher"  in  Wien  weist  für  die  Jahre  1861  bis  1865  folgen- 
den Stand  ihrer  Mitglieder  aus  : 

Jahr  1861  1862         1863  1864  1865 

Zahl  der  Mitglieder 42  45  41  41  43 

Zahl  der  männl.  Gehilfen     115         126         129         117         14J 
Zahl  der  Lehrlinge 170         180         170         200         180 

Tuchscherer.  Die  Erwerbssteuerlisten  enthalten  über  Zahl 
und  Steuersumme  dieser  Gewerbe  das  Folgende  : 

Im  Jahre  Summe  der  I.   Kategorie  II.  Kategorie 

Gewerbe  Steuer  2  bis  incl.  30     über  30  bis  incl.  200 

in  fl.  C.  M  fi.  C.  M.  fl.  C.  M. 

Wien 1855  35  960  —  — 

1860  36  915  27  9 

1865  37  735  31  6 

K.  Ü.W.W.  1860  5      33  5  — 

1865  3      23  3  — 

K.  O.W.W.  1860  1       3  1 

1865  2       8  ••  2  — 

K.  ü.  M.  B.   1860  3      12y,  3  — 

1865  2       7y,  —  — 

K.  0.  M.  B.   1860  5      20  5  — 

1865  3      isy,  3  — 

Summe  1860  50  983%  41  9~~ 
1865     45     798      39       6 

Die  Abnahme  in  der  Zahl  der  Gewerbe  beträgt  demnach  in 
ganz  Nieder-Oesterreich  10  Percent.  Dagegen  hat  die  Steuersumme 
in  Wien  um  fast  ISy^  abgenommen;  die  Zahl  der  Mitglieder  ist 
seit  zehn  Jahren  ziemlich  constant  geblieben. 

In  üebereinstimmung  hiermit  geben  die  Ausweise  der  Wiener 
„Tuchscherer- Genossenschaft"  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf  33 
an  (dazu  noch  2  ausserhalb  der  Linien).  Ueber  die  Zahl  der  Arbei- 
ter in  den  Jahren  1856,  1861  und  1865  stellen  wir  Folgendes  zu- 
sammen : 

1856  1861  1865 

Gehilfen 38  60  50 

Lehrjungen 8  13  6 

Hausknechte 33  73  62 
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Diese  Zunähme  in  der  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  seit 

1855  lässt  sich  mit  der  Abnahme  der  Steuersumme  (s.  oben)  nur 
durch  eine  übrigens  auch  in  anderen  österreichischen  Gewerben 
beobachtete  Verminderung  des  Geschäftsgewinnes  trotz  vermehrter 
Arbeiter  erklären. 

In  Folgendem  stellen  wir  noch  die  Ergebnisse  einiger  klei- 
nen, theils  der  Production,  theils  dem  Handel  angehöri- 
gen   Erwerbszweige  nach  den  Steuerlisten  zusammen. 

Ganz  verschwunden  sind  im  Jahre  1865  : 

Jalir  Gewerbe     Steuer  fl. 

Tuchwalker  im  K.  0.  M.  B 1860  1         2 

Walkmüller  im  K.  U.  W.  W 1860  2        4 

Teppichmacher  in  Wien 1860  1       10 

Teppicherzeuger  im  K.  U.  W.  W 1860  2       15 

Deckenabnäher  in  Wien 1855  3      30 

Schuhstoff-Erzeuger  im  K.  U.  W.  W 1860  1       10 

Schuheinsätze-Erzeuger  im  K.  U.  W.  W.  .  .      1860  2       25 

Fleckelsehuhmacher  im  K.  U.  M.  B 1860  1         2 

Betteinlagen-Erzeuger  im  K.  ü.  W.  W 1860  1         3 

Flammeure  im  K.  U.  W.  W 1860  1         5 

Sehabraquenmacher  in  Wien 1855  1         5 

»       „     1860  1         5 

Eine  Verminderung  weisen  nach  : 

Fransenmacher  in  Wien 1855  8       45 

„       „     1860  4       20 

„       „     1865  1       10 

Bund-  und  Palatinhändler  in  Wien 1855  7     525 

„       „     1860  7     575 

„       „     1865  6     425 

Patschenmacher(Fleckelschuhe)imK.O.M.B.     1860  14       40 

1865  8      20V, 

Tuchschuhmacher  im  K.  0.  W.  W 1860  5       10 

1865  1         2 

Kunststopper  in  Wien 1855  26     135 

„     „    1860  30  155 

»     „    1865  19   96 

Constant  blieben : 

Wollwäscher  in  Wien 1855  1         5 

Wollsammtmacher  im  K.  0.  M.  B 1860  1        10 

Tuchenden-Schuhraacher  in  Wien 1860  1         5 
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Teppich-,  Kotzen-  und  Deckenhändler  in  Wien  1 860 

Bettfournituren-Lieferant  in  Wien 1855 

Bettdeckenmacher  im  K.  0.  W.  W 1860 

Vermehrt  oder  neu  zugewachsen  sind  : 

Tuchenden-Teppichmacher  in  Wien 1855  I  10 

1860  —  - 

„                           „         1865  2  30 

Schafwollwaaren-Erzeuger  im  K.  ü.  W.  W.  1860  1  10 

1865  2  15 

Tuchabfallwaarenhändler  in  Wien 1865  2  25 

Tuch-  und  Schafwollwaarenhändler  in  Wien  1865  2  250 

Schuhstickerinnen  im  K.  0.  M.  B 1860  1  2'/, 

1865  2  57, 

Erzeuger  von  Verzierungen  aus  Tuch  in  Wien  1865  1  10 
Erzeuger  vonSchuhvordertheilen  aus  Stoff  im 

K.  U.  W.  W 1865  1  10 

Seegrashändler  im  K.  0.  M.  B 1865  1  2 

Modestofffabrik  im  K.  U.  W.  W 1865  1  130 

Tachbandel. 

Obwohl  Wien  ohne  eigene  Tuchproduction  ist  und  obschon 
wichtige  Plätze,  wie  z.  B.  Brunn,  durch  den  Zufluss  von  fremden 
Capitalien  einen  selbstständigen  Handel  entwickelten,  ist  Wien 
immer  noch  der  bedeutendste  Platz  für  den  Tuchhandel  der 
Monarchie.  In  den  Wiener  Lagern,  welche  theils  von  Fabrikanten 
für  eigene  Rechnung,  theils  von  Commissionären  für  fremde  Rech- 
nung gehalten  werden,  ist  gleichsam  eine  beständige  Messe  ver- 
anstaltet, wo  sich  ausser  directen  Bezügen  vom  Fabriksorte  der 
Grosshändler  und  Detaillist  der  Monarchie  versorgt,  deren  Benut- 
zung namentlich  von  den  Kaufleuten  des  Ostens  eine  bedeutende 
ist  und  unter  allen  Umständen  die  sorgfältigste  Pflege  verdient. 

Leider  hat  unser  Tuchhandel,  wie  die  ganze  Industrie,  unter 
den  Schicksalen  und  Missgriffen  des  letzten  Jahrzehends  schwer 
gelitten.  Die  Märkte  von  Graz,  einst  so  bedeutend,  sind  reducirt 
durch  das  Darniederliegen  der  Eisenindustrie  in  den  östlichen  Alpen- 
gegenden; das  Triester  Gebiet  wurde.  Dank  dem  System  der  Zoll- 
ausschlüsse, von  belgischen  Niederlagen  in  Besitz  genommen: 
der  Handel  nach  der  Türkei  ist  stillestehend,  oder  hat  sich  jeden- 
falls nicht  im  gleichen  Masse  entwickelt,  als  der  Handel  mit  Tuch- 
waaren  des  Zollvereins. 
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lieber'? die  Zahl  der  Tiichhändler-Gewerbe  und   ihre  Steiier- 
summe  haben  wir  folgende  Zusammenstellung: 

Im  Jahre        Summe  der          I.  Kategorie        II.  Kategorie  III.  Kategorie 

Gewerbe     Steuer        2  bis  incl.      über  30  bis  incl.  über  200 bis  inrl. 

30  fl.  CM.           200  fl.  CM.  1600  fl.   CM. 

Wien.. 1855     30     9200            ?                ?  ? 

„     1860     26     8350           —             13  13 

„     1865     28     6550           —             20  8 

K.  ü.  W.  W. .    1860     —         —           —  — 

„      .    1865       2         80                             2  — 

K.  0.  W.  W. .    1860       3        86            2               1  — 

„       .    1865       3        96            2               1  — 

K.  U.  M.  B.  .  .    1860       4        67            4            —  — 

„     .  .    1865       3         65            3            —  — 

K.  0.  M.  B.  .  .    1860       4       200          —              4  — 

„      ..    1865       4       200           —               4  — 


Summe     1860     37     8703  6  18  13 

1865     40     6991  5  2^  8 

Darnach  hat  in  der  Zahl  der  Buchhändler  in  Wien  von  1855 
bis  1860  eine  Abnahme,  von  1860  bis  1865  aber  wieder  eine  kleine 
Zunahme  stattgefunden.  Die  Steuersumme  aber  ist  stetig  herabge- 
gangen und  zeigt  namentlich  das  ungünstige  Ergebniss,  dass 
gerade  die  grösseren  Geschäfte  sich  nicht  auf  der  früheren  Höhe 
erhalten  konnten. 

Minder  wichtig  ist  der  Tuchhandel  auf  dem  Lande.  Für  ganz 
Nieder-Oesterreich  ergibt  sich  bei  der  Zahl  der  Gewerbe  eine 
Zunahme  von  8\,  Percent,  dagegen  bei  der  Steuersumme  eine 
Abnahme  von  19'g,  Percent. 

Baumwoil-  und  Schafwollindustrie. 

Baumwoll-  und  Schafwollweberei,  mit  Einschluss  der 
Fabrikation  von  gemischten  Webstoflfen. 

Da  die  eigenthümlicheu  Verhältnisse  unserer  Webwaaren- 
industrie  eine  statistische  Behandlung  nach  gesonderten  Branchen 
nicht  gestatten,  so  sind  wir  gezwungen,  von  einer  Gesammtdarstel- 
lung  derselben  auszugehen,  und  von  hier  aus,  soweit  es  möglich 
ist,  zu  den  einzelnen  Abtheilungen  zu  gelangen. 

Wir  schicken  voraus,  dass  in  Nieder-Oesterreich  einerseits 
Wien  und  anderseits  das  Wald^'iertel  (K.O.  M.  B.)  dieCentralpuncte 
der  Weberei  sind.  Den  Bewegungen  der  Mode  folgend,  hat  die 
Wiener   Webwaarenindustrie   verschiedene   Wandlungen  daDch- 
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gemacht.  Abgesehen  von  der  Seidenbranche,  welche  wir  in  dieser 
Abtheiliing  nur  bei  der  zunächst  folgenden  Zusammenstellung  der 
Erwerbsteuerausweise  einschliessen,  bildete  zu  Anfang  des  ver- 
flossenen Decenniums  die  Shawlfabrikation  den  wichtigsten  Theil 
der  Weberei;  ihr  folgte  namentlich  seit  1856  die  Chenillenfabri- 
kation,  und  heute  überwiegt,  immer  von  der  Seidenbranche  abge- 
sehen, in  Wien  die  Fabrikation  gemischter  Stoffe,  wie  Möbelstoffe, 
Tücher,  Schärpen  und  Shawls,  ohne  jedoch  in  irgend  einem  dieser 
Zweige  den  Charakter  einer  Massenindustrie  anzunehmen. 

Das  Waldviertel  beschäftigt  sich  vorwiegend  mit  Baumwoll- 
weberei, die  theil  weise  fabriksmässig,  weit  überwiegend  jedoch  als 
Hausindustrie  betrieben  wird.  Auch  Leinenweberei  ist  als  häusliche 
Beschäftigung  im  Winter  weit  verbreitet.  In  beiden  Gruppen, 
sowohl  in  Wien  als  im  Waldviertel,  ist  die  Handarbeit  durchaus 
vorherrschend.  Die  Maschinenweberei  mit  mechanischer  Kraft 
beschränkt  sich  fast  gänzlich  auf  die  mit  mehreren  grossen  Baum- 
wollspinnereien verbundenen  Baumwollwebereien. 

Die  ganze  Weberei  Nieder-Oesterreichs  erscheint  im  Rück- 
gange begriffen,  wenn  man  die  Zahl 'der  erwerbsteuerpflichtigen 
Gewerbe  in's  Auge  fasst.  Hierüber  besteht  folgender  amtliche 
Ausweis: 

Webergewerbe  zur  Erzeugung  von  Baumwoll-  und  Schaf- 
woll-,  Ganz-  und  Halbseidenwaaren, 

Im  Jahre  Summt;  der  I.  Kategorie    II.  Kategorie     lU.  Kategorie 

Gewerbe      Steuer  in       2  bis  incl.    überSObisincl.   über  2U0  bis 

fl.  CM.  30  fl.  CM.        200  fl.  GM.     incl.  löOOfl.CM. 

Wien 1855  633  19.855  ?  ?  ? 

„  1860  490  13.625  406  73  11 

„  1865  335  10.305  270  57  8 

K.  U.  W.  W.  1860  ')  659  3872  653  5  1 

„    „    1865  383  2010  380  2  1 

K.  0.  W.  W.  1860  505  1100  505  —  — 

1865  402  868  402  —  — 

K.  ü.  M.  B..  1860  184  450  184  —  — 

„    1865  134  339  134  —  — 

K.  0.  M.  B. .  1860  448  1589  447  1  — 

„    „  .  1865  340  1366  337  3  — 

Summe  1860  2286  20.636  2195  79  12 

1865  1594  14.888  1523  62  9 

*)  Fünf  haus,  Seehshaus  und  Meidling. 
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Demnach  hat  die  Zahl  der  Gewerbe  in  Wien,  wenn  man  das 
Jahr  1865  mit  dem  Jahre  1855  vergleicht,  von  633  auf  335,  also 
um  nicht  weniger  als  ^7\^  Percent  abgenommen.  Diese  Abnahme 
kann  im  Allgemeinen  nicht  so  erklärt  werden,  als  ob  die  klei- 
neren Unternehmungen  von  den  grösseren  verschlungen  worden 
wären;  wäre  diess  der  Fall,  so  müsste  die  Steuersumme  sich  unge- 
fähr gleichgeblieben  sein,  in  Wirklichkeit  hat  dieselbe  jedoch  noch 
beträchtlicher  abgenommen  als  die  Zahl  der  Gewerbe.  Die  Steuer- 
summe ist  nämlich  von  19.855  fl.  CM.  auf  i  0.305  fl.  gesunken. 

Vergleicht  man  in  ganz  Nieder-Oesterreich  die  Zahl  der  Ge- 
werbe im  Jahre  1865  mit  der  von  1860,  so  erhält  mau  folgende 
Ziifern : 

Abnahme  der  Webergewerhe  im  Jahre  1865  gegen  das  Jahr  1860. 

Im  Kreise  U.  W.  W.  um  41  ^g  Perc. 

in  Wien  um Sl'g,     „ 

im  Kreise  ü.  M.  B.  um 27\,     „ 

„       „      0.  M.  B.    „    24-,^     „ 

„       „      0.  W.  W.  „    .  .  .^ ■     20-,,     „ 

Zusammen  Abnahme  in  ganz  Nieder-Oesterreich  um  30*,^  Perc. 

Hieraus  scheint  sich  zu  ergeben,  dass  die  Weberei  im  Kreise 
U.  W.  W.,  worunter  hauptsächlich  die  noch  unter  dem  Namen  der 
„Wiener  Vorstadtindustrie"  passirende  Weberei  von  Sechshaus 
und  Meidling  begriffen  sein  dürfte,  am  meisten  gelitten  hat,  hier- 
auf Wien  selbst.  Am  besten  hielten  sich  die  beiden  Kreise  0.  M.  B. 
und  0,  W.  W.,  und  wenn  sich  auch  in  den  letzten  fünf  Jahren  eine 
beträchtliche  Abnahme  der  selbstständigen  Unternehmungen  zeigt, 
so  dürfte  dagegen  die  Ziffer  der  von  Wien  aus  beschäftigten  un- 
selbstständigen  Weber  zugenommen  haben. 

Mit  diesen  Ereignissen  stimmen  im  Allgemeinen  die  Ausweise 
der  Genossenschaft  der  Weber  in  Wien  überein.  Dieselbe  begreift 
jedoch  nur  Baumwoll-,  SchafwoU-  und  Leinen weber  und  schliesst 
demnach  die  in  obiger,  den  Steuertabellen  entlehnter  Aufstellung 
noch  begriffenen  Seidenzeugmaeher  und  Seidenbandweber  aus. 
Vorausgeschickt  muss  noch  worden,  dass  die  Genossenscliaft  der 
Weber  auch  die  Fabrikanten  in  sich  fasst  und  ihre  Mitglieder  dem- 
nach in  der  früher  geschilderten  Weise  zahlreiche  Weber  auf  dem 
flachen  Lande  beschäftigen. 

Leber  den  Stand  der  Webergenossenschaft  in  Wien  in  den 
Jahren  1855,  1861  bis  1865  besitzen  wir  folgende  Angaben: 


Jahr 1855 

1861 

1862 

Mitglieder...           620*) 

820 

770 

^  ^.,^      (männl.         2985 

Gehilfen       ...          .  „ .  „ 

(  weibl.  ca.   1800 

3600 

2600 

Lehrlinge   .  .  .           538 

400 

340 
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1863     1864  1865 

738       690  472 

3000     2600  2600 

—       ca.  1200 
284       230  120 

Die  Steigerung  nach  dem  Jahre  1855  muss  mit  einem  Auf- 
schwünge der  Industrie  selbst  zusammenhängen,  sonst  würde  nicht 
die  Zahl  der  Gesellen  von  circa  3000  auf  3600  gewachsen  sein. 
Die  Zahl  der  Meister  befindet  sich  von  1861  an  in  steter  Abnahme, 
und  die  besonders  starke  Verminderung  der  Zahl  der  Lehrlinge 
zeigt,  dass  in  den  betreffenden  Kreisen  auch  keine  Hoffnung  auf 
eine  bessere  Zukunft  dieser  Erwerbszweige  gehegt  wird. 

Von  den  472  Mitgliedern  im  Jahre  1865  befanden  sich  197 
innerhalb  und  115  ausserhalb  der  Linien  von  Wien;  40  Hessen  auf 
dem  flachen  Lande  in  den  Provinzen  arbeiten  und  120  betrieben 
ihr  Geschäft  gar  nicht.  Die  Zahl  der  wirklich  thätigen  Mitglieder 
belief  sich  demnach  im  Jahre  1865  auf  352. 

üeber  die  Zahl  der  Stühle  liegen  von  der  Webergenosseuschaft 
einige  Angaben  vor''},  die  jedoch,  wie  uns  scheint,  wegen  üngleich- 
artigkeit  der  zu  Grunde  liegenden  Daten  mit  Vorsicht  aufzunehmen 
sind.  Darnach  hätte  die  Wiener  Genossenschaft  der  Baumwoll-, 
Schafwoll-  und  Leinenweber  beschäftigt: 

In  den  Jahren 1850  1858  1865 

Jacquardstühle 4459  1068   1500 

In  Wien    einfache  flandstühle 1931   1062  1060 

Mühlstühle    3       12       40 

Auf  dem  flachen  Lande  in  Nieder-Oesterreich, 

Böhmen  etc.,  zusammen  Stühle 3799  2262  2600 

Noch  immer  bedeutend  ist  die  Handweberei  im  Kreise  0.  M.  B. 
Sie  besteht  sehr  vorwiegend,  wenn  auch  nicht  ausschliesslich,  in 
Baumwollweberei.  Nach  den  Schätzungen  erfahrener  Industriellen 
beträgt  die  Zahl  der  Stühle: 


')  Diese  Ziffer  enthält  nur  die  wirklich  betriebenen  Gewerbe,  wäh- 
rend bei  den  folgenden  Jahren  alle  überhaupt  concessionirten 
Gewerbe  angegeben  sind.  Consequent  müsste  also  eigentlich,  da  im 
Jahre  1865  120  Gewerbe  nicht  betrieben  wurden,  statt  472  nur  352 
stehen. 

'j  Ueber  die  Jahre  1850  und  1858   siehe  Special-Enquete  der  Handels- 

'  kammer  von  1859,  S.  22- 
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Im  Bezirke  Schrems 4000  bis  5000 

In  den  Bezirken  Litschau,  Waidhofen  a.  d.  Thaya, 

Allentsteig,  Zwettl  und  Weitra 5000    „   6000 

zusammen.  .  10.000 
Von  dieser  Zahl  war  jedoch  in  den  Jahren  1863  und  1864  kaum 
ein  Viertheil  beschäftigt. 

Die  Detailangabeu,  die  über  diese  Hausindustrie  der  Handels- 
kammer von  den  Gemeindevorständen  gemacht  wurden,  ergeben 
bei  weitem  nicht  jene  hohe  Ziffer  von  10.000  Webstühlen;  dieser 
Widerspruch  dürfte  sich  dadurch  erklären,  dass  theils  die  Aus- 
weise der  Bürgermeister  nicht  vollständig  sind,  theils  in  denselben 
nur  die  Zahl  der  geschäftsmässig  das  ganze  Jahr  oder  doch  den 
grössten  Theil  des  Jahres  ihr  Gewerbe  betreibenden  und  in  den 
letzten  Jahren  wirklich  beschäftigten  Weber  begriffen  ist. 

Ueber  die  örtliche  Verbreitung  der  Weberei  auf  dem  flachen 
Lande  in  Nieder-Oesterreich  geben  folgende  zwei  Tabellen,  wenn 
sie  auch  nicht  genau  sein  sollten,  immerhin  einige  Anhaltspuncte  '■ 

Bezirke  mit  mehr  als  100  Webern. 


Kreis 

Bezirk 

Zahl  der 
Gewerbe- 
treiben- 
den 

Zahl  der  bei  den  Gewerben  durchschnitt- 
lich besch  iftigten 

Absatz 

Gesellen 

Lehr- 
linee 

andern  Hilfsarbeiter 

männl. 

weibl. 

0.   M.  B. 

Dobersberg .... 

Litschau 

Schrems  

Waidhofen  a.  d. 
Thaya  

334 
612 
998 

280 

221 

154 
634 

659 

71 
11 

2 

225 

385 
* 

47 
320 
*108 

meist 
nach 
Wien 
detto 
detto 

detto 

ü  W.W. 

Seehshaus  

101 

228 

92 

— 

91 

*)   Es  arbeiten  noch  mehr  männliche  und  weibliche  Hilfsarbeiter. 
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Bezirke  mit  mehr  als  10  Webern. 


e  z  i  r  k 


Zahl  der  bei  den  Gewerben 

bc-icjjsftigten 


Gesel- 
len 


Lehr- 
linge 


anderen  Hilfs 
arbeiter 


männl.  jweibl 


Localbedarf 
oder  answärtiger  Absatz 


0.  M.  I! 


0.  W    W. 


Mistelbach 

Ravelsbach 

Rotz 

Stockerau  

Zistersdorf 

Allentsteig 

Dobersberg- 

Geras 

Gross-Gerungs    . . 

Litschau 

Ottenschlag 

Persenbeug 

Raabs 

Schrems 

Spitz 

Waidhofena.d.Th, 


Feldsberg 

Ober-HoUabrunn 
Kirchberg  am  Wa 

gram 

Laa 


Weitra 

Zwettl 

Aspang . . 

Brück 

Gloggnitz 

Kirchschlag 

Mödling 

Seunkirchen 

■Neustadt 

'Jechshaus 

Amstetteu 

Atzenbruig 

Haag  ....  

Gaming 

Mank 

Molk ■ 

St.  Feter  in  der  Au 

St.  Polten 

Scheibbs 

Waidhofen  a.d.Ybbs 
Ybbs 


*16 

5 

10 

1 

13 

2 

19 

— 

lu 

2 

14 

3 

13 

1 

11 

— 

16 

2 

?.(! 

— 

334 

221 

24 

3 

43 

7 

612 

154 

31 

2 

30 

17 

15 

6 

998 

634 

19 

2 

280 

659 

48 

25 

41 

4 

18 

3 

11 

2 

15 

1 

30 

5 

tu 

3 

26 

9 

14 

— 

101 

228 

36 

17 

14 

— 

18 

7 

20 

6 

21 

9 

15 

— 

30 

13 

34 

1 

28 

7 

34 

7 

33 

9 

320 
1 
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Localbedarf  und  Uragehuns 


die    3  Weber    in  Laa   arbeiten 
auch    für   die   Umgebung 


Absatz  meist  nach  Wien 

Localbedarf 
Arbeiten  meist  nach  Wien 


arbeiten  noch  mehr  männliche 
und  weibliche  Hilfsarbeiter 
(Nach  Wien.) 


Hiezu  kommen  noch  die  Weber,  deren  Anzahl  weniger  als  10  beträgt, 
u.  z.  in  folgenden  Bezirken:  ^ 

Im  Kreise  U.  M.  B.;  Gross-Enzersdorf,    Haugsdorf,    Korneuburg,   Marchegg, 
Matzen,  Wolkersdorf. 

„        .,       0.  M.  B. :  Eggenburg,  Gföhl,  Hörn,  Krems,  Langenlois,  Pöggstall. 

„         „       U.  W.  W.  Baden,    Ebreiehsdorf,   Guttenstein,  Hainburg,  Hietzing, 
Klosterneuburg,  Pottenstein,  Schweehat. 

„         „       0.  W.  W.  Hainfeld,  Herzogenburg,  Kirchberg  a  d.  Pielach,  Lilien- 
feld, Mautern,  Neulengbach,  Tulln. 

Im  Ganzen  beziffert  sich  somit  nach  den  uns  zugekommenen  Ausweisen 
die  Zahl  der  Weber  auf  3273,  der  Gesellen  auf  2111,  der  Lehrlinge  auf  199, 
dermännlichen     Hillsarbeiter  auf  635,  der  weiblichen  Hilfsarbeiter  aut   574. 
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Alle  zusammengerechnet  würden  eine  Anzahl  von  6792  Web- 
stühlen ergeben. 

üebrigens  sind  dariyiter  offenbar  auch  Leinen-  und  Seiden- 
weber begriffen;  die  weit  überwiegende  Zahl  jedoch  gehört  der 
Baumwollbranche  au. 

Sie  verfertigen  meist  ordinäre  Waare  und  einige  wenige  car- 
rirte  Stoffe;  etwa  200  Jacquards  weben  Piques  und  Shawls.  Da 
alle  Artikel  aus  Rohgarnen  oder  einfarbig  —  mit  Einschluss  von 
Barchent  und  Gradl  —  eigentlich  dem  mechanischen  Stuhle  zuge- 
hören, so  ergibt  sich,  wenn  das  Schicksal  dieser  Weberbevölke- 
ruug  nicht  erustliche  Besorgnisse  einflössen  soll,  die  Nothwendig- 
keit  von  Weberschulen  in  jenen  Bezirken,  um  die  besseren  Webe- 
methoden einzuführen.  In  der  künstlichen  Weberei  findet  die  Hand- 
arbeit noch  immer  ein  Asyl;  es  erhellt  diess  am  besten  aus  den 
günstigen  Erfolgen  jener  Weber  im  Waldviertel,  die  in  der  Lage 
sind,  Molls,  Linons  etc.  zu  arbeiten. 

Da  ältere  Angaben  über  den  Stand  der  Weberei  auf  dem 
flachen  Lande  fehlen,  so  ist  eine  statistische  Vergleichung  mit 
früheren  Jahren  nicht  möglich;  weil  jedoch  notorisch  im  verflos- 
senen Jahrzehend  zahlreiche  Industrielle  Wiens  ihre  Unternehmun- 
gen auf  das  flache  Land  verlegt  haben  und  dort  von  Hauswebern 
ihre  Waaren  arbeiten  lassen,  so  erscheint  es  als  zweifellos,  dass, 
wenn  auch  nicht  die  Zahl  der  selbstständigen  Gewerbe,  wie  sie  in 
den  Steuerlisten  verzeichnet  sind,  doch  die  Zahl  der  Weber  und 
der  Webstühle  insbesondere  im  Waldviertel  sich  vermehrt  hat. 

Die  Gesammtproduction  der  Wiener  Webergenossenschaft, 
deren  Mitglieder,  wie  bereits  früher  bemerkt,  auf  dem  flachen  Lande 
Nieder-Üesterreichs,  namentlich  im  Kreise  0.  M.  B.,  ferner  in  Böh- 
men und  Mähren  Etablissements  oder  Factoreien  beschäftigen, 
wird  von  der  Genossenschaft  für  das  Jahr  1865  auf  circa  8'/,  Mil- 
lion Gulden  angeschlagen.  Auf  Wien  selbst  fallen  von  der  Haupt- 
summe von  8'/,  Million  im  Jahre  1865:  57,  Million,  welche 
sich  auf  folgende  Posten  vertheilten: 
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Guld.  5.  W. 

Verkaufswerth  der  Shawlwaaren 1,125.000 

„              „    Schafwolltücher  und  Echarpes  ....  1,120.000 

„   Teppiche  und  Möbelstoffe 400.000 

„    Westenstoffe 120.000 

„   halbwollenen  Tücher 700.000 

Hosenstoffe 175.000 

„              „    halbseidenen  Kleiderstoffe 500.000 

„    Felper  und  Plüsche 30.000 

,,              „    Gummieinsatzstoffe 210.000 

„              „    Delaines    100.000 

„              „    Baumwolltücher  und  Barchente  600.000 

„              „   Rosshaar-Crinolinenstoffe    25.000 

„               „    Baumwoll-Crinolinenstoffe   112.500 

„  „    Baumwoll-Chenillentücheru.  Echarpes    300.000 

„              „    feinen  Baumwo]lwaareu,Vapeursetc.  30.000 

zusammen  im  VVerthe  von  5,547.500 

Diese  erzeugten  Waaren  finden  grösstentheils  in  Wien  und  in 
den  Provinzen  ihren  Absatz;  nur  die  Cheuillenwaaren,  die  türki- 
schen Baumwollshawls  und  ein  Theil  der  Shawls  und  halbseidenen 
Kleiderstoffe  werden  nach  Russland,  den  Donaufürstenthümern  und 
nach  Amerika  verkauft;  der  Werth  der  bezüglichen  nach  dem 
Auslande  gehenden  Erzeugnisse  dürfte  die  Höhe  von  2  Millionen 
Gulden  erreichen. 

Ausserdem  lassen  Mitglieder  der  Genossenschaft  in  Böhmen, 
Mähren  und  Nieder-Oesterreich  mancherlei  Webstoffe  arbeiten,  wie 
Shawls,  Saramt,  halbseidene  Kleiderstoffe,  Schafwolltücher  oder 
türkische  Baurawolltücher,  Barchent  und  Percals,  Mousselin,  Va- 
peur,  Organtin  u.  a.  Auf  diese  Weise  werden  iu  den  Provinzen 
ausserhalb  Wiens  2000  Arbeiter  von  Mitgliedern  der  hiesigen 
Webergenossenschaft  beschäftigt,  die  eine  jährliche  Productiou 
von  3  Millionen  Gulden  liefern. 

Wir  gehen  nunmehr  zu  den  einzelnen  Zweigen  der  Weberei 
von  Baumwoll-.  Schafwoll-  und  gemischten  Stoffen  in  Nieder- 
Oesterreich  über. 

Rattaoe.  Glatte,  croisirte  Kattune  und  auch  Barcheute  werden, 
von  der  Handweberei  des  Waldviertels  abgesehen,  in  den  meist  mit 
grossen  Baumwollspinnereien  verbundenen  mechanischen  Webe- 
reien  producirt ,   obwohl  die  Quantität   für  den  Bedarf  Nieder- 
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Oesterreichs  noch  nicht  ausreicht,  lieber  die  allmälige  Entwicklung 
der  mechanischen  Weberei  stellen  wir  Folgendes  zusammen: 
Jahr      Unternehmungen     Stühle        Arbeiter 
1850  1  100  71 

1853  2  140  96 

1858  4  697  289 

1860  5  792  — 

1865  5  1356  — 

Die  Zahl  der  Webstühle  für  1865/66  vertheilt  sich  auf  fol- 
gende Etablissements : 

Mechanische  Stühle 

Truiuau  und  Marieuthal 600 

Schwadorf  (Margarethen  am  Moos) 100 

Pottendorf 331 

Schrems  (Vinceuz  Schwarz) 300 

Wien ■     25 

1356 
Besonders  hervorzuheben  ist ,  dass  die  zuletzt  genannte  me- 
chanische Musterweberei  in  Wien  auf  25  Stühlen  mit  der  Produc- 
tion  färbiger,  carrirter  Stoife  begonnen  hat. 

In  England  werden  derlei  Artikel  schon  längst  auf  Kraft- 
stühlen erzeugt;  für  Oesterreicli  hat  jene  kleine  Musterweberei  den 
Anfang  gemacht.  So  erfreulich  dieser  Fortschritt  au  sich  ist,  so  be- 
kräftigt er  doch  auch  die  oft  ausgesprochene  Mahnung  aufs  Neue, 
dass  unsere  Handweberei,  von  der  einfachen  Weberei  immer  mehr 
verdrängt,  durch  Fachschulen  zur  Anfertigung  von  feineren  Waaren 
herangebildet  werden  müsse. 

In  den  letzten  .Jahren  waren  unter  dem  Einflüsse  der  Baum- 
wollkrise auch  in  Nieder-Oesterreich  die  mechanischen  Webereien 
nur  unvollständig  beschäftigt.  Die  Ausweise  von  Pottendorf  geben 
hierüber  folgende  Daten: 

Jahr         mechan.  Stühle         Arbeiter       Erzeugniss  in  Ellen 

1861  320  —  1,500.000 

1862  200  —  1,100.000 

1863  200  —  900.000 
1865                   331                   146  913.304 

Der  Widerspruch  zwischen  der  vermehrten  Zahl  der  Stühle 
und  der  verminderten  Prodnction  im  Jahre  1865  erklärt  sich  daraus, 
dass  jedenfalls  nicht  voll  gearbeitet  wurde. 
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Während  noch  im  Jahre  1858  bloss  Wasserkraft  als  Motor 
der  mechauischen  Webereien  angewendet  wurde,  hat  man  in  den 
letzten  Jahren  mehrfach  zur  Dampfmaschine  gegriffen.  Im  Jahre 
1863  waren  darin  4  Dampfmaschinen  mit  40  Pferdekraft  thätig, 
eine  Ziffer,  die  jetzt,  der  Zahl  der  8tühle  entsprechend,  sich  ver- 
mehrt haben  dürfte,  üebrigens  sind  die  böhmischen  Webereien 
durch  billigere  Kohle  im  Vortheil.  Die  niederösterreichisch-en  We- 
bereien verweben  meist  selbstgesponnene  Garne  und  verkaufen  ihr 
Product  nach  Böhmen  und  Mähren,  theilweise  auch  nach  dem  Zoll- 
verein, letzteres  jedoch  wohl  nur  durch  Vermittlung  des  Appretur- 
verfahrens, so  zwar  ,  dass  nur  eine  Scheinausfuhr  statttindet .  in- 
dem die  exportirte  Waare  nicht  auf  dem  fremden  Markte  bleibt, 
sondern  draussen  nur  bedruckt  wird,  und  dann  zollfrei  wieder  nach 
Oesterreich  gelangt. 

Die  Arbeiterverhältnisse  in  dieser  Branche  sind  dieselben  wie 
bei  den  Spinnereien. 

Barchent.  Mit  Ausnahme  von  geringen  Quantitäten  von  blau- 
melirtem  und  färbig  carrirtem  Barchent  wird  in  Nieder-Oesterreich 
zumeist  Schnürl-  und  Piquebarchent  gewebt,  und  zwar  weit  über- 
wiegend noch  von  Handwebern,  die  mit  der  gleichfalls  auf  Hand- 
weberei beruhenden  böhmischen  und  mährischen  Production  einen 
verzweifelten  Wettkampf  bestehen. 

Percals  und  diverse  Wehswaaren.  Was  den  zuerst  ge- 
nannten Artikel,  Percal,  betrifft,  ist  zu  bemerken,  dass  derselbe 
in  Nieder-Oesterr.  selbst  nur  in  sehr  geringer  Menge  und  in  leichter 
Qualität  (im  K.  0.  M.  B.)  gearbeitet  wird.  Die  bei  weitem  grössere 
Erzeugung  wird  bereits  seit  Decennien  in  Böhmen  und  Mähren  für 
Rechnung  hiesiger  Fabrikanten  betrieben,  so  dass  gegenwärtig  der 
Artikel  in  Wien  bloss  gebleicht,  appretirt  und  zu  Markte  ge- 
bracht wird.  Unsere  Percals  werden  hauptsächlich  nach  Ungarn 
abgesetzt  und  gehen  in  geringen  Quantitäten  auch  nach  Russlaud 
und  den  Douaufürstenthümern. 

In  leichten  Geweben  machen  Vorarlberg  und  Sachsen  eine 
starke  Concurrenz.  Battistkleider  aus  60  80er  Garn,  vor  10 
Jahren  ein  bedeutender  Artikel  für  Wien,  wurden  von  Sternberg 
und  später  von  Rumburg  aufgenommen.  In  Bobbinets,  Entoi- 
lagen  und  Spitzen,  meist  zu  VorhängstoÖen,  scheint  in  den  letz- 
ten Jahren  gerade  keine  Abnahme  stattgefunden  zu  haben.  In 
Tullanglais  undOrgantin  wird  in  neuester  Zeit  ein  Aufschwung 
constatirt;     es    erscheinen    in    den    Erwerbsteuerverzeichnissen 

U.  Bd.  8 
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im  Jahre  1865  drei  neue  Gewerbe  dieser  Art  mit  einer  Steuer- 
leistung von  135  fl. 

Die  bedeutenderen  Wiener  Unternehmungen  dieser  Art,  die 
uns  pro  1865  Ausweise  einseudeten,  sind  folgende: 


Firma 

Betriebs  ort 

Stühle 

Arbeiter- 
zahl 

Erzeug- 
niss 

ein- 

Jac- 

meclia- 

fache 

quard- 

oische 

Johann  Garber 

Böhmen 

160 

20 

10 

250 

Percal, 

Musselin, 

Piquö- 

decken 

Leopold  Riss 

N.-Oe.(Waid- 
hofena.d.Th.) 

130 

20 

— 

150 

Ludwig  Reinwald 

N-Oe.  U.Mäh- 
ren (Waidho- 
fen  a.  d.Th.  u. 
Neustadtl) 

80 

30 

130 

Moll,Bat- 
tist,  Per- 
cal, Mus- 
selin 

.Carl  Garber 

Mähren  und 
Böhmen 

54 

56 

HO 

glatte  und 
facjonnirte 
Gewebe 

Jac  Baumgärtner 

Böhmen 

45 

2 

— 

— 

glatte 
Gewebe 

Magd.  Altmann 

N.-Oe.   (Vitis) 

40 

— 

— 

— 

Conrad  Eisele 

N.-Oe.  (K.  0. 
M    B.) 

36 

4 

— 

60 

glatte 
Gewebe 

Heinrich  Bergfeld 

Mähren  (Woj- 
nowmestez) 

35 

— 

— 

— 

Percal  u. 
Organtin 

'Ferdinand  Schwab 

N.-Oe.CTaxen) 

45 

Organtin 

Musselin 

Croise 

Andreas  Friedrieh 

N.-Oe.    (Möl- 
lersdorf) 

— 

— 

— 

49 

glatte 
Gewebe 

Von  13  Unternehmern  dieser  Art,  die  Daten  eingesendet 
(Ma;gdalena  Altmann,  Franz  Assanek,  Baumgärtner,  Eisele, 
Johann  Garber,  Carl  Garber,  Krenn,  Michel,  Reinwald, 
Riss,  Theyrer  und  Friedrich)  wurden  zusammen  auf  729 
Stühlen  1089  Ztr.  Baumwollgarne  verarbeitet,  und  daraus  erzeugt 
94.260  Stück  glatte  Gewebe  im  Verkaufswerthe  von  264.722  fl. 
Ost.  W.,  dann  21.470  Stück  fagonnirte  Gewebe  im  Verkaufswerthe 
von  85.825  fl.  Die  Arbeiterzahl  in  den  genannten  Etablissements 
betrug  zusammen  786. 

Chonillen.  Gerade  als  die  Shawlfabrikation  rasch  abzu- 
nehmen ])egann  (im  Jahre  1855),  fand  sich  für  die  betreffende 
Wiener  Weberei  ein  willkommener  Ersatz  in  der  Erzeugung  von 
Chenillen  aus  Baumwolle  und  Seide.  Rasch  gewann  dieses  neue 
und  farbenprächtige  Product  einen  grossen  Abnehmerkreis  bis  ins 
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ferne  Ausland  und  überwiind  jede  Cuucurrenz.  Aber  in  neuerer 
Zeit  hat  der  Absatz  in  Folge  der  hohen  Baumwollpreise  sehr  ge- 
litten und  erst  1865  trat  M^ieder  ein  etwas  lebhafteres  Geschäft  ein. 
Nach  den  Ausweisen  der  Wiener  Webergenossenschaft  betrug 
der  Werth  der  Production  an  Chenillenwaaren  (Bauin woll-Chenil- 
len,  Tücher  und  Echarpes,  also  ohne  Seidenchenillen)  in  den  Jah- 
ren 1850,  1853,  1858  und  1865  in  fl.  Ost.  W. 

1850         1853  1858  1865 

Chenillenwaaren  42.525,  55.125,  583.275,  300.000  fl. 

Die  Ausfuhr  von  Wiener  Chenillen  nach  den  vereinigten  Staa- 
ten betrug  laut  Ausweisen  des  nordamerikanischen  Consuls  an 
Werth  in  fl.  öst.  W. 

Jahr         fl. 

1859  32.524 

1860  294.832 

1861  74.415 

1862  70.181 

1863  36.082 

1864  29.824 

1865  43.268 
I.  Quartal  1866  23.303 

Schafwoli-  und  HalbschafwoUtücher.  Die  Fabrilcation  von 
Wintertüchern  in  Halb-  und  Ganzwolle,  dann  in  Vigogne 
hat  in  den  letzten  Jahren  in  Wien,  theils  wegen  der  geänderten 
Mode,  theils  in  Folge  der  Berliner  Concurrenz  bedeutend  abgenom- 
men. Für  dieErzeugung  bedruckter  Schafwolltücher  bestehen 
in  Nieder-Oesterreich  nur  mehr  wenige  Fabriken,  dagegen  leisten 
einige  böhmische  grosse  Etablissements  Vorzügliches  in  diesem 
Genre. 

Den  Ausweisen  der  Webergenossenschaft  zu  Wien  entnehmen 
wir  folgende  Ziffern  über  den  Werth  der  Production  in  Gulden 
österr.  Währung: 

1850  1853  1858  1865 

Tücher,  Echarpes  und 

Druckwaareu  ....  3,531.990  2,389.957-,„  1,260.126  2,225.000 
Unter  der  Ziffer  von  2,225.000  pro  1865  befanden  sich  im 
Einzelnen: 

Schafwolltücher  und  Echarpes    fl.  1,125.000 

halbwollene  Tücher „      700.000 

Baumwolltücher „      400.000 

8* 
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Gemischte  Oamenkleiderstoffe.  Die  halbschafwollenen,  auch 
wohl  mit  Seide  gemischten  Kleiderstoffe  bildeten  früher  einen 
wichtigen  Theil  der  Wiener  Webwaarenindustrie  und  gingen  so- 
gar bei  hohem  Agio  stark  nach  den  östlichen  Ländern.  Namentlich 
waren  "Wiener  Mousselins  de  Laine  ein  sehr  stark  producirter  und 
auch  auswärts  beliebter  Artikel.  Jetzt  ist  dieser  ganze  Zweig  fast 
völlig  verschwunden,  und  ausser  Frankreich,  England  und  dem 
Zollverein  haben  ;3amentlich  die  billiger  arbeitenden  und  den  Pro- 
ductionsplätzen  der  Halbfabrikate  näher  liegenden  böhmischen 
Orte  Asch  und  Aussig  die  Erbschaft  angetreten.  Die  Production 
der  genannten  böhmischen  Orte  hat  in  kurzer  Zeit  einen  beträcht- 
lichen Aufschwung  genommen  und  sich  sehr  vervollkommnet.  In 
Nieder-Oesterreich  ist  für  bedruckte  Delaines  nur  noch  das  Eta- 
blissement von  V".  Mey  er's  Söhnen  iuGuntramsdorf  von  Bedeutung. 

Die  in  Wien  von  der  Webergenossenschaft  ausgewiesenen 
Productionswerthe  betragen  in  Gulden  österr.  Währung: 

1850  1853  1858 

Kleider     1,372.035     855.225     264.810 

Was  das  Jahr  1865  betrifft,  so  enthält  der  Ausweis  die  An- 
gabe, dass  an  halbseidenen  Kleiderstoffen  für  500.000  fl.  und  an 
Delaines  für  100.000  fl.  producirt  wurde.  Ob  diese  Posten  mit  den 
obigen  gleichartig  sind  und  sich  zusammenstellen  lassen,  wissen 
wir  nicht. 

Westeiistoife.  Die  Fabrikation  von  Westenstoffen  mit  und 
ohne  Seide,  einst  bedeutend  in  Wien  vertreten,  hat  sich  sehr  ver- 
ringert. Der  Grund  liegt  zunächst  im  Wechsel  der  Mode,  welche 
seit  Jahren  die  einfachen,  mit  dem  Stoff  der  Beinkleider  oder  des 
Rockes  gleichen  Stoffe  begünstigt. 

Die  Productionswerthe  betrugen  in  Gulden  ö.  W.: 

1850  1853  1858  1865 

Westenstoffe 2,115.855     1,125.127-,     244.492-,     120.000 

HnlbivoUene  Hosenstufl'e.  Diese  behaupteten  sich  etwas  besser 
laut  folgenden  Daten  in  Gulden  ö.  W.: 

1851)  1853  1858  1865 

Hosenstoffe- 158.025     165.480     134.736     175.000 

Diverse  Stoflfe.  Ausser  den  genannten  enthalten  die  Aus- 
weise der  Webergenossenschaft  noch  folgende  Angaben  über  ein- 
zelne minder  bedeutende  Artikel  der  Wiener  W^ebwaareniudustrie 
in  Gulden  ö.  W.: 


m 

1850  1853  1858  1865 

Baumwoll-Crinolinenstoffe.       —  —  —  112.500 

Rosshaar-Crinolinenstoffe .  .   44.100     33.600     42.000         25.000 

Gummieinsatzstoffe 11.340     28.014     28.980        210.000 

Felper  und  Plüsch 2520     33.600     37.099-,^      30.000 

feine    Baumwoll  -  Waaren, 

Vapeur _____  30.000 

Möbelstoffe  und  Teppiche.    Während  in  den  meisten  bis  jetzt 
behandelten   Gattungen   von    Webwaaren    leider   eine   Abnahme 
eingetreten  ist,   sind  wir  in  der  erfreulichen  Lage,  in  Möbelstoffen 
und  Teppichen  einen  Aufschwung  zu  constatiren,  der  bei  halbwegs 
günstigen  allgemeinen  Verhältnissen  zu  guten  Hoffnungen  berechtigt. 
Schafwollene,  halbschafwollene  und  baumwollene  Möbelstoffe 
wurden  in  der  Zeit  von  1850  bis  1856  in  Wien  stark  gearbeitet  und 
auch  in  das  Ausland  (Levante)  verkauft.  Mit  dem  Sinken  des  Agio 
convenirte  diess  nicht  mehr  und  es  versorgten  sich  die  Käufer  wie- 
der in  Sachsen.  Hoffentlich  wird  die  günstigere  Wendung,  die  sich 
seit  1861    in  diesem  schönen  und  wichtigen  Productionszweige 
neuerlich   geltend  macht,  von  Dauer  sein.    Alle  Grundlagen  dazu 
scheinen  uns  vorhanden:  Production  des  grösseren  Theiles  der  ver- 
wendeten Halbfabrikate  im  Inlande,  tüchtige  Unternehmer,  geübte 
und  geschickte  Arbeiter,  nicht  unbeträchtlicher  Bedarf  der  Aristo- 
kratie eines  grossen  Reiches,  Lage  gegen  den  Orient. 

Nach  den  Ausweisen  der  Webergenossenschaft  belief  sieh  der 
Werth  der  Production  in  Gulden  ö.  W. : 

1850  1853  1858  1865 

Möbelstoffe  und  Teppiche  804.484     437.059     316.359     400.000 
Letztere  Ziffer  für  1865  ist  jedoch  viel  zu  gering,  da  schon 
eine  einzige  Wiener  Firma  in  dem  genannten  Jahre   eine  weit 
stärkere  Production  hatte. 

Am  meisten  producirt  werden  Möbelstoffe  von  Schaf-  und 
Baumwolle,  ripsartig  gewebt,  sowohl  glatt  wie  fa^onnirt,  welche 
nicht  nur  den  Innern  Markt  behaupten,  sondern  auch  nach  den 
Donaufürstenthümern,  Russland,  Italien,  Dänemark  und  Holland 
geführt  werden;  ferner  Möbelstoffe  mit  Seide  und  Baumwolle,  wo- 
gegen ganzseidene  Möbelstoffe  nur  schwer  mit  Lyon  concurriren; 
endlich  Velours  d'ütrecht  und  insbesondere  brochirte  Ripsmöbel- 
stoffe und  Tischdecken  (Gobelins),  welch'  letztere  in  Oesterreich 
rasch  eine  bedeutende  Vollkommenheit  erreicht  und  auf  vielen  aus- 
ländischen Märkten,  darunter  auch  in  England,  B  eif  all  gefunden  haben . 


80.000  98.000 

10.000  19.000 

10.000  3000 

—  140.000 
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Der  Aufschwung  dieses  letzten  Industriezweiges  wurde  da- 
durch begünstigt ,  dass  ihm  in  den  vielen  brotlos  gewordenen 
Shawlwebern  geübte  Arbeitskräfte  zur  Verfügung  standen,  welche 
nun  eine  vortheilhafte  Beschäftigung  gefunden  haben. 

Ueber  den  Stand  des  bedeutendsten  Etablissements  im  Kam- 
merbezirke (Ph.  Haas  &  Söhne,  Wien  und  Ebergassing)  in  den 
Jahren  1857  und  1865  liegen  folgende  Daten  vor: 

1857  1865 

Arbeiterzahl 520  544 

Webstühle 280  (?)       405 

Verarbeitete  Rohstoffe: 

Baumwollgarn,  engl.  Pfund 46.000       12.536 

Baumwollzwirn    „         „      40.000       65.800 

Kammgarn 

Streichgarn 

Leinengarn 

Towgarn 

Seide  und  gesponnene  Abfälle 7500  5800 

zusammen  engl.  Pfund  193.500     344.136 
Die  405  Webstühle  dieser  Fabrik  specialisirten  sich  wie  folgt: 

Producirte  Ellen  Werth 

iu  fl.  ö.  W. 

80  einfache  Maschinenstühle  für  Calicots, 

wovon  1865  nur  20  im  Gange 40.000  1 1 .000 

30  Jacquard-Maschinenstühle  für  Teppiche 

und  Ganzwollendamast  ^,^3^^^,        ^57.000 

62  Jacquard  -  Handstühle  lür  Kammgarn- 
gewebe   

i6  einfache  Handstühle  für  Velours  (Mohair- 
samrat aus  Ziegenhaar  etc.) 30.000  90.000 

56  Jacquard -Handstühle  für  Möbelstoffe, 
Ganzseide,  oder  mit  Baumwolle  oder 
Leinen  gemischt 60.000        250.000 

]  7  einfache  Handstülile  für  glatte  Halbwoll- 

Möbelstoffe 

102  Jacquard-Handstühle  für  fa^oun.  Halb- 

woll-,  Halbseide-   and  Halbbaumwoll-;  177.000        380.000 
Möbelstoffe 

12  Jacquard-Maschinenstühle  für  Halbwul- 

lendaraaste ) 

405  Webstühle  (daruiiler  ^  mechanische  Sliihle)  Ellen  410.000,  fl.  988.000 
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Im  Jahre  1855  betrug  die  Erzeugung: 

Seidendamaste  und  Brocate 20.000  Ellen 

Halbseidenmöbelstoffe 40.000     „ 

Halbwollendamaste 250.000     „ 

Baumwollraöbelstoffdamaste 100.000     „ 

Diverse  Teppiche 72.000     „ 

Abgesehen  von  den  Teppichen,  von  welchen  im  Jahre  1855 
72.000  Ellen  und  im  Jahre  1865  100.000  Ellen  verfertigt  wurden, 
lassen  sich  diese  Daten,  als  zu  ungleichartig,  nicht  wohl  ver- 
gleichen. Doch  geht  so  viel  daraus  hervor,  dass  Baumwolle  und 
Seide  mehr  zurücktreten,  die  Fabrikation  der  Schafwollstoffe  mit 
Beimischung  von  Baumwolle  und  etwas  Seide  aber  bedeutend  zu- 
genommen hat. 

Shawls,  d.  i.  brochirte  Tücher  und  Longshawls.  Diese 
bestehen  aus  Streichgarn,  Kammgarn  und  Fantasieseide;  erstere 
aus  inländischem  Rohstoff  iminlande  erzeugt;  KamiHgarn  meist  aus 
weicher  ungarischer  Wolle  in  Frankreich  gesponnen ;  Seide  aus 
England,  von  Abfällen  italienischer  und  chinesischer  Sei(Je  gespon- 
nen; Kette  für  feinere  Shawls  aus  Garn  von  Electoralwolle  und 
einem  Seidenfaden  gezwirnt. 

Die  WienerShawlfabrikation  bildete  noch  vor  zehn  Jahren  einen 
nach  Ausdehnung,  Werth,  Rentabilität  und  Ruf  hervorragenden 
Theil  der  hauptstädtischen  Industrie  und  versorgte  nicht  nur  das 
Inland,  sondern  exportirte  auch  bedeutend  nach  dem  Zollverein 
und  namentlich  nach  Amerika. 

Schon  in  den  Jahren  1855  bis  1857  aber  machte  sich  ein 
Sinken  des  Absatzes  in  Oesterreich  selbst  und  imZollverein  bemerk- 
lieh. Nordarmerika  verstärkte  dagegen  bis  zum  Jahre  1861  seine 
Ankäufe;  von  da  ab  trat  durch  den  Bürgerkrieg  eine  bedeutende 
Stockung  ein  und  auch  nach  Beendigung  des  Kampfes  konnte  sich 
das  einst  blühende  Geschäft  nicht  mehr  erholen. 

Laut  den  uns   gefällig  mitgetheilten    Aufschreibungen    des 
nordamerikanischen  Consulates  in  Wien  betrug  der  Werth  der 
Ausfuhr  von  Wiener  Shawls  nach  den  vereinigten  Staaten : 
Jahr  fl.  ö.  W. 

1857 483.981 

1858 580.954 

1859 509.377 

1860 809.776 

1861 913.335 
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Jahr  fl.  ö.  W. 

1862 400.569 

1863 341.372 

1864 386.847 

1865 374.565 

I.  Quartal  1866 95.837 

Noch  rascher  und  beträchtlicher  verlor  die  Wiener  Shawl- 
fahrikation  ihren  Boden  im  Inlande  und  in  den  europäischen  Län- 
dern. Ungeachtet  des  laut  obiger  Aufstellung  bis  1862  zäh  festge- 
haltenen Absatzes  nach  Nordamerika  berechnete  man,  dass  im 
Jahre  1860,  verglichen  mit  1850,  die  Production  um  mindestens 
20  Percent  des  früheren  Betrages  abgenommen  hatte.  Die  Ursache 
davon  lag  nicht  an  einem  Zurückbleiben  der  Industriellen  dieser 
Branche  oder  an  ihrer  üeberflüglung  durch  vorzüglichere  Leistun- 
gen des  Auslandes,  sondern  sie  ist  lediglich  im  Wechsel  der  Mode 
zu  suchen. 

Schon  zu  Anfang  der  50er-Jahre  begann  sich  die  Mode  mehr 
den  Mänteln  zuzuwenden,  zuerst  den  Waterproofs  und  später  aus 
Tuchen  und  Stoffen  aller  Art,  wodurch  ein,  wenn  auch  nicht 
schöneres,  so  doch  billigeres  und  einer  grösseren  Abwechslung  in 
Schnitt,  Stoff  und  Dichte  fähiges  Kleidungsstück  geschaffen  ward. 
Auch  wollen  die  Shawls  nicht  mehr  ganz  zu  den  jetzt  so  beliebten 
Kleidern  aus  hartem  Kammgarn  passen.  Einigermassen  tröstlich 
ist  es,  dass  wenigstens  nicht  das  Ausland  von  diesem  Umschwung 
der  Mode  von  den  Shawls  zu  den  Mänteln  den  Hauptvortheil 
gezogen  hat;  derselbe  ist  vielmehr  der  Brünner  Industrie  zu  Gute 
gekommen. 

Uebrigens  besitzt  die  Shawlfabrikation  auch  gegenwärtig  eine 
noch  immer  nicht  unbedeutende  Kundschaft  iu  der  ganzen  Welt 
verbreitet,  und  könnte  bei  einem  Anstoss  der  Mode  wieder  uner- 
wartet einen  Aufschwung  nehmen.  Wichtig  ist  es  daher,  dass  sich 
in  Wien  noch  immer  für  broehirte  Shawls  ein  tüchtiger  Kern  von 
Unternehmern  und  Arbeitern  erlialten  hat.  Während  Paris  in  hoch- 
feiner den  Markt  beherrscht,  behauptet  sich  Wien  in  den  feinen 
und  Mittelqualitäten  (bis  zu  fl.  60). 

DieZahl  der  Webstühle  fürShawlwaaren  wird  für  das  Jahr  1850 
auf  1800  bis  2000,  für  1853  auf  1440,  für  1858  nur  noch  auf  300  bis 
350  angegeben.  Um  die  entsprechende  Zahl  für  das  Jahr  1865 
feststellen  zu  können,  fehlen  die  genügenden  Ausweise;  jedenfalls 
ist  aber  dieselbe  wiederum  etwas  grösser  als  im  Jahre  1858,  da 
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eine  einzige  Firma  Wiens  (Hlawatseh  &  Isbary  zu    Wien  und 
Gmünd)  im  Jahre  1865  31 U  Stühle  beschäftigte. 

üeber  die  Productionswerthe  liegen  in  den  Ausweisen  der 
Weber-Genossenschaft  Wiens  folgende  Ziffern  in  fl.   ö.   W.   vor: 

1850  1853  1858  1865 

Longshawls  und 

Shawltücher       3,958.290     3,128.737-,„     520.905     1,125.000 

Um  einen  Blick  in  die  inneren  Verhältnisse  der  Shawlfabri- 
kation  zu  gewähren,  entnehmen  wir  den  Ausweisen  des  obge- 
nannten  grossen  Etablissements  folgende  nähere  Daten  aus  den 
Jahren  1857,  1861  und  1865: 


1  Jahr 

Jacquard- 
Maschi- 
nenstühle 
zusam- 
men 

Rohstoff    in    Wiener    Zentnern                                            || 

Baumwolle 

Schafwolle 

Seidenab- 
fälle ge- 
sponnen 

Kamm- 
garn   ge- 
zwirnt 

Cachemir- 
Wolle 

Sonstige 
Rohstoffe 

Garne 

Zwirne 

Kamm-      Streich- 
garn         gam 

!l857 

i 

170 

23-32 

*-86 

zusammen 
404-,K 

37-5* 

0-5« 

Cachemir 

Wolle 

gemischt 

mit  Seide 

13-se 

1 

1 

1861 

289 

40.-0 

21 'eo 

184-„  1513-28 

60-82 

9-»8 

52-„ 

zus.  698.50 

1865 

310 

7-63 

7-36 

204-02 

700-,i 

123-,e 

lOo. 

Ziegengarn 

(Lama  Alparfi 

u.  s.  »■) 

0-8. 

zus.  90 

4'ss 

Die  Vergleichung  der  Zahl  der  Stühle  ergibt  sonach  eine  Ver- 
mehrung derselben  im  Jahre  1865  gegen  1857  um  140  Stück  oder 
8"^%,  1861  um  21  Stück  oder  7%. 

Den  Rohstoff  betreffend,  ergeben  sich  folgende  Resultate  für 
das  Jahr  1865: 

Baumwollgarne: 

Verminderung  gegen  1857  um  15\^  Ztr.  oder  um  66Vo 

»  »       1861    „    32',,     „       „      „    78"/, 

Baumwollz-vrirne: 

Vermehrung    gegen    1857  um    2-g„  Ztr.  oder  um  51'/o 

Verminderung  gegen  1861   „    14-,^    „        „      „     65"/ „ 

Kammgarn : 
Vermehrung  gegen    1861   um  19'„  Ztr.  oder  um  l^Vo 
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Streichgarn: 
Vermehrung:  gegen  1861  um  187-,^  Ztr.  oder  um  36% 

Seidenabfälle: 
Vermehrung  gegen  1857  um  SS.,^  Ztr.  oder  um  228% 
„       1861    „    62-3,    „       „       „    102% 
Kammgarn  gezwirnt: 
Vermehrung  gegen  186 1  um  1  \^  Ztr.  oder  um  1 S"/,. 
Was  das  Bezugsland  der  Rohstoffe  betrifft,   zeigen  die  Aus- 
weise,  dass   Baumwollgarne  von  Nr.  unter  20  bis  40  aus  Oester- 
reich,  von  40  bis  80  und  über  80,   sowie  Baumwollzwirne  aus 
England,   Maschinenstreichgarn  in  allen  Sorten  aus  Oesterreich, 
Kammgarn  bis  Nr.  40  aus  Oesterreich,  über  40  bis  50  aus  Oester- 
reich und  Frankreich,  Electoral  bis  Nr.  80  aus  Frankreich,  Kamm- 
garnzwirne aus  Sachsen,  Ziegengarn  (Lama,   Alpaca  u.  dgl.)  aus 
Frankreich,  endlich  die  Gespinuste  aus  Seidenabfällen  von  Frank- 
reich und  England  bezogen  worden  sind. 

lieber  die  Erzeugnisse  und  Arbeiterverhältnisse  des  genannten 
Etablissements  liegen  folgende  Daten  vor: 


Jahr 

Erzeugnisse 

Arbeiter                       || 

Shawls 

Stfu-k 

Andi;re  Erzeugnisse 

Gesammt- 
Geldw<  rth 
fl.  ö.  \V. 

über  14  .Jahre 

unter  14  Jahre 

Ge- 

sammt- 

zahl 

inlinnl.  |  weibl. 

luännl. 

"weibl. 

1857 
1861 
1865 

26.118 
48-353 
44.526 

Colliers  Eehariics  7u00  Dtz. 
Ge  tickte  Waaren  5600  St. 

653.000 
830.000 

189 
313 
330 

42 

187 
260 

172 
289 
310- 

2 

7 

20 

405 
796 
920 

daraus  ergibt  sich  für  das  Jahr  1865: 

Shawls: 
Vermehrung  gegen  1857  um  18.408  Stück  oder  um  70% 
Verminderung  „      1861    „      3.827     „         „     „      7% 

Geldwi  rth  der  Gesammterzeugung: 
Vermehrung  gegen  1861  um  177.000  fl.  oder  um  27"/, 

Arbeiter,  Gesammtzahl : 
Vermehrung  gegen  1857  um  515  oder  um  127% 
„      1861    „    124    „      „      15% 
Arbeit«'rverhältn  Isse. 
Ueber  die  Arbeiterverhältnisse  in  den  bisher  dargestellten 
Zweigen  der  Webwaarenindustrie  theilt  ein  Ausweis  der  Wiener 
Weber-Genossenschaft  folgende  genauere  Daten  mit: 
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Die  Werkführer  erhalten  einen  Wochenlohn  per  6,  8  bis  10  fl., 
die  Appreteure  und  Hausknechte  per  Woche  5  bis  7  fl.  Die  männ- 
lichen Gehilfen  arbeiten  nach  Stück  oder  Elle  und  verdienen  sich 
wöchentlich  4,  4*/,,  5  bis  6  fl.  ö.  W.  Von  den  weiblichen  Hilfs- 
arbeitern wird  ein  Theil  per  Woche  bezahlt;  sie  erhalten  3  bis  4  fl. 
per  Woche,  Die  Spulerinnen  und  Winderinnen  werden  nach  Ge- 
wicht und  Schneller  bezahlt  und  verdienen  sich  wöchentlich  1  fl. 
50  kr.,  2,  .3  bis  4fl.  Die  Kinder  unter  14  .Jahren  erhalten  per  Woche 
1  fl.  60  oder  1  fl.  80  kr. 

Diese  sämmtlichen  Arbeiter  haben  von  ihrem  Lohn  die  Woh- 
nung, Kost  und  Kleidung  zu  bestreiten.  Die  Lehrlinge  haben  bei 
ihrem  Lehrherrn  Wohnung,  Kost,  theilweise  auch  Kleidung,  aber 
keinen  Arbeitslohn.  Zur  Bestreitung  der  allernothwendigsten 
Lebensbedürfnisse  benöthigt  der  männliche  Gehilfe  oder  Hilfs- 
arbeiter 4  bis  5  fl.  Diejenigen  Gehilfen,  welche  ausserhalb  ihrer 
Wohnung  oder  Schlafstelle  arbeiten,  sind  täglich  14  bis  15  Stunden 
mit  Arbeit  beschäftigt. 

Strumpfwirkerei. 

Ueber  die  Verhältnisse  der  Strumpfwirker,  Bobbinet-  und 
Strumpfwaarenfabrikanten  entnehmen  wir  den  Erwerbsteueraus- 
weisen folgende  Anhaltspuncte : 

Im  .laliif  Summe  dur        I.  Kategorie        11.  Kategorie         III.  Kategorie 

Gewrrbe     Steuer      2  bis  incl.      über  30  bis  ind.    über  200  bis  incl. 
in  fl.  CM.     30  fl.  CM.  200  fl.   CM.  1600  fl.  CM. 

Wien 1855     121    2285         ?  .?  ? 

„    1860       91     1305        86  5  — 

„    1865       57    1445        52  4  1 

K.  0.  W.  W..    1860       10        41        10  —  — 

„      .    1865         6        23V,      6  —  — 

K.  U.  M.  B. .  .    1860         7        22  7  —  — 

„      .    1865         6        17V3      6  —  — 

K.  0.  M.  B...    1860       32        93    '    32  —  — 

„      .    1865       29        87y,    29  — — 

Summe    IbbO     140    1461       135  5 

1865       98    1573'/,    93  4  1 

In  Wien  ist  demnach  gegen  1855  und  1860  eine  beträchtliche 
Abnahme  in  der  Zahl  der  Gewerbetreibenden  dieses  Faches  zu  ver- 
zeichnen, wogegen  durch  das  kräftigere  Auftreten  der  grösseren 
Etablissements  eine  kleine  Zunahme  der  Steuersumme  stattgefunden 
hat.  Für  ganz  Nieder-Oesterreich  l'eträgt  die  Abnahme  der  Zahl 
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der  Gewerbe  30  Prct.,  dagegen  aber  die  Zunahme  der  Steuer- 
summe circa  8  Prct. 

Strumpfstricker  und  Erzeuger  orientalischer  Kappen. 

Noch  entschiedener  als  bei  obigen  Industriezweigen  zeigt  sich 
bei  der  Fabrikation  orientalischer  Kappen  die  Neigung  zum  Gross- 
betrieb. Es  bieten  nämlich  die  Erwerbsteuerlisten  folgende  Daten : 

Im  Jahre  Summe  der        I.  Kategorie        II.  Kategorie        III.  Kategorie 

Gewerbe  Steuer     2  bis  incl.       über  30  bis  incl.     über  200  bis  incl. 
30  fl.  CM.  200fl.  CM.  1500  fl.   CM. 

Wien 1855         8     135        ?  ?  ? 

„    1860        9     415        8  r  — 

„    1865         3     720        2  —  1 

K.  0.  W.  W.     1860         2         4V,    2  —  — 

„      .    1865         12        1  —  — 

K.  U.  M.  B.  .  .    1860         1         27,    1  —  — 

"      •    1865       -       —      —  —  — 

Summe 1860       12     422      11  1  — 

1865         4     722        3  —  l 

Es  hat  sonach  die  Zahl  der  Gewerbetreibenden  um  */,  abge- 
nommen, wogegen  die  Steuersumme  fast  auf  das  Doppelte  gestie- 
gen ist.  Uebrigens  erscheinen  unter  der  abgesonderten  Kategorie 
von  Fessfabriken  auch  im  K.  U.  W.  W.  im  Jahre  1865  zwei  Etablis- 
sements mit  einer  Steuerleistung  von  zusammen  74  fl.  CM. 

Das  sehr  vollständig  eingerichtete  Etablissement  von  Anton 
Volpini  de  Maestri  zu  Wien  und  Gloggnitz  verarbeitete  im  Jahre 
1865  90.000  Pfd.  Schafwolle  aus  Ungarn  und  Polen,  spann  die- 
selbe selbst  und  verwebte  sie  auf  50  Wirkstühlen,  die  von  den 
aufgestellten  100  in  Betrieb  waren,  zu  30.000  Dutzend  türkischer 
Kappen  im  Werthe  von  270.000  fl.  Absatzort:  europäische  und 
asiatische  Türkei.  Arbeiterzahl  255  mit  einem  Taglohn  von  fl.  0'50 
bis  1-80. 

lieber  die  Handelsgewerbe,  die  sich  ausschliesslich  mit 
Wirkwaaren  befassten,  liegen  folgende  Daten  vor: 

Im  Jahre  Summe  der  1.  Kategorie 

Gewerbe     Steuer  2  bis  incl.  30  fl.   CM. 

Wien 1860       3         36  3 

„    1865       2         15  2 

K.  U.  W.  W.     1860       1         10  1 

1865     -         —  — 

Die  grössere  Partie  des  Handels  mit  M^irkwaaren  erscheint 
unter  anderen  Kategorien,  wie  Currentwaarenhandel  etc. 
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Sonstige  Gewerbe. 

PatzwaareDerieogang.  Nach  den  Gewerbesteuerlisten  bewegt 
sich  die  Zahl  und  Steuer  der  Modistinnen  in  Nieder-Oesterreich 
in  folgenden  Ziffern: 


Im  Jahre 

Summe  der 

I.   Kategorie 

U.  Kategorie 

Gewerbe 

Steuer 

2  bis  incl. 
30  fl.  CM. 

über  30  bis  incl 
200  fl.  CM 

Wien 

1855 

715 

7090 

9 

? 

»»     

1860 

751 

6325 

741 

10 

n       

1865 

547 

4670 

539 

8 

K.  U.  W.  W. 

1860 

78 

407  y. 

78 

— 

»             n 

1865 

56 

283 

56 

— 

K.  0.  W.  W. 

1860 

24 

62 

24 

— 

n             » 

1865 

17 

45 

17 

— 

K.  ü.  M.  B.  . 

1860 

23 

73 

23 

— 

»>        » 

1865 

29 

797, 

29 

— 

K.  0.  M.  B.  . 

1860 

24 

97 

24 

— 

n             n 

1865 

16 

62 

16 

— 

Summe 

1860 

900 

69647, 

890 

10 

1865     655     5139%    647  8 

Nur  im  Kreise  ü.  M.  B.  ergibt  sich  demnach  eine  Vermehrung, 
sonst  hat  die  Zahl  der  Modistinnengewerbe  in  Wien  bis  1865 
im  Vergleich  mit  1855  um  168,  d.  i.  um  23.^^  Prct.,  und  im  Ver- 
gleich mit  1860  um  204,  also  um  27.^,3  Prct.  abgenommen.  In  ganz 
Nieder-Oesterreich  beträgt  die  Verminderung  seit  1860:  247  Ge- 
werbe, d.  i.  27-33  Prct.,  dagegen  haben  die  kaufmännischen  Unter- 
nehmungen der  „Putzwaarenliäudler",  von  welchen  die  früher 
selbststäudigen  Modistinnen  als  Arbeiterinnen  beschäftigt  werden, 
beträchtlich  zugenommen ,  wie  sich  aus  folgender  Aufstellung 
ergibt : 


Wien. 


K.  U.  W.  W. 
K.  0.  W."W. 
K.  U.  M.  B. . 

K.  0.  M.  ß. 


Summ« 


Im  Jahre 

Summe  der 

I.  Kategorie 

II.  Kategorie 

Gewerbe 

Steuer 

2  bis  incl. 
30  fl.  CM. 

über  30  bis  Incl. 
200  fl.  CM. 

1860 

1 

40 

1 



1865 

8 

350 

4 

4 

1860 

13 

74 

13 

— 

1865 

20 

159 

19 

1 

1860 

1 

3 

1 

— 

1865 

— 

— 

— 

— 

1860 

21 

67 

21 

— 

1865 

14 

35 

14 

— 

1860 

2 

6 

2 

— 

1865 

2 

5 

2 

— 

1860 

38 

190 

38 

— 

1865 

44 

549 

39 

5 
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Die  Zunahme  dieser  Erwerbszweige  in  Wien  und  dessen  näch- 
ster Nähe  ist  demnach  eine  sehr  beträchtliche. 

Kanstblamenerzengung.  Etwas  constanter  zeigen  sich  im  ver- 
flossenen Jahrzehend  die  Verhältnisse  der  Erzeugung  künstlicher 
Blumen,  die  fast  ganz  ihren  Sitz  in  Wien  und  der  nächsten  Um- 
gebung hat. 

Im  Jahre  Summe  der  I.  Kategorie  II.  Kategorie 

Gewerbe     Steuer         2  bis  incl.         über  3u  bis  incl. 
30  fl.   CM.  2o0  fl.  CM. 


Wien 1855 

„    1860 

„    1865 

K.  0.  W.  W. .  1860 

„       •  1865 

K.  0.  M.  B.  .  .  1860 

„     .  .  1865 


299  2670 
304  2860 
250  2305 

5       11 

1      2y, 


298 
243 
4 
5 
1 
1 


Summe 1860 

1865 


6 


309  2871       303 

256  2318'/,  249  7 

Auch  hier  zeigt  die  Zahl  der  Gewerbe  zu  Wien  im  Jahre. 
1865  im  Vergleich  mit  1855  eine  Abnahme  von  I6.39  und  im  Ver- 
gleich mit  1860  eine  Abnahme  von  17.,^  Prct,  in  ganz  Nieder- 
Oesterreich  um  17. ,5  Prct.  Von  1855  bis  1860  waren  Zahl  der 
Gewerbe  und  Steuerkraft  zunehmend,  von  dort  an  abnehmend. 

Rranzelbinder.  Hierüber  liegen  folgende  Daten  vor: 

Im  Jahre  Summe  der  I.  Kategorie  II.  Kategorie 

Gewerbe     Steuer  2  bis  incl.  ülier  30  bis  incl. 

30  fl.  CM.  200  fl.  CM 

Wien 1855  24  205  ?  ? 

„     1860  24  200  23  1 

„     1865  24  285  23  1 

K.  U.  W.  W..  1860  22  127  22  — 

„       .  1865  31  172  31  — 

K.  O.W.  W..  1860  13  1  — 

K.  0.  M.  B.  ..  1860  1  2%  1  — 

Summe 1860  48                                                           ~ 

1865  55 


332  y 

457 


47 
54 


Federnschmücker.  Im  Jahre  1855  bestanden  22  Gewerbe  mit 
einer  Steuerleistung  von  240  fl.  CM.,  die  sich  im  Jahre  1860  auf  29 
Gewerbe  mit  260  fl.  und  im  Jahre  1865  auf  46  Gewerbe  mit  395  fl. 
Steuer  vermehrten. 
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Kunst-  and  Weissstickerei.  Die  Verhältnisse  dieses  Gewerbs- 
zweiges sind  nicht  als  günstig  zu  bezeichnen  : 


Im  Jahre 

Summe 
Gewerbe 

der 

Steuer 

I.  Kategorie 
E  bis  incl.  3u  fl.  CM. 

Wien 

1855 

26 

275 

— 

1860 

29 

275 

29 

1865 

22 

222 

22 

K.  U.W.W. 

1860 

2 

10 

2 

K.  ü.  M.  B. 

1865 

1 

4 

1 

Summe  1860  31  285  31 

1865  23  229  23 

Es  zeigt  sich  folglich  eine  Abnahme  in  Wien  seit  1860  um 
6  Gewerbe,  d.  i.  24.,^  Percent,  in  ganz  Nieder-Oesterreich  um 
8  Gewerbe,  d.  i.  25. g^  Percent. 

■Weissnäherei.  Ein  beträchtlicher  Theil  der  Näherinnen  erscheint 
unter  der  Kategorie  der  „Modistinnen"  und  unter  der  mit  den 
„fertigen  Waaren"  später  zu  behandelnden  „Kleidermacherinnen". 
Hierher  gehören  nur  die  mit  der  sogenannten  weissen  Waare 
(Leinwand  und  Baumwolle)  beschäftigten  Näherinnen,  über  wel- 
che Gewerbe  folgende  Daten  vorliegen  : 


Im  Jahre 

.Summe 
Gewerbe 

der                  ] 
Steuer        2 

•  Kategorie 
bis  incl.  30 
fl.  C.  M. 

II    Kategorie 

über  30  bis  incl,  200 

fl.  C.  M. 

Wien 

1855 

139 

935 



— 

1860 

208 

1510 

207 

1 

1865 

132 

1015 

131 

1 

K.  U.W.W. 

1860 

18 

487, 

18 



1865 

9 

43 

9 



K.  0.  W.  W. 

1860 

— 

— 

— 



1865 

2 

4 

2 



K.  U.  M.  B. 

1860 

5 

157, 

5 



1865 

2 

7 

2 

— 

K.  0.  M.  B. 

1860 

1 

27 

1 



1865 

2 

5 

2 

— 

Summe 

1860 

232 

15767 

231 

1 

1865 

147 

10747 

146 

1 

Während  von  1855  bis  1860  eine  beträchtliche  Vermehrung 
nach  Zahl  und  Steuer  stattfand,  ist  von  1860  bis  1865  eine  unge- 
fähr eben  so  starke  Abnahme  zu  constatiren.  In  Wien  betrug  die 
Verminderung  76,  d.  i.  36.5^  Percent,  in  ganz  Niederösterreich 
85  Gewerbe,  d.  i.  36-84  Percent  gegen  das  Jahr  1860. 
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Speciell  als  „Näherinnen"  und  „Handarbeiterinnen"  —  wahr- 
scheinlich zur  Aushilfe  in  vieleriei  Zweigen  der  Webwaaren-  und 
sonstigen  Industrie  bestimmt  —  erscheinen  in  den  Steuerlisten  der 
Provinz : 


Gewerbe 

Steuer  fl. 

Näherinnen  im  K.  0.  M.  B 

1860 

9 

18 

»>                    >»            

1865 

8 

16 

im  K.  U.M.  B 

1860 

18 

37V. 

n                               n                   

1865 

6 

13 

Handarbeiterinnen  im  K,  0.  W.  W. 

1860 

8 

19% 

»)                             ?> 

1865 

6 

16 

im  K.  U.  W.  W. 

1860 

6 

227. 

>»                             >? 

1865 

5 

19  V, 

im  K.  U.  M.   B. 

1860 

7 

HV. 

»»                                                                   »5 

1865 

1 

27. 

Folglich  in  diesen  Zweigen  überall  Abnahme. 

Handel  in  BaumwoU-  und  Schafwollwaaren. 

Wenn  wir  auch  leider  bei  der  Production  der  Baumwoll-  und 
Schafwollstoffe  in  Wien  und  Nieder-Oesterreich  nur  sehr  wenige 
günstige  Resultate  zu  verzeichnen  hatten,  so  ist  diess  an  sich  noch 
kein  Grund,  dass  auch  der  Handel  mit  diesen  Waaren  leiden 
müsste.  Die  Bevölkerung  Wiens,  der  Fremdenzufluss  und  der  Ver- 
kehr mit  den  Kronländern  haben  sich  mit  den  zahlreichen  und 
besseren  Verbindungen  vermehrt  und  dadurch  ist  der  Kreis  der 
Abnehmer  für  die  Wiener  Geschäfte  grösser  geworden;  wenn  daher 
auch  die  eigene  Production  stockt,  so  konnte  durch  den  Bezug 
aus  der  Provinz  oder  dem  Auslande  der  Ausfall  gedeckt  werden. 

Doch  ergibt  auch  der  Handel  nicht  so  günstige  Resultate, 
als  man  sonst  zu  erwarten  wohl  berechtigt  wäre.  In  den  einzelneu 
Abtheilungen  des  Handels,  die  wir  unten  aufzählen,  spricht  sich 
im  Allgemeinen  kein  besonders  blühender  Zustand  aus.  Theilweise 
dürfte  diess  die  Folge  des  Umstandes  sein,  dass  jetzt  mehr  fertige 
Waaren  angekauft  werden  als  früher,  wodurch  begreiflich  der 
Handel  mit  den  Rohstoffen  abnehmen  musste. 

lieber  die  Verhältnisse  der  Weiss-  und  Karxwaareuhäadler 
(Nähgarn,  Knöpfe,  Strümpfe)  geben  die  Erwerbsteuerausweise  fol- 
gendes Bild: 
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Im  Jahre  Summe  der         I.  Kategorie       11.  Kategorie        III.  Kategorie 

Gewerbe        Steuer     2  bis  incl.   über  30  bis  Incl.   über  200  bis  incl. 
80  fl.  CM.        200  fl.  CM.  I5u0  fl.  CM. 

Wien 1855  199  30.350  ?               ?  ? 

„      1860  226  36.850  —  211  15 

„      1865  201  28.660  2  187  12 

K.  U.  W.  W.    1860  1            10  1               _  _ 

1865  3           25  3              —  — 

K.  0.  W.  W.    1865  2            11  2              —  — 

Summe 1860     227     36.860       1  211  !5 

1865     206     28.695       7  187  12 

Eine  Zunahme  ergibt  sich  sonach  nur  im  Kreise  U.  W.  W. 
(wahrscheinlich  in  der  Nähe  der  Linien  Wiens),  wogegen  in  Wien 
selbst  im  Jahre  1865  gegen  1860  eine  Abnahme  um  25  Gewerbe, 
das  ist  um  1 1  „^  Percent  der  Gesammtzahl,  und  in  ganz  Nieder- 
Oesterreich  eine  Abnahme  um  21  Gewerbe,  das  ist  um  9\^  Percent, 
zu  constatiren  ist. 

Baomwoli-  ondSchafwollwaarenhändler.  Diese  Kategorie  umfasst 
einige  wenige,  aber  bedeutende  Unternehmungen,  die  sich  eben 
desshalb  fest  behauptet,  ja  sogar  etwas  verstärkt  haben. 

Die  betreffenden  Ziffern  sind: 

Im  Tahru  Summe  der    '      1.   Kategorie     II.  Kategorie        III.  Kategorie 

Gt  werbe        Steuer       2  bis  incL  über  30  bis  incl.  über  200  bis  lud 
30  fl.  CM.         200  fl.  CM.  1500  fl.  CM. 

Wien 1855  9  1900  ?  ?  ? 

„     1860  6  1330  —  3  3 

„     1865  9  1360  1  5  3 

K.  0.  M.  B.  .  .  1860  1  4  1  —  — 

€urreotwaaren-  and  Schnittwaarenhändler.  Die  Current\vaareö- 
händler  (Materialladeu,  Frauenkleiderhändler  und  andere)  zeigen 
folgendes  Bikl: 

Im  Jahre  Summe  der  I.  Kategorie     U.  Kategorie         HI.  Kategorie 

Gewerbe        Steuer      2  bis  incl.   über  30  bis  incl.  über  200  bis  incl. 
30  fl.CM.        200  fl.  CM.  1500  fl.  CM. 

Wien 1855     249     47.750  ?  ?  ? 

„     1860     346     66.4p0  —  317  29 

„     1865     261     46.940  1  232  28 

K.  U.  W.  W.  .   1860         1            30  1  —  - 

„       .    1865         2           80  1  1  — 

folglich  Abnahme  1865  gegen  1860  um  24-„  Perceut.  Dagegen 

hat  der  eigentliche  Schnittwaarenhandel,  der  als  Spi'cialität  erst 

II    Bd.  9 
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seit  der  neuen  Gewerbeordnung  betrieben  wird,  entschieden  zuge- 
nommen, bewegt  sich  aber  überhaupt  noch  in  bescheidenen  Zahlen: 


Wien 

K.'u.W.  W. 
K.'o.  W.W. 
K.  U.  M.  B.  . 


K.  0.  M.  B. 


Summe, 


Im  Jahre 

1860 

Summe 
Gewerbe 

2 

der      I 

Steuer 

120 

Kategorie 
J  bis  incl. 
30  fl.  CM. 

1 

II.  Kategorie 

über  30  bis  Incl. 

200  fl.  CM. 

1 

1865 

9 

740 

2 

7 

1860 

2 

100 

2 

— 

1865 

11 

295 

8 

3 

1860 

3 

18 

3 

— 

1865 

4 

37 

4 

— 

1860 

5 

86 

5 

— 

1865 

10 

139 

10 

— 

1860 

1 

5 

1 

— 

1865 

3 

53 

2 

1 

1860     13         329     12  1 

1865     37       1264     26  11 

Demnach  Zunahme  in  Nieder-Oesterreich  von  1860  bis  1865 
um  24  Gewerbe  oder  um  184-gj  Percent. 

Schliesslich   noch    eine  Anzahl    kleinerer   und   vereinzelter 
Geschäfte,  die  wir  in  Folgendem  zusammenstellen: 

( 

Futterstoffhändler  in  Wien 1860 

«  ?»       »     1865 

Weiss-  und  Wirkwaarenhändler  in  Wien  1860 

»  n  n  «         n         loDO 

Shawlausschneider  in  Wien 1855 

»»  »       n    1860 

n  »       »    1865 

„  im  K.  U.  W.  W 1860 

«  »        »  5?        loOÖ 

Manufactur-  u.  Kurz  waarenhändler  in  Wien   1 860 

»>  n  n  M         M         18o5 

Das  sind  also  Gewerbe,   deren  Anzahl  sich  im  Jahre   1865 
gegen  1860  in  Wien  vermehrt  hat. 

•  Gewerbe  fl.  Steuer 

Mousselin-  und  Percalhändler  in  Wien 1860       2  60 

1865       1  20 

Baum-  und  Schafwollgarnhändler  in  Wien 


Bwerb6 

fl.  Steuer 

2 

30 

11 

510 

2 

200 

8 

300 

1 

60 

2 

180 

2 

85 

2 

15 

1 

5 

2 

150 

31 

3410 

1855 
1860 
1865 


730 
185 
100 
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Die  Zahl  dieser  Gewerbe  hat  sich  demnach  im  Jahre  1865 
vermindert. 

Im  Kreise  0.  M.  B.  erscheint  in  den  Ausweisen  1  Webwaa- 
renverschleisser  im  Jahre  1860  und  auch  1865  mit  einer  Steuer 
von  2  fl. 

Im  Jahre  1865  neu  entstandene  Gewerbe  finden  sich  folgende: 
in  Wien:  Webwaarenhändier,  1  Gewerbe,  fl.  100  Steuer, 

Leinenindustrie. 

Dieser  Industriezweig  ist  in  Nieder-Oesterreich,  als  Produc- 
tion  betrachtet,  nur  schwach  vertreten,  und  zu  einer  statistischen 
Darstellung  des  Handels  in  Flachs,  Garnen  und  fertiger  Waare, 
wenn  sie  nicht  lediglich  Wiederholung  des  Conjuncturalberichtes 
sein  soll,  reichen  die  zu  Gebote  stehenden  Nachweise  nicht  aus. 

Der  Anbau  von  Flachs  und  Hanf  bildet  verhältnissmässig  noch 
die  bedeutendste  Seite  der  uiederösterreichischenProductionin  diesem 
Artikel.  Die  vorhandenen  Anfänge  der  Flachsgarnspinuerei  sind  im 
Laufe  des  verflossenen  Jahrzehends  eingegangen,  und  Flachs - 
Zwirnereien,  obschon  dazu  manche  Chance  vorhanden  wäre,  existi- 
ren  in  Nieder-Oesterreich  nicht.  Die  Leinenweberei  vegetirt  noch 
als  Hausindustrie  fort.  So  bleibt  denn  nur  die  Seilerei  als  ein  Ge- 
werbszweig von  einiger  Bedeutung  übrig.  Die  Confection  gehört 
an  eine  andere  Stelle.  Was  den  Handel  betrifft,  so  hat  derselbe, 
weniger  im  Rohproduct  als  in  Leinwänden,  in  Wien  noch  eine  be- 
trächtliche Ausdehnung. 

Flachs  und  Hanf. 

Gegenüber  den  Hoffnungen,  die  zuweilen  auf  einen  grossarti- 
gen Export  österreichischer  Aekerbauproducte  gesetzt  werden, 
macht  es  einen  betrübenden  Eindruck,  dass  der  Anbau  eines  Arti- 
kels wie  Flachs,  zu  welchem  Boden  und  Klima  in  Nieder-Oester- 
reich entschieden  günstige  Bedingungen  darbieten,  noch  im  Gan- 
zen so  vernachlässigt  ist.  Wenn  diess  in  der  nächsten  Nähe  des 
geistigen  und  wirthschaftlichen  Centrums  der  Monarchie  der  Fall 
ist,  wie  lange  wird  es,  wenn  nicht  die  Sache  energischer  angegrif- 
fen wird,  noch  dauern,  bis  die  weiten  Gegenden  des  Ostens  für  jene 
intensivere  Bodeucultur  gewonnen  sind,  welche  oft  als  Ersatz  ver- 
kümmernder Industriezweige  genannt  werden? 

Wie  überall,  gehören  auch  in  Nieder-Oesterreich  Hanf  und 
Flachs  zu  dem  allgemeinen  Inventar  der  nordischen  Bauernschaften. 
Seit  uralter  Zeit  werden  hier  Flachs  und  Hanf  gezogen,  um  im 

9* 
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Winter  im  Hause  verarbeitet  zu  werden.  Grössere  oder  geringere 
Partien  von  Linnen  bilden  je  nach  dem  Wohlstande  ein  Stück  der 
Ausstattung  für  die  Töchter  bei  der  Heirat;  an  vielen  Orten  bestellt 
der  Hausvater  */  ^  oder  */  ^  Hetzen  Leinsamen  neben  dem  seinigen 
für  die  weiblichen  Dienstboten  und  gibt  einige  Ellen  Leinwand  als 
einen  Theil  des  Liedlohnes.  Im  Spätherbst  wird  der  Flachs  ge- 
brechelt,  im  Winter  gesponnen  und  die  feineren  Gespinnste  zu 
Leibwäsche,  oft  mit  Baumwolle  gemischt,  die  gröberen  zu  Lein- 
tüchern und  Säcken  verwebt;  aus  dem  mittelgroben  Garne  macht 
man  mit  Zuthat  von  schwarzer  Schafwolle  grobe  Hosenstoffe  und 
Bettdecken,  oder  mit  Zuthat  von  blauer  Baumwolle  Kittel.  Diese 
kleinereu  Zweige  der  Hausindustrie  sind  immer  noch  bedeutender, 
als  man  in  den  Städten  wohl  annimmt,  und  der  Flachs  spielt  dabei 
eine  grosse  Rolle,  die  durch  die  BaumwoUtheuerung  der  letzten 
fünf  Jahre  wieder  zu  grösserer  Anerkennung  gekommen  ist.  Weit 
überwiegend  behält  der  niederösterreichische  Flachsbauer  sein 
Product  für  die  Zwecke  der  Hausindustrie  im  Lande.  In  besonders 
günstigen  Jahren  (z.  B.  1864)  kaufen  insbesondere  die  angränzen- 
den  ungarischen  Gegenden  nach  vollendeter  Brechelzeit  den  über- 
schüssigen Flachs  für  den  eigenen  Bedarf  an.  Die  Quantitäten,  die 
in  den  eigentlichen  Handel  kommen,  sind  nicht  bedeutend. 

Während  Hanf  einen  tieferen  und  milderen  Boden  verlangt, 
als  ihn  Nieder-Oesterreich  besitzt,  und  zwar  an  vielen  Orten,  aber 
nirgends  in  einer  bedeutenderen  Menge  und  Qualität  erzeugt  wird, 
hat  dagegen  der  Flachsbau  im  Kreise  0.  M.  B.,  besonders  in  ^en 
Bezirken  Litschau,  Gross-Gerungs,  Ottenschlag,  Schrems  und 
Weitra,  einen  grösseren  Umfang  erreicht.  Dort  an  der  Gränze  von 
Böhmen  und  Mähren  sind  etwa  20  Quadratmeilen  diesseits  und 
ungefähr  eben  so  viel  jenseits  der  Gränze  als  vorzüglich  zum 
Flachsbau  geeignet  zu  betrachten,  und  es  könnten  unter  rationeller 
Leitung  ausser  dem  Hausbedarf  circa  80.000  Ztr.  Flachs  jährlich 
demHandel  übergeben  werden,  wenn  auch  nur  jedes  zwanzigste  Joch 
damit  bestellt  würde.  In  anderen  von  der  Natur  nicht  besser  be- 
dachten Gegenden  wird  das  15.  bis  18.  Joch  bebaut.  Da  der  Kreis 
0.  M.  B.  vorwiegend  kleinere  Güter  hat,  so  könnten  die  Landwirthe 
selbst  arbeiten  und  per  Joch  aus  dem  Flachsbau  einen  Bruttoertrag 
von  120  bis  200  fl.  gewinnen. 

lieber  den  jetzigen  Umfang  des  Flachsbaues  ist  es  schwer, 
genaue  Daten  zu  erhalten.  Soweit  die  der  Kammer  von  den  Bürger- 
meisterämtern eingesendeten  Ausweise  reichen,  ergibt  sich  für  die 
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niederösterreichische  Flachsproduction  im  Jahre  1865  folgendes 

Bild: 

Flaehs         Hanf 

Wr.'Ztr. 

K.  ü.  W.  W.       1647  40 

K.  0.  W.  W.       3145       3868 

K.  U.  M.  B.  17  30 

K.  0.  M.  B.     12.120         426 

zusammen  16.929       4864 

Vergleicht  man  dieses  Resultat,  das  bei  der  ünvollständigkeit 
der  Ausweise  in  Wirklichkeit  höher  sein  dürfte,  mit  den  im  Jahre 
1859  von  der  Kammer  ermittelten  Daten,  so  erhält  man  folgende 
Ziffern : 

Jahr  Flachs  Hanf 

Wr.   Ztr.  Guld.  ö.  W.         Wr.  Ztr.        Quid.  ö.  W 

1859      11.004  167.657  2940  47.632 

1865      16.929  346.875  4364  84.371 

folglich  Zunahme 5925  179.218  1424  36.745 

inPercenten 53%  107%  48%  77% 

In  allen  Kreisen  ,  mit  Ausnahme  des  K.  ü.  W.  W. ,  ist 
eine  Zunahme  des  Flachsbaues  zu  constatiren.  Die  Gesammtpro- 
duction  ist  aber  noch  gering  nach  Menge  und  Qualität  und  dürfte 
kaum  für  den  eigenen  Bedarf  von  Nieder-Üesterreich  ausreichen, 
geschweige  dass  sich  darauf  ein  grösserer  Industriebetrieb  basiren 
liesse. 

lieber  die  genauere  örtliche  Verth eilung  gibt  folgende  Zusam- 
menstellung der  Bezirke,  die  im  Jahre  1 865  laut  Ausweisen  der 
Bürgermeister  eine  grössere  Menge  als  500  Ztr.  Flachs  und  300  Ztr. 
Hanf  ernteten,  einige  Anhaltspuncte  : 

Kreis  Bezirk  Flachs      Hanf 

Wr.  Ztr. 

U.  W.  W.     Aspang .  943  — 

0.  W.  W.     Amstetten 200  600 

Haag 900  580 

Hainfeld  50  490 

St.  Peter  in  der  Au 200  400 

Scheibbs    600  300 

VVaidhofen  an  der  Ybbs 200  300 

Ybbs 500  500 
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Kreis  Bezirk  Flachs      Hanf 

Wr.  Ztr. 

U.  M.  B.                   —                     —  - 

0.  M.  B.      Allentsteig 800  — 

Dobersberg    500  — 

Gross-Gerungs 2400  — 

Litschau 2500  — 

Ottenschlag 2000  — 

Pöggstall 300  300 

Schrems 1400  — 

Weitra 600  — 

Zwettl    500  — 

Vom  Bezirke  Litschau,  wo  der  Anbau  am  stärksten  ist,  liegt 
die  Notiz  vor,  dass  von  der  Fechsung  von  2500  Ztrn.  700  Ztr.  an 
Ort  und  Stelle  mit  der  Hand  versponnen  und  zu  Zwilch  verwebt 
wurden,  100  Ztr.  zu  Leinwand,  100  Ztr.  gesponnen  und  als  Band 
verwebt  und  1200  Ztr.  zum  Preise  per  16  bis  20  fl.  an  die  Flachs- 
spinnereien verkauft  wurden. 

In  vielen  Theilen  Nieder-Oesterreichs  ist  die  Bodenschichte 
(zuweilen  nur  2  bis  5  Zoll  auf  Kalkfelsen  und  Geröll)  für  Flachs- 
bau zu  dünn.  In  den  Bergen  fehlt  es  oft  au  Händen  zum  Bau,  weil 
im  Sommer  und  Herbst  neben  der  Feldwirthschaft  Holzschlag  und 
im  Winter  die  Zuführung  der  Holzkohlen  nach  den  Gewerken  viel 
Beschäftigung  gewährt.  Zuweilen  fehlt  es  an  Strassen,  —  für  die 
Wege  im  K.  0.  M.  B.  ist  erst  seitdem  der  Landesausschuss  wirkt. 
Einiges  geschehen  —  in  der  Regel  mangeln  Capital,  Anregung, 
Unterricht,  guter  Same  und  leichte  Verwerthung  des  Productes. 
Das  durchgreifendste  Mittel  zur  Hebung  des  Flachsbaues  wäre 
die  Herstellung  des  freien  Verkehrs  in  Grund  und  Boden  bei  gleich- 
zeitiger Vorsorge  für  Vertheilung  besseren  Samens,  Einrichtung 
von  Wasserrösten  an  gewissen  Centralpuncten  und  Erleichterung 
des  Absatzes  gegen  sofortige  Barzahlung. 

Flachshandel. 

Die  dürftige  Entwicklung  der  Flachsproduction  hat  wiederum 
eine  nicht  ausreichende  Entfaltung  derHandelsthätigkeit  zur  Folge, 
lieber  die  Zahl  und  Ausdehnung  der  Geschäfte  dieses  Zweiges  geben 
die  Erwerbsteuerausweise  folgende  x'\.nhaltspuncte  : 
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Im  Jahre  Summe  der        I.  Kategorie    11.  Kategorie 

GPTverbe      Stpuer      2  bis  incl.  über  30  bis  incl. 
30  fl.  CM.        200  fl.  CM. 


Wien 1855  5       215  ?  ? 

„     1860  8       355  4  4 

„     1865  6       159  4  2 

K.  U.  W.  W 1860  3          9y,  3  — 

„       1865  13  1  — 

K.  0.  W.  W 1860  12  1  — 

»        »      1865  —        —  —  - 

K.  0.  M.  B. 1860  1           2V;  1  — 

„    1865  2           4  2  — 

Hiernach  hätte  in  Wien  die  Zahl  der  Flachshändler  abgenom- 
men. Im  K.  0.  W.  W.  ist  ein  derartiges  Gewerbe  eingegangen, 
dagegen  sind  im  Jahre  1865  5  Hanf-,  Haar-,  Werg-  und  Lein- 
wandhändler mit  einer  Steuersumme  von25fl.  CM.  neu  erschienen. 
Nur  im  K,  0.  M.  B.  scheint  mit  dem  Flachsbau  auch  der  Flachs- 
handel etwas  beträchtlicher  geworden  zu  sein.  Alle  diese  Geschäfte 
sind  übrigens  von  kleinem  Umfang. 

lieber  die  Preise  von  Flachs  und  Hanf  seit  dem  Jahre  1861 
haben  wir  folgende  Uebersicht: 
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1.  Jänner 


1.  April 


1.  Juli 


1.  October 


1.  Jänner 


1.  April 


1.  Juli 


1.  Oetober 


1 .  Jänner 


1.  April 


CS 


1.  Juli 


1.  October 


1 .  Jänner 
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Flachsverspinnang. 

Niederösterreich,  das  in  der  Monarchie  mit  den  mechanischen 
Flachsgarnspinnereien  begonnen  hatte,  war  nicht  im  Stande,  die- 
sen besonderen  Industriezweig  gegenüber  der  Concurreuz  von  Böh- 
men, Mähren  und  Schlesien  zu  behaupten.  Die  beiden  Etablisse- 
ments dieser  Art  im  Kammerbezirke,  Weigelsdorf  mit  3000  Spindeln 
und  Pottendorf  mit  8000  Spindeln,  sind  längst  eingegangen.  Eine 
mechanische  Hanfgarnspiunerei  existirt  nicht.  Aue  bei  Gloggnitz, 
wo  auch  eine  mechanische  Seilerei  eingerichtet  war,  ist  zu  einer 
Baumwollspinnerei  umgeschaffen  worden.  Die  Maschinen  kamen 
nach  Brunn.  Soweit  Flachs  und  Hanf  bei  uns  gesponnen  werden, 
geschieht  es  noch  durch  Handarbeit. 

Den  Steuerausweisen  entnehmen  wir  über  einige  hieherge- 
hörige  Gewerbe  Folgendes  : 

Jahr 

Flachsverfeinerungsfabrik  im  K.  U.  W.  W.     1860 

1865 
Litzenstricker  in  Wien 1860 

1865 
Leinenzwirnerzeuger  im  K.  0.  M.  B 1860 

1865 
Garnhändler  im  K.  0.  M.  B 1860 

1865 

Eingegangen  sind  : 

Zwirnfabriken  in  Wien 1855 

Leinen-   und  Garnhändler  im  K.  0.  M.  B.  1860 

Flachsabzieher  im  K.  0.  W.  W 1860 


Seilerei. 

Nicht  unbedeutend  ist  in  Wien  die  Seilerei,  welche  bis  1860 
in  günstigem  Aufschwünge  war  und  bei  Ausdehnung  der  Schifffahrt 
die  Einbussen  zu  decken  suchte,  die  ihr  durch  den  Rückgang  des 
Frachtfuhrwesens  entstanden  waren.  Seit  1860  aber  und  mit  dem 
Stocken  der  Industrie  und  dem  sinkenden  Wohlstaude  der  Laud- 
wirthe  macht  sich  eine  Abnahme  in  diesem  Erwerbszweige  gel- 
lend, worüber  folgende  Daten  das  Nähere  enthalten : 


Gewerbe 

Steuer  1! 

1 

100 

2 

102 

3 

15 

3 

15 

1 

4 

1 

4 

17 

47 

7 

21 

2 

500 

2 

14 

1 

2 
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Im  Jahre  rfumme  der  I.  Kategorie  II.  Kategorie 

Gewerbe  Steuer  2  liis  incl.  30  fl.  CM.  über 30 bis incl. 200 11. CM. 


Wien 

1855 

64 

765 

? 

? 

1860 

73 

880 

69 

4 

1865 

54 

640 

52 

2 

K.  U.W.W. 

1860 

75 

445 

75 

— 

1865 

61 

392 

61 

— 

K.  O.W.W. 

1860 

57 

206% 

57 

— 

1865 

57 

206 

57 

— 

K.  U.  M.  ß. 

1860 

67 

288 

67 

— 

1865 

67 

279 

67 

— 

K.  0.  M.  B. 

1860 

31 

121  y. 

31 

— 

1865 

25 

89 

25 

— 

Sumoie 

1360 

303 

1941 

299 

4 

1865 

264 

1606 

262 

2 

Folglich  Abnahme  im  Jahre  1865  in  Wien  gegen  1855  um 
10  Gewerbe  oder  15.^,  Percent,  gegen  1860  um  19  Gewerbe  oder 
26.03  Percent.  In  ganz  Niederösterreich  ist  die  Zahl  der  Seiler- 
gewerbe in  der  Periode  von  1860  auf  1865  von  303  auf  264  und 
die  Steuersumme  von  1941  auf  1606  fl.  0.  M.  zurückgegangen. 
Die  Abnahme  der  Zahl  der  Gewerbe  betrug  12.^,  Percent.  Die 
Seilerei  auf  dem  flachen  Lande  hat  demnach  aus  begreiflichen 
Gründen  weniger  gelitten,  als  die  Seilerei  in  Wien. 

Am  zahlreichsten  vertreten  war  im  Jahre  1865  das  Seiler- 
gewerbe im  K.  U.  M.  B.,  wo  namentlich  Korneuburg,  Zistersdorf, 
Feldsberg,  Ober-Hollabrunn,  Kirchberg,  Mistelbach,  Stockerau 
nicht  nur  für  den  Localbedarf  arbeiten,  sondern  auch  nach  aus- 
wärts versenden.  Im  K.  U.  W.  W.  sind  Sechshaus,  Hernais, 
Hietzing,  Ebreichsdorf,  Schwechat  und  Brück,  sowie  im  K.  0.  M.  B. 
Schrems,  Spitz  und  Waidhofen  a.  d.  Thaya  in  der  Seilerei  thätig. 

Die  Genossenschaft  der  Seiler  und  Zwirner  in  Wien  gibt  fol- 
genden Status  ihrer  Mitglieder: 

Jahr  1853     1861     1862     1863     1864     1865 

Mitglieder  64         95         95         90         72         72 

Gesellen  zwischen  200  und  250 

Lehrlinge  zwischen  200    „    250 

Auch  auf  dem  Lande  war  bis  1860  die  Zahl  der  Gewerbe  eine 
steigende,  von  147  im  Jahre  1853  auf  230  im  Jahre  1860;  von 
1860  bis  1865  ist  sie  aber  wieder  auf  210  gesunken. 
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Das  Rohproduct,  der  Hanf,  für  unsere  Seilerei  kommt  meistens 
aus  Ungarn  (besonders  Apathin  im  Banat)  und  Italien,  auch  etwas 
aus  der  Slovakei. 

Schwunghaft  wurde  in  den  letzten  Jahren  nur  die  Erzeu- 
gung von  Wasserschläuchen  aus  Maschinenhanfgarn, 
durch  Kautschuck  wasserdicht  gemacht,  betrieben.  Diese  gingen 
nach  Italien,  dem  Orient  und  Russland,  sehen  sich  aber  durch  die 
im  Jahre  1865  erfolgte  Erhöhung  des  Zolles  auf  das  (nicht  im  In- 
lande  erzeugte)  Hanfgarn  von  fl.  0*75  auf  fl.  2'63  umsomehr  be- 
drückt, als  der  Eingangszoll  auf  fertige  Waare  von  fl.  15'75  auf 
fl.  1  herabgesetzt  ward. 

Leinweberei. 

Die  Leinweberei  als  Gewerbe,  welche  im  Jahre  1860  noch  im 
K.  ü.  W.  W.  von  14  und  im  K.  0.  M.  B.  von  12  Unternehmern  be- 
trieben wurde,  hat  im  Jahre  1865  gänzlich  aufgehört. 

Ueber  einige   kleine  hiehergehörige  Gewerbe  entnehmen  wir 

den  Erwerbsteuerausweisen: 

Gewerbe    fl.  Steuer 
Leinen-  und  Baumwollwaaren-Fabrik  im 

K.  0.  M.  B 1860       1  100 

„     „  „       „         „      .    1865       1  100 

Zeugmacher  und  Krämer  im  K.  0.  W.  W. .    1860       1  8 

Zeugwalker  im  K.  0.  W.  W 1860       2  4% 

„       „  „       1865       2  4% 

Die  Zahl  dieser  Gewerbe  ist  sich  demnach  in  den  beiden 
Jahren  constant  geblieben. 

Gewerbe     fl.  Steuer 

Zeugmacher  im  K.  U.  W.  W 1860       4  25 

„       „  ,,      1865       3  20 

Zwilchsäckeerzeuger  in  Wien 1855       2  10 

»       ,,    1860       1  10 

„       „     1865       1  10 

Leinenbanderzeuger  im  K.  0.  M.  B 1860       3  7*/, 

»       »         „      1865       2  7% 

Die  Zahl  dieser  Gewerbe  hat  sich  demnach  vermindert. 

Gewerbe     fl.  Steuer 

Leinwanddrucker  im  K.  U.  W.  W 1860       1  16 

»  »       »  «       1865       3  36 

Bei  diesem  Gewerbe  also  ist  eine  Vermehrung  eingetreten. 
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Neu  entstandene  Gewerbe  sind : 

Gewerbe  tl.  Steuer 
Decktücher-  und  Schmirgelleinwanderzeu- 
ger im  K.  ü.  W.  W. 1865       1  10 

Leinwand-Fusssockenerzeuger  in  Wien  .  .    1865       1  5 

Eingegangen  ist  das  Gewerbe  der 

Fischfangzeugmacher  in  Wien 1855       1  5 

Hausindastrie. 

Ueber  die  Verspinnung  und  Verwebung  von  Flachs  und  Hanf 
zu  Hausgarn  und  Hausleinwaud  am  flachen  Lande  theilen  wir  die 
folgenden,  den   Ausweisen  der   Bürgermeistereien    entnommenen 

Zusammenstellungen  mit  (geordnet  nach  den  vier  Kreisen  und  den 
Amtsbezirken) : 

Orte,  in  denen  die  Production  von  Hausleinwand  mehr 
als  1000  Ellen  und  die  von  Hausgarn  mehr  als  100  Pfund 
beträgt,  im  K.  U.  W.  W.: 

Bezirk                          Gemeinde                              Hausleinwaud  Hausgarn 

Ellen  Phmd 

Aspang           Feistritz  am  Wechsel 3600  — 

Aspang 1500  600 

Grimmenstein 4500  450 

Molzek 1050  — 

Baden             Reisenmarkt 1500  — 

Ebreichsdorf  D.-Brodersdorf 1000  — 

Seibersdorf    —  130 

Ober-Waltersdorf  —  150 

Wampersdorf —  150 

Gloggnitz        Pottschach 1200  — 

Schottwien 600  300 

Tachenberg 3000  — 

Raach 1100  — 

Hainburg        D. -Haslau —  150 

Wr.-NeustadtWeikersdorf —  450 

Fischau —  250 

Zillingdorf 1500  — 

Schlatten —  960 

Hochwolkersdorf 3000  1800 

Kirchschlag    Aigen 3000  — 

Gschaidt —  2000 

Hochneukirchen 2400  — 


141 

Bezirk  Gemeinde  Hausleinwand    Hausgarn 

Ellen  Pfund 

Kirchschlag    Kirchschlag —  700 

Krumbach    5000  2500 

Lembach —  700 

Lichtenegg 6000  — 

Schönau —  960 

Stang —  1000 

Stickelberg 4500  — 

Neunkirchen  Warth 1080  — 

St.  Valentin —  200 

Thernberg 2100  — 

Strasshof —  400 

Sebenstein   1200  1000 

Schrattenbach 360  192 

Scheiblingskirchen 1500  — 

Hassbach —  1200 

Pottenstein     Hörnstein-Aigen 720  350 

Fürth     400  150 

Schwechat      Enzersdorf 300  100 

Orte,  in  denen  die  Production  von  Hausleinwaud  mehr 
als  öOOOEllen  und  die  von  Hausgarn  mehr  als  100  Pfund 
beträgt,  im  K.  0.  W.W. : 

Bezirk                             Gemeinde                               Hausleinwand  Hausgarn 

Ellen  Pfund 

Amstetten       Euratsfeld 15.000  — 

Ulmersfeld 5000  — 

Schönbichel —  800 

Stefanshart 9000  — 

Zeillern 6600  — 

Atzenbrugg     Rust —  500 

Gaming  Altenreilh-Kienberg 5490 

Gössling —  650 

Haag              St.  Valentin 13.800  - 

Strengsberg 18.000  — 

St.  Pantaleon —  3500 

Heidershofen —  70.000 

Ernsthofen 9000  - 

Hainfeld          Hainfeld 7400  6000 
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Bezirk            '          Gemeinde                                    Hauslein vand  Hausgarn 

Ellen  Pfund 

Herzogenburg  Obritzberg —  100 

Ederding —  150 

Lilienfeld        Annaberg —  3500 

St.  Egydi —  1000 

Türnitz —  6000 

Mank              Hürm 5000  — 

Kirnberg —  1300 

Mank —  1400 

Mautern          Mitter- Arnsdorf —  200 

St.  Peter  in  der  Au  Kirnberg 9000  — 

Seitenstetten 6150  — 

Weistrach 7800  — 

St.  Polten       Hafnerbach —  250 

Kreisbach —  500 

Sassendorf —  100 

Scheibbs         Ernegg —  2500 

Luhnitzberg —  1500 

Oberndorf —  900 

Steinakirchen —  1450 

Waidhofena.d.Ybbs  St.  Georgen öl 00 

Waidhofeu  a.  d.  Ybbs 660  200 

Ybbs               Ferschnitz 10.800  — 

St.  Georgen 6000  — 

St.  Martin 5000  — 

Orte,  in  denen  die  Production  von  Hausleinwand  mehr  als 

100  Ellen  und  die  von  Hausgarn   mehr    als    100  Pfund 

beträgt,  im  K.  U.  M.  B.: 

Bezirk                      Gemeinde                                     Hausleinwand  Hausgarn 

Ellen  Plund 

Feldsberg       Unter-Themenau .  .  .  .  ; 1240  — 

Ober-Themenau 1220  — 

Kirchberg  am  Frauendorf 120  — 

Wagram     Ottenthai —  165 

Ober-Stockstall   150  — 

Urzenlaa 120  — 

Engelmannsbrunu 150  — 

Engsbrunn —  400 

Altenworth —  200 

Ober-Hollabrunn      Bergau 450  — 


Bezirk 
Laa 


Matzen 


Ravelsbach 


Stockerau 


Zistersdorf 

Orte,  in 
als  5000  Ell 
beträgt,  im  K 
Bezirk 

AUentsteig 


Dobersberg 

Geras 
Gr.-Gerungs 
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Gemeinde                '                      Hausleinwand  Hausgarn 

Ellen  Pfund 

Zlabern —  500 

Pottenhofen —  200 

Neudorf —  500 

Pyhra 120  — 

Martinsdorf —  600 

Protess —  660 

Stillfried —  150 

Ober-Dürnbach 390  250 

Unter-Dürnbach 300  — 

Ebersbrunn 450 

Gettsdorf —  400 

Minichhofen —  125 

Mühlbach 250  380 

Pfaffstetten 1500  300 

Gaisruck 150  — 

Herzogbirbaura —  500 

Steinabrunn 510  — 

Gösting —  200 

Zistersdorf —  200 

denen  die  Production  von  Hausleinwand   mehr 

en  und  die  von  Hausgarn  mehr  als  1000  Pfund 

.  0.  M.  B.: 

Gemeinde                                          Hausleinwand  Hausgarn 

Ellen  Pfund 

Breitenfeld —  1500 

Döllersheim 6000  — 

Edelbach 5400  — 

Eschenbach 5000  — 

Haselbach 13.500  — 

Kirchberg  a.  d.  Wild —  1900 

Edlitz 10.200  — 

Rappold 300  2500 

Merkengersch    21,000  100 

Langau 5000  240 

Etzen 3600  15.000 

Siebenhof 5400  — 

Arbesbach 6000  — 

Oberkirchen —  3000 

Pretrobruck  5400  — 

Purrath 7800  — 
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Bezirk                      Gemeinde                                      Hausleinwand  Hausgarn 

Ellen  Pfund 

Langealois      Lengenfeld 10.000  5000 

Litschau          Seyfryds 3600  2500 

Hirschenschlag 2160  5000 

Eisgarn 4140  1340 

Hörmanns —  11.000 

Feisterau —  1 200 

Gopprechts 5100  90Ü0 

Rohrbach 3000  1980 

Schlag 1440  1400 

Litschau 6000  — 

Reingers 5000  — 

Ottenschlag     Bernton 1500  2000 

Kirchschlag 9000  — 

Schönbach 6000  - 

Persenbeug     Hofamt  Brie! 7200  4000 

Oswald 6000  — 

Schrems          Erdweis 4200  2800 

Gmünd —  4000 

Hirschbach 2700  8000 

Schrems 750  4500 

Waidhofen      Dietmanns 8,600.000  (?) 

a.  d.  Thaya     Eberharts 3600  1440 

Hollenbach 840  1200 

Jarolden 2100  1100 

Kainraths 3720  1900 

Loibes   900  8000 

Markl 2250  1200 

Puch 1500  1500 

Rafing 2400  1700 

Thaya 9000  — 

Weitra            Friedreichs 1950  3000 

Harbach 2250  1500 

Harmannschlag 2400  1500 

Langfeld 7050  — 

Pyrabruck 960  1600 

Schagges 690  1500 

Gross-Schönau 3600  5300 

Siebenlinden 5700  1200 


146 

Bezirk                    Gemeinde                                   Uausleinwand  Uausgara 

Ellen  Pfand 

Weitra            Thaures  4050  6000 

Ullrichs 2850  8000 

Weitra 900  1200 

St.  Wolfgang  4230  4200 

Gross-Wolfgers 4020  3800 

Gross-Pertholz ♦. 6000 

Dietmanns 3600  7500 

Zwettl             Jahrings    7080  3150 

Kühlbach  3360  1680 

Mannshalm 3600  1200 

Marbach  am  Walde 1340 

Nieder-Nondorf 6000 

Sallingstadt 2700  1576 

Schweiggers 3120  1200 

Rechnet  man  nun,  um  zu  einem  Gesammtresultate  zu  kommen, 
auch  die  Production  jener  Orte  hinzu,  die  nach  den  Ausweisen  ge- 
ringer ist ,  als  die  bei  obigen  Zusammenstellungen  beobachteten 
Gränzen  augeben,  so  erhält  man  folgende  summarische  üebersicht, 
aus  welcher  dieVertheilung  der  Erzeugung  auf  die  einzelnen  Kreis« 
Nieder-Oesterreichs  deutlich  zu  entnehmen  ist: 

Kreis       Hausleinwand  Hausgarn  Procente  der  Gesammterzeuguny 

Ellen  Pfund  Hausleinwand           Garn 

U.  W.  W.        63.245  17.152  0.67                5.58 

0.  W.  VV.      264.060  102.646  2.62               33.42 

U.  M.  B.             7.270  5.950  0.08                 1.93 

0.  M.  B.      9,002.720  181.345 96.63 59.07 

Zusammen  9,337.295  307.093  100.00             100.00 

Leinwandhandel. 


Die  mit  dem  fortschreitenden  Ausbau  des  Eisenbahnsystems 
zunehmende  Oentralisation  des  Handels  in  Wien  ist  auch  dem  Ver- 
kehr in  Leinwanden  zu  Statten  gekommen.  Von  1855  bis  1860  hat 
sich  die  Zahl  der  betreffenden  Gewerbe  von  56  auf  68  und  von 
1860  bis  1865  noch  um  1  vermehrt.  Auf  dem  flachen  Lande  da- 
gegen hat  sich  überall  der  Handel  in  Leinwänden  vermindert,  laut 
folgenden  Daten:  • 

IL  Bd.  10 
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bif ' 


Wien 


K..Ü.  W.  W. 


K.  0.  W.  W. 


Kj.  U.  M.  B. 
E.  0.  M.  B. 


Summe 


Im  Jahre 

1855 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 


Summe  der 
Gewerbe    Steuer 

56  12.550 

68  13.450 

69  12.280 


I.   Kategorie      II.  Kategorie        III.  Kategorie 
2  bis  incl.     Über  30  bis  incl.  über  200  bis  iacl. 
30  fl.  CM.         200  fl.  CM.  1500  fl.  CM. 


6 
3 

6 
5 
9 
1 
16 
7 


172 

90 
98 
87 
123 
10 
81 
37 


3 
2 
i 

5 
4 
7 
1 
16 
7 


? 

57 
57 
4 
2 
1 
1 
2 


2 
11 

9 


1860     105  13.924         30  64  11 

1865       85  12.504         16  60  9 

Während  in  Wien  das  Jahr  1865  im  Vergleich  mit  1855  eiue 
Zunahme  von  23.,^  Prct.  und  im  Vergleich  mit  1860  um  1.^,  Prct. 
iseigt ,  ist  in  ganz  Nieder-Oesterreich  im  Vergleich  mit  1860  ein 
Rückgang  von  20  Gewerben,  d.  i.  19.0^  Prct.,  eingetreten. 

Wir  schliessen  hieran  noch  die  Ausweise  über  einige  kleinere 
Handelsgewerbe  dieser  Branche: 


Gewerbe     fl.  Steuer 


Leinen-  und  Baumwollwaarenhändler  iu 

.  Wien 

Leinen-  und  Baumwollwaarenhändler  iu 

Wien 

Tisehzeug-Damasthändler  in  Wien  .... 

»  »  5>  •    •    •    ■ 

Seiler  und  Köruerhändler  im  K.  U.  M.  B. 


1860 

1865 
1860 
1865 
1860 
,i         ,,  „  ,,  »  1865 

Seilerwaarenhändler  in  Wien 1 860 

1865 

Zwilchhändler  im  K.  0.  M.  B 1860 

1865 

Leinwandversehleisser  im  K.  0.  M.  B.  .  .      1860 

....     1865 
Händler  und  Ausleiher  vou  Fruchtsäcken 

in  Wien 1860 

Händler  und  Ausleiher  von  Fruchtsäcken 

in  Wien  . .  .  .  ♦ 1865 


10 


290 

400 

100 

100 

10 

10 

10 

10 

5 

5 

5 

6 

300 

306 
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Gewerbe    fl.  Steuer 
Neu  entstandene  Gewerbe: 

Leinwäschhändler  (und  Galanterie  waarenh.) 

in  Wien 1865  1 1  285 

Leinwäschhändler  im  K.  U.  M.  B 1865  10  146 

Leinwandlieferant  in  Wien 1865  1  100 

Rupfen-  und  Strohsackleinwandhändler 

in  Wien 1865  2  200 

Gradelhändler  im  K.  ü.  M.  B 1865  1  2 

Eingegangene  Gewerbe: 

Leinwand- und  Eisenhändler  im  K.Ü.M.B.  1860  1  30 

Lein  Wäschhändler  im  K.  0.  W.  W 1860  1  10 

Lein  Wäschausbesserer  in  Wien 1855  1  5 

Hadern-  und  StrazzenhandeL 

Auch  der  Handel  mit  Hadern  hat  sich  mehr  und  mehr  nach 
Wien  gezogen.  Seit  1860  sind  auf  dem  flachen  Lande  22  Gewerbe 
dieser  Art  eingegangen,  in  Wien  ist  dagegen  eine  Vermehrung  von 
25  eingetreten.  Hierüber  folgende,  den  Erwerbsteuerausweiseu  ent- 
nommene Daten: 

Im  Jahre  Summe  der        I.  Kategorie        II.  Kategori« 

Gewerbe     Steuer      2  bis  Incl.     über  30  bis  loci 
30  fl.  CM.  200  fl.  CM. 

Wien 1855   27  215    ?       ? 

„  1860   46  435    45      1 

„  1865   61  555    60      1 


K.  U.W.W. .  1860  31  178  31 

„   .  1865  15  75  15 

K.  0.  W.W.  1860  4  17y,  4 

„   .  1865  4  15  4 

K.  ü.  M.  B...  1860  2    7y,  2 

„   .  1865  3  12»/,-  3 

K.  0.  M.  B...  1860  11  34  11 

„  .  1865  4  10  4 


Summe 1860       94     672        93  1 

1865      87     6677,    86  1 

Die  Zunahme  der  Hadernhändler  in  Wien  beträgt  demnach 
für  1865  im  Vergleich  mit  1855  126  Prot,  und  im  Vergleich  mit 
1860  32.g,  Prct.  Für  ganz  Nieder-Oesterreich  ergibt  sich  dagegen 
eine  Abnahme  um  7.^^  Prct.,  wogegen  die  Steuersurame  sieh  imgc 
fähr  gleichgeblieben  ist.  In  den  Steuerausweisen  erscheinen  noch 
folgende  hiehergehörige  Daten: 

10» 
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19 

96 

22 

105V. 

13 

497, 

9 

32 

1 

2 

2 

10 

Jahr   Gewerbe    fl.  Steuer 

Strazzensammler  im  K.  U.  W.  W 1860 

1865 

Strazzenhändler  im  K.  U.  M.  B 1860 

»  »  »  1865 

Hadernsammler  im  K.  0.  M.  B 1860 

«        1865 

Die  Aufsammlung  der  Hadern  ist  im  verflossenen  Jahrzehend 
jedenfalls  eine  weit  sorgfältigere  geworden.  In  der  Ausfuhr  über 
die  Gränzen  der  Monarchie  sind  fortwährend  Erleichterungen  ein- 
getreten und  wurde  der  Ausfuhrzoll  herabgesetzt. 

Ausfuhrzoll  in  fl. 
seit  1854  seit  1.  Juli  1865 

nach  England  etc .        4.20 1 

nach  dem  Zollvereine 4.00) 

über  Triest  und  Fiume 2.10  2 

Durch  den  Vertrag  mit  England  vom  16.  December  1865  ist 
eine  neue  Herabsetzung  des  Ausfuhrzolles  auf  Hadern  von  3  Ü.  auf 
2  fl.  von  österreichischer  Seite  zugesagt  worden. 

üeber  die  Hadernpreise  seit  1861  geben  wir  folgende 
üebersicht: 


Jahr 

Ungarische  Prima 
weisse 

Ungarischer   Fack 
fein 

öalizisthe    weisse 
mit  halbweissen 

Galizischer  Pack 
ordinär 

a 

a 

t 

•< 

'S 

O 

O 

B 

e 

p. 

■< 

1.   Juli 
1.    Octobir 

c 

p. 
< 

1.   Juli 
j.   Octobir 

a 

0. 

< 

s 
<-> 

XI 
0 

Ö 

1861 
1862 
1863 
18B4 
1865 

9„ 
11  „ 
lu 

9« 

9 

1*  .. 

11» 
9-,> 
9« 
9 

12„ 

10 
9-.0 
9u 
9-0, 

llV 
10 

9-60 

9 

9-» 

8-J7 

''    8» 

6v. 
6jo 

5-i7 

3-,„ 

6-17 

5'»i 

6'50 

6-05 

1    -^5 

6   60 
6  91 
6  12 

'' '37 
6.. 

9m 

7--..S 

7-60 

7-ii 

'  '62 

7-»7 

7 '60 
6-87 

6-,5 

3-87 

4-., 
4 

4» 
3„ 

4» 
4ii 
4-,i 
4 

4-.. 
3« 
3  m 

3-87 

4-8, 

3-75 

3„ 
4i. 

3 '81 

3.» 

Druckerei  von  Baumwoll-,  Schafwoii-  und  Leinwand- 
Geweben. 

Der  Sitz  der  niederösterreichischen  Druckerei  sowohl  von 
Baumwollgeweben  als  Schafwollstofi'en  war  von  jeher  nur  der 
Kreis  U.  W.  VV.,  wo,  von  einigeu  wenigen  auf  dem  flachen  Lande 
zerstreuten  Fabriken  abgesehen,  theils  Wien  selbst,  theils  die  Orte 
Sechshaus,  Meidling  und  Penzing  eine  bedeutende  Regsamkeit  ent- 
wickelten. Was  BaumwuUgewebe  betrifft,  so  wurden  Kattune,  Bat- 
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tiste,  Mousseline  und  Jaconnats  erzeugt,  während  sich  die  Sehaf- 
wolldruckerei  mit  Mousselines  de  Laine,  Shawls  u.  a.  beschäftigte. 
Im  Allgemeinen  befinden  sich  diese  Industriezweige  in  einem 
starken  Rückgang,  der  sich  in  folgendem  Ausweise  über  die  Zahl 
und  Steuersumme  der  Erwerbsteuerpflichtigen  klar  ausspricht: 


Wien 


Im  Jahre 

Summe  der 
Gewerbe        Steuer 

I.  Kategorie 
2  bis  incl. 
30  fl.  CM. 

II.  Kategorie: 

über  30  bis  incl. 

200  fl.  CM. 

III.  Kategorie : 

über  200  bis  incl. 

1600  fl.   CM. 

1855 

18 

290 

? 

9 

? 

1860 

13 

220 

10 

3 



1865 

1 

5 

1 

— 

— 

1860 

46 

2748 

32 

11 

3 

1865 

23 

1780 

14 

7 

2 

1860 

59 

2968 

42 

14 

3 

1865 

24 

1785 

15 

7 

2 

K.  ü.  W.  W. 

Summe 


Am  bedeutendsten  ist  hiernach  die  Abnahme  in  Wien  selbst, 
wo  die  Zahl  der  Etablissements  im  Jahrzehend  1855  bis  1865  von 
18  auf  1  und  die  Steuersumme  von  290  fl.  CM.  auf  5  fl.  herabsank. 
Die  ausserhalb  Wiens  gelegenen  Etablissements  zeigten  mehr 
Widerstandskraft,  haben  jedoch  von  1860  bis  1865  gleichfalls  um 
50  Percent  abgenommen.  Am  stärksten  wurden  hier,  wie  überall, 
die  kleinen  Unternehmungen  gelichtet.  Im  Ganzen  beträgt  die  Ver- 
minderung in  Nieder-Oesterreich  von  1860  bis  1865  nicht  weniger 
als  59-3 j  Percent. 

Die  Gründe  dieser  unerfreulichen  Wahrnehmungen  liegen 
theils  in  den  bekannten  allgemeinen  Verhältnissen,  theils  in  Ver- 
änderungen der  Mode,  theils  auch  in  der  starken  Concurrenz, 
welche  im  Inlande  von  Böhmen,  im  Auslande  aber  mit  Hilfe  des 
schon  früher  erwähnten  Appreturv erfahr eus  von  den  Druckereien 
des  Zollvereins,  und  namentlich  von  den  daselbst  etablirten  französi- 
schen Filialen ,  den  niederösterreichischen  Etablissements  ge- 
macht wird. 

Was  die  Banmwolldrockerei  betrifft,  so  entnehmen  wir  den 
Ausweisen  des  grossen  Etablissements  Neunkirchen  (Du  Pasquier 
Fatton  &  Comp.)  Folgendes  über  die  jährlichen  Productionsmen- 
gen  dieser  Fabrik: 

Jahr  Erzeugte  Stücke  k  65  bis  70  Ellen 

1856  95.000 

1860  131.000 

1861  136.900 

1862  116.800 
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Jahr 

Erzeugte  Stücke  ä  65  Isis  70  Ellen 

1863 

103.200 

1864 

79.480 

1865') 

83.000 

1856 

23.500 

53.000 

16.000 

1860 

41.200 

86.000 

3800 

1864 

24.653 

53.310 

1516 

1865') 

22.946 

60.816 

1238 

Diese  Daten  zeigen,  dass  Neunkirchen  in  den  Jahren  1860 
und  1861  einen  vortheilhaften  Aufschwung  genommen  hatte;  spä- 
ter macht  sich  der  Einfluss  der  Baumwollkrise  und  des  abnehmen- 
den Consums  geltend  und  erst  im  Jahre  1865  erscheint  wieder  eine 
kleine  Steigerung.  Im  Vergleich  mit  1856  zeigt  das  Jahr  1865  eine 
Abnahme  von  12-^3  Percent,  im  Vergleich  mit  1860  aber  von  36*^^ 
Percent. 

Was  die  einzelnen  Gattungen  der  Production  in  Neunkirchen 
betrifft,  so  besitzen  wir  darüber  folgende  Daten: 

Erzeugung  von  Stücken  k  65  bis  70  Ellen: 

Jahr  Calicos  Battiste  Mousstlins  Jaconnats  Zusammen 

2500     95.000 

—  131.000 

—  79.479 

—  83.000 
Die  auffallendste  Erscheinung,  die  sich  in  diesen  Daten  aus- 
spricht, ist  das  Zurückgehen  der  Feinwaarenindustrie.  Jaconnats 
sind  schon  im  Jahre  1860  nicht  mehr  rentabel  befunden  worden 
und  Mousselinc  sanken  vom  Jahre  1856  bis  1865  von  16.000  Stück 
auf  1238  Stück  lierab!  Der  Wechsel  der  Mode,  die  sich  bei  Frauen- 
kleidern, wie  bei  Herrenanzügen  mehr  den  einfachen,  bilHgen  Stof- 
fen zuwendet,  sowie  unser  Gewichtszollsystem,  welches,  das  feinste, 
leichteste  Gewebe  ganz  gleichbesteuernd  wie  grobe  Kattune,  die 
Einfuhr  der  fremden  (insbesondere  frauzösischenj  Feinwaaren  be- 
irünstigt,  hat  zu  diesen  Veränderungen  das  Meiste  beigetragen. 
Recht  zäh  behaupteten  sich  Battiste,  ein  specifisch  österreichischer 
Artikel. 

lieber  die  Verhältnisse  des  Etablissements  Neunkirchen  im 
Jahre  1865  mögen  hier  einige  Einzelheiten  ihren  Platz  finden. 
Dasselbe  besitzt  als  Motoren  2  Vs^asserräder  von  25  und  50  Pferde - 
kraft,  sowie  2  Dampfmaschinen  von  6  und  12  Pferdekraft,  zusam- 
men also  93  Pferdekräfte,  und  arbeitet  mit  2  vierfärbigen,  2  drei- 


*)  Die  Angaben  für  1865  sind  durch  Verdopplung  der  für  das  erste  Se- 
mester vorliegenden  Ausweise  von  1865  berechnet.  Das  Etablissement 
ist  seit  März  1867  unter  der  Firma:  »K.  k.  priv.  Neunkirchner  Druck- 
labriks-Actiengesellschaft«  protocoUirt. 

')  Siehe  die  vorstehende  Note. 


151 

färbigen,  1  zweifarbigen  und  1  einfarbigen  Druckmaschine  und  2 
vierfärbigen  Perrotinen,  Eine  Bleicherei,  4  Appreturmaschinen,  4 
Schermaschinen  und  1  hydraulische  Presse  mit  4000  Ztr.  Druck 
stehen  dieser  Fabrik  zur  Verfügung.  Die  rohen  Mousseline  und 
Battiste  bezieht  dieselbe  aus  Nieder-Oesterreich,  Böhmen  und 
Mähren;  die  Kattune  ebendaher,  sowie  aus  Tirol.  Neunkirchen  be- 
schäftigte im  Jahre  1865  400  Arbeiter,  worunter  24  Zeichner, 
Graveure  und  Modelstecher,  sowie  24  Professionisten.  Der  Absatz 
geht  in  die  Kronländer  der  österreichischen  Monarchie. 

Unter  ähnlichen  Verhältnissen  wie  Neunkirchen  arbeiten  die 
übrigen  Etablissements  des  Kammerbezirkes,  über  welche  aus  der 
neueren  Zeit  jedoch  nur  sehr  unvollständige  Ausweise  vorliegen. 
Die  bedeutenderen  Fabriken  dieser  Art  befinden  sich  in  St.  Veit, 
in  Penzing,  Guntramsdorf,  Inzersdorf  und  Siebenhirten.  Den  für 
1865  der  Handelskammer  zugestellten  Daten  zufolge  beschäftigten 
ausser  den  genannten:  K.  Gloxin  in  Ober-Meidling,  Bezirk  Sechs- 
haus, 40  Arbeiter,  und  L.  Rosenberg  in  Mödling  20  bis  40  Ar- 
beiter; jedoch  sind  deren  Etablissements  auf  die  fünffache  Anzahl 
eingerichtet.  Kattuntüchel,  V^  und  '/^  breit,  werden  von  einigen 
kleineren  Wiener  Etablissements  zur  Ausfuhr  nach  Griechenland 
und  der  Türkei  bedruckt.  Im  Allgemeinen  wird  man  annehmen 
können,  dass  sich  im  Vergleich  mit  1860  im  Jahre  1865  die  Pro- 
duction  bedruckter  BaumwoUwaaren  um  30  Percent,  in  einzelnen 
Fabriken  sogar  bis  zu  60  Percent  vermindert  hat. 

In  einem  noch  stärkeren  Rückgange  als  die  Baumwolldruckerei 
scheint  sich  die  Schafwolldrockerei  des  Kammerbezirkes  zu  be- 
finden. In  bedruckten  Long-Shawls,  Halb-  und  Ganzwolltüchern, 
Delaine-Tüchern  und  Schärpen,  feinen  gedruqkten  Schafwollklei- 
dern und  gedruckten  Mousselins  de  Laine  wurde  früher  von  nie- 
derösterreichischen Fabriken  sowohl  für  das  Inland  als  für  das  Aus- 
land stark  gearbeitet.  Das  Absatzgebiet  derselben  ist  aber  mehr  und 
mehr  beengt  worden,  wobei  es  vom  österreichischen  Standpuncte 
aus  immer  noch  tröstlich  sein  mag,  dass  es  vorzugsweise  einhei- 
mische und  zwar  böhmische  Etablissements  sind,  welche  den  Markt 
mit  bedruckten  Schafwollstoffen  versorgen.  Die  niederösterreichi- 
schen Druckereien  beziehen  ihre  Rohstoffe  (meist  Tibete)  aus 
Böhmen.  Ein  Etablissement  in  Ober-Meidling  (J.  Mayer)  beschäf- 
tigte, nach  seinen  uns  eingesendeten  Ausweisen,  im  Jahre  1865 
immerhin  noch  330  Arbeiter  und  producirte  8000  Shawls,  30.000 
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Datzend  *l^  und  V^  breite  und  30.000  Dutzend  %  breite   Tücher, 
zusammen  im  Werthe  von  443.000  fl. 

Auch  von  der  leinwanddrockerei  ist  nichts  Günstigeres  zu 
berichten  laut  folgendem  Ausweise  der  Steuerämter  : 

Lein  wand  druck  er. 

Jm  Jahre  Summe  der  I.  Kategorie      II.  Kategorie      III.  Kategorie 

Gewerbe        Steuer     2bisincl..30     über  30 bis incl.  über  200 bis incl. 
fl.  C.  M.      fl.  C.  M.         200  fl.  C.  M.       1500  fl.  C.  M. 

Wien 1855         11         815         —  —  — 

1860  7         420  4  3  — 

1865  5         415  3  2  — 

K.  0.  W.  W.  1860  2  4  2  —  — 

1865  2  4  2  —  — 

Die  Verwendung  von  Dampfmaschinen  in  der  Druckerei  und 
dßn  verwandten  Industriezweigen,  der  Färberei,  Appretur  und 
Bleicherei,  konnte  bei  dem  gedrückten  Zustande  dieser  Gewerbe 
nur  sehr  langsam  vor  sich  gehen.  Der  amtlichen  Statistik  entneh- 
men wir  hierüber  folgende  Angaben  : 

In  den  Appretur-  und  Bleichanstalten,  Firberelen  1863  1852 

und  Druckereien  zu  :  Maschinen  Fferdekraft  Maschinen  Pferdekraft 

Wien 9  35  4  24 

Sechshaus 1  20  2  40 

Penzing 2  14  —  — 

Liesing —  —  1  8 

Unter-St.  Veit 1  4  —  — 

Ober-Meidling 1  8  1  6 

Atzgersdorf —  —  1  4 

Nussdorf 2  28  3  30 

Siebenhirten 1  12  1  6 

Perchtoldsdorf —  —  1  8 

Guntramsdorf .  .  .  .^ 1  12  —  — 

Möllersdorf 1  10  —  — 

Zusammen  ^19  143  Ü  126 

Diverse  Drnckwaaren. 

Seit  1860  ist  in  Wien  ein  kleines  Unternehmen  für  Schleier- 
druck neu  entstanden. 

Mit  Mustervordrucken  beschäftigten  sich  in  Wien  im 
Jahre: 

1855       43  Gewerbe  mit  einer  Steuer  von     295  fl.  C.  M. 

1860     105         „  „  660  „    „   „ 

1865      64        „  „  395  „   „   „ 
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Im  K.  U.  W.  W.  hat  sich  die  Zahl  der  Miistervordrucker  von 
I  Gewerbe  mit  2%  fl.  Steuer  im  Jahre  1860,  auf  7  Gewerhe  mit 
28V3  fl-  im  Jahre  1865  vermehrt.  Ebenso  ist  im  K.  ü.  M.  B.  ein 
kleines  Unternehmen  dieser  Art  neu  entstanden.  Ein  Schnitt- 
muster-Verfertiger in  Wien  hat  sein  Gewerbe  seit  1860  auf- 
gegeben. Der  Stickmuster-Verschleiss  ist  in  Wien  seit  1855 
auf  gleicher  Stufe  der  Unbedeutendheit  geblieben,  es  beschäftigte 
sich  damit  im  verflossenen  Jahrzehend  1  Unternehmer  mit  5  fl. 
Steuer. 

Färberei,  Bleicherei  und  Appretur. 

Die  Färberei,  Appretur  und  auch  die  Bleicherei,  soweit  sie 
Kunstbleiche  ist,  gehören  zu  jenen  Industriezweigen,  die  naturge- 
mäss  die  Centralpuncte  der  Industrie,  des  Eisenbahnsystems  und 
Handels  als  Sitz  erwählen.  Nur  an  solchen  Plätzen  finden  sie  in 
der  Regel  genügend  Beschäftigung,  um  Gegenstand  eines  speciellen 
Gewerbszweiges  und  fabriksmässigen  Betriebes  zu  sein. 

In  Wien  unterscheidet  man  die  Seidenfärberei  und  die  so- 
genannte Schön-  und  Schwarzfärberei,  welche  letztere  sich 
mit  Färben  roher  Schafwollgarne,  Baumwollgarne,  Kattune,  Tibete, 
Leinwanden  etc.  beschäftigt.  Die  Seidenfärberei  unter  die  Rubrik 
der  „Seide"  verweisend,  geben  wir  in  Folgendem  den  Ausweis 
über  die  Steuerverhältnisse  der  Schön-  und  Schwarifärberei  in  den 
Jahren  1855,  1860  und  1865: 

Im  Jahre  Summe  der  I.  Kategorie:     II.  Kategorie:     III  Kategorie: 

Gewerbe        Steuer        2  bis  incl.  über  30  bis  incl.  über  200  bis  incl. 
30  fl.  CM.        200  fl.  CM.  1600  fl.  CM. 

Wien 1855         42        815  —  —  — 

„     1860         44         980  39  5  — 

„     1865         42         770  38  4  — 


Hiernach  zeigt  das  Jahr  1865  in  Bezug  auf  die  Zahl  der  Ge- 
werbe im  Vergleich  mit  1855  ein  stationäres  Verbleiben,  im  Ver- 
gleich mit  1860  aber  eine  Abnahme  um  4%^  Percent.  Etwas  be- 
trächtlicher ist  die  Abnahme  der  Steuersumme. 

Von  der  Genossenschaft  der  Schön-  und  Schwarzfärber  in 
Wien  liegen  folgende  Angaben  vor.  Sie  zählte  in  den  verschiedenen 

Jahren 1861         1862         1863         1864         1865 

Mitglieder 36  35  35  32  34 

Lehrlinge 18  15  10  5  16 
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üeber  den  Geschäftsgang  in  einzelnen  grösseren  Fabriken  lie- 
gen folgende  Ausweise  vor: 


Fabrik 

Betriebsverhältnisse 

Jahr  1860 

Jahr  1865 

Johann 
L  i  e  b  i  g 

in 
Nussdorf 

Rohstoffe 

Anilinfarben 

Div.  andere  Farbma- 
terialien  

Chemikalien 

0-40  Ztr. 

424     » 
231     » 

3  Ztr. 

283     >> 
174     , 

Erzeugnisse 

Gefärbte    Schafwoll- 
stoffe   

Halbwollstoffe 

7000  Stück 
3000      >> 

9500  Stück 
1000      » 

Arbeiter 

Gesammtzahl 

48 

36 

Samuel 
Low 

in 
Wien 

Rohstoffe 

Anilin 

Diy.  Farbmaterialien 

Farbhölzer 

Chemikalien 

Jahr  1862 

Jahr  1865 

1-77  Ztr. 
154-4     » 
275     » 
195-50     « 

1-72  Ztr. 

185     .. 

81     . 

174     » 

Erzeugnisse 

Gefärbte   Schafwoll- 
garne   

Baumwollgarne 

820     . 
440     » 

429     » 
460     . 

Arbeiter 

Gesammtzahl 

11     =. 

10     » 

Der  Betrieb  würde  im  Liebig'schen  Etablissement  ein  weit 
grösserer  gewesen  sein,  wenn  nicht  insbesondere  die  Theuerung 
der  Kohle  eine  Ausdehnung  des  Geschäftes  unrentabel  machen 
würde.  Aus  diesem  Grunde  ist  der  Fabrikant,  um  mit  seiner  ferti- 
gen Waare  die  Concurrenz  bestehen  zu  können,  genöthigt,  mit  Be- 
nützung des  Appretirverfahrens  Schafwollstoffe  den  sächsischen 
Etablissements  zum  Färben  zu  übergeben. 

Auf  dem  flachen  Lande  von  Nieder-Oesterreich  sind  zahlreiche 
Färber  verbreitet,  welche  meist  Wolle,  Garne  und  rohe  Baumwollstoffe 
färben,  verschiedene  Stoffe  umfärben  u.  s.  w.  Den  von  den  Ge- 
meindevorständen der  Kammer  eingesendeten  Ausweisen,  welche 
aber  auch  die  Seideufärber  umfassen,  entnehmen  wir  ohne 
Gewähr  für  Genauigkeit  folgende  Zusammenstellung  der  Orte,  wo 
eine  nennenswerthe  Zahl  von  Färbern  erscheint: 
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Kreis 

B  e  z  i  r  li 

Gewer- 
betrei- 
bende 

Zahl  der 

Hilfsarbeiter  i 

Gesellen 

Lehrlinge 

männl. 

weibl.  I 

U.  M.  B. 

Gross-Enzersdorf . 
Ober-Hollabrunn. . 

Korneuburg 

Laa 

Mistel  baeh 

Rotz 

Stockerau  

2 
3 
3 
4 
4 
3 
2 

2 
2 
2 

4 
3 
2 
2 

2 

1 
1 

2 

2 
1 

2 

i 

10.  M.   B. 

Gross-Gerungs . . . 

Ottenschlag 

Raabs  

3 
2 
3 
5 
5 
4 
3 

2 

3 
2 
1 
4 
1 
6 

1 

4 

! 
I 

Schrems  

Waidhofena.d.Th. 

Weitra 

Zwettl 

Ü.W.W. 

Ebreiehsdorf 

Baden 

Hietzing 

Wr. -Neustadt 

Sechshaus  

3 
3 

6 
7 
9 

5 

1 

10 

3 

18 

2 

8 

13 

13 

,0.  w.  w. 

Amstetten 

Hainfeld 

3 
1 
4 
4 
4 

2 
3 

1 
4 
5 

3 

2 

1 

— 

1 

] 

i 

St.  Polten 

Tulln 

Scheibbs 

Waidhofen    a.    d. 
Ybbs 

Ybbs 

Zusammen 

95 

89 

1        15 

25 

1  15 : 

Bleicherei,  Weiss-  ond  Konstwäsche. 

Ueber  diese  Gewerbszweige,  die  durchwegs  in  der  Hand  klei- 
ner Unternehmer  sind,  ergeben  die  Steuerausweise  Folgendes: 


Im  Jahre 


Wien 


Summe  der         I.Kategorie-.       II.  Kategorie:     111.  Kategorie 
Gewerbe      Steuer        2  bis  inel.  über  30  bis  incl.   über  200  bis  incl. 
30  fl.  CM.  200  fl.  CM.  1600  fl.  CM. 


.  1855 

„  1860 

„  1865 

K.  aW.W.  1860 

1865 

K.  0.  M.  B.  1860 

1865 


90 
85 
67 
16 
42 
2 
1 


965 
905 
675 

181  y. 

668 

7 


81 
65 
16 
41 
2 
1 


Summe 


1860 
1865 


103  10937,    98      5 
110  1348     107      2 
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Im  Jahre  1865  hat  demnach  die  Zahl  der  Gewerbe  in  Wien 
im  Vergleich  mit  1855  um  25-55  Percent  und  im  Vergleich  mit  1860 
um  21',,  Percent  abgenumraen.  Im  Kreise  U.  W,  W.  ist  dagegen 
eine  sehr  beträchtliche  Zunahme  um  nicht  weniger  als  IGi'g  Perc. 
eingetreten.  Da  im  Kreise  0.  M.  B.  eine  Abnahme  von  50  Percent 
stattgefunden  hat,  so  bleibt  für  ganz  Nieder-OesteiTeich  eine  Zu- 
nahme der  Zahl  der  Gewerbe  um  7',^  Percent.  Noch  etwas  be- 
trächtlicher ist  die  Zunahme  der  Steuersumme. 

lieber  die  Gewerbe  der  Fleckaosbringer  ond  Eleiderreiniger 
liegen  folgende  Angaben  vor: 

Gewerbe       Steuer  fl. 

Wien 1855    143    1470 

„  1860    186    900 

„     ....      1865         153         1045 
K.Ü.W.W.   1860  9  31 

1865  17  82 

Die  Genossenschaft  der  Webwaarenaarichter  in  Wien  gibt  über 
die  Zahl  ihrer  Mitglieder  im  Jahre  1865  folgende  Daten: 

Fleckputzer    Appreteure    Senger    "Weissbleicher 
Männliche  Mitglieder:         119  59  5  48 

Weibliche         „  42  15  —  26 

Appretar.  Auch  dieser  Industriezweig,  welcher,  "wie  die 
sämmtlichen  jetzt  genannten,  sich  mit  dem  Fortschreiten  der 
chemischen  Kenntnisse  und  Erfahrungen  bedeutend  verbessert  hat, 
findet  sich  fast  vollständig  in  Wien  und  dessen  unmittelbarer  Nach- 
barschaft (Sechshaus  und  Meidling)  concentrirt: 

Wien 

5>  

»  

K.  IT.  W.  W. 

K.  U.  'm.  B. 

» 

1860         81       12227,       71  10  — 

^^"'"^^  1865         78       18427,      65  13 

Verglichen  mit  1855  ergibt  sich  aus  dieser  Aufstellung  für 
1866  eine  Abnahme  um  5-^,,  Percent,  verglichen  mit  1860  eine  Ab- 
nahme um  7'„  Percent,  wogegen  in  der  letzteren  Periode  die  Zahl 


m  Jahre 

Summe  der          I. 
Gewerbe        Steuer 

Kategorie : 
2  bis  incl. 
30  fl.  CM. 

II.  Kategorie: 

über  30  bis  incl. 

200  fl.  CM. 

III.  Kategorie: 

über  200  bis  tnd 

1600  fl.  CM. 

1855 

76 

1545 

— 



— 

1860 

74 

1185 

64 

10 



1865 

70 

1470 

59 

11 



1860 

6 

35 

6 

— 



1865 

7 

370 

5 

2 



1860 

1 

2V. 

1 

— 

— 

1865 

1 

2% 

1 

— 
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der  Gewerbe  in  der  Nähe  Wiens  um  16%,  Percent  zugenorameü 
hat.  Sonach  bleibt  für  ganz  Nieder-Oesterreich  eine  Verminderung 
der  Zahl  der  Gewerbe  um  3*,  Perceut,  dagegen  aber  eine  Steige- 
rung der  Steuersumme  um  50",3  Percent. 

Die  Zahl  der  Webwaarenseuger  ist  von  fünf  Unternehm uügen 
mit  einer  Erwerbsteuer  von  80  fl.  CM.  im  Jahre  1855  auf  vier 
Gewerbe  mit  einer  Steuer  von  60  fl.  gesunken. 

Seide  und  deren  Verarbeitung. 

Rohseide. 

Die  Gewinnung  von  Rohseide  ist  in  Nieder  -  Oesterreich 
noch  so  unbedeutend,  dass  sie  nur  als  Versuch  und  Probe  in  einem 
statistischen  Berichte  eine  Stelle  finden  kann.  Die  Bemühun- 
gen ,  die  Seideuzucht  in  Nieder-Oesterreich  einzubürgern,  sind 
schon  älteren  Ursprunges,  wurden  aber  seit  dem  Jahre  1855  ener- 
gischer aufgenommen  und  fanden  ihre  Träger  au  der  k.  k.  Land- 
wirthschaftsgesellschaft,  sowie  au  eiazelneu  Privaten,  unter  denen 
Gutsbesitzer  und  Lehrer  sich  als  besonders  thätig  erwiesen. 

Da  es  sich  zunächst  darum  handelte,  als  Grundlage  der  ^au- 
peuzucht  eineu  genügenden  Stock  von  Maulbeerbäumen  herzu- 
stellen, wurden  Setzlinge  vertheilt  und  Prämien  für  gelungene  An- 
pflauzuugen  zuerkannt,  im  Jahre  1860  waren  diese  Pflanzungen 
schon  ziemlich  vurangeschritten;  die  bedeutenderen  derselben  zähl- 
ten Stück:  Atzgersdorf  118.687,  Hainburg  (Baumschule  des  Be- 
zirksamtes) 22.578,  Badener  Bahnhof  17.900,  Gutsverwaltung  Mar- 
garethen  am  Moos  im  Bezirke  Brück  au  der  Leitlia  9000,  Wiener- 
Neustadt  81 30,  FeJixdorf  8130,  Theresienfelder Bahnhof  4200  Stück 
Bäumcheu.  Diese  Anpflanzungen  haben  sich  seitdem  im  Ganzen  er- 
weitert, so  namentlich  in  Gross-Enzersdorf,  in  Badeu  uud  Marga- 
rethen  am  Moos.  Ein  Rückgang  wird  gemeldet  aus  Gumpulds- 
kirchen  seit  Eingang  der  Chwalla'scheu  Fabrik.  Neu  erwähnt 
wird  die  Seidenzucht  in  Gaaden  (Bezirk Mödling),  Bockfliess,  Ober- 
Hollabrunn,  Zistersdorf,  Neunkirchen  uud  Klosterueuburg. 

Günstig  wirkte  in  deu  letzten  Jahren  die  Preissteigerung  der 
Seide  und  die  hohe  Verwerthung  der  für  besonders  gesund  gelten- 
den Cocous  aus  uürdlichen  Gegenden  nach  Italien.  Dagegen  brachte 
die  besonders  im  Jahre  1864  auch  hier  stark  auftretende  Raupeu- 
krankheit  mauclie  Erschütterung  dieser  kleinen,  aber  möglicher 
weise  zukunftsreichen  Unteruehmungeu. 

Eine  Zusammenstellung  über  die  in  den  Jahren  1863  —  1865 
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iu  Nieder-Oesterreich  produeirte  Seidenmenge,  nach  Kreisen  geord- 
net, ist  unvollständig,  gibt  aber  wenigstens  einige  Anhaltspuncte: 

In  Nieder-Oesterreich  gewonnene  Rohseide  in  Wiener  Pfunden. 
Jahr    U.  W.  W.     0.  "W.  W.     U.  M.  B.    0.  M.  B.     Zusammen       Geldwerth 

Pfd.        zusammen  fl. 

1863  276  —  355  —  631  1590 

1864  184  —  205  20  409  755 

1865  120  —  350  —  470  1220 
1865:  Abnahme  gegen  1863  um  161  Pfund  oder  25%,  Geldwerth- 

verminderung  um  370  fl.  oder  23"/,. 

Zunahme  gegen  1864  um  61  Pfuud  oder  14y„,  Geldwerth- 

vermehruug  um  465  fl.  oder  60%. 

Unter  allen  Umständen  ist  Ausharren  auf  dem  betretenen  Wege 
im  höchsten  Grade  wüuschenswerth.  Nächst  dem  Anbau  von  Maul- 
beerbäumen (und  besonders  Hecken),  die  durch  eine  weit  ernst- 
lichere und  Streugere  Gesetzgebung  zu  scbützen  wären,  erscheint 
besonders  uothwendig,  dass  eine  Centralanstalt  bestehe,  wo  Pflan- 
zen und  Samen  prompt  zu  erhalten,  die  Cocons  zu  verkaufen  oder 
auf  Wunsch  abzuspinnen  sind.  Diese  Anstalt,  in  stetem  Verbände 
mit  der  Landwirthschaftsgesellschaft  und  der  Handelskammer  ste- 
hend, welche  Corporationen  die  angegebenen  Zwecke  theilweise 
bereits  kräftigst  fördern,  müsste  überhaupt  ihre  schützende  und 
helfende  Hand  über  die  niederösterreichische  Seidenzucht  halten, 
müsste  Wanderlehrer  aussenden  und  die  in  den  verschiedenen 
Kronländern  gesammelten  Erfahrungen  zum  gegenseitigen  Aus- 
tausche bringen.  Aufhebung  des  Bestiftungszwanges  würde  die 
Seidenzucht  sehr  fördern.  Volksthümlich  ist  sie  überall  nur  ge- 
worden in  der  Hand  von  Kleingütlern. 

Was  die  Seidenzucht  in  den  übrigen  Kronländern  betrifi"t,  so 
hat  dieselbe  bekanntlich  eine  wirkliche  Bedeutung  nur  in  Südtirol 
und  theilweise  in  Dalmatien.  Hier  hat  überall  die  Raupenkrankheit 
arge  Verwüstungen  angerichtet.  In  Ungarn,  iu  dessen  südlichen 
Gegenden  noch  vor  3  Decennien  in  guten  Jahren  100.000  Pfund 
Seide  gewonnen  wurden,  konnte  sich  die  Seidenzucht  seit  dem 
Bürgerkrieg  von  1848  und  1849  und  seit  der  mit  Umwälzung  der 
dortigen  Agrarverhältnisse  eingetretenen  Steigerung  des  Taglohnes 
nicht  mehr  erholen.  Etwas  standhafter  ist  die  Militärgränze  bei 
der  Seidenzuc-ht  geblieben,  uud  Steiermark,  Käruthen,  Schlesien 
und  Böhmen   macheu    erfreuliebe  Anstrengungen,  denen  im  In- 


im 


teresse  der  inländischen  Seidenindustrie  und  des  Volkswohlstandes 
volles  Gelingen  zu  wünschen  ist. 

Seidenhandel. 

Um  in  dem  Seidenhaudel  tonangebend  aufzutreten,  ist  die 
Lage  Wiens  nicht  günstig,  noch  seine  eigene  Industrie  oder 
Capitalskraft  bedeutend  genug.  Ober-Italien,  Frankreich,  Eng- 
land (letzteres  namentlich  für  die  asiatischen  Gattungen)  ziehen 
den  Seidenhandel  an  sich.  Wir  fügen  übrigens  die  Bemer- 
kung bei,  dass  England  die  asiatischen  Seiden  schon  zum  grössten 
Theil  über  Egypten  erhält;  nicht  die  geographische  Lage  ist  es  also, 
welcher  England  seine  bedeutende  Rolle  im  Seidenhaudel  entlehnt, 
sondern  lediglich  Capitalskraft,  Verbindungen,  grosser  Markt, 
Energie. 

Der  Wiener  Seidenhaudel  beschränkt  sich  auf  die  Versorgung 
derniederösterreichischenFabriken,und  daWien  auf  dem  Wege  von 
den  italienischen  Filanden  nach  Böhmen  liegt,  so  beziehen  auch 
Asch  und  Rumburg  ihren  Bedarf  an  Seide  aus  Wien. 

Uebi-r  die  Preisverhältnisse  verschiedener  Seidengattuugeu  in 
dem  letzten  Jahrzehend  lassen  wir  folgende  Zusammenstellungen 

folgen : 

Organzin  Roveredaner 
(Deniers,  per  340  =  1  Wr.  Loth)  in  fl.  öst.  W. 


1 

Titre  » 

/,»  Class. 

Titre  2«/„  Class. 

.Tiinner 

April 

Juli 

October 

Janner 

April     1      Juli 

October 

1861 



31% 

31% 

29 

35 

34 

30% 

28% 

1862 

27 

30V* 

28 

26% 

27 

28% 

— 

27 

i     1863 

25% 

24% 

21% 

21% 

25 

23 

21 

2oy, 

1864 

22% 

21% 

25% 

26% 

22 

20% 

25 

25% 

1865 

27% 

28 

32% 

30% 

27% 

27% 

30 

29 

Organzin  Straffilati. 


Jahr 

Titre  »Vz»  Class.            | 

Titre  "/j«  Prima            | 

Titre  "/n  Secunda         ;| 

<! 

ä 
3 
O 

1 

< 

"3 

O 

O 

1 

"3 

>-> 

o 

1861 

39    • 

37% 

31% 

30% 

36% 

34% 

30»4 

28% 

33% 

32»  t 

28% 

27 

1862 

29% 

32% 

30V* 

28% 

27% 

29% 

28 

26% 

25% 

28 

26% 

2S% 

1863 

27'4 

26 

23% 

23% 

24% 

24% 

22% 

21% 

— 

23 

21% 

20% 

1864 

23 

23% 

27% 

28 

22% 

21% 

25 

26% 

20% 

20% 

23% 

25% 

1865 

28V, 

28% 

33% 

32V* 

27% 

27% 

3ov; 

29% 

25% 

26'/; 

29% 

28     1 

160 


Trama. 


Mailänder 

*    Udineser 

,_ 

^^ 

^^^^ 

Jahv 

Titre  "/jo  Class, 

Titre  ",'»»  Cl^'ss. 

l'itre  ^'V4o  Class. 

Titre  Buschen  Class. 

Titre  Buscheu  II.     1 

^ 

< 

"3 

1 
0 

1- 

■5" 

^^ 

0 

^ 

1 

0 
0 

1 

3 

1-5 

0 

0 

S 

a 
c 

0. 

< 

■5 

IT! 

S 
0 

1861 

31 'A 

— 

27 

26Vj 

28Vj 

27 

24 

23V2 

- 

23V. 

22V* 

2.^V^ 

26V* 

22V* 

- 

- 

24 

19  V« 

18V* 

1862 

23'/. 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

22Va 

2lVa 

23V, 

23 

19  V, 

20V. 

21V. 

20 

16 

17  V* 

19V» 

18V. 

18(i3 

- 

22V* 

2OV4 

- 

- 

- 

I8>,. 

19  V* 

—   i2ij 

1 

18V* 

19 

- 

20 

17V* 

17Va 

- 

I8V2 

16 

16 

1864 

21% 

21 

24V. 

2öV« 

19 

18 

23V. 

23V* 

19  V* 

18 

23 

22V, 

17  V* 

17V, 

21V, 

22V. 

I6V2 

16  V* 

20V, 

21./. 

1865 

25V» 

26V* 

28V, 

28 

24 

23V* 

26  7, 

24V, 

23V* 

23Vz 

26V* 

24V* 

22Vt 

22V. 

26V* 

23 

21 V, 

20V* 

23V* 

" 

Jahr 

Mailander  Titre  »«/jg 

Udineser  Titre  »»/„         |[ 

Organzin  rrim:i  ^^.^^        I 

Trama 

Prima 

Trama  Prima              || 

1 

0. 
< 

3 

0 

3 

2< 

*r, 

0 

0 

I-» 

April 
Juli 

1 

0 

1855 

20.., 

19-40 

22-80 

23'3o 

19  60 

. 











— 

18b0 

34 

34.50 

31-50 

(SepL) 
32.„ 









28 

_ 

27., 0 



1861 

35% 

33 

29% 

26% 



__ 

Titre  »V,e 

29 

27% 

24% 

23 

28 

25 

1802 

25% 

27V, 

26% 

25% 

— 

25 

— 

— 

22v; 

23 

23% 

— 

1863 

— 

23 

21 

2OV4 

— 

— 

19% 

20V8 

22V. 

21% 

18% 

10 

1864 

— 

20 

— 

— 

21% 

20 

24% 

19 

18' 4 

23V4 

23% 

1865 

27 

27 

30 

29 

25 

26 

28 

28 

23% 

23% 

— 

24%, 

Die  Theuerung  der  Seide  durch  die  Raupeukrankheit  hat  auf 
deu  Handel  und  deu  Verbrauch  der  Seide  ungünstig  eingewirkt. 
Die  einzelnen  Phasen  dieses  Verhältnisses  ergeben  sich  am  sicher- 
sten aus  den  bis  in  das  Jahr  1856,  dem  nächsten  nach  Errichtung 
der  Wiener  Seidentrucknungsanstalt,  hinaufreichenden  Ausweise 
des  genannten  Etablissements,  wo  die  in  den  Handel  eintretende 
Seide  gemessen,  geschätzt,  verificirt,  und  da  diess  nur  im  trockenen 
Zustande  geschehen  kann,  vorher  getrocknet  wird.  Sind  auch  die 
Ausweise  der  Anstalt  nicht  absolut  coucludent ,  weil  bei  plötzlich 
eintretenden  Preisschwankungen  (wie  z.  B.  im  Mai  und  Juni  186äj 
in  Folge  von  Speculationsumsätzen  derselbe  Ballen  oft  3-  bis  4mal 
die  Anstalt  passireu  kann,  so  bieten  sie  doch  Anhaltspuncte,  die 
kaum  bei  einem  andern  Industriezweige  su  genau  vt^rhanden  sein 
möchten. 


1«1 


Ausweise  der  Wienfr  Seidentrocknungsanstalt. 

Jahr  Anzahl  der  Gewicht    in 

Operationen  Kilogrammen  Wr.  Pfunden 

1856  4557  2U.987.„.,       383.898V,» 


•9*9 


1857  3532  152.062., „,.       271.533 


19« 


/* 


1858  4203  173.980.,3„  310.673     M 

1859  3375  145.016.,,,«  258.952 

1860  4392  184.965.,^,  .330.288'/, 

1861  4268  180.41 5.„'*  322.163% 

1862  4278  179.386.,',,  320.325% 

1863  4000  160.270.«„  286.192% 

1864  4058  178.092.  *,  318.016'/ 


tji 


9  03 


1865     2996      124.264.,„,   211.896*%, 

Hieraus  ergibt  sich  für  das  .Jahr  1860,   verglichen   mit  dem 
Jahre  18.56,  eine  Abnahme  der  behandelten  Seidenmeuge  um  13*. 
Percent;   vergleicht  man  das  Jahr  1865  mit  diesen  beiden  Jahren, 
so  ergibt  sich  im  Vergleich  mit  1856  eine  Verminderung  um  42',, 
Percent  und  im  Vergleich  mit  1860  um  32-,,  Percent.  ') 

Uebrigens  muss  festgehalten  werden,  dass  das  .Jahr  1865 
überhaupt  ein  ungünstiges  M'ar  und  fast  in  allen  Seidentrocknungs- 
anstalten mit  einem  Ausfall  gegen  die  .lahre  1860  bis  1864  schloss; 
eine  Zunahme  finden  wir  im  Jahre  1865  gegen  1860  nur  bei  Mai- 
land, Crefeld  und  Zürich  und  die  Zunahme  in  Mailand  ist  zunächst 
nicht  als  Zeichen  eines  Aufschwunges  der  dortigen  Seidenindustrie, 
sondern  nur  der  „Bearbeitung"  solcher  Rohseide  aufzufassen,  die 
dann  zum  Verweben  exportirt  wird.  Vergleichen  wir  nun  die  Resul- 
tate einiger  wichtigen  Seidentrocknungsanstalten,  so  finden  Wir 
Folgendes:  '  ' 

Menge  der  passirton  Si.ide  in  Kilogramme*  1865  gegen  1856 

Anät»lt«B  Jahr  1856  Jahr  1865  Abnahm«        Zunahme 

Lyon 2,909.526  2,307.626  20%  — 

Mailand 993.492  1,723.510  —  73"/, 

Elberfeld 237.244  176.695  25  „  —  " 

Wien 214.987  124.264  42  „  — 


' )  Dieser  Berechnung  sind  die  in  den  Ausweisen  dcM-  Wiener  Seiden- 
trocknnngsanstalt  angegebenen  Zahlen  der  Kilogramme  zu  Qrunde 
gelegt,  womit  die  dort  gleichfalls  angegebenen'  Zahlen  dsr  Wiener 
Pfunde  nicht  stimmen.  ^j»   .'    u'j> 

U.  Bd,  U 
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Stellt  man  in  gleicherweise  die  Ergebnisse  von   1865  mit 
denen  des  Jahres  1860  zusammen,  so  erhält  man  folgendes  Bild: 


Anstalten 


Menge  der  passlrten  Seide  in  Kilogiammes  1865  gegen  1860 

Jahr  1860  Jahr  1865  Abnahme         Zunahme 


2,587.866 

1,329.414 

194.402 

184.965 


2.307.626 

1.723.510 

176.695 

124.264 


10%        - 


29% 


Lyon 

Mailand 

Elberfeld  . .  .  .  194.402  176.695  9„  — 

Wien 184.965  124.264         32  „  — 

Um  die  Rangstellung  genauer  hervortreten  zu  lassen,  welche 
Wien  als  Seidenplatz  einnimmt,  geben  wir  folgende  Zusammenstel- 
lung aus  den  Jahren  1865,  1864,  1860  und  1856.  Es  verhielt  sich 
nämlich  Wien: 

im  Jahre  186^ 


zu 


Lyon 
Mailand 


wie 


St.  Etienne  „ 

Zürich  „ 

Turin  „ 

Crefeld  „ 

Aubenas  „ 

Elberfeld  „ 

Bergamo  „ 

London  „ 

Como  „ 

Florenz  „ 

Udine  „ 

Brescia  „ 

Avignon  „ 

Nimes  ,, 


im  Jahre  4865 
18-57 

13-86 

3-59 
3-39 
2-83 
2-72 
1-98 
1-42 
1-23 
0-69 
0-52 
0-29 
0-27 
0-14 


16-73 

1002 

2-52 
2-64 
2-84 
2-47 
1-87 
1-19 
0-88 
0-61 
0-51 
0'41 
0-29 
013 


im  Jahre  1860 

1  :  13-98 
1  :    718 


im  Jahre  1856 


311 
2-21 

2-08 
1-70 
2-26 
1-05 
0-98 

047 
0-26 
0-22 
0-20 


13-53 

(Oslo)  1  : 

5-45 

Serra  1 : 

4-62 

3-22 

2-00 

2-57 

1-80 

1-23 

1-10 

1.69 

10-7 


1  :    0-42 


0-50 
0-79 
0-37 
0-23 


Hieraus  folgt,  dass  Wien  im  Jahre  1856  unter  14  Seidentrock- 
nungsanstalten die  10.  Stelle,  im  Jahre  1860  unter  13  die  9.  Stelle, 
im  Jahre  1864  unter  14  die  9.  Stelle  und  im  .Jahre  1865  unter  14 
Anstalten  die  10.  Stelle  einnahm.  Den  kleineren  Anstalten  gegen- 
über hat  also  Wien  immerhin  seineStelle  behauptet;  dagegenist  es, 
was  wichtiger  ist,  A'on  den  Hauptplätzen  immer  mehr  zurückgedrängt 
worden,  so  dass  vom  Jahre  1856  bis  zum  Jahre  1865  Mailand  sein 
üebergewicht  vom  lOfachen  auf  das  14fache,  und  Lyon  vom 
ISy^fachen  auf  das  18*/, fache  gesteigert  hat.  Ausser  diesen  beiden 
kolossalen  Plätzen  zeigen  auch  Zürich   und  Elberfeld  sehr  gün- 
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stige  Entwicklungsziffern.  Dass  jedoch  die  Menge  der  in  einer 
S  eideutrocknungsanstalt  durebpassirten  Seide  nur  mit  Vorsieht 
als  Massstab  für  den  Stand  der  Finalindustrie  zu  gebrauchen  ist, 
haben  wir  schon  früher  bemerkt. 

Was  den  Bezug  des  Materials  für  unsere  Öeidenindustrie 
betrifft,  so  behauptet  Italien  (Mailand)  dabei  die  entschiedenste 
Oberhand,  denn  auch  die  ostasiatische,  in  England  zu  Markt 
gebrachte  Seide  wird  aus  den  italienischen  Zubereitungsorten  zu 
uns  geführt,  Anfangs  freilich,  als  die  asiatische  Seide  zuerst  in 
bedeutenderen  Mengen  nach  Europa  gelangte,  —  es  geschah  diess 
in  den  Jahren  1855  bis  1860  — ,  war  der  Preisunterschied  ein  so 
gewaltiger,  dass  es  sich  verlohnte,  die  Seide  direct  aus  England 
zu  beziehen.  Heute  dagegen  ist  der  Preisunterschied  zu  gering  und 
verschwindet  gegenüber  der  schlechteren  Qualität  der  in  England 
bereiteten  Seide.  Diese  wird  demnach  zum  weitaus  grössten  Theile 
aus  Italien  (Mailand)  und  nur  einiges  Wenige  aus  Frankreich 
bezogen, 

unsere  Seidentrocknungsanstalt  weist  die  ßezugsläuder  der 
gemessenen  Seide  nicht  besonders  aus,  üeber  die  im  Steigen 
begriffene  Verwendung  asiatischer  Seiden  in  der  Seidenmanufactur 
dürfte  folgende  Zusammenstellung,  deren  Daten  aus  den  Berichten 
der  Elberfeld-Barmener  Handelskammer  genommen  sind,  einen 
nicht  uninteressanten  Wink  geben. 

Seiden  verbrauch  von  Elberfeld: 


Im  Jahre 

Verarbeitete 
Seide  in  Kilo- 
grammen 

Davon  Pereente 

Europäische 

Chinesische  und 
Japanische 

Ostindische 

1859 

186.500 

58 

30 

12 

1860 

194.500 

42 

43 

15 

1861 
1862 
1863 

173.000 
231.500 
185.000 

45  (Europäische  und 
LevaDtinische) 

43  (Earopäuche  aod 
LeraatiDiicIie) 
45 

42 

46 
43  *) 

13 

11 
12 

1864 

211.900 

50 

37») 

13 

1865 

176.700 

42% 

44») 

13% 

')  Davon    6%  japanische. 
*)      .        8% 
*)      •       10% 


11 


164 

Uebrigens  scheint  hiernach  in  den  letzten  Jahren  die  euro- 
päische Seide  sich  wieder  etwas  mehr  zu  behaupten.  Nach  der 
Schätzung  erfahrener  Industriellen  dürften  im  Jahre  1 865  %  aller 
in  Oesterreich  verarbeiteten  Seide  inländischen  Ursprungs  (Süd- 
tiroi,  Venetien,  Ungarn)  gewesen  sein;  y^  kamen  aus  dem  Aus- 
lände und  zwar  %  aus  Fremditalien  und  V^  aus  Asien. 

Bis  zu  den  Jahren  1857  und  1858  kam  aus  den  Donaufürsten- 
thüraern,  Griechenland  und  der  Türkei  eine  ziemlich  beträchtliche 
Menge  von  Rohseide  nach  Wien.  Jetzt  hat  diess  gänzlich  aufgehört. 
Seit  dem  Krimkriege,  der  uns  überhaupt  im  Orient  zurückgedrängt 
und  schwer  beeinträchtigt  hat,  ziehen  die  Franzosen  diese  Partien 
direct  an  sich,  wozu  freilich  auch  der  Umstand  mitwirkt,  dass  wir 
keine  Filatorien  besitzen. 

Ueber  die  Zahl  und  Steuersumme  der  Seidenhändler  liegea 
folgende  Ausweise  vor: 

Im  Julire  Summe  der  1.  Kategorie      II.  Kategorie      III.  Kategorie 

Gewerbe      Steuer  2  bis  incl.  über  30  bis  incl.   über  200  bis  iocl. 

30  fl.   CM.         2UÖ  fl.  CM.  1500  fl.  CM, 

Wien 1855         49     12.750  _  _  _ 

„      1860         38        9400  —  25  13 

„ 1865         43        8590  1  31  11 

Demnach  in  Wien  im  Jahre  1865  gegen  1855  eine  Abnahm» 
um  6  Gewerbe  oder  12,^  Percent,  dagegen  im  Vergleich  mit  1860 
eine  Zunahme  um  5  Gewerbe  oder  13\g  Percent.  Die  Steuersumme 
hat  stetig  abgenommen,  auch  von  1860  bis  1865. 

Die  Seiden-  und  Wolltrocknungsanstalt  zu  Wien, 
welche  bei  dieser  kostbaren  und  delicaten  Waare  das  rechtmässige 
Haudelsgewicht  zwischen  Käufer  und  Verkäufer  herstellt,  ent- 
wickelt seit  ihrer  Gründung  im  Jahre  1856  eine  anerkannt  günstige 
Thätigkeit  und  ist  bis  jetzt  nuch  die  einzige  Anstalt  dieser  Art  in 
der  Monarchie. 

ScidenmessaustalteD.  VxiSt    jl 

Solche  bestanden  im  Jahre  1860  noch  zwei  mit  einer  Er- 
wtabsteuer  von  15  fl.  CM.,  im  Jahre  1865  nur  mehr  eine  mit  5  fl. 
Erwerbsteuer. 

Seidendreherei. 

Diese  hat  in  Wien  fast  ganz  aufgehört.  Früher  kam  es  zu- 
weilen vor,  dass  sich  die  Fabriken  nach  Bedarf  ihre  angekauften 
Greggieu  in  Wien  bearbeiten  (tramiren  und  filiren)  Hessen.  In 
neuerer  Zeit  dagegen  gelangen  theils  die  Greggieu  unverarbeitet 
zum  Verweben  (z.  B.  für  Foulardkette,  Greggebänder  und  -Stoffe), 
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theilß  ist  durch  die  Eisenbahnen  die  Gelegenheit  noch  mehr  er- 
leichtert, die  aus  der  Militärgränze,  aus  Ungarn  und  dem  Orient 
bezogene  Rohseide  in  Italien  bearbeiten  zu  lassen. 

Die  im  Jahre  1865  noch  bestehende  kleinere  Unternehmung 
dieser  Art  dürfte  daher,  neben  Tramiren  und  Filiren  für  Krepp  in 
eigener  Rechnung,  sich  mehr  mit  Umspinnen  und  Nachdrehen  von 
Baumwolle  mit  Seide  zu  Posamentirwaaren  oder  von  Seide  mit 
Gold  beschäftigen. 

Die  „Seidenfilateure"  (Filatoren,  Zwirner)  sind  laut  den  Er- 
werbsteuerlisten von  3  Gewerben  mit  30  fl.  Steuer  im  Jahre  1855 
auf  2  Gewerbe  mit  25  fl.  im  Jahre  1860,  und  auf  1  Gewerbe  mit 
20  fl.  Erwerbsteuer  im  Jahre  1865  gesunken;  namentlich  ist  das 
schon  im  Jahre  1859  erfolgte  Eingehen  der  Seidenspinnerei  und 
Seidenzwirnerei  von  Chwalla  &  Comp.  (Wien  und  Gumpolds- 
kirchen)  zu  bedauern. 

Erwähnenswerth,  wenn  auch  nicht  unmittelbar  dem  Kammer- 
bezirk angehörig,  ist  die  Production  von  Seidengarnen  und 
Zwirnen  aus  Seidenabfällen,  welche  Ritter  in  Görz  neuerer  Zeit 
gegründet  hat.  Auch  Nähseide,  bekanntlich  stets  gezwirnt,  wird 
von  ihm  in  einer  durch  gute  Appretur  besonders  geschmeidig  ge- 
machten Qualität  erzeugt,  die  namentlich  für  Nähmaschinen  gut 
verwendbar  ist  und  dabei  um  40  Percent  billiger  sein  soll,  als  das 
ausländische  Product. 

:ii4Ka«inio 

Seidenfärberei. 

Nach  dem  Vorausgegangenen  beginnt  in  Nieder-Oesterreich 
die  eigentliche  Seidenindustrie  erst  mit  der  Färberei,  welche  seit 
mehreren  Jahren  bedeutende  Fortschritte  aufzuweisen  hat.  Beson- 
ders vervollkommnete  sich  die  Schwarzfärberei,  was  nicht  ver- 
fehlen konnte,  auch  auf  die  Fabrikation  gewisser  Stoffe  günstig 
einzuwirken,  —  so  innig  ist  der  Zusammenhang  aller  Industrie- 
zweige! In  Nähseide  wurde  die  italienische  und  theilweise  die 
Schweizer  Concurrenz  zurückgedrängt  und  es  concurrirt  darin  jetzt 
Wien  mit  Frankreich. 

Gleichwohl  hat  mit  dem  verminderten  Consum  an  Seiden- 
waaren  und  dem  Rückgange  mancher  Zweige  der  Seidenindustrie 
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die  Zahl  der  Seidenß,rber  abgenommen  laut  folgenden  Steueraus- 
weisen : 

Im  Jahre  Summe  der        I.  Kategorie;     Tl.  Kategorie:      HI.  K»tegorie : 

Ge-werbe         Steuer    2  bis  incl.  über  30  bis  incl.  über  200  bis  Incl. 
30  fl.  CM.         200  fl.  CM.  1500  fl.  CM. 

Wien 1855    140   2320    _     _     _ 

„  1860    135   2200   133      2     — 

„  1865    97   1780    87      9      1 

Diesen  Daten  ist  zu  entnehmen,  dass  in  Wien  im  Jahre  1855 
die  Zahl  der  Seidenfärber  am  stärksten  war  und  schon  das  Jahr 
1860  trotz  der  inzwischen  eingetretenen  Gewerbefreiheit  einen 
kleinen  Rückgang  nachweist.  Beträchtlicher  wird  derselbe  im 
Jahre  1865,  und  es  haben  vorzugsweise  die  kleineren  Unterneh- 
mungen gelitten,  während  das  Vorrücken  einer  Anzahl  von  Färbern 
in  höhere  Steuerkategorien  wohl  als  Zeichen  einer  Concentrirung 
dieses  Industriezweiges  angesehen  werden  kann. 

Die  Genossenschaft  der  Seidenfärber  in  Wien  gibt  schon  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf  75  an,  welche 
im  Jahre  1865  175  Gesellen,  30  weibliche  Gehilfen  und  8  Lehr- 
jungen beschäftigten. 

Für  das  flache  Land  von  Nieder-Oesterreieh  enthalten  die 
Erwerbsteuerlisten  folgende  Zahlen,  die  jedoch  alle  Färber  ohne 
Unterschied,  ob  sie  Seide,  Wolle  oder  gewebte  Stoffe  färben, 
umfassen: 

Im  Jahre  Summe  der        I.  Kategorie;     II.  Kategorie :      III.  Kategorie; 

Gewerbe         Steuer   2  bis  incl.    über  30  bis  incl.  über  200  bis  incl. 
30  fl.  CM.         200  fl.  CM.  1500  fl.  CM. 


K.  U.W.W. 

1860 

82 

1317 

80 

n 

1865 

75 

1338V; 

72 

K.  0.  W.  W. 

1860 

40 

228 

40 

n 

1865 

41 

2337, 

41 

K.  U.  M.  B. 

1860 

46 

261 

46 

7? 

1865 

41 

238 

41 

K.  0.  M.  B. 

1860 

62 

297 

62 

w 

1865 

59 

283 

59 

Auf  dem  flachen  Lande  hätte  hiernach  die  Zahl  der  Färber 
vom  Jahre  1860  bis  zum  Jahre  1865  um  14,  d.  i.  um  16°/,,  abge- 
nommen, i.jii. 


Summe  der         I 
Gewerbe      Sti-urr 

.  Kategorie: 
2  bis  incl. 
30  fl.  CM. 

II.  Kategorie; 

über  30  bis  incl. 

200  fl.  CM. 

in.  Kategorie ; 

über200  bis  incl, 

1600  fl.  CM. 

412    13.965 



— 



337    12.215 

252 

77 

8 

235    10.315 

167 

59 

9 

11         595 

10 

— 

1 

6         565 

5 

— 

1 
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Seidenweberei. 
Die  Seidenzeagfabrikation  in  Wien  hat  in  dem  Jahrzehend  von 
1855  auf  1865  abgenommen.  Die  Ausweise  der  Erwerbsteuer  geben 
hieniber  folgende  Daten  : 

Im  Jahre 

Wien 1855 

•  „     1860 

„     1865 

K.  U.W.W.  1860 
1865 

1860         348    12.810       262  77  9 

bumme  ^^^^         ^41    10.88O       172  59  10 

Sonach  hat  die  Zahl  der  besteuerten  Gewerbe  in  Wien  im 
Vergleich  mit  1855  um  177  oder  um  42-3^  Percent  und  im  Ver- 
gleich mit  1860  um  102  oder  um  30*g,  Percent  abgenommen.  In 
ganz  Nieder-Oesterreich  beträgt  die  Verminderung  gegen  1860 
1.07  Gewerbe  oder  30 ^^  Percent.  Jedoch  hat  die  Erwerbsteuer- 
summe nur  um  15'o3  Percent  abgenommen,  woraus  man  schliessen 
muss,  dass,  wie  überall,  die  kleineren  Unternehmer  am  meisten  ge- 
htten  haben. 

Dazu  kommt  noch,  dass  von  den  besteuerten  Unternehmungen 
fast  die  Hälfte  ihr  Gewerbe  nicht  wirklich  betrieben  hat,  nämlich 
von  229  nur  117.  Ueber  den  wirklichen  Stand  der  Seidenindustrie 
in  Wien  nebst  Vorstädten  geben  wir  für  das  Jahrzehend  1855/65 
folgende  Zahlen: 


.Jahre 

1850 

Unternehmungen 
im  Betrieb 

325 

Arbeiter 
(männl.  u.  weibl.) 

Lehrlinge 

Lehrmädchen 

1853 

333 

8551 

534 

250 

1855 

298 

8685 

514 

280 

1856 

260 

8196 

489 

259 

1857 

227 

6894 

410 

237 

1858 

184 

5273 

313 

172 

1859 

188 

5555 

312 

203 

1860 

154 

5150 

185 

156 

1861 

145 

4772 

111 

80 

1862 

133 

4478 

68 

69 

1863 

131  > 

4223 

51 

54 

1864 

128 

4075 

35 

47 

1865 

U7 

3687 

24 

46 

Ans  diesen  Ziffern  ergibt  sich,  dass  die  Zahl  der  in  Wien 
wirklich  beschäftigten  Seidengewerbe  vom  Jahre  1855  bis  1866 
um  181  oder  60  ,^  Percent  und  die  Zahl  der  Webstühle  (diese 
Zahl  der  Ziffer  der  eigentlichen  Arbeiter  mit  Abschlag  von  25  Per- 
cent gleichgestellt)  von  6514  um  3748  oder  um  57.^3  Percent  ab- 
genommen hat.  Da  die  Zahl  der  Unternehmer  in  etwas  stärkerem 
Masse  abgenommen  hat,  als  die  Zahl  der  Webstühle,  so  wird  da- 
durch die  Thatsache  bestätigt,  dass  vorzugsweise  die  kleineren 
Unternehmungen  schwer  gelitten  haben. 

Etwas  günstiger  stellen  sich  die  Daten,  wenn  wir  das  Jahr 
1860  als  Ausgangspunct  unserer  ^ergleichung  wählen.  Wir  haben 
nämlich  dann  eine  Abnahme  der  Zahl  der  betriebenen  Gewerbe 
um  37  oder  um  24.o,  Percent  und  eine  Abnahme  der  Stühle  um 
1097  oder  um  28.„  Percent  zu  verzeichnen. 

Es  kommt  nun  aber  noch  ein  Umstand  hinzu,  welcher  dieses 
Resultat  noch  mehr  mildert.  Obige  Daten  beziehen  sich  nämlich 
bloss  auf  Wien.  Nun  fällt  aber  in  das  verflossene  Jahrzehend  die 
bekannte  Thatsache,  dass  zahlreiche  Wiener  Unternehmer  ihre 
Webereien  auf  das  flache  Land  in  Nieder-Oesterreich,  Böhmen, 
Mähren  und  Schlesien  verlegt  haben.  Schon  im  Anfang  der  Fünfziger- 
jahre begann  diese  Bewegung,  nahm  um  1855  und  1856  grössere 
Dimensionen  an  und  blieb  bis  1865  in  stetem  Zunehmen. 

d'ö  Diesen  Umstand  muss  man  zur  richtigen  Beurtheilung  obiger 
Ziffern  M'ohl  im  Auge  behalten,  dein  wenn  derselbe  auch  nicht  die 
Zahl  der  Unternehmer  in  den  Jahren  1860  und  1865  erschüttern 
kann,  so  verlangt  er  doch  jedenfalls  eine  Modification  unserer  Be- 
rechnungen liber  die  Zahl  der  Stühle.  Will  man  nämlich  diese 
Auswanderung  auf  das  Land  im  Jahre  1855  als  noch  unbedeutend 
ausser  Betracht  lassen,  so  sind  dagegen  im  Jahre  1860,  um  auf 
eine  annähernd  richtige  Ziffer  für  die  ganze  von  niederösterrei- 
chischen Firmen  geleitete  Seidenweberei  zu  kommen,  der  Zahl  der 
in  Wien  selbst  thätigen  Stühle  noch  etwa  15  Percent  und  der 
Ziffer  von  1865  noch  mindestens  25  Percent  für  das  flache  Land 
hinzuzusetzen. 

Diese  Berechnung  ausgeführt,  erhalten  wir  folgende  annä- 
hernde Daten  für  die  in  Nieder-Oesterreich  thätigen  Seidenzeug- 
webstühle und  deren  Production  (das  jährliche  Product  eines 
Stuhles  zu  2000  fl.  gerechnet) : 


w» 


Stübl« 

Wftrth  der  Seidenwaaren  4 

.  ö.  "W 

1855 

6514 

13,028.000 

1860 

4442 

8,844.000 

1865 

3687 

7,374.000 

Ohipe  Berechnungen  als  richtig  vorausgesetzt,  ergibt  sich  so- 
nach im  Jahre  1865  im  Vergleich  zu  1855  eine  Verminderung  der 
Zahl  der  Stühle  um  2827  oder  43.3^  Prct.,  und  im  Vergleich  zu 
1860  eine  Verminderung  um  755  Stühle  oder  um  11..^  Prct.  Dieses 
Ergebniss  würde  ziemlich  stimmen  mit  der  früher  constatirteu  That- 
sache ,  dass  die  im  Jahre  1865  durch  unsere  Seidentrocknungs- 
anstalt  passirte  Seidenmengeum42.,yPrct.  geringer  ist, als  jeoe  vom 
Jahre  1856.  Was  dagegen  die  Vergleichung  des  Jahres  1865  mit 
1860  betrifft,  so  würde  sich  die  oben  berechnete  Verminderung  der 
Stuhlzahl  um  nur  11..^  Prct.  mit  der  früher  constatirteu  Abnahme 
der  in  der  Seidentrocknungsanstalt  durch passirten  Seidenmenge 
um  32.g,  Prct.  wohl  nur  dann  in  Einklang  bringen  lassen,  wenn 
man  sich  erinnert,  dass  im  Jahre  1860  aus  dem  Grunde  weniger 
Seide  verarbeitet  wurde,  weil  noch  aus  dem  Kriegsjahre  1859  volle 
Lager  vorhanden  waren,  und  wenn  man  annehmen  dürfte,  dass  die 
Verwendung  vonNicht-Seidengarneu  (gazirtenBaumwoUgarnen,  auch 
Schafwollgarnen  etc.)  auf  unseren  Webstühlen  eine  steigende  ist. 

Den  bei  der  Kammer  eingegangenen  Ausweisen  von  Indu- 
striellen selbst  (nämlich  den  Herren  A.  Mayer,  F.  Wojtech,  K. 
Paitingcr,  J.  Schmid,  F.  Reiterer,  J.  Grünwald.  J.  Giani, 
J.  Herzig,  C.  G.  Hornbostel,  F.  Biller,  M.  Booms,  F.  Span- 
raft,  Ä.  Zeppezauer,  F.  Bujatti,  K.  Enzinger)  entnehmen  U'ir 
noch  folgende  Vergleichung  der  Zahl  der  Webstühle  und  Arbeiter 
in  den  Jahren  1860  und  1865:  ' 
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ü  h  1  e 
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20 
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-.67  i 
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16„ 

94 
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21 

215      ' 
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Ueber  den  Kreis  dieser  einzelnen  Fabriken  hinaus  wird  im 
Allgemeinen  bei  der  Seidenindustrie  anzunehmen  sein,  dass  die 
Jacquardstühle  in  stärkerem  Masse  abgenommen  haben  als  die  ein- 
fachen Stühle ,  weil  die  fa^onnirte  Waare  mehr  gelitten  hat  als 
die  glatte. 

Die  Zahl  der  thätigen  Kraftstühle  (mechanischen  Stühle)  war 
in  Nieder-Oesterreich  nie  bedeutend.  Im  Jahre  1860  hatten  Horn- 
bostel  in  Leobersdorf  20  und  Herzig  in  Wien  6,  seitdem  ist  die 
Zahl  zurückgegangen.  Mechanische  Stühle  kosten  viel  Kohle,  for- 
dern vortreffliches  Material e,  geben  bei  breiter  Waare  zu  Fehlern 
Anlass  und  machen  überhaupt  das  Erzeugniss  weder  nach  Preis 
noch  Schönheit  um  so  viel  besser,  als  die  Ersparung  an  Arbeitslohn 
beträgt. 

Bandfabrikation.  Dieselbe  hat  sich  im  Ganzen,  weil  einer  grösse- 
ren Anwendung  der  Technik  fähig,  etwas  besser  behauptet,  als  die 
Seidenzeugmacherei. 

Ueber  ihre  Geschichte  im  letzten  Jahrzehend  gibt  folgende,  den 
Erwerbsteuerlisten  entlehnte  Uebersicht  ein  Bild. 


Wien 

n      

K.  U.  W.  W. 

n  n 

K.  0.  W.W. 
K.  U.  M.  B. . . 

»>  n 

K.  0.  M.  B. . 


Summe  ....    1860  255     9639V,  190  56  9 

1865  175     6955       129  39  7 

Mit  Ausnahme  des  K.  0.  W.  W.,  wohin  ein  bedeutendes  Eta- 
blissement verlegt  wurde,  ergibt  sich  hier  überall  eine  Abnahme. 
In  Wien  beträgt  dieselbe  im  Jahre  1865  gegen  1855  100  Gewerbe, 
d.  i.  41. ,3  Prct.,  und  gegen  1860  67  Gewerbe,  d.  i.39.j,Prct.  Auch 
im  Waldviertel  (0.  M.  B.),  wohin  sich  mehrere  Wiener  Unterneh- 
mungen gezogen  haben,  ist  seit  1860  keine  Zunahme  zu  bemerken. 
,  Uebrigens  muss  zum  richtigen  Verständniss  obiger  Daten  bemerkt 


Im  Jahre      Summe 
Gewerbe 

der        I.  Kategorie 
Steuer    2  bis  Incl. 
30  fl.  CM. 

II.  Kategorie 

über  30  bis  incL 

200  fl.  CM. 
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über  200  bis  incl. 

1500  fl.  CM. 
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1860 
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52 
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94 

35 

6 
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13 
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10 

2 

1 

1865 

10 
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7 
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1 
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— 

— 

— 
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— 
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1860 

39 

297 

37 

2 

— 

1865 

29 

231 

28 

l 

— 

werdeo,  dass  manche  Industrielle,  und  zwar  insbesondere  die  In- 
haber von  landesbefugten  Fabriken,  ihre  Erwerbsteuer  nicht  am 
Orte  ihres  Etablissements,  sondern  in  Wien  zahlen.  Wäre  diess 
nicht  der  Fall,  so  müsste  die  in  Wien  im  Jahre  1865  gezahlte 
Steuersumme  noch  um  Vieles  kleiner  sein.  In  ganz  Nieder-Oester- 
reich  beträgt  die  Verminderung  der  Zahl  der  Gewerbe  gegen  1860 
31. „  Prct. 

Von  den  hier  summirten  Unternehmern  haben  nicht  alle, 
welche  Steuer  zahlen,  ihre  Gewerbebefugnisse  ausgeübt,  üeber  die 
wirklich  betriebenen  Gewerbe  liegt  folgende,  von  der  Genossen- 
schaft der  Bandmacher  ausgehende  Zusammenstellung  vor: 

Jahr  Unternehmungen  Arbeiter  Lelirlinge 


im  Betrieb 

männl.  u.  weibl. 

1850 

176 

3350 

620 

1853 

183 

3640 

620 

1855 

191 

3150 

585 

1856 

188 

3164 

550 

1857 

194 

2887 

589 

1858 

189 

3180 

465 

1859 

193 

2779 

380 

1860 

179 

2756 

275 

1861 

168 

2604 

281 

1862 

163 

2158 

218 

1863 

141 

2085 

153 

1864 

129 

1475 

121 

1865 

95 

1464 

73 

In  Wien  hat  sich  demnach  die  Zahl  der  wirklich  beschäftig- 
ten Seidenbandgewerbe  im  Jahre  1865  vermindert:  gegen  1855  um 
96,  d.  i.  50.,g  Prct,  und  gegen  1860  um  84,  d.  i.  46.,,  Prct. 

Berechnen  wir  nun  die  Zahl  der  Stühle  nach  der  Zahl  der  Ar- 
beiter bei  der  mehr  complicirten  Bandmacherei  mit  Abschlag  von 
30  Prct,  so  erhalten  wir  für  1855,  1860  und  1865  je  2205,  1929, 
1024  Stühle.  Es  hätte  sich  also  im  Jahre  1865  die  Zahl  der  Stühle 
gegen  1855  um  1181,  d.  i.  53.s,7„  und  gegen  1860  um  905,  d.  i, 
46'o,Vo,  vermindert.  Diess  sind  aber  nur  die  in  Wien  befindlichen 
Stühle.  Da  nun  in  der  Bandmacherei  der  Wegzug  auf  das  Land 
früher  begonnen  hat  und  auch  beträchtlicher  war,  als  in  der  Sei- 
denzeugmacherei,  so  werden  wir  nicht  fehlgehen,  wenn  wir  der 
Zahl  der  Bandstühle  in  Wien  im  Jahre  1855  schon  circa  10y„,  im 
Jahre  1860  20%  und  im  Jahre  1865  mindestens  40%  für  das  flache 
Land  hinzuschlagen, 
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Demnach  erhalten  wir  für  die  ganzen,  von  niederösterreichischen 
Firmen  geleiteten  Etablissements  folgende  Daten : 

Jahr  Bandstühle  Jährliche  Production 

ä  2000  fl.  pr.  Stuhl 

1855  2500  5,000.000 

1860  2314  4,628.000 

1865  1433  2,866.000 

Unter  Voraussetzung  der  Richtigkeit  dieser  Berechnungen  re- 
sultirt  somit  für  das  Jahr  1865  in  Bezug  auf  die  Zahl  der  beschäf- 
tigten Stühle  gegen  das  Jahr  1855  eine  Verminderung  um  1067 
Stühle,  d.  i.  42-^^7^,,  für  das  Jahr  1865  im  Vergleich  zu  1860  eine 
Verminderung  um  881  Stühle,  d.  i.  38.^,^  Prct. 

Günstigere  Resultate  ergibt  eine  Zusammenstellung  der  Aus- 
weise einiger  wenigen  Bandfabrikanten,  welche  der  Kammer  ihre 
Ausweise  pro  1860  und  1865  eingesendet  haben  (der  Herren  Franz 
Harmer.  K.  Bleichsteiner,  K.  Payr  und  Leopold  Klinger), 

"Webstühle  Arbeiter     Verbrauchte  Seide  in  Wiener  Pfd. 

1860    77         106  5245 

1865 84         112  5580 

folglich  1865  Zunahme  7  6  335 

ioPercenten 9-,.         5',,        i^jj  6-,3% 

Diese  Ausweise  sind  jedoch  zu  vereinzelt,  um  das  obige 
ungünstige  Gesammtresultat  anzugreifen. 

Die  Bezugsländer  der  für  die  Bandfabrikatiun  verbrauchten 
Seide  sind:  England,  Italien  und  das  Inland,  die  der  übrigen  Garne: 
England,  das  Inland  und  die  Schweiz.  Die  gröberen  Nummern  der 
Baumwollgarne  kommen  aus  England  (Manchester)  und  dem 
Inlande,  die  feineren  aus  der  Schweiz. 

Aus  den  Ausweisen,  welche  über  die  Arbeiterverhältnisse  der 
genannten  Fabriken  vorliegen,  istzu  ersehen  —  unddiessgiltnament- 
Jich  für  das  Jahr  1865  —  dass  der  Arbeitslohn  bei  der  Band- 
fabrikation im  Durchschnitte  höhergestellt  ist,  als  bei  der  Seiden- 
weberei. Er  Ijeträgt  in  den  ßandfabriken  66  kr.  bis  1  fl.  20  kr. 
per  Tag. 

Soweit  unsere  Angaben  reichen,  sind  seit  1860  wieder  zwei 

Bandmachergeschäfte  auf  das  flache  Land  übersiedelt:   Leopold 

Fashold   nach   Wigstadtl  in  Oesterr.-Schlesien   und  K.  Hetzer 

nach  Gross-Siegharts.   Die  erstgenannte   l'nternehmung  hatte  in 

Wien  einen  Arbeitslohn  von  4  bis  8  fl.  zu  bezahlen,  in  Wigstadtl  nur 

von  2  bis  5  fl.  ,„,  - .  .      , 

i/SÜIfl  Dan  J 


I7S 

In  der  Bandw  eberei  sind  etwas  mehr  Kraftstühle  aufgestellt, 
als  in  der  Seidenweberei. 

Sammtbänder  werden  theils  iii  Wien,  theils  im  Waldviertel, 
besonders  auch  in  Wiener-Neustadt  rabrieirt.  Letzterer  Ort  zählt 
etwa  800  bis  900  Stühle  für  Sammtbänder  und  Sammtstoffe.  Zwei 
dortige  ('Uternehraungen,  welche  Auswt^ise  einsendeten  (K.  Bräun- 
lich und  A.  Breues)  beschäftigten  im  Jahr f  1865  57,  beziehungs- 
weise 76  Arbeiter  mit  einem  Woehenlohn  von  2  bis  6  fl.  und 
erzeugten  aus  1866,  beziehungsweise  1640  Pfund  Baumwollgarüeu 
über  Nr.  80  und  788,  beziehungsweise  730 Pfund  Organzin  31.100, 
beziehungsweise  30.500  Stück  fa§onnirte  und  glatte  Seidenbänder 
im  Werthe  von  fl.  56.000,  beziehungsweise  50.000,  die  iu  den 
Kronländern  der  Monarchie  ihren  xA.bsatz  fanden. 

Die  Production  von  Halbseidenbäudern,  Baumwull-  und  Lei- 
nenbändern mit  dem  Sitze  imK.O.M.B.  und  insbesondere  in  Gross- 
Siegharts  befindet  sich  in  verhältuissraässig  günstiger  Lage,  so  dass 
nur  eine  ganz  unbedeutende  Einfuhr  vom  Auslande  stattfindet. 

Die  Production  von  Sammt  seheint  iu  der  letzten  Zeit  Fort- 
schritte zu  machen  und  ist  besonders  die  Einführung  der  neuem 
Doppelwebstühle  zu  erwähnen. 

Seiden  waaren  -Druckerei. 

Die  Seideudruckerei  ist  iu  Wien  so  alt  wie  die  Seidenweberei 
und  seit  25  bis  30  Jahren  belangreicher  geworden.  Im  verflossenen 
Jahrzeheud  sind  mehrere  kleinere  Unternehmungen  dieser  Art  ein- 
gegangen, dagegen  hat  sich  die  Erzeugung,  in  kräftigeren  Händen 
concentrirt,  vortheilhaft  entwickelt.  :  // 

KircheBparaoiente  werden  in  Wien  in  hers^orrageuder  Weise 
erzeugt;  da  der  Absatz  im  Innern  sehr  sinkt,  so  ist  der  Export,  der 
in  diesem  Artikel  nach  den  Rheiulandeu  und  Belgien  stattfiudet, 
doppelt  erfreulich. 


In  Folgendem  stellen  wir  uoch  Daten  über  einzelne  ünterneh- 

Gewerbe    fl.  Steuer 


mungen  der  Seidenbranehe  zusammen 


Sammt-  und  Seidenzeugfabrik  und  Samrat- 

macher  im  K.  IJ.  W.  W 1860  2  503 

Sammt-  und  Seidenzeugfabrik  im  K.  ü.  W.  W.   1865  1  500 

Hutstofffabrik  iu  Wien 1855  1  300 

„       „      1860  l  300 
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Gewerbe   fl.  Steuer 
Seiden- u.SchafwollwaarenfabrikimK.O.M.B.  1860       1         100 

»       „         „      1865       1         100 

Sammtbanderzeuger  im  K.  U..  W.  W 1860       1  5 

„       „  „       1865       1  10 

Seidenknüpfmacher  im  K.  U.  W.  W 1860       1  5 

„       »  „    1865       1  5 

Seidenlasting-Knöpferzeuger  in  Wien 1860       2  15 

,,       „    1865  (eingegangen). 

Handel  in  Seidenwaaren  und  Seidenbändem. 

Der  Gang  des  Handels  im  verflosseneu  Jahrzehend  ist  bereits 
durch  unsere  Darstellung  der  Production  genügend  iu  seinen  Um- 
rissen dargelegt  worden.  Die  Abnahme  des  Consums  macht  sich  in 
den  letzten  Jahren,  als  Folge  des  verminderten  Wohlstandes,  in 
betrübender  Weise  geltend. 

Der  Handel  in  Seidenwaaren  erfolgt  zumeist  durch  die  auf  dem 
Wiener  Platze  befindlichen  Fabrikanten  selbst.  Auch  der  Detail- 
handel geschieht  vielfach  durch  die  Niederlagen  derselben.  Ausser- 
dem bestehen  in  Wien  noch  2  Gewerbe,  die  sich  speciell  mit  Sei- 
denzeug- und  Sammthandel  befassen.  Sie  entrichteten  im  Jahre 
1865  eine  Steuer  von  fl.  350.  Im  Jahre  1855  betrug  deren  Anzahl 
ebenfalls  2  mit  einer  Steuerleistung  von  fl.  500  und  im  Jahre  1860 
3  Gewerbe  dieser  Art  mit  einer  Steuer  von  fl.  650. 

lieber  denSeidenbaudverschleiss  liegen  folgende,  den  Steuer- 
ausweisen entnommene  Daten  vor; 
Wien  Gewerbe  fl.  Steuer 

1855      2  25     beide  in  der  I.  Kategorie  (2  bis  incl.  30  fl.  CM.) 

1860      2        115     linderI.,linderII.Kateg.(30bisincl.200fl.CM.) 
1865      3  50     sämmtlich  in  der  I.  Kategorie. 

Im  K.  0.  M.  B.  befanden  sich  nach  den  Ausweisen 

im  Jahre  1860  7  Bandverschleisser  mit fl.  16  Steuer 

„      „      1865  6  „  „    „14       „ 

Das  Gewerbe  der  Bandausschneider,  welches  im  Jahre 
1855  von  efnem  Unternehmer  mit  5  fl.  Steuer,  im  Jahre  1860  von 
zwei  Unternehmern  mit  15  fl.  Steuer  betrieben  wurde,  ist  im  Jahre 
1865  eingegangen. 

Ueberblicken  wir  den  abgelaufenen  zehnjährigen  Lebens- 
abschnitt unserer  Seidenindustrie,  so  müssen  wir  sagen,  dass  der- 
selbe ein  sehr  bewegter  war,  bezeichnet  durch  grosse  Kämpfe,  An- 
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strengungen,  Erschütterungen,  auch  durch  manche  Erfolge.  Im 
Ganzen  hat  dieser  Industriezweig  abgenommen,  jedoch,  wenn  man 
die  Auswanderung  zahlreicher  Unternehmungen  auf  das  flache 
Land  berücksichtigt,  nicht  in  dem  Masse,  als  man  zuweilen  an- 
nimmt und  auch  annehmen  muss,  wenn  man  bloss  Wien  im  Auge 
hat.  Die  Seidenzeugmacherei  litt  mehr  als  die  Bandmacherei  und 
bei  beiden  die  fa9Qnnirte  Waare  mehr  als  die  glatte;  letzterer  Um- 
stand hat  seinen  Grund  theils  in  der  Mode,  welche  in  den  letzten 
Jahren  das  Muster  mehr  iu  der  Qualität  sucht,  als  in  der  Farbe  und 
Zeichnung,  theils  auch  in  dem  Hereinkommen  billiger  Rimanenz- 
waaren  aus  dem  Ausland. 

Was  die  Zollverhältnisse  betrifft,  so  hat  bekanntlich  der  Tarif 
vom  3.  December  1853  den  Einfuhrzoll  auf  feine  Seideuwaaren  mit 
262  fl.  50  kr.  und  auf  gemeine  Seideuwaaren  mit  150  fl.  bemessen; 
dagegen  zahlten  laut  Vertrages  mit  dem  Zollverein  bei  der  Ein- 
fuhr aus  letzterem:  feine  Seideuwaaren  nur  120  fl.  und  von  gemei- 
nen Seideuwaaren,  Velpel,  Plüsche,  Sammte,Barege,Mousseline  u.a. 
undichte  Gewebe  gleichfalls  120  fl.,  alle  anderen  aber  75  fl.  Durch 
den  interimistischen  Tarif  vom  1.  Juli  1865  fiel  bei  feinen  Seiden- 
waaren  die  Begünstigung  für  den  Zollverein  ganz  weg;  dagegen 
sollten  gemeine  im  Allgemeinen  103  fl,,  aus  dem  Zollverein  70  fl. 
entrichten.  Der  im  Jahre  1866projectirte  Tarifsentwurf  wollte  den 
Zoll  auf  feine  Seidenwaaren  (feine  Waaren  aus  Seide  allein,  dann 
Bänder,  Blonden,  Spitzen)  auf  150  fl.,  alle  übrigen  auf  70  fl.  fest- 
setzen. 

In  glatten  Seidenwaaren,  Sammten,  Foulards  und  in  den  letz- 
ten Jahren  in  Eisengarnstoffen  macht  uns  die  preussische  Rheiu- 
provinz  Concurrenz,  Frankreich  in  glatter  Waare,  Sammten,  Fou- 
lards, Bar^ge  und  Allem,  was  Modewaare  ist;  in  Bändern  die 
Schweiz,  Frankreich  und  der  Zollverein.  Was  das  Inland  betrifft,  so 
machen  uns  in  Ganzseide  seit  dem  Verluste  der  Lombardie  die 
Kronländer  keine  Concurrenz,  wohl  aber  in  halbseidener  Waare, 
nämlich  Asch,  Aussig  und  Rumburg. 

Die  Einfuhr  fremder  Seidenwaaren  und  die  Ausfuhr  einheimi- 
scher stellen  wir  in  einigen  Hauptziffern  hier  zusammen,  dabei  be- 
merkend, dass  wir  die  Rubrik  „Gemeine"  sowohl  bei  der  Eintuhr 
als  Ausfuhr  nicht  berücksichtigen,  weil  dieselbe  nur  sehr  wenig 
üiederösterreichische  Artikel  umfasst,  überhaupt  kaum  in  den 
Artikel  „Seide"  gehört  und  die  officiellen  Ziffern  zu  vielen  Irrun- 
gen Anlass  geben : 
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Feine  Seidenwaaren : 

Jahr  Einfuhr  Auifuhi' 

Zentner 

1854  616  1230 

1855  1047  1422 

1860  2101  638 

1861  1984  553 

1862  2347  431 

1863  2684  461 
'                    1864  2531  525 

1865  1692  581 

folglich  im  Jahre  1865  gegen  1855: 

Zunahme  der  Einfuhr 61. ^^  Perceut 

Abnahme  der  Ausfuhr 59', ^        „ 

,.         „    Seidenzeugstühle 43-,3        „ 

„         „    Bandstühle 42*^^        „  " 

,,         „    in  der  Trocknungsanstalt  passir- 

ten  Seide 42'^,  gegen  1856. 

Fertige  Waaren. 

"**>  Männer-  und  Frauen kleider. 

Der  wiederholt  von  uns  constatirte  Zug  der  moderneu  Wiener 
Industrie,  dass,  während  die  eigentliche  Stoffproduetiou  abnimmt, 
die  Zubereitung,  Formgebung  und  Herstellung  der  fertigen  Waare 
sich  günstig  entwickelt  oder  doch  behauptet,  tritt  wohl  bei  keinem 
Industriezweige  deutlicher  hervor,  als  bei  den  Gewerben,  die  sich 
mit  Anfertigung  von  Kleidern  für  Männer  und  Frauen  beschäftigen. 

Fertige  Kleider,  insbesondere  Männerkleider,  werden  in  Wien 
trefflich  erzeugt  und  sind  im  Auslande  vortheilhaft  bekannt.  Als 
begünstigende  Momente  wirkten  dazu  mit  die  Leichtigkeit  im 
Bezüge  guter  Stoffe  und  Zeuge,  insbesondere  der  Schafwoll-  und 
Seideubranche,  die  laudesübliche  grössere  Sorgfalt  für  die  äussere 
Erscheinung,  der  Geschmack  der  Wiener  Unternehmer  und  Arbeiter, 
billige  Löhne  und  die  Nähe  solcher  Länder,  welche  keine  grösse- 
ren Schneidergewerbe  haben. 

Dagegen  lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  die  mit  überspann- 
tem Nationalcultus  sporadisch  aufflackernden  Nationaltrachten, 
die  noch  immer  in  Bezug  auf  Sicherheit,  Promptheit  und  Wohlfeil- 
heit mangelhaften  Verbindungen,  unsere  politische  Unbeliebtheit 
in  Italien  und  den  unteren  Donauländern,  sowie  in  den  letzten  Jah- 
ren die  Theueruug  von  Baumwolle  und  Seide  und  die  zunehmende 
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Verarmung  des  Inlandes  einen  uachtheiligen  Einfluss  auf  diese 
Gewerbe  geübt  haben. 

Die  Nähmaschine,  obschon  noch  jetzt  von  den  meisten  Ge- 
sellen mit  Widerwillen  betrachtet,  greift  immer  mehr  um  sich  und 
ihre  Einführung  bildet  die  wichtigste  Thatsache  des  vergangenen 
Jahrzehends  für  diesen  Industriezweig. 

Was  die  innere  Organisation  der  Schneiderei  betrifft,  so  theilt 
sich  dieser  Industriezweig  (gleich  der  ührmacherei  und  vielen  an- 
deren) immer  deutlicher  in  zwei  Branchen :  die  fabriksmässige  Er- 
zeugung durch  Schneider  oder  Kaufleute  und  die  Arbeit  auf  Ein- 
zelbestelluug,  die  aber  oft  schon  in  die  blosse  Reparatur  zurück- 
sinkt. Für  den  kleinen  Meister  ist  diess  traurig,  aber  das  Geschäft 
selbst  gewinnt  durch  den  fabriksmässigen  Betrieb  an  Kraft  und 
Nachdruck  und  bietet  dem  Consumenten  eine  billige  Waare.  Für 
die  kleineren  Meister  liegt  die  Rettung  in  der  Association;  in  der 
Fähigkeit  zur  Association  aber  sind  wir  weit  hinter  unserer  tech- 
nischen Entwicklung  zurückgeblieben. 

Die  Wiener  Schneiderei  versorgt  einen  grossen  Theil  der 
wohlhabenderen  Kunden  in  den  österreichischen  Provinzen  und  be- 
werkstelligt einen  nicht  unbedeutenden  Esport  nach  Serbien,  den 
Donaufürstenthümern,  der  Türkei,  Egypteu,  Griechenland,  Malta, 
auch  nach  Mexico.  Das  Ausland  macht  uns  in  Männerkleidern 
wenig  Concurrenz.  Im  Inlande  concurrirt  in  mittelfeineu.  Männerklei- 
dern Pest,  besonders  im  Absätze  nach  der  unteren  Doüau;  in  ganz 
ordinären  Kleidern  arbeiten  auch  Pressburg  und  Prossnitz.  Auf  den 
orientalischen  Märkten  macht  sich  die  Concurrenz  von  Livorno 
sehr  fühlbar. 

Was  Frauenkleider  betrifft,  sind  wir  weniger  stark.  In  feine- 
ren Waaren  macht  uns  Paris  und  theilweise  London,  in  mittleren 
und  ordinären  Waaren  insbesondere  Berlin  eine  starke  Concurrenz. . 

Berlin  hat  uns  Russland  und  die  Donau fürstenthümer  als 
Absatzplätze  für  Frauenkleider  genommen  und  bedrängt  uns  sogar 
auf  dem  eigenen  Markte  in  Galizien.  Der  italienische  Markt  ist  von 
Frankreich  in  Besitz  genommen. 

Die  Ausfuhr  der  Branche  für  die  ganze  Monarchie  ist  seit 
10  Jahren  nicht  steigend.  Sie  betrug  in  „Kleidungen  und  Putz- 
waaren'' : 

U.  Bd.  V4 
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Jahr  fl.  ö.  W. 

1854 8,301.000 

1860 6,402.000 

1861 6,6l-i5.000 

1862 7,829.000 

1863 6,391.000 

1864 6,595.000 

Da  die  Ausfuhr  an  Männerkleidern  notorisch  zugenommen  hat, 
so  dürfte  der  Rückgang  derganzen  Ausfuhr  im  Vergleich  mit  dem  Jahre 
1854  vorzugsweise  auf  Frauen kleider  und  Putzwaaren  fallen.  Ein 
anderer  Schluss,  den  wir  aus  diesen  Ziffern  ziehen  müssen,  ist  der, 
dass  die  Entwicklung  der  Wiener  Schneidergewerbe  mehr  auf 
Kosten  der  Schneider  in  der  Provinz  vor  sich  ging,  als  durch 
Export  ermöglicht  war. 

üeber  die  Ausfuhr  speciell  nach  den  vereinigten  Staaten  gibt 
das  nordamerikanische  Consulat  zu  Wien  folgende  Daten: 
Jahr  fl.  ö.  W. 

1857 39.577 

1858 — 

1859 34.940 

1860 129.689 

1861 37.716 

1862 85.487 

1863 323.720 

1864 192.182 

1865 930.189 

I.  Quartal  18ö6 96.937 

üeber  die  Zahl  und  Bedeutung  der  Schneidergewerbe  inNieder- 
Oesterreich  geben  die  Erwerbsteuerlisten  Folgendes: 

Im  J»hre  Summe  der  I.  Kategorie    II.  Kategorie    III.  Kateg«rie 

Gewerbe  Steuer  2  bis  Ind.  iiber30bl>incl.  Über200blsincl. 

80  fl.  CM.       2u0  fl  CM.       1600  fl.  CM 

Wien 1855  3003  31.190     ?  ?  ? 

„  1860  3281  34.270  3219  61  I 

„   1865  3175  30.110  31;i0  41  4 

K.U.  W.W.  1860  1131    4755%  1131  —  — 

„   1865  1095    4(585  "  1095  —  — 

K,  0.  W.  W.  1860  905    30.i7'/,  905  ~  — 

„   1865  813    2736%  813  --  — 

K.  U.  M.  B.  1860  970    2ti89y,  970  — 

„   1865  879    2437'/,  879  —  -- 

K.  0.  M.  B.  1860  978    2539%  978  -  — 

1865  947    2503  y,  947  —  — 

Suimne  .  .~~1860  7265   47.292    7203    61      i 
„   ....  1865  6909   42.472%  6ö64    41      4 
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Demnach  hat  in  Wien  selbst  vom  Jahre  1855  bis  1860  (schon 
wegen  der  im  Jahre  1859  inzwischen  eingeführten  Gewerbefreiheit) 
eine  Zunahme  stattgefunden,  der  aber  bis  zum  Jahre  1865  wieder 
eine  Abnahme  gefolgt  ist.  Das  Jahr  1865,  verglichen  mit  1855,  er- 
gibt immer  noch  eine  Zunahme  von  5^^  Percent,  verglichen  mit  1860 
jedoch  eine  Abnahme  von  S\^  Percent. 

Die  Neigung  dieses  Geschäftszweiges  zum  Grossbetriebe  dürfte 
in  der  Zunahme  der  höchsten  Steuerkategorie  von  1  auf  4  Unter- 
nehmungen zu  erkennen  sein. 

Auch  auf  dem  flachen  Laude  ist  überall  gegen  1860  eine  Ab- 
nahme zu  verzeichnen,  am  beträchtlichsten  in  den  Kreisen  0.  W.  W. 
und  U.  M.  ß.,  nämlich  um  10',,,  beziehungsweise  9*3,  Percent. 

In  ganz  Nieder-Oesterreich  beläuft  sich  gegen  18(i0  die  Ab- 
nahme in  der  Zahl  der  Gewerbe  auf  nicht  mehr  als  356  Gewerbe, 
das  ist  4-g  Percent. 

Ein  Umstand  ,  der  jedoch  schwer  ins  Gewicht  fällt  und  die 
Entwicklung  der  Wiener  Schneidergewerbe  trotz  der  vermiuderten 
Zahl  der  Unternehmungen  bei  gleichbleibender  Zahl  der  Gesellen 
als  eine  nicht  ungünstige  erscheinen  lässt,  ist  die  rasche  Vermeh- 
rung der  Nähmaschinen,  deren  Zahl  in  diesem  Industriezweige  schon 
weit  über  1000  betragen  dürfte. 

Von  der  Genossenschaft  der  Kleidermacher  zu  Wien  liegen 

Daten  vor,  die  etwas  höher  sind  als  die  obigen,  weil  sie  auch  die 

ausserhalb    der  Linie   wohnhaften  Mitglieder  der  Genossenschaft 

enthalten : 

Jahr        Zahl  der         Männliche  Gehilfen  Lehrling^e 

Mitglieder 

1853    2934         —  _ 

1855  2190 

1856  264Q 

1861  3000 

1862  3150 

1863  3250 

1864  3400 

1865  3500 
Innerhalb  der  Linien  wohnen  bei  3000. 

Die  Zahl  der  „Gewerbstörer"  wird  auf  mehrere  Hundert  an- 
gegeben. 

Die  Mehrzahl  dieser  Schneider  hat  kein  eigenes  Kundenge- 
schäft mehr,  sondern  arbeitet  in  der  Regel  nur  für  solche  ünter- 
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nehmer,  welche  das  Geschäft  im  Grossen  betreiben,  oder  für  soge- 
nannte Lieferanten,  die  meist  aus  den  Donaufürstenthümern  bieher 
kommen,  in  österreichischen  Fabriken  Stotie  kaufen  und  in  Wien 
verarbeiten  lassen. 

Nach  den  Angaben  der  Genossenschaft  erzielt  an  Arbeitslohn 
ein  Winterrock 2  bis  6  fl.,  ein  üeberzieher  2bis4  fl.,  ein  feiner  Geh- 
rock oder  Frack  3  bis  6  fl. ,  ein  Beinkleid  oder  eine  Weste  von 
30  kr.  bis  1  fli.,  ein  feines  Seidenkleid  4  bis  5  fl.,  ein  Tuch-  oder 
Sammtmantel  3  bis  4  fl.  ,  ein  Hauskleid  1  fl.  bis  1  fl.  80  kr.,  eine 
Joppe  80  kr.  bis  1  fli. 

Die  Entlohnung  der  Gehilfen  geschieht  in  der  Mehrzahl  nach 
Wochen.  Der  Gehilfe  erhält  per  Woche  nebst  Kost  und  Bett 
50  kr.  bis  3  fl.  Kost  und  Quartier  dürften  selten  höher  als  3  fl.  an- 
zunehmen sein.  Die  Damenschneider  arbeiten  in  der  Regel  nach 
Tag  oder  Stück  ohne  sonstige  Vortheile;  ihr  Verdienst  beläuft  sich 
während  des  Saisougeschäftes  auf  6  bis  8  fl.  in  der  Woche.  Das 
weibliche  Geschlecht  (die  Kleidermacheriunen)  macht  ihnen  eine 
ebenso  schwer  zu  überwindende, als naturgemässeConcurrenz,wess- 
halb  unter  den  Damenschneidern  die  Verarmung  am  grössteu  ist. 

Heber  die  örtliche  Vertheiluugder  Schneider  auf  dem  flachen 
Lande  geben  wir  folgende,  den  (.nicht  ganz  vollständigen) 
Ausweisen  der  Bürgermeister  entnommene  Daten,  wobei  wir  je- 
doch nur  die  Orte  hervorheben,  worin  mehr  als  20  derartige  Ge- 
werbetreibende ansässig  sind. 

Gewerbe- 
Kreis                      Bezirk  treibende     öeseüen     Lehrlinge 
U.  W.  W.  Aspang  27  16  2 

Baden 70  32  5 

Brück 47  13'  6 

ÜC'^  •  Ebreichsdorf 65  18  9 

'"  ''■'  -  '■   Gloggnitz    47  56  10 

Hernais 51  55  21 

Hietzing 33  20  9' 

Klosterneuburg 27  17  10 

Mödling    40  27  12 

Neunkirchen*..  .  . . ,.    .  65  46  18 

UM  j  lyi      Wr.-Neustadt  .....  96  46  36 

Pottenstein 29  24  5 

Schwechat 67  53  10 

Sechshaus 92  90  61 
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Gewerbe- 
Kreis                      Bezirk  treibende  Gesellen     Lehrlinge 

0.  W.  W.  Amstetten 46  33  7 

Atzenbrugg 29  6               1 

Gamiüg 27  11               l 

Haag 34  28  6 

Herzogenburg 40  14  9 

Lilieofeld.  .    25  22  2 

Mank 37  12               6 

Mautern 20  8               4 

Molk 39  23              7 

Neulengbach    .  .  r.  .  .  .  27  13  2 

St.  Peter  in  d.  Au 38  28               1 

St.  Polten  95  49  9 

Scheibbs 53  26  8 

Tulln 25  7     ,          1 

Waidhofen  a.  Ybbs ...  42  25  1 

Ybbs 43  24  4 

U.  M.    B.  Gr.-Enzersdorf 36  13  3 

Feldsberg 69  13  6 

Haugsdorf 28  7  2   ;i 

Ob.-Hollabrunn 79  20  10 

Kirchberg  a.  Wagr. .  .  .  44  12  4 

Korneuburg .  .    62  24  14 

Laa 97  15  9 

Matzen 40  16  6 

Marchegg 29  2  — 

Mistelbach....-.;. 61  17  15 

Ravelsbach  .  .,-•.  ... >-  35  12  2 

Rotz 46  8  10 

Stoekerau 66  35  5    , 

Wolkersdorf 45  SO  5 

Zistersdorf 5*5  9  4 

().   M.    B.   Allentsteig    44  6  10 

Dobersberg 22  4  2 

Eggenburg 28  6               l 

Geras 40  4  6 

Gr.-Genings 45  6  2 

Krems 29  11  5 

Langenlois 26  1 3  8 
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'rewerbe- 
Kreis  Bezirk  treibende      Gesellen     Lehrlinge 

0.  M.  B.  Litschau 36  14             11 

Ottenschlag 33  4              7 

Perseobeug 31  17              4 

Pöggstall 21  5              2 

Raabs 35  7              2 

Schrems  67  22              6 

Spitz 35  9              2 

Waidhofen  a.  d.  Thaya            56  25             11 

Weitra 75  6              8 

Zwettl... 69  36             17 

Ueber  das  Gewerbe  der  Kleidermacheriunen  entnehmen 

wir  den  Erwerbsteuerlisten  folgende  Daten:  i 

Im  Jahre            Sumiu«  der          I.   Kategorie  II.  Kategorie                                               \" 

fiewerbe        Steuer     2  bis  incl.  über  30  bis  ind. 

30  fl.  CM.  200  fl.   CM. 

Wien 1855       44     330           ?  ? 

„     1860       87     685           85  2 

„     1865       76     760           73  3 

K.  U.  W.  W.      1860       10       38  V;       10  — 

1865       14       487,       1*  — 

K.  0.  W.  W..   1860       54     119'/,       54  — 

„              1865       39       90          39  — 

K.  U.  M.  B. .  .   1860      37      86%       37  — 

1865       30       74*/,       30  — 

K.  0.  M.  B.    .    1860         9       18/,         9  — 

1865       11       22/,       11  — 


Summe 1860     197     948         195  2 

1865     170     9957,     167  3 

Hiernach  ist  in  Wien  der  rapiden  Zunahme  im  Zeiträume  von 
1855  bis  1860  in  der  Periode  1860/65  wieder  ein  Rückschlag  ge- 
folgt; jedoch  war  die  Zunahme  der  Steuersuinine  eine  stetige.  Auch 
in  den  Kreisen  U.  W.  W.  und  0,  M.  B,  hat  eine  Vermehrung  statt- 
gefunden. In  ganz  Nieder-Oesterreich  hätte,  die  Richtigkeit  obiger 
Ziffern  vorausgesetzt,  die  Zahl  der  Gewerbe  der  Kleidermacherinnen 
um  27,  d.  i.  um  14  Prct.,  sich  vermindert.  Jedenfalls  ist  auch  bei 
Beurlheilung  dieser  Ziffer  die  parallel  gehende  Vermehrung  der 
Nähmaschinen  bedeutend  in  Rechnung  zu  ziehen. 

Uebrigens  müssen  wir  bemerken,  dass  überhaupt  die  Bezeich- 
nungen dieser  weiblichen  Nähere i-Modewaarengewerbe  sehr  viel  an 
Bestimmtheit  zu  wünschen  übrig  lassen.  Die  Gräuzen  zwischen  Nähe- 
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rinnen,  Modistinnen  und  Kleidermacherinnen  sind  sehr  verschwin- 
dend. So  mag  es  sich  auch  erklären,  dass  die  der  Kammer  vorliegen- 
den Ausweise  der  Bürgermeister  ganz  andere  Resultate  ergeben,  als 
die  oben  citirten  Steuerlisten.  Die  nicht  ganz  vollständigen  Aus- 
weise der  Bürgermeister  verzeichnen  für  das  flache  Land  Ni(^der- 
Oesterreich  eine  Ziffer  von  452  Kleidermacherinnen  mit  17  Gehilfen 
und  47  Lehrmädchen.  Sofern  ihre  Zahl  an  einem  Orte  mehr  als  7 
beträgt,  erscheinen  sie  in  folgendem  Verzeichnisse: 

Kreis  Bezirk  Gewerbe-     Gehilfen    Lehrmädchen 

treibende 

ü.  W.  W.  Baden 10  —  — 

Brück 8  —  — 

Schwechat 7  —  — 

Sechshaus 8  —  15 

0.  W.  W.  Amstetten 10  2  — 

Haag 10  — 

Mank 9  —  — 

St.  Polten 12  —  — 

Scheibbs 12  —  — 

ü.  M.  B.  Gr.-Enzersdorf 10  —  — 

Feldsberg 21  1               1 

Haugsdorf 10  —  — 

Ober-Hollabrunu 15  1  — 

Kirchberg  a.  Wagram  .8  — 

Korneuburg 10  —               7 

Laa 11  —              1 

Matzen 9  2  — 

Mistelbach 13  —  — 

Ravelsbach 11  —  — 

Rotz 12  —  — 

Stockerau 27  S              4 

Wolkersdorf 12  —              2 

Zistersdorf 12  — 

0.    M.   B.  Dobersberg 7  -  2 

Eggenburg 7  ^—      •       — 

Langenlois 8  — 

Litschau 7               1  2 

Raabs  14  -  - 

Spitz 7  —  - 

Waidhofen  a.  d.  Thaya  18  —  6 
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aiwdo^^T  Handel  mit  fertigen  Kleidern. 

Die  oben  angedeutete  Umwandlung  im  inneren  Organismus 
der  Bekleidungsgewerbe  spricht  sich  am  deutlichsten  in  der  ausser- 
ordentlichen Zunahme  des  Handels  mit  fertigen  Kleidern  (insbe- 
sondere Männerkleidern)  aus.  Hier  zeigt  sich  deutlich,  dass  statt 
des  früheren  Betriebes  durch  selbstständige  mittlere  Erzeuger 
immer  mehr  der  fabriksmässige  Grossbetrieb  um  sich  greift,  wobei 
ein  Kaufmann  oder  Händler  als  massgebender  Unternehmer 
erscheint,  welcher  an  zahlreiche,  von  ihm  mehr  oder  weniger  ab- 
hängige Producenten  die  Arbeit  überträgt. 

In  folgenden  Ziffern  liegt  die  Bestätigung  dieser  volkswirth- 
schaftlichen  Umwälzung : 


Wien 

Im  Jahre 

1860 

Summ 
Geiverbe 

2 

e  der 
Steuer 

150 

.  Kategerie 
2  bis  incl. 
SO   fl.   CM. 

II.  Kategorie 

über  30  bis  incl. 

200  fl.  CM. 

2 

III  Kategorie 
über  200  bis  incl. 
1500  fl.  CM. 

?> 

1865 

31 

3410 



30 

1 

K.  U. 

W.W. 

1860 

1 

50 



1 

— 

»? 

>5 

1865 

27 

213 

27 

— 

— 

K,  0, 

W.W. 

1860 

1 

5 

1 

— 



»j 

» 

1865 

1 

5 

1 

— 



K.  ü. 

M,  B. . 

1860 

2 

5 

2 

— 

—    ■ 

5? 

n 

1865 

2 

5 

2 

— 

— 

Summe.. 1860         6       210         3  3  — 

1865       61     3633       30  30  1 

Darnach  sind  im  Zeiträume  zwischen  1855  und  1860  die 
ersten  Haudelsgewerbe  für  Männerkleider  in  Wien  entstan- 
den, aber  von  1860  bis  1865  ist  ihre  Zahl  von  2  mit  einer  Steuer- 
leistung von  150  fl.  CM,  auf  31  Gewerbe  mit  einer  Steuer  von 
3410  fl.  gestiegen.  Klein  ist  keines  dieser  Gewerbe,  nicht  weniger 
als  30  derselben  fallen  in  die  Kategorie  von  30  bis  200  fl  und  1  in  die 
Kategorie  von  200  bis  1500  fl.  Ebenso  beträchtlich  ist  die  Zunahme 
im  Kreis  U.  W.  W.  (meist  nächste  Umgebung  von  Wien).  In  Wien 
selbst  ist  demnach  eine  Steigerung  um  1450  Prct.  und  in  ganz 
Nieder-Oesterreich  um  916.^^  Prct.  zu  verzeichnen. 

Der  Handel  mit  fertigen  Frauenkleidungsstücken 
(Mänteln  etc.),  wenn  auch  seiner  Natur  nach  nicht  in  so  riesigen 
Dimensionen  sich  bewegend  ,  ist  als  ein  selhstständiges  Gewerbe 
gleichfalls  erst  im  verflossenen  Jahrzehend  entstanden  und  seit  1860 
beträchtlich  grösser  geworden.  Hierüber  folgende  Ziffern: 


Üb 

Im  Jahre  Summe  der  I.  Kategorie  il.   Kategorie 

Gewerbe    Steuer        2  bis  incl.  über  30  bis  incl, 

30  fl.  CM.  200  fl.    CM. 

Wien 1855       _       _  _  — 

„     1860         3     190  2  1 

„     1865       13     780  6  7 

Cravatenmacher, 

Aus  den  unten  folgenden  Angaben  der  Erwerbsteueraus- 
weise ergibt  sich ,  dass  die  Zahl  der  Cravatenmachergewerbe 
von  1855  bis  1860  eine  kleine  Zunahme,  seit  1860  bis  1865  aber 
eine  starke  Verminderung  erlitten  hat.  Doch  zeigt  das  Vorrücken 
von  2  Unternehmungen  in  die  höheren  Steuerkategorien,  dass  der 
Betrieb  theilweise  in  capitalkräftigere  Hände  gelangt  ist: 

Im  Jahre  Summe  der  I.  Kategorie    II.   Kategorie  über 

Gewerbe  Steuer  2    bis   incl.     30  bis  incl.  200  fl. 

30  fl.  CM.  CM. 

Wien 1855       157       1300  ^  — 

„     1860       162       1270  162  — 

„     1865         96         880  94  2 

K.  ü.  W.  W.  1860  4  15%  —  — 

„       1865  5  25  —  .  — 

Die  in  den  Erwerbsteuerausweisen  enthaltenen  „Cravaten- 
händler"  sind  bei  der  veränderten  Organisation,  welche  sich 
in  diesem  wie  in  allen  anderen  Zweigen  der  Confection  vollzogen 
hat,  durchaus  den  Producenteu  gleichzustellen.  Ueber  sie  haben 
wir  folgende  Daten: 

Im  Jahre  Summe  der  I.  Kategorie    IL  Kategorie  über 

Gewerbe  Steuer  2  bis  incl.     30  bis  incl.  200  fl. 

30  fl.  CM.  CM. 

Wien 1855  4  25  _  _ 

„     1860  9         180  7  2 

,.      1865         10         115  10  — 

Das  Geschäft  der  Cravatenmacher  bezieht  sich  auf  die  Verferti- 
gung zweier  Arten  vouCravaten:  1,  die  auf  dem  Stuhl  gewebten  Cra- 
vaten  (jetzt  auch  von  Damen  getragen)  uud  2.  die  aus  Stoff  geschnit- 
tenen und  dann  genähten  Cravaten.   Die  Erzeugung  der  letzteren 
i  dürfte  jetzt  die  andere  weit  überwiegen.   Während   die  Cravaten- 

erzeugung  früher  ausschliesslich  in  der  Hand  kleiner  Geschäfts- 
leute war,  sind  im  Laufe  des  verflossenen  Jahrzehends  erfolg- 
reiche Versuche  gemacht  worden,  mit  Hilfe  der  Nähmaschinen 
Cravaten  im  Grossbetriebe  zu  producireu. 

Die  Rohstoffe  sind  meist  inländischen  Ursprungs,  nur  die 
schwere  Seidenwaare  kommt  aus  Frankreich.  In  diesem  Artikel 
findet  einiger  Export  nach  den  Donaufürstenthümern,  Russland, 
dem  Orient  und  den  vereinigten  Staaten  statt. 
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Miedermacher. 

Bis    1860   ist  in   diesem  Gewerbe  sowohl  in  Zahl  als  Bedeu- 
tting  ein  Aufschwung  zu  constatireu,  von  dort  an  eine  Abnahme: 

Im  Jahre  Summe  der  I.  Kategorie  2  bis  incl. 

Gewerbe  Steuer  30  fl.  CM. 

Wien 1855         10            55  10 

„    1860         12             80  12 

„    1865         12             75  12 

K.  ü.  W.W 1860           1             ~  1 

„ 18H5           2             —  2 

Kappenmacher. 
Dieses  Gewerbe  leidet  durch  die  Concurrenz  der  billigen  Filzhüte. 
Die  Ziffern  sind  folgende: 

Im  Jahre  Summe  der  I.  Kategorie        II.  Kategorie  übei 

Gewerhe  Steuer  2     bis  incl.  30  bis  incl,  200 

30  fl.  CM  tl.  CVf. 

Wien 1855  48            360  —  — 

„     1860  53            445  52  1 

„      1865  36             230  36  — 

K.  U.  W.  W..    1860           4               17'/,  4  — 

„     .    1865           15  1— 

K.  0.  W.  W.    1860           1                 4  1  _ 

„          „         1865  —              —  —  — 

K.  ü.  M.  B.  .    1860           12  1  — 

1865           1                 2%  1  — 

K.  0.  M.  B.   .   1860          12  1  — 

„         „      .    1865  —               —  —  — 


Summe 1860         60  470*/,  59  1 

1865         38  237'/,  38  — 

Wir  bemerken  übrigens,  dass  die  Ausweise  der  Bürgermeister 
eine  bedeutend  grössere  Anzahl  von  Gewerben  ergeben.  Es  finden 
sich  verzeichnet  für  das  Jahr  1865  Kappenmacher: 
im  Kreise  ü.  W.  W.  21  Gewerbe  mit  7  Gesellen  3  Lehrjungen 
„       „       0.  W.  W.     3   .      „  „     2         „ 

„       „        ü.  M.  B.     16         ,  „5 

„       „        0.  M.  B.     J ^        ,.     3         ,.        1 

zusammen  also 48  Gewerbe  mit  17  Gesellen,  4  Lehrjungen 

Leinwäschhandel,  Pfaidlerei,  Confection. 
Auch  in  diesem  Gescliiiftszweige,  welcher  seiner  Natur  nach 
echt  grossstädtische  Artikel  betrifft,  ist  in  Wien  im  letzten  Jahr- 
zehend  ein  bedeutender  Aufschwung  eingetreten.  Weder  die  Kron- 
länder noch  das  Ausland  machen  uns  darin  eine  namhafte  Coiicur- 
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renz,  wenn  nicht  die  exquisite  Modentiiorheit  noch  zuweilen  den 
Bezug  von  Troasseaux  aus  Paris  fordern  würde.  Im  Gegentheile 
findet  einiger  Export  von  hier  nach  dem  Zollverein  und  auch  nach 
den  östlichen  Ländern  statt,  der  noch  einer  grossen  Ausdehnung 
fähig  wäre. 

Das  Material  ist  weit  überwiegend  inländisches  und  wird 
bis  jetzt  noch  grossentheils  ohne  Nähmaschine  verarbeitet. 

Die  Schwierigkeit  bei  diesem,  wie  bei  allen  Modegeschäften 
ist  der  grosse  Wechsel  zwischen  einer  oft  schwer  zu  befriedigen- 
den Nachfrage  und  Zeiten  totaler  Geschäftslosigkeit.  Hierdurch 
leiden  die  in  diesem  Geschäfte  thätigen  Arbeitskräfte  oft  physisch 
und  moralisch  Noth. 

Die  Zahl  der  Pfaidlergewerbe  ist  in  Wien  in  stetem  Stei- 
gen, auf  dem  flachen  Lande  dagegen  in  starker  Abnahme,  worüber 
folgende  den   Steuerlisten  entnommene  Daten  das  Nähere  bieten: 


Wien 


K.  ü.  W.  W. 


K.  0.  W.  W. 


K.  U.  M.  B. 


K.  0.  M.  B. 


m  Jahri' 

Summe 
(jewerbe 

der                   I 
Steuer 

.  Kategorie: 
2  bis  incl. 
30  fl.  C\L 

n.  Kategorie : 
über  30  bis  incl. 
200  fl.  CM. 

1855 

124 

3765 





1860 

241 

6175 

187 

54 

1865 

277 

5320 

232 

45 

1860 

224 

1326'/, 

224 

— 

1865 

156 

9767, 

156 

— 

1860 

31 

1317. 

31 

— 

1865 

24 

1007, 

24 

— 

1860 

29 

1717, 

29 

— 

1865 

21 

1247, 

21 

— 

1860 

22 

70 

22 

— 

1865 

17 

61 

17 

— 

1860  " 

547 

78747, 

493 

54 

1865 

495 

6582  7o 

450 

45 

Summe 


Aus  dieser  Zusammenstellung  folgt,  dass  sich  die  Pfaidler- 
gewerbe mehr  und  mehr  in  \\  ien  concentriren.  In  Wien  beträgt 
die  Zunahme,  -wenn  man  das  Jahr  1865  mit  1855  vergleicht,  nicht 
weniger  als  153  Gewerbe,  d  i.  123.sg  Percent;  vergleicht  man  das 
Jahr  1865  mit  1860,  so  beträgt  die  Zunahme  nur  14.^^  Percent  In 
ganz  Nieder-Oesterreich  ist  im  Vergleich  mit  1860  eine  Verminde- 
rung um  52  Gewerbe  oder  9.^^  Percent  eingetreten. 

In  Folgendem  stellen  wir  noch  die  Veränderungen  des  letzten 
Jahrzehends  in  einigen  kleineren,  sich  hier  anschliessen- 
den Gewerben  für  Production  und  Handel  zusammen: 


188 


Messkleidermacher , 


Daraenschürzenerzeuger 

Hoseoträgerbändermacher  .  .  . 

Hosenträgermontirer 


Zahl  der 
Gewerbe 

Steuer 

Wien 

1855 

2 

15 

1860 

2 

15 

1865 

2 

20 

»» 

1860 

1 

5 

1865 

1 

5 

„ 

1855 

9 

70 

1860 

7 

60 

1865 

1 

10 

5! 

1855 

1 

10 

1860 

1 

5 

1865 

1 

5 

\  w.  w 

1860 

1 

2V. 

Hosenträgermacher K. 

1865  (eingegangen! 

Tabaksbeutel-    und    Geldbursen- 

erzeuger Wien        1855  3  20 

1860  6  35 

1865  5  30 

Erzeuger  gehäkelter  und  genetzter 

Waareu „           1855  3  25 

1860  17  120 

1865  8  50 

Flormacher „  1855       1  5 

1860     —         — 
18!J5 

Krepp-  und  Flormacher     K.  U.  W.  W.  1860 

18G5 


Sargüberthanerzeuger  .  ■ „ 

Schueiderartikelhäiidier VVieii 

KleiderstoÜ'händler    „ 

Damenkleiderhändler „ 

Futzwaarenversciik'isser(^Herren-j  ,, 

„                   (Damen-)  ;, 

Mantel-  und  Mautillenverschleisser  ., 


1860 
1865 

1865 
1865 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
18(50 
1865 


3         20 

1  5 

(eingegangen) 

1  5 

(eingegangen) 
15     lOiO 
100 


1 


14 
1 
i 


245 
15 
40 

20 
410 

50 
100 
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Ziihl  der 

Gewerbt; 

Steuer 

1855 

2 

10 

1860 

1 

5 

1865 

2 

15 

1865 

2 

70 

1865 

2 

120 

1855 

20 

700 

18(:i0 

15 

410 

1865 

8 

125 

1860 

1 

5 

1865 

1 

5 

1865 

2 

120 

1855 

3 

30 

1860 

5 

55 

1865 

4 

40 

1860 

3 

15 

1865  (eingegaugen) 

1855 

1 

5 

1865 

(eingegangen) 

Frauenhauben  verschleisser Wien 

Crinolinenhäneller ,. 

Stickereienverschleisser ,, 

Visirhändler 

Trauerwaarenverschleisser ,, 

Trauerwaarenhändler „ 

Leichenwaarenhändlev „ 


Leichen waareuverschleisser  .  .  .  .K.  L\  W.  W 

Trauerkleider-Leihanstalt Wien 


Wachstuch, 

Wachsleinwand  und  wasserdichte  Stoife. 

Obwohl  nach  seiner  ganzen  Ausdehnung  verhältnissmässig 
erst  seit  Kurzem  in  Oesterreich  heimisch,  hat  sich  dieser  Zweig 
rasch  vervollkommnet. 

Der  Verbrauch  im  Inlande  war  zunehmend,  jedoch  nicht  ,iu 
dem  Masse  wie  in  anderen  Ländern,  und  stockt  seit  den  letzten 
Jahren.  Mit  Ausnahme  von  Piachen  (Theertüchern)  besteht  im  In- 
lande keine  bedeutende  Concurrenz.  Dagegen  hat  die  Wiener  Er- 
zeugung mit  der  consolidirten  Production  des  Zollvereins,  Eng- 
lands, Belgiens  und  auch  Amerika's  zu  kämpfen. 

Die  Ausfuhr  von  Wachsleinwand  und  Ledertuch  nach  den 
unteren  Donauländern  gerieth  seit  dem  Krimkriege  in's  Stocken; 
Piachen  und  Regenröcke  aber  finden  dorthin  noch  immer  guten 
Absatz.  Die  letzteren  Artikel  gehen  ausserdem  nach  Italien  uod 
dem  germanischen  Norden,  selbst  nach  England.  Für  Wachstuch 
ging  uns  Italien  als  Markt  verloren. 

Seit  der  Baumwollkrise  wurde  die  Theuerung  und  geringe 
Qualität  der  als  Unterlage  verwendeten  Baumwollstoffe  merklich; 
vielfach  griff  man  zur  Verwendung  von  Leinenstoffen  zurück,  aber 
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auch  diese  waren  im  Preise  gestiegen,   während  sich    die  Preise 
der  fertigen  Wachstuche  ziemlich  gleich  blieben 

Den  uns  eingesendeten  Ausweisen  entnehmen  wir  noch,  dass 
ein  Wiener  Etablissement  (J.  Sehroedinger)  beschäftigte  :  im  Jahre 
1860  :  47,  1862  :  45  und  1865  :  52  Arbeiter.  Eine  Fabrik  in  der 
Brigittenau  bei  Wien  (H.  Paget)  beschäftigte  1865  zwischen  30 
und  80  Arbeiter  und  erzeugte  in  demselben  Jahre  1 200  wasser- 
dichte Böcke,  15.000  Ellen  Ledertuch  und  60.000  Ellen  wasser- 
dichte Piachen.  Die  Zell'sche  Fabrik  in  Heiligenstadt  bei  Wien, 
welche  zuerst  in  ganz  Deutschland  amerikanisches  Ledertnch 
producirte.  ist  im  verflossenen  Jahrzehend  leider  zum  Stehen  ge- 
kommen. 

Die  Erwerbsteuerausweise  geben  über  den  Stand  der  „Wachs- 
leinwand- und  Wachstaffeterzeuger"  Folgendes  :  1 


km  Jahie  Summe  der  1.  Kategorie  II.  Kategorie  über 

Gewerbe        Steuoi-        2  bis  incl.  30  fl.  C.  M.     30  bisincl.  200  fl.  C.  M. 


Wien 

1855 

2 

90 

1860 

1 

10 

1865 

1 

150 

K.  Ü.W.W. 

18H0 

10 

420 

1865 

6 

270 

I 


IX.  Abschnitt. 

Leder  und  Lederwaaren,  Arbeiten  aus  sonstigen 
animalisclien  Stoffen^  Papier  und  Arbeiten  aus 

Papier. 

Verfasser:  Sigmund  Sehweinburg,  Privatbeamter 


I 


I 


Lederfabrikation. 

Wir  geben  zunächst  die  Vergleichungs-Tabelle  der  Zähl  der 
selbstständigeu  lederer,  Rothgärber  und  Lederfabriken,  sowie  der 
von  diesen  Gewerben  in  den  Jahren  1855,  1860  und  1865  ent- 
richteten Erwerbsteuer  in  Gulden  C.  M. 

Zahl  der  Gewerbe      Entrichtete      Zahl  der  Gewerbe       Entrichtete 
in  "Wien  Erwerbsteuer  fl.     auf  dem  Lande        Erwerbsteuer  fl. 

1855  127  4410  ?  ? 

1860  99  3595  292  4900 

1865  65  2360  271  4334 

Weiss-  und  Sämischgürber. 

Zahl  der  Gewerbe      Entrichtete        Zahl  der  Gewerbe        Eatriehtete 
in  Wien  Erwerbsteuer  fl.      auf  dem  Lande      Erwerbsteuer  fl. 

1855  16  255  ?  ? 

1860     7        185        104        720 

1865     5        185        80        581 

Den  Ausweisen  der  Genosseuschaftsvorstände  zufolge  waren 

bei  den  Lederern,   Rothgärbern  und  Lederfabrikauten  im  Wiener 

Genossenschaftsbezirke  beschäftigt : 

1855  :  308  GeseUen  und  46  Lehrlinge 

1865:  340         „         „     37 

bei  den  Weiss-  und  Sämischgärbern: 

1856  :  103  Gesellen  und  22  Lehrlinge 

1865:  150         „         „     30         „ 

Von  den  Werks  Vorrichtungen  ist  zu  bemerken,  dass  im  Jahre 

IL  Bd.  13 
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1855  nebst  der  gewöhnlichen,  vielfach  benützten  Wasserkraft 
noch  3  Dampfkessel,  1  Lederspaltmaschine,  1  Comprimirmaschine 
und  3  Weissgärberwalken  im  Betriebe  waren.  Im  Jahre  1865 
wurden  verwendet  :  6  Dampfmaschinen  mit  79  Pferdekraft,  3 
Dampfkessel,  S  Walken,    1  Spaltmaschine.  1  Comprimirmaschine. 

Aus  vorstehenden  Tabellen  ist  zu  ersehen,  dass  die  Zahl  der 
Lederfabrikanten  und  der  selbstständigen  Lederer  und  Rothgärber 
in  Wien  vom  Jahre  1855  in  steter  und  bedeutender  Abnahme  be- 
griffen war;  dieselbe  betrug  während  der  ersten  fünf  Jahre 
28  Gewerbe  oder  22.„3  Percent,  während  der  letzten  fünf  Jahre 
34  Gewerbe  oder  34.3.  Percent. 

DieStenerkrafl  hielt  mit  diesem  ausserordentlich  ungünstigen 
Verhältnisse  während  der  ersten  fünfjährigen  Periode  nicht  glei- 
chen Schritt;  es  betrug  die  Abnahme  derselben  815  fi.  oder  18.^^ 
Percent,  während  die  zweite  fünfjährige  Periode  eine  fast  gleich - 
massige  Verringerung  der  Sleuerkraft  nachweist;  denn  dieselbe 
betrug   im  Jahre   1865  gegen  1860    1235  fl.  oder  34.^,  Percent. 

Auf  dem  flachen  Lande  war  das  Verhältniss  ein  weniger  un- 
günstiges; die  Abnahme  der  Fabrikanten  und  Gewerbetreibenden 
im  Jahre  1865  gegen  1860  war  21  oder  7.^^  Percent  mit  einer 
Verminderung  der  Steuerkraft  von  566  fl.   oder    11...   Percent. 

Bei  den  Weiss-  und  Sämischgärbern  in  Wien  betrug  die 
Abnahme  im  Jahre  1860  gegen  1855:  7  Gewerbe  oder  57. „  Per- 
Cent,  mit  einer  Verminderung  der  Steuerkraft  um  70  fl.  oder  27.^. 
Percent;  im  Jahre  1865  gegen  1860:  2  Gewerbe  oder  28...,  Per- 
cent ,  ohne  Abnahme  der  Steuerkraft.  Auf  dem  flachen  Lande 
im  Jahre  1865  gegen  1860:  24  Gewerbe  oder  23. ^^  Percent,  mit 
139  fl.  oder  19.3,  Percent, 

Der  Grund  dieser  äusserst  traurigen  Erscheinung  liegt  nicht 
allein  in  den  ungünstigen  Verhältnissen,  unter  denen  alle  anderen 
Gewerbe  in  Oesterreich  während  dieser  Perioden  zu  leiden  hatten, 
sondern  auch  in  der  in  diesen  Geschäftszweigen  herrschenden 
Indolenz,  die  wieder  grösstentteils  der  mangelnden  Bildung  zur 
Last  zu  legen  ist.  Nur  einige  Etablissements  machen  hievon  eine 
rühmenswerthe  Ausnahme  und  suchen  durch  fortschreitende  Bes- 
serung in  der  Fabrikation  den  Export  in  das  Ausland  zu  heben. 

Dieser  ist  ii.i  Verhältnisse  zu  dem  Erreichbaren  äusserst 
gering  und  beschränkt  sich  fast  ausschliesslich  auf  den  Orient. 
In  neuester  Zeit  wurde  ein  Versuch  gemacht,  Wichskalb- 
leder nach  Portugal   auszuführen,   der   voUkummen  gelang.    Der 
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Export  nach  dem  Oriente  hat  noch  fortwährend  mit  ausserordent- 
lichen Hindernissen  zu  kämpfen,  da  die  Geschäfte  dahin  nur  in 
den  seltensten  Fällen  direct  abgewickelt  werden  können  und  die 
hiebei  betheiligten  Mittelspersonen  es  durch  unreelle  Handlungs- 
weise dahin  gebracht  haben,  dass  ein  Creditgeschäft  zu  den  Sel- 
tenheiten gehört,  was  der  belangreichen  Entfaltung  einer  diess- 
fälligen  Geschäftsverbindung  gewiss  nur  hinderlich  sein  kann. 

Diese  Bemerkungen  beziehen  sich  nur  auf  die  Ausfuhr  na<:h 
dem  Auslande.  Der  Export  nach  den  Kronländern  ist  bedeutend 
und  es  nimmt  unter  diesen  Ungarn,  sowie  überhaupt  der  östliche 
Theil  der  Monarchie,  den  ersten  Rang  ein,  weil  dort  die  Leder- 
erzeugung, sowohl  was  Quantität  als  Qualität  betrifft,  sich  noch 
auf  der  niedersten  Stufe  befindet. 

Die  politischen,  sowie  die  volkswirthschaftlichen  Verhältnisse 
dieser  Länder  haben  sich  aber  während  der  letzten  zehn  Jahre, 
und  ganz  besonders  während  der  jüngsten  fünfjährigen  Periode, 
fortwährend  verschlechtert,  die  Consumtionsfähigkeit  hat  dadurch 
bedeutend  abgenommen  und  der  Credit  ist  eben  so  sehr  gesun- 
ken; zahlreiche  Fallimente  der  Lederbranche  in  den  Haupt- 
absatzorten  geben  hierzu  die  entsprechende  traurige  Illustration. 
Diese  Verhältnisse  mussten  um  so  mehr  die  herbsten  Rückwirkun- 
gen auf  die  gesammte  Lederindustrie  im  Karamerbezirke  hervor- 
bringen, als  deren  Hauptabsatz  nach  eben  diesen  österreichischen 
Kronländern  stattfindet  und  ein  Export  nach  dem  Auslande  nur  in 
geringem  Masse  besteht,  dieser  daher  nicht  lindernd  einwirken 
konnte.  Die  Folge  dieser  Umstände  war,  dass  ein  Theil  der  Indu- 
striellen sich  veranlasst  sah.  sich  freiwillig  vom  Geschäfte  zurück- 
zuziehen, während  ein  anderer  Theil  durch  Zahlungsunvermögeu- 
heit  dazu  gezwungen  wurde. 

Doch  nicht  allein  ein  belangreicherer  Export  nach  dem  Aus- 
lande, wodurch  sich  die  betreffenden  Industriellen  weniger  abhän- 
gig von  dem  Inlande  gestellt  haben  würden,  hätte  die  traurigen 
Folgen  bedeutend  abschwächen  können,  sondern  auch  wesentliche 
Verbesserungen  in  der  Erzeugung  der  feineren  Ledersorten  wären 
erforderlich  gewesen,  um  der  Concurrenz  des  Auslandes  in  solchen 
wirksam  begegnen  zu  können;  denn  es  werden  trotz  des  Zolles 
und  eines  bedeutenden  Agio,  ferner  trotzdem  das  Rohmaterial e 
häufig  von  Oesterreich  bezogen  wird,  sehr  ansehnliche  Quantitäten 
feiner  Ledersorten  aus  dem  Auslande  nach  Oesterreich  impoitiri. 
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Die  Gewerbefreiheit  konnte  keinen  directen  Einfluss  auf  die 
Vermehrung  der  Gewerbetreibenden  ausüben,  da  die  Anlage  und  der 
Betrieb  eines  Lederergewerbes  bedeutende  Capitalskraft  erfordert. 

Ausser,  den  feineren  Ledersorten,  die  vom  Auslande  bezogen 
werden  müssen,  wird  auch  italienisches  Sohlenleder  iraportirt. 
Die  Qualität  desselben  ist  grösstentheils  gut  und  die  Preise 
davon  stellten  sich  niederer  als  bei  dem  im  Inlande  gearbeiteten. 
Die  Einfuhr  dieses  Artikels  hat  seit  lem  Jahre  1859  bedeutend 
abgenommen,  da  seit  dieser  Zeit  für  aus  der  Lombardei  kommendes 
Leder  ein  bedeutender  Einfuhrzoll  zu  entrichten  ist;  ferner  sind 
die  Preise  für  inländisches  Sohlenleder  fort  und  fort  gefallen,  was 
sowohl  in  der  allgemeinen  Abnahme  der  Consumtion,  wie  auch  in 
der  verminderten  Geldcirculation  seinen  Grund  hatte,  während 
Italien,  das  einen  ausgebreiteten  Markt  hat,  durch  gesteigerten 
Bedarf  die  Preise  nicht  nur  nicht  herabsetzte,  sondern  höhere  For- 
derungen machte. 

Ein  anderer  bedeutender  Einfuhrartikel  ist  auch  halbgearbei- 
tetes türkisches  Bock-,  Geiss-  und  Schafleder,  das  aus  den  tür- 
kischen Provinzen  Bulgarien  und  Rumelien  bezogen  wird.  Dasselbe 
wird,  mit  Ausnahme  einiger  Lederhändler  Ober-Oesterreichs,  nur 
von  Wiener  Häusern  gekauft,  hier  zugerichtet  und  gefärbt  und 
dann  von  Wien  nach  allen  Provinzen  und  den  Donaufürstenthü- 
mern  versendet.  Diesem  Artikel  entstand  in  dem  Jahre  1856 
durch  das  über  London  bezogene  ostindische  Ziegen-  und  Schaf- 
leder eine  bedeutende  Concurrenz. 

Nachdem  sich  dieses  mehr  eingebürgert  hatte,  wurde  es  in 
vielen  Fällen  dem  türkischen  Leder  vorgezogen,  das  auch  höher 
im  Preise  stand. 

Die  Preise  des  ostindischen  Leders  haben  sich  aber  seither 
derart  gehoben,  dass  der  Bezug  desselben  fast  unmöglich  gemacht 
wurde,  da  das  türkische  die  entgegengesetzte  Richtung  einge- 
schlagen hatte;  es  ist  ein  trauriger  Beweis  von  der  rapiden 
Abnahme  der  Consumtion,  dass,  nachdem  der  ausserordentlich 
beträchtliche  Bezug  von  ostindischem  Leder  bedeutend  reducirt 
war,  englische  Häuser  grossere  Einkäufe  von  türkischem  Leder 
in  Wien  machten,  ohne  dass  ein  Mangel  daran  fühlbar  wurde. 

Ein  erfreuliches  Symptom  bildet  das  fast  gänzliche  Aufhören 
der  Einfuhr  von  Juftenleder  aus  Russland;  einerseits  stellen  sich 
die  Preise  des  russischen  Juftens  zu  hoch,  andererseits  hat  sich 
die   Fabrikation    von  inländischem    schwarzgezogenen  Kuhleder 
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(schwarzem  Juften),  derart  vervollkommnet,  dass  das  russische  ent- 
behrlich wurde. 

Wohlthätig  wirkte  die  Aufhebung  des  Ausfuhrzolles  für  rohe 
Häute  im  Zollvereine;  es  ist  dadurch  der  Eiukaufsmarkt  für  die  Leder- 
fabrikation Oesterreichs  auf  den  ganzen  Zollverein  ausgedehnt.  Ein 
weiterer  unermesslicher  Vortheil  erwächst  der  inländischen  Leder- 
industrie auch  dadurch,  dass  man  in  den  ausgedehnten  ungarischen 
Eichenwaldungen  in  jüngster  Zeit  anfängt,  der  Lohegewinnung 
einige  Aufmerksamkeit  zu  schenken;  man  hat  es  bereits  dahin 
gebracht,  dass  preussische  und  bairische  Häuser  hier  ziemlich 
bedeutende  Einkäufe  in  diesem  Artikel  machen,  welcher  bis  vor 
Kurzem  selbst  für  den  Inländer  unzugänglich  war. 

Ueber  die  Preisfluctuationen  von  rohem  und  gearbeitetem  Leder 
(siehe  die  folgenden  Tabellen)  ist  wenig  zu  bemerken;  dieselben 
hängen  eben  von  der  Geldcirculation  ab  und  es  bringt  dieselbe  fast 
grössere  Variationen  als  der  Bedarf  hervor.  Dieser  letztere  hatte 
nur  einen  bedeutenden  Einfluss  zur  Zeit  der  grossen  ärarischen 
Lieferungen  in  den  Jahren  1854  und  1859. 

Rohe  Kalbfelle  sind  ein  starker  Exportartikel  und  der  Preis 
hiefür  wird  von  dem  grösseren  oder  geringeren  Bedarf  des  Aus- 
landes und  vom  Agiostande  beeinflusst. 

Die  Knoppernpreise  hängen  von  dem  jeweiligen  Ernteergeb- 
nisse ab;  es  trat  im  Jahre  1858  der  äusserst  seltene  Fall  ein,  dass 
die  Ernte  gänzlich  entfiel,  wesshalb  der  Preis  im  Jahre  1859  die 
nie  gekannte  Höhe  von  fl.  29  "/,  erreichte. 


196 


c.2-§ 

a 

j=  ^  5  ^ 

®  -.-  =  2 

o 

fe               CO 

-Ja 

U3 

bled 
von 
per 
10 

Kai 
Köpfe, 
Pfund 

u 

e 

ES 

ä 

Ol 


p« 

'■V 

Ih 

09 

rt 

^^ 

Ol 

d 

■rt 

>-i 

Ä 

a> 

o 

<n 

g 

t» 

^ 

^ 

« 

r- 

C5 

-r3 

» 

1 

« 


w 


&=-s 


« 

TS 

Ol 

CO  a 

CO    3 

03 

C3  0-1 

o 

« 

>  o 

■ö 

U5 

fL, 


CO   :C 

MW 


«ß    O    O    O    eo    ev| 
t»   r»   r-    r-   r-   r- 


I«  CD  Zu 
CO    (D  Q. 

«Ä  O 


0)    <A 


0^  O' 


030:01050500000000000000 


ire   v:    lo  Iß   ifo   lO   >o   in   'O   iß   Iß   iO 


ißjßiß'*«*'*'*'^"*'*«*-* 


r-r-r-r-r-r»r»00O50000QC 


cor-r-r-t-r-r-ocoooo 


> 


oc  ^ 


SS 


ü 


^    »ß 

^oo 


H^     tt,      S      <J 


—         >-       Ä       r^' 


CO       § 


iß  a,  ^ 
=  i,  o 
<!    M    O 


;z;  Q 


197 


05 

05 
J 

3Q 
05 

'S 
ce 

o; 

Weisstrockenes 

Kalbleder   ohne 

Köpfe,  von  14  bis  28 

Pfund  per  Buschen 

k  10  Stück 

2 

SJ 

'2 

Im 

1    1    1    1    1    1    M    1    M    1 

o 
in 

^ 

io>ooooooinc>ftOac 

GOOOOOQCCOaOQOOOOSOSCSOO 

00 

e 
o 

> 

^ 

1    1    1    1    M    1    1    1    1    !    1 

2 

«d 

oo>r5>oooooo>co>no 
r-r<-cDcocococDr-t^t»r-r- 

00 

CO 

Geschmiertes     Kuh- 

leder    (Schnialleder) 

von  7  bis    11  Pfund 

per  Stück 

CG 

1    1    1    1    1    1    1    1    !    1    1    1 

«c 

Ocooooocoaoe>*T    oof^ißire 

ce 

o 

^ 

1    1    1    1    M    1    I    1    1    1    i 

o     , 

CO 

tC 

00503C50301050C:'-0     — 

05 
OS 

Pfundleder  schwe- 
res von  36  bis 
50  Pfund 

2 
2 

^ 

1  1  1  1  1  1  1  1  1  1  1  1 

o 

«d 

oooOQOr»t^r»r"r»oocooooo 

o 
00 

a 
o 

1    1    1    !!    1    !    1    1    1    1    1 

o 
in 

«3 

CO 

'S 

_5g 

WM 
05  a 

05    © 

'i 

u 

05 

c 
a 

05 

Sl 

!-i 

35 

09 

■5 

1    1    1    1    1    1    1    i    1    1    M 

tn 

«c 

<o>*O5(r5Oi:o:ov-*<00OC3l- 

00050><3i030500     —     oo 

o 

© 

1    M    1    1    1    1    1    [    1    1    1 

X 

<J= 

CO   CO    lO   ira   CO   QT    o    ira   N    lo    lo   CO 

OOJOSODCOCOOSOiOOOO 

CO 
03 

Nasse   ungarische 

Ochsenhäute  ä  6«  bis 

70  Pfund  mit  Hörn 

.2 
IE 

;-"  ^     ^  ^  ^        ;^^  :>  :>! 

1  I  1  1  1  1  1  1  1  1  I  1 

1 

a 

O 

CO 

q= 

1    1    1    M    1    1    1    1    1    M 

I 

kl 

«5 

s. 
o 
a 

Hoch-  Prima-  "Waare 
neuesten  Jahrgangs 

05 

e 

e 

05 

S3 
ti 

35 

(XI 

u 
^ 

o   ^     1    «+   )o   in  .jt(   fo     1      1      1      1 
eoe>»iio-;*^e^co|      I      |      1 

CO 

^ 

5H 

oDQOQCr-t^r^ooxosoiOios 

XI 

© 
> 

>n     1    oooinomcoißiftic 

—       1       COCOCO-rtCO-^CO-*«*-* 

M 

!Ö 

QOQOt>»I^I^I*r-0O0CQOQ0    0C 

00 

05 

C 
o 

g 

e 

..         .      t. _S         •      35      O 

S  S  i  ,•  -    :    :    :  1  i  1  i  1 

■ceo5t5'7u5s   =    =    ^'^©^ 

5  -s  «■ 

198 


BS 

"Weisstrockenes 
Kalbleder  ohne 

Köpfe,  von  Ubis  28. 

Pfund  per  Buschen 
ä  10  Stück 

CO 

e 

U 

^ 

in 

o 

in 

m     1    o 
"M     1    in 

O   O      1 

in  in     1 

1 

o 

o 

CO 

91 

Ol 

Ol 

in  o   o 

—      T-     (M 

«V»  ^^^   N 

o  o  o 

CM     CM    — 
e^    CM    CM 

o 

CM 

CO 

o 

CM 

00 

o 

CM 

o 

CO 

Iß 

in 

1      1      1 

?.  I  1 

1 

in 

Ol 

i-i 

0) 

> 

<ö 

? 

CO 
00 

CO 
00 

00 

Ol     Ol     Ol 
OD    00    00 

■*     Ol     Ol 

Ol  00  00 

Ol 
00 

1^ 

00 

00 

bd^:2 

X 

iS 

U3 

in 

CO 

O 
Ol 

in  o   in 
Ol    -rt    c»< 

in   o   in 

CO     CO     -rH 

in 

o 

o 

^.2 

e 
"2 

Oh 

^ 

« 

o 

o 

00 

so 

«*    00    ^ 
IN    Cvj    CO 

CO    e^»    Ol 

CO  CO  CM 

Ol 
CV» 

00 
CM 

CO 
CM 

=3 
p 

a 
o 

.3 

c 

o 

o   o   in 
■*    f    r- 

0  in  o 

01  t>»    00 

o 
in 

es» 

00 

CO 

«3 

•* 

eo 

•r-l 

CO 

CO    Ol     o 
r-(     ^     W 
tH     -^     •»i 

CO     c     •-< 
CM    e^   CM 

in 

00 

lO 

o 

o 

o 

o  o   in 
CO   in   t>- 

in   in  in 
r-   00  00 

o 

00 

o 

Ol 

'S  »•« 

=    2 

T3 

00 

00 
00 

00 

00 

00 
00 

O     «*     Ol 

o;    Ol   Ol 

Ol      tH      -rH 

Ol   o   o 

o 
o 

00 
Ol 

Ol 

.iA 

1 

1 

in 

in 

O   O   o 

•r^     CO   ,<* 

o   in  o 

CO    CD    r^ 

o 
in 

in 
in 

CM 

QO 

« 

00 

in 

00 

in 

X 

CO     O     (>» 

00  Ol  Ol 

CD   r-   00 

Ol     Ol     Cl 

Ol 

in 

Ol 

O 
Ol 

1          a> 

Ol 

Iß 

o 

IC 

o 
in 

o 

o  c   o 

00    00    Ol 

in  o  o 

00    Ol    00 

in 

CO 

CD 

c 

Ol 

J2 

«* 

lO 

in 

CM 

■—     -rt    CO 

<N  (N  ?« 

CM    CO    — 
CM    CM     CM 

00 

CO 

Ol 

o 

O 

in 

>ß   ©   o 
m  CO  «n 

o  o  o 
in  CD   in 

in 

lO 

1> 

CO 
Ol 

'1 

1  Ol 

'3 

'  o 

OS 

^ 

« 

Ol 

O 

z. 

O 

CO 

CO   t^   in 

in   r-   >o 

«* 

Ol 

Ol 

CM 

'?  '«8  .ti 

=  11 

►5-0  0 

to 

J2 

in 
IN 

CD 

r»    00    Ol 
CM    C^*    CM 

^M  ^  ^ 

^     O    Ol 
CO     CO     CM 

00 
CM 

in 

CM 

CM 

" 

qä 

1  1  1  1  1  1  1  1  1  1  i  I 

1 

cd 
o 

^ 

cc 

m   r-   r- 

M    CM    CM 

Ol  00  00 

M     CM     M 

CO 
CM 

CO 

c» 

CM 

T3 

1 

1 

1 

1 

1      1      1 

1        1        1 

1 

1 

1 

1              Ol    IC 
1           ctS   bo 

"5 
® 

O 

•ß 

CO 

in 

CO 

CO 

0  o  o 

01  r-   r- 

1         1      12 

in 

o 
in 

Ol 

CO 

e 

o 

1           »^    ÖD 

P-i  e 

ii 

1        SU  a 

qs 

05 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol    Ol    Ol 

O    M     -rt 

^rt 

■^ 

^ 

o 

p 

^ 
^ 

qs 

Iß 

in 

•n 

in    in  in 
CO   •*   •* 

O    O    O 

r-   in   in 

o 
in 

in 

CM 

CO 

OJ 

Ol 

Ol 

Ol 

Ol    Ol    Ol 

Ol     -»H     •rH 

•r^ 

;: 

c 

i 

s 

p 

&4 

N  .•:3     '    J     ! 

a  <3  a  1-»  1-5 

.   3 

tfl      C3      03 
<l   05   O 

a 

> 
© 

e 

Ol 

■1.=  £ 
5  ^% 

199 


00 
£   o   ^  «2  o 

O     t^     T-  CQ    -t 

.2  2  '^'-' 

K.   CO  02    £3  'CS 

i2^ 


'm 


cb 


1 

■^ 

Tl 

^^~ 

M 

a 

M 

'T3 

CL, 

JH 

er! 

o 

Ol 

s 

Tl 

^ 
o 

tn 

«2 

03 

^ 

S 

J=t 

f» 

&, 

<a 

CO 

-ö 

ö 
o 

> 

O 

Ol 

03 


M 


S3 


^•1 


ii    CCL, 


Ph 


es  !0 

MW 


ö^ 


®^  g 
'n  ''*  -<-s 

CO     M<^ 
►5  -ö    O 


Ph 


O)  CO 

■^  a> 

«  c 

!>  bß 
c^l 

Cm  a) 

W  a 


lOOoeoeocoMC^r-'-'OO 


I      I      I 


I      I 


fcH  .  •  • 

a>      .    ti    '— I 

'cö®25'w2a'3=5a^'=-''='^ 


.*=      lo 


200 


C4 


M 


^.2 

O  TS 

CO  CO  a 
^  cP-i 

'Ö         Iß 


c3  jo 


'S  »  s 

bo-S  2 


Ol  tc 

eö  faO 

(>  fco 
I 


50' 


0-1    3) 


W 


S  c 


?■ 

<+■ 

o 

05 

o 

ta 

lO 

>o 

Iß 

o 

00 

>ß 

00 

tC 

o 

tH 

o 

- 

CO 

M 

3^ 

e^* 

c^ 

w 

- 

s-^ 

1 

. 

1 

1 

1 

, 

, 

. 

, 

, 

1 

^ 

1 

j 

1 

1 

1 

1 

1 

I 

j 

j 

1 

1 

tn 

rß 

e^ 

lO 

CD 

in 

o 

o 

o 

CO 

00 

o 

•* 

•* 

qa 

■pH 

^ 

''^ 

^ 

ec 

ec 

« 

- 

- 

N 

o* 

M 

c 

, 

1 

o 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

, 

C 

.id 

' 

' 

' 

1 

lO 

I 

1 

1 

1 

' 

1 

' 

QOr-'OÄccißoooO'oo 
0CQ0Q0a>o5T-i   —    ooooo 

.^-rH»--rt-r-(CVJC*C>ie4Cv»N0* 


oo>ße><ooo>c»noooc 
r-(^r-(^ooor-r-f-r-QOoo 


Iß   Iß   in   Iß  o   o 

1-1    -»H    th    -^   e*5   «f 


I       I     S     I       I       I       I       I 


CD|N.t>»I^Q0O5OOOCC«*>* 
lMWC^N0<CViCOCOCOTHi-<-« 


»ßa>3         •      •      •    —    a>^    =    t: 


201 


03 
Ol 

CO 

1 

<s 

Weisstrockenes 

Kalbleder  ohne 

Köpfe,  von  14  bis  28 

Pfund  per  Buschen 

k  10  Stück 

s 

Ö 

'S 

03 

S3 

03 

Cm 

22 
'2 

^ 

1 

00 

«o 

o 
o 

o 
o 

o 

CM 

o 

CM 

o 

CM 
CM 

o 

CM 
CM 

o 

CO 
CM 

o 

CO 
CM 

CD 
CO 
CM 

CD 
CO 

CD 

CO 

CM 

CM 

o 

Si 

1        1        1        1        1        {        1        1        1        1        i        1 

r- 

«c 

05 

o 

05 

o 

05 

o 
o 

o 

CM 

o 

C4 

o 

CM 

o 

CM 

o 

CM 
CM 

o 

CO 

CM 

CO 
CM 

CM 

Oi 

Geschmiertes    Kuh- 
leder   (Schmalleder) 
von  7  bis  11   Pfund 
per  Stück 

1         1         1         1         1         1         1         1         1         1         1        1 

1 

1 

td 

CM 

CM 

th 

r- 

CM 

WS 
CM 

CO 

CM 

CO 

>ß 
CO 

CO 

CO 
CO 

00 

CM 

a 
o 
> 

CO 

p 

1      1      1      1      i      i      1      1      1      1      1      1 

>ß 

«d 

IC 

in 

«* 

00 

o 

co 
o 

o 

CM 

CM 

o 

Iß 

CM 

CO 
CM 

CM 

00 

CM 

OC 

Pfundleder  schwe- 
res von  36  bis 
50  Pfund 

S-4 

1      1      1      1      1      1      1      1      1      1      1      1 

o 
»ß 

IM 

JJ 

<*< 

CM 

CM 
CM 

00 

CO 

00 

Iß 

CO 

Iß 

CM 

OD 

!    1    1    1    1    1    1    1    1    1    1    1 

qä 

§ 

ire 

CO 

«=*< 

CM 

o 

o 

CM 

O 

CM 

■rH 

CM 

CM 

CM 

03 
TS 

O 

1 

SS 

t-,    03 

03  e 
.2  ® 

03 

c 

03 
tSJ 

S-i 

03 

CO 

Jas 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

CM 

cd 

CO 

OS 

CM 
CM 

O 
CO 

CD 
CM 

CM 

CM 

CM 

CO 

CO 

o 

CM 

CM 

CM 

© 

1^ 

1    I    1    1    1    1    1    1    1    1    1    ! 

r- 

t: 

64 

CO 

CO 

O 
CM 

o 

CM 

CM 

CM 

o 

CO 

CO 

CD 
CO 

00 

CO 

CM 

Nasse  ungarische 

Ochsenhäute,  ä  66  bis 

70  Pfund  mit  Hörn 

03 
p4 

^CO 

IS 

Jü 

CO 
CO 

CO 

IC 
CO 

00 

CO 

CD 

CO 

CM 

CO 

co 

00 
CO 

o 

O 

Oi 
CO 

CD 
CO 

td 

1    1    1    1    1    1    1    1    1    M    1 

1 

a 

o 

sd 

CO 

CM 

CO 

CM 

CO 

CO 
CO 

CO 

C4 

CO 

o 

CO 

CO 

CD 
CO 

00 
CO 

00 

CO 

CO 

CO 

1    1    1    1    IJ    !    i    1    1    i    1 

1 

a 

03 
Ol 

o 
a 

03    CO 
!_    03 

g  fco 

Ä  g 

i-  .22 

03     X> 

a 
"S 

03 

1 

1 

CM 

1 

o 

U5 

Iß 

CM 

o 

1 

o 

»ß 

CM 

Iß 

CM 

CO 

«d 

>* 

-* 

«C 

«* 

■^ 

CM 

^ 

:: 

- 

05 

05 

03 

CM 

S3 
i-i 

03 

Oh 

o 

«d 

o 

o 
m 

Iß 

)ß 

1 

»ß 

1 

o 
•ß 

»ß 

CM 

1 

r- 

CO 

cc 

CO 

CO 

CO 

co 

co 

CM 

o 

- 

o 

05 

03 

00 

:^ 

03 

a 
o 

5fi    2 

CO     ö 

■CS 
•-5 

03 

'Ce       Oh 

■^ 

s 

'S 

3 

'S 
*-> 

tn 

3 

bo 

3 
< 

03 

a 

03 

oT 

CO 

03 

O 
ü 

O 

03 

03 
O 

03 

Ö 

03 

CJ 
03 

Ö 

202 


IM  g 

"^    '^    rr,  Ji 
«Ä  J=    00- 


O     S) 


OQ 


-b-S  S  Ic! 


a>  o 


v^    Co 


cb 


03 


M 


M 


W 


SnätB 


<D    O    00 


OQ    gj    ^ 
i_2    ® 


e;^ 


>     CO 

ü        'S 


WW 


CO  CO  i-i-i 
'£3  -CO  -w 

SS-So 


w  <v 


CM  <v 


ffl 


Oh 


iraiocDcoeooooooo 


r-OOOOOOOOOOO 


I    I    I    M    l    I    I    M    I 


»OIONCVICMWMMC^ 


I        I        I        I        I        I        I 


M    I    I    I    I    I    I    I 


I    I    I    I    I    I 


cococoeoeocococogoeococo 


I      I      I      I      I      I      I      I      I 


«35    OS    05     OS     ^^    ^^ 


O    O    O    O»    OS 


lo     I      I      1     ©     I     >c     I    »c 
r-     I      I      I    »o     I    (N     I    »- 


XOSOSOSOS-rHOOOSOOOOQO 


ö      t^      ^    -^  .^  ?r,  5    'S      «      ® 

a-^^p^rt     g    33    »i-g    o« 


."=  to 


_i 


203 


« 

TS 
1  °° 

-2 
« 

'S 

Weißstroekenes 

Kalbleder  ohne 

Köpfe,  von  14  bis  28 

Pfund  per  Busehen 

k  10  Stück         ' 

CS3 
Ph 

2 

'S 

■m 

-M 

1    1    1    1 1 

ff3 

« 

> 

1    1    1    1    1    I    1    M    1    1    1 

* 

eocofocoevJe^JC^cv*eMC^Mev» 

oj  s  — ,  s 

m   <u   ö 

2 

^ 

1      1      1      1      1      1      1      1      1      1      1      1 

«ri 

©oooooooirtiniftOQOio 

»O     >0     «»•     -*     O     lO     >ß     lO     »O     1.-3     •<♦     >!l< 

o 

c 
o 

S-H 

1  i  1  1  I  1  1  1  1  1  1  1 

1 

«c 

o  o    "O   u5   e<    >n   »o   o    o   o    IC   "O 

•* 

tn  «  c 

CO    3 

«  >  o 

S 
^ 

C 

Jü 

1    1    1    1    1    1    M    1    1    1    1 

o 

<G 

Q0oo«)co-*ace^cooo>oo5-t 

0000005000000 

o 

o 

bH 

1      1      1      i      1      1      1      1      1      1      1      1 

)0 

« 

«>io>r>iocoiMcoo>ft>o<35io 

000005C50500J050S05 
-rt      ^f^      ■rt     •»-<                                    TH 

05 
05 

Ol 

TS 

_2 
es  'O 

g-g 

s 

a 
IS3 

a, 

.2 

J4 

1    1    1    1    1    1    M    1    1    1.  1 

I^ 

^a 

« 

cocoooco»oc»5fc»rt«e«cn 

CO 

so 

c 
o 

1       1      1       1       1       1       1       1       1       1       1       1 

05 

^aooD   —   oicsomoo©«*'* 
«t<coct5co(^^e^*c^tcocoeOl^»e^» 

o 

CO 

O 

na 

ß 

's 

Ph 

.2 
",3 

MMOO^OO^»c»5C<O00 

eoeocoeocoeccoeowcoeoc^ 

CO 

t: 

1      1      1      1      1      1      1      1      1      1      1      1 

1 

© 

C 

^ 

■»^O5O5OS0500O5O->^O5r-C0 

l:oe>«e^*(^*^^c«e^^coe^5e^*c^*(^^ 

05 
IT« 

«n 

1      1      1      1      1      1      1      1      1      1      1      1 

i 

e 

Oh 

O 

a 

cd   &c 

05  a 

il 

Oh  ^ 

U 
(V 

c 

Ol 

;-< 
«> 

pH 

2 

^ 

Ir-ioioc^l      1      Inc^t-hI 

<Ö 

050000000000000505*0501 

CO 

© 

> 

lo     1    «ciommooißwiioioo 

ec 

■^ 

OOOOQO0Ot<-t~f<.t>iOOQOO0OO 

X 

-2                 ~ 

e 

1— 1 

•     b       .      •       • 

a>        .     t-H      ;h 

..         .      t, ^               0)      0) 

coSs        _     •     .     ■2SS6e 
Ä    G   -c    ,^    ^   -3    a   •,=    SP   (=^  -2    >•    o 

1     i 

204 


<v 

03 
'S 

ci 
<x> 

! 

Weisstrockenes 

Kalbleder  ohne 

Köpfe,  von  14  bis  28 

Pfund    per  Buschen 

k  10  Stück 

B 

_0Q 
3 

1    1    1    1    1    1    1    1    1    !    1    1 

00 

«Ö 

■«»"Ocoißiocooooiniftr" 
cvi   e^   (N   M^e<   c^   <N   e^   (N   (N   (?<   e^ 

IM 

Ö 

o 

> 

M 

1    !    1    1    1    1    1    I    1    M    1 

m 

■^ 

c*u:iou3000ioaoooio 
c^»c<l^*c^^e^»e^*(^^(^^^^e^J^^<^^ 

OD 

o 

Geschmiertes  Kuh- 
leder   (Schmalleder) 
von  7  bis  11   Pfund 
per  Stück 

2 

'r3 

^ 

1      1      1      1      1      1      1      1      1      1      1      1 

o 

TS 

OS 

C 

o 

^ 

1      1      1      1      1      1      1      1      1      i      1      1 

(^ 

qi 

oo<»oiooo5-»-iQO<:c»o>nio 

05 

Pfundleder  schwe- 
res von  36  bis 
50  Pfund 

'2 

^ 

1      1      1      1      1      1      1      1      1      1      1      1 

N 

■* 

5CS 

C5 

o 
> 

1  1  1  1  1  1  1  1  1  1  1  1 

05 

« 

OOQOWOiOCO-äti-^cot-Ot» 
050500QOQOQOOOOOCOOOOOQO 

CO 

TS 
O 

03 

_2 

<X>    ö 

1^ 

03 

e 
ö 

S 

tn 

IS 

c 
o 
> 

i3 

;    i    !    !    !    i    !    1    !    i    1    1 

q3 

ooio^^o-r^OQO-rtc«««":» 

c^ 

!    1    1    1    1    1    1    M    1    1    1 

IG 

qä 

ooc^jcomißevifcinQOOO 

«OOOOOOOOO^-r- 

■n 

o 

Nasse   ungarische 

Ochsenhäute,  ä  66  bis 

70  Pfund  mit  Hörn 

TS 

c 

03 

3 

-3 

q3 

j>.(x>t>»i>-r»i^r»r»QOQOcooo 

IM 

1      1      1      1      1      1      1      1      1      1      1      1 

1 

o 

co»ow*<eoio«o»o«5«oco»o»/5 

•n 

CM 

« 

1      1      1      1      1      1      1      1      1      1      1      1 

1 

s 
(-1 

o 

«2    Ol 

'C  c 

Ph  « 

.2  «^ 

03 

e 
c 

03 
N5 

Sh 
03 

CO 

►v; 

lO   o   >ra   o   ira   >o  «5   »o  O   o  U3  «o 

i^ 

« 

OOOOQOQOQOQOOiOlQOOOQOQO 

CO 

s 
© 

OiOiOl        lOOOiOiOOO 

r- 

•c 

QOoDGOQOaor-XQOQOr^r-r- 

oc 

« 

"es 

ca 
o 

a 

:-S03^Ä«s3=!57t)Oa3 

"^tx<r^-a;Ä»-?'-5<!a50S5iC( 

205 


■?::; 

H-l 

Ä 

ä 

a 
t4 

.3 

^ 

rt 

o 

00 
03 

S 

3^ 

:3 

35 

rn 

CO 

r•/^ 

^ 

;h 

S 

a> 

Ä 

r- 

Ol 

03 

-ö 

o 

o 

OJ 

03 


W 


.2  J=i 


s^ 


ü  TS 

1»  CO    ö 

CO    =3 

iH  •— 

_2  ö  Oh 
'tJ  o 
_©  t>  o 

s  * 
5  a> 
ci  '-' 


ö^ 


32 

<»  CO  n 

O 


<0     CQ 

Co  bo 

cö  -5 

PU   Ol 


Ü  a 


omooor'OOOCOQO«*'r- 


MM 


r»  r-  lO  »o  r-  >o  o 
o  o  o  o  o  o  — 
CM   IM   e^*   ev<   c^i   N   e^ 


00    O    O    »O    CO 

O      -TH      r-<      O      O 

es»  ev»   c^  N  IM 


m   >n   cr>   Oi  tn   in   tn 

o  o  o  o  o  o   o 


r*  m  CM  IM  CM 


«O    th    O    -TH    OS    00 


-th-^-htH-tht-iOO 


MM 


I    I 


coiO'*ir5fCMN>=*<i«CMCMe* 
CMCMCMeMOtCMeMCMCMCMCMCM 


oos^o^oOQOososa^osooo 


r^ooQOQOoooooiososÄOso 


g 

g 


5*tHC« '^    B    ^    i=i     =: 

s  §  I  s  -c .  -^  .j  I  ^  ■§  i  i 


206 


■  IS  «  jri 


W 


Qu 


=  ■"  S 
«lg 

^    CS           o 
-"^1 


« 


w 


^  .2 


TS  >ß 

5  « 
Cl, 


^^ 

CS   :0 

WM 
.2  o 


'S  CO    o 

=  ■=«  O 

o 


■•€5  © 


«*   fcc 
so  C 

I    %- 

^  ■« 

S  i-j 

?  « 

^« 

«  2 


MM 


omooot-ooooooo-jjir» 


MM 


r»r-)0>or»>f5   0ocoo«ßco 

OOOOOO-rtO-^-^OO 

<^^c^c^c^«e>lM^^<^*c^^e^c^p« 


(N    O    O    O    O    t* 


M    M    M    I    I 


OOQOQOOOOOI^r-GOQOaDOOOO 


M    M    M    M 


\a 


OO00Q0O>iOI>Q0OI>e>»O 


r-  »o  M  ev»  c*  TH  u5 


O  T-  05  00 


:n 


>r 


I    I 


c^>  g<  g<  g«  p«  c«  e^  p«  est  M  c*  C4 


M    I    M    M    I 


CO  CO  CO  IQ  U3 


0000000500000 


OOOOO5O5O505O05Q0O5 


a> 


-  =  -S  I  'C  -s  -s  .^   S.  -£,  I   ^   S 


■S  -=>  so 


207 


Schuhwaarenerzeugung. 


Im  Selbststänriige        Entrichtete      Selbstständige         Entrichtete 

Jahre      Gewerbetreibende  Erwerbste  .er  Gewerbetreibende      Erwerbsteuer 
in  Wien  in  fl.  C.  M.      auf  dem  Lande        in  fl.  C.  M.  .  . 

1855  2376  fl.  21.995  ?  ? 

1860  2950  „  26.272  5143  fl.  16.813 

1865  3122  „  25.420  5441  „   18.489 

Beschäftigt  waren  hierbei  in  Wien  im  Jahre: 
1855     3800  Gesellen, 

1780  Lehrlinge, 
1866     6500  Gesellen, 

2100  Lehrlinge. 

Die  Schuhfabrikation  Nieder-Oesterreichs  hat  seit  den  jüng- 
sten 10  Jahren  einen  bedeutenden  Aufschwung  genommen,  der 
dem  stets  zunehmenden  Export  nach  dem  Auslande  zu  danken  ist. 
Es  ist  unbestreitbar,  dass  die  Schuhfabrikation  noch  einer  bedeu- 
tend grösseren  Ausdehnung  fähig  ist,  doch  ist  auf  die  Kürze  der 
Zeit  sehr  viel  geschehen. 

Im  Jahre  1860  betrug  der  beiläufige  Werth  der  in  Wien 
erzeugten  Schuhwaaren  fl.  7,000.000,  im  Jahre  1865  fl.  8,000.000. 

Die  Ausfuhr  der  Schuhwaaren  des  Kamraerbezirkes  hat  sich 
nicht  nur  über  alle  österreichischen  Kronländer,  sondern  nach  allen 
Welttheilen  ausgebreitet.  Die  vorzüglichsten  Absatzorte  sind  die 
Türkei,  sowie  die  Donaufürstenthümer;  ferner  Russland,  Brasilien, 
die  Laplatastaaten,  Chile,  die  Antillen,  Australien,  Canada,  China 
und  Java.  Diese  günstigen  Resultate  sind  der  vorzüglichen  Regie, 
welche  die  bezüglichen  Industriellen  nach  französischem  Muster  ein- 
gerichtet haben,  zu  danken,  wodurch  eine  dauerhafte,  reelle  und 
elegante  Waare  erzeugt  wird,  welche  geeignet  ist,  die  französische 
Coucurrenz  zu  schlagen. 

Störend  wirkt  die  mangelhafte  inländische  Lederfabrikation, 
welche  die  Fabrikanten  zwingt,  feinere  Ledersorten  aus  dem  Aus- 
lande zu  beziehen. 

Ein  berücksichtigungswerther  Wunsch  ist :  die  Errichtung 
von  zahlreichen  Consulaten,  welche  die  Vermittlung  der  Londoner 
und  Hamburger  Häuser  entbehrlich  machen  sollen.  ,,  ,  , ;., 

IL  Bd.  14 


Handschuhfabrikation. 


Im 

Jahre 

Selbstständige 

Gewerbetreibende  in 

Wien 

Entrichtete  Er- 
werbsteuer 
in  fl.  C.  M. 

Selbstständige 
Gewerbetreibende 
auf  dem  Lande 

Entrichtete  Er 
werbsteuer 
in  fl.  C.  M. 

1855 

308 

4015 

? 

? 

1860 

292 

3800 

176 

731 

1865 

246 

2995 

160 

698 

Eine  Vergleichung  der  verwendeten  Gehilfen  ist  nicht  mög- 
lich, da  die  Zahl  derselben  aus  den  früheren  Perioden  nicht  be- 
kannt ist. 

Trotz  der  scheinbaren  Abnahme  in  der  Zahl  der  selbstständigen 
Gewerbetreibenden  und  der  von  diesen  entrichteten  Steuer  ist  doch 
eine  günstige  Entwicklung  dieses  Geschäftszweiges  zu  verzeichnen. 
Es  sind  ansehnliche  Verbesserungen  eingeführt  worden  und  die 
Wiener  Handschuhe  behaupteten  in  den  letzten  fünf  Jahren  den 
überseeischen  Markt. 

Ein  Hauptübel,  das  einer  grösseren  Entfaltung  dieser  lebens- 
fähigen Industrie  im  Wege  steht,  ist  der  Mangel  an  geschickten 
und  intelligenten  Arbeitern;  ferner,  wie  bereits  in  dem  Abschnitte 
über  Schnhwaaren  bemerkt  wurde,  die  zurückgebliebene  österrei- 
chische Lederfabrikation,  welche  die  Einfuhr  von  besseren  Leder- 
sorten aus  dem  Auslande  bedingt.  Trotzdem  hat  sich  bereits  ein  nicht 
unbedeutender  Export  entwickelt;  es  betrug  derselbe  im  Jahre: 


1856 

110  Ztr. 

1860 

200    „ 

1861 

270    „ 

1862 

260   „ 

1863 

214   „ 

1864 

...    „ 

1865 

•  •    » 

Die  Einfuhr  dagegen  stellt  sich  folgendermassen  im  Jahre 

1856 

22  Ztr. 

1859 

8    „ 

1860 

14    „ 

1862 

18    „ 

1863 

25    „ 

1864  . .    „ 

1865  . .    „ 

Die  Hauptabsatzorte  sind:  die  österreichische  Monarchie,  Ser- 
bien, Russland,  Schweden  und  Norwegen,  ferner  die  Türkei^  die 
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Donaufürsteuthüraev  uud  Amerika;  es  werden  grössere  Posten  selbst 
nach  Frankreich  gesandt. 

Als  Vervollkommnung  der  Erzeugung  ist  die  Einführung  der 
Haudschuhschneidmaschine  zu  verzeichnen,  wodurch  4  bis  5  Paare 
zugleich  geschnitten  werden.  In  technischer  Beziehung  verdient 
Erw^ähnung,  dass  im  Jahre  1860  angefangen  wurde,  Handschuhe 
zu  erzeugen,  welche  den  französischen  „gants  piques"  an  die  Seite 
gestellt  werden  können;  ferner  erscheint  auch  die  Fabrikation  ge- 
steppter Handschuhe  als  ein  Fortschritt. 

Die  Provinzen  Oesterreichs  machen  fast  gar  keine  Concurrenz; 
die  des  Auslandes  ist  auch  nicht  bedeutend,  und  nur  von  feinsten 
Sorten  wird  etwas  iraportirt,  in  ordinäreren  jedoch  gar  nichts,  da 
nirgends  so  billige  Waare  wie  hier  gearbeitet  wird.  Eine  Folge 
dieser  billigen  Arbeit  ist  auch  geriuge  Qualität,  die  es  eben  un- 
möglich macht,  den  feinen  französischen  Handschuhen  den  Markt 
streitig  zu  machen. 

Taschner-,  Sattler  und  Riemerwaarenerzeugung. 

Die  Gewerbe  der  TascJrner,  Sattler  uud  Riemer  zeigen  in  den 
gegebenen  drei  Zeitpuncten  folgende  Veränderungen: 

Im  SelbstständigP        Entrichtete  Er-     Selbstständige     Entrichtete  Er- 

.lahre       Taschner  in  Wien        werbsteuer     Gewerbetreibende     werbsteuer 

in  fl.  C.  M.      auf  dem  Lande      in  fl.  C.  M. 

885  ?  ? 

595  4  25 

945  5  33 

In  Wien  wurden  bei  demTaschuergewerbe  verwendet  im  .Jahre: 
1855     80  Hilfsarbeiter  und 

60  Lehrlinge, 
1865     90  Hilfsarbeiter  und 
65  Lehrlinge. 
Im      Selbstständige  Sattler 
Jahre  u.  "Wagenfabrikanten 
in  Wien 

1855  167 
1860  194 
1865       153 

Im      Selbstständige  Riemer 
Jalire  in  Wien 

1855  96 
1860  108 
1865       88 


1855 

43 

1860 

56 

1865 

63 

Entrichtete  Er- 
werbsteuer 
in  fl.  C.  M. 

Selbstsiändige 

Gewerbe 
auf  dem  Lande 

Entrichtete  Er- 
werbsteuer 
inü.  C.  M. 

3540 

? 

? 

3205 

436 

1976 

2745 

490 

2180 

Deren  Erwerb- 
steuer in  fl.  C.  M 

Selbstständige  Deren  Erwerb- 
Gewerbe     Steuer  in  fl.  C.  M. 
auf  dem  Lande 

1580 

? 

? 

1565 

167 

711 

1145 

162 

761     Vi 

14  • 
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Es  wurden  in  diesem  Zweige  in  Wien  verwendet  im  Jahre  : 
1855     124  Hilfsarbeiter  und 

129  Lehrlinge, 
1865       98  Gehilfen  und 
101  Lehrling. 

Bei  dem  Taschnergewerbe  ist  eine  bedeutende  Zunahme 
in  der  Consumtion  bemerkbar,  welche  durch  die  erleichterten  Ver- 
kehrsverhältnisse, die  Vergnüguugszüge  und  den  dadurch  ver- 
mehrten Freradenzufluss  herbeigeführt  wurde.  Die  Provinzen  be- 
ziehen Taschnerwaaren  fast  ausschliesslich  von  Wien,  und  es  hat 
nur  die  Erzeugung  in  Pest  einige  Bedeutung. 

Vom  Jahre  1860  an  hat  sich  in  feineren  Taschnerwaaren  ein 
nicht  unbedeutender  Export  nach  dem  Zollvereine,  Frankreich, 
England,  Russland,  Italien,  Amerika,  den  Donaufürstenthümern, 
der  Türkei  und  Egypten  entwickelt.  In  Form  und  Geschmack  wur- 
den Verbesserungen  eingeführt,  und  es  hat  sich  trotz  England  und 
Frankreich  mit  Erfolg  ein  Wiener  Genre  gebildet,  das  sich  einer 
zunehmenden  Beliebtheit  erfreut.  Die  Wiener  Koffer  aus  Segeltuch 
erhielten  auf  der  Londoner  Ausstellung  die  Medaille. 

Grosse  Schwierigkeiten  hat  diese  Industrie  ebenfalls  desshalb 
zu  überwinden,  weil  sie  feinere  Leder-  und  Stahlsorten  trotz  des 
Zolles  und  Agio  vom  Auslande  beziehen  muss. 

Mit  denselben  Hindernissen  hatdas  Sattlergewerbe  zukäm- 
pfen;  es  findet,  trotzdem  unsere  Erzeugnisse  in  technischer  Bezie- 
hung den  französischen  und  englischen  gleichstehen,  ein  Import  statt. 

Der  ehemals  berühmten  Wiener  Wagenfabrikation  wird  durch 
das  sich  fortwährend  ausdehnende  Eisenbahnnetz  grosser  Schade 
zugefügt. 

Das  Riemergewerbe  zeigt  eine  beträchthche  Abnahme.  Der 
Export  in  die  österreichischen  Provinzen  litt  unter  den  allgemeinen 
ungünstigen  Verhältnissen,  jener  nach  dem  Auslande,  nämlich  nach 
der  Türkei  und  den  Donaufürstenthümern,  unter  der  Concurrenz 
Englands  und  Frankreichs.  Aus  Fremditaiien  sind  unsere  Erzeug- 
nisse seit  dem  Jahre  1859  vollständig  verdrängt. 

Buchbinderei  und  Ledergalanteriewaarenfabrikation. 

'     Selbstständige  Gewerbetreibende  bestanden: 

Im"  in  Wien  Entrichtete  auf  dem  flachen      Entrichtete 

Jahre  Steuer  fl.  C.  M.            Lande            Steuer  fl.  C  M. 

1855             406  5980                     ?                         ? 

1860» »  '        471  6590                  121                     620 

1865'            469  6955                  126                    612 
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Es  wurden  hierbei  in  Wien  verwendet  im  Jahre 

•    1855:  779  Gehilfen  und  520  Lehrlinge 
1865:  775         „         „     710 

Die  Ledergalanteriewaaren-Erzeugung  war  seit  dem 
Jahre  1855  in  fortschreitender  Entwicklung  begriffen.  Die  starke 
Concurrenz  des  Auslandes  regte  zu  energischer  Thätigkeit  und  zu 
fortwährenden  Verbesserungen  an.  Der  Export  von  feinen  Wiener 
Ledergalanteriewaaren  hat  sich  bedeutend  vermehrt,  denn  diese 
Erzeugnisse  übertreffen  an  Geschmack,  Eleganz  und  Billigkeit 
alle  ausländischen;  sie  haben  sich  bereits  einen  ehrenvollen  Ruf 
auf  dem  Weltmarkte  errungen  und  selbst  Frankreich  und  England 
beziehen  solche  in  grösseren  Quantitäten.  Es  zeigt  ferner  gewiss 
auch  von  der  Beliebtheit  der  Wiener  Fabrikate,  dass  selbst  die 
französischen  Ledergalanteriewaarenfabrikanten ,  die  einst  den 
besten  Ruf  der  Welt  hatten,  sich  nunmehr  zuweilen  der  Etiquetten 
von  Wiener  Firmen  bedienen. 

Der  Fortschritt  in  dieser  Branche  ist  um  so  anerkennens- 
werther,  als  hier  ebenfalls  feinere  Leder-  und  Stahlsorten,  sowie 
sonstige  kleinere  Bestandtheile,  aus  dem  Zollvereine  bezogen  wer- 
den müssen,  und  es  ist  derselbe  hauptsächlich  der  in  grösseren 
Fabriken  eingeführten  ausgezeichneten  Regie  und  der  sich  in  die- 
sem Zweige  mehr  und  mehr  verbreitenden  Intelligenz   zu  danken. 

Die  Erzeugung  von  Ledergalanteriewaaren  beschränkt  sich 
im  ganzen  Kaiserstaate  nur  auf  Wien.  Die  Kronländer  machen 
keine  Concurrenz  und  sind  Abnehmer  der  Wiener  Erzeugnisse. 
Die  vorzüglichsten  ausländischen  Absatzorte  sind:  Deutschland, 
Frankreich,  England,  Russland,  die  Türkei,  die  Donaufürstenthü- 
mer  und  Amerika, 

Der   Werth  der  in  Wien  erzeugten  Ledergalanteriewaaren 

betrug  im  Jahre  1860  circa  500.000  fl. 

der  Buchbinderarbeiten  „    325.000  „ 

dagegen  im  Jahre  1865  bei  ersteren 1,900.000  „ 

bei  letzteren 700.000  „ 

Bezüglich  der  Buchbinderei  ist  keine  erhebliche  Ver- 
änderung zu  verzeichnen  und  beschränkt  sich  diese  vorzüglich  auf 
den  Localbedarf. 
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Filz-  und  Seidenhutfabrikation. 

Selbstständige  Ge  werbtreib  ende  bestanden 
Im  in  Wien  Entrichtete      Auf  dem  flachen     Entrichtete 

Jahre  Steuer  fl.  C  M.  Lande  Steuer  fl.  C  M. 

j855  193  4335  ?  ? 

1860  206  3835  226  1250 

1865  215  3580  228  1220 

Hierbei  waren  in  Wien  beschäftigt  im  Jahre  : 

1856  :  circa  500  Gesellen  und  300  Lehrlinge 
1865  :      „     356         „         „     113         „ 

Die  Consuralion  von  Hüten  hat  bis  zum  Jahre  1860  nicht 
unbedeutend  zugenommen;  es  hatte  diess  in  den  nennenswerthen 
Verbesserungen,  die  in  dieser  Industrie  eingeführt  worden  sind, 
seinen  Gruud,  wodurch  die  Erzeugnisse  bezüglich  der  Eleganz, 
Leichtigkeit  und  Feinheit  die  Concurrenz  mit  der  französischen 
Waare  bestehen  konnten  und  der  Import  ausländischer  Waare 
vermindert  wurde. 

Seit  dem  Jahre  1860  hat  der  Verbrauch  abgenommen,  da  in 
den  Hauptabsatzorten  in  den  Provinzen  Oesterreichs  die  nationale 
Kopfbedeckung  die  Wiener  Fabrikate  theilweise  verdrängte  und 
ferner  in  den  den  ungarischen  Gesetzen  unterstehenden  Ländern 
die  Rechtsunsicherheit  derart  überhandnahm,  dass  das  Creditiren 
dahin  fast  gänzlich  aufgegeben  werden  musste. 

Der  Export  nach  dem  Auslande  kann  sich  zu  keiner  Bedeu- 
tendheit erheben,  da  zahlreiche  Hilfsstoffe  vom  Auslande  bezogen 
werden  müssen,  und  es  besteht  einzig  und  allein  nur  eine  Ausfuhr 
nach  den  Donaufürstenthümern  und  Griechenland.  Traurig  ist  es, 
dass  auch  hier  unser  Fabrikat  keinen  festen  Fuss  fassen  kann  und 
nach  und  nach  von  französischer  Waare.  die  sich  einer  grösseren 
Beliebtheit  erfreut,  verdrängt  wird. 

Kürschnerwaarenerzeugung. 

Selbstständige  Gewerbetreibende  bestanden 


n  Jahre 
1855 

in  Wien 
108 

deren  Steuer 

fl.  C.  M. 

2430 

auf  dein 

flachen 
9 

Lande 

deren  Steuer 
fl.  C.  M. 
? 

1860 

140 

2750 

249 

1306 

1865 

163 

2760 

238 

1258 

! 


Beschäftigt  waren  in  Wien  im  Jahre 

1855  :  218  Gesellen  und  50  Lehrlinge 
1865:   150         „         „     90 


Die  Consumtion  ist  bedeutend;  doch  hat  der  Verbrauch  ordi- 
närerer Waare  abgenommen,  jener  der  Luxuswaare  ist  dagegen 
in  steter  Zunahme  begriffen. 

Weder  die  Kronländer  noch  das  Ausland  machen  den  Indu- 
striellen im  Bereiche  der  Kammer  nennenswerthe  Concurrenz. 
Macedonische  Lammfelle  werden  nach  dem  Zollvereine  exportirt. 

Bürstenbinderwaarenerzeugung. 

Selbstständige  Gewerbetreibende  bestanden 
Im  Jahre     in  Wien  deren  Steuer      auf  dem  flachen  Lande  deren  Steuer 

1855  78  885  ?  ? 

1860  81  895  55  262 

1865  85  835  62  300 

Es  waren  dabei  in  Wien  beschäftigt  im  Jahre 
1855 :     68  Gehilfen,  60  Lehrlinge  und  1 2  erwachsene  iVrbeiterinnen 
1865:  106       „         90         „  „     10 

Ein  Export  nachdem  Auslande  besteht  in  diesem  Fache  nicht; 
es  beschränkt  sich  der  auswärtige  Absatz  nur  auf  die  Kronländer, 
Feinere  Bürsten  müssen  vom  Auslande  selbst  bei  dem  höchsten 
Agiostande  bezogen  werden.  Ordinärere  Waare  wird  wohl  im 
Kammerbezirke  gearbeitet,  ist  aber  nicht  exportfähig. 

Papierfabrikation. 

Die  Industriellen  dieses  Faches  haben  ausserordentliche  An- 
strengungen gemacht,  die  inländische  Papierfabrikation  auf  eine 
derartige  Rangstufe  zu  bringen,  um  der  ausländischen  Concurrenz 
wirksam  begegnen  zu  können. 

Trotz  der  vielen  Hindernisse,  die  unserer  Papierfabrikation  im 
Wege  stehen,  ist  diess  auch  theilweise  gelungen  und  die  früher  be- 
deutende Einfuhr  hat  sich  seit  dem  Jahre  1855  grösstentheils  nur 
auf  feinere  Papiersorten,  sowie  Luxuspapiere  beschränkt.  Ein  Be- 
weis'von  der  Regsamkeit  in  dieser  Branche  ist  auch,  dass  im  Jahre 
1852  3  Dampfmaschinen  mit  15  Pferdekraft  benützt  wurden,  wäh- 
rend im  Jahre  1863  21  Dampfmaschinen  mit  322  Pferdekraft  im 
Betriebe  waren. 

Die  Fabriken  wurden  nach  dem  neuesten  Systeme  erbaut.  Be- 
sonders erwähnenswerth  ist  die  Franzensthaler  Papierfabrik,  die 
von  den  ehemaligen  Besitzern,  den  Herren  Josef  und  Moriz  L  e  i  s  1 1  e  r. 
eingerichtet  wurde.  Nebst  einem  Wasserwerk  mit  zwei  nach  dem 
neuesten  Systeme  eingerichteten  Turbinen  enthält  diese  Fabrik 
eine  Papiermaschine  besten  Systems  im  Kostenpreise  von  60.000 
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Francs,  welche  Papier  in  der  Breite  von  64  Wr.  Zoll  erzeugt,  was 
bis  dahin  keine  österreichische  Fabrik  leisten  konnte;  ferner  7 
ganz  eiserne  Holländer,  welche  12  gewöhnliche  aufwiegen.  Diese 
Fabrik  verbraucht  jährlich  13000  Ztr.  Hadern  und  erzeugt  10.000 
Zentner  Papier ,  ist  daher  den  grössten  und  besteingerichteten 
Etablissements  an  die  Seite  zu  stellen.  Durch  die  riesigen  Summen, 
welche  die  Einrichtung  verschlang,  wurde  derBetrieb  gehemmt,  und 
nach  erfolgter  Zahlungseinstellung  der  Besitzer  ging  diese  Fabrik 
in  das  Eigenthum  der  Klein-Neusiedler  Papierfabriks-Actiengesell- 
schaft  über. 

Die  Papierfabrikation  konnte  trotzdem  nicht  prosperiren,  da 
der  PapiercüQsum  abgenommen  hatte  und  andererseits  eine  üeber- 
production  eingetreten  ist,  welche  die  Preise  derart  drückte,  dass  7 
Fabrikanten  in  den  letzten  Jahren  genöthigt  waren,  ihre  Zahlungen 
einzustellen. 

Ausserdem  hat  dieser  Zweig  gegen  ausserordentliche  Hinder- 
nisse zu  kämpfen,  wovon  das  erste  und  gewiss  am  schwersten  wie- 
gende die  theure  Fracht  ist.  Dieselbe  vertheuert  das  Brenn-  und 
Rohmateriale  und  wirkt  ferner  hemmend  auf  deu  Verkehr  der  Fabri- 
kate, da  sie  gewöhnlich  6%  und  bei  ordinäreren  Papiersorten  so- 
gar 15"/^  des  Werthes  beträgt  und  dadurch  im  Vorhinein,  ausge- 
nommen bei  abnormen  Valutaverhältnissen,  den  Export  ausschliesst. 
Fernere  Hemmnisse  sind  das  theure  Capital,  die  hohen  Arbeits- 
löhne und  der  Mangel  eines  ausreichenden  Wasserschutzes. 

Ungünstig  auf  die  Consumtion  des  Packpapiers  wirkten  die 
zeitweisen  Betriebseinstellungen  der  Spinnereien,  Shawlwebereien 
und  der  stockende  Geschäftsgang  der  Zuckerfabriken.  Der  Ver- 
braucli  von  Schreib-  und  Zeichenpapier  war  bis  zum  Jahre  1860 
in  steter  Zunahme  begriifen;  von  diesem  Zeitpuncte  aber  hat  die 
Consumtion  des  ersteren  stets  abgenommen,  die  des  letzteren  ist 
sich  gleichgeblieben. 

Einen  grossen  Fortschritt  der  inländischen  Papierfabrikation 
versprach  die  Entdeckung  des  Verfahrens,  aus  Maisfasern,  ohne 
allen  Zusatz,  Papier  der  verschiedensten  Sorten  zu  erzeugen. 

Durch  mehrere  Jahre  wurde  Maisstrohpapier  nach  dem  von 
Moriz  Diamant  entdeckten  Verfahren  für  den  Bedarf  der  k.  k. 
Staatsdruckerei  versuchsweise  in  der  kaiserl.  Papierfabrik  Schlögl- 
mühl  erzeugt;  diese  Versuche  haben  aber  schliesslich  kein  genü- 
gendes Ergebniss  geliefert  und  wurden  neuester  Zeit  vollständig 
aufgegeben. 
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Dagegen  hat  jetet  eine  andere  Entdeckung  sich  entschieden 
Geltung  verschafft,  nämlich  jene,  durch  einen  Beisatz  von  Holz, 
welches  mittelst  eigens  erfundener  Holzschleifmaschinen  präparirt 
wird,  Papier  zu  erzeugen.  Dieser  namhafte  Beisatz  von  Holz  gibt 
die  Möglichkeit,  sehr  billiges  und  dabei  kräftiges  und  schönes  Pa- 
pier zu  liefern. 

Die  Ausfuhr  von  Papier  aus  Nieder-Oesterreich  beschränkt 
sich  bei  normalen  Valutaverhältnisseu  fast  ausschliesslich  auf  die 
österreichischen  Provinzen,  da  jene  nach  dem  Orient  unbedeutend 
ist;  nur  der  Export  von  Cigarettenpapier  dahin  ist  in  steter  Zu- 
nahme begriffen. 

Die  bestehenden  Fabriken  sind: 

1.  Aerarial-Papierfabrik  zu  Schlöglmühl  (Bezirk  Gloggnitz); 
erzeugt  alle  Sorten  Maschinen-  und  Büttenpapiere  und  verwendete 
im  Jahre  1855:  2  Dampfmaschinen  mit  8  Pferdekraft  und  1865:  3 
Dampfmaschinen  mit  18  Pferdekraft,  Sie  arbeitet  nur  für  die  k.  k. 
Behörden  und  Aemter  in  sämmtlichen  österreichischen  Kronländern. 

2.  Fabrik  von  Robert  Hora  in  Leiben  (Bezirk  Persenbeug); 
erzeugt  Patronen-,  Kanzlei-  und  Packpapier. 

3.  Fabrik  von  Mathias  Moser  in  Sehottwien  (Bezirk  Glogg- 
nitz) ;  hält  eine  Niederlage  in  Wien  und  erzeugt  Packpapiere. 

4.  Fabrik  von  Jos.  Boschan's  Söhne  in  Wampersdorf  (Be- 
zirk Ebreichsdorf) ;  hält  eine  Niederlage  in  Wien  und  erzeugt 
Druck-  und  Packpapiere. 

5.  Fabrik  von  Wilhelm  Hamburger  in  Pitten  (Bezirk  Neun- 
kirchen); hält  eine  Niederlage  in  Wien  und  erzeugt  Packpapiere. 
Verwendet  werden  2  Dampfmaschinen  mit  21  Pferdekraft. 

6.  Actiengesellschaft  der  k.  k.  priv.  Pittener  Papierfabrik; 
hält  eine  Niederlage  in  Wien  und  erzeugt  Druckpapiere,  färbige 
Einbindpapiere,  Zucker-  und  sonstige  Packpapiere  und  betreibt  4 
Dampfmaschinen  mit  52  Pferdekraft. 

7.  Fabrik  von  Josef  Kaiss  in  Rennersdorf  (Bezirk  St.  Polten); 
erzeugt  Packpapiere. 

8.  Fabrik  von  Jos.  Lämmer  in  Rosenburg  (Bezirk  Hörn);  hat 
eine  Niederlage  in  Wien  und  erzeugt  Packpapiere. 

9.  Fabrik  von  Leopold  Leidesdorf  in  Ebenfurth  (Bezirk 
Ebreichsdorf);  hält  eine  Niederlage  in  Wien  und  erzeugt  ordinäre 
Kanzlei-,  Druck-  und  Conceptpapiere. 
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10.  Fabrik  von  Leopold  Leidesdorf  in  Ober  -  Eggendorf 
(Bezirk  Wr.-Neustadt);  hält  Niederlagen  in  Wien  und  Triest,  er- 
zeugt Postpapiere,  feinste  Gattung  Schreibpapiere,  Druck-  und 
Zeichenpapiere,  solches  für  Lithographie,  ferner  Seiden-  und  Ciga- 
rettenpapier,  sowie  rothes  Fliesspapier.  Es  wird  eine  Dampf- 
maschine mit  50  Pferdekraft  verwendet. 

11.  Papierfabriks-Actiengesellschaft  in  Klein-Neusiedl  (Be- 
zirk Schwechat);  betreibt  5  Dampfmaschinen,  während  1855  nur 
4  betrieben  wurden. 

12.  Fabrik  von  Ignaz  Regen  in  Gumpoldskirchen  (Bezirk 
Mödling);  hält  eine  Niederlage  in  Wien  und  erzeugt  weisse  uod 
graue  Pappen  und  eben  solche  Pressspäne. 

13.  Fabrik  von  Josef  und  Theodor  Reichle  in  Oberwalters- 
dorf (Bezirk  Ebreichsdorf);  erzeugt  feine,  geschöpfte,  Kanzlei-  und 
Postpapiere,  sowie  Pack-,  Concept-  und  Kanzleischreibpapier,  fer- 
ner Druckpapier,  und  betreibt  2  Dampfmaschinen  mit  .36  Pferde- 
kraft, während  im  Jahre  1855  keine  Dampfmaschine  verwendet  wurde. 

14.  Fabrik  von  Carl  Rheinboldtin  Biedermannsdorf  (Bezirk 
Mödling),  hält  eine  Niederlage  in  Wien  und  erzeugt  ordinäre  und 
weisse  Pappen. 

15.  Fabrik  von  Matthäus  Salzer  in  Stattersdorf  (Bezirk  St. 
Polten);  erzeugt  diverse  Sorten  Concept-  und  Kanzleipapiere,  hält 
eine  Niederlage  in  Wien  und  betreibt  1  Dampfmaschine  mit  5 
Pferdekraft^  im  Jahre  1855  wurde  keine  solche  verwendet 

16.  Fabrik  von  Josefine  Schauer  in  Mitterwasser  (Bezirk 
Scheibbs),  erzeugt  Fliess-,  Concept-  und  Packpapiere. 

17.  Fabrik  von  Wilhelm  Lessigang  in  Radberg  (Bezirk  Her- 
zogenburg), hält  eine  Niederlage  in  Wien  und  erzeugt  diverse 
Sorten  Pappendeckel. 

18.  Fabrik  von  Margaretha  Würz  in  Fraberg  (Bezirk  Gr.- 
Gerungs),  erzeugt  Druck-  und  Packpapier. 

19.  Fabrik  von  Clara  Fink  in  Brühl  (Bezirk  Weitra),  erzeugt 
Kanzlei-,  Concept-,  Pack-  und  Fliesspapier,  sowie  Deckel, 

*  20.  Fabrik  von  Johann  Blum  in  Stattersdorf  (liegt  kein 
Ausweis  vor). 

*21.  Fabrik  von  Josef  Haidmann  in  Rannersdorf  (liegt 
ebenfalls  kein  Ausweis  vor). 

Die  Erwerbsteuer  dieser  21  in  Nieder-Oesterreich  bestehenden 
Fabriken  beträgt  in  Summa  6637  fl.  50  kr.,  währeud  im  Jahre 
1860  18  Papierfabriken  mit  einer  Steuer  von  5750  fl.  bestanden. 
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In  den  vorstehend  verzeichneten  Fabriken,  mit  Ausnahme  der 
letzten,  mit  einem  Sternchen  bezeichneten  2  Etablissements,  wur- 
den im  Jahre  1865  betrieben: 

20  Papiermaschinen, 
32  Bütten, 
139  Holländer. 
Beschäftigt  waren: 

685  erwachsene  Arbeiter, 
916  „  Arbeiterinnen, 

27  Knaben  und 
36  Mädchen  unter  14  Jahren. 
Im  Jahre  1856  wurden  verwendet: 
14  Papiermaschinen, 
30  Bütten, 
105  Holländer, 
688  erwachsene  Arbeiter, 
1005  „  Arbeiterinnen, 

20  Knaben  und 
60  Mädchen  unter  14  Jahren. 
Im  Jahre  1856  wurden  in  17  Fabriken 
153.621  Ztr.  Hadern  und 

200  Ztr.  altes  Papier  verbraucht. 
Im  Jahre  1865 

164.200  Ztr.  Hadern  und 
5120  Ztr.  altes  Papier. 
Im  .Jahre  1865  wurden  ausserdem  noch 
1240  Ztr.  Maisstroh. 
1220    „    gewöhnliches  Stroh  und 
400    „    Holz  verarbeitet. 
Erzeugt  wurden  im  Jahre  1865 

105.749  Ztr.   Papier  (Schreib-,  Lithographie-,  Post-. 

Druck-  und  Packpapier), 
5000  Riess  ebensolche  Papiere, 
7277  Ztr.  Pappendeckel  und 
580  Schock  Pressspäne. 
Im  Jahre  1855 

72.689  Ztr.  Papier  (wie  oben), 
131.400  Riess  „ 

1465  Ztr.  Pappendeckel 
694  Schock  Pressspäne. 


218 

Spielkartenerzeugung. 

Selbstständige  Kartenmaler  und  Spielkartenfabrikanten  be- 
standen: 

Im  Jahre    in  Wien       entrichtete  Steuer  auf  dem  flachen  entrichtete  Steuer 
fl.  C.  M.  Lande  fl.  C.  M. 

1855  12  295  ?  ? 

1860  15  525  1  8 

1865  13  495  3  40 

Im  Jahre  1860  gelangten  zur  Abstämpelung  411.295  Spiele; 
ungestämpelt  wurden  nach  dem  Auslande  exportirt  265.992  Spiele; 
im  Jahre  1864  wurden  für  das  Inland  gestämpelt  656.;^55  Spiele; 
ungestämpelt  wurden  exportirt  29.508  Zollpfund. 

Die  Concurrenz  des  Auslandes  in  dieser  Industrie  ist  nicht  zu 
fürchten,  weil  die  inländischen  Erzeugnisse  vorzüglich  sind. 

Als  eine  Verbesserung  sind  die  von  Johann  Nejedly  erfun- 
denen Waschspielkarten  zu  verzeichnen.  Der  Export  von  Spiel- 
karten beschränkt  sich  auf  die  Donauf ürstenthümer,  die  Türkei, 
Griechenland  und  Russland. 


S19 


C3l-eT7i7"eirT3e, 

welche   sich  mit  der  Erzeugung  und  dem  Vertriebe 

70  n 

^eder 

und  Lederwaaren,  Papier  und  Papi erarbeiten  etc.  befassen. 

[Es   sind  hier   auch  jene    Gewerbsleute  aul 

genommen,    welche 

aebst 

einem 

hiehergehörigen    noch  ein  anderes  Gewerbe   betreiben,  und   die 

demzufolge 

wiederholt  gezählt  werden.) 

Zahl 

Jährliche  L  f.  Erwerbsteuer    in  Gulden 
C.    M. 

1865     1      1860      1     1865 

1855       1          1860 

1866         1 

66nn6nu]ig 

2 

o  -n 

2 

g  ^ 

c 

<Or- 

_ 

£  "c 

ä 

c 

w  — 

■=  a 

.c   - 

Ä  c 

•S  o 

^ 

a  .2 

5 

1- 

1 

rt   " 

■^ 

1 

53  '-' 

^ 

1^ 

Abziehriem>  nerzeuger. . 

2 

_ 

1 

._ 

1 



10 

T 

5 



5 



Balsampapiererzeuger  . . 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 



6 

— 

jBettfederureiniger 

3 

— 

4 

— 

6 

1 

20 

— 

25 



30 

2 

Bildereinfasser 

6 

— 

4 

— 

3 



50 

— 

25 



15 

— 

;BriefcouTerterzeuger   . . 

— 

— 

4 

— 

— 

— 

— 

— 

45 

— 

— 

— 

jBrieftaschenmacher  ... 

7 

— 

5 

— 

1 

— 

45 

— 

30 

- — 

10 

— 

Buchbinder   

288 

— 

318 

104 

228 

114 

4500 

-~ 

4480 

519 

3946 

551 

Buntpapier-  und  Papier- 

Galanteriefabrikanten 

2 

— 

2    — 

— 

— 

400 

— 

400 

— 

— 

^ 

Bürstenbinder  

76 

— 

80      54 

83 

61 

870 

— 

886 

260 

825 

296 

Cartonnagearbeiter 

50 

— 

63        8 

56 

7 

375 

— 

430 

38 

440 

33' 

Czismenmacher    

37 

— 

33      26 

26 

26 

400 

— 

335 

74 

255 

72 

Dosenmacher 

9 

— 

5 

— 

4 

70 

— 

40 

35 

Erzeuger    von   Patronen 

für  Zimmermaler  .... 

— 

— 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

10 

— 

6 

— 

Federkielzurichter 

10 

— 

6 

— 

4    - 

90 

— 

50 

— 

26 

— 

Federnschmiicker   

22 

— 

29 

— 

46 

2 

240 

— 

260 

— 

395 

10 

Fellfärber     und    Leder- 

bleicher     

20 

z 

16 

16 

1 

13 

21 

230 

— 

170 

250 
5 

120 

315 

Filzwaarenerzeuger  .... 

Filzwaaren-    und    Hut- 

stoffreiniger   

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

5 

Foliopapii  r-  und  Siegel- 

erzeuger  

3 

27 



46 



A 



30 
255 



885 

— 

25 
600 

— 

Futteralmacher 

Friseure .       Perriicken- 

macher   und  Barbiere 

110 

— 

143 

39 

21S 

55 

1505 

— 

2055 

207 

2635 

273 

Gedärmreiniger 

2'   — 

6 

— 

6 

— 

15 

— 

40 

— 

60 

— 

Gefärbtes     Papier,    Er- 

zeuger von    

17    — 

12 

— 

11 

— 

500 

— 

410 

— 

«90 

— 

Gepresstes    Papier,    Er- 

1 

zeuger  von 

41  — 
308  i  — 

1 
292 

176 

246 

161 

30 
4015 



5 
3800 

731 

2996 

702 

Handschuhmacher 

Hasenhaarschneider. . . . 

6 

— 

9 

— 

10 

1 

50 

— 

80 

— 

120 

20 

Hutmacher 

193 

1 

- 

206 
1 

226 

1 

216 

1 

228 

1 

4335 
300 

- 

3835 
300 

1250 

8 

3595 
300 

1220' 

Hutstepper 

Hutstotlerzeuger 

Kappenschirmmachp'   . . 

8 

— 

5 

1 

7 

1 

80 

— 

65 

5 

85 

« 

Kartenmaler  und  Spiel- 

1     kartenfabrikanten. . . . 

12 

— 

15 

1 

13 

3 

295 

— 

526 

8 

495 

40 

Knoppern-      und     Loh- 

händler etc 

1 

8 

1 

100 

33 

~ 

5 

'Knoppern-      und     Loh- 

Stampfmüller  etc 

— 
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— 
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— 

5 
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5 
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— 

30 

20 

10 

30 
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6 

— 

4 

— 

4 

— 

40 

— 

30 

— 

20 

— 
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.  Abschnitt. 

Arbeiten  aus  Holz,  Bast,  Stroh  und  sonstigen 
organischen  Stoffen. 

Verfasser:  Oscar  von  Stahl,  k.  k.  Ministerial-Concipist. 


Die  vorliegende  Arbeit  darf  nur  als  der  kleine  Anfang  einer 
statistischen  Darstellung  der  zum  X.  Abschnitte  gehörenden  Ge- 
werbe angesehen  werden.  Die  Durchschnitts-  oder  Mittelzahlen, 
die  sogenannten  statistischen  Gesetze,  müssen,  wenn  sie  nur  halb- 
wegs auf  Glaubwürdigkeit  Anspruch  haben  sollen ,  durchwegs 
auf  einer  grossen  Reihe  von  einzelneu  Fällen  beruhen;  nur  dann 
kann  das  gefundene  Mittel  wirklich  als  das  stetige  Resultat  theils 
constant,  theils  accidentiell  wirkender  Ursachen  angesehen  werden; 
nur  dann  ist  der  praktische  Zweck  der  Statistik  erreicht,  über  die 
Bedeutung  bestimmter  Thatsacben  Licht  zu  erlangen,  den  Zusam- 
menhang der  einzelnen  Erscheinungen  unter  einander  und  zum 
ganzen  Organismus  des  Güterlebens  zu  begreifen  und  mit  der  Ein- 
sicht über  die  Veranlassung  und  die  Ursachen  bestimmter  Vor- 
kommnisse zu  gesetzlichen  oder  thatsächlichen  Verbesserungen  zu 
schreiten. 

Nach  dem  vorliegenden  Materiale  war  eine  solche  Arbeit  nicht 
möglich.  Der  Zweck  des  Werkes,  eine  vergleichende  Darstellung 
des  Zustandes  der  Industrie  während  dreier  verschiedener  Perioden 
—  1855,  1860  und  1865  —  zu  geben,  scheiterte  vor  Allem  an 
dem  fast  gänzlichen  Mangel  an  Daten  eben  der  früheren  Perioden, 
die  verglichen  werden  sollten,  Daten,  die  überdiess,  wo  sie 
auch  vorlagen,  nicht  nur  mangelhaft  und  widersprechend,  son- 
dern von  so  verschiedeneu  Gesichtspuncteu  aus  gesammelt  und 
nach  einer  so  ungleichen  Methode  aneinandergereiht  waren,  dass 
deren  Benützung  kaum  möglich   war,  geschweige  dass  sie  zur 
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Grundlage  einer   wissenschaftlichen   Erörterung   hätten   gemacht 
werden  können. 

Der  Verfasser  war  daher  gezwungen,  sich  vorzugsweise  auf 
eine  Darstellung  des  gegenwärtigen  Zustandes  der  obgenannten 
Gewerbe  zu  beschränken,  zufriedengestellt,  wenn  nur  in  dieser  Be- 
gränzung  irgend  halbwegs  Vollständiges  hätte  geliefert  werden 
können.  Aber  auch  zu  dieser  Aufgabe  fehlte  fast  Alles.  Die  Ur- 
sachen dieser  Erscheinung  waren  mannigfacher  Art.  Vielleicht 
lagen  sie  in  der  adoptirten  Methode,  die  Daten  nicht  durch  persön- 
liche und  örtliche  Erhebungen,  wie  solches  1860  in  Frankreich  für 
die  Statistique  de  Vindustrie  deParis  geschehen  war,  festzustellen, 
sondern  dieselben  im  Wege  des  schriftlichen  Verkehrs,  durch  das 
Ausfüllenlassen  langer,  vollständiger  Tabellen,  einzusammeln.  Es 
ist  diess  eine  Methode,  welche  bei  der  so  ungleichartigen  Bildungs- 
stufe der  Gewerbsleute  Nieder-Oesterreichs  eine  Quelle  zahlloser 
Missverständnisse  wurde,  auf  deren  Berichtigung  man  verzichten 
musste,  sollten  nicht  zur  Feststellung  eines  jeden  einzelnen  Punctes 
langathmige  Correspondenzen  gepflogen  werden.  Vielleicht  lagen 
die  Ursachen  der  erwähnten  Erscheinung  auch  in  der  grossen 
Menge  der  abverlangten  Daten,  für  welche  aber  die  Handels-  und 
Gewerbekammern,  da  sie  auf  Grundlage  höherer  amtlicher  Instruc- 
tionen vorgehen,  nicht  verantwortlich  gemacht  werden  können.  Der 
Grundsatz  jedoch:  „wer  vieles  bringt,  wird  Jedem  etwas 
bringen,"  darf  nicht  so  weit  ausgedehnt  werden,  um  bei  den  Be- 
theiligten Ueberdruss  und  Abneigung  zu  erzeugen. 

Einer  der  hauptsächlichsten  Gründe  des  Mangels  an  Mittheil- 
samkeit  der  Industriellen  lag  in  der  trostlosen  Lage  des  Verkehrs, 
in  der  lang  andauernden  Stagnation  in  allen  Gewerbszweigen  und 
in  der  trüben  und  gedrückten  Stimmung,  die  der  Krieg  erzeugte. 
Wo  man  nicht  fortwährenden  Klagen  begegnete,  fand  man  apathi- 
sches Schweigen,  also  zwei  Momente,  die  wenig  geeignet  sind, 
Wahrheiten  zu  Tage  zu  fördern.  Zudem  lag  in  der  Scheu  der  Indu- 
striellen, einzelne  Momente  ihres  industriellen  und  commerzielleu 
Betriebes  zur  Kenntniss  zu  bringen,  ein  weiteres  Hinderniss,  selbst 
durch  persönliche  Umfrage  über  so  manche  Puncte  vollständigen 
Aufschluss  zu  erhalten.  Die  Furcht,  derlei  Daten  würden  nicht  nur 
zur  Berechnung,  zur  Feststellung  eines  Endresultates  benützt,  son- 
dern ohne  alle  Verhaltung  veröffentlicht  werden,  rief  die  Schluss- 
folgerung hervor,  dass  der  Fiscus  derlei  Angaben  benützen  würde, 
um  Steuererhöhungen  eintreten  zu  lassen.  Die  Industriellen,  durch 
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derlei  Bedenken  vorsichtig  gemacht,  Hessen  die  Ausweise  entweder 
ganz  uuausgefüllt,  oder  füllten  dieselben  in  der  unvollständigsten 
Art  und  häufig  mit  den  widersprechendsten  Angaben. 

So  liegen  dem  Verfasser  von  den  in  Wien  domicilirendeu  1707 
Tischlern  nur  17  Ausweise  vor;  die  Fassbinder  in  der  Zahl  von 
1251  haben  nur  einen  Ausweis  eingeschickt.  Die  1150  Drechsler, 
die  220  Vergolder  und  230  Korbflechter  erscheinen  mit  20,  respec- 
tive  3  und  2  Ausweisen.  Einige  Genossenschaftsvorstände  haben 
geradezu  jede  Auskunft  verweigert. 

Es  blieb  daher  dem  Verfasser  nichts  übrig,  als  sich  durch  per- 
sönliche Umfrage,  so  viel  als  möglich  war,  die  nothwendigen  Daten 
zu  verschaffen,  die  amtlichen  Ausweise  zur  alleinigen  Grundlage 
der  vorliegenden  Arbeit  zu  machen  und  durch  Combination  der  ein- 
zelnen Elemente  bestimmte  Anhaltspuncte  zur  Darstellung  des 
gegenwärtigen  Zustandes  des  bezüglichen  Gewerbes  zu  gewinnen, 
ein  getreueres  und  vollständiges  Bild  einem  ferneren  Zeitpuncte 
und  besseren  Materiale  vorbehaltend.  Denn  individuelle  Schätzun- 
gen, sie  mögen  noch  so  scharfsinnig  sein,  können  niemals  das  ob- 
jective  Ergebniss  systemaler  P^rhebungen  ersetzen. 

Tischlerei. 

Wie  bei  fast  allen  übrigen  Gewerben  begegnen  wir  auch  bei 
denTischlern  im  Allgemeinen  einer  vollständigen  Geschäftsstockung. 
Die  Ausnahmen,  die  hie  und  da  stattfinden,  lassen  sich  nur  bei  ein- 
zelnen Industriellen  auf  Specialitäten  der  Production  zurückführen, 
die,  theils  von  der  herrschenden  Mode  getragen,  theils  einem  all- 
gemeinen Bedürfnisse  entsprechend,  den  vor  Jahren  gewonnenen 
Rang  behaupten  und  trotz  der  traurigen  Verhältnisse,  die  vorgege- 
ben werden,  keinerlei  rüekschreitende  Bewegung  wahrnehmen  lassen. 
Es  sind  diess  einzelne  Kategorien  in  der  Kunst-  und  Möbeltischlerei, 
bei  welchen  übrigens  auch  der  gesteigerte  Absatz  lediglich  auf 
Rechnung  des  Auslandes  zu  setzen  ist,  während  der  Bedarf  für  das 
Inland  in  stetiger  Abnahme  sich  befindet. 

Ueberblicken  wir  das  gesaramte  Tischlergewerbe  des  österr. 
Kaiserstaates  —  wir  folgen  hierin  der  von  der  k.  k.  statistischen 
Centralcommissiou  herausgegebenen  Arbeit  über  die  steuerpflichti- 
gen Industrialgewerbe  des  Kaiserthums  im  Jahre  1862  —  so  finden 
wir,  dass  in  diesem  Jahre  in  Oesterreich  nicht  weniger  als  31.569 
selbs  ständige  steuerpflichtige  Tischlergewerbe  bestanden  haben, 
die  eine  Erwerbsteuer  (die  Einkommensteuer  mit  eingerechnet)  von 
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190.811  fl.  zahlten.  Hievon  zählte  der  niederösterreichische  Kam- 
merbezirk nicht  weniger  als  3736  Gewerbe  mit  einer  Steuer  von 
65.938  fl.,  somit  von  der  ganzen  Anzahl  der  Gewerbsleute  etwas 
über  127^,  von  der  Gesammtsteuersumme  wohl  über  35**/^. 

Aus  dieser  Berechnung  und  mit  Rücksicht  auf  den  Flächen- 
raum und  die  Bevölkerung  Nieder-Oesterreichs  ergibt  sich,  dass 
Nieder-Oesterreich  in  diesem  Gewerbe  den  ersten  Rang  einnimmt 
und  weder  der  Zahl  noch  der  Steuer  nach  von  irgend  einem  Kron- 
lande verhältnissmässig  übertroffen  wird.  Nach  denselben  Auswei- 
sen zählte  man  nämlich  in: 

Gewerbe        Erwerb-  und  Einkommensteuer 
in  Guldeu 

Ob.-Oesterreich  u.  Salzburg   1397  7900 

Tirol 1195  2532 

Steiermark 1225  7037 

Kärnten 375  1604 

Krain   296  1457 

Küstenland,  Görz,  Gradisca, 

[Strien 286  2741 

Böhmen 7754  32.604 

Mähren 3091  15.087 

Schlesien 711  3019 

Galizien 1204  5701 

Bukowina 203  992 

Ungarn  6544  31.021 

Siebenbürgen 354  2961 

Croatien 457  1620 

Dalmatien 82  514 

(Venedig) 2659  8094 

Von  diesen  3736  steuerpflichtigen  Gewerben  kamen  auf  die 
Stadt  Wien  1817  mit  einer  Steuer  von  50.818  fl.  (also  5-„  und 
28 VJ  und  auf  das  flache  Land  1919  Gewerbe  mit  15.120  fl.  Er- 
werbsteuer, d.  i.  6-.^5  und  T/^  der  Gesammtergebnisse.  Es  nimmt 
somit  die  Stadt  Wien  im  Tischlergewerbe  die  erste  und  hervor- 
ragendste Stelle  ein  und  bildet  in  Bezug  auf  die  Qualität  und 
Quantität  ihrer  Erzeugnisse  den  Mittelpunct  der  Production. 

Vergleichen  wir  in  Betreff  der  Anzahl  der  Gewerbe  und  der 
von  ihnen  entrichteten  Steuer  die  zwei  Perioden  1860  und  1865 
mit  einem  der  früheren  Jahre  1851  und  1855,  so  erhalten  wir  die 
folgenden  Ergebnisse: 

15* 


226 

Es  gab: 

1851  in  der  Stadt  1517 

1860   „     „  „      1683 

1865   „     „  „      1707 

1851  auf  dem  flachen  Lande  1362 
1860    „     „         „  „      1694 

1865    „     „         „  „      1881 

1851  zusammen  2879  steuerpflichtige  Gewerbe 
1860        „         3377 
1865         „  3588 

Daraus  geht  hervor,  dass  das  Tischlergewerbe  vom  Jahre  1851 
bis  zum  Jahre  1860  eineu  bedeutenden  Aufschwung  nahm,  der  im 
Jahre  1862  seinen  höchsten  Stand  erreichte.  Das  Jahr  1862  weist, 
wie  bereits  gezeigt,  in  der  Stadt  1817,  für  das  flache  Land  1919, 
im  Ganzen  3736  Gewerbe  auf,  während  1865  nur  mehr  1707, 
respective  1781,  im  Ganzen  also  3588  Gewerbe  zählt. 

Sehen  wir  auf  die  von  denselben  entrichtete  Steuer,  so  finden 
wir,  dass 

1855  in  der  Stadt  20.800  fl. 
1860  „     „      „      20.430  „ 
1865  „     „      „      18.720  „ 
1855  auf  dem  flachen  Lande  6810  fl. 
1860    „     „  „  „       7216,, 

1865    „     „  „  „       8094,, 

1855  im  Ganzen  27.610  fl.  Steuer 
1860  „         „      27.646  „       „ 
1865  „         „'     26.814  „       „ 
entrichtet  worden  sind.   Die  Abnahme  in  dem  Aufschwünge  des 
gesammten  Gewerbszweiges  wird  noch  deutlicher,   wenn  man  die 
einzelnen  Steuerclassen  und  die  Zahl  der  in  jeder  derselben  vor- 
kommenden Gewerbsleute  vergleicht. 

Es  zahlten  nämlich  bis  30  Gulden  Steuer: 

im  Jahre  1851  in  der  Stadt  1443 

„   „   1860  „  „   „  1612 

,.   „   1865  „  „   „  1657 

im  Jahre  1851  auf  dem  flachen  Lande  1362 

„       „     1860    „      „         „  „       1691 

.,     1865    „      „        „         „       1879  Gewerbe. 
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Eine  Steuer  über  30  bis  200  Gulden  zahlten : 

im  Jahre  1851  in  der  Stadt  73 

„       „      1860  „     „       „     69 

„       „      1865  „     „       „     47 

im  Jahre  1851  auf  dem  flachen  Lande  — 

„         „       looU     „        „  „  „  ö 

„        „       loo5     „       „         „  „  o 

Schliesslich  eine  Steuer  über  200  bis  1500  fl.  zahlten: 
im  Jahre  1851  in  der  Stadt  1 
„       „     1860  „    „        „     2 
„        „      loDO   „     „         „      6 

auf  dem  flachen  Lande  0  Gewerbe. 
So  schwer  es  nun  ist,  in  diesen  den  amtlichen  Besprechungen 
entnommenen  Angaben  genau  das  Mittel  zu  finden,  da  die  Gränzen 
der  einzelnen  Abstufungen  zu  sehr  auseinanderliegen,  so  lässt 
sich  doch  daraus  entnehmen,  dass  gerade  in  der  mittleren  Kategorie 
dieses  Gewerbes,  also  in  dem  Kerne  einer  gewerblichen  Gross- 
production,  eine  fortwährende  Abnahme  stattfindet,  während  in  der 
höchsten  Kategorie,  der  fabriksmässigen  Production,  eine  kleine 
Zunahme,  in  der  kleinsten  Steuerclasse  jedoch,  wo  die  ärmsten 
Steuerpflichtigen  eingerechnet  erscheinen,  eine  ganz  beträchtliche 
Steigerung  sich  bemerkbar  macht.  Die  Ursache  dieser  Erscheinung 
mag  in  der  Einführung  der  Gewerbefreiheit  liegen,  welche  das 
Antreten  jedes  Gewerbes  gänzlich  freigab  und  bei  vielen  Gesellen 
den  Hang  und  das  Streben  nach  selbstständiger  Bewegung  förderte. 
Noch  deutlicher  wird  diese  Beobachtung ,  wenn  wir  die 
Steuerausweise  nach  den  in  denselben  festgestellten  Classen  prüfen. 
Es  zahlten  eine  Steuer: 

in  der  Stadt  Wien: 

von       5  10         20  30  40  50    60  70  80  90  100  150  200  fl. 

1860  400  1055     113    44  22  20    13     0     8     0       6       0       2„ 

1 865  492  1062       73    30  22  12      5     0     0     0       6       2       3  „ 

+92  -1-7—40—14  0—8—8     0—8     0       0+2  4-1 

auf  dem  flachen  Lande: 

von  2     2y,  3       4       5     8     10  12  15  16  20  25  30  40  fl. 

1860    498  101  19  478  416  44  119     1     5     0  10     0     3     0„ 
1865    511  118  14  535  505  46  137     0     3     2     6     1      1     2  ^ 

+13+17— 5+57+89+2+18— 1—2+2— 4+1— 2+2  ~ 
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Es  zeigt  sich  daher  in  der  Stadt  Wien  bei  den  zwei  ersten 
Kategorien  bis  zur  Steuer  von  10  fl.  eine  namhafte  Steigerung, 
während  die  höheren  Classen  von  20  bis  100  fl.  Steuer  eine  eben 
so  grosse  Abnahme  zeigen.  Nur  in  der  letzten  Classe,  wo  die 
Massenerzeuguug  und  die  fabriksmässige  Production  prävalirt, 
begegnen  wir  einer  Zunahme  von  2  Fabriken  zu  150  und  einer  zu 
200  fl.  Erwerbsteuer. 

Auch  das  flache  Land  weist,  wenn  auch  nicht  in  so  scharfen 
Gegensätzen,  dieselbe  Erscheinung  und  insbesondere  die  Ver- 
mehrung der  kleinen  Gewerbsleute  in  bedeutendem  Grade  nach. 
Bedenkt  man  überdiess,  dass  diese  Tabelle  nur  die  Anzahl  der 
Gewerbsleute  angibt,  denen  die  bestimmte  Steuerclasse  vor- 
geschrieben worden  ist,  aber  keinerlei  Erwähnung  macht,  weder  von 
der  Grösse  der  Rückstände  noch  von  der  Art  ihrer  Vertheilung,  so 
lässt  sich  ziffermässig  feststellen,  dass  der  Zustand  des  Tischler- 
gewerbes im  namhaften  Zurückgehen  begriffen  ist.  Wir  werden 
später  Veranlassung  finden,  diess  auch  aus  anderen  Momenten  sta- 
tistisch festzustellen. 

Die  Genossenschaft  der  Tischler  Wiens  sammt  Umgebung  gibt 
die  Zahl  ihrer  Angehörigen  für  den  Schluss  1865  mit  21 73  an, 
bemerkt  aber  hierbei,  dass  in  dieser  Anzahl  sich  über  500  Meister 
befinden,  welche  theils  kein  Geschäft  betreiben,  theils  verarmt  und 
zahlungsunfähig  siud.  Im  Jahre  1865  haben  87  Gewerbsleute  ihr 
Geschäft  gänzlich  zurückgelegt,  dagegen  122  das  Gewerbe  neu 
angetreten;  doch  liege  hierin  kein  Zeichen  des  Aufschwunges  der 
gewerblichen  Thätigkeit  des  Bezirkes,  denn  das  Jahr  1865  sei 
eines  der  unglücklichsten  der  ganzen  Periode  gewesen,  die  Mehr- 
zahl der  Genossenschaftsmitglieder  sei  mangelhaft  oder  gar  nicht 
beschäftigt  und  lebe  so  zu  sagen  von  der  Hand  in  den  Mund,  die 
Exportgeschäfte  stocken  und  der  Localbedarf  reiche  nicht  aus, 
um  die  grosse  Anzahl  von  Gewerbsangehörigeu  auch  nur  noth- 
dürftig  zu  beschäftigen  und  zu  erhalten. 

Der  Verfasser  kennt  diesen  Zustand  aus  seinen  eigenen 
Beobachtungen;  die  grüssten  Producenteu,  selbst  solche,  deren 
Namen  im  Auslände  einen  ausgezeichneten  Klaug  haben  und  die 
einen  bedeutenden  Export  erzielen,  beklagten  die  langandauernde 
Stockung  der  Geschäfte,  wiesen  auf  die  grossen,  unbenutzt  liegenden 
Holzvorräthe  hin  und  versicherten,  dass  die  Arbeiten,  die  sie 
unternehmen  liessen,   lediglieh  den  Zweck  hatten,  ihren  besten 
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Arbeitern,  welche  sie  nicht  verlieren  mochten,  Erwerb  zu  geben  und 
sie  hierdurch  dem  Geschäfte  zu  erhalten. 

Was  die  Anzahl  der  im  Tischlergewerbe  beschäftigten 
Personen,  Gesellen  und  Lehrlinge  betrifft,  so  lässt  sich 
dieselbe  nur  äusserst  schwer  bestimmen.  Lässt  sich  auch  bei  diesem 
Gewerbe,  selbst  bei  der  Bautischlerei,  von  einer  eigentlichen  Saison 
morte  kaum  sprechen,  so  findet  doch  in  dem  Niveau  der  Hilfsarbei- 
terzahl ein  fortwährendes  Schwanken  statt,  wie  diess  aus  den 
Wochenberichten  über  die  Bewegung  der  Gewerbe  genugsam  er- 
hellt. Für  den  Wiener  Genossenschaftbezirk  beträgt  die  Anzahl 
der  Gesellen  4000,  jene  der  Lehrlinge  1800;  von  diesen  Hilfsper- 
sonen haben  aber  1865  300  Gesellen  die  Tischlerei  nicht  betrieben, 
sondern  sind  anderem  Erwerbe  nachgegangen. 

Was  das  flache  Land  betrifft,  so  geben  die  folgenden  Tabellen 
der  Gemeindevorstände  die  Zahl  und  Gattung  der  Hilfsarbeiter  für 
jeden  einzelnen  Bezirk  Nieder-Oesterreichs  an: 

Tischler. 

Bezirk  Zahl  der  Ge-     Zahl  der  bei  diesen  durchschnittlich  beschäftigten  Totalsumme 

werbetreibenden  Gesellen  Lehrlinge        Hilfspersonen        der  Arbeiter 


männl.  weibl. 


K.  U.  W.  W. 


Aspang 13  5  1  —  —  6 

Baden   43  39  22  —  —  61 

Brück  a.  d.L.  ....  .  27  12  4  —  —  16 

Ebreichsdorf  .  .  .  .  .  .  29  15  9  —  —  24 

Gloggnitz 19  17  1  —  —  18 

Gutenstein 12  7  3  —  —  10 

Hainburg 12  21  9  —  —  30 

Hernais 61  105  41  —  —  146 

Hietzing 33  32  18  —  —  50 

Kirchschlag 19  8  4  —  —  12 

Klosterneuburg 16  17  13  —  —  30 

Mödling 39  34  14  —  —  48 

Neunkirchen 28  16  5  —  —  21 

Wr.-Neustadt 52  41  22  5  —  68 

Pottenstein 20  19  6  —  —  25 

Purkersdorf 6  5  4  __  9 

Schwechat 33  32  13  —  —  45 

Sechshaus 50  109  55  —  —  164 


512       534  244  5     —       783 
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Zahl  der  Ge-    Zahl  der  bei  diesen  durchschnittlich  beschäftigten  TotaUumme 
■werbetreibenden  Gesellen  Lehrlinge        Hilfspersonen        der  Arbeiter 

mann!,  weibl. 


Amstetten 15  17  2  —  —  19 

Atzenbrugg 16  7  3  _  —  10 

Gaming 10  5  1  _  _  6 

Haag 9  12  1  -  —  13 

Hainfeld 7  5  2  --  —  7 

Herzogenburg 16  8  3  —  -  11 

Kirchberga.  d.  P.    ..  7  1  _  _  —  i 

Lilienfeld 12  7  i  __  _  g 

Mank 16  8  1  —  —  9 

Mantern 8  3  2  —  —  5 

Molk 17  10  5  —  —  15 

Neulengbach 16  8  2—10 

St.  Peter 9  12  2  _  —  14 

St.  Polten 44  34  10  —  —  44 

Scheibbs 13  7  2  -  —  9 

Tulln 13  3  2  —  —  5 

Waidhofen  a.  d.  Y.  .  .  15  9  4  —  —  13 

Ybbs 13  10 3  —  —  13 

256  166  "46~  —  —  2T2" 


Gross-Enzersdorf.    .16  6  4  —  —  10 

Feldsberg 49  13  4  _  _  17 

Haugsdorf 16  2  1  —  —  3 

O.-Hollabrunn 40  9  6  —  —  15 

Kirchberg  a/W 33  9  3  1  —  13 

Korneuburg 32  16  16  —  —  32 

Laa 33  7  5  —  —  12 

Marchegg 17  3  —  1  —  4 

Matzen 29  7  8  3  —  18 

Mistelbach 35  18  5  2  —  25 

Ravelsbach 30  15  2  —  —  17 

Rotz 29  6  3  —  —  9 

Stockerau  26  25  5  1  —  31 

Wolkersdorf 22  6  2  —  —  8 

Zistersdorf 35  10  3  —  —  13 

442  152  67  8"=^^  227" 


K.  0.  W.  W. 

17 

2 

— 

7 

3 

— ■ 

5 

1 

— 

12 

1 

-- 

5 

2 

— 

8 
1 

7 

3 

— 

1 



8 

1 

— 

3 

2 

— 

10 

5 

— 

8 

2 

12 

2 

— 

34 

10 

— 

7 

2 

— 

3 

2 

— 

9 

4 

— 

10 

3 

— 

166 

46 

— 

K.  U.  M.  B. 

6 

4 

— 

13 

4 

— 

2 
9 

1 
6 

■"T 

9 

3 

1 

16 

16 

— 

7 

5 

— 

3 

— 

1 

7 

8 

3 

18 

5 

2 

15 

2 

— 

6 

3 

— 

25 

5 

1 

6 

2 

— 

10 

3 

— 
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Beiirk  Zahl  der  Ge-    Zahl  der  bei  diesen  durchschnittlich  beschäftigten  Totabummi 

werbetreibenden  Gesellen  Lehrlinge  Hilfspersonen     der  Arbeiter 

männl.  weibl. 

K.  0.  M.  B. 

Allentsteig .  24  4  6  —  —  10 

Dobersberg 24  4  1  —  —  5 

Eggenburg 17  5  2  —  —  7 

Geras 18  2  —  _  —  2 

GföW 21  5  5  —  —  10 

Gr.-Gerungs 14  1  —  1—2 

Hörn 9  2  2  —  —  4 

Krems 10  6  6  —  —  12 

Langenlois 32  1  5  —  —  6 

Litschau 24  6  5  -—  ll 

Ottenschlag 15  8  1  1  —  10 

Persenbeug 13  3  3  —  —  6 

Pöggstall 5  —  —  —  —  — 

Raabs 21  6  1  —  —  7 

Schrems 31  14  6  —  —  20 

Spitz 17  5  3  1  —  9 

Waidhofen  a.  d.  Th.  32  22  15  —  —  37 

Weitra 16  3  1  —  _  4 

Zwettl 17  5  4  —  _  9 

36Ö  102  66  3  —  171 

Es  zählt  sonach  das  flache  Land  Nieder-Oesterreich  u.  zwar: 
derK.  U.  W.  W.  512  steuerpflichtige  Gewerbe  mit  783  Arbeitern 
„    K.  0.  W.  W.  256  „  „  „    212 

„    K.  U.  M.  B.     360  „  „  „    171 

„    K.  0.  M.  B.     447  „    227 

Im  Ganzen  also  1575  „  „  „  1393         „ 

Vergleicht  man  jedoch  diese  von  den  Gemeinde  vorständen 
eingesendeten  Ausweise  mit  den  amtlichen  Steuertabellen,  so  lässt 
sich  deren  ünvollständigkeit  nicht  abläugnen,  und  es  bleibt  nichts 
übrig,  als  die  Zahl  der  Arbeiter  in  demselben  Verhältnisse  zu  er- 
höhen, als  die  Zahl  der  steuerpflichtigen  Gewerbe  in  der  That 
grösser  als  die  obenangegebene  ist.  Hieraus  ergeben  sich  für 
den  K.  ü.  W.  W.    661  Gewerbe  und  1011  Arbeiter 

„  K.  0.  W.  W.    315         „         „       258 

„  K.  U.  M.  B.       458         „         „       220 

„  K.  0.  M.  B.       447         „         „       229 
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Somit  im  ganzen  Flachland  1881  Gewerbe  und  1718  Arbeiter, 
welche,  die  4000  Gesellen  und  1800  Lehrlinge  der  Residenz 
hinzugerechnet,  einen  Gewerbestand  von  3588  Meistern  und  6518 
Hilfsarbeitern  ausmachen. 

Es  scheint  sonach,  dass  auf  dem  flachen  Lande  die  einzelnen 
Gewerbe  nur  den  Gewerbsherrn  und  hie  und  da  vielleicht  noch 
1  oder  2  Hilfsarbeiter  zählen.  Es  kommt  nämlich  nach  den  obigen 
Ausweisen  auf  ein  steuerpflichtiges  Gewerbe 

Im  K.  U.  W.  W.  l-,3  Arbeiter,  im  K.  0.  W.  W.  0  „„  im  K. 
U.  M.  B.  0-„,  im  K.  0.  M.  B.  0-,,  Arbeiter.  Vergleicht  man  über- 
diess  die  Gesammtzahl  der  Gewerbe  der  einzelnen  Kreise  mit  der 
Anzahl  von  Gewerbsleuten  in  den  niedersten  Steuerclassen  von  2 
bis  4  fl.,  so  findet  man,  dass  im 

K.  U.  W.  W.  von  661  Gewerben  210  zu  dieser  kleinsten  Kategorie 
K.  0.  W.  W.    „    315         „         263  „       „ 
K.  U.  M.  B.       „   458         „         313  „       „ 
K.  0.  M.  B.       „   447         „         392  „       „ 
gehören.  Daraus  geht  hervor,  dass  mit  Ausnahme  des  K.  U.  W.  W., 
in  welchem  besonders  in  der  Umgebung  Wiens  grössere  Etablisse- 
ments bestehen,   alle  übrigen  Landestheile  lediglich  nur  Kleinge- 
werbe enthalten.   Von  diesen  macht  vielleicht  nur  der  K.  ü.  M.  B. 
eine  Ausnahme,  in  welchem  wir  allerdings  eine  kleine  Arbeiterzahl, 
aber  dafür  auch  eine  geringere  niedere  Steuerclasse  vorfinden.  Die 
speciellen  Ausweise  zeigen  in  der  That.  dass  in  diesem  Kreise  1 45 
Gewerbsleute  mehr  als  4  fl.  Steuer  zahlen,  während  im  K.  0.  W.  W. 
nur  46,  im  K.  0.  M.  B.  55  dieser  Gewerbsleute  existiren. 

Was  den  Arbeitslohn  dieser  Hilfsarbeiter  betriflft,  so 
lassen  sich  leider  hierfür  gar  keine  bestimmten  Daten  gewinnen. 
Nach  den  Mittheilungen  einzelner  Gewerbsleute  beträgt  der  Ar- 
beitslohn auf  dem  flachen  Lande  per  Tag  70  bis  90  kr.,  in  der 
Stadt  1  fl.,  1  fl.  50  kr.  bis  2  fl.,  ja  bei  Stückarbeiten,  wie  solche 
in  der  Möbelfabrikation  und  in  der  Kunsttischlerei  vorkommen, 
steigt  der  Taglohn  mitunter  bis  zu  3  fl.  50  kr.  und  4  fl.  Die  Lehr- 
linge erhalten  gemeiniglich  Kost  und  Wohnung  und  hie  und  da 
einen  geringen  Geldbetrag. 

Zu  bedauern  bleibt  es,  dass  bei  diesem  Gewerbe  nicht  so  wie 
in  der  Pariser  Industrialstatistik  die  Arbeitslöhne  nach  verschiede- 
nen Abstufungen  abgetheilt  und  bei  jeder  einzelnen  die  Anzahl  der 
Hilfsarbeiter  erhoben  wurde,  welche  den  bezüglichen  Lohn  erhal- 
ten. In  einem  Gewerbszweige  und  zumal  in  der  Möbel-  und  Kunst- 
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tischlerei,  wo  es  auf  eine  Massenerzeugung  nicht  immer  ankömmt, 
und  wo  auch  der  Geschmack  und  die  Geschicklichkeit  im  Ganzen, 
die  technische  Fertigkeit  des  Arbeiters  das  wichtigste  Element  der 
Production  bildet,  wäre  es  von  grossem  Interesse  gewesen,  genau 
feststellen  zu  können,  welche  die  Erwerbsbedingungen  der  Arbeiter 
sind,  besonders  jener,  deren  Arbeiten  sich  oft  bis  zu  künstlerischer 
Vollendung  steigern,  und  wie  dieselben  sich  zum  Niveau  des  all- 
gemein herrschenden  Arbeitslohnes  stellen.  Bei  der  Beschränktheit 
der  vorliegenden  Daten  lässt  sich  jedoch  nicht  mehr  sagen,  als  dass 
im  Jahre  ein  Betrag  von  1,500.000  bis  2  Millionen  Gulden  an  Ar- 
beitslohn verausgabt  wird. 

In  Betreff  der  Rohstoffbeschaffung  fiir  diesen  Ge- 
werbszweig ist  es  bereits  erörtert  worden,  dass  die  inländische 
Erzeugung  an  Schnitt-  und  Werkholz  für  den  Bedarf  der  heimi- 
schen Production  nicht  genügt. 

Für  die  Erzeugung  des  Bedarfes  der  Tischler  und  Zimmer- 
leute und  anderer  Gewerbetreibenden  an  gewöhnlichem  Schnitt- 
holze bestehen  in  Nieder-Oesterreieh  707  Sägewerke.  Der  Ver- 
brauch der  Stadt  Wien  betrug  in  den  Vierzigerjahren  bei  1,630.000 
Pfosten  und  Breter  und  465.000  Latten.  Der  Bedarf  an  Schnitt- 
waaren  hatte  in  den  Fünfziger] ahren  bedeutend  zugenommen,  ist 
in  den  letzten  .Jahren  jedoch  nicht  unbeträchtlich  gesunken.  Der 
Preis  der  gewöhnlichen  weichen  Schnittwaaren  beträgt  jetzt  zwi- 
schen 36  und  40  kr.  per  Cubikfuss. 

Die  Preise  der  Schnittwaaren  standen  1865  folgendermassen : 
Gewöhnliche  weiche  Polsterhölzer       per  Cubikfuss  30  kr. 

Laden  und  Staffeln „  31  „ 

Pfosten  (12"  breite) „  40  „ 

„       schmälere „  30  „ 

Dachlatten „  38  „ 

Lärchene  Schnittwaaren  (12' lang)  „  60  „ 

(über  12')  „  70  „ 

Gewöhnliche  Föhrenwaaren „  37 — 50  „ 

Ausgezeichnete  Schwarzföhre  ...  „  50 — 60  „ 

„  rothe  Weissföhre .  „  50 — 60  „ 

Harte  Schnittwaare,  Esche „  90 — 110  „ 

Eiche „  90—130  „ 

Ahorn „  110-140  „ 

Nach  einigen  Mittheilungen  betrug  der  Preis  des  Eichenholzes 
sogar  bis  1  fl.  60  kr.  per  Cubikfuss. 
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An  Fournieren  erzeugt  Nieder-Oesterreich  den  grössten  Theil 
des  eigenen  Bedarfes  auf  14  Fourniersägen,  von  denen  sich  3  in 

Wien  befinden.  Der  Mittelpreis  schwankte  zwischen  2*/,  und  15  kr. 

per  Quadratfuss  und  betrug  im  Durchschnitte  9  fl.   25  kr.  per 

Cubikfuss  Holz. 

Der  Wiener  Consum  von  Schnittwaaren  lässt  sich  für  die  Zeit 

von  1860  auf  Sy,  Million  Cubikfuss  im  Werthe  von  1,575.000  fl., 

für  1865  auf  2  Millionen  Cubikfuss  im  Werthe  von  700.000  fl. 

sehätzen.  Der   Schnittwaarenconsum   auf  dem   flachen  Lande  ist 

bei  weitem  geringer.  Der   Consum  der  Stadt  Wien  an  Fournieren 

beträgt  900.000  Quadratfuss  inländische  und  4000  Ztr.  ausser- 

europäische  Fourniere;  von  ersterer  Gattung  sind  etwa  y^  Nuss, 

12Vo  Ahorn,  6°/^  Eichen  und  der  Rest  sonstige  Arten;  von  letzte- 
rer Gattung  kommt  vorzugsweise  Mahagoni-,  Palissander-,  Cedern- 

und  Ebenholz  vor. 

Die  Abnahme  des  Bedarfes  an  Schnitt-  und  Werkholz  in  den 

letzten  Jahren  lässt  sich  auch  aus  den  speciellen  Einfuhrtabellen 

Nieder-Oesterreichs,  sowie  aus  den  allgemeinen  Handelsausweisen 

darthun.  Es  kamen: 

Mittelst  Donau-Ruderschiff-   und   Floss-         iseo  1865 

fahrt:   Flossbäume,   Balken,  Schnitt-  und      Cubikfuss        Cubikfuss 

Spaltwaaren,  fast  ausschliesslich  weiche 

Sorten   aus  Ober-Oesterreich ,    Salzburg 

und  Tirol 4,778.600     3,925.200 

In     derselben     Weise     Bauholzschäfte, 

Schnitt-  und  Spaltwaaren  aus  Baiern.  .  .     4,760.000     2,751.000 

Durch    die    Donaudampfschifffahrt     fast 

durchwegs  Eichenholz  und  zwar  Fassholz, 

Bahnschwellen,  Pfosten,  Lafettenholz  aus 

Ungarn  und  Slavonien 424.000       918.000 

Eichenholz  aus  Ungarn  durch  die  Raaber 

Bahn 4600        358.000 

Eichenholz  aus  Ungarn  durch  die  Nord- 
bahn    80.000        100.000 

Eichenholz  aus  Ungarn  durch  die  Oeden- 

burger  Bahn 10.800  15.800 

Weiches  Bau-  und  Tischlerholz  aus  Steier- 
mark durch  die  Südbahn 211.000        257.000 

Eichen-,    Eschen-    und   Rustenholz   aus 

Mähren 201.000        145.000 

Im  Ganzen  10,460.000    8,470.000 
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Die  allgemeinen  Handelsausweise  zeigen  einen  Import  von 
europäischem  Werk-  und  Bauholz,  und  zwar  in  Millionen  Cubik- 
fuss,  im  Jahre 

1853   1854   1855   1866   1857   1858   1859   1860   1861   1862  1863   1864   1866 

•'e»0        ^050      "'sSO      8  098       «'879       »'92«      "'l89      "'sfiS      6'o9t      ^'^»O    *  9*4      *  367      ^'^9 

Es  ist  somit  seit  1862  eine  Abnahme  von  2,291.000  Cubikfuss 
eingetreten,  also  fast  SöV^  der  gesammten  Einfuhr  von  1862. 

Auch  die  Einfuhr  aussereuropäischen  Holzes  hat  eine  nicht 
unbedeutende  Abminderung  erfahren.  Sie  betrug: 

1860      1861      1862      1863      1864     1865 

12.039       12.455      12.324       10.894      10.347      10.662 
Zentner,  und  weun  man  die  Ausfuhr  abrechnet: 

11.928       12.258     12.320     10.755  9152        9684 

Zentner,  oder  eine  Abminderung  von  mehr  als  21"/,  der  Eiufuhr  des 
Jahres  1862.  Bedenkt  man  überdiess,  dass  alle  Holzlager  überfüllt 
sind,  so  erhält  man  hieraus  einen  genauen  Einblick  iu  die  Grösse 
der  Geschäftsstockung  im  Tischlergewerbe. 

Für  die  Darstellung  der  Productiou  des  Tischler  gewer- 
bes  fehlen  alle  auch  nur  halbwegs  genügenden  Daten.  Was  vor- 
erst die  Bautischler  betrifft,  so  ist  es  bekannt,  dass  mit  dem  Sinken 
der  Baulust  in  Wien  der  glänzende  Aufschwung,  den  dieser  Ge- 
werbszweig anfangs  genommen,  bald  wieder  aufgehört  und  jetzt 
weit  unter  das  normale  Niveau  gewerblicher  Thätigkeit  gesunken 
ist.  Ein  Blick  auf  die  statistischen  Ergebnisse  der  Neu-  und  Um- 
bauten Wiens  in  den  letzten  Jahren  wird  hiefür  den  vollsten  Be- 
weis gewähren. 

Was  die  Neubauten  betrifft,  so  ergibt  das  Jahr  1853:  42  Neu- 
bauten; 1854,  1855  und  1856  durchschnittlich  26  Neubauten; 
1857,  1858,  1859  und  1860  in  fortwährender  Steigerung,  nämlich 
54,  66,  68,  169  Neubauten,  und  schliesslich  die  Jahre  1861,  1862, 
1863,  1864  und  1865  die  Zahl  von  213,  158,  168,  136,  92  Neu- 
bauten; die  innere  Stadt,  das  Centrum  des  Reiehthums  und  Wohl- 
standes, in  den  letzten  6  Jahren  die  Zahl  von  14,  45,  23,  20,  13, 
12  Neubauten. 

Die  gleiche  Erscheinung  finden  wir  bei  den  Um-  ,  Auf- 
und  Zubauten.  Die  letzten  9  Jahre  ergeben  an  Umbauten  die  Zahlen 
von  41,  55,  51,  62,  47,  33,  28,  27,  21;  an  Auf-  und  Zubauten: 
138,  222,  169,  257,  311,  307,  303,  263  und  198.  Wir  finden  da- 
her bei  den  Neubauten  sowohl  als  auch  bei  den  Um-  und  Zubauten 
vom  Jahre  1861,  respective  1862,  eine  fortgesetzte  Abnahme  der 
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Baulust  und  folglich  auch  des  Erwerbes  der  Bautischler.  Es  ist 
diess  um  so  bedauerlicher,  als  die  Production  dieser  Erzeugnisse 
alle  Verbesseruugeu  der  Gegenwart  adoptirt  uud  bereits  seit  eini- 
gen Jahren  mehrere  nicht  unbedeutende  Versuche  gemacht  hat, 
die  wohlfeilere  Grossfabrikatioa  einzuführen,  welche  aber  leider 
durch  die  Ungunst  der  Zeiten  missglückt  sind. 

Zu  diesen  gehört  vor  Allem  das  mittelst  Dampfkraft  betrie- 
bene Etablissement  des  Michael  Markert  in  Wien.  Die  Fabrik 
zur  Erzeugung  von  Fenstern  und  Thüren  besass  2  Maschinen  k 
24  und  30  Pferdekraft,  400  Hobelbänke  sammt  Werkzeugen  und 
30  Hilfsmaschinen  und  beschäftigte  unter  der  Leitung  von  4 
Beamten,  ii  Werkführern  und  4  Aufsehern  eine  durchschnittliche 
Zahl  von  400  Arbeitern.  Sie  verarbeitete  100.000  Cubikfuss 
Eichenholz,  250.000  Cubikfuss  weiches  und  60.000  Cubikfuss 
Föhrenholz  und  erzeugte  an  12.000  Thüren,  9000  Fenster  und 
14.000  Quadratklafter  Fusstafeln,  die  einen  Werth  von  mehr  als 
400.000  fl.  repräsentirten  und  einen  grossen  Absatz  in  Wien,  der 
Monarchie,  in  Süddeutschland  und  der  Schweiz  fanden. 

Es  wäre  sehr  wünschenswerth,  wenn  in  günstigerer  Zeit  diese 
Versuche  fortgesetzt  und  neue  Absatzwege  zur  Verwerthung  unse- 
res ausgezeichneten  Rohmaterials  gefunden  würden  Allerdings 
müsste  dahin  gewirkt  werden,  dass  gewisse  Zollbestimmungeu 
des  Auslandes,  wornach  eisenbeschlagene  Thüren  und  Fenster 
den  vierfachen  Zoll  gegenüber  den  gewöhnlichen  entrichten  müs- 
sen, im  günstigeren  Sinne  abgeändert  und  dass  andererseits  die  Ver- 
wendung von  kleinen  Dampfmaschinen,  wie  sie  eben  in  der  Bau- 
tischlerei vorkommen  können,  nicht  mit  so  vielen  Schwierigkeiten 
umgeben  werde,  dass  die  Industriellen  auf  ihre  Benützung  bereit- 
willigst verzichten. 

Der  Gesammtwerth  der  Production  der  Bautischlerei,  der  im 
Jahre  1860  mit  1,620.000  fl.  angegeben  erscheint,  dürfte  sich  in 
den  zwei  folgenden  Jahren  auf  2  Millionen  Gulden  gehoben  haben, 
ist  aber  im  Jahre  18G5  gewiss  auf  1  Million  und  darunter  gesun- 
ken. Hoffentlich  wird  der  Bau  der  zwei  erzherzoglichen  Palais, 
des  Operntheaters,  des  Künstler-,  Musik-  uud  Clubbhauses.  sowie 
mehrerer  neuer  projectirter  Bauten  dem  Gewerbe  der  Bautischler 
wieder  etwas  aufhelfen. 

Was  die  Möbeltischler  betrifft,  so  befindet  sich  auch  bei 
diesen  die  gewerbliche  Thätigkeit  nicht  in  blühendem  Zustande. 
Bei  der  ganz  gemeinen  Möbelwaare    ist  allerdings  im  Bedarfe  eine 
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besondere  Aenderiing  nicht  eingetreten;  dagegen  scheint  die  mit- 
telfeine und  feinste  Waare  absolut  keine  Abnehmer  zu  finden. 
Die  traurigen  Verhältnisse,  an  denen  der  Kaiserstaat  seit  Langem 
krankt,  der  Man,o:el  an  Geld  und  Oapitalien,  die  um  sich  greifende 
Verarmung  scheinen  die  Kauflust  in  ganz  bedeutendem  Grade  ver- 
mindert und  abgeschwächt  zu  haben.  Auch  die  Zusendung  in  die 
östlichen  Provinzen,  der  Export  nach  Südrussland,  nach  der  Tür- 
kei und  nach  den  Donaufürstenthümern  nimmt  immer  ab  und  muss 
in  diesen  Ländern  der  französischen  Concurrenz  weichen. 

Es  ist  diess  um  so  trauriger,  als  die  Wiener  mittelfeine  und 
feine  Möbelwaare  von  einer  ganz  vorzüglichen  Qualität  ist  und 
eine  weitere  Auslireitung  verdient.  Der  Geschmack  in  der  Erfin- 
dung der  Formen,  die  Solidität  in  der  Ausführung,  sowie  die  Bil- 
ligkeit des  Productes  lassen  nichts  zu  wünschen  übrig.  Es  wäre 
zu  wünschen,  dass  hier  wie  in  den  anderen  Gewerben  endlich 
eine  völlige  Trennung  zwischen  der  gewerblichen  und  commer- 
ciellen  Thätigkeit  eintreten  würde,  dass  der  Produceut  nicht  ge- 
zwungen wäre,  selbst  Kunden  und  Absatzwege  zu  suchen.  Würde 
auf  der  andern  Seite  der  Wiener  Gewerbsmann  etwas  mehr  Ener- 
gie und  ein  verständiges  Anschmiegen  an  die  im  Auslande  belieb- 
ten Formen  und  Verzierungen  beweisen,  so  ist  kein  Zweifel,  dass 
die  Wiener  Möbelindustrie  eines  ganz  bedeutenden  Aufschwunges 
fähig  wäre  und  einen  Export  erzielte ,  der  durch  den  Trans- 
port zu  Wasser  begünstigt,  nicht  unbedeutende  Dimensionen  an- 
nehmen würde.  Die  vorzüglichen,  fast  künstlerischen  Arbeiten  der 
Wiener  Möbeltischler  sind  allbekannt  und  haben  den  Ruf,  den  sie 
sich  auf  der  Londoner  und  Pariser  Ausstellung  erworben  haben, 
rühmlich  behauptet. 

Von  Specialitäten  der  Wiener  Möbeltischlerei  sind  die  Möbel 
aus  gebogenem  Holze  der  Gebrüder  Thonet  und  die  üeber- 
siedlungsmöbel  von  J.  v.  Mannstein  zu  erwähnen.  Die  Möbel- 
fabrik der  Gebrüder  Thonet,  die  in  Mähren  in  Koritschau  liegt, 
arbeitet  mit  einer  Dampfmaschine  von  24  Pferdekraft  und  besitzt 
ausserdem  Klotz-,  Kreis-  und  Bandsägen,  Bohr-,  Drechsel-  und 
Hobelmaschinen.  Sie  beschäftigt  bei  70  männliche  und  ::iOO  weib- 
liche Arbeiter  mit  einem  Arbeitslohn  von  50  kr.  bis  1  fl.  Die  Arbeits- 
zeit beträgt  ungefähr  12  Stunden,  der  Verbrauch  mindestens  HOO 
Klafter  hartes  Brennholz  und  50.000  Cubikfuss  hartes  Werkholz. 
Die  Fabrikation  und  der  Export  der  Producte  dieser  Fabrik  (Arbei- 
ten aus  massiv  gebogenem  Holze,  meist  Sitzmöbel  zu  4  bis  5  fl.  das 
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Stück)  hat  auch  io  dieser  Periode  beträchtlich  zugenommen.  Die 
Leichtigkeit  dieser  Möbel,  ihre  Festigkeit,  die  um  so  grösser  ist,  da 
der  Biegungsprocess  des  massiven  Holzes  ausschliessend  durch 
mechanische  Vorrichtungen  erzieltwird,  und  die  Billigkeit  derselben 
sichern  ihnen  einen  bedeutenden  und  nachhaltigen  Absatz.  Sie  be- 
herrschen nicht  nur  iminlande  den  Markt,  sondern  haben  dieConcur- 
renteu  in  Russland  sowohl  wie  in  Amerika  aus  demFelde  geschlagen. 
Auch  die  Mannstein'schen  Uebersiedlungsmöbel  haben  durch  ihre 
zweckmässige  Brauchbarkeit  und  rationelle  Behandlung  allgemeinen 
Eingang  gefunden  und  sind  wegen  ihres  massigen  Preises  und  ihrer 
leichten  Verfrachtung  bereits  ein  stabiler  Handelsartikel  geworden. 

DerGesammtwerth  der  Möbelproduction  betrug  im  .Jahre  1860: 
2,160.000  fl.,  angesichts  der  allgemeinen  Geschäftsstockung  dürfte  er 
im. Jahre  1865  kaum  deu  Betrag  von  ly^  Million  überstiegen  haben. 

Die  Kunsttischlerei  (Holzgalanteriearbeiten)  gedeiht  in 
vielen  Specialitäteu,  aber  weniger  durch  die  Steigerung  des  hei- 
mischen Bedarfes,  als  durch  die  Zunahme  des  ausländischen  Ex- 
portes, zumal  nach  Amerika.  Doch  sind  es  hier  immer  nur  ein- 
zelne Artikel,  die  begehrt  sind  und  die  auch  nicht  genügend  er- 
zeugt werden  können.  Es  wäre  wünschenswerth,  dass  gerade  in 
Wien,  dessen  Bevölkerung  in  allen  auf  künstlerischen  Geschmack 
basirten  Arbeiten  so  ausnahmsweise  geschickt  ist,  —  wir  erinnern 
nur  an  alle  Möbel waaren,  Holz-,  Leder-  und  Galanterie-Buchbin- 
derarbeiten, Bronze-  und  Korbflechterarbeiten  —  alle  Mühe  dar- 
auf verwendet  werde,  die  Erzeugung  der  Kunsttischlerei  mit  Rück- 
sicht  auf  den  Export  in  jeder  Weise  zu  hebeu  und  zu  einem  bedeu- 
tenden Verkehrsartikel  zu  machen.  Denn  diese  Productiou,  deren 
Schwerpunct  niclit  im  Rohmateriale,  sondern  in  der  Arbeit  liegt, 
ist  für  das  capitalarme  Oesterreich  wie  geschaffen  und  könnte 
leicht  ein  Gegenstand  gewinnreicher  Hausindustrie  werden. 

Von  den  Gegenständen,  die  in  letzter  Zeit  einen  bedeutenden 
Aufschwung  genommen  haben  und  fast  nur  für  den  Export  ange- 
fertigt werden,  gehören  die  Lederimitationen  aus  Holz  von  Carl 
Stenzel.  dessen  Etablissement  inden  letzten  Jahren  bedeutend  ver- 
grössert,  wie  eine  blühende  Oase  in  der  allgemeinen  Geschäftswüste 
gedeiht.  Ein  zweiter  Modeartikel  sind  die  hölzernen  Fächer, 
die  in  Wien  das  Dutzend  zu  2  fl.  50  kr.  verfertigt,  in  bedeutendem 
Masse  im  Auslande  abgesetzt  werden. 

Die  Gesammtproduction  der  Kunsttischlerei  kann  für  diese 
letzte  Periode  auf  2'/,  Million  Gulden  geschätzt  werden. 
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Die  bedeutendsten  Firmen  sind  in  der  Bautischlerei:  August 
Abermann,  Caroline  Böcz,  Josef  Daniel,  Friedrich  Garn  ins,  Carl 
Leistler,  Michael  Markert,AugustKuobloch,  Friedrich P au lik, 
RosaliaWelfer;  Inder  Möbelfabrikation:  Heinrieh  Dübel,  Vincenz 
H  e  f  e  1  e,  Heinrich  Herber  t,  Georg  L  e  i  b  e  n  f  r  o  s  t,  Stephan  P  a  t  a  k  y, 
Philipp  Schmidt,  Philipp  Schwarz,  Carl  Mey.  Die  Billärdtischler 
Johann  Knill  und  Heinrich  Seifert;  die  Galanteriewaareu -Tischler 
Carl  Stenzel,  Leopold  Becher,  Leopold  Laschka  und  Adam 
Zeltner. 

Parquettenfabrikation. 

Wenngleich  die  Leistungen  dieses  Gewerbszweiges  durchwegs 
ausgezeichnet  zu  nennen  sind,  so  hat  sich  doch  in  den  letzten  Jah- 
ren in  Folge  der  Abnahme  der  Neubauten  in  Wien  und  der  allge- 
meinen Calamität  der  Absatz  derselben  nicht  nur  nicht  gehoben, 
sondern,  nach  den  allgemeinen  Klagen  der  Industriellea  zu  schlies- 
sen,  in  bedeutendem  Massstabe  vermindert.  In  Nieder-Oesterreich 
wird  diese  Fabrikation  durch  die  Etablissements  von  Barawitzka 
in  Heiligenstadt,  Gebrüder  Leistler  in  Wien  und  Ravens- 
burg (Bezirk  Feldsberg)  und  das  neu  gegründete  Unternehmen  des 
Cajetan  Hub  er  glänzend  vertreten. 

Die  Etablissements  der  Gebrüder  Leistler  besitzen  2  Dampf- 
maschinen (Hochdruckmaschinen  nach  Watte's  System  construirt) 
mit  30  und  mit  16  Pferdekraft  und  eine  bedeutende  Menge  von 
Hilfsmaschinen,  2  Baumsägen,  10  Kreissägen,  5  Fourniersägen  ver- 
schiedener Art,  4  Hobel-,  20  Nuth-  und  Feder-,  3  Schlitz-  und  je 
2  Stemm-  und  Kehlmaschinen.  Sie  beschäftigen  über  100  Arbeiter 
und  verbrauchen  jährlieh  über  120.000  Cubikfuss  Eichen-,  Eschen-, 
Rüsten-,  Ahorn-,  Kirsch-  und  Nussbaumholz  aus  österreichischen 
Kronländern  und  gegen  6000  (?)  Ztr.  aussereuropäischen  Holzes. 
Die  Gesammterzeugung  beträgt  40.000  Stück  massive  und  60.000 
vStück  fournirte  Parquetten,  400.000  Quadratfuss  Fourniere  und 
20.000  Cubikfuss  Pfosten  und  Laden.  Der  Absatz  findet  vorzugs- 
weise im  Inlande  statt,  doch  wird  auch  vielfach  nach  England,  der 
Türkei  und  Russland  exportirt. 

Von  den  zwei  anderen  Parquettenfabriken  liegen  keine  Aus- 
weise vor. 

Was  die  Erzeugnisse  selbst  betrifft,  so  haben  sich  besonders 
die  gewöhnlichen,  aus  einer  Holzgattnng  und  nach  einer  einfachen 
Zeichnung  gefertigten  Parquetten  wegen  ihrer  Dauerhaftigkeit  und 
Billigkeit  eine  grosse  Beliebtheit  erworben  und  es  werden  jetzt  bei 

II.  Bd.  16 
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den  Neubauten  zur^Fussbodenbedeckung  ausschliesslich  Parquetten 
benützt.  Auch  die  feinen,  eingelegten  Parquetten  werden  vielfach 
verlangt  und  dürfte  in  diesen,  sobald  nur  die  allgemeinen  Ver- 
kehrsverhältnisse sich  einigermassen  bessern,  ein  namhafter  Export 
nach  Russland  und  nach  der  Türkei  möglich  werden. 

Die  Parquettenfabrikation  dürfte  nach  individueller  Schätzung 
mehrerer  Fachmänner  bei  250  Arbeiter  beschäftigen,  die  einen  Tag- 
lohn von  1  fl.  bis  1  fl.  50  kr.  beziehen.  Der  hiefür  ausgelegte  Ar- 
beitslohn mag  jährlich  bei  100.000  fl.  betragen.  Die  jährliche  Er- 
zeugung der  Parquettenfabrikanten  Nieder-Oesterreichs  soll  bei 
200.000  Stück  massive  und  fournirte  Parquetten  (von  1  fl.  20  kr. 
bis  3  fl.  das  Stück),  etwa  900.000  Quadratfuss  Fourniere  (3  bis 
20  kr.  per  Quadratfuss),  also  einen  Gesammtwerth  von  fast  einer 
halben  Million  Gulden  betragen. 

Waldwaaren 

und  sonstige  Holzwaaren  und  Geräthe. 

Die  sogenannten  Waldwaaren:  Butten,  Schaufeln,  Scheffeln 
u.  dgl.,  sowie  laudwirthschaftliche  Geräthe  werden  zumeist  in 
den  Waldgegenden  der  Kreise  U.  W.  W.  und  0.  W.  W.,  besonders 
aber  in  den  Bezirken  Gföhl,  Litschau,  Ottenschlag  und  Schrems  des 
Kreises  0.  M.  B.  in  bedeutender  Menge  angefertigt,  während  der 
Kreis  U.  M.  B.  wieder  das  Hauptabsatzgebiet  für  jene  Waaren  ist. 

Nach  den  vorliegenden  Ausweisen  finden  wir  für  den  K.  U.  W.  W., 
Bezirk  Kirchschlag,  eine  Production  von  100  Pflügen  und  von 
1500  Stück  verschiedener  landwirthschaftlicher  Geräthe,  als:  Eg- 
gen, Holzschaufelu,  Heugabeln,  Rechen,  Dreschflegel.  Flachsbrecheln, 
Ochsenjoche,  Karreu  etc.,  ebenso  an  Bundgeschirr  und  Tragkörben 
bei  500  Stück.  Der  Bezirk  Mödling  weist  an  landwirthschaftlichen 
Geräthen  verschiedenster  Art  580  Stück,  der  Bezirk  Pottenstein 
1500 Stück,  sowie  2800 Stück  an  diversen  W  aldwaaren  aus.  Glogg- 
nitz  erzeugt  viel  Waldwaaren,  Gutenstein  Dachschindeln  von  vor- 
züglicher Qualität  an  20U.000  Stück  jährlich. 

Im  Kreise  0.  W.  W.  erzeugen  die  Bezirke  Molk,  St.  Pölteu, 
Scheibbs  und  Ybbs  ziemlich  viel  Hausgeräthe,  der  Bezirk  TuUn 
auch  etwas  au  landwirthschaftlichen  Geräthen,  die  Bezirke  Gaming 
und  Kirchberg  viel  Körbe  aus  gespaltenem  und  aus  Weideuholz, 
Lilien  leid  an  1500  Stück  diverse  Ackergeräthe,  ebenso  Mank  Acker- 
baugeräthe  und  Waldwaaren. 

Im  Kreise  U.  M.  B.   werden  nur  wenige  Acker-  und  Hausge- 
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räthe  erzeugt,  ebenso  Stall-,  Boden-,  Keller-  und  Scheuergeräthe, 
Bienenkörbe,  Holzschuhe,  Holz  Werkzeuge  zum  noth  wendigen  Be- 
darf. Nur  der  Bezirk  Stockerau  weist  eine  Production  von  3400 
Stück  Besen,  4200  Stück  Schwingen,  1700  Stück  Holzkörben  aus. 

DerKreisO.M.B.  hat  die  ausgedehnteste  Erzeugung  von  Waaren 
dieserKategorie.  Ottenschlagproducirtbei  1  Million  Stück  Dachschin- 
deln und  sehr  viel  an  Dunggabeln,  Flachsbrechelu,  Rechen,  Besen, 
Windmühlen  etc  ,  Schrems  viel  Holzschuhe  und  Ackergeräthe,  die 
Bezirke  Allentsteig,  Gföhl  und  Langenlois  Holzschuhe,  Kehrbesen, 
Ackergeräthe,  Handstäbe  und  Weinstecken  in  bedeutender  Menge. 

Die  Grösse  der  Gesammterzeugung  und  ihr  Geldwerth  lässt 
sich  nicht  angeben.  An  Holzgerätherzeugern  gaben  die  Steueraus- 
weise von  1860  und  1865:  60  und  62  Gewerbe  mit  126  und 
130y,  fl.  Steuer  an. 

Fassbindergewerbe. 

Nach  den  Ausweisen  der  statistischen  Centralcoramission  gab 
es  1862  in  Nieder -Oesterreich  1438  steuerpflichtige  Gewerbe, 
welche  eine  Erwerb-  und  Einkommensteuer  von  11.211  fl.  entrich- 
teten. Es  betrug  sonach  der  Gewerbestand  in  Nieder-Oesterreich 
12"/,  und  die  gezahlte  Steuer  18%  der  Gesamratsumme  aller  in 
Oesterreich  befindlichen  Bindergewerbe,  die  12.189  selbstständige 
Unternehmungen  mit  einer  Steuer  von  61.645  fl.  zählen. 

Nach  den  Tabellen  der  Handels-  und  Gewerbekammer  zählte 
die  Stadt  Wien  im  Jahre  1855:  112  Gewerbe  mit  1260  fl.  Steuer; 
1860:  118  Gewerbe  mit  1345  und  1865:  134  Gewerbe  mit  1320  fl. 
Steuer;  das  flache  Land  1860:  1271  Gewerbe  mit  4600  fl.  und 
1865:  1117  Gewerbe  mit  4089  fl.  Steuer,  daher  im  ganzen  Kam- 
merbezirk 1860:  1389  steuerpflichtige  Unternehmungen  mit  5945  fl. 
und  1865:  1251  mit  5409  fl.  Erwerbsteuer.  Es  sind  sonach  die 
steuerpflichtigen  Unternehmungen  seit  1862,  wo  es  deren  noch 
1438  gab,  beständig  gesunken;  die  Abnahme  beträgt  für  die  zwei 
Vergleichungsjahre  1860  und  1865  bei  den  Gewerbsleuten  138, 
bei  der  Steuersumme  536  fl. 

WasdenUmfangder  einzelnen  Bindergewerbe  betrifft,  so  weisen 
die  einzelnen  Steuerelassen  folgende  Veränderungennach.  Es  zahlten : 

In  Wien: 

5  fl.  10  fl.       20  fl.  30  fl.     40  fl. 

1860         27  70         15         3         3 

1865         42  78         10         3         1 

d.i.  1865    +15  4-8—5         0  —  2 

16* 
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Auf  dem  flachen  Lande: 

2fl. 

2y,fl.   3  11.   4fl.    5fl.    8fl. 

10  fl. 

15  fl. 

20  fl. 

1860 

486 

119   9   332   253   22 

46 

1 

3 

1865 

399 

104   17   300   234   15 

47 

0 

I 

d.i.l865  — 87  — 15  +8    —32    —19    —7    -|- 1  —  1  —  2 

Es  fand  daher  in  Wien  eine  Vermehrung-  in  den  niederen 
Steuerkategorien  um  155  fl.  statt,  dagegen  in  den  höhereu  Steuer- 
classen  eine  AI  »nähme  von  180  fl.;  auf  dem  flachen  Lande  ist  aber 
die  Verminderung  des  Gewerbestandes  eine  allgemeine  uud  geht 
mit  geringen  Ausnahmen  durch  alle  Steuerclassen.  Diese  ßeduc- 
tion  weist  auf  eine  Verminderung  des  Geschäftes  hin,  die  aber 
nicht  durch  die  Abnahme  des  Bedarfes  an  sich  hervorgerufen  wird, 
sondern  durch  den  Umstand,  dass  alle  grossen  Etablissements,  die 
Fässer  benöthigen,  wie  z.  B.  Weinhandlungen,  Branntweinbrenne- 
reien ,  Bierbrauereien  ,  dieselben  dui'cli  ihre  eigenen  Binder- 
gesellen verfertigen  lassen.  Denn  die  Exportlisten  weisen  eine  con- 
stante  Steigerung  der  betreffendeu  Objecte  und  daher  eine  fort- 
währende Vermehrung  des  Bedarfes  an  Fasswaaren  nach. 
Es  betrug  die  Ausfuhr  im  Jahre: 

an  Branntwein  an  Wein 

17.912  Ztr.         142.726  Ztr. 
20.620    »  179.400    „ 

74.704    „  189.250    ,. 

127.145    „  284.141    „ 

44.935    „  190.069    „ 

33.596    ,.  194.815    » 

66.303    „  188.746    ,. 

80.070    ,.  197.724    „ 

33.466    „  169.669    „ 

44.531    .,  209.743    „ 

94.660    „  304.670    „ 

122.649    „  322.311    „ 

Gegenüber  einer  solchen  Steigerung  der  Ausfuhr,  an  der  Nie- 
der-Oesterreich  gewiss  participirt  und  wozu  auch  die  Ausfuhr  eben 
dieser  Gegenstände  über  die  Landesgränzen  in  die  anderen  Kron- 
länder hinzugerechnet  werden  muss,  ist  es  bedauerlich,  dass  dieses 
Gewerbe  darniederliegt. 

Was  die  Arbeiter,  sowohl  Gesellen  als  Lehrlinge,  be- 
trifft, so  gibt  die  Genossenschaft  der  Wiener  Fassbinder  die  Anzahl 
der  Gesellen  auf  etwa  200,  die  der  Lehrlinge  auf  etwa  100  an.  Die 


an  Bier 

1854 

2771  Ztr. 

1855 

3593  „ 

1856 

12.292  „ 

1857 

23.175  „ 

1858 

38.002  „ 

1859 

37.592  „ 

1860 

58.187  ,. 

1861 

95.671  ,. 

1862 

115.203  „ 

1863 

116.472  .. 

1864 

183.037  ,. 

1865 

182.685  „ 
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Fassbiüder  auf  dem  ilachen  Lande  beschäftigen  nach  den  von  den  Ge- 
meindevorständen vorgelegten  Ausweisen  die  folgendeArheiterraenge: 

Fassbinder. 

^"■'"^                         Zahl  der  Ge-         Zahl  der  bei  denselben   bcschSftigten  Zahl  der 

werbetrcibenden  Gesellen  Lehrlinge  Hilfsarbeiter  Arbeiter 

maunl.  wuibl. 

K.  U.  W.  W. 

Aspang 3      —  1  __  1 

Baden    26       10  5  —     —  15 

Brück  a.  d.  L 17         4  2           6 

Ebreichsdorf 16         3  1  __  4 

Gloggnitz  10         2  2  __  4 

Gutenstein 1          1  —           X 

Hainburg 6       —  

Hernais 20       10  13  _     —  23 

Hietzing 16       11  10  _     _  21 

Kirchschlag 4      —  2          2 

Klosterneuburg....     13         5  6  —     —  11 

Mödling 19         7  1  —     —  8 

Neunkirchen 10         5  1            —     6 

VVr. -Neustadt 22       19  5             2     26 

Pottenstein 16       11  2           —  13 

Purkersdorf 4         1  1           2 

Schwechat   19       13  5  _     _  18 

Sechshaus 18       32  21           -- 53 

210     134  78  2     —  2Ü 

K.  0.  W.  W. 

Amstetten 14         3  2           5 

Atzenbrugg 10         3  —           3 

Gaming 6         4  1  --     —  5 

Haag 20         9  —  --•     —  9 

Hainfeld   4         2  I           —  3 

Herzogenburg 29         6  5           -       11 

Kirchberg  a.  d.  P. .  .  .     5        —  1 1 

Lilienfeld 4         5  —           .♦    5 

Mank 8        3  4.  __  7 

Mautern 10         3  1  —      _  4 

Molk 20         8  4  —     —  12 

Neulengbach 6        5  —          —  5 

St.  Peter 22         5  1  _     _  q 

St.  Polten 32         5  6  —     _  1 1 

Scheibbs 9        2  —  —     _  2 

Tulln 9         1  2  __  3 

Waidhofen  a.  d.  Y. .  . .    19        8  —  —     _  q 

Ybbs 12         5  —  __  5 

239       77  28  —     —  Töö 
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K.  ü.  M.  B. 

Bezirk                          ?a)il  fler  Ge-  Zahl  ätr  bei  denselben  beschäftigtsn  Zahl  der 

werbetreibenden  Gesellen  Lehrlinge  Hilfsarbeiter  Arbeiter 

mSnnl.  weibl. 

Gross-Enzersdorf 10  4  2  —  _  6 

Feldsberg 26  5  1  —  —  6 

Haugsdorf 15  2  1  —  —  3 

O.-Hollabrunn 45  7  4  _  —  n 

Kirchberg  a.W 15  1  —  —  —  1 

Korneuburg 32  15  6  —  —  21 

Laa 12  —  1  —  —  i 

Marchegg 6  1  —  —  —  1 

Matzen 19  1  2  1  —  4 

Mistelbach 18  3  —  —  —  3 

Ravelsbach 18  1  —  —  —  l 

Rotz 29  6  2  —  —  8 

Stockerau 26  5  1  2  —  8 

Wolkersdorf 21  4  10  —  _  14 

Zistersdorf 19  4  —  —  —  4 


3ii»  59  30  3  —  92 
K.  0.  M.  B. 

Allentsteig    10  —  3  _  _  3 

Dobersberg 3  —  1  —  —  1 

Eggenbiirg 5  —  1  —  —  1 

Geras 22  —  2  —  _  2 

Gföhl 6  —  1  —  —  1 

Gross-Gerungs 4  —  1  —  —  1 

Hörn 4  —  —  —  —  — 

Krems 6  3  I  —  —  4 

Langenlois 9  3  3  —  —  6 

Litschau 6  —  —  —  —  — 

<  »ttenschlag 3  1  —  _  —  1 

Persenbeug 3  -  -  —  —  —  — 

Pöggstall 4  —  —  —  —  — 

Raabs .    7  —  —  —  *  —  — 

Schreras 7  2  —  —  —  2 

Spitz 5  2  2  —  —  4 

Waidhofen  a.  d.  Th. .  .  5  2  1  —  —  3 

Weitra 5  1  —  1—  1 

Zwettl 8  3  —  1  —  4 


122       17  16  I     -  34 
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Die  vorliegenden  Tabellen,  nach  den  amtlichen  Stenerlisten 
sowohl  in  den  selbstständigen  Gewerben,  als  auch  in  der  Arbeiter- 
zahl verhältnissraässig  erhöht,  ergeben  für  den 

Gewerbe    Arbeiter     sonach  auf  1  Ge- 
werbe 

K.  r.  W.  W.  bei 286        257  0\, 

K.  0.  W.  W.    „ 278         122  0'^, 

K.  r.  M.  B.      „ 361         108  0-3„ 

K.  0.  M.  B.      „ 182  61  o%8 

Wie  aus  diesen  Verhältnisszahlen  hervorgeht,  gehören  bis  auf 
einige  wenige  Etablissements  des  K.  U.  W.  W.  alle  diese  Gewerbe 
der  kleinsten  Gattung  an,  kaum  dass  einige  wenige  von  ihnen 
eine  Erwerbsteuer  von  5  fl.  zu  entrichten  haben. 

Was  den  Arbeitslohn  betrifft,  so  beträgt  er  nach  den  Mit- 
theilungen der  Genossenschaft  nach  Unterschied  der  weichen 
(kleines  Geschirr,  als:  Schafieln,  Bütteln  u.  s.  w.)  und  der  harten 
(Fässer)  Arbeit  wöchentlich  2  bis  6  fl.  je  nach  der  Fertigkeit, 
wobei  jedoch  die  Gehilfen  durchgehends  Kost  und  Wohnung  bei 
dem  Meister  gemessen.  Die  Zahl  der  Arbeitsstunden  beträgt  durch- 
schnittlich 12  bis  14  Stunden  per  Tag. 

Die  Beschaffung  des  Rohstoffes  wird  zum  Theil  im 
Inlande  bewirkt.  Grosse  Mengen  fertiger  Fassdauben  kommen 
aus  Slavonien,  woselbst  die  Stieleiche  mit  ihrem  weniger  harten 
und  spaltbaren  Holze  hiezu  das  vorzüglichste  Rohmaterial 
gewährt,  und  es  wird  der  Bezug  durch  Wiener  Handlungshäuserver- 
mittelt.  Am  stärksten  war  der  Vertrieb  im  Jahre  1863;  im  Jahre 
1865  sind  sie  wieder- auf  das  Niveau  von  1860  zurückgekehrt  und 
betrugen  im  Mittel  je  nach  der  Grösse  der  Fässer  68  bis  85  kr.  im 
grössten  Durchschnitte,  75  kr.  vom  Eimer  Gehalt.  Das  durch  den 
Wiener  Handel  in  Verkehr  gesetzte  Fassholz  mag  420  Ztr.  oder 
764.000  Cubikfuss  Holzmasse  repräsentiren  und  einen  Werth  von 
ly^  Million  fl.  besitzen.  Ein  guter  Theil  geht  jedoch  von  Wien  aus 
in's  Ausland. 

Die  Production  dieses  Artikels  lässt  sich  nicht  mit  Genauig- 
keit ermitteln.  Der  Gesammtwerth  der  jährlichen  Erzeugung  betrug 
in  den  Jahren  1857,  1859  für  Fässer  600.000  fl.,  für  Schaffein  und 
Bottiche  etc.  80.000  fl.;  im  Jahre  1860  hingegen,  in  welchem  die 
Erzeugung  reducirt  war,  erreichte  der  Werth  der  gesammten  Er- 
zeugung nur  400.000  bis  500.000  fl.  Für  die  darauffolgende  Periode, 
in  der  eine  weitere  Abminderung  des  Standes  der  Unternehmungen 
eintrat,  dürfte  sich  derselbe  auf  450.000  fl.  stellen. 
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Die  bedeutendsten  Erzeuger  sind  in  Wien:  Josef  Breuner, 
Anton  Ermer,  Georg  Hogn,  Johann  Lewitsch, Anton  Linsmayer, 
C.  Menzel,  Anton  Moretti,  Georg  Seidnitzer,  Alois  Striegl, 
Carl  Weisse  etc. 

Berchtesgadner-  und  Spielwaaren. 

Die  Erzeugung  von  Spiel-  und  sogenannten  Berclitesgadner- 
Holzwaaren  hat  während  1860  bis  1865  nicht  zugenommen.  Es 
zeigt  sich  auch  diessmal  eine  Verminderung;  der  Bedarf  an  solchen 
Gegenständen  ist  in  Folge  der  gesunkenen  Consumtionsfähigkeit  der 
Bevölkerung  reducirt.  Ueberdiess  wird  die  mechanische  Fabri- 
kation auch  durch  den  Import  ausländischer  Schnitzwaaren  aus 
Würtemberg,  Baiern,  Sachsen  und  Thüringen ,  sowie  der  feinen 
Kinderspielwaaren  aus  Frankreich  beeinträchtigt.  Auf  der  andern 
Seite  lässt  sich  nicht  läugnen,  dass  den  Arbeitern  selbst  der  feinere 
Geschmack  und  die  solide  Ausführung  der  einzelneu  Artikel  abgeht 
und  dass  die  grösseren  Producenten  selbst  wenig  thun,  um  den  Ge- 
schmack ihrer  Arbeit  durch  Ueberlassung  von  Mustern  und  Modellen, 
lind  somit  die  Vorzüglichkeit  der  Waaren  zu  erhöhen. 

Die  Ausweise  geben  an  Berchtesgadner-  und  Spielwaarener- 
■/eugeru  für  das  Jahr  1855:  52  Gewerbe  mit  einer  Steuer  von 
585  fl.,  für  1860:  62  Gewerbe  mit  76011.  Steuer,  1865:  43  Gewerbe 
mit  645  fl.an,und  zwar  befanden  sich  1865  im  Vergleich  mit  1860  in 
der  ersten  Steuerclasse  zu  5  fl.  29  gegen  38  Producenten,  in  der 
zweiten  zu  10  fl.  9  gegen  19,  in  der  dritten  zu  20  fl.  2  gegen  4 
Producenten;  2  Gewerbe  zu  30  und  40fl.  sind  1865 hinzugewachsen, 
so  dass  die  Abnahme  nur  19  Gewerbe  mit  115  fl.  beträgt.  Auf  dem 
flachen  Lande  befanden  sich  in  den  beiden  Vergleichs] ahreu  12 
iind9Berchtesgadnerwaaren-Erzeuger  mit58fl.  gegen  50  fl.  Steuer. 

An  Berchtesgadjierwaarenhäudleru  zählte  Wien  1855:  55  mit 
765  fl.,  1860:  58  mit  1055  fl.,  1865:  53  mit  955  fl.  Steuer;  das 
flache  Land  in  den  Jahren  1860  und  1865:  22  gegen  12  Händler 
mit  103  gegen  56  fl.  Erwerbsteuer.  Es  ist  daher  seit  1860  all- 
überall eine  constante  Abnahme. 

Die  Erzeuger  von  Berchtesgadner-  und  Spielwaaren  beschäf- 
tigen in  Wien  und  Umgebung,  und  zwar  ausser  dem  Hause,  an 
J50  Arbeiter,  die  jedoch  fast  nur  ordinäre  Waare  verfertigen.  Sie 
erhalten  meistens  dieRohstofife  und  werden  nach  dem  Stück  bezahlt. 
Die  vorzüglichsten  Firmen  sind  Lutzenleitner,  Neumayer, 
Müller    u.    a.     Der  Gesammtertrag    der   Production    mag    bei 
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150.000  fl.  betragen.    Der  Absatz  beschränkt  sich  auf  Wien  und 
die  österreichischen  Provinzen. 

Drechslerwaaren. 

*Das  Drechslergewerbe  ist  einer  der  wenigen  Productiuns- 
zweige,  welche  in  der  letzten  Periode  von  1860  bis  1865  einen 
erheblichen  Aufschwung  genommen  haben.  In  der  That  vereinigt  es 
alle  Bedingungen  in  sich,  dass  mit  Rücksicht  auf  die  besonderen 
Verhältnisse  des  Capitals  und  der  Arbeit  im  Kaiserstaate  seine 
Erzeugnisse  zu  einem  der  bedeutendsten  Handelsartikel  sich  ent- 
wickeln können.  Das  Anlage-  und  Betriebscapital  ist  im  Allge- 
meinen bei  diesem  Gewerbszweige  ziemlich  gering,  die  Werksvor- 
richtungen sind  einfach  und  nicht  kostspielig,  die  Arbeitskräfte, 
zumal  in  Wien,  von  vorzüglicher  Qualität,  überdiess  ist  eine  Massen- 
erzeugung möglich  und  der  Absatz  derselben  nach  der  Natur  der 
Objecte  nicht  mit  grossen  Transportkosten  belastet.  Der  Rohstoff,  der 
gemeiniglich  vom  Auslande  bezogen  mrd,  ist  allerdings  sehr  theuer 
und  erheblichen  Preisschwankungen  unterworfen,  die  überdiess 
durch  die  heimischen  Valutaverhältnisse  noch  bedeutend  vermehrt 
werden;  dagegen  lässt  sich  auf  der  anderen  Seite  nicht  läugnen, 
dass  gerade  das  hohe  Disagio  den  Export  dieser  Waaren  unendlich 
befördert  und  zu  einer  solchen  Höhe  emporgebracht  hat,  dass  sie 
jetzt  und  für  lange  Zeit  einen  der  bedeutendsten  Handelsartikel 
der  Wiener  Production  bilden  werden. 

Die  amtlichen  Listen  über  die  steuerpflichtigen  Gewerbe  des 
österreichischen  Kaiserstaates  im  .Jahre  1862  zeigen  für  ganz 
Oesterreich  eine  Summe  von  3896  Drechslern  mit  einer  Erwerb- 
und  Einkommensteuer  von  32.985  fl. ;  Niederösterreich  par- 
ticipirt  an  dieser  Summe  mit  1221  Drechslern  und  einer  Steuer- 
quote von  19.333  fl.  Es  nimmt  daher  die  Fabrikation  von  Drechs- 
lerwaaren in  Niederösterreich  in  Betreff  der  Gewerbe  volle  32 
Percent,  in  Betreff  der  Steuersumme  nicht  weniger  als  59  Percent 
der  Gesammtzahl  ein.  Die  Stadt  Wien  selbst  mit  744  Gewerben 
und  einer  Steuer  von  15.173  fl.  begreift  19  Percent  der  Anzahl  der 
steuerpflichtigen  Gewerbe  des  ganzen  Kaiserstaates  und  bezahlt 
46  Percent  der  von  diesem  Gewerbe  entrichteten  Erwerb-  und 
Einkommensteuer.  An  Pfeifenschneidern  zählt  Nieder-Oesterreich 
104  von  1939,  mit  einer  Steuerquote  von  428  fl.  von  3826  fl.  Ge- 
saniratsteuer  des  Kaiserstaates,  daher  5'/,  und  11*/,  Percent.  Es 
geht  daraus  hervor,  dass  Niedei  Österreich  und  besonders  die  Stadt 
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Wien  als  der  Hauptsitz  dieser  Production  anzusehen  ist  und  die 
Hauptsumme  des  grossen  Verkehrs  vermittelt;  neben  Wien  können 
nur  noch  Prag  und  Pest  als  bedeutende  Productionsorte  genannt 
werden,  obwohl  sie  nicht  annähernd  so  grosse  Mengen  exportiren 
und  mehr  für  den  Bedarf  der  eigenen  Provinz  arbeiten. 

Was  die  Zahl  der  Gewerbe  in  den  Jahren  1860  und  1865 
betrifft,  so  gibt  die  Genossenschaft  der  Drechsler  in  Wien  die 
Anzahl  derselben  auf  649  innerhalb  und  347  ausserhalb  der  Linien 
für  das  Jahr  1865  an.  Es  stimmen  jedoch  diese  Ziffern  nicht  mit 
jenen  überein,  welche  die  Steuertabellen  pro  1860  und  1865  nach- 
weisen. Es  befanden  sich  nach  diesen  letzteren  in  Wien  im  Jahre 
1860:  747  und  im  Jahre  1865:  707  steuerpflichtige  Drechsler- 
gewerbe, auf  dem  flachen  Lande  in  beiden  Vergleichsjahren  428 
und  440  Drechsler,  also  im  ganzen  Kammerbezirke  1170  und  1147 
Gewerbe.  Die  Steuer,  welche  von  denselben  entrichtet  wurde,  be- 
trug für  Wien  8255  und  7515,  für  das  flache  Land  2176  und  2250 
und  für  ganz  Niederösterreich  10.431  und  9765  fl.  Wir  finden 
daher,  wenn  wir  diese  Ziffern  mit  einander  vergleichen,  allerdings 
eine  Abminderung  sowohl  des  Gewerbestandes,  als  auch  der  von 
demselben  gezahlten  Steuer  uud  zwar  in  absoluten  Zahlen  um  23 
Gewerbe  und  um  666  fl.  oder  um  2  Percent  und  6  Percent.  Diese 
Abminderung  trifft  aber  nach  allgemeinem  Dafürhalten  nicht  den 
eigentlichen  Kern  der  Production,  sondern  ist  nur  eine  natürliche 
Reaction  gegenüber  dem  grossen  Andrang  von  Producenten,  wel- 
che durch  den  grossen  Erfolg  der  letzten  Jahre  verlockt,  sich  mit 
aller  Macht  auf  diesen  Gewerbszweig  warfen.  Jedoch  scheinen 
das  Sinken  des  Agio,  die  Vertheuerung  des  Rohstoffes  und  schliess- 
lich gewiss  auch  die  steigende  Verarmung  und  die  erschütterte 
Consumtionsfähigkoit  des  Inlandes  zur  Abminderung  der  Produc- 
tion beigetragen  zu  haben. 

Wenn  wir  einen  Rückblick  auf  die  früheren  Jahre  werfen,  so 
finden  wir  die  volle  Bestätigung  dieses  Satzes.  Es  zählte  das  Jahr: 
1854     672  Gewerbe  mit    8120  fl.  Erwerbsteuer 


1855  698 

55 

55 

8230 

1856  718 

» 

»5 

9185 

1857  808 

J? 

»5 

9075 

1858  820 

»5 

55 

9035 

1859  833 

55 

55 

9085 

1860  1170 

55 

5' 

10431 

1865  1147 

55 

»5 

9765 
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Auch  die  in  den  Steii erlisten  von  1862  enthaltene  Zahl  von 
1221  Drechslern  zeigt,  dass  der  Aufschwung  des  Gewerbes  bis 
gegen  1865  angedauert  und  erst  in  diesem  für  Oesterreichs 
Handel  und  Industrie  so  ungünstigen  Jahre  einigermassen  gelit- 
ten hat. 

Dieselbe  Erscheinung  tritt  zu  Tage,  wenn  wir  unseren  Blick 
auf  die  Einfuhr  der  Drechsler-  und  Schnitzstoffe  und  auf  die 
Ausfuhr  der  Kurzwaaren  richten.  Die  letzteren  ,  besonders  die 
in  den  Mittelclassen  der  Kurzwaaren  enthaltenen  Gegenstände, 
rühren  zumeist  vom  Drechslergewerbe  her  und  gewähren  daher 
allerdings  einen  Blick  in  den  Umfang  und  die  Steigerung  des 
Verkehres.  Es  betrug  nämlich  die  Einfuhr  in  den  Jahren  : 

1860   1861    1862   1863   1864   1865 

von  Thierzähnen 132  196  254  186  235  226 

„  Schildpatt    19  12  14  13  8  10 

„  Meerschaum 2352  2797  2875  3928  6160  4559 

„  Perlmutterschalen.   8495  8392  6880  5993  6750  11559 

„  Wallfischbarten      .    1294  873  747  468  665  344 

„  Stuhlrohr,  ungesp.  10226  7151  7474  6358  4499  6334 

„  Stöcken,  edlere  Rohre  591  1084  J118  760  443  488 

„  Cocosnüssen  ....      105  121  562  469  549  533 

„  Elfenbein —  91  89  136  93  101 

„  Perlmutter 2  1  5  4  30  5 

„  Corallen 12  14  23  28  46  33 

„  Bernstein . 278  303  354  430  520  453 

Die  Ausfuhr  an  eben  diesen  Stoffen  betrug  in  den  Jahren  : 

1860  1861  1862  1863  1864  186=) 

an  Thierzähnen —  4  2  1  38  23 

„  Schildpatt 13  1  4  —  —  — 

„Meerschaum 1089  1069  1222  1242  1510  1083 

„  Perlmutterschalen  57  30  81  85  110  195 

„  Wallfischbarten ...  —  —  4  1  —  — 

„  Stuhlrohr,   ungesp.  32  7  26  13  12  2 

„  Stöcken,  edlere ..  .  53  123  78  115  248  288 

„  Cocosnüssen —  —  6  —  —  — 

„  Elfenbein 9  7  7  8  16  10 

„  Perlmutter —  —  35  —  —  — 

„  Corallen   —  —  3  21  —  — 

„Bernstein 4  8  13  27  65  22 


106 

144 

130 

114 

112 

365 

432 

576 

492 

565 

432 

489 

576 

521 

536 
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Bei  der  Vergleichung  dieser  zwei  Tabellen  finden  wir  in  den  zwei 
hauptsächlichen  Rohstoffen,  im  Meerschaum  und  im  Bernstein, 
eine  Steigerung  des  Imports  für  die  heimische  Consumtion  von 
1263,  1728,  1653,  2686,  4650  und  3476  Zollzentuern  Meerschaum 
und  von  274,  295,  341,  403,  455,  431  Zollzentnern  Bernstein. 
Auffallend  sind  die  Schwankungen  bei  der  Einfuhr  von  Perlmutter - 
schalen,  die  in  den  früheren  Jahren  zwischen  8000  und  6000  Zoll- 
zentnern schwanken  und  plötzlich  im  Jahre  1 865  einen  Aufschwung 
bis  zu  11.500  Zollzentnern  erfahren. 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  der  kurzen  Waaren  zeigt  uns  durch 
eine  Reihe  von  Jahren  dieselbe  steigende  Tendenz.  Es  betrug  die 
Einfuhr  in  Zollzentnern  in  den  Jahren  : 

1860         1861  1862  1863  1864  1865 

an  feinstenKurz- 

waaren 109 

„  feinen 425 

„  gemeinen  .  .  .      501 

„  gemeinsten .  .  2224       2085       2087       3376       3935       2975 

Die  Ausfuhr  betrug  in  denselben  Jahren  in  Zollzentnern : 
an  feinsten ...  .        234         284         283         316         316         224 

„  feinen 4920       5739       7267       6438       7420       6002 

„  gemeinen  .  .   20895     22953     23364     26339     30147     30573 
„  gemeinsten  .     5076       3665       6021     15941     28573     33592 

Der  Werth  der  Ausfuhr  der  gesammten  Kurzwaaren  betrug 
im  Jahre  1865  nicht  weniger  als  38  Millionen  Gulden,  das  ist 
über  10  Percent  der  Gesammtausfuhr  des  österreichischen  Kaiser- 
staates. 

Nach  den  Steuerclassen  zahlten  in  Wien  in  den  beiden  Ver- 
gleichsjahren 1860  und  1865  eine  Steuer  von; 

5  11.       10  fl.     20  fl.  30  fl.  40  11.   50  fl.   60  fl.  70  11.   80  11.  9011.   100  11.   15011.  200  fl.  Summe 

1860  209    435     57     26      12     3       1         110        10        1       747 
1865  269    357     44     17        8      6       2       1        0     0        2        0        1       707 

il.i  1865  f60— 78— 13  —9  —4+3  +1       0  —1     0    +1        0       0     —40 

und  auf  dem  flachen  Lande  die  Steuer  von: 

2fl.     2Vifl-      3  11.         4  11.  .Sfl.  Sil.     10  11.     20  11.    Soll.    40 11.  Summe 

1860  41   35   11   14   274   6   37   3   1   1   423 
1865  35   28    8   19   306   5   35   3   1  —   440 


d.  i.  1865  —6  —7  —3  +5  +32  —1—2   0   0  —1  +17  Gewerbe. 
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Es  haben  daher  in  beiden  Productionskreisen  einige  kleine 
Schwankungen  stattgefunden.  In  der  Stadt  Wien  haben  sich  die 
kleinsten  und  die  grössten  Producenten,  auf  dem  flachen  Lande  die 
mittleren  Producenten  vermehrt,  während  sieh  die  übrigen  Steuer- 
kategorien etwas  vermindert  haben. 

Was  die  Arbeiter  betrifft,  so  beziffert  der  Bericht  der  Ge- 
nossenschaft die  Zahl  der  Gesellen  auf  2000  und  jene  der  Lehr- 
linge ebenfalls  auf  2000.  Der  Bericht  pro  1860  wies  nur  1700  Ge- 
sellen uud  1800  Lehrlinge  nach.  Es  hat  somit  auch  im  Hilfsperso- 
nale eine  nicht  unbeträchtliche  Vermehrung  stattgefunden. 


Die  Listen  der  Gemeindevorstände  weiseu    folgende  Ziffern 


nach 


Drechsler. 


Zahl  der  Geweihe-     Zahl  der  bei  deijselben  beschäftigten  Zahl  der 

treibenden         Gesellen  I,ehrling:e  Hilfsarbeiter  Arbeiter 

männliche     weibliche 


K.  V.  W.  W. 


Aspang  2 

Baden 7 

Brück  a.  <!.  Leitha.  .  3 

Ebreichsdorf  .....  6 ' 

Gloggnitz — 

Guten  stein 1 

Hainburg — 

Hernais 73 

Hietzing 11 

Kirchschlag 4 

Klosterneuburg  ....  6 

Mödling   12 

Neunkirchen 4 

Wr.-Neustadt 7 

Pottenstein 2 

Purkersdorf — 

Schwechat 5 

Sechshaus  .    .    .    .  .101 


1 

119 
14 

6 
4 
2 
3 
1 

1 
240 


188 

7 

3 
3 

2 
2 


244       397 


3        — 

148 
1^60         ^ 


—  4 

—  1 
5 

—  I 

—  307 

—  21 

—  9 

—  7 

—  4 

—  5 

—  1 


388 

757" 
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Be/.irk               Zahl  der  Gewerbe-      Z»hl  der  bei  deuäelben  besthiftlgtea  IM  der 

>                                 treibenden  Gesellen             I.ehrllnste  Hilfs»rb«lt«r  Arb«lt«r 

müanliche  weibliche 

K.  0.  W.  W. 

Amstetten     3  —  —  —  —  — 

Atzenbrugg 1  —  —  —  —  — 

Gaming 2  -  -  —  —  —  — 

Haag —  —  —  —  —  — 

Hainfeld 1  —  —  —  —  — 

Herzogenbnrg  ....     1  —  —  —  —  - — 

Kirchberg  a.  d.  P. . .  .   —  —  —  —  —  — 

Lilienfeld   4  4  1  —  —  5 

Mank 2  —  —  —  —  — 

Mautern —  —  —  —  —  — 

Molk 2  1  —  —  —  1 

Neulengbach 2  —  — «  —  —  — 

St.  Peter —  —  —  —  —  — 

St.  Pölteu 6  2  —  —  —  2 

Scheibbs 1  —  —  —  —  — 

Tulln    —  —  —  —  —  — 

Waidhofen  a.  d.  Y. .     5  4  —  —  —  4 

Ybbs 1  -  —  —  — 

31  11  1  —  —  12 

K.  ü.  M.  B. 

Gross-Enzersdüri".  .1  —  —  —  —  — 

Feldsberg 3  —  —           1  —  1 

Haugsdorf l  —  —  —  -  — 

O.-Hollabrunn 1  —  —  —  —  — 

Kirchberg  a.  Wagram     1  —  —  —  —  — 

Korneuburg —  -  —  —  —  — 

Laa 2  —  —  —  —  — 

Marchegg —  —  —  —  —  — 

Matzen   —  —  —  —  — 

Mistelbach 1  —  1  —  -  1 

Ravelsbach 2  1  —  —  —  .1 

Rotz 2  —  —  —  —  — 

Stockerau —  —  —  —  —  — 

Wolkersdorf l  —  —  —  —  — 

Zistersdorf —  —  —  —  —  — 


16  1  1  1         _ 
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Beiirk                 Zahl  der  Gewerbe-     Zahl  der  hei  denselben  beschäftigtea  Zahl  du 

treibenden     Gesellen               Lehrlinge  Hilfsarbeiter  Arbeiter 

minnliche  weibliche 

K.  0.  M.  B. 

Allentsteig   4          2                 1  —  —  3 

Dobersberg —        —              —  —  —  — 

Eggenburg  —        —              —  —  —  — 

Geras    —        —              —  —  —  — 

Gföhl    1         —              —  —  — 

Gr.-Gerungs     1         —              —  —  —  — 

Hörn —        —              —  —  —  —  ' 

Krems 2           1                 2  —  —  3 

Langenlois ...2         —                1  —  —  1 

Litschau —        —              —  —  —  — 

Ottenschlag —        —               —  —  —  — 

Persenbeug —        —              —  —  —  — 

Pöggstall 1         —              —  —  —  — 

Raabs —        —              —  —  —  — 

Schrems  7           3                3  —  —  6 

Spitz —         —              —  —  —  — 

Waidhofen  a/Th. ...      1         —              —  —  —  — 

Weitra 3        —              _  _  _  _ 

Zwettl 2        —              —          2  —  2 


24  6  7  2         —         15 


Es  zählte  somit  nach  diesen  Ausweisen,  deren  Mangelhaftig- 
keit übrigens  schon  auf  den  ersten  Blick  auifällt,  der  Kreis  ü.  W,  W. 
244  Gewerbe  mit  757  Arbeitern,  der  Kreis  0.  W.  W.  31  Gewerbe 
mit  12  Hilfsarbeitern,  die  zwei  Kreise  U.  und  0.  M.  B.  15  und  24 
selbststäudige  Gewerbe  mit  3  und  15  Arbeitern. 

Die  von  der  statistischen  Commission  pro  1862  herausgege- 
benen Listen  und  die  von  der  Handelskammer  pro  1860  und  1865 
verfassten  Tabellen  zählten  dagegen: 

pro  1860    pro  1862    pro  1865 

im  Kreise  U.  W.  W 316  Gew.     361  Gew.     336  Qew. 

.       „      O.W.  W. 39     „  45     „  31     „ 

„       „      ü.  M.  B 32     „  34     „  33     „ 

„       „      0.  M.  B 36     „  37     „  40     „ 

Vermehren  wir  hiermit  nach  den  in  den  Steuertabellen  pro 
1865  nachgewiesenen  selbstständigen  (Tnternehmungeu  verhältuiss- 
mässig  auch  die  Arbeiterzahl,  so  erhalten  \\Tir  für  den  Kreis  U.  W.  VV. 
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1041  Arbeiter;  für  den  Kreis  0.  W.  W.  12  Arbeiter,  für  den  Kreis 
U.  M.  B.  9  und  für  den  Kreis  0.  M.  B.  25  Hilfsarbeiter,  im  Ganzen 
also  für  das  flache  Land  eine  Anzahl  von  beiläufig  1100  Arbeitern. 
Es  scheint  somit  der  Gewerbsumfang  auf  dem  flachen  Lande  ein 
ziemlich  unbedeutender  zu  sein  und  sich  lediglich  auf  die  Befriedi- 
gung der  Consumtion  in  den  nächsten  Umgebungen  der  Productions- 
orte  zu  beschränken.  Denn  auch  die  grosse  Arbeiterzahl  im  Kreise 
U.  W.  W.  ist  lediglieh  durch  die  Industrie  der  zwei  im  Wiener 
Polizeirayon  liegenden  Ortschaften  Hernals  und  Sechshaus  her- 
beigeführt, welche  zusammen  174  selbstständige  Gewerbe  mit 
695  Arbeitern  zählen,  d.  i.  auf  je  eine  Unternehmung  4  Köpfe. 

Dasselbe  Verhältniss  auf  die  übrigen  707  städtischen  Gewerbe 
des  .Jahres  1865  angewandt,  ergäbe  für  die  Stadt  Wien  gegen  2900 
Hilfsarbeiter,  was  mit  Hinzurechnung  der  1100  ländlichen  die 
von  der  Genossenschaft  angegebene  Zahl  von  4000  Arbeitern  völlig 
rechtfertigt.  Es  darf  überdiess  hierbei  nicht  ausser  Acht  gelassen 
werden,  dass  dieser  Productionszweig  auch  eine  grosse  Menge  von 
weiblichen  Personen  beschäftigt,  über  welche  jedoch  sowohl  in 
Bezug  auf  ihre  Anzahl,  als  auch  auf  ihre  Lohnverhältnisse  Aus- 
künfte nicht  zu  erlangen  waren. 

Was  den  Arbeitslohn  des  Hilfspersonales  betrifft,  so  wächst 
er  mit  der  Feinheit  des  zu  liefernden  Artikels  und  mit  der  Geschick- 
lichkeit des  Arbeiters.  Nachdem  aber  das  Drechslergewerbe  die 
mannigfachsten  Waaren  producirt,  sind  auch  die  Arbeitslöhne 
unendlich  verschieden  und  erreichen  mitunter  bei  Gegenständen, 
die  eine  künstlerische  Durchführung  verlangen  und  daher  stück- 
weise bezahlt  werden,  eine  bedeutende  Höhe.  Bei  ganz  ordinärer 
Waare,  dann  bei  den  Artikeln  grosser  Massenerzeugung  beträgt 
der  Arbeitslohn  4  bis  6  fl.  wöchentlich,  während  er  bei  den  feine- 
ren Arbeiten  8  bis  15  fl.  beträgt,  bei  Stückarbeiten  selbst  einen 
Erwerb  von  28  bis  40  fl.  per  Woche  gewährt. 

Auch  die  Zahl  der  Arbeitsstunden  ist  eine  ungleiche.  Sie 
beträgt  gewöhnlich  10  bis  12  Stunden  täglich  —  eine  eigentliche 
Saison  morte  gibt  es  in  diesem  Geschäftszweige  nicht;  wenn  sie 
überhaupt  vorkommt,  könnte  diess  nur  bei  jenen  Drechslern  sein, 
welche  die  Fabrikation  von  Spazierstöcken  betreiben. 

Was  den  Rohstoffbezug  betrifft,  so  geschieht  derselbe  zu- 
meist aus  dem  Auslande.  Die  hiesigen  Producenten  leiden  hiebei 
von  den  fortwährenden  Schwankungen  des  Agio  und  dem  ungün- 
stigen Wechselcurse  ,  die  fast  jede  rationelle  Geschäftsspeculatiou 
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unmöglich  machen.  Wenn  trotzdem  dieser  Erwerbszweig  blüht,  so 
ist  diess  nur  ein  Beweis,  dass  er  auf  einer  ganz  gesunden  Grund- 
lage ruht  und  eben  eine  Verkehrsspecialität  von  Nieder-Oesterreich 
ist,  die  ihren  Rang  trotz  aller  Calamitäten  zu  behaupten  vermag. 

Die  Preise  für  die  Rohstoffe  sind,  mit  Ausnahme  des  Meer- 
schaums, der  bedeutende  Schwankungen  zeigte,  ziemlich  gleich- 
geblieben. Man  zahlte  für  Thierzähne  950  bis  1100  fl.,  für  Schild- 
patt 1000  bis  1200  fl.,  für  Meerschaum  200  bis  500  fl.,  für  Perl- 
mutterschalen 20  fl. ,  für  Wallfisch  harten  250  fl. ,  für  Stuhlrohr 
18  fl.,  für  Stöcke  30  fl.,  für  Cocosnüsse  3  fl.,  für  Elfenbein  500  bis 
600  fl.,  für  Perlmutter  25  fl.,  für  Corallen  1000  fl.,  für  Bernstein 
2000  fl.  per  Zollzentner  im  Durchschnitte.  Der  Bernstein,  der  nach 
der  Grösse  der  Stücke,  von  4  bis  180  Stück  auf  das  Pfund,  be- 
werthet  wird,  schwankt  auch  am  meisten  im  Preise  und  steht  zwi- 
schen 8  und  40  fl.  per  Pfund.  Der  Meerschaum  kostete  950  fl..  fiel 
in  den  Jahren  1862  bis  1864  bis  auf  300  fl.,  um  Ende  1864  und 
1865  auf  600  fl.  zu  steigen.  Das  Elfenbein  für  Ciaviertasten,  Bil- 
lardballen und  Kämme  wechselt  je  nach  der  Reinheit  von  2  bis  5  fl. 
per  Pfund. 

Brujerehölzer  standen  zur  Zeit  des  grossen  Bedarfes  an  Bru- 
j^repfeifen  12  Francs  das  Hundert  Stück.  Die  inländischen  und 
ausländischen  Hölzer  waren  im  Preise  ziemlich  stetig,  weniger  das 
Hörn,  sowohl  ungarischen  als  polnischen  Ursprungs,  das  nicht  un- 
bedeutende Schwankungen  zeigte.  Wir  finden  für  Ochsenhörner 
im  Jahre  1851  einen  Durchschnittspreis  von  30  bis  42  fl  ,  1862: 
40  bis  48  fl.,  1863:  43  bis  50  fl.,  1864:  40  bis  48  fl.  und  1865: 
21  bis  45  fl,;  für  Ochsenspitzen,  circa  40  Pfund,  für  1861 :  12  bis 
15  fl.,  1862:  12  bis  13  fl.,  1863:  12  bis  15  fl.,  1864:  14  bis  15  fl. 
und  1865:  11  bis  15  fl. 

Ein  wichtiger  Artikel  für  die  Drechslerwaarenfabrikation  sind 
die  sogenannten  Weichselrohre,  die  anfänglich  nur  in  Baden 
erzeugt,  jetzt  vielfältigund insbesondere  inKottingbrnnn,  Breitensee, 
Siebenhirten  undNeudörfel  gezogen  werden.  Der  erste  Pflanzer  war 
Josef  Trenner  in  Baden,  der  auf  eiuem  Flächeuraum  von  22  Joch 
diese  gestrüppartige  Pflanze  anbaute  und  nach  uud  nach  unter  gros- 
ser Sorgfalt  diese  Cultur  so  emporhob,  dass  er  jetzt  mit  18  stän- 
digen und  40  zeitweiligen  Arbeitern  eine  Production  von  mehr  als 
400.000  Stück  Weichselrohren  erzielt.  Der  Preis  von  100  Stück 
Rohren,  der  nach  Angaben  von  Fachmännern  1860  noch  20  fl.  be- 

n.  Bd.  17 


256 

trug,  ist  jetzt,  Dank  einer  strebsamen  Concurrenz,  auf  10  fl.  per 
Hundert  gesunken. 

Was  nun  die  Fabrikation  selbst  betrifft,  so  lässt  sich  Ge- 
naues bei  der  Eigenthümlichkeit  dieses  Gewerbszweiges  nicht  er- 
fahren. Rauchrequisiten  aus  Meerschaum  und  Bernstein,  Cigarren- 
spitzen  in  Holz,  Hörn  und  Plaque  etc.,  Pfeifenrohre  aus  vorgenann- 
ten Materialien,  aus  Badner  und  ungarischen  Weichsein  und  allen 
Naturhölzern,  alle  Gattungen  Pfeifenrohre  und  Mundstücke,  Pfei- 
fenrohrschläuche aus  Seide  und  leonischem  Gespinnst,  feine  und 
ordinäre  Spazierstöcke,  Fisch-  und  Rauchstöcke,  Hörn-,  Perl- 
mutter-, Bein-  und  Cocusuussfabrikate,  Meerschaum-,  Bein-  und 
Elfenbein-Bildhauerarbeiten,  Elfeubeinbillardhallen,Beinga]anterie- 
waaren.  Sonn-  und  Regenschirmstöeke  und  Bestandtheile,  Perl- 
muttergalanteriearbeiten, Bernsteinbracelettes  und  Knöpfe,  Holz- 
und  Blasinstrumente,  Metalldruckfabrikate  in  Zink,  Messing, 
Kupfer,  Packfong,  Plaque,  Silber  und  Gold:  Alabaster-  undgravirte 
Steinarbeiten  und  Corallenfabrikate:  gewöhnliche  Holzarbeiten, 
Lignumsanctum-Kugeln,  Commercialholzarbeiten  und  alle  Gattungen 
Pressen,  Holz-  und  Galanteriearbeiten  und  Jagdrequisiten  bilden 
die  hauptsächlichsten  Artikel,  welche  dieser  Gewerbszweig  produ- 
cirt.  Eine  genaue  Sonderung  der  Erzeugung  der  einzelnen  Gattun- 
gen ist  geradezu  unmöglich,  kaum  dass  man  für  die  bedeutendsten 
Kategorien  halbAvegs  zufriedenstellende  Angaben  erhält. 

Als  die  wichtigsten  der  vorgenannten  Waaren  erscheinen  die 
Meerschaum-  und  Bernsteinwaaren  und  die  Perlmutter- 
knöpfe, welch'  letztere  1865  und  1866  einen  immensen  Auf- 
schwung genommen  hat.  Die  Meerschaumfabrikation  hatte  an- 
fänglich bei  dem  hohen  Agio  und  den  enormen  Rohstoffpreisen 
mit  vielen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen.  Durch  die  Bemühun- 
gen einiger  Industriellen,  insbesondere  Ludwig  Hartman n's,  ge- 
lang es,  einen  bedeutenden  Export  nach  Amerika  zu  eröffnen,  der 
grosseDimensionen  annahm,  und  nur  gegen  Ende  dieser  Periode,  in 
Folge  Andauerns  des  amerikanischen  Bürgerkrieges,  einen  Rück- 
gang erfuhr.  Die  Franzosen,  die  schon  seit  der  Pariser  Ausstellung 
i.  J.  1851  Concurrenz  machten  und  nicht  unbedeutenden  Absatz  in 
Belgien,  P],ugland  und  besonders  in  Italien  erzielt  hatten,  räumten, 
enttäuscht  durch  die  besonderen,  in  der  Erzeugung  dieser  Artikel 
liegendtui  Schwicugkeiten,  den  geringen  Nutzen  und  das  unver- 
hältnissmässige  Risico,  allraälig  vor  der  Wiener  Waare  das  Feld 
und  beschränkten  sich  auf  den  Bedarf  ihres  eigenen  Landes.   Von 
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Wien  aus  findet  der  Absatz  der  glatten  Stapelartikel  und  über- 
haupt der  Meerschaum-  und  Bernsteinwaaren  zu  y^  nach  Eng- 
land, zu  '/g  nach  Frankreich  und  nach  Belgien,  zu  ^  nach  Nord- 
amerika und  zu  y.  nach  dem  Zollvereine  und  den  österreichischen 
Provinzen  statt. 

Neben  der  Fabrikation  von  echten  Meerschaumartikeln  hat 
sich  auch  die  Productlon  von  Massapfeifen,  insbesondere  die 
Fabrik  des  Moriz  Goldman n,  zu  bedeutender  Höhe  emporge- 
schwungen. Moriz  Goldmanu  erzeugt  aus  240  Ztr.  Meerschaum- 
abfällen über  4000  Dutzend  feine  und  10.000  Dutzend  geringere 
Pfeifen,  beschäftigt  70  Arbeiter  und  hat  einen  Absatz  von  der 
Hälfte  seiner  Productiou  nach  Frankreich  und  England,  die  andere 
Hälfte  geht  fast  ganz  nach  Amerika,  nur  Einiges  nach  dem  Zoll- 
vereine und  nach  Italien.  Das  Ausland  bietet  hierin,  mit  Ausnahme 
Ruhla's  in  Thüringen,  woselbst  jedoch  nur  sehr  geringe  Qualitä- 
ten erzeugt  werden,  keinerlei  Concurrenz. 

Was  die  Knopf fabrikation  betrifft,  so  ist  dieselbe  in  Bein 
und  Hörn  eine  sehr  geringe.  Die  Steuertabellen  weisen  für  die  Stadt 
Wien  in  den  drei  Jahren  1855,  1860  und  1865  die  Zahl  von  5,  7 
und  3  Gewerbsleuten  und  von  17,  15,  11  Knopf-  und  ßetenmachern 
nach,  welche  an  Steuer  im  ersten  Falle  120  fl.,  80  fl  und  25  fl.,  in 
der  zweiten  Kategorie  125  fl.,  105  fl.  und  70  fl.  entrichteten.  Es 
ergibt  sich  hierin  eine  Abnahme  von  8  selbstständigen  Gewerben 
und  eine  Verminderung  der  Steuer  von  90  fl.  im  Jahre  1865  (1860: 
185;  1865:  95).  Für  das  Flachland  finden  wir  1860  und  1865 
14  und  17  Knopfmacher  und  7  und  4  Knopf-  und  Beteumacher  mit 
einer  Erwerhsteuer  von  87  V^  fl.,  115  fl,,  36  fl.  und  20  fi  ,  im  Gan- 
zen also  21  Knopfmacher  in  beiden  Jahren  und  123  73  fl.  im  Jahre 
1860  gegen  135  fl.  im  Jahre  1865.  Die  Gemeindetabellen  stimmen 
hiermit  überein.  Sie  weisen  im  K.  U.  W.  W.  19  Gewerbe  mit 
36  Arbeitern  nach,  und  zwar  im  Bezirke 


Gewerbe 
Heroals                 2 
Klosterneuburg     1 
Mödling                 2 
Wr. -Neustadt       2 
Schwechat            1 
Sechshaus           1 1 

Arbeiter 
4 

7 
15 

17 
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Der  K.  0.  W.  W.  weist  nur  1  in  Neuleugbaeli,  der  K.  ü.  M.  B. 
1  in  Rotz,  K.  0.  M.  B,  1  Knopfmacher  auf.  Die  Hauptfabrik  ist  die 
des  N.  Löwy  in  Wien. 

Dagegen  ist  die  Kategorie  der  Perlmutterknopfarbeiter 
eine  sehr  ausgedehnte.  Es  sind  in  Wien  über  100  Perlmutterknopf- 
dreehsler  und  20  Nadler,  welche  durchschnittlich  2,  3  bis  zu  20 
Arbeiter  beschäftigen.  Man  kann  die  Zahl  der  mit  der  Knopf- 
fabrikation beschäftigten  Personen  auf  700  bis  850  ansetzen.  Der 
Hauptabsatz  findet  nach  Nordamerika  statt,  wohin  über  600.000 
Gros  alljährlich  exporrirt  werden.  Der  Gesammtwerth  der  Pro- 
duction  mag  in  guten  Jahren  leicht  700.000  fl.  übersteigen. 

üeber  denAotheil  des  Drechslergewerbes  au  derProductionvou 
Regen-  und  Sonnenschirmbestandth eilen  liegen  der  Han- 
dels-und  Gewerbekammer  keine  verlässlichen  Daten  vor.  Die  Einfuhr 
und  Ausfuhr  von  gerissenem  Fischbein  und  von  gemeinen  Beinar- 
beiten betrug  in  den  Vorjahren  folgende  Mengen  in  Zollzentnern: 

Einfuhr 


1860 

1861 

1862        1863 

1864        1865 

Fischbein,  gerissen 

243 

240 

295         203 

196      — 

Beinarbeiten  .... 

300 

317 

A  u 

388         356 

s  f  11  h  r 

285      — 

1860 

1861 

1862          1863 

1864       1865 

Fischbein,  gerissen 

5 

8 

9                4 

4       — 

Beinarbeiten  .... 

1264 

1331 

1447       1421 

1868      — 

Die  Einfuhr  besteht 

/mmeist  in 

Horukämmen; 

die  Ausfuhr  in 

Hornknöpfen. 

In  der  Erzeugung  von  Arbeiten  aus  Meerschaum,  Bernstein 
und  Meerschaummasse  sind  hervorragend:  Filipp  Beisiegel  & 
Hess,  Josef  Fischer,  G.  Flöge's  Witwe,  Mathias  Fuchs,  Moriz 
Goldmann,  Ludwig  Hartmann  &  Eidam,  Friedrich  Herzb^rg, 
Franz  Hiess,  A.  Hoschek,  A.Klitsch,  August  Lütge,  Franz 
Ludwig,  C.  Moritz,  F.  J.Müller,  Leopold  Nagel,  H.  Schil- 
ling jun.  und  Leopold  fSchuh.  In  Pfeifenrohren  und  Cigarren- 
spitzen:  G.  Aubinger,  W.  Beranek,  F.  Bittner,  A.  Buchmann, 
J.  Laug  und  F.  Schmeisser.  In  Hornknöpfen:  N.  Löwy,  H,  Paul 
und  A.  Zöhrer  in  Wien.  In  Perlmutterknüpfen:  Koch  und  Carl 
Rüster  in  Wien,  A.  Sattler  in  Ottakring,  J.  Spitzer  und  J. 
Stenzel  in  Heriials.  In  Spazierstöcken:  Wenzel  Güuzel,  Franz 
Ludwig,  J.  Nagel,  J.  Pfeiffer,  J.  Stummvoll  und  A.  Tautz. 
In  sonstigen  Erzeugnissen  aus  Elfenbein,  Bein  u.  dgl.:  J.  Bau- 
disch,    F.  &  Wilhelm  Demel,  A.  Dreher,  J.   Hillinger,  W. 
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Linke,  J,  Schäfer,  J.  Stammer  und  A.  Vogel.  In  Galanterie- 
arbeiten und  Jagdrequisiten:  P,  Krauba,  J.  Schüpler,  J.  Stam- 
mer undF.  Woynar  in  Wien.  In  der  Erzeugung  von  Weichselrohren 
Josef  Trenner,  Josef  Biondek,  Germer  und  Lütge  in  Baden, 
Johann  Langin  Ottakring  und  A.  Kemperling  in  Kottingbrunn. 

Der  Gesammtwerth  der  jährlichen  Erzeugung  des  Drechsler- 
gewerbes in  Nieder-Oesterreich  beträgt  uach  einer  approximativen 
Schätzung  für  die  Periode  1860  bis  1865:  an  Arbeiten  aus  Meer- 
schaum, Bernstein  und  Meerschaummassa  2,400.000  fl.;  an  Pfei- 
fenrohren, Cigarrenspitzen  aus  in-  und  ausländischen  Hölzern, 
verbrennbaren  und  unverbrennbaren  Wurzeln,  Holz,  Stein  u.  dgl. 
bei  500.000  fl.;  an  Knöpfen  aus  Hörn,  Bein,  Perlmutter  und  ande- 
ren Materialien  gegen  900.000  fl.;  an  Spazier-,  Rauch-,  Fisch- 
und  sonstigen  Stöcken  300.000  fl.;  an  sonstigen  Erzeugnissen  von 
Elfenbein,  Bein  und  Perlmutter,  ferner  au  Regen-  und  Sonnen- 
schirmbestandtheilen  250.000  fl.:  an  Galanteriearbeiten,  Jagdre- 
quisiten, Bestandtheilen  von  muvsikalischen  Instrumenten,  optischen 
Gegenständen  etc.  360.000  fl.  Im  Ganzen  ungefähr  4,700.000  fl. 

Kammmacher. 

Das  Kammmach  er  gewerb  e  hat  wie  die  meisten  übrigen  Pro- 
ductionszweige  in  Folge  der  traurigen  commerziellen  Verhältnisse 
der  Periode  1860  bis  1865  sehr  gelitten. 

Die  Ausweise  der  statistischen  Centralcommission  weisen  für 
das  Jahr  1862 einen  Gewerbestaad  von  1270  Producenten  mit  einer 
Einkommen-  und  Erwerbsteuer  von  7389  fl.  nach.  Die  Stadt  Wien 
zählt  hiervon  57  Producenten  mit  1352  fl.;  der  K.  U.W.W.  104  Pro- 
ducenten mit  898  fl.,  der  K.  0.  W.  W.  15  Producenten  mit  62  fl.;  die 
Kreise  U.  und  0.  M.  B.  7  und  13  Producenten  mit  37  und  72  fl. 
Steuer;  Nieder-Oesterreich  im  Ganzen  also  196  selbstständige 
Gewerbe  mit  2441  fl.  Erwerb-  und  Einkommensteuer,  oder  in  Pro- 
centen  ausgedrückt  15"/^  der  Gewerbe  und  33"/^,  der  Steuer  und 
des  Gewerbeumfangs. 

Aus  der  Geringfügigkeit  dieser  Summe  geht  sowohl  für  ganz 
Oesterreich,  als  auch  für  Nieder-Oesterreich  und  Wien  hervor,  dass 
die  Kammfabrikation  noch  nicht  auf  einer  hohen  Stufe,  wenigstens 
quantitativ,  einer  feinen  und  zugleich  billigen  Erzeugung  steht. 
Hiermit  stehen  auch  die  Einfuhrausweise  im  Einklang,  welche  eine 
grosse  Einfuhrmenge  von  Beinarbeiten  nachweisen,  die,  wie  die 
amtlichen  Veröffentlichungen  besagen,  zumeist  in  Hornkämmen  be- 


60 

64 

52 

600 

68 

72 

60 

815 

69 

66 

48 

905 

65 

850 

67 
66 

120 

30 

835 
805 

64 

795 

50 

80 

40 

550 

260 

steht;  sie   beträgt  für   1860:    300   Ztr.,   1861:    317  Ztr.,    1862: 
388  Ztr.,  1863:  356  Ztr.,  1864:  285  Ztr.  und  1865:  270  Ztr. 

Der  Stand  des  Gewerbes  ist  laut  den  für  eine  Reihe  von  Jahren 
zusammengestellten  Ausweisen  der  Handelskammer  folgender:  Es 
befanden  sich  im  Jahre 

in  Wien  Gewerbe      Gesellen  Lehrlinge  fl.  Steuer 

1854 

1855 

1856 

1857 

1858 

1859 

1860 

1865 

Das  flache  Land  zählte  in  den  Jahren  1860  und  1865:    138 
und  102  selbstständige  Unternehmungen  mit  646  und  461'/,  fl. 
Erwerbsteuer;   in    ganz    Nieder-Oesterreich    in   diesen   2    Jahren 
202   und  152    Gewerbe    und    1391    und   1011   fl.  Erwerbsteuer, 
daher  im   Ganzen  eine  Abnahme  von  25"/,  in  den  Gewerben  und 
28"/^  in  der  Erwerbsteuer.    Vergleichen  wir  die  Vertheilung  der 
Gewerbe  nach  öteuerkategorien,  so  finden  wir  für  Wien  mit 
5  fl.     10  fl.     20  fl.     30  fl.     40  fl.     60  fl. 
1860  19  „     34  „       6  „       3  „        1   „        1  „ 
1865  18  „     26  „       3  „       0  „       2   „        1   „ 
— 1   »  — 8  „    -  3  „    — 3  „   -|-1   „        0  „ 
also  fast  in  allen  Steuerelassen  eine  nicht  unbeträchtliche  Abnahme 
der  Anzahl  der  Gewerbe. 

Was  nun  die  Zahl  der  Arbeiter  betrifft,  welche  die  Kamm- 
macher auf  dem  flachen  Lande  beschäftigen,  so  geben  die  Aus- 
weise der  Gemeindevorstände  folgende  Ziffern  an.  Im  K.  IL  W.  W. 

finden  wir  im  Bezirke 

Gewerbe    Arbeiter 

Aspang 1  0 

Baden 1  1 

Brück  a.  d.  L 2  1 

Ebreichsdorf 1  0 

Hernais   4  2 

Hietzing ,1  0 

Mödling 2  4 

Wr.-Neustadt 3  1 

Purkersdorf  . .  .  I  2 

Sechshaus 47  83 

"64  94 


Fiir  die  übrigen  Kreise  und  Bezirke  liegen  nur  Ausweise  über 
7  Gew erbsberechtigte,  ohne  Namhaftmach  iing  der  Arbeiterzahl,  vor. 
Man  wird  kaum  fehlgehen,  wenn  man  für  die  1 02  Unternehmungen 
eine  Anzahl  von  150  Arbeitern  annimmt,  so  dass  das  ganze  Gewerbe 
aus  1 52  Gewerbetreibenden  und  270  Hilfsarbeitern  besteht. 

Der  Arbeitslohn  beträgt  per  Woche  nach  Aussagen  der  Indu- 
striellen 6  bis  8  fl.  die  Woche,  ein  bedeutender  Abstand  gegen  den 
Lohn  des  französischen  Kammmachers ,  der  täglich  I  fl.  bis 
3  fl.  20  kr.  verdient. 

Was  den  Rohstoff  betrifft,  so  vertheuert  er  sich  durch  den 
hohen  Agiostand;  Buchsbaum  kostete  14  fl.  per  Ztr.,  Elfenbein, 
ohne  Agio  je  nach  der  Grösse  von  100  bis  600  fl.,  und  Schildpatt 
werden  aus  England  bezogen. 

Die  Preise  der  fertigen  Waare  sind  sehr  gering  und  es  kostet 
1  Dutzend  Kämme,  8  Zoll  lang,  von  1  fl.  50  kr.  angefangen,  aus 
Hörn  2  bis  4  fl.  Es  wird  daher  vorwiegend  nur  ordinäre  Waare 
erzeugt,  die  übrigens  an  den  billigen  Kautschuckkämmen  eine 
schwer  zu  besiegende  Coneurrenz  findet. 

Unter  den  vorzüglichsten  Firmen,  welche  iu  der  Periode  1860 
bis  1865  arbeiteten,  nennen  wir  die  Fabrik  von  Stenta  &  Comp., 
die  eine  grosse  Menge  Ochsenhörn  er  verarbeitete,  40  bis  50  Arbeiter 
beschäftigte  und  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Kämmen,  Schuh- 
und  Esslöffeln  erzeugte,  sodann  Jos.  Jarolin,  Joh.Jerger,  P.  Neid- 
hart, Bernh.  Kam  er  und  Norbert  Ritter  in  Wien. 

Die  Gesammterzeugung  dürfte  bei  250.000  fl  betragen.  Eini- 
ges findet  in  Polen,  Krakau  und  in  Pest  Absatz,  das  Meiste  wird  auf 
dem  Lande  selbst  und  in  den  Nachbarprovinzen  consumirt. 

Vergolderwaaren. 

Die  gesteigerte  Baulust  in  Wien,  die  Eröffnung  zahlreicher 
Kaffee-  und  Wirthshäuser  und  anderer  öffentlicher  Locale,  die  reichere 
Ausschmückung  der  Waarenladen  und  der  Privatwohnungen  haben 
diesem  Industriezweige  eine  erhebliche  Steigerung  zugeführt,  die 
jedoch  keine  selbststäudige  ist,  weil  die  Vergoldung  als  Nebenindu- 
strie von  dem  jedesmaligen  Stande  der  Hauptindustrie  abhängt  und 
mit  dieser  steigt  und  fällt.  Die  statistischen  Daten  sind  leider  viel  zu 
lückenhaft,  um  genaue  Schlüsse  hierüber  zu  gestatten.  Auch  die 
Handelsausweise  lassen  bei  der  xMannigfaltigkeit  der  vergoldeten 
Waaren,  die  von  den  einfachen  Goldleisten  bis  zu  den  feinsten 
Kurzwaaren  gehen,  keine  geeigneten  Deductionen  zu, 
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Die  wesentlichsten  Momente  dieses  Industriezweiges  sind 
folgende: 

Der  niederösterreichische  Kammerbezirk  und  insbesondere 
Wien  sind  der  Hauptsitz  dieser  Industrie  für  ganz  Oesterreich.  Die 
Zahl  der  hier  ansässigen  steuerpflichtigen  Vergolder  beträgt  ^Qy^, 
die  von  denselben  gezahlte  Erwerbsteuer  60"/^  der  auf  diese 
Industrie  entfallenden  Gesammtmenge. 

Für  das  Jahr  1853  weisen  die  Innungsverzeichnisse  99  bür- 
gerliche Vergolder,  34  befugte  und  23  Meisterrechtsbesitzer,  32 
bürgerliche  und  15  befugte  Lackirer  nach;  das  Jahr  1855  zeigt 
171,  das  Jahr  1860:  180,  1865:  181  Vergolder  für  Wien  und  18 
und  22  Vergolder  im  Jahre  1860  und  1865  für  das  flache  Land. 
Es  hat  somit  in  der  Zahl  der  erwerbsteuerpflichtigen  Personen  eine 
kleine  Vermehrung  stattgefunden,  die  aber  nicht  von  einer  Stei- 
gerung der  Steuer  begleitet  ist.  Diese  letztere  beträgt  in  Wien  für 
die  3  Vergleichsjahre  1855,  1860  und  1865  die  Summen  von 
2745  fl.,  2730  fl.  und  2410  fl. 

Es  entfällt  sonach  per  Kopf  eine  Steuerquote  im  Jahre  1855 
von  16-,  fl.,  1860  von  15\  fl.,  1865  von  13*3  fl.,  und  in  der  That 
zeigen  auch  die  vSteuerlisten,  dass  die  grösseren  Geschäfte  aufge- 
lassen wurden,  während  die  kleineren  Gewerbsunternehmungeu  in 
der  Stadt  sowohl  wie  auf  dem  flachen  Lande  immer  zahlreicher 
wurden. 

Diese  181  erwerbsteuerpflichtigen  Gewerbe  (zu  Ende  des 
Jahres  1865  nur  mehr  170)  beschäftigten  circa  220  Gehilfen  und 
118  Lehrlinge  und  machten  damit  einen  Geschäftsumsatz  von  circa 
600.00Üfl.;  es  entfällt  somit  im  Durchschnitt  für  ein  Gewerbe  35  )Ofl., 
für  einen  Arbeiter  eine  Erzeugung  von  1760  fl. 

Der  Arbeitslohn  wird  je  nach  der  Geschicklichkeit  des  Ar- 
beiters fixirt  und  beträgt  perTag  von  10  Arbeitsstunden  die  Summe 
von  1  fl.  50  kr.  bis  3,  höchstens  4  fl.;  die  Lehrlinge  erhalten  zu- 
meist nur  Kost  und  Wohnung,  höchstens  einen  Woehenlohn  von 
5  Gulden. 

Die  Rohstoffe  für  diesen  Industriezweig  werden  zumeist  aus 
dem  Inlande  bezogen,  Thou  zum  kleinen  Theil  aus  Deutschland, 
Blattgold  aus  Belgien  und  Frankreich. 

Die  Fabrikation  selbst  hat  ungeheure  Fortschritte  gemacht, 
in  denen  Wien  nicht  zurückgeblieben  ist.  Die  Vergoldung  von 
Holz  etc.  geschieht  ebensowohl  auf  Leimgrund  als  mit  Wasser.  Die 
Hervorbringung  der  Patina,   die  verschiedenen  Arten  der  starken 
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und  matteo  Vergoldung  sind  in  Wien  weit  gediehen  und  geben  für 
den  Geschmack  und  die  Solidität  der  Wiener  Arbeit  ein  ehren- 
volles Zeugniss. 

Die  Concnrrenz,  die  das  Ausland  mit  den  einfachen  Wasch- 
goldleisten  macht,  mag  allerdings  das  Interesse  der  einzelnen  Ver- 
golder vielleicht  empfindlich  berühren,  sie  kann  aber  dem  Industrie- 
zweige im  Ganzen,  der  völlig  concnrrenzfähig  ist,  keinerlei  Scha- 
den verursachen.  Zu  wünschen  wäre  nur,  dass  der  Musterschutz 
für  neue,  von  Wiener  Vergoldern  herrührende  Formen  strenger  als 
jetzt  gehandhabt  und  dass  ein  besserer  Zeichenunterricht,  die 
nothwendige  Bedingung  desAufschwunges  dieser  Industrie,  in  im- 
mer weitere  Kreise  dringen  würde. 

Die  vorzüglichsten  Gegenstände,  welche  diese  Fabrikation 
hervorbringt,  sind  Spiegel-  und  Bilderrahmen,  Fenstercarnichen, 
Luster,  Wandleuchter,  Vergoldungen  von  Möbeln  und  zahlreiche, 
dem  jetzigen  Luxus  entsprechende  Objecte.  Die  bedeutendsten 
Firmen  Wiens,  die  sich  mit  diesem  Industriezweige  befassen,  sind 
die  allbekannten:  Ulrich,  Kölbl  &  Threm,  Bühlmayer,  No- 
wotny, Stöger  und  Glossi.  Die  bedeutendsten  Absatzorte  sind 
vor  Allem  die  Stadt  Wien  und  deren  Umgebung,  die  österreichi- 
schen Kronländer,  und  zwar  Ungarn,  Galizien,  Böhmen,  Mähren, 
Steiermark,  sodann  die  Türkei  und  die  Donaufürstenthümer. 

Strohhutfabrikation. 

Die  Strohhutfabrikation  hat  in  der  verflossenen  Periode  keine 
nennenswerthe  Steigerung  erfahren,  im  Gegentheil  dürfte  eher  eine 
kleine  Abnahme  stattgefunden  haben.  Der  Grund  hiervon  liegt  bei 
diesem,  wie  bei  fast  allen  übrigen  Industriezweigen,  in  den  miss- 
lichen Geld-  und  Creditzuständen  des  Landes,  deren  Wirkung 
überdiess  durch  mangelhaften  Rechtsschutz  in  den  transleithani- 
schen  Ländern  und  durch  die  precären  Verhältnisse  der  ausländi- 
schen Absatzgebiete,  wie  z.  B.  der  Donaufürstenthümer,  verstärkt 
wird  und  eine  Beschränkung  des  Verkehrs  hervorbringt,  die  in  der 
sonstigen  normalen  Ausbreitung  dieses  so  allgemeinen  Bedürfnisses 
nicht  den  hinreichenden  Ersatz  findet.  Zieht  man  überdiess  die 
Eigenthümliehkeit  dieses  Erwerbszweiges  mit  in  Rechnung,  in 
welchem,  als  einem  Modefache,  der  Erfolg  wesentlich  vom 
Zufalle,  vom  Errathen  der  herrschenden  jeweiligen  Pariser  Mode 
abhängt,  so  erscheint  es  natürlich,  dass  die  Zahl  der  Fabrikanten 


264 

eher  abnimmt,  als  sich  steigert,  um  so  mehr,  als  zur  Führung  dieses 
Geschäftes  ein  nicht  unbedeutender  Betriebsftmd  noth wendig  ist. 

Auch  die  statistischen  Tabellen,  so  lückenhaft  sie  sind,  weisen 

doch  auf  dieselbe  Erscheinung  hin.    Nach  denselben  bestanden  in 

der  Stadt  Wien,  welche  den  Hauptsitz  der  Strohhutfabrikation  des 

Kamnierbezirkes  bildet  (auf  dem  flachen  Lande  ist  sie  geradezu 

unbedeutend),  im  Jahre: 

Strohhutfabrikanten       mit  Erwerbsteuer 
und  Appreteure  in  Guld.  C.  M. 

1855  120  2155 

1856  114  2055 

1857  119  1910 

1858  132  2085 

1859  140  2100 

1860  132  2005 
1865  127  2020 

Wie  man  daraus  ersieht,  ist  die  Ausdehnung  dieser  Industrie, 
mit  Ausnahme  von  1858  und  1859,  in  welchen  Jahren  die  Mode 
der  runden  Damenhüte  aufkam,  so  ziemlich  dieselbe  geblieben. 
Dem  Wachsthum  der  Bevölkerung  gegenüber  zeigt  diess  leider  eine 
Abnahme  der  Production.  Einen  weiteren  Beleg  dieser  Ansicht 
liefern  die  Handelsausweise  der  letzten  Jahre. 

Während  die  Einfuhrlisten  der  Classe  59  c,  welche  vorzugs- 
weise die  Geflechte  enthält,  pro  1862  eine  Waarenmenge  von  804 
Zollzentnern  nachweisen,  sinkt  die  Einfuhr  derselben  Waaren- 
kategorien  im  Jahre  1864  auf  541  Ztr.  herab.  Bedenkt  man  nun, 
dass  die  Stadt  \A'ien  nach  den  amtlichen  Tabellen  über  die  steuer- 
pflichtigen Gewerbe  pro  1862  47"/o  der  Gesammtzahl  der  Stroh- 
hutfabrikanten besitzt,  welche  zusammen  über  70°/,  der  bezüg- 
lichen Erwerbsteuer  bezahlen,  so  kann  man  schliessen,  dass  die 
vermioderte  Einfuhr,  insofern  sie  nicht  durch  eine  verstärkte  Ver- 
wendung böhmischen  Geflechtes  ersetzt  wird,  zum  grossen  Theil 
in  eiuer  Abnahme  der  Production  Wiens  ihren  Grund  hat.  Auch 
die  Ausfuhr  von  fertigen  Hüten  sank  von  164  Ztrn.  im  Jahre  1862 
auf  9U  Ztr.  im  Jahre  1864,  während  sie  allerdings  im  Jahre  1865 
eine  kleine  Steigerung  auf  111  Ztr.  erfahren  hat. 

Aus  diesen  zuletzt  angeführten  Ziffern  lässt  sich  auch  ent- 
nehmen, dass  die  vielfachen  Klagen  der  Strohhutfabrikanten  über 
die  bedeutende  und  gefährliche  Concurrenz  französischerFabrikate 
auf  ein  sehr  bescheidenes  Mass  zurückzuführen  sind;  beträgt  doch 
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der  Werth  der  Einfuhr  an  Hüten  pro  1862  und  1864:  56.000  und 
43.000  fl.  und  wird  von  der  Ausfuhr  der  gleichen  Waare  in  den- 
selben Zeitperioden  mit  147.000  und  85.000  fl.  weitaus  um  das 
Doppelte  übertroffen. 

Allerdings  erscheinen  alljährlich  französische  Handelsagenten 
mit  ganzen  Lagern  von  Modehüten  und  veräussern  dieselben  um 
sehr  billige  Preise;  aber  die  Steuerfreiheit,  die  sie  gemessen,  wird 
durch  die  Fracht-  und  Zollspesen  reichlichst  compensirt.  Der  Grund, 
warum  sie  billiger  erzeugen,  liegt  in  einem  ganz  anderen  Momente; 
er  liegt  in  dem  Vorwalten  der  französischen  Mode,  welche  die 
französischen  Fabrikanten  theils  leichter,  theils  früher  zu  errathen 
und  auszunützen  in  der  Lage  sind  als  die  einheimischen  Concur- 
renten.  Dieses  Moment  vertheuert  überdiess  im  hohen  Masse  die 
inländische  Production,  da  jeder  Erzeuger  gezwungen  ist,  auf's 
Gerathewohl  eine  Unzahl  neuer  Formen  und  Muster  für  die  Saison 
anzufertigen,  die  ihm  zum  grossen  Theil  nutzlos  zurückbleiben 
und  deren  Kosten  er  dem  Preise  der  marktgängigen  Waare  auf- 
schlagen muss. 

Eine  weitere  Vertheuerung  erfährt  dieser  Industriezweig  durch 
den  Bezug  des  Rohstoffes  vom  Auslände  her.  Obwohl  Oesterreich 
und  auch  der  n.  ö.  Kammerbezirk  an  allen  zur  Strohhutfabrika- 
tion erforderlichen  Geflechts-Rohstoffen  bedeutenden  Reichthum 
besitzt,  so  ist  es  leider  bis  jetzt,  mit  Ausnahme  Böhmens,  nicht 
gelungen,  diese  reichen  Schätze  zweckmässig  und  nutzbringend  zu 
verwerthen.  Das  böhmische  Geflecht  selbst  entspricht  noch  immer 
nicht  allen  Anforderungen  der  Erzeuger  und  lässt  sowohl  in  Bezug 
auf  Feinheit  als  Solidität  der  Arbeit  Vieles  zu  wünschen  übrig. 

Es  Hesse  sich  da,  zumal  in  den  gebirgigeren  Gegenden  Nie- 
der-Oesterreichs,  eine  Hausindustrie  schaffen,  die  sowohl  den 
ärmeren  Bewohnern  des  Flachlandes,  als  den  Fabrikanten  wesent- 
lichen Vortheil  brächte.  Hand  in  Hand  damit  müssten  auch  die 
Strohfärbereien  fortschreiten,  denen  es  leider  bisher  nicht  gelungen 
ist,  den  Geflechten  gute,  dauerhafte  Farben,  zumal  in  grauen  Schat- 
tirungen,  zu  geben. 

Dieser  Mangel  trifft  natürlich  die  hiesigen  Fabrikanten  auf 
eine  empfindliche  Weise.  Sie  sind  gezwungen ,  den  theuren 
Rohstoff  aus  dem  Auslande  zu  beziehen  und  leiden  daher  nicht 
nur  unter  ungünstigen  Wechselcursen  und  den  fortwährenden 
Schwankungen  der  Valuta,  diesen  Todfeinden  aller  rationellen  Be- 
triebsweise ,    sie  müssen   überdiess    die  Frachtkosten    und   den 
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hohen  Zoll  für  die  Geflechte  bezahlen,  welche  5  bis  10  Percent  des 
Werthes  der  Waare  betragen. 

Die  Preise  der  Rohstoffe  sind  allerdings  ziemlich  stationär 
geblieben;  kleine  Schwankungen  treffen  überhaupt  je  nach  dem 
Wechsel  der  Mode  und  der  hierdurch  bewirkten  stärkeren  Nach- 
frage nach  einer  bestimmten  Waarengattung  immer  nur  die  eine 
oder  die  andere  Sorte  auf  kurze  Termine.  Im  Allgemeinen  bezahlte 
man  in  der  verflossenen  Periode  für  die  verschiedenen  Geflechte 
folgende  Durchschnittspreise : 

FürböhmisehesGeflecht,  dasStück  zu  14Ellen     30  bis  40  kr. 
Für  schweizerisches  Geflecht,   das  Stück  zu 

14  Ellen  40  bis  60  kr. 

Für  sächsisches  Geflecht,  dasStück  zu  22  Ellen     30  bis  45  kr. 
Für  englisches  Geflecht,  dasStück  zu  22  Ellen     1  fl.  bis  1  fl.  60  kr. 
Für  Rosshaarblonden,  dasStück  ä  15  Eilen  .  .     bis  3  fl  50  kr. 
Für  gemischte  Geflechte,  dasStück  ä  60  Ellen     1  fl.  80  kr. 
Für  weisses  Rosshaar,  dasStück  k  70  Ellen  .     7  fl. 
Für  schwarzes  Rosshaar,  dasStück  ä  1 1  Ellen      4  fl. 

Für  italienische  Punti,  ä  60  Ellen 1  fl.  bis  4  fl. 

natürlich  jedesmal  mit  dem  Zuschlag  des  jeweiligen  Agio. 

Was  die  Anzahl  der  in  diesem  Industriezweige  beschäftigten 
Arbeiter  betrifft,  so  lässt  sich  diese  bei  der  Natur  des  Geschäftes 
nicht  genau  ermitteln.  Nach  einer  approximativen  Schätzung  dürften 
im  niederösterreichischen  Kauimerbezirke  zwischen  360  und  1500 
Näherinnen  und  50  bis  150  Appreteure  Arbeit  und  Erwerb  finden. 
Die  Summe  des  Arbeitslohnes  dürfte  bei  170.000  fl.  betragen. 

Das  Geschäft  selbst  beginnt  meist  zu  Weihnachten  und  Neu- 
jahr ,  in  welcher  Zeit  nur  einige  wenige  Mädchen ,  Näherin- 
nen, beschäftigt  werden,  wächst  sodann  im  Februar  und  März, 
erreicht  im  April  und  Mai  den  höchsten  Stand,  um  Ende  Mai  wieder 
in  die  völlige  Geschäftsstille  überzugehen,  während  welcher  sowohl 
Näherinnen  als  Appreteure  anderen  Beschäftigungen  nachuehen. 

Der  Arbeitslohn  selbst  wird  bei  den  Mädchen  per  Stück  be- 
rechnet und  zwar  bei  Strohgeflechten  mit  14  bis  18  kr.  per  Stück, 
bei  Rosshaarhüteu  mit  50  kr.  per  Hut,  was  einem  täglichen  mittle- 
ren Arbeitserwerb  von  70  kr.  bis  1  fl.  entspricht.  Die  Appreteure 
erhalten  per  Tag  ä  9  bis  10  Stunden,  2  fl.  und  die  Kost,  für  jede 
weitere  Stunde  35  kr.  ö.  W. 

Die  Verbesserungen,  die  dieser  Industriezweig  in  unserer 
Periode  erfahren,  sind  unbedeutend.   Die  Vervollkommnung  lie^t 
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lediglich  in  der  grösseren  Geschicklichkeit  der  Arbeiter,  insbeson- 
dere der  Appreteure,  und  in  der  Verfeinerung  des  Geschmackes 
der  Erzeuger  selbst.  Die  an  sich  sehr  einfachen  Hilfsmittel,  die 
Formen  und  Behälter  und  das  Verfahren  des  Schwefelns  undTrock- 
nens  werden  so  ziemlich  überall  gleich  sein. 

Das  Absatzgebiet  der  Strohhutfabrikation  ist  vorzugsweise 
die  Stadt  Wien  selbst,  sodann  die  niederösterreichischen  Provinzen 
und  die  Kronländer  der  ungarischen  Krone,  ferner  die  Türkei, 
die  Donaufürstenthümer  und  Russland  mit  kleinen  Anfängen.  Hier 
könnten  geschickte  Agenten  vortheilhaft  wirken. 

Diegesammte  Production,  bei  welcher  die  Wiener  Firmen  Post- 
ler, Morawsky,Harack,  S  e  emann,Strass  er,  Hörring,  Kr  endl, 
Trenk,  Mayer  etc.  vorzugsweise  betheiligt  sind,  dürfte  nach 
einer  annähernden  Schätzung  die  Summe  von  einer  halben  Million 
nicht  übersteigen. 

Korbflechterwaaren. 

Die  Korbflechter-Industrie  hat  in  der  letzten  Perio  de  nicht  un- 
bedeutend, ja  nach  den  Mittheilungen  sachverständiger  Industriel- 
ler um  ein  gutes  Dritttheil  abgenommen.  Als  wesentliche  Ursachen 
dieser  bedauernswerthen  Erscheinung  sind,  wie  allüberall,  die  tief 
herabgesunkene  Consumtionsfähigkeit  der  Bevölkerung  und  theil- 
weise  der  Mangel  intelligenter  und  energischer  Geschäftsführung 
von  Seite  der  Industriellen  selbst  zu  bezeichnen;  nur  einige  haben 
es  verstanden,  selbst  in  diesem  Artikel  einen  belangreichen  Export 
in  das  Ausland  zu  ermöglichen. 

Der  Sitz  dieser  Industrie  ist  Wien  und  die  nächste  Umgebung. 
Der  niederösterreichische  Kammerbezirk  zählt  nicht  weniger  als 
20"/,  sämmtlicher  Korbflechter  und  Flechtenmacher  Oesterreichs 
und  entrichtet  35°/,  der  Gesammtsteuer  dieser  Branche;  ihm  zu- 
nächst stehen  nun  Prag,  Leitmeritz,  Olmütz  und  Hradisch,  wePehe 
Städte  auch  in  der  That  mit  den  groben  Korbwaaren,  erstere  sogar 
mit  äusserst  billigen  Blumenkörben,  einen  grossen  Verkehr  nach 
Wien  unterhalten. 

Die  Anzahl  der  steuerpflichtigen  Gewerbe  betrug  in  Wien  im 
Jahre  1855:  57  mit  einer  Erwerbsteuer  von  595  fl. ;  1860:  55  mit 
550  fl.;  1865:  60  mit  530  fl.  Es  entfällt  somit  per  Kopf  eine 
Steuerquote  von  10  fl.  27  kr.,  10  fl.  und  8  fl.  48  kr.,  aus  welchen 
Ziffern  die  Abnahme  der  Steuer tahigkeit  ersehen  werden  kann. 
Auch  auf  dem  flachen  Lande  treffen  wir  ein  gleiches  Verhältniss. 
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Das  Jahr  1860  zählte  92  Korbmacher  mit  einer  Steuer  von  299  fl.; 
1865:  101  mit  316  fl.;  dessgleichen  29  und  8  Flechtenmacher  mit 
84  fl.  und  13  fl.,  daher  Steuerquote  per  Kopf  für  1860:  3fl.  15  kr. 
und  3  fl.   gegen  3  fl.  und  1  fl.  50  kr.  für  1865. 

Die  amtlichen  Handelsausweise  für  1862  und  1864  zeigen  eine 
Einfuhrvon  7474  und  4499  Ztrn.  ungespalteuen Stuhlrohrs,  d.  i.  eine 
Abnahme  von  50%;  das  Jahr  1865  weist  leider  in  den  eben  ver- 
öffentlichten allgemeinen  Uebersichtstabellen  gerade  bei  diesen 
Waarenkategorien  keinerlei  Einfuhrziffern  nach. 

Die  Ursache  dieser  beträchtlichen  Verminderung  liegt  aller- 
dings auch  in  der  Vertheuerung  des  betreffenden  Rohstoffes.  Die 
Weiden,  welche  aus  Nieder-Oesterreich,  zumal  aus  den  der  Donau 
zunächstliegenden  Bezirken,  sowie  aus  Ungarn  und  Böhmen,  durch 
eigene  Weidenhäudler*)  bezogen  werden  und  die  wohl  den  bedeu- 
tendsten Rohstoff  der  Korbfabrikation  bilden,  sind  allerdings  im 
Preise  gleichgeblieben  und  werden  noch  immer  per  Pfund,  ä  144 
Stück,  mit  5  bis  30  kr.  bezahlt.  Dagegen  haben  die  ausländischen 
Rohstoffe  eine  bedeutende  Preissteigerung  erfahren  und  zwar 
Prairiegras  von  12  bis  15  fl.,  Palmen  von  10  bis  12  fl.,  Stuhlrohr 
von  35  bis  60  fl.  per  Zollzentner.  Zudem  ist  durch  die  neuen  Zoll- 
verträge die  ohnediess  bedeutende  Concurrenz  Baieros  in  den 
billigen  Hauskörben  eine  noch  empfindlichere  geworden. 

Diesem  Uebelstande  Hesse  sich  allerdings  auch  im  nieder- 
österreichischen  Kammerbezirke  durch  Schaffen  einer  Hausindustrie, 
wie  selbe  in  Baiern  besteht,  abhelfen;  leider  sind  aber  die  vom 
Fürsten  Schwarzeaberg  begonneneu  Versuche  an  der  Gleichgiltig- 
keit  und  Abneigung  der  Bevölkerung  gescheitert.  Es  ist  diess  um- 
somehr  zu  beklagen,  als  hierdurch  auch  ein  tüchtiger  Stock  von 
geschulten  Arbeitern  gewonnen  würde,  während  jetzt  eine  allge- 
meine Klage  über  die  geringe  Intelligenz  und  Geschicklichkeit  der 
Arbeiter  in  den  Kreisen  der  Industriellen  herrscht. 

Bei  diesen  Umständen  darf  man  sich  daher  nicht  wundern, 
wenn  der  Arbeitslohn  der  Korbflechter  ein  verhältuissmässig 
niedriger  ist;  er  beträgt  nach  directen  Mittheilungen  2  fl.  50  kr., 
3  fl.  bis  8  fl.  per  Woche  bei  einer  Arbeitszeit  von  10  bis  15  Stun- 
den täglich.  Den  geschickteren  Arbeitern  gegenüber  tritt  wohl  statt 
des  Taglohns  der  Stücklohn  ein. 


*)  18.55         1860         1865 
3  1  2 

25  fl.         5  fl.  15  fl. 
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Die  Zahl  der  in  diesem  ludustriezweige  beschäftigten  Arbei- 
ter lässt  sich  kaum  annähernd  angeben,  indem  viele  selbstständige, 
steuerpflichtige  Korbflechter  lediglich  mit  ihrem  ganzen  Personale 
für  andere  Korbflechterfirmen  arbeiten.  Im  Allgemeinen  wird  man 
der  Wahrheit  nahekommen,  wenn  man  die  Anzahl  der  Korbflechter- 
arbeiter auf  150  bis  200  für  die  Stadt  Wien  und  auf  60  bis  70  für 
das  flache  Land  annimmt;  denn  nicht  nur  dass  die  meisten  Korb- 
flechter ganz  allein  ohne  alle  Hilfsarbeiter  erzeugen,  tritt  bei  dieser 
Industrie  auch  der  Fall  ein,  dass  Gesellen,  ohne  Steuer  zu  zahlen, 
selbstständig  für  Korbwaarenniederlagen  arbeiten. 

Die  Gesamratproduction  dürfte  im  Jahre  1865  die  Summe  von 
150.000  fl.  kaum  überstiegen  haben.  Den  grössten  und  bedeutend- 
sten Antheil  an  derselben  hatten  wohl  die  Firmen  Fr.  Afh,  Schei- 
benecker, Nowak,  Mader,  Feilerer  etc.,  denen  es  auch  ge- 
lungen, ihren  sehr  geschmackvollen  Waaren  im  Auslande  Absatz 
zu  verschaffen. 

Es  ist  wohl  selbstverständlich,  dass  Wien  und  die  inneröster- 
reichischen Provinzen  den  grössten  Theil  der  Producte  dieser  In- 
dustrie consumiren;  dennoch  ist  es  gelungen,  auch  nach  Paris, 
London,  Mailand  und  Florenz  eine  nicht  unbedeutende  Menge  von 
Galanteriewaaren,  Speisenkörben,  Feldflaschen  und  Arbeitskörben 
zu  versenden.  Dagegen  darf  nicht  verschwiegen  werden,  dass  Gali- 
zien  und  die  transleithanischen Provinzen  gänzlich  aufgehört  haben, 
als  Abnehmer  von  Wiener  Korbflechterwaaren  zu  zählen.  Die  be- 
kannten Rechts-  und  Creditverhältnisse  sind  die  Hauptursache 
dieser  Verkehrsbeschränkung. 

Rohrsesselflechter. 

Die  Rohr-  und  Strohsesselfabrikatiou  des  Kammerbezirkes, 
welche  bis  zum  Jahre  1861  eine  stetige  Zunahme  gezeigt  hatte,  ist 
in  der  letzten  Periode  ziemlich  gleichgeblieben. 

Die  Steuerausweise  ergaben  für  die  Stadt  Wien  1855:  27,  für 
1860:  22,  für  1865:  26  Gewerbe  mit  einer  Steuer  von  235,  210 
und  235  fl.  Auf  dem  flachen  Lande  finden  wir  für  1860:  5,  für 
1865  4  Rohr-  und  Strohsesselflechter,  welche  eine  Steuer  von  55, 
respective  45  fl.  entrichteten. 

Ebenso  zeigt  sich  in  den  Handelsausweisen  für  die  letzten 
Jahre  keine  beträchtliche  Zunahme  des  eingeführten  Stuhlrohres. 
Wir  finden  im  Jahre  1860  eine  Waarenmenge  von   10.226  Ztrn., 
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1861:  7151  Ztrn.,  1862:  7474  Ztm.,  1863:  6358  Ztrn.,  1864:  4499 
Ztrn.  und  1865:  6334  Ztrn. 

Die  Arbeiterzahl,  die  an  dieser  Fabrikation  theilnahm,  schwankt 
zwischen  250  und  300  Personen,  meist  weiblichen  Geschlechtes, 
welche  sich  theils  mit  dem  Spalten  des  Flechtrohres,  theils  mit 
dem  Sesselflechten  selbst  beschäftigen.  Der  Arbeitslohn  beträgt 
für  die  männlichen  Arbeiter  1  fl.,  für  die  weiblichen  45  bis  55  kr. 
täglich.  Der  Rohstoff  wird  aus  dem  Auslande  bezogen  und  kömmt, 
die  Valutaschwankungen  abgerechnet,  auf  18  bis  22  fl.  zu  stehen. 

Der  Gesammtwerth  der  Production  mag  sich  auf  200.000  bis 
250.000  fl.  belaufen.  Die  bedeutendsten  Firmen  sind:  A.  Peterlini, 
C.  Eulenstein  in  Wien  und  Anton  Pittinger  in  Hernais. 

Was  den  Export  betrifft,  so  bildete  das  Agio  ein  Hinderniss, 
indem  sich  dadurch  der  Ankauf  der  ausländischen  Materialien  und 
somit  das  Fabrikat  vertheuerte.  Der  Export  der  österreichischen 
Stroh-  und  Rohrsessel  erstreckt  sich  auf  die  Zollvereinsstaaten,  auf 
die  Donaufürsteuthümer  und  den  Orient. 

Korkwaarenerzeugung. 

Die  Erzeugung  von  Korkwaaren  wird  im  niederösterreichischen 
Kammerbezirke  nicht  betrieben.  Der  nöthige  Bedarf  an  Korkplatten, 
Sohlen  und  Stöpseln  wird  durch  Einfuhr  aus  Catalonien  und  Süd- 
frankreich oder  durch  Auffrischung  und  Erneuerung  schon  ge- 
brauchter Stöpsel  befriedigt. 

Die  Einfuhr  von  gemeinen  Holzwaaren,  welche,  wie  die  amt- 
lichen Handelstabellen  sagen,  zur  grösseren  Hälfte  aus  Stöpseln, 
Platten  und  Sohlen  von  Kork  besteht,  betrug  im  Jahre 

1860  an  3025  Zentner  im  Werthe  von  270.250  fl. 

„  279.000  „ 
„  300.000  „ 
„  308.000  „ 
„  243.000  „ 
„     310.000  „ 

Kautschuckfabrikation. 

DieKautschuckfabrikatiou  vermag  sich  gegenüber  der  auslän- 
dischen Concurrenz  nur  schwer  zu  halten.  Der  grosse  Verbrauch 
an  Kohlen,  die  theuren  Arbeitsmaschinen,  die  hohen  Transport- 
kosten für  den  über  die  Nordseehäfen  bezogenen  Rohstoff,  die  kost- 
spieligen Capitalien  und  zu  alledem  noch  die  schwankende  Valuta 
vert-heuern  die  Production  der  Gummi-  und  Kautschuck  waaren  der- 


1861 

3101 

1862 

3330 

1863 

3417 

1864 

2700 

1865 

3449 
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und  zwar  1860 
640  Ztr.,  1864: 


ait,  dass  sie,  obwohl  die  Fabrikation  mit  den  neuesten  Verbesse- 
rungen gleichen  Schritt  gehalten  hat  und  an  Vorzüglichkeit  und 
Dauerhaftigkeit  der  Waare  nichts  zu  wünschen  ül»rig  lässt,  den- 
noch gegenüber  der  viel  billigeren  Waare  des  Auslandes  und  be- 
sonders des  Zollvereins  nicht  zu  voller  Entfaltung  gelangen  kann. 

Während  wir  in  den  Jahren  1854,  1855  und  1856  5,  10  und  7 
Producenten  mit  einer  Erwerbsteuer  von  110,  165  und  150  fl.  und 
eine  Fabrik  mit  einer  Steuer  vo>n  700  fl.  zählen,  zeigen  schou  di»- 
folgenden  Jahre  eine  Abnahme  bis  zu  6  Erzeugern  mit  einer  Ge- 
sammtsteuer  von  775  fl.,  das  Jahr  1860  5  Producenten  mit  745  fl. 
und  das  Jahr  1 865  nur  mehr  4  Producenten  mit  545  fl.  Es  fand 
somit  seit  1855  eine  Abnahme  der  Gewerbe  um  6  oder  6V„  und  in 
der  Erwerbsteuer  von  320  fl.  oder  38"/,  statt. 

Der  Preis  des  Rohstuff"es  stellte  sich  in  dieser  Periode  auf 
150  fl.  für  rohen  Gummi.  172  fl.  für  vulcanisivteuriuiiinii  und  320  fl. 
für  Gummifäden.  Die  Einfuhr  betrug  in  den  verflosseuru  6  Jahren, 
536  Ztr.,  1861:  484  Ztr.,  1862:  678  Ztr.,  1863: 
501  Ztr.,  1865:  620  Ztr.  an  Gummifäden. 

Die  Hauptproducenteu  in  Nieder -Oesterreich  sind:  J.  N.  Reit- 
hoffer  und  L.  Stephan.  Stephan  sowohl  als  Reithofi^er  haben  die 
zur  Fabrikation  uothM'^endigen  Dampfmaschinen,  Walzwerke,  hy- 
draulischen Pressen ,  Mühlen  und  Hilfsmaschiuen.  Stephan  er- 
zeugt aus  Guttapercha  Röhren,  Schläuche,  Riemen,  und  beide 
Fabrikanten  alle  Arten  Artikel  aus  Kautschuck,  und  zw  ar  elastische 
Gewebe,  Bracelettes,  Gürtel,  Strumpfbänder,  Hosenträger,  Schuhe, 
Kleidei,  Mäntel,  Stiefel,  Elastiques,  Polster,  Eimer,  Ballons,  Kämme, 
kurz  diu  ^anze  reichhaltige  Auswahl  von  Gegenständen ,  zu  denen 
man  jetzt  Kautschuck  verwendet.  Sie  beschäftigen  eine  beträcht- 
liche Anzahl  von  Arbeitern.  Der  Gesammtwerth  der  Production 
mag  300.000  fl.  betragen. 

Der  Bedarf  ist  aber  viel  grösser  und  wird  zum  grössten  Tbeil 
durch  die  Einfuhr  gedeckt. 
I        Diese  betrug: 

an  gemein*'!)  an  feineu 

1860  854  Ztr.  1096  Ztr. 

1861  1397  „  786  „ 

1862  1725  ,.  1079  „ 

1863  1589  „  1402  „ 

1864  1631  ,.  1279  „ 
-1865             1664  ,.  1351  „  ,.  „  '    ' 

II.  Bd.  18 


Li'di'i     und  Giiiiimivv:iHien. 
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welclie  die  Erzeugung  uüJ  deu  Vertrieb  von  Gegenständen  aus 
Holz  und  sonstigen  organischen  Stoffen  zum  Zwecke  haben. 

(Es    sind  hier   auch   jene   Gewerbetreibenden    berücksichtigt,    welche  neben 

einem  in  diese  Gruppe  gehörigen  Gewerbe  noch  irgend  ein  anderes  betreiben, 

und  die  in  Folge  dessen  wiederholt  gezählt  werden.) 

A.  In  Wien. 


(i  e  w  e  r  b  e 


Bast-  und  Strohwischerzeuger  . 

Beinschneider 

Beinsieder 

Berchtesgadner-  und  SpieU  naren- 

händler 

Berchtesgadner-  und  Spielwaaivn- 

erzeuger 

Betenhändler  

Billardtischler 

Billardqueues- Verlertiger 

Binderreifenhändler 

Büchsenschäfter 

Bürstenholzverfertiger 

Commerzial-Maschinentisohler  .  ,  . 

Dominospielerzeiiger 

Dosenmacher 

Drechsler 

Drechslerholzzurichter 

[Fassbinder  

asshändler  

'ächermacher 

ischbeinreisser 

ischbein-   und  Stuhlrohrgeflecht- 
erzeuger   

Fischfangwerkzeugmacher 

Gummiwaarenhändler 

Guttapercha-     und    Kautachuck- 

waaren-Fabrikanten 

Harmonikagestellmac  her 

Herrichtung  von  Fusstateln 

Holzformenverschleisröer 


Anzahl 


1855  1860 j 1865 


Erwerbst^uer 


1855 


1860   1865 


55   58   53 


52 
3 

5 

62 

43 

6 

5 

1 

1 

1 

7 

6 

4 

2 

3 

2 

3 

2 

1 

— 

2 

2 

1 

1 

1 

9 

— 

— 

698 

747 

707 

2 

6 

7 

112 

118 

134 

— 

4 

6 

4 

4 

5 

1 

8 

1 
1 

7 
3 

— 

1 

3 

10 

5 

3 

dö 

42 

24 

— 

1 

— 

1 

1 

1 

20 
20 
20 

765 

585 
15 

250 

5 

70 

35 

30 

5 

;o 

8230 

10 

1260 

30 
270 


865 
iOO 


20 
20 
10 

10531 

760 1 

280  i 
5 
75 
45 
15 
50 


8255 
40 

1345 

35 

40 

295 

50 

5! 

401 

t 

745! 

315 
10 
10 


20i 
20 
30, 

955| 

645; 

2OO1 

I 

5: 

65! 

I 

15 
5 

50 
5 

7515 
35 

I320I 
M 

50 

255 


15; 
2901 

I 

i60 


10 
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Gewerbe 


Anzahl 


1855  1860  1865 


Erwerbsteuer 


1855 


1860 


1865 


Holzgalanterie-Auaschneider  ... 

Holzgestellmacher 

Holzschachtelmacher 

Hornabfallhändler 

Hornhändler 

Hörn-  und  Beinknopfmacher  . . . . 

Hutetiquetten-Erzeuger 

Huttuttererzeuger 

Hutrohrsehneider 

Jalousienerzeuger 

Kammmaoher 

Kamm-  und  Zabnbürslenhändler. 

Kistenhäadler 

Kistentischler 

Knopfformen-  und  Betenmacher  . 

Korbmacher 

Küchengeräthehändler 

Lieenztrödler 

iMaschinenthüren-  und  Fenster- 
Fabrikant  

Meerschaumpfeifchen-  und  Zigar- 
renspitzen-Erzeuger  

Möbelvermiether 

•  olel-  und  Effecten  -  A  ufbew  ah - 
rungsanstalt 

ptföbel-,  Spiegel-  und  Bronze- 
waarenhändler 

Muschelarbeiter 

Muschelwaarenhändler 

Parquettenerzeuger 

Perlmutterarbeiter 

Pfeifensehneider 

Rahmenhäiuller 

Rahmenspiegelerzeuger 

iRauchrequisitenhändler 

Rohr  deck  enh&ndler 

IRohrgalanteriewaareoerieuger , .  . 

iRosahaar-  und  Strohbordarön- 
erzeuger 


1 

68 

12 
25 

17 
57 

308 


5 
1 
4 
3 
2 
7 
4 
5 
1 

64 

1 

24 

30 

15 

55 

1 

307 

1 

1 
1 


1 
50 

1 
15 
24 
11 
60 

6 
220 

1 


55 

40 

30 

80 

120 


10 

815 

175 
345 
125 
595 

3000 


100 


250 
50 

15 
810 

35 
675 


25 


45 

35 

10 

10 

25 

40 

60 

5(ii 

50 

70, 

80 

25 

60 

40| 

75 

•*o 

3 

— 

— 

^l 

745 

550 

5 

5 

275 

145 

480 

375 

105 

70 

550 

530 

10 

285 

2860 

1940 

1 

300 

500 

60 



100 

110 

20 

-  ! 

250 

1 

250i 

10 

lo! 

:.ü 

60 

— 

60 

120 

10 

805 

1020 

95 

115 

965 

510 

205 

i40 

10 

5 

20 

15 

10 

i 

18 
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\V 


Gewerbe 


Sattelbauraschneider.  . ; . . 
Stadt-  und  Vorstadttrödler 
StietelbretleistenmacUer   . 

Stockniacher 

Stroliliiitappreteure 

'Sfroliliiiterzeuger  . .  . 

Strohhut-  u.   SlrohgerteöhlhäiuHer 
Stroli-  und  Rohrsesseltiechter  .  .  . 

TabakrohrvedVrtiger 

jTischler 

iTischler-    und    Vergoldetwa.-iren- 

j     versc'.hleisser 

iTodtcnsärgeverschleissci 
Uhrkastentischler, 

Vorgolder 

Weideuruthenhändler 

Werk-  und  Baiiholzhändler 
Wickelrahinenmaeher  ...    . 

Zögerlmacher a!  >? 

Zündhöizcheiihotih-r  ....[... 


u 


Siuutut'. 


ai 
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B.  iai  dem  flaiihon  Lande.   ^ 


Gewerbe 


Anzahl 


1860 


1865 


Erwerbsteuei 


1860   I    1865 


Achsen-  und  Radbüeheenerzeufer. 
Aekergerätheerzeug-er  ......... 

Bastwaschelmacher     .    

Bau-  und  Binderholzhändler  ..... 

Bäckerkreunzenmaeher 

Beinknopfmacher. 


V 


Beinhändler jjtl.  .  Ji.l. 

Irah 


Bilder-  und  Spiegelrahmeaerzeugei 

Binder .  . 

Binderholzhändler   .    . . .  U^..  i.  ■  ■ 
Binderwaarenliänrller  .... : . . ..'.... 
Berchtpsgadnervvaarenerzeuger .    ..  . 
Berchtesgadoerwaarenhändler 

Bretersägebesitzer 

Breferhändler 

Besen-  und  Reifenhändler... 
Bettfournilurenerzeuger  .... 
Betenmacher u.a.  .,•>*■  • 


iuJi-yd^ilf. 


Büchsenschäfter  . . 

Dampfsägebesitzer 

Dominospielerzeuger 

Dosen-  und  Bürstenschildermacher  . 

Drechsler 

Drechslerwaareaverschleisser 

Drechsler  und  Weichselrohrerzeuger 
Erzeuger   von   hölzernen  Thüren,  Fenstern 

und  Parquetten 

Erzeuger  hölzerner  Hefte  . . 

Flechtenmacher 

Flechtenhändler 

Flossbauer , 

Fourniersägebesitzer  ....;> 

Fournierhändler ? 

Galanterieholzzuschneider  . . 

Grabkreuzverfertiger 

Gummibanderzeuger ; 

Gummibörtelerzeuger    

Gyps-  und^Lattenhändlfr . , 
Handstabmacher 


31 

■'1" 

1 

2 

3 

1 

3 

1277 

2 

I 

12 

20 

23 

2 

1 


42c 


29 
2 
I 
9 
1 
Z 

2 
1 


1 
20 
2 
1 
1 
2 

2 

1120 
1 
1 
9 
12 
3 
1 
1 
1 
4 
1 
1 


441 
2 
1 

1 

7. 

3 

ö 

1 

3 

4 

1 

1 

1 

1 

2 

1 


170% 


7 
15 

2 
12V 


5 

4oy, 

10 

8 

2 
10 

1 
10 


4633 VJ  4105 
6'/,'       3 


58 'A 
98'/3 
92 
10 


21 


100 

5 

10 

2188Vj 
5 


84 
10 

4 
1)4 

5 

7'  / 

' /a 
15 


50 

58'/, 
9  1 
5  ' 
5  j 
•')      j 

2 

lOU 

5 
2,^60 

TA 

40 
10 

8 
20 

4 
25 
55 

27, 

3 
10 

8 
10     , 

2     , 
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G  fi  w  e  r  b  p. 


An7abl  'Rrwrb&tei 


Händler  mit  landw.  Geräthen  ...,..._.,... 

Heugabelmacher    

Holzgeräthhändler 

Holzkastenerzeuger 

Hörn-  und  Hornplattenhändler. 

Holzreifenhändler    

Holzschachtelmacher 

Holzschnittwaarenhändler 

Holzschuherzeuger 

Holztabakpfeifenerzeuger 

Holzwaarenhändler 

Holzwaarenerzeuger 

Holz-  und  Ladenhändler 

Kammmacher 

Kautschuck-  und  Guttaperchawaarenfabriken 

Klaviertischler 

Knopf-  und  Betenmaeher 

Knoehenhändler  .    

Knopfmacher • 

Korbmacher  

Korb-    und  Flechtenhändler. .  ., 

Korbflechter 

Leistenschneider » . . . . 

Maschinentischler '....[.... 

Möbelleihanstalten 

Parquettenfabriken >..... 

Perlmutter  knöpf  erzeug  er | . . . . 

Pfaidler,  Kurzwaarenhändler,  Trödler 

Pfeifen-  und  Stockverschleisser 

Pfeifenschneider   

Pipendrechsler 

Rauchrequisitenhändler  ...>...  j 

Bauch-  und  Zündrequisifenhändler 

Rechenmacher 

[Rechen-  und  Sensenstielmacher. 
Regenschirmbestandtheilerzeuger. 

Reifenschneider  

Kindenhä,ndler 

Rohrgeflechterzeuger  .... 
Rohrschneider 


1860  JR65 


♦ 


138 

1 
7 
6 

14 

92 

2 

I 

.3 
2 
1 

2 
1 
2 
\ 
33 


6 

62 

2 

102 

1 

1 

4 

10 

17 

100 


IRHO 


20 
2 

28% 
12 

47*/, 
126% 

646'/., 

5 

36 
50 
87V, 
299*/, 
7% 
2% 
11 
15 
8 
230 
10 
18 
ä 
150 


33 

2 

f) 

5 
50% 

6% 

10 


1R6" 


5 
5 

2» 

15 

2 '4 
2 

17  V, 
130'/, 

15 
460% 
500 

10 

20 
100 
115 
316 

3 

16 
230 

13 

137 

b 

23 
2 

5 

2% 
39 

5 

5 
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Gewerbe 


Uli 


'«J'fMAfr'' 


RohrbBsselflechter 

Rohrwaarenerzeuger  .  . . 

Rohrwaarenverschleisser 

Sargtischler 

Sarghändler 

Sägemüller  

Säge-  und  Mahluuiller  etc. 

Sägespänehändler  

Sesielflechter  

Siebreifenhändler 

Schindelschneider 

Schindelhändler  . . 
Seh  wingenmaeh  er 

Spielwaarenhändler 

Strohhutputzerinnen 

Strohhuthändler 

Strohhutappreteure 

Strohhuterzeuger 

Stockh  an  dl  er,  Weichselrohrerzeuger 

Tischler 

Trödler 

Vergolder 

Werkholzhindler 


■  'if^rtfif. 


Summe. 


Anzahl 


1860 


1865 


2 

1 
3 
1 
1 
173 
440 
1 
5 
1 

6J 

6i 

2 

3 

1 

2 

2 

2 

1 

1700 

141 

23 


235 
490 


6 
4 

4 
2 

6 

3 

3 

1785 

304 

23 

4 


Erwerbsteuer 


1860  1865 


4834 


4936 


30 
3 

7% 
5 
5 
705 
5469 
2 
25 
2% 
26Va 
19 
7 
15 
5 

oV^ 

10 

10 

50 

7251% 

1125% 

112 

31 


40 
3 

2% 


881 
6144 


19 


22 

6 

30 

15 

65 

8114 

2906% 

103% 

28 


24592% 


27591'/, 


XI.  Abschnitt. 

Baugewerbe. 

Verfasser:  Arehitect  Hermann  Seanzoni.  *) 


Der  Zeitraum  1855  —  1865  war  für  die  Baugewerbe  Wiens 
ftine  Periode  rastloser  Thätigkeit  und  vielfältigen  Schaffens,  Doreh 
allseitig  günstig  einwirkende  Umstände  wurden  ein  Aufschwung  und 
eine  derartige  Entwicklung  derselben  herbeigeführt,  dassdiese Epo- 
che kaum  ihresgleichen  in  der  Baugeschichte  Wiens  finden  dürfte. 
Durch  die  Inangriffnahme  zweier  grossartiger  Monumental-  Bauten 
im  Jahre  1856,  der  Votivkirche  und  des  Bank-  und  Börsegebäu- 
des, sowie  durch  die  gleichzeitige  Verbauung  eines  Theiles  der 
Glacisgründe  nächst  der  Vorstadt  Rossau  (Neu- Wien)  neu  belebt, 
und  durch  viele  in  dieser  Richtung  fördernd  wirkende  Einflüsse 
stets  gehoben,  sehen  wir  die  Bauthätigkeit  in  beständiger  Zu- 
nahme begriffen,  bis  sie  in  den  Jahren  1861  —  1863  ihren  (lipfel- 
punct  erreichte.  Mit  dem  darauffolgenden  Jahre  trat  eine  Abnahme 
der  Baulust  ein,  welche  so  rapid  um  sich  griff,  dass  -wir  gegen- 
wärtig (1.866)  beinahe,  zum  vollkommenen  Stillstande  aller  Bau- 
thätigkeit herabgelangt  sind. 

Die  Hauptursacheu  dieses  plötzlichen  Umschwunges  mögen 
ausser  dem  Aufhören  der  besonderen  Begünstigung  betreffs  der 
steuerfreien  Jahre  für  Neubauten  in  Folgendem  zu  suchen  sein: 

Während  der  letzten  10  Jahre  wurden  in  Wien  so  viele  Zins- 
häuser neu  aufgeführt,  dass,  nngeachtetsichdie  Zahl  der  Einwohner 
in  diesem  Zeiträume   um   circa  40.000  Seelen  vermehrt  hat ,  und 


♦)  Es  iiiiiss  ausdrücklich  houierkf  werden,  dass  dieser  Aufsatz  im  Juli 
186^  ge.schriphen  wurde  und  daher  nur  in  Berücksichtigung  der  da- 
maligen Bau  Verhältnisse,  welche  sich  seitdem  wieder  in  mancher  Be- 
ziehung wesentlich  geändert  haben,  heurtheilt  werden  kann.  So  weisen, 
um  nur  eines  Unistandes  zu  erwähnen,  sowohl  Material-  als  Herstellungs- 
preise mittlerweile  wieder  eine  mehr  oder  weniger  beträchtliche  Her- 
abuiinderung  auf. 
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trotz  des  damals  ziemlich  fühlbaren  Wohniingsmangels ,  doch 
gegenwärtig  allein  innerhalb  der  Linien  290 i  Wohnungen 
leerstehen.  Die  nächste  Folge  dieses  Ueberflusses  an  Wohnungen 
war  eine  Herabminderung  der  Miethzinse  in  vielen  Häusern  und 
dadurch  auch  des  Werthes  der  letzteren;  anderseits  wurde  aber 
auch  die  Speculation  mit  Bauten  viel  prekärer,  da  stets  die  Gefahr 
vorhanden  bleibt,  dass  alle  oder  doch  wenigstens  ein  Theil  der 
Wohnungen  durch  längere  Zeit  unvermiethet  und  dadurch  das  Er- 
trägniss  des  Hauses  wesentlich  beeinträchtigt  bleibt.  Missliche 
Geldverbältnisse,  herbeigeführt  durch  den  seit  einigen  Jahren  immer 
mehr  sich  ausbreitenden  Geschäftsstillstand,  legen  vielen  Familien 
Einschränkungen  auf,  und  veranlassen  sie,  die  Ansprüche  in  Bezug 
auf  Wohnungen  möglichst  zu  reduciren. 

Die  hohe  Verzinsung  des  auf  Staatspapiere  angelegten  Capi- 
tals  hat  beträchtliche  Summen  dieser  Anlage  zugewendet;  grosse 
Summen  sind  auch  im  Börsen-  und  Discontogeschäft  oder  bei  den 
in  neuerer  Zeit  in  grosser  Anzahl  entstandenen  Privatunternehmnn- 
gen  engagirt;  der  bei  Creditinsti tuten  erreichbare  Credit  ist  an  und 
für  sich  und  auch  durch  seine  Abhängigkeit  von  Curs  und  Valuta 
sehr  theuer;  in  Folge  aller  dieser  Umstände  fehlen  Rarcapitalien 
beinahe  gänzlich  oder  finden  zu  anderen  als  Bauzwecken  eine  sich 
besser  rentirende  Verwendung.  Bemerken  wir  schliesslich,  dass 
unsere  Bauvorschriften  noch  immer  nicht  derart  sind,  um  das 
Bauen  in  einer  verhältnissmässig  wirklich  billigen  Weise  zu  ermög- 
lichen, dass  sowohl  die  Materialien  als  die  Taglöhne,  letztere  in 
Folge  der  hoben  Preise  für  Lebensmittel  sehr  theuer,  und  die 
Taxen  und  Gebühren  für  die  üebertragung  des  Eigenthurasrochtos 
unbeweglicher  Güter  ausserordentlich  hoch  sind,  so  dürften  damit 
wohl  die  Hauptursachen  der  jetzt  herrschenden  Bauunlust  im  All- 
gemeinen angeführt  sein. 

Als  die  zunächstliegenden  Palliative  dürften  vor  Allem  die 
Herabminderung  der  Verkaufspreise  der  .Stadterweiterungsgründe, 
vorzüglich  der  ihrer  Lage  nach  minder  werthvollen,  erneuerte  Be- 
günstigungen für  Neubauten  durch  Verlängerung  der  steuerfreien 
Jahre,  die  Beschatfung  billigerer  Baumaterialien  durch  Herab- 
setzung der  Verzehrungssteuer  und  eine  theilweise  Aenderung  der 
Baugesötze  anzurathen  sein. 

Das  neue  Gewerbegesetz  und  der  f3eginu  der  Verbauuug  der 
StadterweiterungsgrQude  riefen  eine  grosse  Anzahl  neuer  Gewerbe 
ins  Leben,  wodurch  zwar  die  Goncurreuz  weitaus  vermehrt  und  ein 
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Horabgehen  aller  Preise  erzworkt,  aber  auch  in  Folge  dessen  häufig 
eine  Verminderung  der  Qualität  der  Leistung  herbeigeführt  wurde. 
DieZunahmein  der  Anzahl  derGewerbetreibenden  ist  vor  Allem 
eine  beträchtliche  bei  den  eigentlichen  concessionirten  Baugewer- 
hfu,  deren  Erlangung  durch  das  neue  Gewerbegesetz  um  Vieles 
erleichtert  wurde.  Die  bedeutendste  Vermehrung  in  den  Zahlen  der 
Mitglieder  hat  in  den  Genossenschaften  der  Bau-  und  der  Zimmer- 
raeister  stattgefunden,  so  dass  bei  den  ersteren  die  Zunahme  von 
1860  bis  l^Hf)  75%,  bei  den  letzteren  aber  85%  beträgt;  diesen 
reihen  sich  zunächst  die  Steinmetze,  deren  Anzahl  sich  seit  1860 
um  62*70.  und  die  Anstreicher,  deren  Zahl  um  34°,/  zugenommen 
hat,  an. 

Bezüglich  der  Steuersumnien  der  einzelnen  Gewerbegruppen 
bemerken  wir,  dass  die  Zunahme  derselben  durchaus  nicht  im  Ver- 
hältnisse mit  der  Zunahme  der  Anzahl  der  Gewerbe  steht,  woraus 
hervorgeht,  dass  der  Zuwachs  an  Mitgliedern  grösstentheils  aas 
solchen  besteht ,  welche  den  mindest  besteuerten  Classen  an- 
gehören. 

Die  Vermehrung  der  Steuersumme  seit  1860  beträgt: 

bei  den  Baumeistern 36% 

„     ,.    Zimmermeistern 12  „ 

„     „    Öteinmetzen .  .   57  „ 

,,     „    Anstreichern  29  „ 

In  den  Gewerben  der  Tischler  und  Rauchfangkehrer  ist  inso- 
ferne  ein  Rückschritt  wahrzunehmen,  als  die  Steuersummen  seit 
fünf  Jahren  sich  vermindert  haben  ,  trotzdem  die  Anzahl  der  Ge- 
werbe m  Zunahme  begriffen  war.  Bei  den  Tischlern  vermehrte  sich 
die  Anzahl  der  Mitglieder  von  1684  auf  1708,  also  um  1'5%,  ver- 
mindertf^  sich  aber  die  Steuersumme  um  7-3%.  Noch  ungünstiger 
gestaltet  sich  dieses  Verhältniss  bei  den  Rauchfangkehrern,  deren 
Anzahl  von  38  auf  50,  also  um  31  Vp,  zugenommen  hat,  deren 
Stpuersumme  hingegen  eine  Verminderung  von  27%  zeigt. 

Bei  den  Schlossern  hat  sich  nicht  nur  die  Steuersumme  um 
I  -3%  vermindert,  sondern  auch  die  Zahl  der  Gewerbe  hat  von  64 1 
auf  624,  also  um  2*6%,  abgenommen. 

Die  beigegebene  Tabelle  gibt  ein  Bild  der  Bauthätigkeit  Wiens 
in  den  letzten  fünf  Jahren.  Da  beinahe  sämmtliche  Stadterwei- 
ternngsgründe  der  inneren  Stadt  angehören,  so  gibt  die  Anzahl  der 
Neubauten  daselbst  auch  den  Grad  des  Fortschrittes  der  Stadter- 
weiterung überhaupt  an. 
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Um  die  gesamrate  Eutvvieklimg  der  Bauthätigkeit  der  Periode 

von  1855  —  1865  in  ihrer  Zu-  und  Abnahme  zu  charakterisiren, 

geben  wir  noch  folgende  gedrängte  Zusammenstellung: 

Jahr  Neubauten        Umbauten  Zu-  und  Auf-     Adaptirungen 

bauten 

1855  39  7  130  209 

1856  10  17  87  23i 

1857  54  41  138  329 

1858  66  55  222  275 

1859  68  51  169  214 

1860  169  62  257  213 

1861  213  47  311  .  2QQ 

1862  158  33  307  ^  ig# 

1863  168  28  303  179 

1864  136  27  263  202 

1865  92  21  198  -  195 
Aus  der  Vergleichuug  derZiffern  di'-ser  ZusamratMistellung  geht 

hervor,  dass  die  Baulust  im  Jahre  1861  ihren  Höhepunct  erreicht 
hatte.  J      r    jp» 

Während  dieser  Zeit  hat  folgende  Steigerung  in  dei'  Suffline 
des  Ziuserträgnisses  säramüicher  Häuser  Wiens  stattgefunden: 
Jahi-  fl.  ö.  W. 

1855 18,977.923 

1856 19,794.514 

1857 20,500.527  \- 

1858 21,249.133 

1859 22,674.087 

1860 24,020.296 

1861 25,202.976 

1862 26,590.262 

1863 28,318.643 

1864   30.045.287 

1865  circa 31,560.000 

Wenn  \\ir  noch  erwähnen,  dass  in  den  vorher  angeführten 
Zahlen  von  Neubauten  eine  beträchtliche  Anzahl  mouuraentalwr 
Bauten,  als:  Kirchen,  Paläste ,  grossartige  Humanitätsanstalteii. 
Schulgebäude,  Bahnhöfe  und  industrielle  Etablissements  aller  Art. 
mit  inbegriffen  sind;  dass  durch  die  Stadterweiterung  und  die  in 
diesen  Zeitraum  fallende  Vollendung  der  Verbimlnngsbahii,  dii- 
Ausführung  zahlreicher  Brücken,  die  Anlagen  von  Paiis  und  Kin- 
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dergärten,  die  Anlage,  Oanalisirung  und  Pflasterung  vieler  neuer, 
sowie  die  Regnliruug  und  tlieilweise  Umlegung  einer  grossen  An- 
zahl sc'huu  von  IVüherher  bestandener  Strassen  und  Plätze,  und 
damit  in  Verbindung  stehend  der  Ankauf  und  die  Demolirung  zahl- 
reicher alter  Häuser  zum  Zwecke  der  Flerstellung  einer  besseren 
Coraraunicatiou  nothwendig  und  auch  ausgeführt  wurden;  so  glau- 
ben wir  in  einigen  allgemeinen  Zügen  auf  die  grosse  und  vielseitige 
Bauthätigkeit  während  dieses  Zeitraumes  hingewiesen  zu  haben. 

Was  die  Fortschritte  in  Bezug  auf  technische  Verbes- 
serungen in  den  Baugewerben  anbelangt,  so  zeigt  sich  in 
den  letzten  Jahren  weniger  ein  Ergreifen  ganz  ueuer,  als  eine  häu- 
figere Anwendung  zwar  schon  bekannter,  aber  besserer,  dauerhaf- 
terer und  einfacherer  Constructioneu  und  Bauweisen. 

Wesentliche  uud  sehr  zweckmässige  Aenderuugen  erhielt  die 
Construction  unserer  Neubauten  durch  die  viel  häufiger  gewordene 
Anwendung  desEisens  zu  tragenden  Constructionstheilen.  Die  Ver- 
wendung eiserner  Träger  sowohl  zur  Einwölbung  ganzer  Räume 
als  auch  zum  Tragen  von  Mauern  anstatt  Gewölbsgurten  ist  jetzt 
eine  sehr  häufige  geworden,  und  es  wurden  solche  Träger  sowohl 
aus  gewalztem  als  aus  genietetem  Eisen,  selbst  bei  dem  Bau  von 
Zinshäusern,  in  grosser  Anzahl  angewendet.  Derartige  Decken,  aus 
eisernen  Trägern  mit  dazwischen  gespannten  Ziegelgewölben  be- 
stehend, welche  die  Vorzüge  vollkommener  Feuersicherheit  und 
grosser  Dauerhaftigkeit  vereinigen,  wurden  bei  mehreren  während 
dieses  Zeitraumes  ausgeführten  öffentlichen  Bauten  ausschliessend 
in  Anwendung  gebracht.  Die  meisten  wurden  in  den  Werken  zu 
Stefanau  oder  in  den  Maschinenfabriken  von  Sigl  und  Prick  uud 
vom  Bausehlosser  Gridl  angefertigt. 

Auch  als  Ersatz  für  Stein  oder  Mauerwerk  wird  das  Eisen 
jetzt  häufig  als  vertikale  Stütze  sowohl  in  Form  von  Pfeilern  als 
von  Säulen  in  sehr  zweckmässiger  und  raumersparender  Weise 
angewendet.  Mittelst  derartiger  Constructionen  wird  die  Möglich- 
keit geboten,  Haupt-  oder  Mittelmauern  auf  beliebige  Laugen  in 
einem  der  unteren  Geschosse  ganz  zu  beseitigen  und  dieselben  erst 
in  der  Höhe  der  Decke  dieses  Raumes  wieder  beginnen  zu  lasseu. 
Dadurch  können  EtabKssements  ganz  ohne  Zwischenwände  und 
daher  einen  einzigen  offenen  Raum  von  der  Ausdehnung  der,\i^"iiujr 
fläche  des  ganzen  Hauses  bildend  geschaffen  werden.  ., 

Auchgewüiztes Eisen  vou  geringeren Quersehuitt-Dimensioneu, 
sogenanntes  Favoneiseu,  findet  gegenwärtig  häufige  Verwendung 


284 

zu  Rahmen  und  Sprossen  für  Oberlichten,  Fenster  und  dgl,  ohne 
jedoch  in  der  Weise  ausgenützt  zu  werden,  wie  r^s  für  die  Bautech- 
nik überhaupt  vurtheilhaft  wäre. 

Die  Anwendung  von  Hohlziegeln,  sowohl  zur  Herstellung  von 
Tonuengewölbeu  zwischen  Trägern,  als  auch  von  Scheidemauern 
zum  Behufe  der  Entlastung  der  dieselben  tragenden  Eiseucon- 
structionen  oder  Gurten  hat  ebenfalls  noch  uiclit  so  allgemein 
Platz  gegriifeu.  als  diess  wünschenswerth  sein  dürfte.  Die  Ver- 
wendung geschlemiutiT  Ziegel  zur  Verkleidung  von  Fa9adeu  blieb 
nur  auf  einzelne  Fälle  beschränkt  und  es  dürfte  in  Wien  im  Allge- 
meinen nur  geringe  Aussicht  auf  häutigere  Verwendung  dieses 
schönen  Materials  vorhanden  sein,  da  für  die  demselben  entspre- 
chende Architeetur,  dem  Rohbau,  leider  wenig  Sympathien  im 
Publicum  vorhanden  zu  sein  scheinen. 

Durch  die  endlich  gestattete  Anwendung  von  Tram bwdeu  und 
Riegel  wänden,  letzterer  zwar  nur  in  beschränktem  Masse,  wurden 
ebenfalls  grosse  Erleichterungen  und  Ersparnisse  herbeigeführt: 
auch  die  Construction  der  neueren  Dachstühle  zeigt  im  Vergleiche 
gegen  die  früher  ausgeführten  grössere  Oeconomie  an  Materiale 
und  bessere  Arbeit,  die  letztere  in  Folge  der  jetzt  schon  beinahe 
durchgängigen  Gewinnung  des  Schnittholzes    durch    Dampfsägeu. 

An  Fussbüdeu  kamen  in  den  letzten  Jahren  die  französischen 
Friesböden  neu  und  anch  ziemlich  häufig  zur  Anwendung.  Sie 
bestehen  aus  3'  langen  und  4"  breiten  Breteru  ,  welche  unter 
sich  mittelst  Feder  und  Niith  verbunden  und  so  an  die  Polsterhöl- 
zer angenagelt  sind:  sie  werden  sowohl  aus  hartem  (Eichen)  als 
weichem  Holze  angefertigt  und  empfehlen  sich  bei  ganz  gefälligem 
Aussehen  durch  grosse  Dauerhaftigkeit  und  einen  im  Vergleiche 
zu  den  Parquetten  sehr  geringen  Preis  vorzüglich  für  solche 
Localitäten  ,  deren  Fiissbodeu  einer  selir  starken  Benützung 
unterliegt. 

Die  Erzeugung  derselben  geschieht  in  Wien  beinahe  aus- 
schliessend  in  der  von  ^1.  Mark  ert  gegründeten  „ersten  österrei- 
chischen Thiiren-,  Fenster-  und  Fussbodenfabrik'',  welche  aueh 
neuerer  Zeit  einen  ziemlich  beträchtlichen  Export  mit  denselben 
betreibt. 

Von  Steinmateriale  kam  viel  Neues  zur  Verwendung  und  es 
wurden  sowohl  von  Seite  der  Steinmetze  als  der  Pflasterer  viele 
darauf  bezügliche  Versuche  theils  mit  besserem,  theils  mitgeringerem 
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Erfolge  unternommen.  Ausser  allen  von  früher  her  in  Verwenduüg 
gebliebeneu  Steingattungeu  kamen  noch  hinzu: 

Der  Mühldorfer  Stein,  ein  dem  Wöllersdorfer  ähnlicher  feiner 
weisser  Kalkstein,  welcher  eine  vorzüglich  präcise Bearbeitung  uiul 
wie  jener  auch  selbst  den  Schliff  zulnsst,  von  vorzüglicher  Qualität 
und  besonderer  Reinheit  ist,  und  von  dem  neuerer  Zeit  Stücke  jeder 
Dimension  gewonnen  werden  können. 

Der  Oslipper  Stein,  ein  fester  und  sehr  tragfähiger  Kalkstein, 
kommt  in  verschiedenen  Farbenabstufnngen  vom  Hell-  bis  zum 
Dunkelgelben  vor;  er  erlaubt  ebenfalls,  besunders  l'ür  die  lichteren 
Sorten,  eine  besonders  feine  Bearbeitung,  dürfte  jedoch,  da  er  etwas 
Thongehalt  besitzt,  im  Freien  den  Einflüssen  der  Witterung  nicht 
SU   vollkommen  Widerstand  leisten    als   der   Wöllersdorfer  Stein. 

Die  Preise  dieser  beiden  neuen  Sorten  stellen  sicii  dem  des 
Wöllersdorfer  Steins  ziemlich  gleich. 

Der  Stein  von  Brunn  am  Steiufelde  bei  Wr.-Neustadt,  ein 
sehr  festes  und  dauerhaftes  Kalk-Conglomerat  von  mehr  oder 
weniger  feinkörniger  Struetur,  lässt  zwar  keine  so  vorzügliche 
Bearbeitung-  zu  wie  die  früher  angeführten,  ist  aber  in  hohem 
Grade  trag  fähig  und  kam  in  Berücksichtigung  seines  billigen  Preises 
bei  mehreren  Monumentalbauten,  der  Votiv-  und  der  Lazaristen- 
kirche,  in  häufige  Verwendung. 

Minder  glückliche  Resultate  lieferten  die  Versuche  mit  dem 
Stein  von  Rekawinkel  an  der  Westbahn,  der  Ijei  mehreren  Zins- 
häusern auf  der  Ringstrasse,  ferner  der  Kehlheimer  Stein  aus  Baiern 
und  der  Szoschknter  Stein  aus  Ungarn,  welche  letztere  beide  Gat- 
tungen theilweise  bei  dem  Bau  des  neuen  Opernhauses  angewendet 
wurden. 

Der  Stein  von  St.  Croce  am  Karst  wurde  bei  mehreren  luxuriö- 
seren Bauten  sowohl  zur  Verkleidung  einzelner  Partien  der  Fa<;adeu 
als  auch  für  Stiegen  benutzt  und  ist  ein  grauer  hai  ter  Kalkstein, 
der  die  schönste  und  feinste  Bearbeitung  erlaubt.  Sein  Preis  stellt 
sich  bei  gleicher  Arbeit  um  circa  50"/,  höher  als  der  des  Kai- 
sersteins. 

Der  Stein  aus  Avianu  im  Venetianischeu  wniile  wegen  seiner 
grossen  Härte  theilweise  nu  Innern  des  n.-nen  Opernhauses  und 
auchin eleganteren Stadttheileu  zuTrottoir-Ptiasternngen  verwendet. 

Der  Stein  aus  Pola  in  Istrien  wurde  an  der  Fa^ade  des  Palais 
Sr.  kais,  Hoheit  des  Erzherzogs  Ludwig  Victor  und  im  Innern  des 
Operniiauses  verwendet  und  ist  so  feinkörnig,   dass  er  selbst  für 
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die  Ausführung  figuraler  Gegenstände  ein  vorzügliches  Materiale 
bihlet.  Der  Ankaufspreis  dieses  Steines  ist  ein  ziemlich  hoher,  in 
der  Bearbeitung  kömmt  er  dem  Kaiserstein  nahezu  gleich. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  bei  dem  Bau  des  Bank-  und  Bör- 
segebäudes rother  Adnether  Scheck-Marmor  und  zu  den  Monu- 
menten am  äussern  Burgplatz  Untersberger  Marmor,  zwei  sowohl 
durch  Sehüiiheit  als  durch  Güte  der  Qualität  aiisov/.eii'luiete  Ma- 
terialien, zur  Verwendung  kamen. 

Zum  Zwecke  von  Trottoir-  und  Fahrbahnpflasterungen 
wurden  ebenfalls  mannigfaltige  Versuche  zur  Ermitthing  neuer  und 
billiger  Materialien  angestellt  ohne  dass  dieselben  bisher  irgend  ein 
wesentliches  Kesultat  zu  Gunsten  eines  dieser  letzteren  geliefert 
haben,  so  dass  man  stets  zu  dem  bisher  immer  in  Verwendung  gewe- 
senen Granit  zurückkehren  musste. 

Der  schon  früher  besprochene  Aviauostein  bildet  in  Platten 
von  15"  bis  18"  im  Quadrat  ein  zwar  sehr  schönes,  aber  auch  ziem- 
\u'\\  theuresund  keine  besondere  Dauer  versprechendes  Pflasternngs- 
materiale  für  Trottoirs  und  es  wurden  deren  bereits  auch  einige  am 
Graben,  auf  der  Ringstrasse  und  am  Franz-Josef-Quai  ausgeführt. 
Der  Preis  ist  33  bis  34  fl.  per  Quadratklafter. 

Ebensowenig  längere  Dauer  versprechend  als  der  vorherge- 
hende, aber  demselben  an  Schönheit  bei  weitem  nachstehend  sind 
die  Masegno-  und  Randegger  Steine,  wofür  sich  aber  auch  ihr 
Preis  bedeutend  niederer  stellt,  nämlich  zu  20  bis  22  fl.  per  Qna- 
dratklafter. 

Auch  mit  dem  gewöhnlichen  Granitstein  wurden  Proben  neuer 
Pflasterungsarten  vorgenommen,  von  welchen  sich  das  Plattenpfla- 
ster für  Trottoirs  aus  Platten  von  12",  ja  selbst  18"  im  Quadrat,  mit 
Fugenausguss  von  Cement,  und  das  englische  Fahrbahnpflaster, 
obwohl  sehr  theuer,  doch  durch  seine  Dauerhaftigkeit  für  stark  be- 
nutzte Strassen  grosse  Vortheile  bietend,  als  vorzüglich  bewährt 
haben.  Ersteres,  nämlich  das  Plattenpflaster,  wurde  für  die  Her- 
stellung der  Trottoirs  im  Stadterweiterungs-Rayon  vorgeschrieben 
und  der  Preis  desselben  ist  von  30  bis  36  fl.,  wie  er  anfänglich 
war,  auf  25  bis  30  fl.  per  Quadratklafter  zurückgegangen. 

Für  Fahrbahnen,  welche  nicht  sogleich  gepflastert  werden, 
wird  in  neuerer  Zeit  auch  eine  sogenannte  Macadamisirung  ange- 
wendet, welche  jedoch  in  der  Weise,  wie  man  sie  eben  hier  aus- 
führt,  eigentlich  nichts  Anderes  als  eine  etwas  verbesserte  Beschot- 
terung ist. 
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Der  hydraulische  Kalk  fand  in  den  letzten  Jahren  eine  über- 
aus häufige  Verwendung,  in  Folge  deren  auch  die  Erzeugung  dessel- 
ben einen  wesentlichen  Aufschwung  nahm.  Er  wurde  nicht  allein  zur 
Herstellung  von  Fundament-  und  Gewölbmauerwerk  ,  wo  man 
besondere  Festigkeit  und  Tragfähigkeit  erzielen  wollte,  sondern 
auch  bei  mehreren  grösseren  und  bedeutenderen  Bauten  zum  Verputz 
der  Fagadeu  gebraucht;  und  in  der  That  lässt  sich  auch  bei  zweck- 
mässiger und  sorgfältiger  Verwendung  dieses  Materials  ein  Ver- 
putz damit  herstellen,  welcher  geeignet  ist,  allen  Einflüssen  der 
Witterung  durch  lange  Zeit  vollkommen  Widerstand  zu  leisten, 
ohne  irgend  einer  Reparatur  zu  bedürfen.  Auch  zum  Ziehen  von 
Gesimsen  und  Profilen  aller  Art  bewährt  sich  derselbe  vortrefflich. 
Die  aus  Guss  von  hydraulischem  Kalk  angefertigten  Bau-Ornamente 
wurden  in  neuerer  Zeit  sehr  häufig  angewendet  uud  es  erwuchs 
durch  dieselbe  den  Terracotten  eine  sehr  gefährliche  Concurrenz; 
doch  dürfte  über  ihre  Dauerhaftigkeit  in  Berücksichtigung,  dass 
sie  erst  seit  wenigen  Jahren  im  Gebrauche  stehen,  noch  kein  end- 
giltiges  Urtheil  zu  fällen  sein.  Bezüglich  der  Qualität  wird  ihre 
Verwendung  stets  mit  einem  gewassen  Risico  verbunden  bleiben, 
da  erstere  ganz  und  gar  von  der  grösseren  oder  geringeren  Sorgfalt, 
mit  der  sie  angefertigt  wurden,  sowie  von  der  Gtite  der  dazu  ver- 
wendeten Materialien  abhängig  ist. 

Die  Anlage  und  Eintheilung  unserer  Zinshäuser  lässt  noch 
Manches  zu  wünschen  übrig.  Wenn  auch  der  Werth  des  Bau- 
grundes in  den  besseren  Stadttheilen  ein  so  bedeutender  ist ,  dass 
die  möglichste  Oekonomie  in  der  Benützung  desselben  dadurch 
geboten  wird,  so  dürfte  doch  in  dieser  Beziehung  in  Wien  in  vielen 
Fällen  zu  weit  gegangen  werden.  Die  Höfe  werden  auf  so  geringe 
Dimensionen  beschränkt,  dass  Licht  und  frische  Luft  in  die  gegen 
die  Höfe  zu  gelegenen  Wohnräume  der  unteren  Geschosse  nur  in 
höchst  geringem  Masse  Zutritt  finden;  die  Wohnräume  selbst  sind 
meist  klein,  vorzüglich  zu  wenig  tief  und  daher  mit  viel  zu  geringer 
Mauerflächf^  zum  Stellen  von  Möbeln;  die  Küchen  sind  häufig  finster, 
oft  nur  mit  einem  einzigen  Fenster  nach  einem  kleinen  Lichthof, 
und  in  den  wenigsten  Wohnungen  neuerbauter  Häuser  findet  sich 
eine  Speiskammer. 

Kleinere  Wohnhäuser  nur  für    Wohnzwecke  einer  einzigen 
FaraiHe  oder  doch  wenigstens  nur  für  t-ine  Familie  in  jedem  Stock  • 
werke  wollten  in  Wien  bisher  keinen  Eingang  finden,  da  die  Bau- 
unternehmer durch  eine  derartige  Anlage  die  Ertragfähigkeit  und 
n    Bd  19 
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mithin  den  Werth  des  Hauses  herabzumindern  fürchteten  und  auch 
die  Bevölkerung  Wiens  an  das  Zusammenwohnen  vieler  Familien 
in  grösseren  Häusern  so  gewöhnt  ist,  dass  bisher  wenig  Wünsche 
nach  einer  Aenderung  in  dieser  Beziehung  im  Publicum  zur  Aeus- 
serung  gelangt  sind  Die  Einrichtung  dt- r  englischen  Wohnhäuser, 
wo  jede  Familie  zwar  ihr  eigenes  Haus  bewohnt,  jedoch  die  einzel- 
nen Wohnräume  wegen  der  geringen  Ausdehnung  desselben  nicht 
wie  bei  uns  neben-,  sondern  übereinander  in  den  verschiedenen 
Stockwerken  placirt  sind,  dürfte  bei  uns,  als  mit  den  Lebensge- 
wohnheiten der  Bewohner  Wiens  gänzlich  im  Widerspruche 
stehend,  gar  keine  Aussicht  haben,  je  allgemeinere  Verbreitung  zu 
finden. 

Als  wesentliche  Verbesserung  ist  die  Herstellung  einer  Was- 
serleitung in  die  oberen  Geschosse  bei  vielen  der  ueuerbauteu  Zins- 
häuser zu  begrüssen,  wodurch  entweder  jede  einzelne  Wuhnung 
oder  vom  Stiegeuplatze  aus  die  W^>hnungen  eines  ganzen  Stock- 
werkes mit  Trinkwasser  versehen  weiden. 

Wie  schon  früher  erwähnt  wurde,  gingen  theilvveise  die  Preise 
der  Wohnungen  in  den  letzten  Jahren  zurück;  vorzüglich  war  diess 
bei  den  grösseren,  mehr  als4bis5Piecen  in  sich  begreifenden  Woh- 
nungen sowohl  in  der  Stadt  als  den  Vorstädten  der  Fall,  während 
sich  kleinere,  vorzüglich  den  besseren  Stadttheilen  nähergelegene 
Wohnungen  in  derselbeuHöhe  der  Miethzinse  erhielten.  Es  dürfte 
daher  bei  künftigen  Neubauten  vorzüglich  auf  die  Anlage  solcher 
kleinerer  Wohnungen  Rücksicht  zu  nehmen  sein. 

Erst  seit  einigen  Jahren  fing  man  auch  in  Wien  au,  bei  dem 
Bau  und  der  Einrichtung  von  Gebäuden  für  öfifentliche  Zwecke 
auf  die  Ventilation  denjenigen  Grad  von  Aufmerksamkeit  zu  rich- 
ten, der  ihr  anderwärts  schon  seit  langer  Zeit  zugewendet  wird;  je- 
doch herrschte  bisher  trotz  mannigfacher  in  dieser  Beziehung 
gemachter  Anstrengungen  noch  in  vielen  und  zum  Theil  mass- 
gebenden Kreisen  eine  derartige  Abueiguug  und  ein  solches  Miss- 
trauen gegen  alle  Neuerungen  oder  wirklich  eingreifende  Reformen 
auf  diesem  Gebiete,  dass  man  es  bisher  in  der  Ausführung  bei- 
nahe stets  nicht  weiter  brachte,  als  zur  Anwendung  der  höchstens 
etwas  verbesserten  Methode  Meissner's.  Diese  zwar  im  Wiuter 
ziemlich  wirksame  Art  von  Ventilation  liefert  hingegen  in  der 
wärmeren  .hihreszeit,  wenn  überhaupt  welche,  doch  nur  höchst 
unvollkoranjene  Resultate  und  schon  die  grosse  Abhängigkeit  ihrer 
Wirkung   vun  der  Heizung    macht  sie  für  Gebäude   ungeeignet, 
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(leren  Zweck,  wie  diess  beispielsweise  bei  Krankenhäuseru  der 
Fall  ist,  eine  von  allem  Wechsel  der  Jahreszeiten  und  der  Tempe- 
ratur unabhängige  Ventilation  erheisclit.  Erst  jetzt  bei  dem  Bau 
des  neuen  Opernhauses  gelangt  eine  sowohl  in  Bezug  auf  ihre 
anzuhüffende  Wirkung,  als  auch  durch  ihre  gänzliche  Unabhän- 
gigkeit von  der  Heizung  allen  Anforderungen  unserer  Zeit  voll- 
kommen entsprechende  Ventilation  mittelst  Pulsiou  zur  Ausführung. 
Zwar  sind  sowohl  die  Herstelluiigs-  als  die  Betriebskosten  einer 
solchen  Anlage  ungleich  grösser  als  die  einer  jeden  andern,  doch 
sind  auch  nur  von  ihr  in  jeder  Beziehung  genügende  Resultate  zu 
erwarten. 

Die  Ventilation  öffentlicher  Localitäten,  als:  Säle,  Kaffee- 
und  Gasthäuser  und  dergleichen,  steht  in  Wien  meistens  noch  auf 
einer  höchst  primitiven  Stufe  und  es  wird  oft  selbst  da,  wo  eine 
derartige  Anlage  ausgeführt  ist,  durch  Indolenz  oder  Sparsamkeit 
des  Besitzers  der  Localilät  wenig  oder  gar  kein  Gebrauch  davon 
gemacht. 

Wenigstens  um  etwas  weiter  als  in  der  Ventilation  sind  wir 
in  Bezug  auf  zweckmässige  und  ökonomische  Einrichtung  von 
Heizanlagen  gelangt.  Obwohl  auch  hierin  von  Seite  des  Staates 
noch  sehr  wenig  geschehen  ist  und  man  selbst  in  den  jüngsten  .Jahren 
noch  in  einem  neuerbauten  Krankenhause  in  Wien  die  Heizung 
durchgängig  mittelst  Oefeu  in  den  einzelnen  Sälen  einrichtete, 
so  wurden  dennoch  mehrere  grössere,  öffentlichen  Unternehmungen 
angehörende  Localitäten  mit  besseren  und  dem  heutigen  Stand- 
puncte  der  Wissenschaft  entsprechenderen  Heizanlagen  versehen. 
Auch  die  Heizeiurichtungen  einfachster  Art,  Oefen  und  Herde, 
werden  bei  uns  nicht  mit  der  Bezugnahme  auf  Ersparniss  des 
Brennmateriales  ausgeführt,  wie  diess  bei  den  hohen  Preisen  des- 
selben noth wendig  wäre. 

Die  in  neuerer  Zeit  so  überhand  genommene  Vorliebe  für 
Erker  an  neuen  Wohngebäuden  können  wir  nur  als  höchst  zweck- 
mässig unil  unseren  Temperatur-  und  klimatischen  Verhältnissen 
vollkommen  anpassend  begrüssen.  Abgesehen  von  den  hübschen 
Decorirungsmotiven,  die  dadurch  vorzüglich  für  Erker  geboteti 
werden,  kommen  durch  sie  auch  die  früher  so  sehr  beliebten,  aber 
unseren  mehr  nordischen  Witterungsverhältnissen  durchaus  nicht 
entsprechenden  Balkone  mehr  und  mehr  in  Abnahme. 

Der  neuen  Bauordnung  vom  Jahre  1859  folgten  in  den 
nächsten    Jahren   zahlreiche   Nachtragsverordnungen,    theils   als 

19  * 
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Zusätze  und  Evläuteruiigf^u  derselben,  theils  als  selbstständige, 
durch  die  Stadterweiterung  nothweudlg  gewordene  Bestimmungen, 
bezüglich  der  Parcelliruug  von  Plätzen,  Anlage  neuer  Strassen- 
pflasterung-,  Caualisirung  u.  s.  w.  Doch  sind  dieselben  durchwegs 
gauz  localer  Natur  und  von  untergeordneter  Wichtigkeit. 

Zur  Erlangung  einer  den  Ansprüchen  unserer  heutigen  Bau- 
technik vollkommen  entsprechenden  Bauordnung  wurde  die  ge- 
genwärtig bestehende  durch  ein  von  Seite  des  österreichischen 
Ingenieur-  uud  Architect-uvereins  gewähltes  Comite  einer  ent- 
sprechenden Umarbeitung  unterzogen,  um  dieses  Elaborat  als  Aus- 
druck der  Wünsche  der  Rautechniker  Wiens  seinerzeit  geeigneten 
Ortes  zur  Vorlage  zu  bringen. 

Eine  Bauordnung  für  das  flache  Land  wurde  von  Seite  der 
hohen  Regierung  dem  niederösterreichischen  Landtage  vorgelegt 
und  hat,  nachdem  sie  dui'c  li  diesen  in  einigen  ilir^r  Bestimmungen 
modificirt  worden  war,  bereits  die  allerhöchste  Sanction  erhalten. 
Dieselbe  hat  besonders  liberale  Bestimmungen  in  Betreff  von 
Bauten  für  industrielle  Zwecke. 

Mit  Ausnahme  der  nächsten  Umgebung  Wiens,  wo  in  den 
letzten  Jahren  auch  die  regste  Bauthätigkeit  herrsehte,  war  auf 
dem  Lande  wohl  in  Folge  der  unläugbar  um  sich  greifenden 
Verarmung  des  Bauernstandes  die  Baulust  gänzlich  ge- 
schwunden, so  dass  in  manchen  Bezirken  Niederösterreichs  die 
Zahl  der  Baugewerbe  nicht  nur  keine  Zunahme,  sondern  sogar  eine 
Verminderung  derselben  nachweist.  Iliugegeu  wurde  in  den  Be- 
zirken zunächst  der  Favoritenliuie,  in  Fünf-  uud  Sechshaus,  Otta- 
kring  uud  Ileruals  so  viel  gebaut,  dass  mit  Ausnahme  des  erst- 
genannten Bezirkes,  welcher  in  diesem  zehnjährigen  Zeiträume 
ganz  neu  entstanden  ist,  dieselben  sowohl  in  Bezug  auf  Grösse 
und  Ausdi'liMuug,  als  auf  die  Eleganz  der  Neubauten  in  weseut- 
lichsterWeise  gegen  früher  verschönert  und  vergrössert  erscheinen. 
Mit  Ausnahme  der  Bauten  au  der  Westbahu  und  einiger  weni- 
ger Fabriks-  und  Wohugebäude  wurde  auf  dem  flachen  Lande 
beinahe  nichts  gebaut,  uud  es  dürfte  auch  vorläufig  wegen  des 
herrscheuilen  Geldmangels  wenig  Aussicht  auf  eiue  baldige  Zu- 
nahme der  Baulust  vorhanden  sein.  Auch  die  Zahl  der  Villen  in 
der  Umgebung  wurde  uur  um  sehr  wenige  vermehrt,  da  einerseits 
durch  dtni  nach  allen  Kichtungeu  erleichterten  Verkehr 'die  Vorliebe 
für  Weiler  eulferute  Sommerauftmthalte  zugenommen  hat,  auderu- 
theils  aber  auch  die  grossen  Erhaltungskosten  eines  derartigen  Be- 
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iilzthums,  sowie  auch  dei  Uinst,iiid,  d.iiit,  bei  Entäusserung  eines 
solchen  die  Verkaufssumme  stets  weit  unter  dem  wirklichen  Werthe 
desselben  zurückbleibt,  viele  von  d^ra  P^rbauen  eigenerLandhäuser 
zurückhalten  dürften. 

Die  Qualität  der  Leistung  ist  im  Allgemeinen  bei  unseren  Bau- 
gewerben während  der  letzten  zehiiJahre  eine  bessere  geworden, 
obAvohl  zu  erwähnen  ist,   dass  die  grosse  Concurrenz,   noch  mehr 
aber  auf  dieselbe  speculirende  Bauherren  und  Bauunternehmer  in 
vielen  Fallen  Preise  hervorriefen,  bei  denen  eine  vollkommen  solide 
Arbeit  kaum  mehr  geleistet  werden  konnte,  da  der  accordirte  Preis 
zuweilen  nicht  höher,  ja  sogar  selbst  unter  ,dem  Preise  des  Roh- 
materials  bei  w^irklich  guter  Qualität  des  letzteren  vrar.    Ein  an- 
erkennenswerther  Vorzug  der  Wiener  Baugew^erbe  besteht  in  der 
Raschheit  und  Präcision,  mit  der  im  Allgemeinen  den  Auftrügen 
entsprochen  wird.    Selbstverständlich  >vurden  diese  Schnelligkeit 
im  Produciren  und  dieser  Reichthum  an  Hilfsmitteln  aller  Art  durch 
die  umfassende Thätigkeit,  welche  während  der  letzten  sechs  Jahre 
in  denselben  herrschte,   nur  !2;ehoben  und  befördert.    Uebrigens 
^'ählt  gegenwärtig  jedes  der  B-iugewerbe  Wiens  wenigstens  einige 
Mitglieder  unter  sich,  die  ihrem  Geschäfte  eine  solche  Ausdehnung 
verliehen  haben  und  über  solche  Vorräthe  und  Mittel  gebieten, 
dass  sie  befähigt  sind,   Leistungen  grösster  und  schwierigster  Art 
in  überraschend  kurzer  Zeit  herzustellen. 

Die  gleichzeitige  Ausführung  so  vieler,  sowohl  monumentaler 
als  Nutzbauten  blieb  auch  nicht  ohne  eingehende  und  fördernde 
Wirkung  auf  die  Architectur.  Die  Menge  des  in  jüngster  Zeit  Ge- 
schaffenen lässt  ein  klares  und  übersichtliches  Urtheil  über  die 
gegenwärtigen  Kunstverhältuisse  Wiens  zu.  In  allen  Richtungen 
sehen  wir  die  Thätigkeit  unserer  Architecten  wirken  und  das  Re- 
sultat dieses  Strebens  kann  nur  als  ein  höchst  günstiges  und  die 
letzte  Bauperiode  als  massgebend  für  die  fernere  Entwicklung  der 
Architecturzustände  Wi-ns  bezeichnet  werden. 

Dessenungeachtet  und  bei  vollster  Anerkennung  der  Verdienste 
jedes  Einzelnen  muss  doch  eines  misslichen  l'ra-^tandes  unserer 
heutigen  Kunstzustände  erwähnt  werden,  zu  dessen  gänzlicher  Be- 
seitigung, welche  übrigens  für  das  (üideihen  wahrer  Kunstzustiinde 
unumgänglich  nothwendig  erscheint,  aber  wohl  noch  längere  Zeit 
erforderlich  sein  dürfte.  Ks  ist  dicss  der  Mangel  an  Einheit  im 
Wirken  und  dasNichtvorhandensein  eines  feststehenden,  bestimm- 
ten Zieles  für  unser  künstlerisches  Streben,  oder  kurz  gesagt,  der 
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gänzliche  /Abgang  einer  gemeinsohafllichen  traditionellen  Schule. 
Wenn  schon  dieser  eben  erwähnte  Umstand  eine  allgemeine  Cala- 
mität  der  gesammten  modernen  Architectnr  ist,  so  dürften  ausser 
Wien  doch  nur  wenige  Orte  sein,  wo  die  Zersplitterung  und  die 
Zerfahrenheit  der  gegenwärtigen  Architecturzustände  in  gleichem 
Grade  sichtbar  werden,  als  eben  hier. 

Alle  Bauschulen  der  Gegenwart  finden  hier  ihre  Vertreter  und 
die  Formen  der  hellenischen  Kunst  werden  mit  gleicher  Vorliebe 
angewendet,  wie  die  des  Mittelalters  und  der  Renaissance.  In  jeder 
dieser  Richtungen  wurde  in  neuerer  Zeit  Vortreffliches  geleistet; 
dennoch  aber  wird  für  das  feinere,  kunstgeübtere  Auge  durch 
diesen  Mangel  an  IJebereinstimraung  der  Formen  der  Eindruck  der 
Strassen  des  neuen  Wien  wesentlich  beeinträchtigt.  Doch  ist  es 
unbestreitbar,  dass  eine  Klärung  der  Ideen  schon  begonnen  hat 
und  dass  im  Allgemeinen  mit  grösserer  Sicherheit  und  vollerem 
Bewusstseiu  den  Zielen  nachgestrebt  wird,  als  diess  noch  vor  weni- 
gen Jahren  der  Fall  war. 

In  der  Architectnr  unserer  Zinshäuser  scheinen  nach  und  nach 
die  Decorationsformen  der  Pariser  Wohnhäuser,  in  einer  freien  Be- 
nützung der  Renaissance  bestehend,  die  Oberhand  gewinnen  zu 
wollen,  und  unstreitig  wurden  sehr  elegante  und  höchst  gefallige 
Fa^aden  in  diesem  Geschmacke  während  der  letzten  Jahre  ausge- 
führt.. Rivalisirend  in  dieser  Richtung,  jedoch  in  neuester  Zeit  mit 
viel  weniger  Erfolg  als  früher,  hält  sich  noch  immer  die,  griechische 
Bauformen  für  unsere  modernen  Decorirungszwecke  benützende,  an- 
tikisirende  oder  sogenannte  Berhuer  Schule,  welche  weniger  für 
öffentliche  Bauten,  aber  desto  mehr  für  Zinshäuser  in  früheren  Jah- 
ren in  Wien  mit  grosser  Vorliebe  augewendet  wurde. 

Jede  dieser  beiden  Richtungen  hat  höchst  tüchtige  und  ge- 
wandt»^ Vertreter  unter  den  Architecten  Wiens,  und  es  wird  wohl 
noch  längere  Zeit  dauern,  bis  es  einer  Partei  gelingen  wird,  die 
andere  vai  verdrängen.  Für  monumentale  Bauten,  und  zwar  für 
solche,  welche  kirchlichen  oder  doch  annähernd  mehr  religiösen 
Zwecken  dienen,  iiat  die  Gothik  und  vorzugsweise  die  des  13.  und 
14.  Jahrhunderts,  ausschliessende  Anwendung  erlangt,  während 
sich  für  alle  anderen,  einer  mehr  profanen Bestimmuug  gewidmeten 
öffentlichen  Gel>iiu(le  die  Renaissance,  natürlich  in  strengerer  Ent- 
wicklung der  Formen  als  bei  Zinshäusern,  behaupten  dürfte. 

Nicht  nur  bei  öffentlichen,  sondern  auch  bei  Zinsbauten  machte 
sieh   in  lifii  l»'t/t»'n  Jahren  im  Vergleiche  gegen  frühere  Perioden 
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ein  L-rhöhlcr  Sinu   für  Luxus  und  reichere  Ausstattung  bemerkbar, 
und  durch  glückliches  und  verständig  geleitetes  Zusammenwirken 
von  Architectur,  Malerei  und  Plastik  wurden  theilweise  Schöpfun- 
gen hervorgerufen,   deren  Eindruck  auf  den  Beschauer  nur  als  ein 
ganz  harmonischer  und  echt  künstlerischer  bezeichnet  werden  kann. 
Deffentliche  Gebäude  sowohl  für  religiöse  als  profane  Zwecke  wer- 
den heutzutage  mit  einem  Aufwände  von  edlerem  Materiale,  in  rei- 
cheren architectonischen  Formen  und  mit  Zuhilfenahme  der  bilden- 
den Schvvesterkünste  in  einer  gegen  die  Bauten   der  früheren  Zeit 
ungleich  luxuriöseren  und  den  künstlerischen  Anforderungen  ent- 
sprechendere j  Weise  hergestellt .  Abgesehen  von  der  Ausschmückung 
solcher  Gebäude  durch  Werke  der  Malerei  und  Bildhauerei,  ist 
die  jetzt  so  häuti^^e  Verwendung  edlerer  Steingattungen  und  des 
Kunstmarmors,  getriebener  Eisengegenstände,  Bronzen  und  des 
Stuckes  zu  erwähnen;  auch  in  der  Ausschmückung  der  Wohn-  und 
Empfangsräume  der  reicheren  Classen  macht  sich  ein  feinerer  Ge- 
schmack und  erhöhter  Sinn  für  Luxus  durch  Anwendung  reicheren 
und   gediegeneren    Materials    und    Inanspruchnahme    bewährter 
Kunstkräfte  im  Vergleiche  gegen  die  frühere  Zeit  in  vortheilhafter 
Weise  bemerkbar. 

Dieser  Aufschwung  der  Kunstgewerbe  war  von  den  besten 
Folgen  in  Bezug  auf  Bildung  des  Geschmackes  und  Entwicklung 
einer  guten  und  eleganten  Technik  begleitet,  und  es  sind  manche 
der  während  der  letzten  zehn  Jahre  ausgeführten  Bauten  als  wahre 
Schulen  zur  Heranbildung  tüchtiger  Arbeitskräfte  zu  betrachten. 
In  allen  fürDecorirungszwecke  arbeitendeuGewerben  ist  in  diesem 
Zeiträume  ein  wesentlicher  Fortschritt  walu'zunehmen ;  die  Anzahl 
geschickter  Arbeiter  wurde  weitaus  vermehrt  und  Wien  besitzt 
gegenwärtig  Modelleure,  Bildhauer,  MetaUgiesser,  Ciseleure,  Mar- 
morirer,  kurz  Kunsthandwerker  aller  Art  in  solcher  Zahl  und  von 
einer  solchen  Geschicklichkeit,  dass  die  besseren  derartigen  Lei- 
stungen der  gegenwärtigen  Wiener  Bautechnik  jeden  Vergleich 
mit  ausländischen  Leistungen  derselben  Art  vollkommen  auszu- 
halten im  Staude  sind. 

Gegenwärtig  (1866)  liegen  diese  Gewerbe  wie  alle  anderen 
zum  Bauwesen  in  Bezug  stehenden  sehr  darnieder,  und  nur  noch 
drei  grössere  Bauten  —  das  Opernhaus  und  die  beiden  erzherzog- 
lichen Palais  auf  der  Ringstrasse  —  beschäftigen  einen  Theil  der- 
selben. Schon  im  Interesse  dieses  in  den  letzten  Jahren  so  ver- 
vollkommneten Zweiges  der  Baugewerbe   wäre  sehr  zu  wünschen, 
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dass  die  Baulhaligkeit  Wien^  bald  wieder  belebter  würde,  da 
sonst  viele  dieser  /um  Th(>il  ganz  vorzüglichen  Kräfte  entweder 
gänzlich  zuGrunde  gehen  oder  andere  Orte  als  Felder  ihrerThätig- 
keit  aufsuchen  raüssten. 

Selbstverständlich  wurde  die  Ziegelerzeugu  ug  durch  die 
grosse  Bauthäligkeit  in  den  letzten  Jahren  in  ausserordent- 
licher Weise  in  Anspruch  genommen,  und  besonders  im 
Jahre  1862  konnte  dieselbe  trotz  aller  Anstrengung  nur  mit  grosser 
Noth  allen  Anforderungen  Genüge  leisten.  Die  übergrosse  Produc- 
tion  war  übrigens  auch  auf  die  Qualität  der  Ziegel  von  schädlichem 
Einflüsse;  zur  Ablagerung  des  Thons,  sowie  zu  der  zur  Anfertigung 
vollkommen  guter  Ziegel  unumgänglich  noth  wendigen  Anrichtung 
desselben  blieb  wenig  oder  gar  keine  Zeit  übrig;  die  Trocknung 
und  der  Brand  wurden  überstürzt  und  in  Folge  dessen  Ziegel  er- 
zeugt, welche  ihrer  Güte  nach  weit  den  bisher  in  Wien  verwende- 
ten nachstanden.  Auch  bezüglich  ihrer  Dimensionen  wurden  sie 
damals  sehr  ungleich  und  durchgängig  kleiner,  als  vorgeschrieben 
ist,  erzeugt,  so  dass  Differenzen  in  denselben  von  '/,  bis  "/^  Zoll 
ganz  gewöhnlich  waren. 

Gegenwärtig,  da  der  Bedarf  ein  sehr  geringer  ist,  erscheinen 
diese  Nachtheile  alle  wieder  behoben  und  die  Ziegel  werden  wie- 
der in  derselben  Vorzüglichkeit,  die  ihnen  früher  eigen  war,  ange- 
fertigt. Auch  der  Preis,  welcher  die  enorme  Höhe  von  19  bis  21  fl. 
loco  Ziegelwerk  erreicht  hatte,  ist  gegenwärtig  wieder  auf  15  bis 
16  fl.  zurückgegangen. 

Als  Beleg  für  die  Höhe  des  Bedarfes  in  diesen  Jahren  geben 
wir  nach  den  Verzehrungssteuerausweisen  die  Zahl  der  in  Wien 
eingeführten  Ziegel : 

1865:       38,637.000 

1860:       91,821.000 

1861:      140,850.000 

1862:      115,.342,000 

186:^:       83,922.000 

1864:  62,064.000 
Zur  vollkommenen  Versorgung  Wiens  mit  Ziegeln  wurden  in 
den  letzten  Jahren  theils  Werke  neu  eröffnet,  theils  wurden  schon 
bestehende  vergrössert  oder  ausser  Betrieb  stehende  neuerdings  in 
Gang  gebracht.  Die  Production  aller  Wien  und  dessen  nächste 
Umgebung  mit  Ziegeln  versehenden  Werke  betrug  im  Jahre  1865 
nur  losMillionen,  somit  wesentlich  weniger  als  im  Jahre  1860,  wo 
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sie  die  Höhe  von  135  Millionen  erreicht  hatte;  weit  besser  aber 
bleibt  sie  immer  noch  als  im  Jahre  1855,  in  welchem  gar  nur  circa 
68  Millionen  erzeugt  worden  waren.  Die  jährliche  Productions- 
fähigkeit  aller  dieser  Werke  ist  von  circa  141  Millionen  im  Jahre 
1855  auf  190  Millionen  im  Jahre  1860,  und  auf  240  Millionen  im 
Jahre  1865  gestiegen.  Die  Anzahl  der  Brennöfen  in  der  Umgebung 
Wiens  beträgt  gegenwärtig  252. 

Herr  H.  Dräsche  ist  allein  im  Stande,  auf  seinen  Fabriken  zu 
Jnzersdorf,Wien,Oberlaa,Leopoldsdorf,Biedermannsdorf,Guntrams- 
dorf,  Hernais  und  Vösendor/ jährlich  circa  145  Millionen  Ziegel  zu 
erzeugen,  welche  mittelst  112  Brennöfen,  worunter  7  Ringöfen,  ge- 
wonnen werden.  Im  Jahre  1865  betrug  die  Zahl  der  von  ihm  ge- 
lieferten Ziegel  übrigens  nur  53  Millionen  und  dürfte  im  laufen- 
den Jahre  selbst  diese  Ziffer  nicht  erreichen.  Seine  Ziegel,  wenig- 
stens die  von  den  Werken  am  Wienerberge,  behaupten  sich  noch 
stets,  sowohl  durch  die  Vorzüglichkeit  desdazu  verwendeten  Thons, 
als  auch  durch  das  rationelle  und  sorgfältige  Bereiten  und  Brennen 
desselben,  als  das  beste  derartige  Baumateriale  Wiens, 

Den  seinen  am  nächsten  stehen  in  Bezug  auf  Productions- 
fahigkeit  die  P.  Grohe'schen  Werke  zn  Brunn  und  Vösendorf, 
welche  im  Stande  sind,  mittelst  14  Brennofen  jährlich  9  Millionen 
Ziegel  zu  erzeugen. 

Grössere  Werke  in  der  Nähe  Wiens  besitzen  noch:  die  Dr. 
Böhm'sche  Concursmasse  und  A.  Oetzelt  in  Vösendorf,  von  wel- 
chen jedoch  das  erstere  Werk  gegenwärtig  (1866)  nicht  im  Be- 
triebe steht;  ferner  J.  Eisner  und  Graf  Rechberg  in  Oberlaa, 
J.  Stier  in  Rothneusiedl,  A.  Patka  und  E.  Seefried  in  Neudorf 
und  die  Gemeinde  Brunn. 

Wie  bereits  erwähnt,  wurde  den  Terracotten  durch  den 
in  neuerer  Zeit  so  häufig  angewendeten  Cementguss  in  empfind- 
licher Weise  Concurrenz  gemacht,  da  der  Preis  des  letzteren  gerin- 
ger ist  und  auch  die  Anfertigung  derartiger  Gegenstände  leichter 
und  schneller  vor  sich  geht.  Trotzdem  war  der  Umsatz  in  Terra- 
cotten während  der  letzten  Jahre  ,  besonders  in  figuralen  oder 
grösseren  ornamentalen  Gegenständen,  für  welche  der  Cementguss 
bisher  noch  keine  Anwendung  gefunden  hat,  ein  ziemlich  lebhaf- 
ter, bis  endlich  das  beinahe  gänzliche  Aufhören  alier  Thätigkeit 
im  Bauwesen  auch  hier  seinen  nachtheiligen  Einfluss  geltend 
machte. 
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In  Niederösterreich  bestehen  im  Ganzen  571  Ziegelbrennereien, 
deren  Zahl  sich  seit  1860  nm  32  vermehrt  hat,  von  denen  jedoch 
der  bei  weitem  grösste  Theil  nur  zeitweilig,  wenn  gerade  Bedarf 
in  der  Umgebung  ist,  im  Betriebe  steht,  daher  die  Anzahl  der 
erzeugten  Ziegel  sich  auch  selbst  nur  annäherungsweise,  nicht 
genau,  bestimmen  lässt. 

Auch  die  Erzeugung  von  Weiss-  und  hydraulischem 
Kalk*)  hat  entsprechend  dem  gesteigerten  Bedarfe  während  der 
letzten  Jahre  sehr  zugenommen  und  die  Werke  zu  Hinterbrühl, 
Sparbach,  Kaltenleutgeben  und  Rodaun  wurden  wesentlich  erwei- 
tert. Durch  diese  grösseren,  ganz  nach  neuen  Systemen  eingerich- 
teten und  daher  einen  viel  geringeren  Aufwand  von  Brennmaterials 
in  Anspruch  nehmenden  Brennereien  werden  die  kleineren,  von 
früher  her  noch  bestehenden  in  ihrer  Existenz  sehr  bedroht,  ob- 
wohl stets  die  Qualität  des  durch  die  letzteren  gewonnenen  Kalkes 
eine  bessere  bleibt.  Der  Preis  des  Weisskalkes,  welcher  im  Jahre 
1855  11  bis  12  kr.  C.  M.  per  Cubikfuss  war,  bliel»  mit  wenigen 
Schwankungen  in  dieser  Höhe  bis  zum  Jahre  1864,  in  welchem 
aber  derselbe  in  Folge  des  vermindertenBedarfes  zu  sinken  begann 
und  gegenwärtig  bis  auf  17  kr.  ö.  W.  heruntergegangen  ist.  Der 
massenhafte  Verbrauch  von  hydraulischem  Kalk  in  neuerer  Zeit 
rief  ebenfalls  eine  Menge  neuer  Etablissements  zum  Zwecke  seiner 
Pirzeugung  in's  Leben;  trotzdem  gelang  es  keinem  der  neueren  Pro- 
ducte,  wenigstens  der  Qualität  nach,  mit  dem  echten  Kufsteiner 
hydraulischen  Kalk  zu  rivalisiren,  welcher  jedoch  schon  aus  Ur- 
sache seines  viel  weiteren  Transportes  stets  etwas  höher  im  Preise 
bleiben  wird,  als  die  inNieder-Oesterreich  selbst  erzeugten  Sorten. 

Maurer. 

Im  eigentlichen  Maurergewerbe  war  in  Wien  der  Geschäfts- 
gang in  der  ganzen  zehnjährigen  Periode,  besonders  aber  in  den 
Jahren  1860  bis  1864,  ein  so  vorzüglicher,  dass,  ungeachtet 
die  Anzahl  der  Gewerbe  von  47  im  Jahre  1855  auf  74  im  Jahre 
1860  und  endlich  auf  130  im  .Jahre  1865  sich  vermehrte,  dennoch 
alle  vollanf  Beschäftigung  fanden.  Der  seitdem  eingeti'etene  Rück- 
schlag macht  auch  hier  seine  Wirkungen  geltend,  so  dass  jetzt 
der  grösste  Theil  derselben  seine  Thätigkeit  auf  Arbeiten  ganz 
untergeordneter  Art  beschränkt  findet. 


*)  S.  auch  V.  Abschnitt:  Erzeugnisse  ans  iiichtinetallisclieu  MiueralöluJfeii, 
1.  Bd.,  S.  489. 
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Die  Zahl  der  Gehilfen  und  Taglöhner  bei  der  vereinigten  Ge- 
nossenschaft der  Maurer  und  Steinmetze  in  Wien  war  in  den  letzten 
Jahren  folgenden  Schwankungen  unterworfen  : 
Zahl  der  186!  1862 

Gehilfen 6056        6718 

Lehrlinge 1763         1825 

Taglöhner,  Männer.     3028        3359 
Weiber     6056         6718 

Im  Jahre  1866  dürften  sich  in  Folge  der  allgemeinen  Arbeits- 
stockung und  der  politischen  Verhältnisse,  wodurch  viele  der  Ar- 
beiter zu  Militärdiensten  einberufen  wurden,  diese  Zahlen  noch 
viel  niederer  als  im  vorigen  Jahre  stellen. 

In  den  Jahren  der  grössten  Bauthätigkeit,  nämlich  1862  und 
1863,  trat,  herbeigeführt  durch  den  ausserge wohnlichen  Bedarf 
an  Materialien  aller  Art,  eine  derartige  Steigerung  im  Preise  der- 
selben ein,  dass  dadurch  auch  die  Preise  für  das  fertig  hergestellte 
Mauerwerk  in  gleichem  Masse  in  die  Höhe  gingen.  So  erreichten 
Ziegel  loco  Bauplatz  den  Preis  von  28  bis  30  fl.  per  1000  Stück 
und  Weisskalk  20  bis  22  kr.  per  Cubikfuss,  daher  auch  der  Durch- 
schnittspreis  für  Mauerwerk  zu  dieser  Zeit  auf  62  bis  66  fl.  stieg. 

In  Folge  der  1865  herrschenden  missliehen  Geschäftsverhält- 
nisse,  sowie  auch  durch  die  eingetretene  grosse  Concurrenz  wur- 
den indess  alle  diese  Preise  wieder  auf  den  Stand  des  Jahres  1855 
/iUrückgeführt,  so  dass  der  Durchschnittspreis  für  Mauerwerk  ge- 
genwärtig (1866)  46  bis  52  fl.  beträgt.  Der  Preis  für  Ziegel  loco 
Bauplatz  ist  gegenwärtig  19  bis  21  fl. 

Die  Taglöhne,  sowohl  der  Gehilfen  als  der  Handlanger,  blie- 
ben vom  Jahre  1855  bis  1860  ziemlich  unverändert;  seitdem  ist  aber 
wenigstens  in  dem  der  Gehilfen ,  w^ahrscheinlich  herbeigeführt 
durch  die  immer  mehr  zunehmende  Vertheuerung  aller  Lebensbe- 
dürfnisse in  Wien  ,  eine  beständige  Erhöhung  wahrnehmbar ,  so 
dass  derselbe  von  90  kr.  bis  1  fl.  10  kr.  auf  1  fl.  5  kr.  bis  1  fl. 
25  kr.  gestiegen  ist.  Der  Lohn  der  Taglöhner  hingegen  hat  sich 
ziemlich  unverändert  mit  65  bis  75  kr.  erhalten. 

Auf  dem  flachen  Laude  Nieder-Oesterreichs  war,  wie  schon 
einmal  erwähnt  Avurde,  wenigstens  in  den  weiter  von  Wien  ent- 
fernten Gegenden,  die  Bauthätigkeit  so  gering,  dass  die  Anzahl 
der  Gewerbe  seit  fünf  Jahren  nicht  nur  keine  bedeutende  Zunahme, 
sondern  in  manchen  Bezirken  sogar  eine  Verminderung  derselben 
nachweist.  Wenn  auch  immerhin  in  dem  erwälinteu  Zeiträume  eine 
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Vermehrung  derselben  von  394  auf  443  stattgefunden  hat,  so  rauss 
-loch  erwähnt  werden,  dass  allein  im  K.  ü.  W.  W.  dieselbe  38, 
nämlich  von  121  auf  159,  beträgt," von  welchen  aber  wohl  der 
g-rössten  Mehrzahl  nach  anzunehmen  sein  dürfte,  dass  sie  in  der 
nächsten  Nähe  Wiens,  durch  die  in  den  letzten  Jahren  daselbst 
herrschende  grosse  Bauthätigkeit  ins  Leben  gerufen,  bestehen.  Im 
K.  0.  W.  W.  hat  die  Zahl  der  Gewerbe  um  10,  im  K.  U.  M.  B.  nur 
um  2  zugenommen,  während  sie  im  K.  0.  M.  B.  mit  75  ganz  un- 
verändert geblieben  ist. 

Die  Zahl  der  auf  dem  Lande  befindlichen  Gehilfen  mag  circa 
3000  betragen,  von  welchen  der  bei  weitem  grössere  Theil  wäh- 
rend der  Sommermonate  Beschäftigung  in  Wien  sucht;  manche 
derselben  mögen  auch  selbstständig,  ohne  bei  einem  Meister  in  Ar- 
beit zu  stehen,  ihr  Gewerbe  ausüben.  Die  Zahl  der  Lehrlinge  kann 
mit  circa  600  angenommen  werden,  von  denen  übrigens  auch  der 
grösste  Theil  während  der  besseren  Jahreszeit  seinen  Erwerb  in 
Wien  sucht. 

Steinmetze. 

Sowohl  durch  die  Menge  als  die  Qualität  der  in  den  letzten 
zehn  Jahren  hergestellten  Leistungen  ist  dieser  Zeitraum  tür  das 
Steinraetzgewerbe  als  eine  Periode  des  Fortschrittes  und  der  Ent- 
wicklung zu  bezeichnen.  Mit  dem  Beginne  des  Baues  zweier  gros- 
ser monumentaler  Gebäude  im  Jahre  1856,  deren  eines,  die  Votiv- 
kirche,  ganz  aus  hartem  Stein,  das  zweite,  das  Bank-  und  Börsen- 
gebäude, mit  grossem  Aufwände  von  Steinmateriale  aller  Art,  so- 
wohl an  der  Fa^ade  als  im  Innern,  ausgeführt  sind,  fand  in  diesem 
bisher  stets  mehr  dem  Maurergewerbo  untergeordnet  gebliebenen 
Gewerbe  ein  Aufschwung  statt,  der,  gefördert  durch  die  immer  mehr 
und  mehr  zunehmenderege  Baulust  und  insbesondere  durch  die  Aus- 
führung zahlreicher  monumentaler  Bauton,  dasselbe  zu  dem  Grade 
von  Selbstständigkeit  und  intcUectueller  Entwicklung  erhob  ,  den 
es  gegenwärtig  besitzt  und  wodurch  es  befähigt  wird,  seine  Lei- 
stungen würdig  den  besten  Arbeiten  der  Gegenwart  und  Vergan- 
genheit an  die  Seite  zu  stellen. 

An  den  vorerwähnten  beiden  Bauten  kameu  zum  ersten  Male 
die  harten  Steingattongen  aus  dem  Bezugsrayon  Wiens,  welche 
bisher  stets  nur  eine  ziemlich  sparsame  Verwendung  gefunden  hat- 
ten, in  grosser  Menge  zur  Verarbeitung  und  wurden  seitdem  bei 
den  zahlreichen  anderen,   während  dieser  Zeit  ausgeführten  gros- 
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seren  Bauten  in  sehr  bedeutender  Quantität  angewendet.  Die  un- 
gleich häufiger  als  früher  gewordene  Verwendung  dieser  Stein- 
sorten,  sowie  der  bereits  früher  angeführten  neu  hinzugekommenen 
Steingattungen  vom  Karst  und  von  Istrien,  dann  verschiedener 
Marmorarten  am  Bau  des  neuen  Opernhauses  und  an  den  Monumen- 
ten, sowie  die  durch  gesteigerte  Ansprüche  in  Betreff  der  Güte  der 
Arbeit  und  durch  Bearbeitung  härteren  und  edleren  Materials  her- 
beigeführte grössere  manuelle  Geschicklichkeit  und  Ausbildung 
der  Arbeiter,  sind  wichtige  Momente  für  die  Entwicklung  des  Wie- 
ner Steinmetzgewerbes  währeud  der  letzten  Jahre. 

Die  Qualität  der  Arbeit  hat  sich  während  dieser  Zeit  in  su 
hohem  Grade  vervollkommnet,  dass  Leistungen  geschaffen  werden 
konnten,  die  als  Meisterwerke  dieses  Gewerbes  zu  bezeichnen  sind. 
Als  Beweis,  welch'  hohen  Grad  von  Ausbildung  dasselbe  jetzt  er- 
reicht hat,  möge  dienen,  dass  sämmtliche  ornamentale  und  deco- 
rativ-figurale  Arbeiten  an  der  Votivkirche  und  an  den  Steinbestaud- 
theilen  der  inneren  Einrichtung  der  Lerchenfelderkirche  allein  von 
Steinmetzen,  und  zwar  in  vollendeter  Weise  ausgeführt  sind. 

Die  vielfältige  Beschäftigung  in  den  letzten  Jahren  hatte  eine 
reichliche  Vermehrung  der  Zahl  der  Gewerberaitglieder  und  Ge- 
hilfen zur  Folge.  Die  Anzahl  der  erstereu  betrug  im  Jahre  1855:  13, 
im  Jahre  1860:  16  und  endlich  im  Jahre  1865:  26;  demungeach- 
tet  hat  die  Zahl  der  grossen  und  ausgedehnteren  Gewerbe  keine 
Zunahme  aufzuweisen,  was  darin  seinen  Grund  finden  mag,  dass 
zum  grösseren  Betriebe  eines  derartigen  Gewerbes  auch  grosse 
Capitalien  erforderlich  sind.  Eines  der  grössten  Wiener  Gewerbe 
wurde  im  Laufe  des  Jahres  1865  von  seinem  Besitzer  der  Credit- 
anstalt  pachtweise  überlassen,  und  dieselbe  offerirt  grossartige  und 
iiussergewöhnlich  billige  Leistungen,  vorzüglich  in  Karster  und 
Istrianer  Stein;  mit  welchem  Erfolg,  inuss  die  Erfahrung  lehren. 

Am  Bau  des  neuen  Opernhauses  wurde  der  Versuch  auge- 
stellt, mit  Hilfe  einer  durch  Damptkraft  getriebenen  Maschine 
Steine  zu  hobeln;  jedoch  war  das  Resultat  kein  sehr  befriedigen- 
des und  man  beschränkte  sich  wieder  ausschliessend  auf  die 
Handarbeit. 

Die  Zahl  der  Arbeiter  hat  in  gleichmu  Schritte  mit  der  Be- 
schäftigung zu-  und  abgenommen  und  recrutirte  sich  der  Zuwachs 
hauptsächlich  ans  Böhmen  und  Venetieu.  Dif  italienischen  Stein- 
metze  bewähren  sich  beinahe  durchgängig  als  sehr  geschickte  und 
fleissige  Arbeiter. 
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Der  Arbeitslohn  eines  Gehilfen  hat  sich  durchschnittlich  vom 
Jahre  1855bisl860  um  20%,  und  von  1860  bis  1865  abermals  um 
20%  erhöht  und  ist  gegenwärtig  1  fl.  60  kr.  bis  2  fl.  Der  Verdienst 
wird  jedoch  durch  das  in  diesem  Gewerbe  beinahe  allgemein  üb- 
liche Accordarbeiten  oft  noch  sehr  bedeutend  erhöht.  Hingegen 
sind  die  Preise  des  Steinmaterials  gegen  1860  gegenwärtig  bei- 
nahe unverändert,  obwohl  sie  zur  Zeit  des  grüsst(Mi  Bedarfes  auch 
eine  grosse  Steigerung  erfahren  hatten. 

Eine  nicht  unbedeutende  Concurrenz  erwächst  den  Wiener 
Steinraetzgewerben  durch  die  Besitzer  der  Steinbrüche  auf  dem 
flachen  Lande,  welch'  letztere  sow^ohl  in  Folge  geringerer  Steuern, 
als  minder  hoher  Regiekosten  und  Arbeitslöhne  im  Betriebe  ihres 
Geschäftes  gegenüber  den  ersteren  wesentlich  erleichtert  sind. 

Auf  dem  Flachlaude  Nieder-Oesterreichs  hat  die  Zahl  der  Ge- 
werbe seit  1860  von  90  auf  101  zugenommen,  an  welcher  Ver- 
mehrung jedoch  hauptsächlich  die  in  Folge  des  grossen  Bedarfes 
in  Wien  neueröffneten  Steinbrüche  Ursache  sein  mögen.  Die  An- 
zahl der  bei  sämmtlichen  Gewerben  auf  dem  flachen  Lande  im  Jahre 
1865  beschäftigten  Steinmetzgehilfen  mag  350  bis  .S60  und  die  der 
Lehrlinge  circa  50  betragen  haben. 

Zimmerleute. 

Es  wurde  bereits  schon  einmal  erwähut,  dass  in  diesem  Ge- 
werbe 'die  Vermehrung  der  Mitglieder  in  Wien  während  der  letzten 
zehn  Jahre  eine  ganz  aussergewöhnliche  war,  so  dass  die  Anzahl 
(lerGewerbe  von  23  im  Jahre  1855  auf  50  im  Jahre  1865  gestiegen 
ist.  von  welchen  jedoch  nicht  alle  betrieben  werden;  ausserdem 
kann  aber  noch  angenommen  werden,  dass  cirea  25  Gewerbe  in 
nächster  Nähe  Wiens  bestehen. 

Wie  bei  den  anderen  ,  war  auch  in  diesem  Gewerbe  der  Ge- 
schäftsgang in  den  Jahren  1860  bis  1863  ein  vorzüglicher,  der  je- 
doch rasch  ein  Ende  nahm,  so  dass  von  1400  bis  1500  Gehilfen, 
welche  zu  jener  Zeit  Beschäftigung  gefunden  hatten,  gegenwärtig 
nur  mehr  650  mit  50  Lehrlingen  in  Arbeit  stehen,  zu  welcher  Ver- 
minderung aber  unstreitig  auch  die  überhandnehmende  Verwen- 
dung von  Dampl'kraft  lieigetragen  hat,  indem  angenommen  werden 
kann,  dass  gerade  von  jenen  Leistungen,  zu  welchen  man  erfah- 
rungsgemäss  bisher  stets  die  meisten  Arbeitskräfte  benöthigt  hatte, 
nämlich  die  Umarbeitung  des  Rundholzes  in  kantiges,  '/^  durch 
Dampfmaschinen  erzeugt  werden. 
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Die  Anwendung  vou  Dampf  kraft  war  übrigens  auf  die  Qua- 
lität der  Herstellungen  von  vorzüglichem  Einflüsse,  indem,  was 
Präcisiou  und  Solidität  betrifft,  die  mittelst  derselben  erzeugten 
Arbeiten  den  früher  ausgeführten  weit  vorzuziehen  sind.  Zu  er- 
wähnen ist  hier  noch,  dass  auch  zu  Hobelarbeiten  bereits  Dampf- 
maschinen verwendet  werden.  In  Wien  haben  gegen^^'rärtig  7  Ge- 
werbe grössere  oder  kleinere  Dampfmaschinen  im  Betriebe,  deren 
Gesararatkraft  127  Pferdekräfte  beträgt ,  und  wobei  circa  150  Ar- 
beiter beschäftigt  sind. 

Als  unzweifelhafter  Fortscbritt  ist  es  anzusehen,  dass  dem 
früheren  grossen  Holzaufwande  bei  Dachstühlen  und  anderen  Con- 
structionen  endlich  durch  Vereinfachung  und  rationellere  Losung 
ein  Ende  gemacht  und  dadurch  nicht  nur  grössere  Billigkeit,  son- 
dern auch  vermehrte  Solidität  der  Arbeit  herbeigeführt  wurde. 

Mit  dem  Jahre  1860  trat,  hervorgerufen  durch  den  vermehrten 
Bedarf  in  Wien  und  durch  die  Bauten  an  der  Westbahn,  eine  be- 
deutende Steigerung  der  Preise,  sowohl  von  Rundholz,  welches  aus 
Baiern,  als  auch  des  Schnittholzes,  welches  aus  Ober-Oesterreich 
bezogen  wird,  ein,  so  dass  mittelst  der  Nordbahn  bedeutende  Men- 
gen von  Bauholz  nach  Wien  geschafft  wurden  und  auf  diese  Weise 
trotz  der  hohen  Bahnfracht  eine  Herabminderung  der  damaligen 
übermässigen  Holzpreise  erreicht  wurde.  In  Folge  des  geringen 
]3edarfes  und  des  im  Jahre  1865  so  günstigen  Silbercurses  gingen 
dieselben  jedoch  in  der  Weise  herunter,  dass  sie  1866  beinahe 
unter  dem  Stande  des  Jahres  1855  waren.  Auf  der  West-  und  der 
Südbahn  finden  Holztransporte  noch  immer  statt,  während  diesel- 
)>en  auf  der  Nordbahn  aus  Ursache  der  hohen  Frachtpreise  längst 
wieder  eingestellt  werden  mussten. 

Zu  bedauern  bleibt  es,  dass  der  Holzreichthum  vieler  Gegen- 
den Oesterreichs  noch  immer  nicht  in  derWeise  ausgenützt  werden 
kann,  wie  diess  bei  besseren  Communicationeu  der  Fall  sein  würde, 
und  dass  grosse  Summen  nach  Baiern  für  ein  Materiale  hinaus- 
gehen, das  wir  im  Inlande  in  2:leicher  Vorzüglichkeit  besitzen. 

Auf  dem  flachen  Lande  ist  mit  Ausnahme  des  Kreises  ü.  W.  W.. 
wo  durch  die  in  Wiens  nächster  l'ragebuiigherrsciioiide Baulust  viele 
neue  Zimmergewerbe  entstanden,  so  <lass  die  Zahl  von  144  auf  158 
stieg,  eine  Verminderung  derselben  eingetreten.  Der  bedeutendste 
Büjckgang  ist  im  Kreise  U.  M.  B.  bemerkbar,  wu  seit  1860  die 
Zahl  der  Geweibe  von  129  auf  104  zurückgegangen  ist.  Die  Zahl 
aller  Gewerbe  auf  dem  flachen  Lande  N'iedcr-Oesterreichs  beträgt 
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gegenwärtig  442  gegen  450  im  Jahre  1860.  Die  Zahl  der  dabei 
beschäftigten  Gehilfen  kann  mit  1400  bis  1500  und  die  der  Lehr- 
linge auf  250  angenommen  werden. 

Schiefer-  und  Ziegeidecker. 

Auch  bei  den  Schieferdeckern  war  die  Thätigkeit  während 
der  letzten  .Jahre  eine  sehr  lebhafte;  jedoch  muss  erwähnt  werd;?n, 
dass  eine  übergrosse  Concurrenz  theilweise  nachtheilige  Folgen 
nach  sich  zog,  da  manche  Herstellungen  aus  Ursache  übertriebener 
Preisherabminderuugen  Vieles  zn  wünschen  übrig  Hessen.  Trotz 
.seiner  weit  geringeren  Qualität  findet  das  inländische  Materiale, 
nämlich  der  mährische  und  schlesische  Schiefer,  häufigere  Ver 
Wendung  als  das  ausländische,  da  der  Preis  desselben  stets  um  ein 
Drittheil  billiger  sich  herausstellt,  als  der  des  letzteren. 

In  den  Materialpreisen  macht  sich  bei  dem  Vergleiche  der 
.Jahre  1855,  1860  und  1865  ein  Herabgehen  im  Verhältnisse  wie 
100:  86:  71  bemerkbar. 

Von  uachtheiligem  Einflüsse  auf  die  häufige  Anwendung  inlän- 
dischen Schiefers  bleibt*  der  Umstand,  dass  die  Gewinnung  dieses 
Materials  nicht  in  genügender  Ausdehnung  betrieben  wird,  so  dass 
Bestellungen  grösserer  Art  entweder  gar  nicht  übernommen  wer- 
den können,  oder  doch  sogleich  ein  Hinaufgehen  des  Preises  zur 
Folge  haben,  während  bei  dem  ausländischen  Materiale  in  diesem 
Falle  stets  noch  eine  Ermässigung  der  Preise  eintritt.  Hingegen 
sind  wieder  im  Geschäfte  mit  dem  letzteren  die  Schwankungen  des 
Agio  von  höchst  nachtheiliger  Wirkung  und  machen  den  Abschluss 
eines  jeden  Geschäftes  auf  längere  Zeit  zu  einem  höchst  gewagten. 

Als  Verbesserung  in  diesem  Gewerbe  kann  erwähnt  werden, 
dass  von  der  in  früherer  Zeit  allgemein  angewendeten  Eindeckung 
auf  Breterverschalung  oder  Schindeln  jetzt  häufig  Umgang  genom- 
men und  der  Schiefer  sogleich  auf  horizontale  oder  schiefe  Latten 
gelegt  wird.  Sowohl  aus  Ersparungsrücksichten,  als  auch  wegen 
besonderer  (yonservirung  äes  Dachstuhles  dürfte  diese  neuere  Art 
von  Eindeckung  anzuempfehlen  sein. 

Da  die  besseren  Bauten  Wiens  in  neuerer  Zeit  beinahe  allge- 
mein mit  Schiefer  eingedeckt  werden,  so  war  der  Geschäftsgang 
bei  den  Ziegeideckern  kein  so  ganz  vorzüglicher,  als  nach  der 
grossen  Anzahl  von  Neubauten  während  der  letzten  Jahre  geschlos- 
sen werden  dürfte,  und  es  war  dieses  Gewerbe,  mit  Ausnahme  von 
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Reparaturen,  mehr  auf  Arbeiten  in   den  Vorstädten  nnd  vor  den 
Linien  angewiesen. 

Die  Anzahl  der  Schiefer-  und  Ziegeidecker  betrug  im  Jahre 
1855:  33,  im  Jahre  1860:  37  und  im  abgelaufenen  Jahre  42.  Der 
ganze  Genosseuschaftsbezirk  Wiens,  wozu  auch  die  Gewerbe  aus 
der  nächsten  Umgebung  gezählt  werden,  umfasst  gegenwärtig  53 
Mitglieder  mit  265  Gehilfen  und  35  Lehrlingen. 

Die  Anzahl  der  Ziegeldeckor  auf  dem  Flachlande  zeigt  eine 
beträchtliche  Zunahme  dieser  Gewerbe  während  der  letzten  fünf 
Jahre,  welche  aber  vorzugsweise  in  den  Kreisen  0.  und  U.  M,  B. 
stattgefunden  hat,  so  dass  im  ersteren  die  Zahl  derselben  von  9  auf 
21,  im  letzteren  von  52  auf  74  gestiegen  ist,  während  im  Kreise 
0.  W.  W.  eine  sehr  geringe  und  im  Kreise  U.  W.  W.  gar  keine 
Vermehrung  derselben  stattfand.  Die  Zahl  sämmtlich  er  Gewerbe  auf 
dem  flachen  Lande  hat  sich  seit  dem  Jahre  1860  von  102  auf  140 
erhöht  und  es  sind  gegenwärtig  ungefähr  120  Gehilfen  und  15  Lehr- 
linge dabei  beschäftigt. 

Da  auf  dem  Lande  gar  keine  Schieferdeckergewerbe  oder  doch 
nur  in  höchst  geringer  Anzahl  und  in  Verbindung  mit  Ziegeldecker- 
gewerben  bestehen,  so  kommen  grössere  Schieferdeckerarbeiten 
daselbst  den  Wiener  Gewerben  zu  Gute. 

Bautischler. 

Auch  dieses  Gewerbe,  zum  Theile  bereits  im  X.  Abschnitte 
besprochen,  entwickelte  sich  in  den  letzten  Jahren  in  höchst  vor- 
theilhafter  Weise;  vorzüglich  was  die  Qualität  der  Arbeit  anbe- 
langt, ist  im  Vergleiche  gegen  die  früheren  Leistungen  im  Allge- 
meinen grössere  Solidität  und  gefälligere  Form  wahrzunehmen. 

Ausser  den  unmittelbar  durch  die  Construction  eines  Baues 
bedingten  Arbeiten  sind  es  vor  Allem  Gewölbseinrichtungen,  Por- 
tale und  andere  derartige  Herstellungen ,  an  welchen,  sowohl  was 
die  Arbeit,  als  auch  die  meistens  ganz  gelungene  Zeichnung  be- 
trifft, unläugbar  ein  wesentlicher  Fortschritt  wahrzunehmen  ist. 
Auch  wurden  in  vielen  besonders  elegant  eingerichteten  Wohnun- 
gen Thüren,  Fenster,  Plafonds,  Fussböden,  Wandvertäfelungen  und 
andere  derartige  Einrichtungsbestandtheile  in  so  vorzüglicher 
Weise  und  zuweilen  auch  wirklich  in  so  künstlerischer  Form  aus- 
geführt, dass  diese  Leistungen  als  ausgezeichnet  in  ihrer  Art  er- 
klärt werden  müssen.  Uebergrosse  Coucurrenz  und  oft  auch  eine 
dieselbe  wohl  benutzende  Speculation  riefen  freilich  bei  manchen 
IL  Bd.  20 


304 

Bauten  Preise  hervor,  bei  welchen  entweder  die  Güte  der  Arbeit 
oder  die  Unternehmer  leiden  mussten. 

Besondere  Erwähnung  in  B ezug  au f  Grossartigk  ei t  des  Betriebes 
und  derProductiou  verdient  die  „Erste  österr.Thüren-,  Fenster-  und 
Fussbödenfabrik"  (früher  M.  Markert),  ein  Etablissement  ersten 
Ranges  von  bedeutender  Ausdehnung  und  sehr  zweckmässiger  An- 
lage. Es  sind  daselbst  2  Dampfmaschinen,  jede  zu  24  Pferdekräften, 
im  Gange,  welche  36  verschiedene  Hobel-,  Stemm-,  Kehl-  und 
Zapfenmaschinen  nebst  Kreis-  und  Bandsägen  in  Bewegung  setzen. 
Ausserdem  beschäftigt  dieses  Etablissement  400  bis  600  Arbeiter. 
Die  Fabrik  ist  durch  diese  Einrichtung  in  der  Lage,  Arbeiten, 
deren  Beschaffenheit  einer  Herstellung  mittelst  Maschinen  beson- 
ders günstig  ist,  weit  schneller  und  billiger  auszuführen,  als 
diess  auf  anderem  Wege,  nämlich  mittelst  Handarbeit,  möglich 
ist.  Der  Expurt  der  Erzeugnisse  dieser  Fabrik  nach  den  Donau- 
fürstenthümern,  nach  Norddentschlaud  und  selbst  nach  der  Schweiz 
ist  ein  ziemlich  bedeutender. 

Auch  die  Fabrikation  von  Parquetten,  welche  jetzt  bei 
allen  halbwegs  besseren  Neubauten  durchgängig  angewendet  wer- 
den, hat  in  den  letzten  Jahren  einen  grossen  Aufschwung  genom- 
men, und  es  findet  in  diesem  Artikel  ein  beständiger  Export  sowohl 
nach  den  Provinzen  als  nach  dem  Auslände,  vorzüglich  nach  den 
Donaufürstenthümern,  statt. 

Wie  schon  einmal  angeführt  wurde,  war  die  Anzahl  der  Mit- 
glieder des  Tischlergewerbes  in  Wien  seit  dem  Jahre  1855  stets 
im  Steigen  und  hat  von  1619  auf  1684  im  Jahre  1860  und  auf 
1708  im  Jahre  1865  zugenommen,  in  welcher  Zahl  jedoch  auch  die 
Miibeltischler,  sowie  auch  andere  Gewerbespecialitäten,  als  z.  B. 
Modelltischler,  mit  inbegriffen  sind. 

Auf  dem  Flachlande  Nieder-Oesterreichs  ist  die  Zahl  der  Ge- 
werbe seit  1860  von  1694  auf  1881  gestiegen  und  es  war  in  den 
Kreisen  F.  W.  W.  und  0.  M.  B.,  und  zwar  in  dem  ersteren  mit  103, 
in  dem  letzteren  mit  16  neuen  Gewerben,  die  Vermehrung  am 
wesentlichsten. 

Bauschlosser. 

Es  wurde  schon  früher  erwähnt,  dass  bei  den  ßauschlosseni 
Wiens  trotz  der  zahlreichen  Arbeiten,  die  sie  während  der  letzten 
ßauperiode  fanden,  der  Geschäftsgang  kein  vorzüglicher  war,  und 
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ddss  dieses  Gewerbe  sowohl  in  Bezug  auf  die  Anzahl  seiner  Mitglieder, 
als  auch  auf  die  Summe  seiner  Steuerleistungen  im  Rückschritte 
begriffen  sei. 

In  diesem  Gewerbe  wurden  durch  grosse  Concurrenz  die  Preise 
in  solcher  Weise  herabgedrückt  und  sie  halten  sich  selbst  jetzt 
noch  auf  so  geringer  Höhe,  dass  bei  halbwegs  entsprechender  Qua- 
lität der  Arbeit  der  sie  herstellende  Geschäftsmann  häufig  ganz 
ohne  Gewinn  oder  selbst  mit  Schaden  arbeiten  muss.  Als  Beweis 
möge  dienen,  dass  der  Zentner  Schliessen  im  Jahre  1862,  als  d:is 
Rohmateriale  circa  10'/,  bis  10'/^  fl.  perZentner  kostete,  im  Preise 
von  13  bis  13'/,  fl.  war  und  gegenwärtig  (1866),  wo  das  Eisen  per 
Zentner  7  fl.  kostet,  mit  8'/,  bis  9  fl.  auf  den  Bauplatz  geliefert 
wird.  Genietete  Träger  wurden  im  Jahre  1860  mit  21  bis  22  fl. 
und  gewalzte  mit  19  fl.  per  Zentner  bezahlt,  gegenwärtig  ist  der 
Preis  der  ersteren  13  bis  13'/,  fl.,  jener  der  letzteren  97,  bis  12  fl. 

Hingegen  hat  sich  die  Arbeit  in  Bezug  auf  ihre  Beschaffenheit 
sehr  gebessert  und  selbst  die  ganz  gewöhnlichen  Leistungen  dieses 
Gewerbes,  z.B.  Thür-  und  Fensterbeschläge,  übertrefi'en  die  meisten 
ausländischen  derartigen  Erzeugnisse  durch  Leichtigkeit  und 
Solidität  der  Arbeit. 

Für  den  Verschluss  von  Verkaufslocalitäten  kamen  zahlreiche 
neue  Vorrichtungen  zur  Ausführung,  von  denen  besonders  die  ganz 
massiven  Verschluss-Balken  aus  Eisen  als  vorzüglich  zu  erwähnen 
sind.  Auch  mehr  dem  Kunstgewerbe  angehörende  Arbeiten  wurden 
neuerer  Zeit  in  Wien  sehr  häufig  und  theilweise  in  ganz  trefflicher 
Weise  ausgeführt;  wir  erwähnen  nur  der  in  den  letzten  Jahren  in 
grosser  Anzahl  verfertigten  Stiegengeländer,  Balken-  und  Oberlicht- 
gitter in  getriebener  Arbeit,  reich  verzierter  Beschläge  u.  s.  w. 
Auch  in  der  Anfertigung  complicirter  künstlicher  Schlösser  wird 
gegenwärtig  in  Wien  viel  Gutes  geleistet. 

In  Folge  der  ungünstigen  Erwerbs  Verhältnisse  war  auch 
die  Anzahl  der  Schlosser  seit  10  Jahren  in  Wien  beständig  im  Ab- 
nehmen und  sie  ging  von  676  im  Jahre  1855  auf  641  im  Jahre 
1860,  und  bis  auf  624  im  Jahre  1865  herunter.  Es  scheint  in  diesem 
Gewerbe  eine  Concentration  einzutreten,  so  dass  die  zahlreichen 
kleineren  Gewerbe  nach  und  nach  verschwinden,  um  wenigen,  aber 
grösseren  Platz  zu  machen. 

Ausserhalb  Wiens  hat  seit  fünf  Jahren  die  Anzahl  der  Gewerbe 
von  618  auf  673  zugenommen,  wobei  wieder  der  Kreis  U.  W.  W. 
jedenfalls  in  Folge  der  zahlreichen  Bauten  in  der  nächsten  Umge- 
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bung  Wiens  die  grösste  Vermehrung,  nämlich  von  279  auf  309, 
aufzuweisen  hat,  während  in  den  drei  anderen  Kreisen  die  Anzahl 
in  ziemlieh  gleichem  Masse  zugenommen  hat. 

Pflasterer. 

Durch  die  Stadterweiterung  und  die  zahlreichen  Neubauten 
war  auch  in  diesem  Gewerbe  während  der  letzten  zehn  Jahre  der 
Geschäftsgang  ein  vorzüglicher  und  dadurch  hat  dasselbe  an  Aus- 
dehnung sehr  zugenommen.  Der  Bedarf  an  Materiale  sowohl  als  die 
Nachfrage  nach  Arbeitskräften  waren  so  gross,  dass  die  Preise  vom 
Jahre  1858  an  eine  Steigerung  erfuhren,  welche  erst  im  Jahre  1865, 
wo  auch  hier  Mangel  an  Beschäftigung  eintrat,  nachliess.  Vor 
einigen  Jahren  stellte  die  Commune  Wien  den  Versuch  an,  die 
Lieferung  des  Steinmaterials  auf  eigene  Rechnung  zu  unternehmen, 
jedoch  ohne  dadurch  ein  günstiges  Resultat  zu  erzielen,  da  säramt- 
liche  Preise  durch  diese  Trennung  der  Geschäfte  in  die  Höhe 
gingen  und  beispielsweise  der  Herstellungspreis  des  Würfelpfla- 
sters seitdem  um  10  bis  15%  gestiegen  ist. 

Mannigfache  Versuche  behufs  Ermittlung  neuer  Materialien  zur 
Herstellung  sowohl  vonTrottoirs  als  Fahrbahnpflasterungen  wurden 
in  den  Jahren  1860  bis  1865  angestellt  und  sind  früher  schon  in 
ausführlicherer  Weise  besprochen  worden.  Das  Legen  der  Steine 
in  Cement  oder  das  Ausgiessen  der  Fugen  mit  demselben  oder  auch 
mit  Asphalt  waren  Neuerungen  von  sehr  glücklichem  Erfolg.  Zwar 
schon  von  früher  her  in  Gebrauch,  aber  doch  erst  seit  neuerer  Zeit 
in  häufigerer  Verwendung  ist  das  Holzwürfelpflaster  für  Ein- 
fahrten, welches  gegenwärtig  wegen  vieler  Vortheile,  die  es  bietet, 
sehr  beliebt  ist  und  das  man  jetzt  auch  schon  nach  Zeichnung  aus 
verschiedenartig  geformten  Stöckeln  zusammengesetzt  herstellt. 

Einen  neuen  Impuls  dürfte  dieses  unter  der  gegenwärtigen 
Geschäftsstockung  auch  ziemlich  darniederliegende  Gewerbe  durch 
die  in  Aussicht  genommene  theilweise  Pflasterung  der  Reichsstras- 
sen erhalten.  Die  Regierung  beabsichtigt  nämlich  in  Anbetracht  der 
hohen,  sich  jährlich  erneuernden  Erhaltungskosten  dieser  sämmtli- 
chen  von  Wien  auslaufenden  Strassen,  dieselben  auf  die  Länge  einer 
Meile  von  Wien  weg  in  der  Fahrbahnbreite  von  5  Klaftern  mit  Gra- 
nitordinärstein pflastern  zu  lassen.  Im  heurigenJahre  soll  versuchs- 
weise die  Pflasterung  der  Pressburger  Strasse  von  der  Linie  bin 
nach  Schwechat  ausgeführt  werden  und  es  sind  die  Zahlungsbedin- 
gungen so  eingerichtet,  dass  die  Regierung  die  Abzahlung  in  zehn 
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Jahresraten  abzutragen,  dagegen  der  Unternehmer  während  dieser 
Zeit  für  die  Erhaltung  der  Strasse  zu  sorgen  hat. 

Die  Zahl  der  Pflasterergewerbe  weist  während  der  letzten 
zehn  Jahre  keine  wesentliche  Vermehrung  auf  und  ist  im  Ganzen 
von  14  im  Jahre  1855  auf  16  im  Jahre  1865  gestiegen. 

Asphaltirer. 

Durch  die  zahlreichen  Bauten  hat  auch  die  Verwendung  des 
Asphalts  zugenommen  und  dadurch  das  Gewerbe  an  Ausdehnung 
gewonnen,  obwohl  man  von  der  Herstellung  von  Trottoirs  aus  As- 
phalt abgegangen  ist ;  hingegen  wird  er,  wie  schon  erwähnt  wurde, 
m  neuerer  Zeit  häufig  zum  Ausgiessen  der  Fugen  bei  Pflasterungen 
verwendet. 

Auch  die  Erzeugung  von  Steinpappe-Dächeru  hat  iu  Folge 
der  vermehrten  Anwendung  derselben  auf  dem  Lande  und  vorzüglich 
für  Gebäude  zu  industriellen  Zwecken  sehr  zugenommen. 

Anstreicher. 

Die  Anzahl  der  Mitglieder  dieses  Gewerbes  in  Wien  hat  sich 
seit  zehn  Jahren  von  136  im  Jahre  1855  auf  163  im  .Jahre  1860  und 
auf  219  im  Jahre  1865  vermehrt,  wozu  noch  67  ausserhalb  der  Linien 
wohnende,  aber  zum  Genossenschaftsbezirke  gehörende  Anstreicher 
gezählt  werden  müssen.  Doch  besteht  auch  hier  wie  bei  den  meisten 
anderen  Gewerben  dieser  Zuwachs  nur  aus  Gewerben  von  geringster 
Ausdehnung,  so  dass  die  Anzahl  der  grösseren  Gewerbe  als  gleich 
geblieben  zu  betrachten  ist.  Uebrigens  war  die  Concurrenz  auch  hier 
eine  sehr  lebhafte,  und  es  erhielten  sich  in  Folge  derselben  die  Preise 
stets  sehr  niedrig,  trotzdem  diePreise  der  Materialien  während  dieser 
Zeit  sehr  namhaften  Erhöhungen  ausgesetzt  waren.  So   erreichte 
vorzugsweise  der  Terpentin  in  den  Jahren  1861   bis   1864  einen 
Preis,  der  das  Doppelte  und  selbst  noch  mehr  seines  früheren 
Preises  betrug;  demuugeachtet  gingen  die  Herstellungspreise  in 
diesen  Jahren  um  10  bis  20%  herunter. 

Was  die  Beschaffenheit  der  Arbeit  betrifft,  so  hat  diese  an 
Vorzüglichkeit  unbestreitbar  zugenommen;  die  Imitation  aller 
Holz-  und  Steingattungen  wird  gegenwärtig  so  meister- 
laft  ausgeführt,  dabei  sind  die  Farben  und  Firnisse  von  solcher 
Dauerhaftigkeit  und  Schönheit,  dass  dieses  Gewerbe  seinem  gegeu- 
värtigen  Stande  nach  den  strengsten  Anforderungen  zu  ent- 
iprechen  im  Stande  ist.  Von  gutem  Einflüsse  auf  dieses  Gewerbe 
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ist  die  neuester  Zeit  sehr  überhandneliraeDde  Vorliebe  für  das  Strei- 
chen der  Fa^aden  mit  Oel färbe,  da  hierdurch  für  dasselbe  eine 
neue  und  sehr  ergiebige  Erwerbsquelle  entstanden  ist. 

Die  Zahl  der  Gehilfen  beträgt  gegenwärtig  in  Wien  600  bis  7  00, 
von  welchen  jedoch  nur  200  bis  250  dauernde  Beschäftigung,  d.  h. 
auch  während  des  Winters,  haben.  Die  Zahl  der  Lehrlinge  in  Wien 
beträgt  gegenwärtig  43. 

Ausser  Wien  hat  sich  in  Nieder-Oesterreich  die  Anzahl  der 
Gewerbe  seit  fünf  Jahren  von  150  auf  185  vermehrt,  von  welchen 
aber  circa  25  in  Verbindung  mit  anderen  einschlägigen  Gewerben, 
als  :  Schriften  mal  erei.  Lackiren  u.  s.  w.,  betriel>en  M'erdeu.  Wieder 
weiset  der  K.  U.  W.  W.  den  grössten  Zuwachs  au  Mitgliedern  auf. 
indem  daselbst  während  dieser  Zeit  die  Zahl  der  Gewerbe  von 
112  auf  133  gestiegen  ist,  während  in  den  Kreisen  ü.  M.  B.  und 
O.M.B.  dieVermehrung  eine  ganz  geringe  war  und  im  K. O.W.W, 
die  Zahl  derselben,  nämlich  12,  gar  keine  Veränderung  erlitten 
hat.  Die  Anzahl  aller  hiebe!  beschäftigten  Gehilfen  mag  80  bis  90 
und  die  der  Lehrlinge  .'JO  betragen,  von  welchen  jedoch  circa  60 
Gehilfen  und  27  Lehrlinge  allein  auf  den  K.  U.  W.  W.  entfallen. 
Es  ist  übrigens  anzunehmen,  dass  viele  der  Gehilfen  vorzüglich 
auf  dem  flachen  Lande  ihr  Gewerbe  selbstständig,  ohne  in  Arbeit 
bei  einem  Meister  zu  stehen,  betreiben. 

Marmorirer. 

Dieses  Gewerbe,  dem  in  früheren  Jahren  in  Wien  beinahe 
gar  keine  Pflege  zu  Theil  wurde,  hat  seit  zehn  Jahren  einen  sehr 
erfreulichen  Aufschwung  genommen  und  selbst  gegenwärtig  hat 
dasselbe  noch  für  einige  Jahre  Aussicht  auf  Beschäftigung  in 
grösserem  Masse. 

Die  erste  grössere  Arbeit  in  neuerer  Zeit  ergab  sich  für  das- 
selbe in  Wien  bei  dem  Bau  des  Bank-  und  Börsegebäudes.  Seit- 
dem wurden  sowohl  in  zahlreichen  öffentlichen  als  Privatbauten 
Vestibüle,  Stiegenhäuser  und  Säle  mit  Kunstmarmor  decorirt,  wo- 
durch dieses  Gewerbe  umf^mgreiche  Arbeit  erhielt  und  dasselbe 
zu  ziemlicher  Ausdehnung  gebracht  wurde.  Auch  jetzt  noch  sind 
sowohl  am  Bau  des  Opernhauses,  als  für  die  beiden  erzherzoglichen 
Palais  auf  der  Hiugstrasse  bedeutende  Arbeiten  dafür  in  Aussicht. 

Zu  bedauern  ist,  dass  die  Anwendung  des  Stucco  lucido  bis- 
her in  Wien  so  wenig  Eingang  gefunden  hat,  indem  dieses  Ma- 
teriale  sich   sowohl   durch  seine  Schönheit  und   Dauerhaftigkeit, 
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als  auch  durch  seine  Billigkeit  zur  Decorirung  von  Stiegen- 
häusern  und  Vestibüls,  sowie  für  Kaffeehäuser  und  andere  der- 
artige Räume  sehr  anempfiehlt. 

Stuckadorer. 

Für  das  dem  früheren  nahe  verwandte  Gewerbe  der  Stucka- 
dorer war  die  letzte  zehnjährige  Periode  ebenfalls  eine  höchst 
vortheilhafte.  Nebst  vieler  durch  die  zahlrei<:hen  Neubauten  noth- 
wendig  gewordener  ordinärer  Arbeit  von  gewöhnlicher  glatter 
Plafond-Stuckadorung  hat  die.S'js  <jewerbe  auch  Vieles  und  zum 
Theil  ganz  Vorzügliches  in  der  Decorirung  reicherer  Plafonds  in 
Stuccu  geleistet  und  sich  dadurch  wieder  dem  hohen  Grade  von 
Entwicklung,  d'Mi  es  einst  inne  hatte,  wenigstens  näher  gebracht. 
Die  seit  dem  lusl ebentreten  der  Gewerbefreiheit  vermehrte 
Anzahl  der  Gewerbe  blieb  auch  auf  die  Preise  nicht  ohne  Einfluss 
und  dieselben  können  jetzt  um  V/^  bis  y^  niederer  angenommen 
werden  als  vor  dem  Jahre  1860. 

In  neuester  Zeit  hat  die  Verwendung  von  Staff,  eines  Surro- 
gats, diesem  Gewerbe  eine  sehr  bedeutende  Cuncurrenz  herbei- 
geführt, indem  das  neue  Material e,  obwohl  von  geringerer  Dauer- 
haftigkeit als  echter  Gyps-Stncco,  doch  die  Vorzüge  eines  höchst 
geringen,  die  Decken  sehr  wenig  belastenden  Gewichtes  und  eines 
viel  niedrigeren  Preises  als  der  letztere  für  sich  hat. 

Die  Zahl  der  Marmorirer  und  Stuckadorer  betrug  im 
Jahre  1855  17,  hob  sich  im  Jahre  1860  auf  22  und  ist  seitdem 
unverändert  geblieben.  Die  Zahl  der  Gewerbe  auf  dem  flachen 
Lande  hat  sich  seit  dem  Jahre  1860  von  9  auf  6  vermindert, 
welche  sämmtlich  im  K.  U.  W.  W.  bestehen.  Tn  den  übrigen 
Kreisen  existiren  keine  selbstständigen  derartigen  Gewerbe  und 
es  w^erden  kleinere  Arbeiten  gleich  durch  Maurer  hergestellt,  grös- 
sere aber  an  Wiener  Gewerbe  zur  Ausführung  überlassen. 

Spängier. 

Dieses  Gewerbe,  welches  in  einem  anderen  Abschnitte  aus- 
führlich besprochen  wurde,  kann  hier  nur  vorübergehend  und  mit 
Bezug  auf  seine  Thätigkeit  und  seine  Fortschritte  als  Baugewerbe 
besprochen  werden. 

Angeführt  muss  werden,  dass  in  dieser  Richtung  während 
der  letzten  Jahre  sein  Betrieb  sich  sehr  gehoben  hat  und  seine 
Leistungen  als  vollkommen   befriedigend  zu  bezeichnen  sind.  Die 
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häufige  Anwendung  des  Zinkes  und  verzinkten  Bleches,  sowie  die 
neue  Art  von  Eindeckung  mit  diesen  Materialien  mittelst  Leisten, 
ferner  die  zahlreiche  Verwendung  von  aus  Zinkblech  gepressten  Bau- 
ornamenten sind  als  wesentliche  Fortschritte  in  diesem  Gewerbe 
zu  betrachten. 

Ausser  der  currenten  Herstellung  des  Dachsauraes  und  der 
Rinnen  findet  dieses  Gewerbe  jetzt  durch  die  vorgeschriebene  Aus- 
fütterung der  Bodenrinnen  mittelst  Blech,  die  allgemein  gewordene 
Anwendung  von  Dachfenstern  aus  diesem  Materiale,  durch  den 
Gebrauch  von  Blechkappen  für  Oberlichten  und  zahlreiche  andere 
kleinere  Arbeiten  ungleich  häufigere  Inanspruchnahme  bei  Bau- 
ten, als  diess  früher  der  Fall  war. 

Die  Herstellungspreise  sind  im  Allgemeinen  gegenwärtig  um 
circa  10"/,  billiger  als  vor  10  Jahren  anzunehmen. 

Rauchfangkehrer. 

« 

Die  Zahl  der  Mitglieder  dieses  Gewerbes  in  Wien,  welche  im 
Jahre  1855  noch  34  betrug,  hat  sich  im  Jahre  1860  auf  38  und 
seitdem  auf  50  erhöht,  von  welchen  aber  nur  43  oder  44  gegenwärtig 
im  Betriebe  stehen  dürften.  Dass  diese  Vermehrung  ausser  allem 
Verhältnisse  zur  Zahl  der  Neubauten  steht,  erhellt  am  besten  aus 
der  schon  früher  durch  Ziffern  ersichtlich  gemachten  Abnahme  der 
Steuersumme  und  somit  auch  des  Wohlstandes  des  Gewerbes.  Hin- 
gegen wurde  durch  die  Vermehrung  der  Gewerbe  eine  bedeutende 
Herabminderung  der  Preise  und  dadurch  ein  Vortheil  für  das  Publi- 
cum erzielt. 

Die  Zahl  sämmtlicher  Gehilfen  in  Wien  beträgt  gegenwärtig 
104  und  die  der  Lehrjungen  7,  während  im  Jahre  1861  nur  82 
Gehilfen  und  3  Lehrjungen  beschäftigt  waren. 

Ausser  Wien  bestehen  gegenwärtig  125  Gewerbe  in  Nieder- 
( testerreich,  und  es  hat  sich  die  Anzahl  derselben  gegen  die  im  Jahre 
1 860  um  30  vergrössert.  Die  Vermehrung  war  am  bedeutendsten  in  den 
Kreisen  U.  W.  W.  und  ü.  M.  B.,  indem  im  ersteren  12,  im  letzteren 
aber  11  neue  Gewerbe  während  dieser  Zeit  entstanden.  Die  Zahl 
der  Gehilfen  auf  dem  Lande  beträgt  gegenwärtig  circa  160  und  die 
der  Lehrlinge  25 ,  von  welchen  aber  allein  80  Gehilfen  und 
14  Lehrlinge  im  Kreise  U.  W.  W.  (in  den  nächst  Wien  gelegenen 
Ortschaften)  in  'Arbeit  stehen. 
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Brunnenmeister. 

Auch  in  diesem  Gewerbe  war  während  der  letzten  Jahre  der 
Geschäftsgang  ein  sehr  lebhafter  ,  wie  diess  die  Vermehrung  der 
Anzahl  der  Mitglieder  in  Wien  von  18  im  Jahre   1855  auf  27  im  ' 
Jahre  1860  und  30  im  Jahre  1865  nachweist. 

Wahrer  Fortschritt  ist  hier  erst  zu  hoffen,  wenn  einmal  das 
Graben  der  Brunnen  und  das  Anfertigen  und  Setzen  der  Pumpen 
in  einem  Gewerbe  vereinigt  werden,  da  trotz  vielfacher  Versuche 
und  mannigfacher  Neuerungen  in  Betreff  der  Verbesserung  der 
letzteren  doch  nur  wenig  praktisch  Taugliches  bisher  geleistet 
wurde.  Auch  wäre  gründlicheres  geognostisclies  Studium  der  Bo- 
denverhältnisse des  Wiener  Beckens  zur  Hebung  dieses  Gewerbes 
auf  eine  höhere  Stufe  mehr  wissenschaftlichen  Betriebes  sehr 
wünschenswerth. 

Auf  dem  flachen  Lande  hat  die  Zahl  der  Gewerbe  seit  1860  von 
33  auf  48  zugenommen,  welche  beiläufig  1 15  Gehilfen  und  25  Tag- 
löhner  beschäftigten.  Die  Vermehrung  war  am  bedeutendsten  in 
den  Kreisen  U.  W.  W.  und  U.  M.  B.,  im  ersteren  von  25  auf  35,  im 
zweiten  von  5  auf  11.  Im  Kreise  0.  M.  B.  blieb  die  Zahl  von 
Einem  Gewerbe  während  dieser  Jahre  sich  gleich,  wo  hingegen  im 
Kreise  0.  W.  W.  sogar  eine  Verminderung  derselben  von  2  auf  1 
stattfand. 

Kanalräumer. 

Durch  die  zahlreichen  Neubauten  und  die  VergrOsseruiig  des 
Strassennetzes  in  Wien,  sowie  durch  verschärfte  Vorschriften  in 
Bezug  auf  Reinlichkeit  hat  dieses  Gewerbe  während  der  letzten 
Jahre  sowohl  an  Umfang  als  an  Beschäftigung  gewonnen. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  in  Wien  beträgt  gegenwärtig  29  gegen 
25  im  Jahre  1855,  welche  ungefähr  70  Arbeiter  beschäftigen.  Auf 
dem  flachen  Lande  hat  die  Anzahl  dieser  Gewerbe  von  9  im  Jahre 
1860  auf  20  im  Jahre  1865  zugenommen,  wovon  jedoch  8  dieser 
neuen  dem  Kreise  U.  W.  W.  und  somit  wahrscheinlich  der  nächsten 
Umgebung  Wiens  zufallen. 

Zimmermaler. 

Trotz  der  überhandnehmenden  Vorliebe  für  Tapeten  wusste 
sich  dieses  Gewerbe  durch  Billigkeit  und  Geschmack  in  seinen 
Leistungen  nicht  nur  vollkommen  zu  behaupten,  sondern  es  ist 
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sogar  unläugbar  ein  wesentlicher  Fortschritt  wahrzuaehmen,  der 
indess,  was  die  Entwicklung  der  mehr  künstlerischen  Seite  dieses 
Gewerbes  betrifft,  grossentheils  dem  erhöhten  Einflüsse  zuzu- 
schreiben ist,  der  neuerer  Zeit  von  geschickten  Architecten  darauf 
ausgeübt  wurde. 

Hindernd  steht  dieser  künstlerischen  Entwicklung  noch  die 
theilweise  im  Publicum  herrschende  Vorliebe  für  die  Decoriniiig 
der  Wohnräume  Grau  in  Grau  und  der  Imitation  der  Plastik  im 
Wege;  auch  wird  in  den  meisten  Fallen  dem  Maler  zur  Herstel- 
lung seiner  Arbeit  eine  so  kur/^e  Zeit  zubemessen,  dass  Leistungen 
besserer  Art,  wenigstens  in  Wohnungen,  nicht  so  häufig  getroffen 
werden,  als  diess  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  dieses  Gewer- 
bes möglich  und  für  seine  feruere  Entwicklung  wünscheuswerth 
wäre.  Diese  Nothwendigkeit  des  raschen  Producireus  hat  übrigea.s 
die  Zimmermak^r  Wiens  gezwungen,  sich  einen  solchen  Grad  von 
Hebung  anzueignen,  dass  sie  in  dieser  Beziehung  alle  auswärtigen 
übertreffen  und  theilweise  Arbeiter  aus  dem  AusLmie  bloss  zu 
dem  Zwecke  nach  Wien  kommen,  um  sich  diese  Schnelligkeit  der 
Arbeit  eigen  zu  machen. 

Sehr  wünscheuswerth  wäre  im  Interesse  dieses,  wie  so  vieler 
anderer  Gewerbe  eine  bessere  Einrichtung  und  aufmerksamere 
Pflege  unserer  Zeichen-  und  Gewerbeschulen,  da  geschicktere 
Arbeiter  noch  stets  aus  Deutschland,  wo  eben  der  Zeichenunter- 
richt ein  besserer  und  allgemeiner  ist,  berufen  werden  müss(»n. 
Auch  der  stets  nur  etwas  über  ein  halbes  Jahr  andauernde  Gang 
dieses  Gewerbes  ist  demselben  in  mancher  Beziehung  von  Nach- 
theil, da  die  meisten  Arbeiter  zur  Winterszeit  Wien  verlassen  und 
dadurch  ein  beständiger  Wechsel  derselben  in  den  einzeluen  Ge- 
werben herbeigeführt  wird. 

In  Wieu  betrug  im  Jahre  1855  die  Anzahl  der  Gewerbe  219. 
stieg  im  Jahre  1860  auf  236  und  ging  im  Jahre  1865  wieder  auf 
221  zurück,  welche  Schwankungen  jedoch  nur  in  den  Gewerben 
geringster  Ausdehnung  stattgefunden  haben,  indem  die  Zahl  der 
grösseren,  höher  besteuerten  Gewerbe  beinahe  gleich  geblieben 
ist  und  nur  eine  geringe  Zunahme  aufweist. 

Aufdem  flachen  Lande  hat  die  Zahl  der  Gewerbe  seit  1860  keine 
Vermehrung  erfahren  und  ist  in  der  Höhe  von  beiläufig  85  geblieben, 
von  denen  übrigens  mehrere  vereint  mit  ähnlichen  Gewerben,  wie 
Schildermaler,  Anstreicher  u.  s.  w.,  betrieben  werden.  Die  Zahl  der 
Arbeiter  aufdem  flachen  Lande  ist  zwischen  50  und  60  anzunehmen. 
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Ornamenten  Bildhauer  und  Modelleure. 

Die  Zahl  selbstständiger  Gewerbe  kann  nicht  angegeben  wer- 
den, da  diess  ganz  freie  Beschäftigungen  sind  und  von  vielen  auch 
in  der  Weise  betrieben  werden,  dass  sie  zeitweilig  Arbeiten  selbst- 
ständig unternehmen,  dann  aber  wieder  in  Ermanglung  solcher  als 
Gehilfen  ihren  Erwerb  in  grösseren  Ateliers  suchen. 

Dass  diese  Gewerbe  grosse  Fortschritte  in  jeder  Beziehun;; 
während  der  letzten  zehn  Jahre  gemacht  haben,  ist  aus  der  Menge, 
noch  mehr  aber  aus  der  Qualität  dessen,  was  während  dieser  Zeit 
darin  geleistet  wurde,  wohl  für  Jeden  erkennbar,  und  es  wurde 
sowohl  für  die  Rauten  überhaupt,  wie  auch  für  die  den  verschieden- 
artigsten Bestimmungen  derselben  entsprechenden  Einrichtungen 
so  Mannigfaltiges  und  theilweise  so  Vortreffliches  geschaffen,  dass 
diese  Gewerbe  unbestreitbar  als  gegenwärtig  auf  einer  vorzüglichen 
Entwicklungsstufe  stehend  bezeichnet  werden  müssen. 

Die  Anzahl  grösserer  Ateliers,  noch  mehr  aber  die  der  Arbeiter, 
hat  sich  seit  zehn  Jahren  weitaus  vermehrt;  vorzüglich  wurde  in 
Bezug  auf  Heranbildung  tüchtiger  und  geschickter  Gehilfen  durch 
die  grosse  und  reichhaltige  Thätigkeit  während  dieser  Zeit  in  vor- 
theilhaftester  Weise  eingewirkt.  Leider  steht  auch  für  diese  gegen- 
wärtig in  solchem  Aufschwünge  begriffenen  Gewerbe  eine  längere 
Zeit  andauernde  Geschäftsstockung  zu  befürchten,  da  gegenwärtig 
(1866)  nur  noch  drei  Bauten  in  Wien  im  Gange  sind,  bei  welchen 
Bildhauer  in  grösserer  Anzahl  Beschäftigung  finden. 

Auch  im  Interesse  dieser,  sowie  aller  anderen  Baugewerbe 
wäre  eine  baldige  Wiederbelebung  der  Baulust  in  Wien  überaus 
wünschenswerth,  damit  diesen  Baugewerben,  welche  so  rasch  und 
in  so  vorzüglicher  Art  sich  entwickelten,  ihr  ferneres  unbehin- 
dertes Fortbestehen  gesichert  wäre. 


XII.  Abschnitt. 

Kunstgewerbe,   Vertretungs-   und  Vermittlungs- 
geschäfte, Gewerbe  für  Yergnügungen  u.  dgl 

Verfasser:  Anton  Martin,  Bibliothekar  am  k.  k.   polytechnischen  Institute 

in  Wien. 


A.  Kunstgewerbe. 

Buchhandel. 

Der  Buchhandel  zerfällt  bekanntlich  in  den  Verlagsbuchhan- 
del, Sortimentsbuchhandel  und  Antiquarbuchhandel,  dem  sich  die 
Leihbibliotheken  anreihen. 

In  Beziehung  auf  den  Verlag  hat  die  inländische  Production 
vor  Allem  in  Wien  einen  bedeutenden  Aufschwung  genommen,  der 
sich  gleichermassen  auf  die  Gediegenheit  des  Inhalts,  wie  auf  die 
äussere  Ausstattung  erstreckt.  Einen  wesentlichen  Antheil  an  diesem 
Aufschwünge  hat  man  dem  Furtschritte  des  Unterrichtes  zu  verdan- 
ken und  Oesterreichs  Lehr-  und  Schulbücher  bürgern  sich  immer 
mehr  und  mehr  in  ganz  Deutschland  und  in  der  Schweiz  ein.  Allein 
auch  das  Verfassungsleben,  die  freiere  Bewegung  im  Gewerbe  und  in 
der  Presse  konnten  nicht  ohne  Einwirkung  bleiben,  obwohl  die 
Nachwehen  der  vieljährigen  früheren  politischen  Zustände  noch 
immer  in  dem  Misstrauen,  welches  das  deutsche  Ausland  der  litera- 
rischen Entwicklung  Oesterreichs  im  Ganzen  entgegensetzt,  fühl- 
bar werden.  Und  doch  sind  z.  B.  die  österreichischen  Zeitschriften 
auf  einem  Höhenpunct  angelangt,  auf  welchem  sie  an  Gehalt,  Geist 
und  an  Auflage  die  meisten  der  ausserösterreichischen  Blätter  des 
Continents  überflügeln. 

Indem  wir  einige  die  periodische  Presse  betreflFende  Einzel- 
heiten der  Besprechung  über  Buchdruckerei  überlassen,  wenden 
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wir  uns  speciell  zum  Wiener  Verlagsbuchhandel  in  Betreff  seines 
Verkehrs  mit  den  Kronländern.  Derselbe  ist  in  den  letzten  Jahren 
durch  die  ultranationalen  Bestrebungen  etwas  beeinträchtigt 
worden;  jedenfalls  hat  der  Verlag  von  slavischen,  magyarischen 
und  italienischen  Werken  innerhalb  der  Nachbargränzen  rapide 
Fortschritte  gemacht,  insoferne  z.  B.  in  den  Jahren  1860  bis  1864 
zusammen  circa  7900  Druckschriften  in  jenen  Sprachen,  im  Jahre 
1865  allein  aber  über  3000  erschienen  sind. 

Den  Verlag  der   deutschen  Werke  gibt  der  österreichische 
Buchhändler-Katalog  für  das  Jahr 

1860  mit   1447  " 

1861  „  1289 

1862  „  1271 

1863  „  1105 

1864  „  121.^ 
und  1865  „  1497 

also  in  6  Jahren  mit  7822  Schriften  an,  welche  der 
Zahl  nach  von  der  nichtdeutschen  Production  überflügelt  wurden. 
Freilich  fällt  aber  hierbei  der  meritorische  Werth  bedeutend  in's 
Gewicht  und  gediegene  Schriften,  wie  Prachtwerke  ersten  Ranges, 
sind  doch  vorzugsweise  wohl  nur  unter  dem  deutschen  Verlage  zu 
finden.  Derselbe  gehört  fast  durchaus  Wien  an,  obwohl  auch  Prag 
und  Pest  einige  Werke  in  deutscher  Sprache  verlegen,  was  aber  — 
in  numerischer  Beziehung  —  durch  die  Wiener  Production  in 
nicht  deutschen  Krenlandssprachen  ziemlich  ausgeglichen  er- 
scheinen dürfte. 

Der  Sortimentsbuchhandel  ist  nahezu  constant  geblieben; 
in  den  Zollausweisen  wurde  der  Gesaramtimport  an  Büchern  aus 
dem  Auslande  sowohl  1855  wie  1860  auf  circa  26.000  Zoll -Zentner 
angegeben;  für  Oesterreich  unter  der  Enns  sind  3800  und  5000 
Zentner  verzollt  worden.  Eine  wesentliche  Stelle  im  Sortiment 
nimmt  der  Vertrieb  der  ausserösterreichischen  Fachjournale  ein, 
worunter  die  Mode-  und  Musterzeitungen  für  Damen,  sowie  die 
illustrirten  belletristischen  Blätter  in  ansehnlichen  Mengen  vertrie- 
ben werden.  Auch  werden  durch  Colportage  die  Heftlieferungsaus- 
gaben  in  grossen  Kreisen  —  mitunter  nicht  ohne  Verschleuderung, 
wozu  die  Valuta- Agioverhältnisse  missbraucht  werden — verbreitet, 
wie  denn  streng  genommen  die  Ansichtsendungen,  deren  sich  uuter 
den  bestehenden  Verhältnissen  auch  die  grösste  Buchhandlung 
nicht  entschlagen  kann,  bereits  an  der  Gränze  der  Colportage  stehen. 
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Die  Zahl  der  Wiener  Buchhandlungen  hat  im  Jahre 

1865  betragen  72  Geschäfte,  welche  mit  7284  fl. 
1860  46        „  „       „     4650  „ 

1855  36         „  „       „     3770  „  besteuert  waren. 

Von  den  72  Buchhandlungen  des  Jahres  1865  sind  circa  12 
•aiisschliessend  dem  Antiquarhaudel  gewidmet;  zugleich  beschäfti- 
i;en  diese  72  Handlungen  184  Gehilfen  und  74  Praktikauten. 

Auf  dem  flachen  Lande  waren  im  Jahre  186.jan  Buchhandlungen, 
dann  Buch-  und  Kunsthandlungen  16  Geschäfte  mit  372  fl.  be- 
steuert. 

Im  Antiquarbuchhandel  ist  verhältnissmässig  wenig  Fort- 
schritt zu  bemerken,  was  übrigens  in  der  Abnahme  von  Bücher- 
IVennden  und  Sammlern  seine  traurige  Begründung  findet. 

Ausserdem  sind  der  Corporation  der  Buchhändler  noch  die 
Leihbibliotheken  einverleibt.  Im  Jahre 
1855  gab  es    4  Leihbibliotheken,  die  mit  200  fl. 

1866  7  „  „     „    350,, 

1865  18  „  „     „    620  „  besteuert  waren. 

Die  18  Leihbibliotheken  beschäftigen  circa  18  Gehilfen  und 
7  Praktikanten.  Die  steigende  Zahl  der  Leihbibliotheken  von  4  auf 
18  ist  wohl  ein  Beweis  von  steigender  Leselust;  zugleich  wurde 
durch  diese  Coiicurrenz  die  Lesegebtthr  bei  den  einzelnen  Geschäf- 
ten verringert;  aber  leider  hat  sich  dadurch  die  Lust,  Bücher  al.^^ 
Eigenthum  zu  erwerben,  nicht  erhöht.  Diess  ist  wieder  für  den 
Buchhandel  selbst  um  so  mehr  von  Nachtheii,  als  die  Theilnahrae 
an  der  periodischen  Zeitschriftenliteratur  ohnehin  die  Mehrzahl  der 
Leselustigen  absorbirt. 

Den  Schulbücherverschleiss  in  Wien  besorgen  die  k.  k. 
Administration  und  einzelne  Buchhändler.  Auf  dem  flachen  Lande 
sind  für  denselben  6  Geschäfte  im  Jahre  1860  mit  13  fl.  50  kr. 
Steuersatz,  im  Jahre  1865  3  Geschäfte  mit  7  fl.  50  kr.  Steuersatz 
concessionirt;  wahrscheinlich  dürften  aber  bedeutend  mehr  Kauf- 
leute (Landkrämer)  und  Buchbinder  sich  mit  dem  Verschleiss  als 
Nebenzweig  beschäftigen. 

Für  Wien  war  im  Jahre  1860  ein  Autographenhandel  mit 
10  fl.  besteuert,  es  ist  derselbe  jedoch  seitdem  eingegangen. 

Bei  der  Ausstellung  in  London  wurden  von  den  Buchhändler» 
die  Firmen  Braumüller  und  Gerold  mit  Medaillen,  die  Firma 
Lechner  mit  ehrenvoller  Erwähnung  ausgezeichnet,  sowie  später 
an  Gerold  in  Fulge  der  Londoner  Ausstellung  der  Franz  Josephs- 
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Orden  verliehen  wurde.  Ausserdem  erhielten  die  geologische  und 
die  meteorologische  Reichsanstalt,  dann  verschiedene  Handelskam- 
mern, sowie  auch  die  Selbstverleger  Scheda,  Liharzik,  Keil 
und  Winternitz  Medaillen. 

Als  noch  zu  hebende  Hindernisse  für  den  Aufschwung  des 
Buchhandels  überhaupt  sind ,  abgesehen  von  der  allgemeinen 
Stockung  alles  Geschäftsverkehrs,  zu  bezeichnen:  hohe  Erzeu- 
gungspreise, Mangel  eines  geringen  Zinsfusses  und  eines  lebhaften 
Creditumsatzes,  die  bereits  erwähnten  Vorurtheile  gegen  öster- 
reichische Productioneu  und  die  einseitig<'U  Bestrebungen  der  An- 
hänger des  Nationalitätenprincips.  VVünschenswerth  erscheinen 
die  bereits  vielfach  angestrebten  Erleichterungen  im  Postwesen  und 
in  der  Zollmanipulatiun. 

Erwähnenswerth  für  Buchhandel  und  Buchdruck  ist  in  ge- 
setzlicher Beziehung  ausser  dem  Erlasse  des  Pressgesetzes  vom 
17.  December  1862  die  dadurch  hervorgerufene  und  am  30.  März 
186.S  publicirte  Aenderuug  des  Zollverfahrens,  worüber  am  1.3.  Mai 
1865  noch  eine  eigene  Weisung  bezüglich  der  Behandlung  der 
Presserzeugnisse  überhaupt  erfolgte ;  ferner  gehört  hielu'r  die  am 
r».  Februar  1863  erlassene  Aufhebung  der  bisherigen  Beschränkung 
im  Bezüge  ausländischer  jüdischer  Gebet-  und  Religionsbücher, 
dann  der  illyrischen  und  walachischen  Bücher;  endlich  die  Be- 
stimmung vom  28.  August  1865  über  die  anstandslose  Bestellung 
eines  verantwortlichen  Geschäftsleiters  für  Buehdruckereien. 

Kunst-  und  Musikalienhandel. 

Der  Kuusthaudel,  dessen  Verhältnisse  zum  grössten  Theil 
mit  den  Verhältnissen  des  Stein-  und  Kupferdruckes  zusammen- 
hängen und  bfttreflFendeu  Ortes  bezeichnend  geschildert  werden, 
ist  aus  den  dort  angeführten  Gründen,  ausser  einem  beziehungs- 
weise unbedeutenden  Verkehr  mit  französischen  und  ausser- 
österreichischeu  deutschen  Verlagsartikeln,  im  Wiener  Verlage 
vorzugsweise  auf  das  Landkarten-  und  Musikalieufach 
beschränkt:  der  Absatz  von  bildlichen  Darstellungen  bewegt 
sich  in  neuester  Zeit  fast  nur  auf  photographisehem  Gebiete, 
und  zwar  in  einer  Richtung,  welche  den  eigentlich  künstleri- 
schen Leistungen,  wie  z,  B.  Copien  von  Gemälden,  Darstellun- 
gen grossartiger  Natursceneu  u.  dgl.,  in  Wien  ziemlieh  freinii 
bleibt,  um  sich  mit  um  so  grösserer  Kraft  in  dem  Verkehr  iu 
Visitkartenporträts  zu  bewegen,  der  dann  wieder  von  den  Tages- 
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erscheinungen  bekannter  oder  berühmter  Persönlichkeiten,  von 
neuen  Theator-  oder  Costuraeporträts  u.  dgl  abhängig  ist.  An 
diesem  Absätze  betheiligt  sich  übrigens  nebst  dem  Kunsthandel 
noch  eine  ziemliche  Anzahl  eigens  concessionirter  Verschleisser, 
während  der  Selbstverleger  mehr  das  Engros  -  Geschäft  ver- 
mittelt. 

Das  Verhältniss  der  photographischeu  Verlagsartikel  im 
Kuusthandel  zu  den  Verlagsartikeln  anderer  graphischer  Fächer 
bezeichnet  die  Angabe  des  „österreichischen  Cataloges"  ziem- 
lich nahekommend. 

Im  Jahre  1860  erschienen  an  300  Kunstblätter,  gegen  circa 
600  Photographien  (worunter  570  Porträtkarten  oder  kleine  An- 
sichten). 

Im  Jahre  1863  erschienen  an  138  Kunstblätter,  gegen  circa 
2667  Photographien  (worunter  über  2500  Porträtkarten  oder  kleine 
Ansichten). 

Im  Jahre  1865  erschienen  an  171  Kunstblätter,  gegen  circa 
3216  Photographien  (worunter  über  3000  Porträtkarten  oder  kleine 
Ansichten). 

Der  Landkartenhaudel  ist  —  wenn  auch  nicht  in  der  Zahl 
iler  Verlagswerke,  doch  nach  deren  Werth,  sowie  auch  im  Sorti- 
mentsgeschäfte —  in  der  Zunahme  begriffen.  Die  Productionen  des 
k.  k.  militärisch-geographischen  Institutes,  deren  Export  die 
Firma  Artaria  &  Comp,  besorgt,  ist  vorzugsweise  militärischen 
Zwecken  gewidmet  und  ausser  Concurrenz  mit  der  Thätigkeit  der 
Privatverleger.  Eine  wesentliche  Rückwirkung  des  Institutes  für 
die  Ausführung  neuer  Productionen  kommt  jedoch  dem  Verlage  von 
Karten  für  wissenschaftliche  und  Schulzweeke  zu  Gute,  welche 
mit  seltener  Präcision  und  den  Forderungen  der  Neuzeit  und  ihren 
Forschungen  entsprechend  herausgegeben  worden  sind. 

Trotz  der  Concurrenz  des  Auslandes  ist  der  Laudkartenhandel 
noch  immer  activ  und,  wie  erwähnt,  der  Verlag  des  k.  k.  militär.- 
geographischen  Institutes  ein  der  österreichischen  Industrie  zur 
besonderen  Ehre  gereichender.  Der  auch  beim  Buchhandel  fühl- 
bare Uebelstand,  dass  ausserösterreichische  Verlagscommauditen, 
ohne  den  gewerbsgesetzlichen  Bedingungen  zu  entsprechen,  con- 
eurriren,  wirkt  auch  auf  den  inländischen  Privatverlag  nachtheilig 
ein;  aber  trotzdem  ist  und  bleibt  derselbe  immer  noch  bis  zum 
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Jahre  1865  im  Aufschwünge  begriffen  und  auch  der  Selbstverlag 
einzelner  Künstler  hat  darin  Bedeutendes  geleistet. 
Im  Jahre  1860  wurden  35 
„       „     1863  50 

„       „     1864  61 

„       „     1865  36 

selbststäudige  kartographische  Werke  verlegt,  wobei  sich  auch 
einige  Provinzialverleger  betheiliget  haben. 

Ausser  dem  Landkartenhandel  dürften  noch  die  Mittel  zum 
Unterrichte  (Zeichnungsvorlagen,  Schönschriften  etc.),  wenn  auch 
nicht  in  quantitativer,  so  doch  in  qualitativer  Beziehung  Erwäh- 
nung verdienen;  jedoch  macht  sich  auch  in  diesen  Fächern  der 
Einfluss  der  photographischen  Erzeugung  geltend  und  es  sind  na- 
mentlich in  neuester  Zeit  die  Musterblätter  nach  den  im  Museum 
für  Kunst  und  Industrie  ausgestellten  Handzeichnungen,  Gefässen, 
Stickereien  u.  s.  w.  höchst  beachteuswerth. 

Mit  dem  Kunsthandel  ist  in  Wien  auch  der  Musikalien- 
handel verbunden.  Derselbe  hat  sich  während  der  letzten  drei 
Jahre  unserer  Periode  weder  im  Verlags-,  noch  im  Sortimentshau- 
del  gehoben.  Der  Platzverkehr  ist  durch  andauernde  Geschäfts- 
losig'keit  und  daraus  folgende  Verarmung  der  Mittelclasseri  ge- 
drückt; auch  wurden  keine  durchgreifenden  Werke  von  schöpfe- 
rischen Capacitäten  veröffentlicht,  wodurch  die  Kauflust  besonders 
angeregt  worden  wäre. 

Die  Einfuhr  aus  dem  Auslande  hat  trotz  des  stetigen  Sinkens 
des  Silberagio  in  den  letzten  Jahren  unserer  Periode  nicht  zuge- 
nommen; die  Möglichkeit  der  Postnaehnahme  hat  den  Vertrieb 
nach  den  Kronländeru  befördert,  weil  sie  genügende  Sicherheit 
gegen  zweifelhafte  Ausseustände  bietet.  Der  Absatz  in  die  kleinereu 
Provinzialstädte  lässt  Manches  zu  wünschen  übrig.  Neuere  Buch- 
händler-Etablissements haben  sich  dieses  brachgelegenen  Feldes 
angenommen. 

Der  E\port  nach  Deutschland,  England  undRusslaud  hat  sich, 
wenn  auch  in  geringem  Masse,  gehoben.  Gesteigerte^  Nachfrage 
aus  den  östlichen  Fremdländern  konnte  wegen  Mangels  der  Garantie 
nicht  befriedigt  werden.  Nach  Amerika  blieb  der  Export  gegen 
früher  in  Folge  des  amerikanischen  Krieges  zurück.  Nach  dem  süd- 
lichen Auslande  fand  weder  Export,  noch  von  dorther  Import  statt. 
Die  Wiener  Musikalien-Verlagsproduction  scheint  sich  in  quan- 
titativer Beziehung  etwas  zu  behaupten.  Papier  und  andere  Roh- 
n.  Bd.  21 
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materialien  für  die  Erzeugung  sind  zwar  billiger  geworden,  die 
Regiekosten  aber  theurer. 

Nach  dem  „österreichischen  Cataloge"  weist  die  Production 
des  Musikverlages  (eiuschliesslieh  der  in  Innsbruck,  Pest  und  Prag 
erschienenen  Artikel): 


ür  das  Jahr  1860: 

1031  Nummern 

„  „   „   1863: 

1207    „ 

„  „   „  1865: 

955 

aus,  in  welchen  Salon-  und  Tanzmusik,  sowie  von  Gesangsmusik 
die  Männergesaugs-Compositionen,  prüvaliren. 

Leihbibliotheken  für  Musikalien  bestehen  in  Wien  5, 
mit  210fl.  besteuert,  wovon  2  mitAntiquarhandel  und  die  '.^  anderen 
mit  modernem  Musikalieuhandel  verbunden  sind. 

Die  Zahl  der  Wiener  Kunst-  und  Musikalieubrtudluugvn  ver- 
theilt  sich  auf  die  nachfolgenden  Jahre  folgendermasseu : 
im  Jahre  1855  existirten  17  Geschäfte,  mit  2020  fl. 
»      „      1860  20         „  „    2025,, 

„      „      1865  32         „  „    3235  „   besteuert. 

Von  diesen  32  Geschäften  haben  sich  9  bis  10  Firmen  auf  den 
Musikalienhandel  allein  verlegt  und  5  von  diesen  Firmen  besitzen 
eigene  Pressen;  im  Ganzen  beschäftigen  sie  41  Gehilfen  und  12 
Practikanten. 

Als  dem  Kunsthandel  affiliirt,  wenn  auch  nicht  im  Genossen- 
schaftsverbande mit  demselben,  sind  die  Bilderhändler,  d.  i. Ver- 
käufer ordinärer  Bilder  (Kinder-Bilderbogen,  ordinärer  Stein- 
abdrücke, Heiligenbilder  u.  dgl.j  zu  erwähnen,  die  natürlich  wohl 
nicht  immer  ihre  Befugnissgränzen  (da  diese  schwer  zu  defiuireu 
sind)  einhalten  und  deren  man 

1855:  23  mit  dem  Steuersatz  von  250  fl.  ') 
1860:  31    „      „  „  „     364  „ 

1865:  38    „      „  „  „     500  „ 

zählte. 

Auf  dem  flachen  Lande  bestanden 

1860:  17  Bilderverschleisser,  mit  52      fl. 
1865:  12  „  „     34y,  „ 

besteuert. 

Auch  die  sich  hier  anschliessenden  Wallfahrtsbilder-  und 
Betenhändler  (Rosenkranzhändler)  gehören  hierher.    Im  Jahre 

')  Hiebei  sind  die  bei  dem  Kunslhandel  mit  ii\ begriffenen  Gemäldehändler 
uickt  gerechnet. 
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1860  bestanden  19  Geschäfte,  mit  77  fl. 
1865         „  18         „  „    85  „ 

besteuert. 

Der  dem  Kunsthandel  in  gewisser  Beziehung   nahesteheuda 
Handel  mit  Antiquitäten,  Münzen  u.  dgl.  war  im  Jahre 
1855  mit  2  Geschäften,  Steuersatz  130  fl., 
1860    „    3  „  „  140  „ 

1865    „    5  „  „  155  „ 

vertreten. 

Die  Einfuhr  von  Kuustblättern  aus  dem  Auslände  betrug  für 
das  ganze  Zollgebiet,  sowohl  im  Jahre  1855  als  auch  im  Jahre  1860, 
an  1000  Zentner.  Hievon  kommen  auf  den  ausserdeutschen  Ver- 
kehr im  Jahre  1855  circa  450  Zentner  und  im  Jahre  1860  etwas 
über  300  Zentner.  An  Gemälden  wurden  in  deu  genannten  Jahren 
bei  2000  Zentner  Sporcoge wicht  eingeführt.  Wühl  muss  mau  be- 
merken, dass  die  Gemälde  meistens  zu  Kunstvereins- Ausstell uugeu 
eingesendet  wurden,  was  noch  nicht  sagt,  dass  sie  hier  auch  Ab- 
satz gefunden  haben. 

In  deu  grossen  Industrieausstellungen  wurden  für  Kuusthand- 
lungsartikel:  in  Paris  (1855)  der  Firma  0.  A.  Spina  in  Wien  die 
silberne  Medaille  I.Classe,  in  London  (1862)  den  Firmen  Haslinger 
und  Artaria  Medaillen  und  Spina  die  ehrenvolle  Erwähnung  zuer- 
kannt; überdiess  wurde  in  Wien  Herr  Aug.  Artaria  mit  dem 
Franz  Josephs-Orden  ausgezeichnet. 

Xylographie. 

Wenn  auch  unsere  Xylographien  die  Erzeugnisse  des  deut- 
schen Auslandes  nicht  überflügehi,  indem  diese  letzteren  mit  be- 
sonderer Kunstfertigkeit  und  Nettigkeit  ausgeführt  sind,  so  ist 
doch  die  Holzschneidekunst  in  Oesterreich  gut  vertreten.  Hiefür 
bürgen  die  Erzeugnisse  der  Waldheim' sehen  xylographischen  An- 
stalt und  der  übrigen  xylographischen  Etablissements. 

Es  existireu  in  Wien  ungefähr  18  Künstler,  welche  in  diesem 
Genre  arbeiten  und  von  denen  die  vorzügliclieren  mehrere  Gehil 
fen  oder  Eleven  in  ihren  Ateliers  beschäftigen.  Die  meiste  Beschäi- 
tigung  dürften  diese  Künstler  durch  Anfertigung  von  Illustrationen 
für  Journale  erhalten,  welche  leider  ob  ihres  ephemeren  Werthes 
nur  selten  Kuustvverth  besitzen;  die  Illustrationen  von  Fach  werken 
stehen  auf  bedeutend  höherer  Stufe. 

21  * 
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Dass  die  Buchdruckerkunst  durch  Anwendung  von  gutem 
Papier,  vorzüglicher  Farbe  und  Satiniren  nach  dem  Druck  die  Wir- 
kungen der  xylographischen  Leistungen  unterstützen  muss ,  ist 
eine  bekannte  Thatsache,  der  wohl  im  Auslande  bei  dem  Vieweg'- 
schen  Verlag  besonders  Rechnung  getragen  wird. 

Schriftgiesserei  und  Stereotypie. 

In  enger  Verbindung  mit  der  Buchdruckerei  steht  bekanuter- 
weise  die  Schriftgiesserei. 

Bisher  ist  in  Wien  ein  einziges  Etablissement  für  den  Export 
thätig;  jedoch  ist  der  Export  wegen  der  Coucurrenz  von  Prag,  Ber- 
lin, Leipzig  und  Frankfurt,  dann  wegen  hoher  Arbeitslöhne,  kost- 
spieligen Bezuges  von  Blei  und  Antimuu,  theurer  Eisen  bahn  fracht- 
sätze,  ja  selbst  wegen  der  Schwierigkeit,  gute  Arbeiter  zu  bekora- 
men,  nicht  so  bedeutend  und  findet  nur  nach  einigen  Kronlüuderu. 
dann  nach  Russland  und  in  die  Donaufürstenthüraer  statt. 

Der  steigende  Bedarf  au  Lettern  im  Inlande  steht  im  natür- 
lichen Zusammenhange  mit  dem  wachsenden  [uofange  der  periodi- 
schen Presse  uud  der  österreichischen  Verlagsthätigkeit  selbst,  und 
kommt  somit  der  inländischen  Production  zu  Gute. 

Unter  den  10  Privatsehriftgiessereien  Wiens  sind  9  mit  Buch- 
druckerei-Etablissements derselben  Eigenthümer  vereint  und  wohl 
zumeist  nur  für  den  eigenen  Bedarf  arbeitend;  die  10.  aber  (jene 
von  Schelter  &  Giesecke)  ist  eine  durchaus  selbstständige  uud 
sowohl  für  den  inländischen,  als,  wie  schon  erwähnt,  theil weise 
auch   für  den  auswärtigen  Bedarf  wirkende. 

Sie  beschäftigt  über  40  Arbeiter  und  16  Hillsmaschinen,  con- 
sumirt  an  Metallen  jährlieh  300  Ztr.  Blei,  50  Ztr.  Antimon  und 
100  Ztr.  abgenützte  Lettern  (zum  Umguss)  bei  einem  BrennstofF- 
verbrauche  von  700  Ztrn.  Ooaks  und  5  Klftrn.  Holz.  Die  anderen  9 
Schriftgiessereien  dürften  zusammen  80  Arbeiter  und  42  Maschi- 
nen in  Thätigkeit  setzen,  eine  Zahl,  die  von  dem  Gesammtbestande 
in  den  Jahren  1855  und  1860  (bezüglich  8  und  11  Etablissements) 
kaum  differiren  dürfte. 

Die  Aerarial-,  Hof-  und  Staatsdruckerei,  die  im  Jahre  1855 
bei  der  Schriftgiesserei  einschliesslich  der  Stereotypie  63  Personen 
und  25  Maschinen,  im  Jahre  1860  circa  40  Personen  und  22  Ma- 
schinen beschäftigte  und  einen  Rohstoff  von  nahezu  53  000  nnd 
23.000  Ztr.  Blei  und  Lettiirnmetall  verarbeitete,  hatte  im  Jahre 
1865  nach  Reduction  ihrer  Wirksamkeit  nur  mehr  ein  Personale 


i 


323 

von  1 1  Köpfen  in  Thätigkeit,  wornach  sich  auch  auf  die  vermin- 
derte Maschinenzahl  und  den  verminderten  Metallconsum  schlies- 
sen  lässt. 

Die  Steuerberaessung  d^r  Schrifti^iesser-Etablissements  betrug 
in  den  angegebenen  Jahrea  1855,  1860,  1865:  270  fl.,  2i5  fl. 
und  385  fl. 

Von  Stereotypeuren  und  Galvaniseuren  (eigentlich  Galvanopla- 
stikern) bestehen  nach  einer  nicht  officiellen  Quelle  3  selbstständige 
PrivatetablisvSements,  sowie  überdiessbei  lOBiiehdruckereien  derlei 
14  Arbeiter  thätig  sind. 

Buchdruckerei. 

Der  techuiselii^  Fortschritt,  welcher  sich  bei  den  typographischen 
Producten  Wiens  in  steigendem  Masse  kundgibt,  ist  bereits  ein 
so  anerkannter,  dass  es  keiner  besonderen  Ausführung  bedarf,  um 
ihn  im  Einzelnen  zu  constatiren,  während  derselbe  durch  die 
(weiter  unten  folgenden)  statistischen  Zahlen  in  seiner  Gesammt- 
heit  ohnediess  begründet  erscheint. 

Wenn  zu  Zeiten  von  mancher  Seite  Klage  gelührt  wurde, 
dass  die  Ausdehnung  der  Thätigkeit  in  der  k.  k.  Aerarial-Staats- 
druckerei  die  Ausdehnung  der  Privatthätigkeit  beeinträchtige,  so 
ist  —  abgesehen  von  dem  Umstände,  dass  in  letzter  Zeit  diese 
Staatsanstalt  nur  mehr  auf  die  Ausführung  ämtlicher  Arbeiten  be- 
schränkt ist,  von  welchen  sogar  manche  der  Privatthätigkeit  über- 
geben wurden  —  doch  auch  die  geistige  Wirksamkeit  nicht  zu 
unterschätzen,  welche  den  Wetteifer  mit  den  Erzeugnissen  jenes 
in  vielen  Fächern  eine  Musteranstalt  bildenden  Etablissements 
hervorgerufen  hatte.  Wenn  anders  nur  die  Wiener  Verlagsthätig- 
keit  eine  rührige  ist,  wird  es  den  Buchdruckern  an  Gelegenheit, 
sich  auszuzeichnen,  nicht  fehlen  und  wir  werden  im  Verlaufe  der 
Firmenzusammenstellung,  sowie  bei  Aufzählung  der  Buchhandels- 
Productiou  Beweise  finden,  dass  der  Standpunct  der  Wiener 
Typographie  ein  in  jeder  Beziehung  V)edeutender  ist,  obgleich  die 
allgemeine  Geschäftslosigkeit  auch  ihren  Status  vermindert  hat. 

Bezüglich  der  grossen  Leistungsfähigkeit  der  Wiener  Buch- 
druckerkunst wäre  zu  wünschen,  dass  dieselbe  weit  mehr  mit 
Bestellungen  aus  den  Provinzen  oder  aus  dem  Auslande  beauf- 
tragt würde;  allein  in  den  Provinzen  bestehen  zahlreiche  Buch- 
druckereien, welche  wenigstens  für  die  Provinzial-Hauptstädte  und 
dieKronländer  der  Wiener  TypographieConeurrenz  machen,  und  das 
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Verhältiiiss  der  Regiekosten  von  Buchdruckereien  im  Inlands  ?;» 
jenen  im  Auplande  ist  für  Bpstellungen  aus  letzterem  kein  spIk 
günstiges;  nur  bei  hohem  Stande  des  Agio  war  es  möglich,  solch" 
Bestellungen  zu  übernehmen. 

In  den  früheren  Jahren  siud  Fälle  vorgekommen,  dass  inlän- 
dische Verleger  die  Werke  ihrer  Autoren  wegen  billigerer  Erzeu- 
gnngskosten  im  Auslande  drucken  liessen.  In  neuester  Zeit  dürften 
wohl  solche  Ausnahmen  selten  vorkommen;  denn,  wie  gesagt,  die 
österreichischo  Typographie  steht  auf  der  Höhe  der  Zeit.  Ein 
Hauptgrund  für  die  Zunahme  der  allgemeinen  Thätigkeit  dieses 
Gewerbszweiges  liegt  in  dem  Aufschwünge  der  periodischen  Presse, 
wie  es  die  später  anzuführenden  statistischen  Zahlen  beweisen. 
Dieser  Aufschwung  könnte  aber  noch  grösser  und  für  die  Unter- 
nehmer lucrativer  sein,  wenn  nicht  andere  Rücksichten  Massregeln 
in's  Leben  gerufen  hätten,  welche  demselben  eine  indirecte 
Gränze  setzten:  diess  sind  der  Zeitungsstämpel  und  die  Inseraten - 
Steuergebühr,  welche  eine  Masseuproduction,  wie  diese  z.  B.  bei 
den  englischen  Pennyblättern  mit  einer  Auflage  von  2  Millionen 
Abzügen,  oder  bei  manchen  deutschen  Zeitschriften  mit  einer  Auf- 
lage von  50.000  bis  150.000  Exemplaren  stattfindet,  unmöglich 
machen. 

Die  Zahl  der  Privatbuchdruckereien  in  Wien  —  also 
abgesehen  von  den  Aerarial- Instituten  der  k.  k.  Hof-  und  Staats- 
druckerei, ferner  der  Druckerei  der  k.  k.  pr.  öst.  Nationalbank  und 
der  k.  k.  Wiener  Zeitung  —  belief  sich  im  Jahre  1865  auf  53 
Etablissements,  in  welchen  nahe  an  2000  Personen  in  Arbeit  wa- 
ren, worunter  beiläufig  510  Setzer  und  130  Setzerlehrlinge,  sowie 
280  Drucker  (inclusive  60  Maschinenmeister)  und  110  Drncker- 
lehrlinge  sich  befanden.  Hiebei  sind  die  in  den  Schriftgiessereicu 
(siehe  diese)  verwendeten  Individuen  nicht  mitgerechnet,  obwohl 
8  derlei  Etablissements  mit  Buchdruckereien  vereinigt  sind. 

Vergleicht  man  die  statistischen  Zahlen  des  Jahres  1865  mit 
denen  der  früheren  Jahre  1860  und  1855,  so  ergeben  sich  folgende 
Verhältnisse  : 

Personen  Setzer  und  Drucker  Lehrlinge 

2000  790  241 

1500  630  250 

1201  562  201 

Das  Verhältniss  ist  mit  dem  Zuwachse  der  Etablissements 
Mgentlich  nicht  proportionirt  und  überdiess  dürfte  der  gegenwär- 


Druckereien 

1865 

53 

1860 

30 

1855 

26 

/525 

tige  Stand,  wo  vielleicht  hunderte  von  Arbeitern  entlassen  werden 
mnssten,  überhaupt  kaum  mehr  die  Summe  von  1700  erreichen.  *) 
Von  den  auf  250  zu  veranschlagenden  Pressen  dürften  mehr 
als  die  Hälfte  (mindestens  130)  Schnellpressen  sein;  ausserdem 
sind  gegen  60  Hilfsmaschmen  (Glatt-  und  Satinirpressen)  in  Ver- 
wendung. Noch  im  Jahre  1855  waren  nur  75  Schnellpressen, 
gegen  90  Handpressen  thätig,  doch  scheint  sich  schon  1860  das 
gegenwärtige  Verhältniss  vorbereitet  zu  haben. 

Durch  die  grössere  Anzahl  der  Arbeiter  waren  folgende  Wie- 
ner Firmen  die  vorragendsten ; 

L.  C.  Zamarsky     welcher  152 

L.  Sommer „        144 

Alex.  Rurich „        131 

Carl  Ueberreuter „        126 

Carl  Gerold's  Sohn   ,,        111 

Dr.  Carl  Biehl „        104 

Adolf  Holzhausen „        102 

Rudolf  V.  Waldheiiu „  91 

Carl  Gorischt^k ,,  80 

dieMechitharisten-Congregation      „  77 

August  Zang „  77 

Personen  beschäftigte.  j,,njtvw 

Es  kennzeichnet  diese  Anzahl  zugleich  so  ziemlich  den  Ge- 
schäftsverkehr der  bezüglichen  Anstalteu.  Wir  erwähnen  noch  in 
dieser  Beziehung  deu  Lettern-  und  Typenreichthum  der  Firmen 
Zamarsky,  Sommer  und  Gerold,  von  denen  Zamarsky  zugleich 
ausgezeichnete  Farbendruckbilder  in  der  Buchdruckerpresse  lie- 
fert. Gerold's  neuester  Verlagsartikel :  „Das  Leben  Cäsars,"  von 
Napoleon,  erschien  zugleich  in  dreierlei  Ausgaben,  Holzhausen, 
der  in  seiner  Officin  die  schön  ausgestatteten  Verlagswerke  Brau- 
müUer's  druckt,  erhielt  auch  von  Hofmann  und  Campe  in  Hamburg 
den  schmeichelhaften  Auftrag,  Heinrich  Heine's  Werke  in  einer 
Gesammtausgabo  z\i  drucken.  Waidheim's  xylographische  Anstalt 
liefert  ausgezeichnete  Holzschnitte  und  die  Druckerei  der  Mechi- 
tharisten-Congregation  zeichnet  sich,  nach  der  Staatsdruckerei, 
durch  den  grössten  Reichthum  fremdsprachlicher  Alphabete  aus. 


*)  Nach  einer  anderen  Quelle  ist  die  Zahl  der  Buchdrucker,  Xylogra- 
phen  etc.  cumulativ  mit  73  Geschäften  und  circa  1300  Gehilfen  und 
450  Lehrlingen  angegeben. 
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Diese  Angaben  sollen  bloss  als  allgemeine  Illustrationen  der 
gesammten  Buchdruckerindustrie  dienen  und  den  strebsamen  Eifer 
und  die  bedeutende  Leistungsfähigkeit  der  übrigen  Buchdrucke- 
reien nicht  in  Frage  stellen. 

Der  Papierconsum,  welcher  im  Jahre   1856  von  16  Buch- 
druckereien mit  circa  133.000  Riess  augegeben   erscheint,  dürfte 
sich  für  das  Jahr  1865  im  annähernden  Verhältnisse  für  die  53 
Buchdruckereien  auf  300.000  Riess  annehmen  lassen. 
Als  Steuerquote  ist  1865  der  Betrag  von  4735  fl. 
1860    „       „         „    3830  „ 
1855    „       „         „    3200  „ 
in  den  Tabellen  einregistrirt. 

Aufdem  flachen  Lande  sind  8  Bucbdruckereien(l  in  St.  Polten, 
1  in  Krems,  1  in  Korneuburg,  3  in  Wiener-Neustadt,  1  in  Waid- 
hofen  und  1  in  Fünfhaus)  verzeichnet;  die  Steuerlisten  erwähnen 
nur  deren  5  Geschäfte.  Sie  beschäftigen  circa  100  Personen  und 
haben  mindestens  20  Pressen  in  Thätigkeit. 

Handpressen  zum  Drucken  der  Hutetiquetten  für  Hutmacher 
besitzen  in  Wien  3  Geschäfte,  welche  mit  90  fl.  besteuert  sind. 

In  Beziehung  auf  die  periodische  Presse  waren  im  Jahre  1865 
circa  180  Zeitschriften  concessionirt,  worunter  18  politische  Tages- 
blätter und  13  verschiedenen  Inhaltes  waren,  während  der  Rest 
auf  Wochenblätter  oder  Monatsschriften  entfällt.  Von  diesen  Zeit- 
schriften sind  den  84  abstämplungspflichtigen  38  Millionen  schwarze 
und  12*/,  Million  rothe  Stämpel  mit  einer  Gebühr  von  nahezu 
383.000  fl.  aufgedruckt  worden.  Diese  Abstämpelung  ergibt 
ungefähr  einen  Papierconsum  von  circa  100.000  Riess,  während 
im  Jahre  1860  dieser  Consum  70.000  Riess  betragen  haben  dürfte. 

Für  den  Zeitungsverschleiss  selbst  waren 
im  Jahre  1855     170  Gewerbe  mit    875  fl. 
1860     274         „         „    1375  fl. 
1865     433        „         „    2205  fl.  besteuert, 
Zahlen,  welche  der  gesteigerten  Leselust  bezüglich  der  Zeitungen 
entsprechen. 

Aufdem  flachen  Lande  sind: 
im  Jahre  1860     48  Verschleisse  mit  dem  Steuersatze  von  233  fl. 
„        1865     73  „  „       „  „  „    366  fl. 

concessionirt  gewesen. 
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Wir  wenden  uns  nun  zu  den  Aerarial-Drnckereien,  unter  wel- 
chen begreiflicher  Weise  die  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei  den 
ersten  Platz  einnimmt,  obwohl  dieselbe,  wie  bereits  erwähnt, 
gegenwärtig  in  ihrer  Wirksamkeit  bedeutend  eingeschränkt  ist, 
indem  namentlich  die  früher  in  umfassendster  Weise  betriebene 
Pflege  von  graphischen  Kunstzweigen  gänzlich  aufgelassen 
und  so  manche  Drucksorte  für  den  Staatsbedarf  der  Erzeugung 
durchdiePrivatindustriefreigegeben wurde. Es  erscheint  demgemäss 
1865  auch  nur  mehr  ein  Gesammtpersonale  von  232  Individuen 
thätig ,  von  denen  79  Setzer  und  17  Setzerlehrlinge,  ferner  44 
Drucker  (14  Maschinenmeister)  und  2  Druckerlehrlinge  sind,  wäh- 
rend noch  im  Jahre  1863  im  Ganzen  (550  Personen  beschäftiget 
waren.  (810  im  Jahre  185(5;  700  im  Jahre  1860.) 

Von  den  im  Jahre  1856  mit  90  und  im  Jahre  1860  mit  88  be- 
zifi'erten  Buchdruckerpressen  der  Staatsdruckerei  waren  im  Jahre 
1865  noch  über  70  in  Thätigkeit ,  während  die  ausserdem  früher 
thätig,  gewesenen  circa  160  Hilfsmaschinen  sich  nicht  im  gleichen 
Verhältnisse  verringert  haben  dürften,  da  Stämpel-  und  Briefmar- 
ken-, Nummerir-  und  Stampiglienmaschinen  etc.  jedenfalls  noch  in 
Wirksamkeit  bleiben  mussten. 

Der  Druck  der  „Wiener  Zeitung"  wird  durch  eine  von  der 
Hof-  und  Staatsdruckerei  gänzlich  gesonderte  Anstalt  besorgt, 
welche  bei  einer  Auflage  von  circa  6000  Exemplaren  ,  was  einen 
Papierbedarf  von  mehr  als  11.000  Kiess  involvirt,  ein  Druck erei- 
personale  von  77  Köpfen  und  5  Pressen  beschäftigt. 

Die  priv.  österreichische  Nationalbank  endlich  hatte  (1865) 
unter  ihrem  zahlreichen  Personalstande  von  Knpferdruckern,  Stam- 
piglien -  Numerirern  u.  dgl.  auch  über  130  gelernte  Buchdrucker 
(und  Schriftgiesser)  in  Verwendung  und  dürfte  25  Pressen  be- 
schäftigt haben.  Neuester  Zeit  fanden  auch  in  dieser  Anstalt 
Reductionen  statt. 

Wir  erwähnen  schliesslich  noch  der  Auszeichnungen,  welche 
die  Wiener  Typographie  sich  auf  der  Pariser  Weltausstellung  vom 
Jahre  1855  und  der  Londoner  Ausstellung  vom  Jahre  1860  er- 
freute; es  erhielten  bei  ersterer:  die  österreichische  k.  k.  Hof-  und 
Staatsdruckerei  die  grosse  goldene  Ehrenmedaille,  sowie  der  Fac- 
tor Worring  die  Medaille  I.  Classe;  in  London  erhielten  L.  0. 
Zamarsky  &Dittmarsch  für  Farbendrucke  ihrer  typographisch- 
literarisch-artistischen Anstalt  die  ehrenvolle  Erwähnung,  Hein- 
rich Reiss  für  1  Missale  roraanum  die  Medaille.  Die  in  London 
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1862  für  andere  Erzeugnisse  der  graphiseheü  Künste  zuerkannte 
Auszeichnungen  kommen  unter  Stein-  und  Kupferdruck,  dann  unter 
Buch-  und  Kunsthandel  vor. 

Kitpferstechkunst  und  Kupferdruckerei. 

Die  stets  abnehmende  Thätigkeit  des  letzteren  Geschäfts- 
zweiges steht  in  innigemZusaramenhange  mit  der  Abnahme  der  Ku- 
pferstech kun^t  und  der  Theiluahmslosigkeit  für  dieses  Kunstfach  j 
denn  von  Geschäftskupferstechern  bestand  im  Jahre  1865  nur  einer, 
im  Jahre  1860  waren  3  angemeldet.  Eigentliche  Kunstkupferstecher 
gibt  es  in  Wien  kaum  15,  worunter  man  aber  ganz  tüchtige  Namen 
findet.  Den  jüngeren  Kräften  ist  durch  die  Berufung  des  Professors 
Jacoby  nach  Wien  eine  Celebrität  gewonnen  worden,  die  den- 
selben gewiss  Gelegenheit  bietet,  die  Kupferstecherkuust  in  Wien 
im  Verein  mit  den  bestehenden  Künstlern  zur  Geltung  zu  bringen. 
Bis  diess  jedoch  geschehen  dürfte,  sind  noch  viele  Momente  zu 
bewältigen,  ja  es  müssen  erst  wieder  neue  Bahnen  erobert  werden, 
ehe  Leistung  und  Erfolg  Hand  in  Hand  gehen  können, 

Einst  war  Wien  wegen  seiner  fähigen  Kupferdrucker  berühmt 
und  nur  Feising  in  Darmstadt  war  eine  coucurrenzfähige  deutsche 
Firma;  es  wurden  Platten  grosser  Künstler  eigens  hieher  zum 
Abdrucke  eingesendet.  Der  Mangel  an  schöpferischen  Kräften  im 
Inlande  und  die  Etablirung  grosser,  mit  wohlfeilen  Arbeitskräften 
und  grossem  Absatz  arbeitender  Anstalten  des  Auslandes  hätten 
die  hiesige  Kupferdruckerei  brachgelegt,  selbst  wenn  die  Preise 
von  Papier,  Farbe,  Oel  und  Firuiss  ihre  Erzeugnisse  nicht  ver- 
theuert  hätten.  So  lässt  sich  der  Rückgang  dieses  Hilfsgewerbes 
auf  folgende  Hauptursachen  zurückführen: 

a)  wie  schon  gesagt,  auf  den  Mangel  besonders  befähigter 
und  ausgezeichneter  Kupferstecher;  dieser  aber  wieder 

b)  theilsaufdengänzlichenMangel  an  Absatz  von  Kupferstichen 
künstlerischen  Werthes,  welche  gänzlich  durch  die  ephemeren 
Productioneu  der  Lithographie  und  Photographie  verdrängt 
worden  sind. 

Die  Bestellungen  auf  Illustrationen  literarischer  Werke  durch 
Stahl-  oder  Kupferstiche  sind  theils  wegen  Mangels  an  derlei 
Werken  selten,  theils  können  die  inländischen  Leistungen  die 
Concurrenz  mit  jenen  der  kaufmännisch  organisirten  Etablissements 
des  deutschen  Auslandes  nicht  bestehen. 
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Es  erübrigt  sonach  bei  uns  für  den  Kupferdruck  ausser  dem 
Drucken  von  Geschäftsforraularen  und  Blanquettes,  ordinären  Bil- 
derbögen, sowie  von  Visitkarten  (insoferne  nicht  auch  dieser  Zweig 
durch  die  Lithographie,  Xylographie  oder  den  Hochdruck  ver- 
drängt worden  ist),  als  nennenswerthes Moment  nur  derMusikahen- 
nder  Notendruck  und  der  Land  kartend  ruck,  welche  au  entspre- 
rhender  Stelle  im  Detail  erwähnt  sind. 

Im  Jahre  1865  waren  einschliesslich  der  mit  Verlagshaudlun- 
gen  verbundenen,  nur  für  den  eigenen  Bedarf  arbeitenden  Eta 
blissements  im  Ganzen  über  30  Kupferdruckereien  mit  einer  Be- 
steuerung von  395  fl.  im  Gange,  welche  wohl  50  bis  60  Pressen  und 
nahe  an  80  Arlioiter  lu*schäftigt  haben  dürften;  im  Jahre  1860 
waren  37,  im  Jahre  1855  ebenfalls  37  Kupferdruckereien  mit  nahe 
gleicher  Arbriterzahl  und  einer  Besteuerung  von  3i^0  fl,  und 
425  fl.  in  Thätigkeit.  Auf  dem  flachen  Laude  Nieder-Oesterreichs 
zählte  man  4  Kupferdruckereien. 

Dii'  Leistungen  der  Kupferdruckereien  der  Hof-  und  Staats- 
druckerei, des  militär.-geographischen  Institutes  und  der  priv. 
Nationalbauk  sind  bei  der  bezüglichen  Statistik  von  Stein-  und 
Buchdruck  mit  inbegriffen.  Auch  bei  den  Kupferdruckern  stimmen 
die  Steuerlisten  und  die  anderen  Quellen  nicht  vo]lk(!ramen  genau, 
was  seinen  Grund,  wie  bei  der  Lithographie,  in  dem  Umstände 
haben  dürfte,  dass  mehrere  andere  Pressgeschäfte  auch  Kupfer- 
druckpressen besitzen,  und  dass  selbst  Private  solche  Pressen 
benützen,  wofür  sie  in  den  Steuerlisten  unter  dem  Titel  Kupfer- 
druckerpressen-Inhaber  vorkommen. 

Lithographie  und  Oelfarbendruck. 

Der  Stand  der  Steindruckerei  in  Oesterreich  war  von  jeher 
zum  grössten  Theil  mit  dem  des  Kunsthandels  verbunden  (siehe 
diesen)  und  theilt  mit  demselben  und  mit  der  Kunst  überhaupt  das 
Loos  des  Aufblühens  oder  des  Verfalles.  So  vorzügliche  Leistungen 
einzelne  Druckereien  im  Kreidendrucke  zu  erzielen  im  Stande  sind, 
so  wenig  Gelegenheit  findet  sich  jetzt,  hervortretend  und  lucrativ 
zu  wirken,  wo  überdiess Xylographie  und  Photographie  gefahrliche 
Concurrenz  machen,  erstere  für  Illustrationen,  letztere  für  selbst- 
ständige Porträts  und  Landschaften,  oder  Nachbildung  vou  Ge- 
mälden, Kupferstichen  etc.  Berlin,  Frankfurt,  Stuttgart  und  in  ge- 
wisser Beziehung  auch  Paris  und  London  überschwemmen  desto 
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mehr  den  Markt,  je  iiiedrig:er  das  A^o  steht.  Zugleich  ist  der  Im- 
port gegeo  den  Export  bevorzugt,  und  diess  namentlich  in  Frank- 
reich, England  und  Amerika,  in  welchen  Ländern  unsere  Litho- 
graphien einen  hohen  EiugangszoU  bezahlen. 

Die  Wiener  Lithographie  ist  somit  auf  die  Specialität  des 
Oelfarbendruckes  (siehe  diesen  weiter  unten)  und  auf  die  Erzeu- 
gung von  anderen  Kunstblättern,  die  colportirt  werden,  augewiesen; 
aber  auch  von  diesen  wurde  in  letzterer  Zeit  verhältnissmässig 
mehr  erzeugt  als  abgesetzt.  Zu  den  currenten  Artikeln  gehören 
noch  Drucke  von  gravirten  Steinen  und  verhältnissmässig  sehr 
wenig  Kreidendrucke  von  sogenannten  Zeit-  oder  Gelegenheits- 
bildern u.  dgl.  Mit  dem  Auftauchen  neuer  Steindruckereien  in  den 
Provinzen  ist  auch  die  Geschäftsthätigkeit  Wiens  in  dieser  Rich- 
tung gehemmt,  abgesehen  davon,  dass  in  Wien  selbst  dreimal  so 
viel  Steindruckereien  als  früher  bestehen.  Ein  Hauptuachtheil  für 
die  Verbreitungsfähigkeit  inländischer  Producte  ist  der  Mangel  an 
schöpferischen  populären  Kanstkräften;  denn  so  bedeutend  man- 
ches Fach  der  Malerei  an  und  für  sich  in  Oesterreich  vertreten  er- 
scheint, so  wenig  Nennenswerthes  wird  für  den  Tagesbedarf  oder 
iur  den  Export  in  der  Lithographie  producirt. 

Wenn  in  früherer  Zeit  Kriehuber  als  Porträtzeichner  excel- 
lirte,  wenn  diesem  Altmeister  der  Kunst  Dauthage,  Eduard  Kaiser, 
Melcher  und  Andere  würdig  nachstrebten,  so  ist  dieses  Fach  durch 
die  Photographie  ganz  in  den  Hintergrund  gedrängt,  und  die  ge- 
nannten Künstler  haben  durchaus  nicht  mehr  die  Gelegenheit,  eine 
entsprechende  Thätigkeit  zu  entwickeln. 

So  harrt  die  österreichische  Verlagsthätigkeit  noch  immer 
jener  in  Form,  Geschmack  und  Idee  ausgezeichneten  Künstler, 
welche  z.  B.  die  Pariser  Verleger  an  Adam,  Charlet,  Ferogio,  Gre- 
nier,  Beaumont,  Lievre,  Harmank,  Julieune  besassen  oder  noch  be- 
sitzen, sowie  des  Publicums,  das  ihre  Leistungen  unterstützt.  Mag 
der  eigentliche  Kunstfreund  das  nur  zu  oft  Oberflächliche  jener 
Leistungen  durchaus  nicht  nachahmungswerth  finden,  die  Absatz- 
Fähigkeit  wird  durch  sie  nicht  benachtheiligt.  Die  verhältniss- 
mässig gediegenen  Leistungen,  denen  wir  unter  Anderem  bei  den 
Oelfarbendrucken  begegnen,  welche  sehr  gelungeneReproductionen 
gelungener  künstlerischer  Intentionen  sind,  werden  in  der  Regel 
durch  den  naturgemäss  hohen  Preis  vou  jener  grossen  Verbreitung 
ausgeschlossen,  welche  sich  die  leichte  und  graziöse  Darstellungs- 
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weise  der  französischen  Verlagsartikel  errungen  hat.  Noch  billiger, 
ja  fast  fabelhaft  billig,  arbeiten  die  Berliner  Lithographen  nach 
französischen  und  englischen  Mustern.  Diesen  Concurrenzeinflüssen 
vermag  die  österreichische  Lithographie  nicht  Stand  zu  halten, 
daher  diese  Geschäfte,  wenn  auch  als  leistungsfähig,  doch  nicht 
als  blühend  angesehen  werden  können. 

Im  Schriftfache  leisten  die  Wiener  Steindruckereieu  Ausge- 
zeichnetes; im  Drucke  von  Etiquetten  ist  das  bekannte  Etablisse- 
ment von  E.  Sieger  hervorragend. 

Im  Jahre  1865  bestanden  in  Wien  67  Steindruckereien,  zu 
welcher  Zahl  jene  12  PioRsbefugnisse,  die  mit  anderen  Geschäften. 
z.  B.  Tapeteufabrikatioii,  (Jartonnagearbciteu  u.  dgl.,  vereinigt  sind, 
nicht  gerechnet  wurden.  Ebenso  sind  auch  die  Steindruckereien 
der  Aerarial-Hof-  und  Staatsdruckerei  und  des  k.  k.  niilitär.-geo- 
graphischen  Institutes  nicht  einbezogen,  ') 

Obige  67  Steindruckereien  setzten  circa  360  Pressen,  sowie 
über  100  Hilfsmaschinen  durch  mehr  als  600  Arbeiter  in  Bewe- 
gung, uugerechu'v.*t  die  thcils  in  den  Anstalten,  theils  ausser  den- 
selben beschäftigten  Zeichner  und  Graveure  im  Kreiden-  oder 
Schriftfache,  welche  die  Zahl  viui  mindestens  100  erreichen  mögen. 
Aus  den  früher  angegebeneu  Gründen  ist  begreiflicherweise  letz- 
teres Fach  (das  ordinäre  Kreiden-  oder  Schriftfach)  das  mehr  be- 
schäftigte, trotz  der  berührten  Concurrenz  der  Aerarial-Institute, 
die  übrigens  in  neuerer  Zeit  wegfällt  und  welche  namentlich  dem 
Kreidensteindruck  niemals  hindernd  im  Wege  gestanden  ist;  letz- 
terer wird  vorzugsweise  von  den  Firmen  Reiffenstein  &  Rösrh 
und  Stouss  gepflegt.  Die  12  Druckereien,  welche  gewisserm.asseu 
als  Hilfsapparate  anderer  Etablissements  thätig  sind,  beschäftigen 
ungefähr  24  Arbeiter,  18  Fressen  und  8  Hilfsmaschinen. 

Die  früheren  Jahresübersichten  weisen  [tro  1855:  37  Ge- 
schäfte mit  416  Arbeitern  und  einer  Besteueru^i;-  von  158ü  fl.  aus: 
pro  1860  waren  65  Geschäfte  mit  circa  750  Arbeitern  mit  2070  fl. 
besteuert,  während  im  Jahre  1865  die  Besteuerung  2295  fl.  beträgt. 

Im  flachen  Lande  dürften  circa  11  Steindruckereien  mit  nur 
wenigen  Pressen  und  Arbeitern  bestehen. 


')    Eine    andere  ebenfalls  authentische  Quelle   suiniiiirt  übrigens  die  ^e 
sammten    Steindruckereien    unter    die    Zahl  83  und   rechnet  bei    900 
Gehilfen. 
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Der  Personalstand  der  Hof-  und  Staatsdruckerei  ist  bereits  bei 
den  bezüglich  der  Buchdruckerei  angegebenen  Zahlen  mit  einge- 
rechnet worden,  im  Jahre  1860  waren  41  Pressen  in  Thätigkeit. 

Das  k.  k,  militärisch-geographische  Institut  l»eschäftigte  in 
den  letzten  Jahren  —  ungerechnet  die  für  das  Zeichenfach  thätigeu 
Officiere ,  deren  Zahl  einschliesslich  der  Abtheüungs-Chefs  4(» 
überstieg  —  für  die  Gravirung  24  technische  Officiale,  12  tech- 
nische Assistenten  und  14  Eleven;  für  den  Druck  4  Meister  und 
21  technische  Gehilfen.  Doch  sind  hiebei  die  für  Kupferstich  und 
Druck  thätigen  Kräfte  mit  eingerechnet.  Auch  besteht  am  geogra- 
phischen Institute  eine  Abtheiluug  iür  Photographie,  resp.  auch 
lür  Photolithographie.  Endlich  ist  nuch  eine  grosse  Anzahl  von 
Pressen  sammt  dem  dazugehörigen  Personale  für  die  Mini- 
sterien, für  die  Nationalbank,  die  Creditinstitute,  Eisenbahn-Direc- 
tiouen  u.  s.  w.  in  Wirksamkeit ,  deren  Statistik  aber  der  Oetfeut- 
lichkeit  entzogen  bleibt. 

Die  Erzeugnisse  des  Oelfarbendruckes  schii  essen  sich  au  die 
Erzeugnisse  der  Lithographie  au,  bezüglich  welcher  sie  gewisser - 
massen  einen  integrireuden  Theil  bilden.  Der  Verbrauch  uud  so- 
mit die  Erzeugung  derselben  hat  sich  in  den  let'/ten  Jahren  geho- 
ben und  zwar  mehr  in  Folge  der  Nachfragen  vom  Auslande;  im 
Inlande  selbst  wurde  der  Absatz  eher  geringer.  Von  den  Kroulän- 
(lern  wird  diesem  Zweige  wohl  keine  Ooucurrenz  gemacht,  desto 
mehr  ist  jedoch  die  Ooucurrenz  von  München  und  namentlicii  von 
Berlin  nicht  zu  unterschätzen. 

Hartinger,  Hölzel,  Reiffensteiu  6c  Rösch  und  bis  vor 
Kurzem  Zamarski  sind  diejenigen  Finnen,  welche  sich  vorzugs- 
weise mit  diesen  Kunsterzeugnissen  befassen.  Hölzel  hat  bei  dem 
Oelbilderdruck  bedeutende  Verbesserungen  erzielt  und  er  ahmt  bei 
seiner  Manier  die  eigentlichen  Oelgemälde  nach.  Zamarski's 
Druckerzeugnisse  zeichneten  sich  vorzüglich  durch  Billigkeit  au,s 
und  dürften,  wenigstens  tiieilweise,  in  der  Buchdruckerpresse  er- 
zeugt worden  sein.  Die  Firma  Reiffensteiu  &  Rösch,  welche 
sich  in  neuester  Zeit  auch  mit  Photolithographie  beschäftigt,  hat 
im  (,)elfarbendruck  bedeutenden  Aufschwung  genommen.  Hartin- 
ger wurde  bei  der  Ausstellung  in  London  mit  der  Medaille  uud 
Zamarski  mit  der  ehrenvollen  Erwähnung  ausgezeichnet.  Auch 
die  an  Reiss  verliehene  Medaille  für  dessen  Missale  romanum  be- 
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zog  sich  vorzugsweise  auf  den  in  der  Staatsdruckerei  ausgeführten 
Farbendruck  desselben.  Ein  Export  von  solchen  Bildern  findet 
unter  anderem  nach  Schweden,  Norwegen,  Frankreich  und  demZoll- 
verein  statt. 

Zu  den  Farbendruckbildern  gehören  auch  die  in  neuester  Zeit 
in  allen  Nürnbergerwaareuhandlungen  und  Papierhandlungen  auf- 
tauchenden Metachromatypien.  welche  aber  durehgehends  aus 
dem  Auslände  importirt  werden  dürften. 

Manufacturzeichnung. 

Die  Manufacturzeichnung  blüht  oder  verfällt  mit  dem  AufbUi- 
hen  oder  dem  Verfall  derShawl-,  Band-  und  Seidenweberei,  DieAu- 
fertigung  von  Zeichnuugeu  hat,  da  leider  die  beiden  letztgeuannten 
Hranchen  der  Industrie  bedeutend  zurückgegangen  sind,  ebenfalls 
fast  gänzlich  aufgehört. 

Von  den  Provinzen  aus  wird  wohl  dem  Manufactiirzeichue*- 
keine  Concurrenz  gemacht,  denn  fast  Alles  in  dieser  Branche  wird 
in  Wien  bestellt.  Der  Geschäftsgang  ist  aber  dennoch  schlecht, 
weil  die  Mode  sich  den  carrirten  und  glatten  Stoffen  zugewendet 
hat.  Die  Shawlzeichner  hatten  früher  mit  den  Pariser  Zeichnern 
zu  kämpfen;  jetzt  haben  In-  und  Ausländer  wenig  zu  thun. 

Ein  Hauptübelstand  ist  die  Nichttheiiung  der  Arbeit;  der 
hiesige  Zeichner  muss  Alles  allein  ma'-hen  und  sogar  das  Muster 
in  Carta  rigata  setzen. 

Die  Zeichnungen  sind  in  den  letzten  4  .lahreu  im  Preise  gleich 
geblieben;  dieselben  sind  aber  so  niedrig,  dass  Wenige  Lust 
haben,  sich  diesem  Zweige  zu  widmen.  Die  Geschäfte  sind 
seit  dem  Jahre  1861  so  gesunken,  dass  in  einem  Etablissement 
gegen  früher  nur  mehr  der  vierte  Theil  der  Arbeiter  beschäftigt 
ist.  Die  italienischen  Wirren,  der  amerikanische  Krieg,  Ungunst 
der  Verhältnisse .  Fallimente  etc.  haben  das  Gesammtgeschäft 
auf  ein  Minimum  herabgedrückt,  wornach  die  in  den  Steuerver- 
zeichnissen befindlichen  statistischen  Angaben  ihre  Erklärung 
finden. 

Im  Jahre  1855  waren    9  Manufacturzeichner  init    80  fl. 
„       „     1860      ,.      20  „  „   145,, 

„       „     1865      „7  „  „     40  „  besteuert. 

Diese  ofi'iciellen  Zahlen  stimmen  nicht  ganz  mit  den  Zahlen 
aus  anderen  Quellen   überein,   was  daher  rühren  mag,,  dass  die 
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Manufacturzeichner  ihre  Kunst  theilweise  als  freie  Kunst  ausüben. 
Das  Adressbuch  weist  26  Manufacturzeichner  nach. 

Die  Einfuhrzollveränderungen ,  welchen  die  Manufactur- 
waaren  unterworfen  werden  sollen,  werden  nothwendig  auch  auf 
die  Zeichnungen  rückwirken  müssen,  selbst  wenn  der  gewünschte 
und  angestrebte  höhere  Aufschwung  des  Zeichnungsunterrichtes 
und  eine  angemessene  Modification  des  Musterschutzes  Platz  grei- 
fen würden. 

Modelstecher. 

Mit  den  Manufacturzeichnern  verwandt  sind  die  Modelstecher; 
dieselben  Ursachen  des  Zurückgehens  der  Geschäfte,  welche  bei 
den  ersteren  stattfinden,  machen  sich  auch  bei  den  letzteren  gel- 
tend und  die  Zahl  der  Gewerbe  liefert  auch  hier  den  Beitrag  für 
die  Richtigkeit  der  bei  Gelegenheit  der  Besprechung  des  Faches 
der  Manufacturzeichner  angeführten  Thatsachen. 
Im  Jahre  1855  waren    5  Modelstecher  mit  35  fl. 

,.      ,.      1860      ,.11  „  „   65  „ 

,,      „      1865      „       5  „  „   25  ,.  besteuert. 

Die  Steuerlisten  des  flachen  Landes  weisen  für  Nieder-Oester- 
reich  im  Jahre  1865  2  Geschäfte  aus,  welche  je  mit  5  fl.  besteuert 
erscheinen. 

Rastrirte  Geschäftsbücher. 

Die  Schreibbücherfabrikation  hat  vor  mehreren  Jahren  den 
Hühepunct  erreicht;  seit  der  Stämpelerhöhung  ist  bei  den  Kauf- 
leuten ein  gewisses  Sparsystem  eingetreten;  jedesHaus  verminderte 
die  Zahl  seiner  Bücher, 

Von  erwähiienswerthem  Import  und  Export  dieser  VVaare  ist 
keine  Rede;  nur  kleine  Notizbücher  wurden  vom  Auslande  (Deutsch- 
land) aus  den  Strafhäusern  zu  äusserst  billigen  Preisen  eingeführt, 
die  jedoch  nur  für  das  Auge  gearbeitet  sind.  Der  Export  ist  desshalb 
gehemmt,  weil  das  Ausland  mit  besseren  Materialien  und  mit  bes- 
seren Arbeitskräften  arbeitet;  besonders  sind  es  Frankreich,  Han- 
nover und  Preussen,  welche  die  übrigen  Länder  mit  dieser  Waare 
versehen. 

Unser  Absatz  in  die  Provinzen  ist  ziemlich  constant  geblieben; 
nur  an  der  preussischen  Gränze  gelegene  Städte  decken  ihren  Be- 
darf von  Berlin.  Die  Nachfrage  nach  voluminösen  grossen  Büchern 
hat  wegen  des  hohen  Stämpels  ganz  aufgehört. 
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Die  Rastrirmaschinen  sind  bedeutend  verbessert  worden,  was  es 
raöglich  gemacht  hat,  die  Arbeitskräfte  zu  vermindern  und  die  Preise 
um  ein  Drittel  billiger  zu  stellen,  um  das  Publicum  einigerraassen 
für  die  sonstigen  Mehrauslagen  zu  entschädigen.  Man  hofft  bei 
vorgeschrittener  Bildung,  bei  geordnetem  Geschäftsgang  der  kleir 
neren  Kaufleute  und  bei  fortschreitendem  Volksunterricht  eine  aus- 
gedehntere Benützung  der  rastrirten  Bücher  und  eine  sofortige 
Steigerung  der  Fabrikation. 

Noch  ist  zu  bemerken,  dass  die  Concurrenz  namentlich  von 
der  Papiererzeugung  abhängig  ist,  und  es  kann  daher,  wie  früher 
erwähnt,  ein  Export  nach  jenen  Ländern,  wo  die  Papiererzeugung 
auf  gleicher  Stufe  oder  höher  steht,  keine  Rede  sein,  um  so  weni- 
ger, je  entfernter  diese  Länder  sind,  da  die  Frachtspesen  des 
schweren  Papieres  zu  gross  sind.  Eine  Ausnahme  würde  der  Orient 
machen;  allein  dort  haben  die  Franzosen  bereits  vom  Markte  Besitz 
genommen,  da  sie  auch  die  billigere  Wasserstrasse  für  sich  haben. 
Aus  demselben  Grunde  hoher  Fracht  hat  die  inländische  Fabrikation 
von  der  ausländischen  verhältnissmässig  wenig  zu  fürchten. 

In  Wien  waren  in  den  Jahren 

1855:  22  Rastrirgeschäfte  mit  280  fl., 
1860:  26  „  „    350  „ 

1865:  21  „  „     365  „ 

besteuert. 

Von  vier  grösseren  Geschäftsfirmen,  welche  zusammen  mit 
226  fl,  50  kr.  besteuert  erscheinen,  haben  zwei  Detailberichte  vor- 
gelegt. Die  eine  beschäftigt  22  Hilfsarbeiter,  die  andere  3,  und  da 
die  erstere  2500  Riess,  die  letztere  aber  1000  Riess  consumirt,  wo- 
bei Buchdruck-  und  Steindrucktabellen  nicht  mit  inbegriffen  sind, 
so  kann  man  für  alle  21  noch  bestehenden  angemeldeten  Geschäfte 
einen  Consum  von  20.000  bis  30.000  Riess  Papier  annehmen,  welche 
Summe  gewiss  nicht  zu  hochgegriffen  sein  dürfte. 

Dieser  Papierbedarf  wird  fast  durchgehends  inländischen 
Fabriken  entnommen.  Der  Verbrauch  des  Papieres  hat  auch  noch 
den  Verbrauch  verschiedener  anderer  Materialien  im  Gefolge,  wie 
denn  von  einer  der  grösseren  Firmen  6U  Ztr.  Pappendeckel,  110 
Häute  Leder,  über  170  Stücke  Canevas  und  Gradl  und  200  Ellen 
englischer  Leinwand  verwendet  wurden. 

Auf  dem  flachen  Lande  bestanden  1860  zwei  und  1865  eine 
Rftstriranstalt. 

U.  Bd.  22 
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Photographie. 

Die  Photographie  hat  im  Jahre  1864  das  25jährige  Jubiläum 
ihres  Bestehens  gefeiert.  Nicht  bald  hat  eine  Kunst  in  einem  so 
kurzen  Zeiträume  einen  solchen  Aufschwung  genommen  und  eine 
solche  Verbreitung  gefunden,  wie  es  bei  der  Photographie  der  Fall 
war.  Sie  war  noch  vor  vier  Jahren  ein  Gegenstand  der  Mode  ;  alle 
Welt  wollte  sich  photographiren  lassen,  alle  Welt  beschenkte  sich 
gegenseitig  mit  Porträts ,  und  zu  jener  Zeit  mögen  wohl  in  ganz 
Oesterreich ,  alle  Hilfsgewprbe  und  Gehilfen  mit  eingerechnet, 
12.000  bis  15.000  Menschen  und  noch  mehr  ihren  Lebensunterhalt 
durch  die  Photographie  gefunden  haben. 

In  den  letzten  Jahren  haben  sich  die  Verhältnisse  allerdings 
geändert;  die  Manie  des  Photographiensammelns  war  zu  ausge- 
breitet, daher  sie  bald  ihren  H^henpunct  erreichen  musste,  um 
nach  und  nach  in  ein  stabiles  Gleichgewicht  zwischen  Erzeugung 
und  Bedarf  zu  gelangen. 

Die  photographischen  Erzeugnisse  Oesterreichs  und  nament- 
lich Wiens  können  sich  den  Erzeugnissen  des  Auslandes  würdig 
an  die  Seite  stellen;  vorzüglich  ist  diess  in  dem  Porträt  fach  der 
Fall.  Weniger  leistet  Oesterreich  im  Gebiete  der  Aufnahme  von 
Veduten,  Baudenkmälern  u.  dgl.,  aber  nicht  desshalb  weil  mau 
derlei  Erzeugnisse  nicht  anzufertigen  versteht  (die  Wiener  Ansich- 
ten und  die  Alpenaufuahmen  beweisen  das  Gegentheil),  sondern 
weil  man  dafür  nicht  die  nöthigen  Absatzwege  findet.  Wien  hat 
nicht  so  wie  Paris  und  London  den  W^eltmarkt  für  sich,  und  es 
haben  uns  in  dieser  Beziehung  selbst  München  und  Berlin  den 
Vorrang  abgewonnen;  namentlich  ist  es  letztere  Stadt,  welche  be- 
züglich der  Reprodnctionen  von  Kupferstichou,  Lithographien  etc., 
besonders  in  Visitkartenformat,  durch  beispiellos  niedrige  Preise 
den  Absatz  an  sich  gerissen  hat,  su  dass  in  Wien  derlei  Reprodnc- 
tionen in  verhältnissmässig  geringer  Quantität  erzeugt  werden.  Je- 
doch haben  die  Erzeugnisse  selbst  grösseren  künstlerischen  Werth, 
da  sie  gewöhnlich  Originalzeichuungeu  der  alten  Schulen  (Dürer, 
Schmutzer  etc.)  darstellen. 

Wünschens werth  wäre  es,  wenn  die  wissenschaftliche 
Photographie,  d.  h.  die  Benützung  der  Photographie  für  wissen- 
schaftliclu'  Zwecke,  mehr  Platz  greifen  möchte.  Es  kann  nicht  ge- 
läugnet  werden,  dass  diese  Benützung  hie  und  da  stattfindet;  allein 
dnrchgegriflfen  hat  dieselbe  noch  nicht  und  es  wird  diess  erst  dann 
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der  Fall  sein,  wenn  die  Gelehrteu,  /..  B.  Mikroskopiker,  üeoguosteu, 
Alterthumslorscher  u.  dgl.,  selbst  Photographie  treiben.  Denu  der 
I'hotograph  von  Fach  versteht  es  theilweise  uicht,  solche  Bilder 
aufzimehnien,  oder  aber  er  bringt  die  Regiekosten  seines  Ateliers 
in  Rechnung  und  ist  dann  mit  seinen  Bildern  zu  theuer. 

Das  Gleiche  gilt  von  der  Benützung  der  Photographie  in 
der  Industrie;  hier  hat  allerdings  die  Benntznug  schon  mehr 
Platz  gegriffen,  als  auf  dcMii  Gebiete  der  Wissenschaft.  Bedeutende 
industrielle  Etablissements  haben  sich  Musterkarten  ihrer  Erzeug- 
nisse anfertigen  lassen,  wie  z.  B.  Hollenbach,  Haas  u.  A.  Letztere 
Firma  hat  die  Photographien  ihrer  Teppiclie  sogar  illurainirt  und 
auf  diese  Weise  eine  vollständige  Repräsentation  desWaarenlagers 
erlangt. 

Die  Erzeugung  von  Porträts  in  Visitkartenformat  ist  der- 
jenige Zweig,  der  im  Handel  und  im  Privatleben  noch  gegenwärtig 
am  meisten  blüht.  Politisch-;  und  künstlerische  Notabilitäten  liefern 
das  Contingeui  für  den  Handel,  während  die  Familie  und  der  Kreis 
der  Freunde,  als  die  besten  Kunden  des  Pbotographen,  seine  Re- 
giekosten decken  und  ihm  sein  eigentliches  Einkommen  verschaffen. 
Im  Porträtfach  steht  aber  Wien,  wie  schon  erwähnt,  dem  Auslande 
gegenüber  vollkommen  ebenbürtig  da,  und  einzelne  Photographen 
dürften  sogar  den  Ausländern  noch  den  Vorrang  streitig  machen. 

Die  Vergrösserungsphotographie  sucht  sich  von  Zeit  zu 
Zeit  immer  wieder  Bahn  zu  brechen,  ohne  jedoch  entschieden 
Glück  zu  machen.  Zwei  oder  drei  Firmen  verfertigen  Oelgemälde 
nach  vergrösserten  Photographien;  allein  nur  eine  derselben  dürfte 
eine  grössere  Anzahl  von  Aufträgen  erhalten,  während  die  anderen 
derlei  Bilder  nur  nebenbei  erzeugen.  Die  Anwesenheit  Monek- 
hoven's  in  Wien  im  Sommer  des  Jahres  1866  hat  der  Vergrösse- 
rungsphotographie insoferne  Vorschub  geleistet,  als  er  seine  aus- 
gezeichnet zweckmässig  construirten  Apparate  in  grosseren  Ate- 
liers einzubürgern  versucht  hat,  daher  man  in  neuester  Zeit  in  den 
Schaukästen  der  Photographen  mehr  solche  Bilder  erblickt. 

Der  Zweig  der  Emailbilderfabrikation  und  der  auf  Por- 
zellangeschirr eingebrannten  Photographien  wird  in  Wien 
ebenfalls  von  zwei  Firmen  in  etwas  grösserem  Massstabe  ausgeübt. 
Leider  ist  der  Umsatz  der  in  diesem  Genre  ausgeführten  Photo- 
graphien doch  nicht  so  gross,  als  dass  man  diesen  Zweig  einen 
eigentlichen  Geschäftszweig  nennen  könnte. 
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Auch  auf  dem  Gebiete  der  Photolithographie  wurde  von 
mehreren  Photographen  Anerkennenswerthes  geleistet;  aber  auch 
hier  fehlt  es  an  Interesse  von  Seite  des  Publicums  und  der  Zukunft 
bleibt  es  vorbehalten,  diese  Gattung  von  photographischen  Er- 
zeugnissen in  den  lithographischen  Ateliers  heimisch  zu  machen. 
Bis  jetzt  haben  sich  vorzugsweise  folgende  Firmen  damit  beschäf- 
tigt:  Angerer,  Giessendorf  (October  1866  gestorben),  Helm,  Leth, 
Märkl,  Pretsch,  Reiffenstein  und  Rösch,  Schrank,  das  milit. -geogra- 
phische Institut,  das  Museum  fürKunst  undlndustrie  (respectiveAn- 
gerer)  und  die  Staatsdruckerei.  Nach  dieser  Zahl  von  thätigen  Kräf- 
ten steht  es  vielleicht  zu  erwarten,  dass  dieser  Zweig  dennoch  in 
Wien  weiter  ausgebildet  werden  wird. 

Was  die  photographisehen  Apparate  und  Utensilien 
anbelangt,  so  sind  diess  Gegenstände,  welche  in  dem  statistischen 
Berichte  vorzugsweise  besprochen  werden  müssen,  da  sie  den 
eigentlichen  Gewerbs-  und  Handelsartikeln  beizuzählen  sind.  Phu- 
tographische  Apparate  werden  iu  Wien  gegenwärtig  sehr  wenig 
erzeugt.  Gleich  nach  dem  Bekanntwerden  des  photographischen 
Processes  haben  sich,  und  zwar  bis  vor  wenigen  Jahren,  ungefähr 
7  Firmen  mit  der  Erzeugung  derselben  befasst.  Gegenwärtig  ist 
dieser  Zweig  der  Optik  für  Wien  gänzlich  herabgekommen,  woran 
theils  Todesfälle,  theils  die  Auflassung  von  Geschäften  die  Schuld 
tragen;  selbst  die  Hauptfirma  „Voigtländer  &  Sohn"  ist  nach 
Braunschweig  übersiedelt  und  hat  nur  mehr  eine  Filiale  ihrer  dor- 
tigen Fabrik  in  W^ien. 

Der  Handel  hat  sich  der  photographischen  Apparate  bemäch- 
tigt und  es  sind  auf  dem  hiesigen  Markte  die  besten  französischen, 
englischen  und  deutschen  Erzeugnisse  in  allen  Grössen,  Formen 
und  Preisen  vertreten.  Sechs  grössere,  theils  selbstständige,  theils 
mit  anderen  Geschäftszweigen  verbundene  Firmen  theilen  sich  in 
den  Verkehr  mit  solchen  Apparaten  und  liefern  Objective  von  Her- 
magis,  Jamin,  Gase  &  Ohaconet,  Rii.sch,  Darlot,  Dallmajer  und 
Steinheil. 

Die  Substrate  für  Photographiea,  nämlich  Papier  und  Glas, 
werden  aus  dem  Auslande  bezogen;  mit  dem  Papier  ist  diess 
durchgehends  der  Fall  und  die  inländischen  Glassorten  werden 
von  den  belgischen  und  Nürnberger  Gläsern  weit  übertroffen,  wie- 
wohl es  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  böhmische  Gläser  im  Aus- 
lände für  Photographien  zugerichtet  (polirt)  und  wieder  in's  Inland 
eingeführt  werden.   Das  Papier  bezieht  man  grösstentheils  aus 
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Frankreich  oder  aus  den  Rheinlanden.  Zugerichtet,  das  heisst 
albuminirt,  wird  dieses  Papier  ebenfalls  im  Auslände  und  in  neue'* 
ster  Zeit  existirea  in  Wien  nur  drei  Geschäfte,  die  unter  dem  Na- 
men „Papierzurichter  für  Photographen"  einregistrirt  sind. 

Die  Chemikalien  werden  thei. weise  in  Oesterreich  von  Fabri- 
kanten chemischer  Producte,  z.  B.  von  Würth,  von  Reisser  und  An- 
deren, erzeugt,  grösstentheils  aber  ebenfalls  importirt;  namentlich 
ist  diess  beim  Aether,  Collodium,  bei  Firnissen  und  etlichen  photo- 
genisehen  Salzeu  der  Fall. 

Das  wichtigste  statistische  Moment  bezöglieh  der  Chemikalien 
ist  der  Umsatz  im   Handel,   respective  der  Verbrauch  derselben. 
Das  salpetersaure  Silberoxyd   bildet   die   eigentliche   Grundlage 
der  Photographie   und  ist  darum   besonders  in  Betracht  zu  ziehen, 
weil  die  Photographie  das  edlo  Metall   gewissermassen  vernichtet. 
Besonders  in  der  ersten  Zeit  uach  Erfindung  derselben  hat  man 
wahrhaft  gewissenlos  alle  Rückstände  weggeschüttet,  jedoch  bald 
begriffen,  dass  man  durch  Aufbewahren  derselben  50  bis  60  Pro- 
cent des  ursprünglich  angewendeten  Materials  wieder  gewinnen 
könne  In  der  Blüthezeit  der  Photographie  haben  die  ersten  Ateliers 
wöchentlich  1,  ja  sogar  2  Pfund  Höllenstein  verbraucht;  denn  man 
kann  annehmen,  dass  die  ersten  Ateliers  daraaN  ungefähr  30.000 
Stück  Visitkarten  und  vielleicht  800  bis  100'»  Stück  grössere  Bil- 
der in  einem  Jahre  erz'Migten   und  im  Durchschnitte  täglich  10 
Aufnahmen  hatten.   Gegenwärtig  sind  selbst  die  besseren  Ateliers 
zufrieden,  wenn  ihre  Register  wenigstens   wöchentlich  so  viele 
Aufnahmen   nachweisen.  Freilich  bietet  die  jüngstvergangene  Zeit 
mit  ihren  Krieg-  und  Gesehäftscalamitäten  keinen  normalen  Mass- 
stab für  den  eigentlichen  Verkehr. 

Man  kann  annehmen,  dass  in  der  letzten  Zeit  in  runder  Zahl 
von  Wien  aus  für  ganz  Oesterreich  und  den  Orient  umgesetzt  oder 
consumirt  wurden : 
4000  Pfd.  Aether, 
6000    „     Alkohol, 
1000  Loth  Chlorgold  (Doppelsalz  aus  Chlorgold  u.  Chlomatrium), 

300     „     eigentliches  Goldsalz, 
2500  bis  3000  Pfd.  Höllenstein, 
2000  Pfd.  Cyankalium , 
30000    „     Natron. 

Diese  Zahlen  sind  combinirt  aus  den  Umsatzzahlen  eines  hie- 
sigen Geschäftshauses,  multiplicirt  mit  der  ungefähren  Anzahl  der 
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concurrireuden  Geschäfte  derselben  "Rangstufe;  denn  andere  posi- 
tive Daten  sind  aus  Geschäftsrücksichten  nicht  leicht  zn  erhalten. 
Hiebei  ist  jedoch  zu  bemerken,  dasf  viele  Photographen  den  Höllen- 
stein und  das  Goldsalz  selbst  anfertigen  und  dass  ausser  dem  Aether 
und  Alkohol  noch  eine  grosse  Quantität  von  jodirtem  Collodium 
durch  gewisse  Firmen  verkauft  wird. 

Die  Tischlerarbeit,  d.  h.  die  Fabrikation  von  Kammern,  Sta- 
tiven und  Copierrahmen,  wird  grösstentheils  in  Wien  besorgt  und 
diese  Arbeit  ist  so  ausgezeichnet  und  gediegen,  dass  sie  die  aus- 
ländische mit  Ausnahme  der  englischen  übertritft. 

Auch  in  der  Albumfabrikation  steht  die  österreichische  In- 
dustrie auf  eigenen  Füssen  und  nur  die  Passespartout  oder  die 
gepressten  Cartons  dürften  vom  Auslande  bezogen  werden. 

Die  Photographen  waren  ursprünglich  durch  längere  Zeit  der 
Genossenschaft  der  Lithographen  eingereiht.  Im  Anfange  des  Jah- 
res 1866  wurde  jedoch  das  Ausscheiden  derselben  aus  dem  Ver- 
bände der  Lithographen  Vieschlossen,  ohne  dass  es  zur  Bildung 
einer  eigenen  Genossenschaft  kam,  um  so  weniger,  als  die  photo- 
graphische Gesellschaft  bis  jetzt  die  Interessen  der  Photographie 
redlichst  gefördert  hat.  Ein  neuerer  Erlass  der  k.  Statthalterei 
erklärt  nun  ausdrücklich,  dass  es  von  der  Bildung  einer  Genossen- 
schaft der  Photographien  sein  Abkommen  habe. 

Die  photographische  Gesellschaft  besteht  seit  dem  22.  März 
1861  und  hat  in  den  Jahren  1861  bis  1866  die  Zahl  von  109,  165, 
122,  149,  157  und  173  Mitgliedern  und  2  pjlirenmitgliedern  aufzu- 
weisen. Abgesehen  von  dem  Bestreben,  die  Photographie  in  wis- 
senschaftlicher Beziehung  zu  fördern,  hat  diese  Gesellschaft  das 
Verdienst,  die  erste  photographische  Ausstellung  iuVVieu  im  Jahre 
1864  ins  Leben  gerufen  zu  haben;  auch  hat  dieselbe  es  sich  zur 
Aufgabe  gemacht,  die  Regelung  des  Gifthandels  und  der  Rechts- 
verhältnisse der  Photographie  bei  dem  hohen  Ministerium  in  An- 
regung zu  bringen  und  es  sind  hohen  Ortes  einige  Erlässe  erfolgt, 
welche  dem  Wunsche  der  Photographen  entgegenkommen. 

Da  sich  viele  Dilettanten  mit  Photographie  beschäftigen,  so 
ist  die  Zahl  der  Photographen  verhältnissmässig  schwierig  zu 
eruiren.  In  der  gün.>^tigen  Zeit  sprach  man  von  400  Photographen, 
die  in  Wien  bestehen  sollten:  diese  Zahl  dürfte  jedoch  etwas  zu 
hochgegriffen  sein  und  die  runde  Zahl  von  200  bis  300  vollkom- 
men genügen.  Besteuert  waren  : 
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im  Jahre  1855    24  Photographen  mit    270  fl. 
.      „     1860    64  ^  „      620  „ 

„       „     1865  129  „  „     1920  ^ 

Auf  dem  flachen  Lande  bestanden  : 

im  Jahre  1860     :>  mit    20  fl.  besteuerte  Geschäfte 
„     „      1866  32    „    156  „         „  „ 

Auch  kommt  in  den  Steuerlisten  noch  der  Name  der  Dagner- 
reotypt^ure  vor.  der  sich  oflFenbar  aus  der  alten  Zeit  datirt;  denn 
Daguerreotypen  werden  in  Wien  gar  nicht  mehr  ausgeführt  und 
jene  alten  Geschäfte,  die  noch  unter  diesem  Namen  Steuer  zahlen, 
erzeugen  offenbar  Papierphotographien.  Es  bestanden  in  den  oben 
angegebenen  Jahren  5.  'A  und  2  Geschäfte,  die  mit  45  fl.,  40  fl.  und 
;55  fl.  besteuert,  erscheinen.  Auch  besteht  1  Silhouetteur,  der  seit 
dem  Jahre  1860  sich  zu  einer  Steuer  mit  5  fl.  fatirt  hat  und  den 
wir  hier,  zwar  ein  isolirtes  Fach  betreibend,  anführen. 

Was  das  Hilfspersonale  anbelangt,  so  kann  man  auf  die  129 
besteuerten  Geschäfte  200  bis  'M)0  Personen  rechnen,  sowie  jedes 
grössere  Atelier  4  bis  6  und  jedes  mittlere  Atelier  wenigstens  3 
.\pparate  haben  dürfte,  wodurch  es  begreiflich  wird,  wie  eine 
Firma  allein,  z.  B.  die  Voigtländer'sche,  während  der  Zeit  ihres 
Bestehens  12.000  Apparate  absetzen  konnte. 

Ein  Statthalterei-Erlass  von  1863  sprach  die  Steuerpflichtig- 
keit der  Photographen  aus  und  ein  zweiter  Erlass  erklärte  die 
Photographie  als  ein  freies  Gewerbe  mit  presspolizeilichem  Cha- 
rakter, wodurch  die  photographischen  Erzeugnisse  zugleich  gegen 
unbefugte  Nachahmung  geschützt  wurden.  Auch  für  die  Abgabe 
von  Pflichtexemplaren  wurde  bezüglich  der  Einreichung  eine  Er- 
leichterung gewährt,  jedoch  blieb  die  im  Pressgesetze  bestimmte 
Anzahl  als  Norm  aufrecht  erhalten. 

Graveure,  Ciseleure.  Emailleure  und  Quillocheure. 

Diese  besonders  in  ihrer  Anwendung  auf  die  Bearbeitung  edler 
Metalle  verwandten  Fächer  erscheinen  abwechselnd  als  Hilfs-  oder 
als  selbstständige  Gewerbe,  je  nachdem  sich  ihr  Betrieb  in  einer 
bestimmten  Richtung  bewegt.  So  sind  namentlich  die  Graveure  in 
dieser  Beziehung  in  zwei  Lager  gesondert;  einerseits  als  Einzel- 
arbeiter für  Gold-,  Silber-  und  Juwelenarbeiter  thätig,  sind  sie  von 
den  in  diesen  Geschäften  stattfindenden  Fluctuationen  abhängig; 
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anderseits  als  Siegel-  und  Wappen graveure  sind  sie  als  selbst - 
ständige  Corporation  mit  gleichmässig  bleibender  Beschäftigung^ 
zu  betrachten. 

In  neuester  Zeit  hat  sich  das  Geschäft  durch  Anwendung  des 
Trockenhochdruckes  wesentlich  erweitert,  während  freilich  das 
heraldische  Kunstfach  an  Bedeutung  verloren  hat.  Die  Pressen- 
fabrikation —  wobei  der  Graveur  aber  nicht  wenig  von  der  Ge- 
schicklichkeit des  Mechanikers  abhängt  —  hat  einen  grossen  Auf- 
schwung genommen;  die  mit  Stämpel  für  Hochdruck  oder  Farben- 
druck erzeugten  Pressen  oder  Einzelsiegel  werden  in  ansehnlicher 
Menge  in  das  Ausland,  ja  selbst  bis  Egypten  versendet,  während 
jedoch  der  Absatz  nach  den  Kronländern,  vorzugsweise  nach  Böh- 
men, Ungarn  und  Galizien,  sich  vermindert  hat.  Besondere  Ver- 
besserungen sind  in  neuerer  Zeit  bei  der  Construction  der  Firmen- 
stampiglien eingeführt  worden,  die  wieder  eine  Rückwirkung  auf 
die  vermehrte  Beschäftigung  der  Graveure  äussern.  Diese  Verbes- 
serungen bestehen  in  einer  Vorrichtung,  wodurch  die  Handstampi- 
glien nach  jedem  Druck  sich  von  selbst  einfärben.  Auch  andere 
Constructionsverbesserungen  haben  bei  den  Siegelpressen  stattge- 
funden, deren  Erwähnung  hier  jedoch  zu  weit  führen  würde. 

Während  noch  vor  50  Jahren  fast  alle  Graveurarbeit  im  Aus- 
lande angefertigt  wurde,  hat  sich  seitdem  dieses  Verhältniss  so  weit 
umgekehrt,  dass  der  inländische  Bedarf  zum  grossen  Theil  durch 
inländische  Arbeiten  gedeckt  wird,  und  dass  selbst  mitunter  Wap- 
pengravuren nach  dem  Auslande  gesendet  werden.  Für  den  Platz- 
verkehr ist  die  Concurrenz  ausländischer  Erzeugnisse  von 
wesentlichem  Nachtheil,  da  deren  Verbreitung,  durch  eigene  Agen- 
ten bei  ungemein  gedrückten  Marktpreisen  und  ohne  alle  Besteue- 
rung betrieben,  nicht  ohne  Nachwirkung  bleibt,  trotzdem  dass  die 
Qualität  der  Waare  eine  sehr  untergeordnete  ist  und  mit  den  hiesi- 
gen Erzeugnissen  nicht  verglichen  werden  kann.  Auch  die  von  ein- 
zelnen Gehilfen  und  älteren  Lehrlingen  häufig  für  eigene  Rechnung 
unternommenen  Arbeiten  verursachen  dem  mit  Steuer-  und  Regie- 
kosten kämpfenden  Gewerbsmanne  einen  erapfindhchen  Schaden. 

Die  Zahl  der  besteuerten  Siegelgraveure  hat  gegen  früher 
bedeutend  abgenommen;  im  Jahre  1860  zählte  man  nur  noch  .30  mit 
430  fl.;  im  Jahre  1865  34  mit  420  fl.  Besteuerung.  Auf  dem  flachen 
Lande  sollen  nur  4  Geschäfte,  darunter  ein  Walzengraveur,  mit 
1 8  fl.  Steuer  bemessen,  existiren. 
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Die  für  Gold-  und  Silberarbeiter  beschäftigten  Gra- 
veure entziehen  sich  in  gewisser  Beziehung,  insoferne  solche  Gra- 
vuren von  Einzelkünstlern  betrieben  werden,  einer  genauen  con- 
troUirenden  üebersicht,  jedenfalls  dürften  mehr  als  die  im  Jahre 
1865  behördlich  angemeldeten  und  mit  der  Steuer  von  515  fl.  be- 
legten 72  derlei  Geschäfte  vorhanden  sein.  Im  Jahre  18^)6  v/aren 
8 1  Gewerbe  mit  620  fl.  besteuert. 

Sowohl  der  Geschmack  der  Mode,  als  namentlich  der  allge- 
mein schlechte  Geschäftsgang  wirkten  nachtheilig  auf  die  Thätig- 
keit  der  Gold-  und  Silbergraveure,  welche  einerseits  zu  ihrem 
Nachtheil  der  Concurrenz  des  Auslandes  ausgesetzt,  anderseits 
durch  die  aus  dem  Auslande  eingeführten  Muster  in  Vortheil  ge- 
kommen sind. 

Einen  ganz  vorzüglichen  Rang  nehmen  die  Emailarbeiter 
ein;  obwohl  in  einigen  Kronländern  Bijouteriewaarenfabriken  be- 
stehen, werden  Emailarbeiten  dennoch  fast  durchgehends  in  Wien 
angefertigt  und  haben  keine  Concurreuz  mit  dem  Auslande  zu 
scheuen 

üebrigens  dürfte  bei  diesem  /iweige  eine  genaue  Handhabung 
der  Controllmassregeln  für  die  richtige  Legirung  der  Metalle  vor- 
theilhaft  sein,  da  ein  Hauptvorzug  der  auswärtigen  Arbeiten  in  der 
Beobachtung  der  di essfälligen  Regeln  besteht.  Auch  wäre  ein  tüchti- 
ger Fachunterricht  für  die  Zeichnung  sowohl  in  künstlerischer  als 
technischer  Beziehung  noch  immer  nicht  nur  erwünscht,  sondern 
grösstentheils  sehr  nöthig. 

Als  Emailleure  und  Ciseleure  erscheinen  im  Jahre  1855  12  Ge- 
schäfte mit  70  fl.;  im  Jahre  1860  9  Geschäfte  mit  45  fl.  und  im 
.lahre  1865  10  Geschäfte  mit  60  fl.  besteuert;  was  et)en  nur  jene 
geringe  Zahl  von  Geschäftsleuten  ist,  die  eine  grössere  Anzahl 
von  Hilfsarbeitern  beschäftigen  ,  während  die  freie  Beschäftigung 
und  der  einzelne,  auf  eigene  Rechnung  arbeitende  Gehilfe  der  Ge- 
sammtzahl  nach  in  einer  ungemein  grösseren  Menge  vertreten  sein 
dürften. 

Auch  die  Ciseleure,  an  und  für  sich  leider  kein  selbststän- 
diges Geschäft  bildend,  finden  noch  immer  Beschäftigung,  so  sehr 
ihnen  die  guillochirten  und  gepressteu  Arbeiten,  die  Galvanoplastik, 
vor  Allem  aber  die  durch  diese  technischen  Vortheile  herabge- 
drückten Preise  bedeutende  Concurrenz  machen. 

Zu  den  eben  genannten  Fächern  gehörig,   finden  wir  noch  als 
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Gnillocheure  im  Jahre  1855  3  Geschäfte  mit  35  fl.;  1860  2  mit 
25  fl.  und  1865  4  mit  25  fl.  besteuert. 

Alles  in  Allem  gerechnet  und  nach  den  vorliegenden  genauen 
Ausweisen  kann  —  mit  Hinwegrechnung  der  Siegelgraveure  —  die 
Anzahl  von  300  etablirten  Graveuren,  Emailleuren  und  Guillocheuren 
angenommen  werden,  welche  an  200  Hilfsarbeiter  und  200  Lehr- 
jungen, sowie  (bei  den  Emailleurs)  noch  über  ein  Dutzend  Mäd- 
chen beschäftigen.  Der  Arbeitslohn  per  Woche  variirt  von  6 — 8  fl. 

Medaillen. 

An  die  Siegel-  und  Wappengravuren  schliesst  sich  die  Erzeu- 
gung der  Medaillen  ao,  die  natürlich  von  verschiedenen  Graveuren 
auf  Bestellung  angefertiget  werden,  worauf  sie  zur  Prägung  an 
das  k.k.Münzaiiit  kommen,  welches  zugleich  das  nöthige  Materiale 
nach  gesetzlichen  Normen  liefert  und  den  Schlagschat/i  oder  Präge- 
schatz in  Rechnung  bringt. 

Die  nachfolgende  Tabelle  weist  die  in  den  fraglichen  Jahren 
erzeugten,  in  Guld,  Silber  und  Bronze  geprägten  Medaillen  nach. 
Neben  derStückzahlbefindetsich  zugleich  der  Gesamratwerth  ange - 
geben,  sowie  auch  die  Zahl  derjenigen  Medaillen,  welche  vom  Staate, 
und  derjenigen,  welche  von  Privaten  bezüglich  der  Kosten  bestrit- 
ten wurden.  Diese  Zahlen  sind  nicht  unbedeutend  und  beweisen 
einerseits  das  Bestreben  des  Staates,  verdiente  Auszeichnungen 
zu  verleihen  und  anderseits  die  grosse  Thätigkeit  unserer  Ver- 
eine, wissenschaftliche  oder  industrielle  Leistungen  auszuzeichnen 
oder  die  Erinnerung  berühmter  Männer  werth  zu  halten. 


Medaillen. 
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Jahr 

Stsat  oder 
Privat 

Stack 

Werth      1 

Stück 

Summe     i 

fl.     1 

kr.  1 

fl.     I  kr. 

GoldeDf 

1 

1 

1             1861 

i 

Staat 
Privat 

29 
176 

1622 
8432 

91 
10 

j     205 

10.055 

1 

1             1862 

1? 

Staat 
Privat 

31 

8fi 

2070   162 
4313   176 

j     117 

6384 

38 

1863 

11 

Staat 
Privat 

25 
71 

1734  ; 

3506   i 

84 
P6 

{       96 

5241 

80 

1864 

Staat 
Privat 

95 

499  t    1 
2917    i 

67 
37 

{      153 

7912 

4     1 

1864 

i 

i 

NoT«raber,  (IccpiHhpr 

Staat 

6 

792   ' 

SO 

I     256 

3124 

58 

!              1864 

' 

NoTfDibir,  DKemhpr 

Privat 

250 

2331 

78 

Silberne 

1861 

Staat 
Privat 

35 

60 

1575 
2720 

80 

j        95 

4295 

80     i 

!             1862 

1 

Staat 
Privat 

2 

1113 

3 
3614 

42 

43 

j    1115 

3617 

85     1 

'             1863 
1864 

^1 

Staat 
Privat 

2 
3920 

2 
7279 

34 

45% 

1    3922 

7281 

79',, 

Staat 
Privat 

500 
960 

787 
3146 

50 

12 

[    I4fi0 

3933 

62 

1864 

1 

1         1 

1      N«?fmb«r,  flocimbcr 
1864 

Staat 

— 

— ■ 

f 

41 

357     7%| 

1      XoTember.  Picfinher 

Privat 

47 

357 

r , 

1         i 

;            1 

j 

.          Brooiene 

' 

1861 

Privat 

125 

675 

25 

125 

675 

25 

1862 

15 

216 

1150 

75 

216 

1150 

75 

1863 

11 

108 

864 

85 

108 

864 

85 

1864 

252 

1150 

70 

252 

1150 

70 

1864 

NeTeniber,  Dewniber 

" 

143 

497 

20 

143 

497 

20 

Porzellanmalerei. 

An  die  Emailleure,  deren  Geschäft  mit  den  Graveuren  und 
Guillocheuren  in  verwandter  Beziehung  steht,  schliesst  sich  in 
Folge  der  beiderseitigen  Verwendung  der  Schmelzfarben  die 
Email-  und  namentlich  die  Porzellanmalerei  an. 

Wir  abstrahiren  bei  der  letzteren  von  jener  Decorirung,  die 
der  eigentlichen  Porzellanerzeugung  zukömmt  und  welche  letztere 
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io  Wien  nur  durch  den  fabriksmässigen  Betrieb  der  (nun  aufge- 
lösten) k.  k.  Aerarial-Porzellanmanufactar  vertreten  erschien, 
während  der  Porzellan waaren- Vertrieb  sich  ausser  in  den  Nieder- 
lagen der  ungarischen  und  böhmischen  Fabriken  auch  in  zahlrei- 
cher» Ausländerartikeln  bewegte.  Allein  die  bei  Bijouterie-  oder 
eingelegten  Holz  waaren  in  neuester  Zpit  in  Aufnahme  gekommene 
Porzellanmalerei  hat  einen  bedeutenden,  jeder  Concurrenz  siegreich 
begegnenden  Aufschwung  genommen  und  diese  Gewerbsthätig- 
keit  ist  noch  im  Steigen  begriffen;  auch  werden  von  dem  in  diesem 
Fache  meist  beschäftigten  Maler  Zasche  Bestellungen  nach  dem 
Auslande  (England,  Süddeutschland,  Italien  und  Griechenland) 
ausgeführt.  Die  durch  die  Firma  Franz  Theyer  in  den  Verkehr 
gebrachten  Holzarbeiten  mit  eingelegter  Porzellan- 
malerei sind  bekanntlich  ein  noch  unübertroffenes  Unicum  unserer 
Industrie. 

Als  besteuerte  Porzellanmaler  erschienen  in  Wien  im  Jahre 
1855 :  4,  mit  einer  Quote  von  45  fl.;  im  Jahre  1860  :  5  mit  50  fl. 
un]  im  Jahre  1865  :  9  mit  70  fl.  Auf  dem  flachen  Lande  von  Nie- 
derösterreich sind  5  mit  30  fl.  besteuert. 

Eine  der  neueren  Zeit  angehörige  Verbesserung,  oder  besser 
gesagt  Erfindung,  besteht  in  der  Verwend,ung  von  Ornamen- 
ten, welche  mit  Email  oder  Porzellanfarben  durch  li- 
thographisches Verfahren  auf  Papier  gezeichnet  und 
auf  den  zu  decorirenden  Gegenstand  von  Porzellan, 
Steingut  oder  Glas  umgedruckt  und  eingebrannt  wer- 
den. Mit  diesem  Zweige  der  decorativeu  Zeichenkunst  beschäf- 
tiget sich  ein  ganz  junges,  äusserst  strebsames  Etablissement 
(Firma  Kosch),  dem  für  die  Zukunft  ein  sehr  günstiges  Prognosti- 
kon  zu  stellen  sein  dürfte. 

Glasmalerei. 

Ausserden  zur  Decorirung  von  Luxus-  und  Galanterie- 
waaren  verwendeten  Glasmalereien  hat  die  Glasmalerkunst  in 
den  letzten  Jahren  nur  geringen  Aufschwung  genommen,  obwohl 
sie  in  jeder  Beziehung  die  ausländische  Concurrenz  aushalten 
kann.  Denn  sowohl  die  Compo.sition,als  die  Pracht  der  Farbe,  die 
Festigkeit  und  Dauerhaftigkeit  der  Erzeugnisse  scheuen  den  Ver- 
gleich mit  den  auswärtigen  Leistungen  in  keiner  Weise.  Der  Preis 
aber  ist  z.  ß.  in  München   dreimal  so  hoch.  Geätztes  Tafelglas 
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kann  die  Concurrenz  weniger  bestehen  wegen  der  Höhe  des  Mieth- 
zinses,  der  Lebensmittelpreise  und  des  Arbeitslohnes. 

Als  Wünsche  machen  sich  geltend:  1.  Grössere  Werthsctiät- 
zung  der  inländischen,  noch  dazu  besseren  Arbeit  von  Seite  des 
Publicums;  2.  vermehrte  Anwendung  der  Glasgemälde  in  Kirchen 
und  öflfentlichen  Gebäuden,  wie  in  Paris,  München  etc.;  dadurch 
würde  auch  die  Leistungsfähigkeit  unserer  Künstler  allgemeiner 
bekannt,  denn  je  mehr  erzeugt  und  in  seiner  Anwendung  gewisser- 
massen  öffentlich  ausgestellt  würde,  desto  mehr  würde  sich  auch 
darnach  das  Verlangen  im  Publicum  kundgeben.  Die  Schwierigkeit, 
grosse  Gegenstände,  wie  /.  B.  8  bis  10  Klftr.  hohe  Fenster,  öffent- 
lich auszustellen,  ist  eben  ein  grosses  Hinderniss  für  das  Bekannt- 
werden dieser  Kunst,  Uebrigens  dürfte  in  dieser  Beziehung  die  im 
k.  k.  Museum  für  Kunst  und  Industrie  wiederholt  gebotene  Gele- 
genheit, gelungene  Leistungen  auszustellen  und  dadurch  in  weite- 
ren Kreisen  bekannt  zu  machen,  nicht  ohne  günstige  Wirkung 
bleiben. 

Zimmermalerei. 

Bereits  seit  einem  Zeiträume  von  beinahe  30  Jahren  macht  sich 
ein  steter  Fortschritt  in  der  Ausbildung  der  Zimmermalerei  geltend, 
in  welcher  damals  unter  Anderen  Holle  und  die  ihm  Nachstreben- 
den jene  graziösen  Freihand-Dessins  für  die  Plafonds  einführten, 
aus  denen  sich  dann  auch  eine  geschmackvolle  Form  der  Patronen 
für  die  Wandmalerei  entwickelte.  Wenn  nun  auch  die  vielen 
Neubauten  Wiens  vorzugsweise  die  Papiertapeten  begünsti- 
gen ,  so  ist  doch  die  Ausbildung  der  Ziramermalerei ,  wie  der 
Bedarf  ein  fortwährend  steigender  .  da  auch  bei  den  mit 
Tapeten  ausgeschmückten  Räumlichkeiten  doch  gewöhnlieh  die 
Plafonds  gemalt  werden,  und  die  Deeorirung  von  Gängen,  Stiegen 
u.  dgl.  auch  die  minder  hervorragenden  Kräfte  vollauf  beschäftigt, 
.ledenfalls  gilt  Wien  für  die  Musterschule  der  Zimmermalerei,  ohne 
dass  desshalb  in  Abrede  zu  stellen  wäre,  dass  die  auswärtigen 
Gehilfen  im  Einzelnen  den  Inländern  an  Kenntniss  des  Styls  und 
der  Farbenharmonie  überlegen  sind;  dafür  finden  sie  aber  hier 
mehr  als  irgendwo  in  Deutschland,  wo  die  Benützung  der  Tapeten 
mehr  im  Schwünge  ist,  Gelegenheit,  diese  Kenntniss  in  Anwen- 
dung zu  bringen  und  sie  mit  der  Praxis  der  heimischen  Kräfte  zu 
verschmelzen. 
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Demungeachtet  wäreü  Fachschulen  noch  immer  von  grossem 
Nutzen,  vorausgesetzt  dass  eiu  Zeichenunterricht  bereits  bei  den 
Lehrlingen  den  Boden  dazu  vorbereitet  hat.  Wenn  übrigens  hie 
und  da  sich  Geschmacklosigkeit  breit  zu  machen  scheint,  darf  da- 
bei der  Einfluss  des  bestellenden  Publicums  nicht  unterschätzt 
werden,  das  überdiess  die  Preise  auf  ein  Minimum  herabzudrücken 
sucht,  wahrend  ordentliche,  sowohl  in  Zeichnung;-  als  Dauerhaftig- 
keit entsprechende  Arbeiten  auch  zu  höheren  Preisen  vom  intelli- 
icenten  Theile  der  Bauherren  oder  Miether  gerue  begünstigt  werden- 
H^in  Hauptnachtheil  ist  die  nur  halbjährige  Arbeitsdauer  im  Som- 
mer, während  im  Winter  die  fremden  Gehilfen  fortreisen  und  die 
einheimischen  andere  Erwerbsquellen  suchen,  wenn  sie  nicht  den 
Gewinn  des  Sommers  aufzehren  wollen. 

Die  circa  300  Zimmermaler  des  Kammerbezirkes  dürften,  da 
doch  die  kleineren  1  bis  3  Gehilfen  beuöthigen,  im  Durchschnitt  in 
der  Saison,  d.  i.  vom  März  bis  October,  gewiss  600  bis  700  Ge- 
hilfen beschäftigen. 

An  die  Ziniinermaler  schliessen  sich  die  Decurationsmaler 
au,  die,  insoferne  sie  bei  Theatern  angestellt  sind,  zu  den  eigent- 
lichen Kün.•^llern  zählen,  da  man  von  ihren  Leistungen  nicht  bloss 
Schönheit  der  oft  wiederkehrenden  Formen  fordert,  wie  bei  der 
Zimmermalerei,  sondern  an  ihre  Leistungen  den  Massstab  des  zu 
erzielenden  künstlerischen  Effectes  legt.  Ausserhalb  des  Gebietes 
der  Theaterdecorationen  fällt  die  Decoratiousmalerei  mit  der  Zim- 
luermalerci  zusammen  und  speciell  haben  wir  bloss  das  Fach  der 
Hüuleauxmaler  zu  erwähnen.  Von  solchen  Geschäften  bestand 
in  Wien  in  den  Jahren  1855  und  1865  eines:  im  .lahre  1860  kam 
ein  zweites  (Geschäft  dazu,  das  aber  im  .iahrt'  1865  nicht  mehr 
bestand. 

Obwohl  die  Zimmermalerei  in  ihrem  künstlerischen  Theil, 
nämlich  am  Plafond  und  allenfalls  in  den  Mitteltheilen  der 
Wandflächeu.  ans  freier  Hand  ausgeführt  erscheint,  so  benö- 
thigt  dieselbe  doch  im  weitaus  grösseren  Theile  Patronen, 
welche  die  Zimmermaler  nach  Originalzeichnungeu  oder  nach  Ta- 
petenmustern selbst  anfertigen,  oder  von  Zeichnern  mittleren  Ran- 
ges anfertigen  lassen.  Es  erscheint  daher  in  den  Steuerlisteu  für 
die  Jahre  1800  und  LS65  nur  ein  einziger  Erzeuger  von  Zimmer- 
malerpatronen aufgeführt ,  dessen  Steuerqnote  nach  6  Jahren  von 
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10  fl.  auf  5  fl.  herabgesetzt  wurde,  was  als  Beweis  gelten  mag, 
dftss  dieses  Geschäft  für  unsere  Verhältnisse  nicht  als  Bedürfniss 
erscheint. 

Schilder-  und  Schriftemnaler. 

Die  in  den  Steueraus  weisen  \'on  1855  und  1860  mit  Ein- 
schluss  der  Wappenmaier  auf  circa  48  angegebene  Anzahl  der 
Schilder-  und  Schriften maler,  welche  mit  einer  Steuerquote  von 
nahezu  400  fl.  aufgeführt  sind,  hat  sich  (mit  Einreihung  der  auf  dem 
flachen  Lande  befindlicht^n  12  Gewerbe)  seit  dem  Jahre  1805  be- 
deutend gehoben.  Das  A  Iressbucli  weist  über  70  Geschäfte  aus, 
obgleich  das  Steuerausmass  kaum  350  fl.  beträgt;  ein  Verhältniss, 
welches  auf  einen  Rückgang  des  Verkehrs  in  diesem  Fache 
schliessen  Hesse,  wenn  nicht  auch  der  bedeutende  Gebrauch  der 
Schrifttafeln  mit  plastischen  Buchstaben,  deren  Verfertiger  nur 
theilweise  zu  obigen  Zahlen  zu  rechnen  sind,  in  Anschlag  zu 
bringen  wäre.  Jedenfalls  sorgt  dio  Masse  der  jedes  .Jahr  auftauchen- 
den neuen  Geschäfte  nnl  G.,-\verbe  dafür,  dass  es  au  Beschäftigung 
für  die  Erzeuger  von  Firmatafeln  nicht  fehle,  und  die  Fortschritte, 
welche  in  der  Eleganz  der  Formen  und  Reinheit  der  Schrift  sowohl 
bei  den  geschriebenen,  als  bei  den  plastisch  aufgesetzten  Schildern 
sichtbar  sind,  erscheinen  unläugbar,  wenn  auch  anderseits  die  stei- 
gende Concurrenz  die  Preise  bedeutend  gedrückt  hat. 

Wenn  eine  einzelne  Firma,  die  nur  3  Gehilfen  beschäftigt, 
einen  Consum  von  50.000  Blatt  Schlaggold,  2  Ztr.  Kopal-  und 
2  Ztr.  Leinöltirniss  ,  dann  7  Ztr.  Krdiarbe  angibt,  so  dürfte  die 
Annahme,  dass  im  Gan/en  bei  */ ,  Millionen  Blatt  Gold,  loO  Ztr. 
Firnisse  und  200  Ztr.  Erdfarben  von  den  Wiener  Schildermalern 
verbraucht  werden,  der  Wahrheit  ziemlich  nalu^  kommen,  da  im 
Ganzen  doch  mehr  kleine  als  grosse  Geschäfte  existiren  und,  wie 
bereits  erwähnt,  die  Erzeuger  der  plastischen  Tafeln  (im  Jahre 
1865:  16)  ebenfalls  einen  grossen,  nicht  zu  unterschätzenden 
Absatz  haben. 

Hieher  gehört  auch  die  Erzeugung  von  Lederbuchstaben, 
mit  welcher  sich  in  W^ien  gegenwärtig  zwei  besteuerte  Firmen  be- 
schäftigen. Im  Jahre  1860  existirten  deren  drei. 
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Bildhauerkunst; 

Die  Bildhauerkunst  gliedert  sich  in  gewerblicher  Beziehung 
vorzugsweise  nach  drei  Richtungen  und  zwar:  a)  die  eigentliche 
künstlerisch  -  plastische  Darstellung  von  Figuren:  b)  die 
decorative  Anwendung  sowohl  figuralischer  als  ornamentaler 
Verzierungen  in  der  Architectur;  c)  die  Herstellung  plastischer 
Verzierungen  und  Formen  bei  kleineren  Gegenständen  von  Thoa, 
Meerschaum,  Holz  und  Metall. 

Die  eigentliche  künstlerische  Richtung  in  der  Bildhauerei 
^var  von  jeher  in  Wien  sehr  schwach  vertreten.  Durch  längere 
Zeit  ergab  sich  für  unsere  Künstler  gar  keine  Gelegenheit,  ihre 
künstlerische  Schöpfungskraft  an  öffentlichen  Monumenten  zu  er- 
proben, sowie  auch  der  Kunstsinn  des  Publicums  nur  selten  in  dem 
Besitze  von  originellen  Statuetten  oder  Büsten  Vergnügen  fand. 
Doch  bereitete  sich  in  den  letzten  Jahren  in  dieser  Beziehung  eine 
heilsame  Aenderung  vor. 

In  diesen  Zeitraum  fallen  nämlich  die  Aufstellungen  der  Mo- 
numente des  Erzherzogs  Carl,  des  Prinzen  Eugen  und  des  Tech- 
nikers Kessel  von  Fernkorn,  der  ßrunnenstatue  im  Stadtpark  von 
Hans  Gasser,  des  Gäusemädchens  auf  der  Brandstätte  von  P.  Wag- 
ner, sowie  die  Vorarbeiten  für  die  Schwarzenberg- Statue  vou 
Hähnel  in  Dresden.  Ferner  sind  die  Monumente  für  Schubert, 
Haydn  und  Mozart  projectirt  und  auch  die  ßrückenstatuen  für  die 
ueuerbauten  Brücken  in  der  Ausführung  begriffen;  an  diesen  Ar- 
beiten betheiligen  sich  die  Bildhauer  Hans  und  Josef  Gasser, 
Melnitzki,  Preleuthner,  Pilz,  Meixner,  Cesar,  Bauer  u.  a.  m. 
Endlich  wurden  uud  werden  bedeutende  künstlerische  Kräfte  zur 
Decorirung  der  Neubauten  in  Anspruch  genommen,  wie  z.  B.  bei 
dem  Bankgebäude,  dem  neuen  Opernhause,  dem  Brunnen  vor  dem 
Erzherzog  Albrecht'sehen  Palaste,  bei  der  Wiederherstellung  des 
Stephansdoraes (Statuen)  und  bei  den  vielen  Privatbauten  der  Ring- 
slrasse.  Diese  theils  schca  volleudeten,  theils  noch  anzufertigenden 
Kunstwerke  haben  ein  frisches  Leben  und  erfreuliche  Rührigkeit 
in  die  Behandlung  der  lange  vernachlässigten  Plastik  gebracht, 
indem  sie,  wie  die  oben  angeführten  (durchaus  nicht  auf  Vollstän- 
digkeit Anspruch  machende)  Namenreihe  beweist,  mit  Ausnahme 
eines  einzigen  Falles  nicht  dem  heimischen  Kunstfleisse  zu  Gute 
kommen. 
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Da'ss  jedoch  die  nur  geringe  Zahl  der  Bildhauer  Wiens 
den  bisherigen  Bedürfnissen  genügt,  ist  ein  Zeugniss,  wie  schwach 
im  Vergleiche  mit  anderen  Städten  Deutschlands  jetzt  noch  die 
allgemeine  Theilnahine  für  dieses  Kunstfach  ist;  anderseits  wird 
die  erfreuliche  Eiu\firkung  des  sich  langsam  hebenden  Kunst- 
geschmackes an  dem  namentlich  durcii  die  Stadterweiterungs- 
bauten bedeutend  vermehrten  Bedarl  ornamentaler  und  figuralischer 
Verzierungen  erkennbar,  worunter  sich  die  Paläste  der  Ringstrasse 
durch  die  Anwendung  stylgemässer  Verzierungen  in  mehr  oder 
weniger  schönen  Formen  auszeichnen.  Wenn  einzelne  Bildhauer 
des  ornamentalen  Faches,  wie  z,  B.  Schonthaler,  an  30  bis  35  Ge- 
hilfen beschäftigen  und  einige  hundert  Zentner  Gyps  cousumiren; 
oder  wenn  die  Terracotta  -  Erzeugnisse  der  Drasclie'schen  und 
Brausewetter' sehen  Etablissements  sich  bereits  bei  jedem  Neubau 
fast  unentbehrlich  erwiesen  haben,  oder  wenn  in  allerneuester 
Zeit  Cement-Producte  sich  den  eben  genannten  Erzeugnissen  mit 
Glück  anreihen,  und  somit  Baubestandtheile,  die  früher  in  alier- 
einfachster  Form  hergestellt  wurden,  nun  durch  künstlerische  Aus- 
führung volle  Beachtung  verdienen,  so  kann  diess  Vorschreiten  der 
Bildhauerleistungen  nur  als  ein  erfreuliches  Zeichen  ,der  Zeit 
gelten. 

In  Wien  dürfte  gegenwärtig  eine  Zahl  von  circa  60  Bild- 
hauern mit  200  bis  300  Gehilfen  ausreichend  beschäftigt  sein,  was 
auch  aus  der  Progression  der  Besteuerung  (24  im  Jahre  1855  mit 
225  fl.  und  42  im  Jahre  1865  mit  495  fl.)  hervorgeht. 

Das  Adressbuch  weist  wohl  154  Bildhauer  nach,  in  welcher 
Zahl  jedoch  alle  Gattungen  der  Plastik  und  Formschneidekunst 
vertreten  sein  dürften.  Auf  dem  flachen  Lande  sind  3  Bildhauer  als 
besteuerte  Geschäfte  angemeldet. 

Die  Preise  für  Bildhauerarbeiten  sind  übrigens  ziemlich  ge- 
drückt und  der  Export  ist  in  Folge  des  schweren  Gewichtes  der  Er- 
zeugnisse nur  gering ;  doch  fanden  Sendungen  nach  Böhmen, 
Mähren,  Ungarn,  in  das  Banat  und  nach  Serbien  statt.  Während 
das  Rohmateriale  um  5  bis  8  Percent  billiger  geworden  und  die 
Preise  der  Erzeugnisse  um  die  Hälfte  gefallen  sind,  hat  sich  der 
Werth  der  Hilfskräfte  um  10  bis  30  Percent  gesteigert. 

Das  Mittelglied  zwischen  den  reinen  plastischen  Kunstwerken 
und  der  decorativeu  Arbeit  bilden  die  Statuetten   und  Büsten  fül- 
lt Bd.  23 
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die  Salons;  dieser  Kuiistzweig  hat  sich  in  Wien  noch  immer  nicht 
jene  Geltung  erworben,  wie  diess  z.  B.  in  Paris,  London,  Berlin 
u.  s.  w.  der  Fall  ist.  Nur  sehr  wenige  reiche  Leute  acquirireu 
Origiualabgüsse  in  Erz  oder  Marmorstatuetteu  für  die  Aus- 
schmückung ihrer  Wohnungen;  die  Mehrzahl  des  Publicums  be- 
gnügt sich  mit  Gypsabgüssen,  die  zum  Theil  als  unberechtigte 
Vervielfältigungen  in  nachlässiger  Ausführung  auftreten  und  dem 
Rufe  des  Künstlers,  wie  der  Entwicklung  des  Kunstgeschmackes 
schaden,  zum  Theil  aber  durch  das  Herabdrücken  der  Preise  von 
vorneherein  schädlich  auf  Erzeuguugs-  und  Arbeitslust  einwirken 
müssen.  Auch  ist  die  Verbreitung  durch  den  Hausirhandel  weniger 
dem  grösseren  Absätze,  als  eben  jener  unberechtigten  Nachbildung 
förderlich;  dennoch  ist  auch  dieser  Artikel  ein  exportfähiger  ge- 
worden, hat  aber  in  jüngster  Zeit  in  dieser  Beziehung  sehr  gelitten. 

Die  Zahl  der  Gypsfigurenerzeuger  erscheint  in  denSteuer- 
listeu  1855  und  1865  constant  mit  einer  Zahl  von  20  und  der 
Steuerquote  von  220  fl.  angegeben;  auf  dem  flachen  Lande  sind 
2  Geschäfte  mit  je  5  fl.  Steuer  verzeichnet.  Das  Carlo  Vanni'sche 
Atelier  in  Wien,  das  7  Arbeiter  beschäftigt  und  sich  die  originelle 
und  künstlerische  Ausführung  seiner  Producte  angelegen  sein 
lässt,  consumirte  im  Jahre  1865  bei  360  Ztr.  Gyps. 

Ein  noch  immer  unübertroffenes  Fach  ist  ferner  jenes  der 
Sculpturarbeiten  in  Meerschaum,  die  in  weitesten  Kreisen 
verbreitet,  ihren  wohlerworbenen  Ruhm  siegreich  behaupten  und 
sich  eines  bedeutenden  Absatzes  erfreuen.  Der  Werthder  Erzeugung 
in  dieser  Richtung  wurde  1860  auf  1,500.000  fl.  geschätzt,  welche 
Summe  gegenwärtig  wohl  schon  nahe  an  2  Millionen  erreicht  haben 
wird,  obgleich  die  gewerblichen  Erzeuger  die  Zahl  von  180  kaum 
überschreiten  dürften. 

Auch  die  Schnitzwerke  in  Holz,  obwohl  durch  die  Arbei- 
ten der  in-  und  ausländischen  Alpengegenden  beeinträchtigt,  sind 
nicht  ohne  Bedeutung;  am  meisten  macht  sich  in  diesem  Gebiete 
die  plastische  Ornamentik  bei  Erzeugung  eleganter  Möbel  und 
schöner  Bilderrahmen  geltend,  von  welchen  letzteren  einzelne  In- 
dustrielle, wie  z.  B.  Bühlmayer,  Kölbl  &  Threm  u.  a.,  Producte 
liefern,  welche  häufig  im  Werthe  den  darin  gefassten  Bildern  nahe- 
kommen. 


353 

Die  Kunstgiessereieu,  welche  sich  ia  Beziehung- auf  Pla- 
stik und  NotliM-eudigkeit  der  künstlerischeu  Formen  der  Bildhaue- 
rei ausch Hessen  oder  richtiger  unterordnen,  waren  im  Jahre  1855 
durch  1 0  Etablissements  mit  einem  Steuersatze  von  250  fl.,  im  Jahre 
1860  durch  IGEtablissements  mit  einem  Steuersatze  von  245  fl.  ver- 
treten. Bezüglich  der  Erzeugung  von  Statuetteu  und  Nippessachen 
leidet  die  inländische  Industrie  allerdings  unter  französischer  Con- 
currenz,  was  zusammengehalten  mit  der  allgemeinen  Geschäfts- 
flauheit für  das  Jahr  1865  eine  bedeutende  Verringerung  der  Eta- 
blissements zur  Folge  hatte. 

Wachsblumenfabrikation. 

Die  Wachsblumenfabrikation  ist  eine  Fabrikation  von  gerin- 
ger Bedeutung  und  beschäftigt  nur  wenige  Hände,  hat  aber  in  den 
letzten  Jahren  eher  zu-  als  abgeuumraen.  Die  Conciirrenz  wird 
durch  neue  Erzeuger  im  Inlande  etwas  vermehrt. 

Der  Export  geschieht  durch  Kaufleute  nach  Russland,  England 
und  Frankreich;  aus  überseeischen  Ländern  zeigte  sich  ebenfalls 
etwas  gesteigerte  Nachfrage.  Der  Preis  der  Waare  blieb  unver- 
ändert, obgleich  das  Wachs  in  Folge  des  schlechten  Gedeihens  der 
Bienenzucht  im  Preise  gestiegen  ist. 

Die  in  Wien  (mit  30  fl.)  besteuerten  4  Gewerbe,  sowie  die 
4  Gewerbe  auf  dem  flachen  Lande  (mit  20  fl.  besteuert)  ge- 
nügten vollkommen  dem  Bedarfe,  welcher  vorzugsweise  der  Deco- 
rirung  von  Wallfahrtswaaren  gewidmet  war. 

Steinmassa-  oder  Steinpappefabriken. 

Im  Jahre  1855  existirten  von  diesen  Geschäften  nur  2;  iin 
Jahre  1860  stieg  die  Zahl  auf  3  und  im  Jahre  1865  auf  6,  welche 
Gewerbe  respective  mit  30  fl.^  40  fl.  und  80  fl.  besteuert  waren. 

Die  Zunahme  der  Geschäfte  zeigt  für  die  steigende  Verbrei- 
tung dieser  sowohl  zur  architectonischen  Anwendung  (Luster,  Pla- 
fonds, Möbel,  Rahmen),  als  zur  directeu  Zimmer/.ierde  (Statuetten, 
Thierköpfe,  Waflen  u.  dgl.)  vielfach  verwendeten  Artikel.  Die  ge- 
schmackvolle und  zweckmässige  Composition  dieser  Erzeugnisse 
sicherte  ihnen  auch  den  Export  ins  Ausland. 

«3* 


354 

Nachdem  bereits  im  Jahre  1860  für  die  3  Etablissements 
K eitel,  Kel-n  utid  Zeiner  ein  Umsatz  im  Gesammtwerthe  von 
24.000  fl.  angenommen  erscheint,  so  dürfte  die  Annahme  von  36.000 
bis  40.000fl.  für  1865  den  Verhältnissen  entsprechen,  insoferne  die 
ausgeführten  Neu-  und  Prachtbauteu  wiederholt  Anlass  geben  zur 
Verwendung  dieser  auch  auf  den  Ausstellungen  von  Paris  und 
London  ehrenvoll  vertreten  gewesenen  Erzeugnisse. 

Galvanoplastik. 

In  der  Galvanoplastik  dürfte  ausser  der  Staatsdruckerei,  welche 
im  Jahre  1860  in  einer  eigenen  Abtheilung  mit  einem  Personale 
von  20  Köpfen  nicht  bloss  Gegenstände  für  die  technischen  Zwecke 
der  Typographie,  sondern  auch  andere  artistische  Erzeugnisse  in 
150  verschiedeneu  Nachbildungen  in  den  Verkehr  setzte,  nur  noch 
die  L.  Faber'sche  Fabrik  in  Wien  (als  Carl  Schuh'sches  Etablis- 
sement in  Paris  mit  der  Medaille  ausgezeichnet)  eine  ausgebreitete 
Thätigkeit  entwickeln.  Nach  dieser  Zeit  (1860)  hat  die  Staats- 
druckerei in  dieser  Beziehung  ebenfalls  ihre  Thätigkeit  reducirt 
und  auch  die  Faber'sche  Fabrik  hat  andere  Erzeugungsmefhoden 
in  den  Kreis  ihrer  Wirksamkeit  gezogen.  Vor  ungefähr  3  Jahren 
ist  C.  Haas  mit  seiner  galvanoplastischen  Fabrik  von  Graz  nach 
Wien  übersiedelt,  beschäftigt  sich  aber  vorzugsweise  nur  mit  Nach- 
bildungen kunstvoller  Gegenstände  aus  dem  Mittelalter  und  aus 
der  Renaissaneezeit.         ,    ,;,,    ^    ,  ,      ,    ,.       ,;; 

Der  Import  vom  Auslände  dürfte  alleraings  die  ihlandiSchen 
Erzeugnisse  in  der  Ausdehnung  ihres  Absatzes  beschränken. 

Die  galvanische  Vergoldung,  Versilberung  etc.  wird  grössten- 
theils  als  Nebenbeschäftigung  vou  Goldarbeitern,  Bronzearbei- 
tern etc. ,  in  Wieu  von  etwa  30  solchen  Gewerbetreibenden, 
betrieben. 

In  Schriftgiessereien  und  auch  als  für  sich  bestehende  Ge- 
schäfte existiren  3  Galvanoplastiker  für  die  galvanische  Repro- 
duction  vou  Holzschnitten  u.  dg!.,  welche  letztere  statt  der  Clioh«i's 
benützt  werden. 


3:5 
Malerei  und  Zustände  der  gesa.mmten  Kunst. 

Aus  dem  hei  der  Bildhauerkunst,  bei  dem  Steindruck  und 
Kupterdruck,  sowie  bei  dem  Kunsthandel  Gesagten  ist  speciell  das 
von  diesen  Kunstzweigeii  Geleistete  oder  zu  Erwartende  bereits  be- 
sprochen. Zur  Ergänzung  oder  Begründung  des  Gesagten  erübri- 
get noch ,  der  Malerei  und  dem  Zustande  der  gesaramten  Kunst 
einige  Worte  zu  widmen. 

Die  Zahl  der  Maler  in  Wien  kann  auf  mehr  als  400  (420?) 
angeschlagen  werden;  eine  übrigens  sehr  schwer  genau  zu  ermit- 
telnde Anzahl ,  da  die  Gränzlinie  zwischen  Dilettantismus  und 
Kunst  eine  eben  so  wenig  zu  definirende  ist,  als  z.  ß.  jene  zwi- 
schen guten  und  mittelmässigen  Malern.  Ausgezeichnete,  auch 
ausser  Oesterreich  zur  Geltung  gekommene  Namen  stehen  begreif- 
licher Weise  über  diesen  Scheidungen,  zählen  aber  im  Ganzen 
eben  nur  in  den  wenigen  Coriphäeu  einzelner  Fächer,  welche  ent- 
weder Schulen  gegründet  oder  —  ohne  diese  zu  leiten  —  Nach- 
folger ihrer  Richtung  gewonnen  haben. 

Es  ist  die  Aufgabe  der  Akademie  der  bildenden  Künste,  solche 
Kräfte  für  den  Künstlernachwuchs  nutzbar  zu  machen;  es  ist  dia 
Aufgabe  des  Staates  und  der  Kunstmäcene,  jene  Männer  vor  Nah- 
rungssorgen zu  schützen  und  ihren  Productionsgeist  zu  entzünden. 
Aber  auch  die  nur  guten,  sogenannten  „achtbaren"  Talente  bedür- 
fen Schutz  und  Förderung.  Wenn   die  jährlich  vom  hohen  Staats- 
ministerium bewilligten  Subventionen  an  die  würdigsten  gelan- 
gen; wenn  das  leider  in  Wien  fast  nicht  mehr  existirende  Mäce- 
natenthum  wieder  zu  Leben   und  Kraft  gelangen  wird:  so  dürfte 
auch  der  Uebergang  von  guten  zu  tüchtigen  und  ausgezeichneten 
Künstlern  ein  leichter  und  für  die  Anwendung  der  Kunst  auf  das 
bürgerliche  Leben  und  die  Industrie  insbesondere  ein  erfreulicher 
sein.  Die  neue  Organis irung  der  Akademie,   das  Wirken  der  Mei- 
stersehulen,  die  mustergiltige  Haltung  des  durch  Anschauung  und 
Vorträge  ungemein  fördersam  und  praktisch  thätigen  Museums  für 
Kunst  und  Industrie  lassen  in  dieser  Hinsicht  das  Beste  hoffen. 

Was  anderseits  die  Mittelraässigkeit  und  die  noch  darunter 
stehenden  Leistungen  betrifft,  so  ist  sell»stverständlieh  ihr  pecu- 
niärer  Erfolg  ein  sehr  geringer  und  die  Mittel,  um  gewisse  Pro- 
ducte,  die  man  im  Kuusthandel  mit  dem  Namen  „Möbelbilder"  oft 
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noch  zu  nachsichtig  bezeichnet ,  in  den  Verkehr  oder  auf  den 
Markt  zu  bringen,  sind  der  Würde  der  wahren  Kunst  nicht  ent- 
sprechend. Wir  erwähnen  hier  unter  Anderem  nur  des  „Ausspielens'' 
mittelst  Verlosungen,  der  ambulanten  Ausstellungen  am  Parkring 
oder  an  den  Thormauern  der  Gasthöfe  u,  dgl,  ra.  Dass  dadurch 
anch  die  eine  Richtung  des  Gemäldehandels,  nämlich  der  Umsatz, 
beeinträchtigt  wird,  bedarf  keiner  Begründung,  während  ander- 
seits die  edlere  Aufgabe  des  Kunsthandels,  die  Vermittlung  wahrer 
Kunst  mit  den  Kunstfreunden  ,  durch  den  Mangel  dieser  letzteren 
lahmgelegt  ist.  Die  Stellung  der  9  oder  10  eigentlichen  Gemälde- 
händler  ist  sonach  durchaus  keine  glänzende  und  erfreuliche  zu 
nennen,  was  um  so  trauriger  ist ,  als  dieser  Umstand  eben  einen 
Massstab  für  die  Kunstzustände  selbst  abgibt. 

Der  Wunsch  nach  einem  gemeinsamen  Zusammenwirken,  um 
die  Achtung  vor  Kunst  und  Wissenschaft  zu  heben  und  dadurch 
die  Kunst  und  Wissenschaft  selbst  zu  fördern,  ist  gewiss  ein  echt 
patriotischer,  und  es  kann  die  Durchführung  eines  solchen  Zusam- 
menwirkens auch  auf  die  Gesammtindustrie  nur  förderhch  einwir- 
k«n.  Wie  dieses  Zusammenwirken  angestrebt  werden  könnte  ,  ist 
eine  Frage,  deren  Erörterung  zu  weit  führen  würde. 

B.  Yertretungs-  und  Vermittlungsgeschäfte. 
Advocaten  und  Notare. 

In  neuester  Zeit  erscheint  dem  Bedürfnisse  nach  Rechtshilfe 
durch  Vermehrung  der  Advocatien  und  Notariate  in  merklicher 
Weise  Rechnung  getragen.  Ein  Urtheil  über  die  Amtsthätigkeit 
dieser  Institute  gehört  in  ein  anderes  Gebiet;  wir  haben  uns  hier 
nur  mit  der  Statistik  der  Advocaten  und  der  Notare  zu  befassen. 

Im  lahre  1855  waren  in  Wien    76  Advocaten  mit  4910  fl. 

„  1860  80  „  „     5060  „ 

„       „  1865  123  „  „     6350  „ 

„       „  1866  .:\".'!'.. 131  „  „     6590,, 

besteuert. 

Die  beiden  letzten  Steuersätze  sind  nicht  officiell,  .sondern 
nach  den  früheren  Jahrgängen  berechnet;  die  Zahl  der  Advocaten 
ist  jedoch  die  amtlich  erhobene. 
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Das  flache  Land  hat  nachfolgende  Zahl  dieser  Geschäfte  auf- 
zuweisen : 

im  Jahre  1860  15  Advocaten,  mit  530  fl. 
„      „     1865  27  „  „    1800   „ 

besteuert. 

Ebenso  wurde  die  Zahl  der  Notariate  in  Wien  von  Jahr  zu 
Jahr  vermehrt. 

Im  Jahre  1855  waren  in  Wien  31  Notare  mit  1850  fl. 
„       „      1860  29      „        „     1600  „ 

„       „      1865  38      „        „     2400  „ 

besteuert,  während  auf  dem  flachen  Lande : 

im  Jahre  1860  65  Notare,  mit  4070  fl. 
„      „       1865  63      „  „    4085  „ 

besteuert,  ihre  Geschäfte  betrieben. 

Noch  ist  zu  bemerken,  dass  in  den  Steuerlisten  für  die  Jahre 
1860  und  1865  eine  mit  dem  Notariate  verbundene  Advocatie,  mit 
100  fl.  besteuert,  aufgeführt  wird. 

Privatagentien  und  Privatgesohftftskanzleien. 

Unter  diesen  Oollectivnaraen  sind  bezüglich  ihrer  Thätigkeit 
verschiedene  Zweige  inbegrifl'en;  es  gehören  dahin  gewissermassen 
auch  die  Dienstverraittlungs-  und  Adressenverbreitungsgeschäfte. 
Man  dürfte  für  Wien  ungefähr  unter  dem  Titel:  „Privatgeschäfts- 
vermittlung" 

im  Jahre  1855:     57  Geschäfte  mit  dem  Steuersatze  von  2600  fl. 
„      „      1860:     64         „  „        „  „  „     2355  „ 

„      „      1865:  107         „  „        „  „  „     6420  „ 

zählen;  hiervon  dürfte  auf  die  k.  k.  öffentlichen  Agenten  (Nach- 
folger des  früheren  Institutes  der  Ilofagenten)  die  Zahl  von  18  Ge- 
schäften entfallen. 

Auf  dem  flachen  Lande  bestanden: 

1860  deren  48  mit  617  fl.  Steuer  und 
1865      „     66    „    611  „       „ 

Für  die  Richtigkeit  dieser  Zahlen,   insoferne  sie  direct  den 
Steuerlisten  entnommen  sind,  kann  gebürgt  werden;  allein  in  die- 
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sen  Steiierl!'-!tr-n  kommen  au-^h  Privatagenten  als  Geschäftsver- 
mittler, dann  öffentliche  Agenten  und  Privatagenten  etc.  vor,  deren 
Aufzählung  nicht  so  eclatant  in  die  Augen  fällt,  als  wie  diess  mil 
obigen  Zahlen  der  Fall  ist,  daher  wir  die  Einzelaufzählung  der- 
selben unterlassen  und  als  corahinirte  Zahl  für  Wien  120  und  für 
das  flache  Land  80  Agenten  annehmen.  Die  Schwierigkeit,  eine 
vollständig  richtige  Zahl  zu  eruiren,  liegt  in  der  Natur  der  Sache 
selbst,  indem  die  verschiedenartigsten  Unternehmungen  unter  ver- 
schiedenen Oewerbetiteln,  wie:  Agenten,  Dienstverraittler,  Geld- 
zubringer, Privatgeschäftskanzleien,  auftauchen;  besonders  sind  in 
neuerer  Zeit  derlei  Geschäfte  mehr  in  Schwung,  obgleich  eben  das 
schnelle  Auftauchen  mitunter  auch  ein  schnelh^s  Versehwinden  zur 
Folge  hat. 

Dass  übrigens  den  vielen  unberufenen  Winkelagentien,  welche 
natürlich  den  berechtigten  Gewerben  grossen  Nachtheil  bringen, 
trotz  der  behördlichen  Vorschriften,  worunter  namentlich  der 
Statthaltereierlass  vom  13.  Juni  1862  gehört,  in  ihrem  Entstehen 
nicht  immer  Einhalt  gethan  werden  kann,  liegt  in  der  Natur  der 
Sache;  denn  viele  Personen  haben  eine  besondere  Vorliebe,  sich 
gerade  bei  Winkelschreibern  und  Winkelagenten  Rathes  zu  er- 
holen. 

lieber  den  Umkreis  der  Wirksamkeit  der  Privatagenten  sind 
unter  dem  13.  Juni  und  15.  Juli  1862  Statthaltereiverordnungen  er- 
flossen,  sowie  die  Grundsätze  bei  Ertheilung  von  Concessioaen 
unter  dem  17.  März  festgesetzt  worden  sind. 

Unter  den  eine  bestimmte  Richtung  verfolgenden  Agentien 
haben  wir  folgende  aufzuzählen: 

Theateragenturen  sind  in  der  Zunahme  begriffen;  von  9  im 
Jahre  1855  mit  280  fl.  und  8  im  Jahre  1860  mit  240  fl.  besteuert, 
hob  sich  die  Zahl  derselben  im  Jahre  1 865  auf  1 1  (Steuersatz  315  fl.). 

Eine  in  den  letzten  Jahren  unter  dem  Namen:  Entreprise 
des  pompes  fu  neb  res  entstandene  Leichenbestattungsanstalt  ist 
noch  wenig  zur  Geltung  gelangt  und  die  gewohnte  (wenn  auch 
kostspieligere)  Vermittlung  der  sogenannten  Oonductansager  ist 
noch  immer  in  Kraft;  von  18  Conductansagergeschäften  im  Jahre 
1855  (mit  245.  fl.  besteuert)  und  21  solchen  Geschäften  im  Jahre 
1860  (mit  330  fl.  Steuer)  hob  sich  ihre  Zahl  bis  zum  Jahi'e  1865 
auf  22,  welche  eine  Steuer  von  375  fl.  bezahlen. 
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Für  Uebersetzungen  sind  ämtlich  39  k.  k.  Gerichts- 
dolmetsche bestellt;  auch  wurde  ein«  erste  vereinigte  Dolmetscb- 
kanzlei  begründet. 

Eigene  Copirau  stalten  bestehen  als  solche  nicht  mehr,  son- 
dern sind  durch  die  erwähnten  Privatgeschäftskanzleien  über- 
flüssig; überhaupt  fand  das  in  Paris  durch  die  e'crivains  publica 
und  in  Neapel  als  Scriravi  publici  so  zahlreich  vertretene  Institut 
der  öffentlichen  Schreiber  hierzulande,  vielleicht  durch  den  bei  uns 
verhältnissmässig  allgemein  verbreiteten  Schreibunterricht,  niemals 
einen  Boden. 

Zu  den  Privatagenturen  sind  auch  zu  rechnen  die  Adress- 
und  Annoncenverbreiter,  und  obgleich  es  wahrscheinlich  ist, 
dass-sich  viele  Privatgeschäftskauzlei en  damit  befassen,  so  müssen 
wir  doch  in  Kurzem  jener  Erwähnung  machen,  weiche  sich  vor- 
zugsweise mit  diesen  Angelegenheiten  beschäftigen.  Dahin  ge- 
hören: die  Agenturen  für  Zeitungsinserate,  die  Wohnungsanzeiger, 
die  Adresskalender,  die  zeitweise  erscheinenden  Inseratbrochuren, 
die  Annoncencouverts,  die  Zeitungsdeckel  für  Kaffeehäuser,  die 
Ankündigungstafeln,  das  Unternehmen  des  Notizenpharus  und  die 
fö  der  nenesten  Zeit  auftauchenden  transparenten  Annoncen-  und 
Verkaufskioske.  Ufficiell  sind  unter  dem  Namen  „Ankündigungs- 
anslalten"  4  Geschäfte  verzeichnet. 

C.  Gewerbe  für  Vergnügungen. 

Eine  eigenthümliche,  meistens  an  bestimmte  Localitäten  oder 
Zeiten  gebundene  bunte  Reihe  der  verschiedenartigsten  Gewerbe  ist 
in  diesem  Abschnitt  vereint  und  ihre  Statistik  entzieht  sich 
gewissermasseu  einer  genaueren  Controlle,  da  eben  manche  „freie 
Kunst"  als  Werk  des  Augenblickes  ausgeübt  wird  und  eben  so 
ephemer  verschwindet,  während  die  stabileren  Etablissements  an 
Zahl  und  Umfang  im  fortgesetzten  Wechsel  begriffen  erscheinen. 
Um  gleich  mit  den  am  meisten  ständigen  zu  beginnen,  nennen  wir 
vorerst  die  Theaterunteruehmungeu. 

VonTheaterunternehmuugen,  oder  besser  gesagt  Theatern, 
existiren  ausser  den  beiden  k.  k.  Hoftheatern  das  Carltheater,  das  Thea- 
ter an  der  Wien,  das  Theater  in  der  Josephstadt;  im  Jahre  1860  ist 
auch  das  Quaitheater  zu  zählen.  Der  Zahl  entspricht  die  Steuerliste. 
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Im  Jahre  1855  3  Theater  mit  350  fl.  besteuert. 

„       „      1860  4       „  „  600  „         „ 

„       „      1865  3       „  „  600  „ 

„  „  1 866  ist  noch  dasHarraonietheater  hinzuzurechnen. 
Alle  diese  Theater  werden  nicht  von  den  Eigenthümerri  betrieben, 
sondern  sind  verpachtet. 

Die  im  Jahre  1860  besteuerte  riprte  Unternehmung  war  das 
abgebranntp  Quaitheater.  Das  Thaliatheater  und  die  Singspiel- 
halle im  Prater  bilden  mit  den  in  jüngster  Zeit  entstandenen  Sing- 
spielhallen gewissermassen  den  Uebergang  zu  den  wandernden 
Singspielhallen  und  Theaterunternehraungen,  zu  den  Volkssängern 
und  als  letztem  Ausläufer  dieser  Gattung  zu  den  Harfenisten.  Alle 
diese  Geschäfte,  welche  die  Surrogate  der  Pariser  caf4-chantants 
bilden,  dürften  m  den  Steuerlisten  unter  den  Nam<=n  Volkssänger 
und  Harfenisten  cumulirt  erscheinen,  wovon 

im  Jahre  1855  sich  18  Gewerbe  mit  105  fl.  Steuer 
„       „      1860    „11         „         „    105  »,        „ 
„      „     lobo   „      y       „       „    löo  „       „ 
vorfinden. 

Für  das  flache  Land  von  Nieder-Oesterreich  waren  in  den 
Jahren  1860  und  1861  je  4  und  1  Theater  mit  43  fl.  und  5  fl. 
besteuert. 

Unter  den  Namen  Harfenspieler  und  Volkssänger  sind  für 
das  flache  Land 

im  Jahre  1860  registrirt  15  Geschäfte  mit  45  fl.  Steuer 

„  „        JoOO  „  10  „  „     00    „  „ 

welche  grössere  Anzahl  von  Geschäften  sich  selbstverständlich  auf 
die  nächsten  Umgebungen  Wiens  bezieht. 

Als  Musik  Unternehmer  (sogenannte  Capellmeister)  sind 
im  Jahre  1855  84  mit  675  fl. 
„       „     1860  44    „  455  „ 
„       „     1865  55    „  605  „ 
verzeichnet;  ausserdem  sind  auf  dem  flachen  Lande 

1860  159  Musiker   mit   einem   Steuersatz   von   837   fl.    und 
1865  112       „  „        „  „  „     603    „ 

angegeben,  denen   wir  zwar   nicht  als  ausübend,  doch  aber   als 
Mittel  zum  Zwecke  (mindestens  bei   häuslichen   Unterhaltungen) 
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gleich  die  Musikinstrumenten-Leihanstalten  aureihen.  Von  solchen 
erscheinen  zwar 

im  Jahre  1855  nur  9  mit  140  fl.  und 

„       „      1866    „    6    „     55  „ 
besteuert,  dieii^nzahl  beträgt  aber  gewiss  mehr,  da  allein  in  Wien 
circa  zehn  Clavierhandlungen  und  Leihanstalten  concessionirt  sind, 
ausserdem  aber  fast  die  meisten  der  kleineren  Instrumentenraacher- 
Etablisseraents  derlei  Leihgeschäfte  zu  machen  pflegen. 

Für  die  Maskenbälle,  deren  freiere  Bewegung  in  den  letzten 
Jahren  in  den  Theatern  und  in  allen  Tanzsälen  bedeutend  zuge- 
nommen hat,  da  bis  zum  Jahre  1860  nur  die  k.  k.  Redoute  der 
einzige  Ort  war.  an  welchem  dem  Publicum  maskirt  zu  erschei- 
nen gestattet  wurde,  hat  sich  auch  die  Zahl  der  Ma<^kenleihanstalten 
von  2  im  Jahre  1855,  mit  15  fl.  besteuert,  bis  zum  Jahre  1865  auf 
21  mit  dem  Sfpuersatz  von  170  fl.  vpvraehrt.  Eine  Anzahl  von 
32  Tanzlehrern  (mit  315  fl.  besteuert)  vermittelt  nicht  nur  diö 
kunstgerechte  Ausübung  der  Tänze  auf  den  Bällen  des  Carne- 
vals,  sondern  veranstaltet  zum  Theil  auch  in  ihren  Unterrichtssälen 
regelmässige  Tanzübungen,  recte  Tanzuoterhaltungen.  Auf  dem 
flachen  Lande  waren  6  Tanzmeister  (1860:  8)  mit  25  fl. 
besteuert. 

Die  erwähnte  Vermehrung  der  Maskenbälle  ist  übrigens  für 
den  Aufschwung  der  Industrie  von  Putzmode  Artikeln  ohne  nach- 
haltende Wirkung,  ja  sogar  eher  abträglich  gewesen,  da  bei  den 
früheren  „Redouten"  ein  Elite-Publicum  den  für  Maskenscherz- 
Bälle  nothwendigen  Luxus  entwickelte,  während  die  zwanglose 
Form  der  jetzigen,  allgemein  zugänglichen  und  von  allen  Ständen 
in  allen  Trachten  frequentirteu  Maskeraden  eben  nur  den  Ball- 
unternehmern und  Maskenleihanstalten,  und  verhältnissmässig 
nur  im  geringen  Grade  den  Modehändlern  zu  Gute  i<ommt. 

Ein  Redoutenpächter  (in  Baden)  ist  mit  40  fl.  besteuert  und 
erscheint  sowohl  1860  als  1865  in  den  Listen. 

Zur  Decorirung  und  Beleuchtung  bestanden: 
1855    4  Etablissements  mit  35  fl. 
1860    3  „  „     30  „ 

1865    2  „  „     30  „ 

Steuersatz.   Diese  Anzahl  scheint  die   wirklich   bestehenden  Ge- 
schäfte nicht  zu  erschöpfen,   nur  dürften  vielleicht  anderweitig 
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besteuerte  Gewerbe,  wie  z.  B.  Tapezierer,  sich  mit  Decorirung  und 
Herstellung  von  Beleuchtungen  beschäftigen. 

Der  Mangel  einer  allgemeinen  Sehiessstätte,  wozu  Bauplatz, 
Concessinn  und  Scliützengesellschaften  wohl  bestehen,  die  jedoch 
noch  immer  nicht  zur  Ausführung  kam,  liess  mehrere  derlei  Anstal- 
ten in  den  Umgebungen  Wiens  CPurkersdorf,  Türkenschanze  u.  s.  w.) 
zur  Benützung  kommen. 

Bolzschiessstätten  bestanden  1865  in  Wien  6  mit  30  fl.  und 
auf  dem  flachen  Lande  waren  7  mit  33  fl.  Steuer  angemeldet. 

Gast-  und  Kaffeehäuser  gehören  in  eine  andere  Classe,  ob- 
gleich die  letzteren  wegen  des  Karten-  und  Billardspiels  auch  zu 
den  Vergnügungsgewerben  zu  rechnen  sind;  wir  erwähnen  des 
Umstandes  bloss  darum,  weil  es  Geschäfte  gibt,  die  bloss  unter 
dem  Titel  Billardhälter  eine  gewisse  Erwerbsteuer  bezahlen,  und 
es  bestanden  ausserhalb  Wiens,  also  im  flachen  Lande  Nieder- 
Oesterreich  : 

im  Jahre  1860  au  116  Gewerbe  mit  der  Besteuerung  von  642  fl. 
„       „     1865    „     62         „  „  „  „     418  fl. 

Dieser  plötzliche  Ausfall  von  beinahe  der  Hälfte  der  Gewerbe 
hat  vielleicht  seinen  Grund  in  dem  wirklichen  Mangel  an  Bedürf- 
niss,  vielleicht  auch  darin,  dass  mit  der  Gewerbefreiheit  eine  Un  - 
masseKaffeehaus-Concessioneu  in's Leben  traten.  An  die  Billardhäl- 
ter schliessen  sich  die  sogenannten  Spielhälter  an,  als  welche  in 
dem  Jahre   1865  6  Geschäfte  mit  60  fl.  Steuersatz  registrirt  sind. 

Das  Geschäft  der  Pferdevermiether  ist  in  der  Stadt  selbst  mit 
den  5  Reitschulen  verbunden.  Auf  dem  flachen  Lande  bestehen 
ungefähr  10  berechtigte  Pferdevermiether  mit  circa  70  fl.  Steuersatz. 

Circus  besitzt  die  Residenz  einen  stabilen,  nämlich  den  Renz- 
schen,  obgleich  er  nicht  alljährlich  benützt  wird.  Sonst  wird  von 
wandernden  Kunstreitertruppen  der  eine  oder  andere  Bretercircus 
errichtet. 

Caroussels,  oder  mit  dem  Wiener  Ausdrucke  „Ringelspiele", 
waren  in  Wien 

im  Jahre  1855    6  Geschäfte  mit  45  fl. 
„       „     1860    9         „  „   55  „ 

„       „     1865  10         „  „   60  ^ 
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auf  dem  flachen  Lande  aber 

im  Jähre  1860    4  Geschäfte  mit  22  fl. 
„       „     1865    6         „  „    19  „ 

besteuert. 

Panoramen  existirten  in  früheren  Jahren  2,  zuletzt  nur  eines, 
je  zu  5  fl,  besteuert;  eb<*nso  erscheint  ein  Tascheuspielkünstler 
mit  dem  gleichen  Steuersatze  augegeben,  obwohl  derlei  Kunstpro- 
ductionen  in  so  manchem  Gasthauslocale  zu  den  stabilen  Unterhal- 
tungen gehören  und  daher  besonders  auf  dem  flachen  Lande  gewiss 
von  mehr  als  einem  Dutzend  „freien  Künstlern"  ausgeübt  werden. 

An  Drehorgeln,  Leiermännern  und  Werkelmänneru  hat  sich 
die  Zahl  in  Wien 

im  Jahre  1860  auf  circa  10  Geschäfte 
„       „     1865    „       „      8         „         belaufen. 

Auf  dem  flachen  Lande  waren  in  denselben  Jahren  circa  21 
und  16  Geschäfte  besteuert. 

Der  oft  in  Wien  ausgesprochene  Wunsch,  dass  derlei  Conces- 
sionen  nicht  mehr  ertheilt  werden  sollen,  dürfte  vielleicht  die  ge- 
ringe Zahl  der  Leiermänner  gegen  frühere  Jahre  erklären. 

Endlich  erscheinen  noch  ein  Guckkastenmaun  mit  2  fl.  Steuer- 
satz und  2  Zitherspieler  (Flachland)  mit  7  fl.  besteuert.  Noch  eine 
Fülle  ähnlicher,  von  Fest  zu  Fest,  von  Kirchweih  zu  Kirchweih,  im 
Prater,  in  der  Brigittenau  oder  auf  der  Mariabrunner  Wiese  auf- 
tauchender Unternehmungen  und  Individuen  zahlen  eben  nur  Platz- 
zins, aber  keine  eigentliche  Steuer. 

Die  Zahl  der  Personen,  welche  sich  ihren  Unterhalt  durcli 
ähnliehe  Erwerbszweige  verdienen,  dürfte  wohl  in  die  Hunderte 
gehen.  Hieher  gehören  die  Akrobaten  oder  Seiltänzer,  die  Affen- 
theater- und  die  Menageriebesitzer ,  die  Schaukel-  oder  Hut- 
scheninhaber ,  die  Besitzer  von  physikalischen  und  von  Wachs- 
figurencabineten,  dann  von  Policinel  hätten  oder  Wursteltheatern. 
Krippenspielinhaberund  mechanische  Theater  dürften  in  Wien  zeit- 
weise 3  oder  4  concessionirt  seiu. 

Alle  diese  Gewerbe  entziehen  sich,  wie  gesagt,  wegen  ihres 
ephemeren  Auftauchens  und  ihrer  Nomadenexistenz  der  statistischen 
Controle  und  es  genügt  hier,  derselben  Erwähnung  gethan  zu  haben. 

Einen  ganz  eigenen  Stand])unct  nimmt  die  Kuiistfeuerwerkerei 
ein,  da  dieselbe,  obwohl  auch  Vergnüguugsgewerbe,  doch  zugleich 
als  eigentliches  Industriegeschäft  auf  wissenschaftlicher  Basis  be- 
trieben wird,  daher  wir  derselben  einen  eigenen  Abschnitt  widmen. 
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Fenerwerkskunst. 

Der  Verbrauch  der  Feuerwerkskörper  hat  in  den  letzten  vier 
Jahren  abgenommen,  wovon  die  Ursache  vielleicht  in  der  Abhängig- 
keit von  der  Witterung  liegt,  die  in  den  Jahren  1863  bis  1865  sehr 
ungünstig  war. 

Die  Concurrenz  ist  eine  geringe.  Der  Artikel  ist  exportfähig  und 
iijeht  auch  nach  den  Kronländeru:  er  würde  durch  den  Export  in's 
Ausland  bedeutend  gehoben  werden  können,  allein  die  auswärtigen 
Hahnen  verführen  die  Feuerwerkskörper  nicht. 

Die  Preise  der  Rohproducte  sind  seit  Jahren  dieselben  geblie- 
ben, nur  dass  sie  vom  Agio  abhängig  sind. 

In  Wien  ist  bekanntlich  Anton  Stuwer  der  Hauptproduceut, 
welcher  mit  circa  15  Arbeitern  (5  auch  im  Winter)  jährlich  an 
15  Ztr.  Pulver,  40  Ztr.  Salpeter,  10  Ztr.  chlorsaures  Kali,  8  Ztr. 
Strontiau,  10  Ztr.  Stangenschwefel  ,10  Ztr.  Schwefel-Antimon  und 
6  Ztr.  schwefelsauren  Baryt  nebst  einer  verhältnissmässigen  Anzahl 
anderer  Ingredienzien  (z.  B.  100  Riess  Papier)  consumirt.  Der 
Steuersatz  ist  63  ü.  Nach  Stuwer  ist  noch  die  Firma  Veite  zu 
nennen. 

Auf  dem  flachen  Lande  in  Nieder-Oesterreich  erscheinen  nut 
2  Feuerwerkskörpererzeuger  mit  je  5  fl.  besteuert. 


XIH.  Abschnitt. 

Unterricht. 


Verfasser:  Anton  Martin,  Bibliothekar  am  k.  k.   polytechnischen  Institute 

in  "Wien. 


Ein  wohlgeordoeter  Unterricht  ist  die  Grundlage  der  wahren 
Freiheit;  er  muss  den  Boden  vorbereiten,  auf  welchem  die  Saat 
der  Civilisation  und  des  Wohlstandes  wachsen ,  gedeihen  und 
Früchte  tragen  soll.  Der  Unterricht  soll  von  der  Regierung  gepflegt, 
von  dem  Volke  als  Bedürfniss  anerkannt,  freudig  entgegengenom- 
men, und  im  kräftigen  Zusammenwirken  der  beiden  Elemente, 
des  Unterrichtgebens  und  des  Unterrichtempfangens ,  soll  das 
Endziel  der  Bestrebung,  die  erhöhte  Bildung,  als  Rückwirkung 
aber  der  gesteigerte  Wohlstand  erzielt  werden.  Je  tiefer  die 
Bildung  in  die  Schichten  der  Bevölkerung  eindringt,  desto  besser 
wird  der  letztere  Zweck,  die  Wohlhabenheit,  erreicht  werden,  und 
namentlich  ist  diess  bei  jenem  Unterrichte  der  Fall,  der  in  das  prak- 
tische Leben  eingreift  und  das  Mittelglied  bildet  zwischen  den 
höheren  Wissenschaften  und  den  Fortschritten  der  Industrie.  Vie- 
les ist  in  Oesterreich,  besonders  in  den  letzten  Jahren ,  zur  För- 
derung des  Unterrichtes  geschehen,  und  was  noch  zu  wünschen 
übrig  ist,  wird  wohl  der  fortschreitende  Zeitgeist  anzustreben  und 
in's  Leben  zu  rufen  wissen. 

Der  Unterricht  hat  von  seinen  ersten  Elementen  an  bis  zur 
VoUendunggewissermassenvierPhaseudurchzumachen.  Diese  sind: 
der  Elementarunterricht  in  den  Volksschulen;  der  Unterricht  in 
den  Mittelschulen,  in  den  Gymnasien,  Realschulen  und  Handels- 
schulen; die  höhere  Ausbildung  an  der  Universität,  an  der  Tech- 
nik, an  der  Kunst-  und  Handelsakademie;  die  vierte  und  letzte 
Phase  des  Unterrichtes  hat  der  junge  Staatsbürger  in  der  Schule 

U.  Bd.  24 
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des  praktischen  Lebens  durchzumachen.  Diese  Phase  des  Unter- 
richtes liegt  allerdings  ausserhalb  der  statistischen  Untersuchungen, 
allein  es  wurde  hier  absichtlich  des  Zusammenhanges  zwischen 
der  Schule  und  dem  praktischen  Leben  Erwähnung  gethau.  weil 
man  sehr  häufig  die  Aeusseruug  hört,  dass  die  Schüler  dieser  oder 
jener  Anstalt,  wenn  sie  in  das  industrielle  Leben  übertreten,  nicht 
zu  verwenden  seien. 

Die  Forderung  an  die  Schule  zu  stellen,  dass  die  daraus  her- 
vorgehenden Zöglinge  schon  durchaus  praktische  Leute  sein  sol- 
len, ist  eine  zwar  oft  ausgesprochene  ,  aber  durchaus  ungerechte. 
Die  Schulen,  besonders  Realschulen  und  technische  Anstalten, 
müssen  es  allerdings  als  ihre  Hauptaufgabe  betrachten,  den  Unter- 
richt praktisch  einzurichten,  allen  unnöthigen  Ballast  des  Wissens 
über  Bord  zu  werfen  und  das  wirklich  Noth wendige  durch  und 
durch  gründlich  zu  lehren;  dieses  Ziel  hat  in  der  Neuzeit  durch 
Errichtung  von  Fachschulen  seinen  Ausdruck  gefunden.  Aber 
wenn  auch  alle  Bedingungen  einer  guten  Schule  erfüllt  werden,  so 
wird  doch  stets  der  austretende  Schüler  einige  ,  wenn  auch  kurze 
Zeit  brauchen,  um  die  steifen,  beengenden  Formen  der  Schule  ab- 
zustreifen, um  sich  im  praktischen  Gebiete  ganz  heimisch  zu  füh- 
len und  frei  zu  bewegen.  Diesen  uothweudigeu  Kampf  stets  der 
Schule  in  die  Schuhe  zu  schieben,  ist  ungerecht,  um  so  mehr,  als 
zur  Vollendung  des  Unterrichtes  die  häusliche  Erziehung  und  das 
Talent  des  Schülers  wesentlich  beitragen  und  die  specielleu  Lei- 
stungen der  Schule  bei  dem  einen  Schüler  fördern,  bei  dem  andern 
aber  in  Frage  stellen.  Niemand  wird  läuguen,  dass  der  Unter- 
richt in  Oesterreich  noch  Vieles  zu  wünschen  übrig  lässt,  dass  noch 
so  manche  Schwierigkeit  wird  überwunden  werden  müssen,  bis  er 
jene  Stufe  der  Vollendung  erreicht,  für  welche  uns  andere  Staaten 
das  Vorbild  liefern,  allein  das  Gute,  das  vorhanden  ist,  darf  dess- 
halb  nicht  misskannt  oder  gänzlich  iguorirt  werden. 
"■"  'Pur  die  Volksschule  ist,  namentlich  in  Wien,  sehr  viel  ge- 
schehen. Einen  Btrweis  hiefür  liefert  die  in  neuester  Zeit  beschlos- 
sene Gründung  des  SchuUehrer-Seminariums,  eine  Einrichtung, 
die,  gut  durchgerührt,  von  dem  besten  Erfolge  begleitet  sein  wird. 

Die  Realschulen,  als  die  vorzüglichsten  Mittelschulen,  sind 
eine  Einrichtung  der  Neuzeit  und  die  erfolgreichen  Wirkungen 
derselben  nicht  zu  verkennen.  Sie  bilden  ilas  Mittelglied  zwischen 
der  Volksschule  und  den  höheren  Lehranstalten.  Bei  ihrer  Grün- 
dung ist  man  von  der  Idee  ausgegangen,   den  Lelirplau  so  auzu- 
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ordnen,  dass  die  Summe  der  den  Schülern  beigebrachten  Kennt- 
nisse in  gewissen  Abschnitten  des  Realunterrichtes  ein  abgeschlos- 
senes Ganzes  bilde.  Dieses  angestrebte  Ziel  hat  es  allerdings  noth- 
wendig  gemacht,  dass  theilweise  Wiederholungen  vorkommen, 
theilweise  der  Schüler  selbst  mit  einer  grossen  Menge  von  Gegen- 
ständen beinahe  überbürdet  w^ird.  Es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  es 
vielleicht  zweckmässiger  gewesen  wäre,  die  Volksschulen  mit  den 
Classen  und  Gegenständen  der  Unterrealschulen  zu  erweitern,  die 
Oberrealschulen  aber  als  selbstständige  Mittelschulen  unter  dem 
Namen  „Gewerbeschulen"  zu  organisiren. 

Diese  Frage  im  Detail  zu  erörtern,  gehört  jedoch  nicht  hieher 
und  -wir  müssen  die  von  mancher  Seite  in  Anregung  gebrachte 
Reorganisation  der  Zukunft  überlassen,  bei  welcher  Gelegenheit 
wir  die  Bemerkung  nicht  übergehen  dürfen,  dass-  es  scheint,  die 
Ausdehnung  der  Realschulen  von  6  Jahren  auf  8  Jahre  werde  von 
den  meisten  Lehrkörpern  der  genannten  Schulen  angestrebt. 

Die  Realgymnasien,  eine  Verschmelzung  des  Realunter- 
richtes mit  dem  Gymnasialuuterrichte,  gehören  ihrer  Entstehung 
nach  den  letzten  Jahren  an;  ihre  Zahl  dürfte  sich  nach  und  nach 
in  den  österreichischen  Krouländern  vermehren. 

Die  eigentlichen  Gymnasien  berühren  die  gewerblichen  In- 
teressen erst  iu  zweiter  Linie,  da  ihnen  als  Vorbereitungsschule 
für  die  Universität  ein  besonderer  Wirkungskreis  angewiesen  ist. 

Zu  den  Mittelschulen  gehören  dann  noch  die  Bürgerschulen, 
die  öffentlichen  und  Privat-Erziehungs-  und  Unterrichtsanstalten, 
Sprachschulen,Handelsschulen,landwirthschaftlichenLehranstalten 
und  Baumzuchtschuleu,  Weiubauschulen,  Forstlehraustalteu,  Tuni- 
anstalten.  Fechtschulen,  Nähschulen  etc.  etc.  Ueber  die  Wirksam- 
keit aller  dieser  Schulen  eine  eingehende  Besprechung  einzuleiten, 
würde  die  Gräuzen  des  statistischen  Berichtes  überschreiten;  es 
genüge  hier  anzuführen,  dass  sie,  ein  wahres  Bedürfniss  der  Zeit, 
ihrem  Zwecke  nach  Massgabe  der  leitenden  Persönlichkeiten  mehr 
oder  weniger  vollkommen  entsprechen.  Wir  gehen  somit  von 
den  Mittelschulen  zu  den  höhereu  Lehranstalten  über  und  werden 
später  von  den  Mittelschulen  bloss  in  statistischer  Beziehung 
sprechen.  Noch  sei  erwähnt,  dass  sich  ein  Verein  unter  dem  Namen 
„die  Mittelschule"  iu  Wien  gebildet  hat,  welcher  die  Interessen 
der  Mittelschulen  und  somit  auch  der  Realschulen  vertritt;  ebenso 
besteht  ein  Lehrerverein  für  die  Volksschulen.  Es  herrscht  iu  bei- 
den Vereinen  eine  rege  Thätigkeit,   und  es  ist  zu  wünschen,  dass 
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dieselben,  ihre  Aufgabe  vom  richtigen  Standpuncte  auffassend,  die 
vorgesetzten  Zwecke  realisiren  mögen. 

Die  Handelsakademie  gibt  seit  dem  Jahre  1859  ihre  Pro- 
gramme aus  und  dürfte  als  neuorganisirte  Anstalt,  seit  damals  im 
Ganzen  fortschreitend,  ihren  Lehrplan  im  Einzelnen  nicht  geändert 
haben.  Es  besteht  die  Handelsakademie  aus  zwei  Classen  des  Vor- 
bereitungscnrses,  in  denen  Religionslehre,  deutsche  Sprache,  Fran- 
zösisch, Englisch  und  Italienisch,  Geographie,  Geschichte,  Physik, 
Naturgeschichte,  Arithmetik,  einfacheBuch'  altung  und  Kalligraphie 
gelehrt  werden.  Dann  kommen  die  Classen  der  eigentlichen  Aka- 
demie, in  denen  wieder  das  Mercantilrechuen,  die  Buchhaltung, 
Ilandelscorrespondenz,  Handels-  und  Wechselrecht,  österreichische 
Gewerbs-  und  Handelsgesetzkunde,  Handelsgeographie  und  Statistik, 
Geschichte,  Chemie,  Waarenkuude.  Nationalökonomie  und  Techno- 
logie gelehrt  werden.  Auch  besteht  daselbst  für  den  praktischen 
Uuterricht  ein  Vortrag  über  Comptoirwissenschaft  unter  dem  Titel : 
„Mustercomptoir" ;  ferner  werden  für  die  Schüler  des  höheren 
Curses  deutselie,  französische,  italienische  und  englische  Sprache 
gelehrt  und  können  die  Schüler  noch  den  ausserordentlichen  Lehr- 
gegenständeu,  als:  den  praktischen  Uebungen  im  chemischen  Labo- 
ratorium, deui  Unterrichte  in  der  Stenographie  und  dem  Zeichnungs- 
unterrichte, beiwohnen.  Endlich  ist  ein  Abendeurs  au  dieser  Anstalt 
etablirt,  wo  einzelne  der  genannten  Gegenstände  analog  wie  in 
den  Privathandelsschulen  vorgetragen  werden.  Der  Zweck  der 
Handelsakademie  ist  der  einer  höheren  Fachschule,  nämlich  dem 
künftigen  Handeismanne  die  grösstmögliche  Ausbildung  für  seinen 
Beruf  zu  ertheilen.  • 

Die  Kunstakademie  in  Wien  wurde  durch  allerhöchste 
EntSchliessung  Sr,  Majestät  des  Kaisers  im  October  1865  neu  orga- 
uisirt  und  es  hat  dieselbe  die  doppelte  Aufgabe,  zuerst  als  Kunst- 
schule und  dann  als  allgemeines  Kunstinstitut  zu  wirken. 

In  ersterer  Beziehung  erhalten  die  Schüler  ihren  Unterricht  l.  in 
der  allgemeinen  Maler- und  Bildhauerschule  und 2.  iu  folgenden  Spe- 
cialschuleu;  a)  für  Historienmalerei,  b)  für  höhere  Bildhauerei,  c)tür 
Landschaftsmalerei,  d)  für  Kupferstecherei,  e)  für  kleinere  Plastik, 
f)  fürArchiteciur.  Als  Hilfswissenschaften  werden  gelehrt:  Anatomie, 
Perspective  und  allgemeine  Kunstgeschichte.  Die  Angelegenheiten 
der  Anstalt  leiten  ein  Präsident  und  derDirector  unter  Mitwirkung  des 
akademischen  Käthes  und  des  Lehrkörpers.  Der  akademische  Kathbe- 
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steht  aus  Ehrenmitgliedern  und  aus  wirklichen  Mitgliedern  (Künst- 
lern und  Kunstfreunden),  welche  zu  dieser  Stelle  berufen  werden. 
Den  Präsidenten  und  den  Director  ernennt  Se.  Majestät  der  Kaiser, 
*  der  akademische  Rath  wird  ebenfalls  höchsten  Ortes  bestätiget. 
Die  Wirksamkeit  der  Anstalt  als  Kunstinstitut  ist  durch  einen 
eigenen  Paragraph  des  Organisationsstatutes  geregelt  und  es  fallen 
in  den  Bereich  derselben  Personalien,  Zuerkennung  von  Preisen, 
Reisestipendien ,  Künstlerstipendien ,  Kunstgutaehten  und  die 
Leitung  öffentlicher  Ausstellungen. 

Nach  diesem  Statute  ist  der  Kunstakademie  ein  Wirkungs- 
kreis eröffnet,  der,  zweckmässig  benützt,  die  besten  Früchte  tragen 
wird;  dass  aber  der  gegebene  Wirkungskreis  zweckmässig  benützt 
werde,  dafür  bürgen  die  verschiedenen,  alle  Kunstrichtungen  ver- 
tretenden Persönlichkeiten,  aus  welchen  dermalen  der  akademische 
Rath  zusammengesetzt  ist. 

Das  polytechnische  Institut  wurde  durch  die  allerhöchste 
EntSchliessung  Sr.  Majestät  zugleich  mit  der  Kunstakademie  am 
17.  October  1865  reorganisirt.  DieReorganisation  selbst  hat  erst  mit 
dem  Studienjahre  1866/67  begonnen  und  hält  das  Princip  der  Fach- 
schulen fest.  Es  bestehen  folgende  Abtheilungen:  a)  die  allgemeine 
Abtheilung,   b)  die   Fachschule  für  Strassen-   und   Wasserbau, 

c)  för  Hochbau,  d)  für  Maschinenbau,  e)  für  technische  Chemie. 

In  der  Abtheilung  a)  werden  gelehrt:  Mathematik,  darstellende 
Geometrie,  praktische  Geometrie,  höhere  Geodäsie,  sphärische 
Astronomie,  technische  Mechanik,  analytische  Mechanik,  allgemeine 
Physik,  technischePhysik,  unorganische  Chemie,  organische  Chemie, 
analytische  Chemie,  Mineralogie,  Geologie,  Zoologie,  Zoologie  mit 
Beziehung  auf  Paläontologie  und  Botanik;  in  der  Abtheilung  b) 
Maschinenlehre,  allgemeine  Maschinenkunde,  Maschinenbau,  me- 
chanische Technologie,  Baumechanik,  allgemeine  Baukunde,  Hoch- 
bau und  Architectur,  Wasser-,  Brücken-,  Strassen-  und  Eisenbahn- 
bau, Terrainlehre,  Bauordnungen  und  Amtsmanipulation,  chemi- 
sche Technologie,  Waarenkunde,  Land-  undForstwirthschaftslehre; 
in  der  Abtheilung  c)  allgemeine  Geschichte,  österreichische  Ge- 
schichte, Geschichte  der  Baukunst,  Geschichte  der  inductiven 
Wissenschaften,  deutsche  Literatur,  Aesthetik,  Nationalökonomie, 
Statistik,  Handels-,  Wechsel-  und  Seerecht,  österreichische  Ver- 
fassungs-  und  Verwaltungslehre,  Buchhaltung;  in  der  Abtheihing 

d)  technisches  Zeichneu   und  Freihandzeichnen,   Ornamentik   und 
Ornamentenzeichnen,  Landschaftszeichnen,  Modelliren;  in  der  Ab- 
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theilung  e)  französische  Sprache,  italienische  Sprache,  englische 
Sprache  iiud  Stenographie. 

Die  jährlichen  Zwangsprüfungen  sind  als  solche  aufgehnben. 
dafür  aber  die  strengen  Prüfungen  bezüglich  der  einzelnen  Fach- 
schulen eingeführt.  Die  Art  und  Weise  der  Durchführung  derselben 
ist  durch  eigene  Vorschriften  geregelt  und  es  erhält  der  Geprüfte 
als  Beweis  seiner  Befähigung  ein  Diplom.  Das  Unterrichtsgeld  ist 
auf  jährlich  50  fl.  und  das  Matrikelgeld  ein-  für  allemal  auf  5  fl. 
festgesetzt;  die  Lehrmittelsammlungen,  20  an  der  Zahl,  sind  reich- 
lich dotirt.  Das  Institut  steht  unter  der  Leitung  eines  Rectors  und 
des  Lehrkörpers.  Der  Rector  wird  von  dem  Lehrköper  aus  dessen 
Mitte  gewählt;  der  Lehrkörper  selbst  besteht  aus  den  ordentlichen 
und  ausserordentlichen  Professoren  und  aus  den  Vertretern  der 
Privatdocenten. 

Man  kann  nicht  läugnen,  dass  die  neue  Organisation  bezüg- 
lich der  Dotationen  des  Lehrpersonalsund  der  Lehrmittelsammlun- 
gen mit  grosser  Munificenz  durchgeführt  ist,  und  es  sind  von  Seite 
der  Regierung  alle  Bedingungen  gegeben,  dass  die  Anstalt  durch 
ein  kräftiges  einheitliches  Zusammenwirken  ihrem  Zwecke,  tüchtige 
Fachmänner  der  technischen  Wissenschaften  heranzubilden,  voll- 
kommen entsprechen  könne. 

Den  Schlussstein  der  theoretischen  Ausbildung  bezüglich  der 
Facultätsstudien  bildet  die  Universität  in  Wien,  welche  im  Jahre 
1865  ihr  500jähriges  Jubiläum  gefeiert  hat.  Ihr  Wirkungskreis  ist 
ein  wichtiger  und  grosser,  berührt  aber  das  gewerbliche  und  indu- 
strielle Leben,  ebenso  wie  das  Gymnasium,  nur  in  zweiter  Linie; 
es  sei  desshalb  unterlassen,  ein  Bild  ihrer  Wirkungsweise  zu  ent- 
werfen, indem  ohnediess  später  die  statistischen  Zahlen,  die  ihrem 
gegenw^ärtigen  Status  entsprechen,  angeführt  werden. 

Es  wurde  Eingangs  dieses  Abschnittes  der  Umstand  berührt, 
dass  die  Schule  des  praktischen  Lebens  die  vierte  Phase  des  Un- 
terrichts bilde.  Vorausgegangene  tüchtige  Schulbildung,  eigene 
Anschauung  und  eigene  Erfahrung  sind  die  Grundelemente,  auf 
welchen  dieser  Unterricht  beruht.  Eigene  Anschauung  und  eigene 
Erfahrung  erwirbt  man  sich  durch  Benützung  des  Gelernten,  durch 
selbstthätiges  Schaffen  und  Wirken  und  durch  geistiges  Verarbei- 
ten der  von  aussen  kommenden  Eindrücke;  daher  sind  Ausstel- 
lungen und  Museen  ein  vorzügliches  Mittel,  die  Industrie  und  Ge- 
werbethätigkeit  zu  fördern  und  zu  heben. 
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Das  k.  k.  österreichische  Museum  für  KuDst  und  Indu- 
strie in  Wien  vermittelt  die  Durchführung  der  Idee  desSelbstsehens 
durch  Ausstellung  von  interessanten  und  geschmackvollen  Gegen- 
ständen der  Kunstindustrie.  Das  Museum  ist  keine  Unterrichts- 
anstalt,  aber  es  gibt  den  Industriellen  und  Künstlern  Gelegenheit, 
seine  reichen  Sammlungen  für  Studien,  zur  Oopirung  u,  s.  w.  zu 
benützen;  auch  werden  daselbst  in  den  Wintermonaten  Abends 
populäre  Vorträge  über  verschiedene  in  die  Industrie  einschlagende 
Gegenstände  abgehalten.  Diese  Anstalt  datirt  erst  aus  den  letzten 
Jahren;  sie  wurde  mit  a.  h.  Handschreiben  Sr.  Majestät  des  Kai- 
sers an  Se.  kaiserl.  Hoheit  Erzherzog  Rainer  ddto.  7.  März  1863  in 
das  Leben  gerufen.  Die  Statuten  des  Museums  erhielten  unterm 
21.  März  1864,  unter  gleichzeitiger  Ernennung  des  Herrn  Erzher- 
zogs Rainer  zum  Protector  des  Museums,  die  kaiserliche  Genehmi- 
gung. 

Das  k.  k.  österreichische  Museum  für  Kunst  und  Industrie 
hat  sonach  die  Aufgabe,  durch  die  Herbeischaffung  der  Hilfsmittel, 
welche  Kunst  und  Wissenschaft  den  Kunstgewerben  bieten,  und 
durch  Ermöglichung  der  leichteren  Benützung  derselben  die  kunst- 
gewerbliche Thätigkeit  zu  fördern  und  vorzugsweise  zur  Hebung 
des  Geschmackes  in  dieser  Richtung  beizutragen. 

Die   Ausstellungen   des  Museums   kommen   der  Hauptsache 
nach  auf  dem  Wege  der  Entlehnung  zu  Stande.  In  dieser  Bezie- 
hung  hat  Se.  Majestät  der  Kaiser  in  dem   Eingangs  erwähnten 
Handschreiben,  sowie   in  den   Statuten,   alle  k.  k.   Hofsammluu- 
gen   (die  Hofbibliothek,   die  k.    k.    Bildergallerie    im  Belvedere, 
die   Depots   der   Vorräthe  an  Tapeten  und   Mobilien  im  Eigen- 
thume  des  a.  h.  Hofes,   des  k.  k.  Ministeriums  und  des  Antiken- 
Cabinets,  die  kaiserliche  Schatzkammer,  die  Ambraser  Sammlung)^ 
das  k.  k.  Arsenal  vor  der  Belvederelinie,  dieSammlungen  der  Wiener 
Universität,  des  k.  k.  polytechnischen  Institutes  und  alle  öffentlichen 
Sammlungen,   die  im  Besitze  von  Gegenständen  sind,   welche  der 
Aufgabe  des  Museums  entsprechen,  zur  leihweisen  Benützung  und 
Ausstellung  solcher  Gegenstände  von  Seite  dieser  Anstalt  zur  Ver- 
fügung gestellt.  In  dem  Handschreiben  Sr.  Majestät  wurde  weiters 
die  Erwartung  ausgedrückt,  dass   auch  die  in  dem  Besitze  der 
Commune,  der  geistlichen  Corporationen,  des  hohen  Adels  und  des 
übrigen   besitzenden  Publicums  befindlicheu  Kunst-  und  wissen- 
schaftlichen Sammlungen  mit  gleicher  Bereitwilligkeit  dem  Museum 
zur  Benützung  überlassen  werden,  eine  Erwartung,  der  —  wie  die 
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Cataloge  des  Museums  zeigen  —  in  vollstem  Masse  von  allen  Stän- 
den und  Ländern  des  Reiches  entsprochen  worden  ist. 

Ausser  dem  Wege  der  Entlehnung  dienen  jedoch  auch  die  Er- 
werbung durch  Kauf,  Tausch  oder  Schenkung  und  die  eigene  Erzeu- 
gung innerhalb  der  Anstalt  ebenfalls  dazu,  die  Sammlungen  fort- 
während zu  vermehren  und  es  werden  mit  den  für  diesen  Zweck 
verfügbaren  Summen  namentlich  solche  Gegenstände  käuflich  acqui- 
rirt,  welche  zur  Ergänzung  von  Lücken  in  den  Sammlungen,  oder 
wegen  ihrer  Seltenheit,  oder  als  systematische  Collective  gleicharti- 
ger Gegenstände  für  ein  Museum  besonders  wünschenswerth  sind. 

Mit  dem  Museum  steht  eine  Fachbibliothek,  über  1200  Werke 
enthaltend,  in  Verbindung,  welche  letztere  sich  strenge  auf  solche 
Werke  beschränkt,  die  durch  Abbildungen  oder  historische,  künst- 
lerische oder  wissenschaftliche  Erläuterungen  die  Zwecke  des 
Museums  zu  fördern  geeignet  sind.  Beide  Sammlungen  werden 
fortwährend  eifrig  benützt. 

Das  Museum  ist  ferner  statutenmässig  angewiesen,  den  öster- 
reichischen Künstlern  und  Industriellen  Gelegenheit  zu  bieten,  be- 
sonders ausgezeichnete  moderne  Arbeiten  in  den  Räumen  der  An- 
stalt zur  Ausstellung  zu  bringen. 

Zur  Erzeugung  von  Nachbildungen  vorzüglicher,  im  Museum 
ausgestellter  (älterer)  Kunst-  und  Industriegegenstände  besitzt  das 
Museum  ein  photographisches  Atelier  und  eine  Gypsgiesserei.  Die 
in  diesen  Hilfsanstalten  des  Museums  erzeugten  Gegenstände  die- 
nen, abgesehen  von  der  Vermehrung  der  eigenen  Sammlungen  der 
Anstalt,  als  Vorlagen  für  die  Kunst-,  Real-  und  Gewerbeschulen, 
sowie  für  Fabriksbesitzer,  Gewerbetreibende,  Künstler  und  Fach- 
gelehrte. 

Ausserdem  stehen  Ateliers  zur  galvanoplastischen  Reproduc- 
tion  von  Kunstwerken  und  neuestens  zur  Kachbildung  in  Terra- 
cotta  mit  dem  Museum  in  Verbindung. 

In  Betreff  der  Benützung  ist  die  Vorsorge  getroffen  ,  dass  die 
im  österreichischen  Museum  aufgestellten  Gegenstände  der  Be- 
sichtigung und  dem  Studium  möghchst  zugänglich  gemacht  wer- 
den, soweit  sich  diess  mit  der  Sicherheit  und  der  Erhaltung  der 
Gegenstände  vereinigen  lässt.  Das  Museum  ist  täglich  (mit  Aus- 
nahme Montags,  welcher  Tag  für  die  Reinigung  der  Gegenstände 
lind  Localitäten  bestimmt  ist!  von  !)  Uhr  Früh  bis  4  Uhr  Nachmit- 
tags geöffnet,  und  zwar  Donnerstag,  Freitag,  Samstag  und  Sonntag 
unentgeltlich,  an  jedem  Dinstag  und   Mittwoch  gegen  ein    Ein- 
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trittsgeld  von  30  kr.  ö.  W.  In  dem  Miispuni  werden  ferner,  wie 
schon  erwähnt,  den  ganzen  Winter  hindurch  (wöchentlich  an  einem 
oder  zwei  Abenden)  Vorlesungen  gehalten,  welche  sich  auf  die  im 
Museum  ausgestellten  Gegenstände  und  auf  die  Zwecke  der  An- 
stalt beziehen. 

Zur  Erläuterung  der  im  Museum  ausgestellten  Objecte  werden 
ausführliche  Cataloge  ausgegeben.  Als  ein  weiteres  Mittel  der  Ver- 
ständigung zwischen  dem  Museum  und  dem  Publicum  über  Alles, 
was  das  Interesse  der  Anstalt  betrifft,  hat  die  von  dem  Museum 
gegründete  Monatsschrift  (Mittheilungen  des  k.  k.  österreichischen 
Museums  für  Kunst  und  Industrie,  Octav,  Jahresabonnement  3  fl. 
ö.  W.)  zu  dienen.  Der  Inhalt  derselben  ist  der  Natur  der  Sache 
nach  referirend,  belehrend  uud  nur  ausnahmsweise  kritisch. 

Um  den  Nutzen  der  Einrichtung  dieser  Anstalt  auch  über  die 
Gränze  des  unmittelbaren  Standortes  des  Institutes  hinauszutragen, 
werden  von  Zeit  zu  Zeit  von  solchen  Gegenständen,  welche  Eigen- 
thum  des  Museums  sind  und  ihrer  Beschaffenheit  nach  es  zulassen, 
sowie  von  den  Gegenständen  im  Privateigenthum,  wenn  die  Be- 
sitzer hiezu  ihre  ausdrückliche  EinwilligUDg  ertheilen,  Filialaus- 
stellungen in  den  Kronlandshauptstädten  oder  anderen  wichtigen 
Industriestädten  abgehalten. 

Die  Organisation  des  Museums  ist  folgende :  Das  Museum  ist 
ein  Staatsinstitut,  geniesst  als  solches  eine  Staatsdotation  (welche 
für  die  Jahre  1865  uud  1866  mit  je  45.000  fl.  festgesetzt  worden 
ist)  und  steht  unter  dem  Staatsministerium.  Es  hat  einen  Protector, 
welcher  die  Curatoren  und  Correspondeuten  ernennt  und  die  Ent- 
wicklung der  Anstalt  in  letzter  Linie  überwacht;  ein  Curatorium, 
welches  der  Direetor  mit  seinem  Rathe  unterstützt,  die  Monatsbe- 
richte desselben  entgegennimmt,  seine  Vorschläge  prüft  und  über 
alle  beabsichtigten  Ankäufe  sein  Votum  abgibt;  aus  einem  Diree- 
tor, der  die  unmittelbare  Leitung  der  Anstalt  führt  und  sie  nach 
aussen  vertritt. 

Die  Anzahl  der  Mitglieder  des  Curatoriums  bestimmt  mit  Rück- 
sicht auf  die  jedesmaligen  Bedürfnisse  und  die  fortschreitende 
Entwicklung  der  Anstalt  der  Protector.  Er  ernennt  sie  mit  einer 
Functionsdauer  von  3  Jahren  aus  allen  Kreisen  des  kunstliebenden 
Publicums,  aus  den  namhaftesten  Vertretern  der  Kunst,  der  Kunst- 
industrie und  der  Kunst-  und  Naturwissenschaft  und  mit  Berück- 
sichtigung jener  Communen,  Covporationen  und  Institute,  welche 
sich  um  die  Förderung  der  Interessen  des  Museums  besonders  ver- 
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dient  gemacht  haben.  Gegenwärtig  beträgt  die  Zahl  der  Cura- 
toren   12. 

Die  nöthige  Verbindung  des  Museums  nach  aussen  mit  den 
Kronländern  und  dem  Auslande  wird  durch  Correspondenten  her- 
gestellt und  erhalten.  Das  Museum  besitzt  über  70  Corresponden- 
ten, welche  in  den  verschiedensten  Gebieten  geistiger  Thätigkeit 
beinahe  sämmtliche  Länder  Enropa's  repräsentiren. 

Das  Personale  des  Museums  besteht  aus  dem  Director,  zwei 
Custoden  (von  denen  der  erste  den  Director  in  Verhinderungsfällen 
vertritt),  dem  Secretär  und  zwei  Officialen.  Zur  Bewachung  des 
Museums  sind  8  Diener  und  einige  Organe  der  Civil-  und  der  k.  k. 
Militär- Polizeiwache  in  steter  Verwendung. 

Der  Besuch  des  Museums  hat  überraschende  Ergebnisse 
geliefert. 

Die  am  21.  Mai  1864  eröffnete  Anstalt  wurde  bis  zum  Schlüsse 
des  Jahres  1864  von  56.891  Personen;  im  Jahre  1865  von 
118.438  Personen;  im  Jahre  1866  bis  1.  September  von  64.673 
Personen,  im  Ganzen  mithin  seit  der  Eröffnung  von  240.002  Per- 
sonen besucht. 

Die  Zahl  der  Künstler,  Industriellen  und  Fachleute,  welche 
im  Museum  zeichnen  ,  modelliren  oder  andere  Studien  betreiben, 
ist  in  jener  Ziffer  nicht  mit  inbegriffen  und  befindet  sich  ebenfalls 
in  fortwährender  Zunahme. 

In  ähnlicher  Weise,  nur  mehr  in  wissenschaftlicher  als  indu- 
striellerBeziehung,  ist  fernerdiek.k. geologische  Reichsanstalt 
hier  zu  besprechen. 

Die  geologische  Reichsanstalt  wurde  am  15.  November  1849 
durch  a,  h.  Entschliessung  Sr.  Majestät  gegründet.  Der  Zweck  der 
Anstalt  spricht  sich  in  ihrem  Namen  aus:  Förderung  der  geologi- 
schen Wissenschaften  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Kaiser- 
thums  Oesterreich.  Dieser  Zweck  wird  erreicht  durch  die  allge- 
meinen geologischen  Aulnahmen,  durch  besonders  wichtige  und 
interessante  Einzeluntersuchungen,  durch  Arbeiten  im  chemischen 
Laboratorium  und  durch  die  Anlegung  eines  dem  Zwecke  des 
Institutes  entsprechenden  Museums. 

In  diesem  Museum  befindet  sich  eine  grosse  geographisch- 
geologische Sammlung  der  Gebirgsarten  des  Kaiserreiches,  eine 
Sammlung  der  Bergwerksreviersuiten,  eine  Schaustufensamuilung, 
eine    systematische    und    terminologische    Mineraliensammlung, 
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worin  sehr  reichhaltig  die  Petrefacte  vertreten  sind.  Die  Zahl  der 
Gesammtexemplare  dürfte  sich  auf  mehr  als  40.000  Nuramern 
belaufen. 

In  der  Anstalt  befindet  sich  auch  eine  Bibliothek  und  eine 
Kartensammlung.  Die  Pnblicationen  dieser  Reichsanstalt  werden 
durch  das  Jahrbuch  und  durch  die  Abhandlungen,  sowie  auch 
durch  die  colorirten  geologischen  Karten  repräsentirt.  Die  letzteren, 
einen  wichtigen  Theil  der  Leistungen  bildend,  umfassen : 

vom  Erzherzogthum  Oesterreich 29  Nummern 

von  Salzburg 13         „ 

„    Steiermark  und  Illyrien 29         „ 

„    Böhmen 38         „ 

„    Ungarn 16         „ 

Generalkarten 34         „ 

Die  Leitung  der  Anstalt  wird  von  einem  Director  geführt,  wel- 
chem die  eigentlichen  Mitglieder  der  geologischen  Reichsanstalt 
an  der  Seite  stehen.  Nach  der  letzten  Publication  zählt  die  geolo- 
gische Reichsanstalt  13  eigentliche  und  10  auswärtige  Mitglieder 
und  circa  800  Correspondenten. 

Die  jährHch  im  Grossen,  sowie  im  Kleinen  wiederkehrenden 
Ausstellungen  bieten  ebenfalls  ein  Unterrichtsmittel  für  den 
industriellen  oder  praktischen  Geschäftsmann.  Die  landwirthschaft- 
lichen  Ausstellungen,  die  Arbeiterausstellungen,  die  Kunstausstel- 
lungen, welche  in  abwechselnden  Zwischenräumen  wiederkehren, 
sind  hieher  zu  rechnen  und  besonders  ist  zu  erwähnen,  dass  zur  Zeit 
der  letzten  Londoner  Ausstellung  das  Ministerium  eine  Collectiv- 
ausstellung  von  Seite  der  sämmtlichen  Unterrichtsanstalten  in's 
Leben  gerufen  hat,  die  früher  in  Wien  zur  Besichtigung  aufgestellt 
wurde  und  die  ein  günstiges  Zeugniss  für  die  Leistungsfähigkeit 
der  daran  theilnehraenden  Institute  gab.  Es  wurde  diese  Collectiv- 
ausstellung  damals  auch  mit  der  Medaille  ausgezeichnet.  In  neuester 
Zeit  hat  das  österreichische  Museum  wieder  die  Idee  aufgegriffen' 
eine  solche  Ausstellung  zu  veranstalten:  wie  es  scheint,  kam 
jedoch  dieselbe  wegen  des  politisch  ungünstigen  Zeitmomentes' 
oder  vielleicht  auch  aus  anderen  Ursachen,  leider  nicht  zu  Stande. 

Als  permanente  Ausstellungen  sind  ferner  jene  Lehrmittel- 
sammlungen zu  betrachten,  die  nicht  unmittelbar  zum  Unterrichte 
dienen,  sondern  auch  dem  grösseren  Publicum,  wenigstens  an  ge- 
wissen Tagen,  zugänglich  sind,  wie  das  Hof-Mineraliencabinet, 
das  Hof-Naturaliencabinet,   die  Antikensammlung,   die  Ambraser- 
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Sammlung,  die  k.  k.  Bildergallerie  und  die  Privatgallerien,  die 
k,  k,  Hofbibliotbek,  die  Universitätsbibliothek,  die  Bibliothek  des 
polytechnischen  Institutes,  die  Bibliotheken  der  Ministerien,  die 
Bibliotheken  der  hiesigen  Lesevereine,  sowie  der  wissenschaft- 
lichen und  gewerblichen  Vereine  und  endlich  der  botanische  Garten. 
Es  ist  zu  bedauern,  dass  der  nach  wenigen  Jahren  schon  wieder  ein- 
gegangene Thiergarten  nur  mehr  als  bereits  aufgelassen  hier  er- 
wähnt werden  kann.  Ueber  alle  diese  Anstalten  ausführlich  zu 
schreiben,  würde  die  Gränzen  eines  Handelskammerberichtes  über- 
schreiten und  es  genügt,   sie  hier  namentlich  aufgeführt  zu  haben. 

Nachdem  durch  die  vorstehenden  Zeilen  ein  allgemeines  Bild 
über  den  Unterricht  entworfen  ist,  bleibt  nur  mehr  übrig,  von  den 
erwähnten  Anstalten,  so  weit  es  möglich  ist,  die  statistischen  Nach- 
weise und  die  Bewegungen  des  Unterrichtes  darzustellen. 

Volksschulen. 

Oesterreich  unter  der  Enns  zählt  im  Ganzen   1229  Volks- 
schulen; davon  entfallen  auf  Wien  und  die  unmittelbar  ausserhalb 
der  Linien  Wiens  gelegenen  Ortschaften  109,  und  zwar: 
13  Haupt-  und  Unterrealschulen, 
28  Hauptschulen  für  Knaben, 
31  „  „   Mädchen,«? 

30  „  „  Kinder  beiderlei  Geschlechtes, 

4  „  „       „       evangelischen, 

1  „  „       „       griechischen, 

2  „  „       „       israelitischen  Glaubensbekenntnisses, 
Die  örtliche  Vertheilung  dieser  Schulen  anbelangend,   befin- 
den sich: 

14  in  der  inneren  Stadt, 
13  im  Bezirke  Leopoldstadt, 
9    „       „        Landstrasse, 
17  in  den  Bezirken  Wieden  und  Margarethen, 

12  im  Bezirke  Mariahilf, 

13  „       „        Neubau, 

21  in  den  Bezirken  Josephstadt  und  Alservorstadt, 
10   „    „    Ortschaften  ausser  den  Linien. 
Diese  Schulen  stehen   unter  16   Directoren,  82  Oberlehrern, 
7  Lehrern,  1  Schulvorstehung,  2  Vorsteherinnen,  1  Präfectin.    An 
denselben  sind  ausserdem  thätig:   130  Katecheten,   133  Lehrer, 
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411  Unterlehrer,   11  Aushilfslehrer,  23  Lehrerinnen   und  18  Ge- 
hilfinnen. 

Auf  dem  flachen  Lande  bestehen: 

2  Haupt-  und  Unterrealschulen, 
15  Hauptschulen  und 
1103  Trivialschulen. 

An  den  17  Hauptschulen  sind  angestellt:  6  Directoren,  7  Ober- 
lehrer, 33  Lehrer,  57  Unterlehier,  21  Katecheten.  An  den  Trivial- 
schulen auf  dem  Lande  befinden  sich  ausser  den  Schullehrern  und 
Katecheten  459  Gehilfen. 

Die  Zahl  der  Schüler  beträgt  ungefähr  188.000.  Im  geneh- 
migten Staatsvoranschlage  für  1864  sind  die  Erträgnisse  des  Schul- 
fouds  für  Nieder-Oesterreich  mit  80.435  fl.  pväliminirt,  wovon 
17.800  fl.  auf  die  Einzahlung  der  Schulgelder  der  eigentlichen 
Hauptschulen  und  einiger  anderen  Schulen  kommen.  Die  Interessen 
von  Obligationen  und  Realitäten  beziflfern  sich  auf  49.968  fl. ;  der 
Rest  erscheint  durch  freiwillige  oder  gesetzliche  Beiträge  ergänzt. 

Die  in  Oesterreich  und  respective  in  Wien  bestehenden  Fonds 

für  Studien  und  Unterricht  basiren  auf  ein  Capital  von  8,363.458 fl. 

und  die  Einzelstiftungen  auf  ein   Capital   von   1,124.217  fl.  im 

Nennwerthe. 

• 

Mittelschulen. 

Von  den  Mittelschulen  stehen  uns  durch  die  Programme  für 
einen  Zeitraum  von  ungefähr  15  Jahren  Ausweise  über  die  Lehrer- 
und Schülerzahl  zu  Gebote.  Später  gegründete  Anstalten  bieten 
natürlich  einen  zu  kurzen  Zeitraum,  um  über  die  Bewegung  des  Unter- 
richtes eine  Zusammenstellung  zu  machen.  Es  dürfte  wohl  zu  weit- 
läufig sein,  sämmtliche  Zahlen  anzuführen  und  es  wird  genügen, 
diess  für  die  Jahre  1860  und  1865  zu  thun,  um  sich  ein  Bild  der 
erwähnten  Bewegung  des  Unterrichtes  zu  machen. 

(jyiniiasieii. 

In  Nieder-Oesterreich  existiren  15  Gymnasien,  wovon  6 
Realgymnasien  erst  der  neuesten  Zeit  angehören.  Sämmtliche  Gym- 
nasien dürften  3000  bis  3400  Schüler  heranbilden. 
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1 

— 

a 

CO 

o 

18 

55 

1860        1 

1865        1 

Name  des  Gymnasiums 

i-, 

Ol 

CJ 

«3 

3 

(-1 

3 

02 

Wien,  li.   k.  akademisches 

8 

22 

510 

25 

557 

25 

718 

Wien,  k.  k.  Theresiamim. 

8 

21 

237 

29 

273 

31 

283 

Wien,  Schotten 

8 
8 

20 

19 

403 
400 

25 
20 

378 
615 

22 
20 

405 
835 

Wien,  Jostfstadt 

Wiener-Neustadt,  k.  k.  . . 

8 

15 

94 

15 

131 

15 

154 

Melk,  k.  k 

8 

17 

158 

18 

213 

22 

177 

Krems  ,  k.  k 

8 
4 

14 

7 

203 

39 

15 

8 

387 
73 

17 
11 

400 
73 

Seitenstätten 

Hörn 

4 

4 

25 

6 

72 

7 

88 

Wien,  Leopoldstadt,  Com- 

munal-Real-,  *) 

Wien,  Mariahilf,    Couunu- 

ual-Real-,  *) 

-  Lief 

^en  keine  Ausweise 

vor. 

Baden,  Landes-Real-, 

|St.  Polten,  Landes-, 

Ober-HüUabrunn,  Landes-, 

|Stückerau,  Landes-, 

. 

RealscIiuleD. 

Ursprünglich  wurden  in  Nieder-Oesterreich  4  Realschulen  er- 
richtet,  WÜ7A1  nach  und  nach  andere  kamen,  die  theilweise 
wieder  in  Realgymnasien  umgestaltet  wurden.  Gegenwärtig  beste- 
hen in  Wien  als  selbstständige  Schulen:  die  k.  k.  Ober-Realschu- 
len auf  der  Laudstrasse  und  am  Schottenfeld,  die  Cummunal-Ober- 
realschuleu  auf  der  Wiedeu  und  in  der  Alservorstadt,  die  ^rivat- 
Oberrealschule  am  Bauernmarkt,  die  k.  k.  Unterrealschule  in  der 
Leopuldstadt  (Jägerzeile)  und  die  Oommunal-Unterrealschule  in 
Mariahilf  (Gumpendorf),  ferner  dieLandes-Oberrealschulen  in  Krems 
und  Wr.-Neustadt  und  die  Laudes-Unterrealschule  in  Waidhofen 
au  der  Ybbs.  Sämmtliche  Realschulen  Nieder-Oesterreichs  dürften 
in  alleu  Classen  jährlich  ungefähr  2.S0ü  Schüler  heranbilden.  Einige 
Hauptschulen,  wie  z,  B.  die  Schule  im  k.  k.  Waisenhause,  schlies- 
seu  sich  nach  ihrer  Urgauisation  den  Unterrealschulen  an. 

Die  nach  folgende  Tabelle  gibt  einen  Ueberblick  des  Standes 

der  Realschulen  in  den  Jahren  1855,  1860  und  1865. 

*)  Am  Schlüsse  des  Jahres  1866  waren  an  «lern  Leopoldstädter  Commu- 
nal-Realgyninasium  bei  einer  Selifilerzahl  von  164  Köpfen  1  Director, 
5  Professoren  und  7  Öujipleuleii  und  Nebeiilehrer  angestellt.  Ebenso 
waren  ani  Marialiilfer  Coinniunal-Reaigyuinasiuni.'l  Director,  6  Pro- 
fessoren und  7  Suppleuten  und  Nebeulehrer  für  eiue  Schüierzahl  von 
147  Köpfen  thätig. 
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Name  der  Realschule. 

Rang 

1855 

1860 

1865     11 

03 
(-1 

53 
3 
o 

1- 

"Wien,  Schottenfeld,  k.  k. .  . 
Wien,  Landstrass^',  k.  k. . . 
"Wien,  Leopoldstadt,   k.  k. . 
"Wien,  "Wieden,  Coinmunal-, 
Wien,    Gumpeudorf,    Com- 
munal-, 

O.-R.  m.  6  Cl. 
O.-R.  m.  6  Cl. 
U.-R.  ra.  3  Cl. 
O.-R.  m.  6  Cl. 

U.-R.  m.  3  Cl. 
O.-R.  m.  5  Cl. 
O.-R   m.  6  Cl. 
O.-R.  m.  4  Cl. 
O.-R.  m.  4  Cl. 
O.-R.  m.  5  Cl. 

23 

19 

9 

9 

646 
460 
139 

139 

13 
18 
12 
20 

12 

n 

471 
386 
197 
470 

197 

254 

23 
20 
14 
23 

14 
17 
16 
12 
11 
12 

434 
264 
197 
397 

197 
239 
283 
172 
135 
146 

Wien,  Rossau,  Communal-, 
Wien,  Bauernmarkt,  Privat-, 
St.  Polten,  Landes-, ....... 

Krems,  Landes-, 

Wiener-Neustadt,  Landes-, 

Mehrere  früher  bestandene  Hauptschulen  sind  zu  2classigen 
Unter-Realschulen  erhoben  worden.  Bei  St,  Anna,  in  der  Leopold- 
stadt und  in  Waidhofen  a<  d.  Ybbs  dürfte  diess  schon  seit  dem 
Jahre  1851  der  Fall  sein.  Später  sind  hinzuzurechnen  die  schon 
früher  unter  die  Volksschulen  einbezogenen  Schulen  der  Piaristen 
in  der  Josefstadt,  die  Schule  St.  Thekla  auf  der  Wieden,  die  Zol- 
ler'sche  Hauptschule,  die  Schule  in  Reindorf,  die  Schulen  in 
Klosterueuburg,  in  Korneuburg  und  in  Stockerau. 

Zu  den  Mittelschulen  sind  ferner  zu  rechnen  die  Gewerbe- 
schulen und  die  niederen  Handelsschulen.  Die  Gewerbeschulen 
sind  mit  den  Realschulen  verbunden:  die  Zahl  der  Schüler  der 
6  Gewerbeschulen  Wiens  beträgt  zwischen  1200  und  1500.  Der 
früher  bestandene  Zwang  der  Lehrlinge,  diese  Schulen  im  letzten 
Lehrjahre  zu  besuchen,  wurde  1862  aufgehoben  und  es  hatte  diese 
Massregel  für  den  Fortschritt  und  die  Leistungsfähigkeit  jener 
Lehranstalten  den  besten  Erfolg.  Die  Zahl  der  Gewerbeschüler 
steigt  von  Jahr  zu  Jahr. 

Auf  Veranlassung  des  niederös'erreichischen  Landtages  wurde 
mit  dem  Realunterrichte  in  Krems,  St.  Polten,  Wr.-Neustadt, 
Stockerau  und  Ober-Hollabrunu  ein  gewerblicher  Unterricht  für 
Lehrlinge  verbunden. 

Unter  den  niederen  Handelsschulen  steht  die  Gremial- 
Handelsschule  in  Wien  mit  ihren  drei  Abtheiluugeu  obenan,  Sie 
hält  zwischen  20  und  25  Lehrer  bei  einer  Zahl  von  1200  bis 
1600  Schülern.  In  Reindorf  und  Wr.-Neustadt  existiren  ebeufalls 
Gremial-Handelsschulen,  deren  jede  mit  ungefähr  5  Lehrern   an 
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40  bis  50  Schüler  unterrichtet.  An  diese  schliessen  sich  die  Pri- 
vathandelsschuleu  an,  deren  in  Wien  ungefähr  12  bestehen,  welche 
ihre  Curse  grösstentheils  Abends  geben,  von  denen  einzelne 
mehrere  Lehrer  beschäftigen  und  die  nach  einer  Schätzung  circa 
600  Handelsbeflissene  unterrichten. 

In  Beziehung  auf  landwirthschaftlichen  Unterrieht 
bestehendieForstlehranstaltzuMariabrunn  *)  mitS  bis 6 Professoren 
und  ungefähr  80  Schülern;  die  Ackerbauschule  zu  örossau  (60 
Schüler)  und  die  Wein-  und  Obstbaumschule  in  Klosterneu- 
burg (24  Schüler).  Die  landwirthschaftliche  Schule  zu  Neu-Aigen 
wurde  aufgelassen.  Ferner  bestehen  in  den  Amtsbezirken  Mödling 
und  Grossenzersdorf,  sowie  in  mehreren  anderen  Bezirken  Obst- 
baumschulen,  die  natürlicherweise  auch  für  den  landwirthschaft- 
lichen Unterricht  von  den  betreffenden  Volksschullehrern  benützt 
werden  könnten. 

Im  Einvernehmen  mit  den  Stadtgemeinden  Krems  und  Stein 
wurde  von  der  niederösterreichischen  Handels-  und  Gewerbekam- 
mer in  ersterer  Stadt  ein  theoretisch-praktischer  Lehrcurs  für 
Weinbau  und  Weinbehandluug  errichtet  und  im  November  1864 
eröffnet.  Die  Kammer  ertheilte  dieser  Lehranstalt  für  die  ersten 
3  Jahre  eine  Subvention  von  600  fl.  jährlich. 

Von  dem  landwirthschaftlichenBezirksverein  inMödling  wurde 
1865  eine  Waldbauschule  zu  Hinterbrühl  gegründet. 

Was  die  anderen  theils  öffentlichen,  tlieils  Privatlehr- 
anstalteu,  sowie  auch  die  öffentlichen  und  Privaterziehungsan- 
stalten betrifft,  so  ist  eine  genaue  statistische  Angabe  nicht  leicht 
möglich,  weil  man  verschiedene  Quellen  benutzen  muss,  die  oft  nur 
Gesammtzahlen  angeben,  und  weil  es  dann  nicht  zu  erörtern  ist,  ob 
bei  der  einen  oder  bei  der  andern  Quelle  diese  oder  jene  Schulen 
eiugerechnetsind  oder  nicht.  Ichmuss  mich  daher  begnügen,  zur  allge- 
meinen Uebcrsicht  die  mir  bekannt  gewordenen  Daten  zusammen- 
zustellen und  schliesslich  die  Steuertabelle  anzureihen. 

Krciehungsanstalten  und  CooTicte. 

In  Wien :  1)  Die  k.  k.  Theresianisehe  Ritterakademie. 
2)  Das  Löwenburgsche  Convict.  3)  Die  k.  k.  Akademie  der 
orientalischen  Sprachen.  4)  Das  k.  k.  Waisenhaus  für  Knaben 
mit  der  dazugehörigen  Hauptschule.  Auf  dem  flachen  Laude  : 
I)    Göttweih,    Knabenconvict.    2)    Heiligenkreuz,    Knabencouvict 

*)   Ein  Mehreies  über  diese  s.  I.  Band,  S.  255. 
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der  Cistercienser.  3)  Herzogenburg,  Knabeuconvict.  4)  Kalksburg, 
Knabeuconvict  der  Jesuiten,  5)  Krems ,  das  Althan-Jona'sche 
Convict.  6)  Lilienfeld,  Knabenconvict.  7)  Molk,  Knabenconvict. 
8)  St.  Polten,  das  Seminar.  9)  Seitenstetten ,  Knabenconvict. 
10)  Zwettl,  Knabencomdct  der  Cistercienser. 
Geistliche  BildangsaDstalteo. 

In  Wien :  I)  Das  Alumnat  2)  Das  k.  k.  höhere  Bildüngs- 
iustitut  zum  heil.  Augustin  für  Weltpriester.  3)  Das  Patzmaneum. 
4)  Das  griechisch-katholische  Seminar. 

ffouianitäre  BildangsaDstalteo. 

In  Wien  :  1)  Das  k.  k.  Blindeu-Erziehungsinstitut.  2)  Das 
k.  k.  Taubstummen-Institut.  3)  Privatanstalt  für  israelitische 
Taubstumme.  Auf  dem  flachen  Lande:  St.  Polten,  die  bischöfliche 
Taubstummenlehranstalt. 

UnterrichtsaD stalten  für  IHasik  ond  Theater. 

In  Wien:  a)  Das  Conservatorium  für  Musik,  b)  Opernschule. 
c)55  Musik-  und  Gesangschuleu.  d)  1  Singakademie,  e)  100  ein- 
zelne sich  öff'eutlich  ankündigende  Musiklehrer,  f)  2  Theater- 
schulen. 

Militärische  BildoDgsanstalten. 

Die  militärischen  Bildungsaustalten  berühren  die  Interessen 
des  gewerblichen  Lebens  in  noch  entfernterer  Linie  als  die  Gym- 
nasien und  die  Universität,  daher  wir  die  Aufzählung  derselben 
unterlassen  und  auf  den  jeweiligen  jährlichen  Militär-Schematismus 
hinweisen. 

Privat-Erziehongs-  Dod  Unterrichtsanstaltep,  PrlTatschalen  and 
Privatlehrer. 

In  Wien  :  a)  Lehr-  und  Erziehungsanstalten  für  Knaben  27 
(eigentliche  Erziehuugs-Institute  dürften  12  zu  rechneu  sein). 
b)  Lehr-  und  Erziehungsanstalten,  sowie  Arbeitsschulen  für  Mäd- 
chen 180  (auf  dem  flachen  Lande  circa  48).  c)  Sprachschulen  und 
Lehrer  für  die  englische  Sprache  25.  d)  Sprachschulen  und 
Lehrer  für  die  französische  Sprache  90.  e)  Sprachsehulen  uud 
Lehrer  für  die  italienische  Sprache  22.  f)  Sprachschulen  und 
Lehrer  für  die  hebräische  Sprache  2.  g)  Sprachschule  für  die 
griechische  Sprache  1.  h)  Sprachschulen  uud  Lehrer  für  orien- 
talische Sprachen  3.  (Autorisirte  Sprachschulen  dürften  für  das 
männliche  Geschlecht  circa  47,  für  das  weibliche  26  bestehen, 
der  Rest  auf  einzelne  Sprachlehrer  entfallen.)  i)  Schreibschulen 

II.  Bd,  25 
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und  Lehrer  circa  9.  j)  Stenographie  2.  k)  Handelsschulen  12. 
1)  Zeichnungsschulen  und  Lehrer  12.  m)  Tanzschulen  und  Tanz- 
lehrer 32.  n)  Turnschulen  und  Lehrer  4.  o)  Fechtschule u  8.  p)  Reit- 
schulen 5.  q)  Schwimmschulen  9. 

tJebersichts-Tabelie  nach  den  Steaerlisten. 


Schulen 


1855 


Zahl 


Be- 
steue- 
rung 


1860 


Zahl 


Be- 
steue- 
rung 


1865 


Zahl 


Wien 
Arbeitsschulen,  weibl. . .  . 
Arbeitsschulen,  Sprach-  und 

Fechtmeister 

Handelsschulen 

Kostknabenaustalten 

Lehr-  u.  Erziehungsanstalten 

Musikschulen 

Naturaliencabinet 

Physikalische  Cabinete .... 
Privat-Unterrichtsanstalten . 

Reitschulinhaber 

Schönschreibschulen  

Schwimmschulinhabor .  . . 

Sprachschulinhaber  .■ 

Stenographische  Lehranstalt 

Tanzlehrer 

Turnanstalten 

Zeichenlehrer 

Flaches  Land 

Arbeitsschulen,  weibl 

Lehr-  u.  Erziehungsanstalten 

Musiklehrer 

Pi'ivatschulinhaber 

Heitanstaltbesitzer 

Religionsschulen  isr 

Sprachschulinhaber 

Tanzlehrer 

Turner 

Uiiterrichtsanstalt,  Knaben- 
Zeichenschulinhaber  


11. 


1 

3 

'■)  1 
I 


80 


70 

20 

5 


99 
8 
6 

10 
4 

61 

50 

2 

7 
5 

12 
1 

69 

35 

3 

13 


44 

4 
3 
2 

1 
6 


605 
55 
45 

120 
95 

695 

345 

10 
60 

180 
80 
20 

485 

345 
35 
80 


238'/a 

25 
14 
20 
4 
28 
30 
40 


23 


102 

6 

15 

2 

78 

55 

1 

1 

12 

5 

8 

1 

76 

32 

2 

12 


55 
6 
4 
3 
1 
1 
7 
6 


*)  Die  übrigen  8  Schwiiumschulen  dürtten   in  den  Steuerlisten   unter  den 
Badeanstalten  registrirt  sein. 
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Höhere  Lehranstalten. 

Den  Schluss  des  Unterrichts wesens  machen  die  höheren  Lehr- 
anstalten, wozu  wir  die  Handelsakademie,  die  Akademie  der 
bildenden  Künste,  das  polytechnische  Institut  und  die 
Universität  rechnen.  Ueber  die  Wirksamkeit  und  Organisation 
dieser  Anstalten  ist  bereits  in  der  Einleitung  zum  Uuterrichtswesen 
gesprochen  worden  und  wir  kommen  hiermit,  sowie  bei  den  Volks- 
und Mittelschulen,  zu  den  statistischen  Daten. 

Die  Wiener  Handelsakademie. 

An  dieser  Anstalt  waren  in  den  verschiedenen  Jahren  23  bis 
27  Professoren  thätig,  welche  für  eine  Zahl  von  circa  400  Zuhö- 
rern (im  Jahre  1865:  429  Zuhörern)  die  entsprechenden  Vorträge 
hielten.  Der  Verwaltungsrath  besteht  aus  9  Mitgliedern  und  an 
der  Spitze  des  Lehrkörpers  steht  der  stabile  Director  der  Anstalt. 

Die  k.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste  in  Wien. 

Der  Personalstand  der  k.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste 
ist  folgender:  1  Director,  14  ordentliche  Professoren,  1  Bibliothe- 
kar, 1  Secretär  und  das  uöthige  Kanzlei-  und  Hauspersonale;  fer- 
ner werden  noch  von  ausserordentlichen  Professoren  einzelne  Vor- 
träge über  Hilfszweige  gehalten. 

Zahl  der  immatriculirten  Schüler 
an    der    k.    k.    Akademie    der    bildemlen    Künste 


A  b  t  li  0  i  1  u  n  g 

Studienjahr  1863/4 

Studienjahr    1864/5 

g 

p 
CO 

CO 

iMalerschule 

'Bildhauer.sehule 

77 
31 

36 
10 
73 

9 

7 

4 

74 
28 

26 

10 

55 

3 

9 

8 

5 

88 
31 

;^3 

12 

84 

3 

8 

7 

■") 

79 
32 

25 

12 

61 

4 

7 

8 

5 

.Schule  für  kleinere  Plastik,  Oriiainentik  und 

Medailleurkunst 

'Landschaltsmalerschule 

Architectursehule 

Kupferstecherschule  

Meistersehule  des  Directors  Rüben 

„              „     Professors  v.  Führich  . . 
Rahl,  gegen- 
wärtig Blaas 

Qesamratzahl . .  . 

247 

218 

271 

233 
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Das  k.  k.  polytechnische  Institut  in  Wien. 

Seit  der  neuen  Organisirung  mit  October  1866  besteht  der 
Lehrkörper  aus  22  ordentlichen  Professoren,  6  ausserordentlichen, 
2  supplireuden  Professoren,  6  honorirten,  9  Privatdocenten,  3  Ad- 
juncten,  6  Lehrern  (für  Sprachen  und  Fertigkeiten)  und  21  Assi- 
stenten. Die  Zahl  der  Studirenden  beträgt  neuester  Zeit  836.  Die 
Professoren  sind  die  Vorstände  der  Lehrmittelsammlungen  und 
das  Oabiuet  der  Technologie  hat  noch  ein  eigenes  Beamtenper- 
souale.  Der  Bibliothekdienst  wird  von  1  Bibliothekar,  1  Custos, 
1  Scriptor  und  3  Dienern  besorgt. 

In   der  nachfolgenden  Tabelle  ist  die  Schülerzahl  nach  den 

Fächern  zusammengestellt  und  wird  diese  authentische  Tabelle 

einen  Auhaltspunct  bieten  für  die  Vergleichung  des  Besuches  der 

Anstalt  vor  und  nach  Durchführung  der  Reorganisation. 

Stand  der  Schüler 

am  k.  k.  polytechnischen  Institute  in  den  Studienjahren  1863/64  und 

1864/65  im  Ganzen  und  in  den  einzelnen  Gegenständen. 

Studienjahr 
1883/64       ia64/65 

Ordentliche  Studirende  an  der  technischen  Abtheilung  848      879 

Ausserordentl,    ,,           „     „           „                  „  64         58 

öäste                              „     „         '  „                  „  58         48 

Ordentliche         „           ,,     „  eommerciellen      „  35         20 

Ausserordentl.    „           „     „           „                  „  44 

Gäste                             „     „           „                  „  10        21 

1019  1030 
A.  Technische  Abtheilung. 

Elementarmathematik 188  251 

Höhere  Mathematik 179  118 

Darstellende  Geometrie   205  162 

Mechanik  und  Maschinenlehre 139  115 

Maschinenbau  (erster  Curs) 71  68 

„             (zweiter  Curs) 34  47 

Praktische  Geometrie 139  126 

Physik 269  275 

Hochbau 139  149 

Wasser-  und  Strassenbau 87  105 

Mineralogie  (im  Wintersemester) 39  53 

Botanik  (im  Sommersemester) 47  72 

Zoologie  mit  Beziehung  auf  industrielle  und  land- 

wirth schaftliche  Zwecke  (im  Wintersemester).  .  .  26  j 

Zoologie  mit  Beziehung  auf  Paläontologie  (im  Winter-  |76 

Semester) 17  | 
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Studienjahr 

1863/64     1864 '65 


Geologie 60  64 

Allgemeine  Chemie  (anorgauische) 84  132 

„              ,,       (organische) 93  122 

Chemische  Technologie  (erster  Curs) 53  72 

„                „            (zweiter  Curs) 48  61 

Mechanische  Technologie    113  176 

Landwirthschaftslehre 42  38 

Vorbereitendes  technisches  Zeichnen 141  168 

B.   Conimercielle  Abtheilung. 

Handelswissenschaft 13  7 

Oesterreichisches  Handels-  und  Wechselrecht 27  22 

Kaufmännischer  Geschäftsstyl 20  24 

Mercantilrechnen ^ 25  17 

Buchhaltung 66  39 

Waarenkunde 15  5 

Handelsgeographie  .  .    13  12 

Statistik 58  36 

Oesterr.  Verwaltungslehre 38  40 

„      Verfassungslehre  (im  Wintersemester) 29  50 

C  Unterricht  in  Sprachen. 

Türkische  Sprache 5  7 

Vulgär-arabische  Sprache 8  7 

Italienische  Sprache  und  Literatur  (in  zwei  Abtheil.)  *|  ff 

Französische  Sprache  und  Literatur 30  161 

Englische            „          „          „       (in  zwei  Jahrgg.)  ||  ff 

Persische  Sprache  5  6 

D.  Gewerbe-Zeichenschule.  *) 

Vorbereitendes  Zeichnen  au  Wochentagen 249  258 

„                  „         „   Sonn-  und  Feiertagen  .  .  332  305 

Manufacturzeichnen  an  Wochentagen 89  105 

„                 „   Sonn- und  Feiertagen   132  134 

Zeichnen  für  sämmtliche  Baugewerbe   und  Metall- 
arbeiter an  Wochentagen 122  125 

Zeichnen  für   sämmtliche  Baugewerbe  und  Metall- 
arbeiter an  Sonn-  und  Feiertagen 145  137 

Maschinenzeichnen  an  Wocheutagen 27  27 

„                „  Sonn-  und  Feiertagen 100  103 

*)  Nach  dem  neuen  Organisationsplan  wird  diese   mit  dem  Institute  ohne- 

diess  nur  durch  Directionseinheit  verbundene  Schule  von  dem  Institute 
getrennt  und  erhält  eine  selbständige  Stellung. 
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E.  Populäre  Vorträge  an  Sonn-  und  Feiertagen. 

Studienjahr 
1863/64     i864/6S 

Geometrie Hj 

•»»     -L       M  Q/i  (finden  keine 

Mechanik ^^Lehrstalt 

Physik ■  200) 

F.  Ausserordentliche  Vorlesungen. 

Baumechanik 100  120 

Nationalökonomie - 28  29 

Oesterreichische  Gewerhegesetzkunde 23  — 

Sphärische  Astronomie 51  21 

Capitalien-  und  Rentenversicherung 37  40 

Chirurgische  Hilfeleistung 81  35 

Kalligraphie 10  ? 

Stenographie , 30  30 

Organische  Chemie  (über  Alkohole) ...  8  28 

Pflanzenanatomie 18  27 

Pflanzenphysiülogie  17  24 

Integration  linearer  Differentialgleichungen 51  27 

Deutsche  Literatur  (in  zwei  Cursen)  Dr.  Langner  ...  —  f| 

Dr.  Stark —  24 

Landwirthschaftliche  Buchhaltung —  14 

Die  k.  k.  Universität  in  \Vien. 

Die  Functionäre  der  Universität  gruppiren  sich  nach  folgen- 
dem Schema : 

1  Rector,  1  Prorector,  1  Kanzler,  4  Decane  der  Doetorencol- 
legien,  4  Decane  der  Professorencollegien,  4  Prodecane  der  Profes- 
sorencollegien. 

Das  Professorencollegium  der  Theologie  besteht  aus  11  Pro- 
fessoren und  2  Adjuncten,  das  Professorencollegium  der  juridischen 
Facultät  aus  13  ordentlichen,  5  ausserordentlichen  Professoren  und 
6  Privatdocenten ,  das  Professorencollegium  der  medicinischen 
Facultät  aus  13  ordentlichen,  18  ausserordentlichen  Professoren, 
40  Privatdocenten  und  18  Assistfenten,  das  Professorencollegium 
der  philosophischen  Facultät  aus  28  ordentlichen,  6  ausserordent- 
lichen Professoren,  20  Privatdocenten,  11  Lehrern,  8  Adjuncten  und 
Assistenten. 

Die  Doctorencollegien  bestehen  für  die  theologische  Facultät 
aus  50  Mitgliedern,  für  das  Jus  aus  318  Mitgliedern,  für  die  medi- 
cinische  Facultiit  aus  6S5  Mitgliedern,  für  die  j)hilosophische  Fa- 
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eultät  aus  47  Mitgliedern.  Die  Zahl  sämmtlicher  ordentlichen  und 
ausserordentlichen  Studirenden  beträgt  bei  3200. 

Her  Universität  gewissermassen  einverleibt  sind :  die  Univer- 
sitätsbibliothek mit  1  Vorstand,  2  Custodeu,  2  Scriptoren  und  4 
Amanuenses,  ferner  die  Centralanstalt  für  Meteorologie,  vertreten 
durch  1  Director,  1  Vicedirector  und  2  Assistenten,  das  physikalische 
Cabinet  für  die  Heranbildung  von  Professoren  der  Physik,  in 
gleicher  Weise  wie  die  meteorologische  Anstalt  durch  1  Director, 
1  Vicedirector  und  1  Assistenten  vertreten;  endlich  die  Stern- 
warte, welche  von  einem  Director  geleitet  wird,  dem  1  Adjunct 
und  2  Assistenten  zur  Seite  stehen.  Schliesslich  ist  noch  die 

kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 

zu  erwähnen,  die,  wenn  auch  nicht  mit  Unterricht  sich  befassend, 
doch  die  höchste  Repräsentanz  der  Wissenschaft  darstellt. 
Ohne  in  ihr  eigentliches  Organisationsstatut  einzugehen,  sei  hier 
nur  erwähnt,  dass  sie  aus  der  mathematischen  Classe  mit  30  wirk- 
lichen und  30  correspondirenden  Mitgliedern  und  aus  der  histori- 
schen Classe  mit  der  gleichen  Anzahl  von  Mitgliedern  nebst  8  Ehren- 
mitgliedern besteht. 


XIV.  Abschnitt. 

Land-  und  Wasserstrassen  in  Nieder-Oesterreicli. 

I.    A  btheiliing". 

Landstrassen.  *) 


Als  Wege  des  Verkehrs  unterscheidet  man  die  Eisenbahnen, 
die  Landstrassen  und  Brücken  und  die  Wasserstrassen.  Von  den 
Eisenbahnen  und  dem  Verkehr  auf  denselben,  desgleichen  von 
den  Wasserstrassen,  wird  später  ausführlich  die  Rede  sein;  hier 
sollen  zunächst  die  Landstrassen  und  Brücken  ihre  Besprechung 
finden. 

Strassen. 

Was  die  Landstrassen  betrifft,  haben  dieselben  seit  der 
Errichtung  von  Eisenbahnen  und  seit  der  Benützung  der  Dampf- 
schifffahrt nicht  mehr  dieselbe  Bedeutung  wie  ehedem.  Allein 
diese  Rückwirkung  trifft  eigentlich  nur  die  Hauptstrassen.  Die 
kleineren  Strassenzüge  gewinnen  im  Gegentheile  an  Wichtigkeit, 
je  mehr  Eisenbahnen  gebaut  werden.  Es  dürfte  daher  am  Platze 
sein,  von  dem  8trassennetze  Nieder-Oesterreichs  und  von  dessen 
Entwicklung  zu  sprechen. 

In  dieser  Beziehung  hat  man  zu  unterscheiden  die  Perioden: 

1.  vor  dem  Jahre  1850, 

2.  von  1850  bis  1861,  beziehungsweise  1863  und 

3.  von  da  angefangen  bis  in  die  neuere  Zeit. 

Vor  dem  Jahre  1850  kannte  man  nur  Staats-  und  Gemeinde- 
strassen. Der  Staat,  welcher  eigenthch  nur  die  Aufgabe  hatte,  für 


•)  Die  in  diesem  Abschnitte  enthaltenen  Daten  wurden    nach  den  Ver- 
handlungen des  n.  ö.  Landtages  zus.immengestellt. 
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die  Verbindung  der  Hauptstadt  mit  den  einzelnen  Provinzen  zu 
sorgen,  war  dadurch,  dass  die  Gemeinden  unter  der  Anleitung  der 
Herrschaften  sich  für  den  Bau  grösserer  Strassen  ungenügend 
erwiesen,  nicht  selten  zum  Bau  von  Strassen  veranlasst,  die  nur 
ein  provinzielles  Interesse  oder  gar  nur  ein  locales  Bedürfniss  für 
Staatsbesitzungen  (z.  B.  Waldungen)  hatten.  So  wurden  seit  Beginn 
dieses  Jahrhunderts  26.3  Meilen  in  der  nachfolgenden  Tabelle 
besondersbezeichneter  Staatsstrassen  zugebaut,  die  somit  nur  zufäl- 
lig in  diese  Kategorie  kamen. 

Staats-Strasscn  im  Jahre  1865.  *) 

Meilen 

1.  Die  Staatsstrassen  innerhalb  der  Linien  Wiens  2\ 

2.  Die  Pressburgerstrasse 7'^ 

mit  der  Abzweigung  nach  Kittsee 0*^        8 

3.  Die  Schwechat-Bruckerstrasse 3*s 

4.  Die  Wien-Oedenburgerstrasse 4% 

5.  Die  Wien-Triesterstrasse ll'e 

6.  Die  Wien-Linzerstrasse 21  \ 

mit   der   Abzweigung    von    St,   Polten    nach 

Krems  und  von  Kapelln  nach  Herzogenburg  . .     5\       26*5 

7.  Die  Floridsdorf-Hornerstrasse   16*4 

mit  der  Abzweigung  nach  Waidhofen  an  der 

Thaya 5;       22-„ 

8.  Die  Wien-Znaimerstrasse 9*, 

9.  Die  Wien-Brünnerstrasse 8*^ 

10.  Die  von  der  Wr.-Neustadt-Günserstrasse  bei 
Hütten  ausmündende  und  über  Aspang,  sowie 
über  den  Wechsel  nach  Steiermark  führende 

Strasse 2\ 

1 1 .  Die  von  Sollenau  aus  der  Wien-Triesterstrasse 
ausmündende  und  nach  Gutenstein  führende 

Strasse  4., 

12.  Die  von  Günselsdorf  aus  derTriesterstrasse  aus- 
mündende und  über  Hirtenberg  und  Hainfeld 
nach  Traisen  an  der  St.  Pölten-Mariazellerstrasse 


*)   Die  unter  Post  Nr.  10   bis  15^  angetührten  Strassen   wurden   erst  in 
diesem  Jahrhundert  in  die  Staatsregie  übernommen. 

Dieselben  Strassen  und  ausserdem  die  unter  Post  Nr.  16  und 
17,  dann  die  bei  Post  Nr.  6  als  Abzweigung  aulgeführten  Strassen 
wurden  1865  zur  Excammerirung  beantragt. 
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führende    Strasse    mit    der   Abzweigung    von  Meilen 

Mödling  nach  Altenmarkt IT, 

13.  Die  von  Guntramsdorf  an    der   Triesterstrasse 

nach  Baden  führende  Strasse 0*g 

14.  Die  von  Wien  über  Liesing  nach  Rodaun  und 
von  da  einerseits  über  Kalksburg,  anderseits 
über  Kaltenleutgeben  führende  Strasse  mit  der 
Abzweigung  in  die  Sulz 5-^ 

15.  Die  Purkersdorf-Reckawinkelerstrasse.  ......  T^ 

16.  Die  Wien-Klosterneuburgerstrasse l's 

17.  Die  Krems-Zwettlerstrasse 5- 


Zusammen  ISr^ 

Ebenso  waren  nicht  selten  Private  genöthigt ,  Strassen  zu 
bauen.  Wir  geben  im  Folgenden  ein  Verzeichniss  der  vor  1861 
weder  aus  Staatsmitteln  noch  von  den  Gemeinden  erbauten,  d.  i. 

Prhatstrassen. 

Meilen 

1.  Von  Schönbrunn  nach  Laxenburg  *) 2\ 

2.  „  Meldung  einerseits  nach  Hietzing  und  Speising  mit 
den  Ausästungen  von  der  Schönbrunner  Brücke  zur  Pen- 
zinger-  und  zur  Wien-Linzerstrasse,  anderseits  über 
den  grünen  Berg  zur  Schönbrunu-Laxenburgerstrasse ...      0-„ 

3.  Von  Auhof  nach  Hacking  und  an  die  Wien-Linzerstrasse     0-, 

4.  Im  Prater l\ 

5.  Von  Pottenstein  über  den  Hals  nach  Pernitz  an  der  Guten- 
steinerstrasse      2\ 

6.  Von  Alland  an  der  Mödling-Hainfelderstrasse  nach  Hoch- 
strass 3-, 

7.  Von  Baden  durch  das  Helenenthal  nach  Heiligenkreuz 
und  Alland 2\ 

8.  Von  Wanghof  an  der  Aspangerstrasse  nach  Kirchberg  am 
W^echsel 1  •, 

9.  Von  Wr.-Neustadt  über  Kirchschlag  an  die  ungarische 
Gränze  gegen  Güns  ^) 6*^ 


*)  1  bis  4  sind  sogenannte  Hofstrassen,  die  auch  dermalen  noch  aus  dem 

Hofärar  erhalten  werden. 
*)  Sogenannte    ..Palfly'sche«    Strasse,   die  erst    1863   auf  den  Kreisfond 

übernommen  wurde. 
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10.  Von  Reichenall  durch  das  Höllenthal  zur  Singerin  an  der  Mdien 
Gutenstein-Schwarzauerstrasse 1*9 

1 1 .  Von  Mariabrunn  an  der  Wien-Linzerstrasse  nach  Mauer- 
bach        l*n 

12.  Von  Dornbach  nach  Sievering   ^'s 

1.3.     „     Gaming  über  Lunz  und  Lassing  an  die  steirische 

Grenze '^'i 

14.  Von  der  Gaming-Lunzerstrasse  bei  Gaming  über  Neuhaus 

bis  an  die  steirische  Gnänze  gegen  Mariazell ')     4-o 

15.  Von  Mautern  über  Dorf  Aggsbach  nach  Molk  *) ^\ 

16.  „     Plankenberg  über  Neulengbach  nach  Hainfeld  mit 

der  Abzweigung  vom  Russhof ') 5% 

17.  Von  Neumarkt  an  der  Wien-Linzerstrasse  nach  Ybbs.    .     0-, 

18.  „     Weitenegg  an  der  Donau  nach  Pöggstall     1\ 

1 9.  „     Krems  über  Senftenberg  nach  Niedergrünbach  nächst 

der  Krems-Zwettlerstrasse  *) 3", 

Summe ....   48 '^ 

Da  aber  begreiflicherweise  diese  Abhilfen  nicht  genügten ,  so 
war  der  Strassenzustand  ein  schlechterer  als  in  den  Nachbar- 
provinzen Böhmen,  Mähren,  Ober-Oesterreich  und  Steiermark,  wo 
durch  eine  kräftigere  Einwirkung  und  vorzüglich  durch  den  ge- 
meinschaftlichen Vorgang  mehrerer  Herrschaftsbezirke  ein  viel 
entwickelteres  Strassennetz  in's  Leben  gerufen  war. 

Eine  Aenderung  trat  diessfalls  mit  dem  Beginne  der  durch 
gleichmässige  Umlage  auf  den  Steuergulden  aller  Insassen  gebil- 
deten sogenannten  Bezirksfonds  ein.  Zwar  wurden  gleich  nach  ihrer 
Gründung  aus  denselben  nicht  bloss  Auslagen  für  Strassen  bestritten ; 
allein  dadurch  dass  damit  für  dieselben  continuirliche  Zuflüsse  ge- 
sichert waren,  war  diess  doch  von  gutem  Erfolge,  da  eine  Reihe 
von  Strassen  in  die  regelmässige  Erhaltung  übernommen,  sowie 


*)  Sogenannte  Dreimarkerstrasse,  die  nach  1848  auf  den  Kreisfond  über- 
nommen wurde. 

')  Sogenannte  Donau-Aggsbaeherstrasse,  die  nach  1848  auf  den  Kreis- 
fond übernommen  wurde. 

*)  Sogenannte  Croy'sche  Strasse,  die  nach  1848  auf  den  Kreisfond  über- 
nommen wurde. 

*)  Sogenannte  Kremsthalstrasse,  die  anlässlich  der  1855er-Ueber8chwem- 
mung  aus  dem  Landesfonde  gebaut  und  aus  demselben  bis  zu  ihrer 
Einreihung  in  die  Landesstrassen  auch  erhalten  wurde. 
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mehrere  recoDstruirt  oder  neu  erbaut  werden  konnten.  Als  im 
Jahre  1854  die  Bezirkshauptmannschaften  aufgelöst  wurden,  ver- 
einigte man  diese  Fonds  in  Kreisfonds  und  es  wurde  die  Verfügung 
getroffen,  dass  nunmehr  nurStrassenauslagen  davon  ihre  Bedeckung 
fanden.  War  diese  letztere  Bestimmung  einerseits  ein  Vortheil,  so 
war  derselbe  doch  dadurch,  dass  der  Bezirk,  für  den  nunmehr  aus 
dem  Kreisfonde  gesorgt  werden  musste,  zu  ausgedehnt  war,  nicht 
nur  abgeschwächt,  sondern  diese  Abänderung  stellte  sich  als  ent- 
schieden nachtheilig  für  die  Sache  heraus.  Die  Aufsicht  und  Ueber- 
wachung  konnte  nicht  dieselbe  sein,  wie  sie  in  den  kleineren  Be- 
zirken war.  Die  Gemeinden  waren  nicht  mehr  so  wie  vordem  zu 
Naturalleistungen  geneigt  und  die  Geldwirthschaft  trat  zu  sehr  in 
den  Vordergrund.  Zwar  gab  es  in  dem  einen  oder  andern  Kreise, 
insbesondere  im  K.  U.  W.  W.,  Kreisstrasseu,  wobei  die  Gemein- 
den den  Schotter  ganz  oder  zum  grössten  Theile  unentgeltlich 
liefern  mussten,  sowie  auch  bei  wichtigeren  Gemeindestrassen  Sub- 
ventionen aus  den  Kreisfonds  —  grösstentheils  für  Bezahlung  der 
Elnräumer  —  gegeben  wurden.  ')  Allein  eben  diese  Massregel  rief 
eine  grosse  Unzufriedenheit  hervor,  da  andere  Gemeinden,  oft 
aus  der  nächsten  Nachbarschaft,  in  Folge  ihrer  Lage  an  einer 
Staats-  oder  Bezirksstrasse  erster  Classe  zu  keiner  derartigen  Mehr- 
leistung verpflichtet  wurden.  Die  Ungleichmässigkeit  in  der  Ent- 
wicklung des  Strassennetzes  war  ebenfalls  die  Folge  dieser  Be- 
deckung der  Strassenbedürfnisse  aus  den  Kreisfonds.  Je  nachdem 
nämlich  die  Steuersummen  in  dem  einen  oder  anderen  Kreise  mehr 
oder  minder  ergiebig  waren,  konnte  für  die  Strassen  mehr  oder 
weniger  geschehen.  So  war  es  z.  B.  möglich,  am  rechten  Donau- 
ufer, insbesondere  im  K.  U.  W.  W.  ')  ein  ziemlich  reiches  Strassen- 
netz  ins  Leben  zu  rufen,  während  namentlich  im  K.  0.  M.  B.,  wo 
die  Steuersumme  viel  geringer  ist,  nur  sehr  nothdürftig  vorgesorgt 
werden  konnte.  Hiezu  kommt  noch,  dass  diese  geringen  verfüg- 
baren Mittel  vorzüglich  in  der  nächsten  Umgebung  des  Kreishaupt- 
ortes verwendet,  die  entfernteren  Gemeinden  aber  dadurch  immer 

*)  Die  eisteren  könnten  als  Kreisstrassen  IL  Classe  erscheinen,  obwohl 
diese  Benennung  nicht  üblich  war.  Die  letzteren  wurden  als  .sub- 
ventionirte  Geineindestrassen«  bezeichnet. 

*)  So  wurden  auch  die  für  den  Sommerverkehr  Wiens  wichtigen  Qe- 
meindestrassen  auf  der  westlichen  und  nordwestliehen  Seite  der 
Hauptstadt  gut  reconstruirt  und  erhalten.  Nicht  in  Angriff  genommen 
wurde  diess  bezüglich  der  für  den  Industrieverkehr  nicht  unwichtigen 
Gemeindestrassen  auf  der  südlichen  und  südöstliclieü  Seite. 
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mehr  und  mehr  von  der  Mitleistung  abwendig  gemacht  wurden. 
Obwohl  nun  keinesM'egs  geläugnet  werden  kann,  dass  in  dieser 
Periode  auch  mehrere  Strassen  neu  gebaut  wurden,  so  ist  es  doch 
eine  Thatsache,  dass  viele  Strassen,  die  unter  den  Bezirkshaupt- 
mannschaften gebaut  worden  waren,  in  dieser  Zeit  verfielen,  so 
dass  in  der  zweiten  Hälfte  der  1850er  Jahre  ein  nicht  unbeträcht- 
licher Theil  dessen  rückgängig  wurde,  was  in  der  ersten  Hälfte  in's 
Leben  getreten  war. 

Als  das  schliessliche  Resultat  dieser  Periode  stellt  sich  her- 
aus, dass  im  letzten  Jahre  dieser  Verwaltung  (1863)  aus  den  Kreis- 
fonds ganz  oder  theilweise  erhalten  wurden  im 

K.  0.  M.  B 54-,    Meilen 

K.  U.  M.  B 74-, 

K.  0.  W.  W 79-, 

K.  U.  W.  W 86-^ 

daher  zusammen  295*^  Meilen. 

Eine  durchgreifende  Aenderuug  in  diesen  Verhältnissen 
wurde  mit  dem  Laudesgesetze  vom  21.  Mai  1863  beabsichtigt. 
Darin  sind  für  die  nichtärarischen  öffentlichen  Strassen  die  drei 
Kategorien:  1.  der  Landes-,  2.  derConcurrenz-  und  3.  derGemeiude- 
strasseu  aufgestellt  und  ist  die  Bestimmung  getroffen,  dass  die  Lan- 
desstrassen  aus  dem  Landesfoude,  die  Gemeindestrassen  von  den 
Gemeinden  erhalten  werden.  Für  dieCoucurreuzstrassen  sollten  aber 
die  zur  Erhaltung  verpflichteten  Gemeinden  ausgemittelt  werden. 
Die  Landesstrassen  wurden  in  der  Laudtagssession  vom  Jahre  1864 
in  einer  Länge  von  113  Meilen  festgestellt  und  die  für  die  bereits 
ausgebauten  Linien  entfallenden  Kosten  vom  Jahre  1865  angefan- 
gen auf  den  Landesfond  übernommen.  Das  betreffende  Speciallan- 
desgesetz erhielt  unterm  18.  März  1866  die  a.  h.  Sanction. 


Landesstrassen. 


Lauge  ia 
Meilen 


1.  Von  Zwettl  über  die  Firnkranzmühle,  dann  Döllersheim, 
Neupölla ,  Fuglau  zur  Horn-Budweiserstrasse  nächst 
Hörn  und  von  dieser  Strasse  unterhalb  Hörn  über  Rodin- 
gersdorf,  Missingdorf  nach  Pulkau 7.^ 

2.  Von  Ottenschlag  über  Mühldorf,  Spitz,  Weissenkirchen, 

bis  zur  Donaubrücke  bei  Stein 5., 

3.  Von  Krems  über  Senftenberg,  Gföhl,  Idolsberg,  Neupölla 
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nach   Göpfritz  an  der  Horn-Budweiserstrasse   mit  der  MeUen" 
Aiisästung: 

a)  von  Mesling  über  Loiweiu,  Bruuu  nach  Marbach  an 
der  Gfohl-Zwettlerstrasse  nächst  Rastenberg  und 

b)  von  GöpfritK  über  Almosen,   Kirchberg  au  der  Wild 
nach  Gross-Siegharts 9.^ 

4.  Von  Krems  über  Hadersdorf  an  die  Hornerstrasse  nächst  Sto- 
ckerau  mit  der  Ausästuug  von  Hadersdorf  uachLaugenlois    6,3 

5.  Von  Hadersdorf  über  Maissan,  Pulkau,  Retz  nach  Knad- 
lersdorf  au  der  mährischen  Gränze  gegen  Znaim 6.g 

6.  Von  der  mährischen  Gräuze  nach  Trattiug  über  Hein- 
richsreuth  nach  Drosendorf,  Laugau,  Oberhöfleiu,  Wei- 
tersfeld nach  Pulkau 4.5 

7.  Von  der  Donau  gegenüber  von  TuUn  über  Aigen,  Abs- 
dorf, VVeikersdorf,  Ober-Thern  an  die  Wien-Znaimer- 
strasse  bei  Oberhollabrunn 4.^ 

8.  Von  der  Wien-Stockerauerstrasse  nächst  Korneuburg 
über  Wetzleiusdorf,  Niederleis,  Gaubitsch  nach  Laa     .  .     6.^ 

9.  Von  Laa  über  Staatz,  Hörersdorf,  Mistel bach,  Habers- 
dorf, Zistersdorf  nach  Uürnkrut  7 

10.  Von  Floridsdorf  nächst  Wien  aus  der  Wien-Floridsdor- 
ferstrasse  über  Deutsch-Wagram,  Untergänserndorf  nach 
Augern  an  <ler  Nordbahn  und  durch  Angern  bis  zur 
Marchbrücke  an  der  ungarischen  Gränze 5.^ 

U.  Von  der  oberösterreichischen  Gränze  nächst  Steyr  über 
St.  Peter,  Seitenstetteu,  Aschbach  nach  Keniaten  und 
Waidhofeu  bis  an  die  oberösterreichische  Gränze  gegen 
Weyer  mit  der  Ausästung  vom  Markte  St.  Peter  zur 
gleichnamigen  Station  der  Westbahn  . 7 

12.  Vun  der  steirischen  Gränze  über  Gössling,  Lunz,  Ga- 
ming,  Scheibbs,  Wieselburg  nach  Colm  an  der  Wien- 
Linzerstrasse  und  von  da  unterhalb  Erlauf  nach  Pöch- 
larn  zur  Westbahn  und  Donau 9.^ 

13.  Von  Mitterbach  an  der  steirischen  Gränze  über  Wiener 
Brück,  Türnitz,  Lilienfeld  und  St.  Georgen  an  die  Wien- 
Linzerstrasse  nächst  St.  Polten 9.„ 

14.  Von  Tullu  über  Königsstetten,  Dornbach  bis  zur  Hernal- 
serlinie  bei  Wien 4., 

15.  Von  der  ungarischen  Gränze  nächst  Güns  über  Kireh- 
schlag,  Krumbach,  Seebensteiu  nach  Wr.-Neustadt,  von 
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dort  über  Waltersdorf,  Moosbrunn,  Himberg,  Maria-Lan-  ^Mefieä" 
zendorf,  Rothneusiedl  bis  zum  Eiseubahnviaducte  nächst 

der  Favoritenlinie  bei  Wien 13.^ 

mit  den  Ausästungen : 

a)  von  Seebensteiu  über  Natschbach  nach   Neunkirchen    0,^ 

b)  von  derLeithabrücke  an  der  ungarischen  Gräuze  nächst 
Neudorf  durch  Ebenfurth  zur  Eisenbahnstation  Felixdorf    1  .^ 

c)  vonWaltersdorfan  die  ungarische  Gräuze  nächst  Wim- 
passing 0,^ 

d)  von  Moosbrunn  über  Grammatneusiedl,  Ebergassing, 
Schwadorf  nach  Dorf  Fischameud  an  der  Wieu-Press- 
burgerstrasse  und  an  die  Donau 2. 

16,  Von  der  Nussdorferliuie  längs  des  Linienwalles  bis  zur 
Mariahilferlinie  bei  Wien  mit  der  Ausästung  zur  West- 
bahnlinie       0,^ 

17.  Von  der  Altmannsdorferstrasse  nächst  der  Meidlinger- 
brücke,  bei  der  Matzleinsdorfer-,  Favoriten-  und  Belve- 
dereliuie,  dann  bei  dem  Südbahuhofe  und  Arsenale  vor- 
über zur  Wien-Pressburgerstrasse  nächst  der  St.  Mar- 
xerlinie  bei  Wien 0.^ 

Zusammen  in  Meilen  1 12Vj, 
Bei  der  Ausmittlung  der  zur  Concurrenz  für  die  einzelneu 
Strassen  verpflichteten  Gemeinden  ergaben  sich  so  wesentliche 
Schwierigkeiten,  dass  in  den  Landtagssessionen  1865  und  1866 
eine  Abänderung  desStrassengesetzes  beschlossen  wurde,  die  durch 
die  a.  h.  Sanction  vom  13.December  1866  zum  Gesetz  erhoben  wor- 
den ist.  Darnach  wurden  70  Strassenfonde  (nach  den  dermaligen 
politischen  Bezirken)  durch  gleichmässige  Besteuerung  *)  aller  In- 
sassen iu's  Leben  gerufen  und  werden  davon  die  Bezirks-  (statt 
Concurrenz-)  Strassen  erhalten.  Nach  Landtagsbeschluss  1856 
sollen  Bezirksstrassen  sein  im 

K.  0.  M.  B 101.^  Meilen 

K.  U.  M.  B 102.,       „ 

K.  0.  W.  W 108.,       „ 

K.  U.  W.  W 83.3       „ 

daher  zusammen  396  Meilen. 
In  die  Kategorie  der  Landes-  und  Bezirksstrassen  dürfte  fer- 
ner ein  Theil  der  Staatsstrassen  gereiht  werden,  nachdem  die  k.  k. 
Statthalterei  in  der  1 865/1 866er-Langtagssession  den   Antrag  auf 
*)  Bis  zu  8  kr.  vom  Steuergulden  dürfen  sich  die  Bezirke  selbst  besteuern. 
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ExcammerirungvonSSMeilenstellteundin  der  nächsten  Session  dar- 
auf zurückkommen  dürfte.  Bis  zur  Sanctionirung  dieses  Nachtrags- 
gesetzes wurden  die  Kreisfoudsumlageu  in  Folge  besonderer  a.  h. 
Ermächtigung  forterhoben.  Ungeachtet  daher  die  Aufsicht  der  nicht 
ärarischen  öffentlichen  Strassen  (Gemeindestrassen  ausgenommen) 
vom  1.  August  1863  angefangen  an  den  niederösterreichischen 
Laudesausschuss  überging,  so  blieb  doch,  mit  Ausnahme  der  be- 
züglichen Ausscheidungen  der  Landesstrassen,  die  Eintheilung  in 
Kreis-  und  Gemeindestrassen  aufrecht.  Die  Bezirksstrassen  tra- 
ten erst  mit  dem  Jahre  1867  in's  Leben. 

Die  über  Beschluss  der  Laudesvertretung  neuerbauten  Strassen 
wurden,  je  nachdem  sie  zu  Landes-  oder  Bezirksstrassen  bestimmt 
worden  sind,  auf  den  Laudesfond  übernommen  oder  aus  den  Kreis- 
fonden  subventionirt,  ohne  sie  jedoch  im  letzteren  Falle  zu  Kreis- 
strassen zu  machen. 

Terieichniss  der  Ton  der  Lande ^vertretaug  in  der  Periode   1861  bis 
1866  gebauten  Strassen. 

Im  K.  0.  M.  B.  Meilen  Kostenbetrag  II. 

1.  Von  Allentsteig  nach  Merkeubrechts 0.,         2.000 

2.  „     Göpfritz  nach  Gross-Siegharts 1   j         A- 

,3.  „  Waidhofen  a.  d.  Thaya  nach  Vitis     l.(     30.500 

4.  „  Schrems  nach  Gmünd 0.^1 

5.  „  Vitis  nach  Kirchberg  am  Walde 1.,         5.600 

6.  „  Heideureiclistein  über  Schrems  und  Kirch- 

berg am  Walde  gegen  Zwettl 3.3       22.000 

7.  „     der  böhm.  Gränze  nächst  G ratzen  über 

Weitra  nach  Zwettl 4.,       22.500 

8.  „     Ottenschlag  nach  Mühldorf  bei  Spitz 2.^       45.000 

9.  „     Grainbruun  nach  Lichtenau   1  2.000 

10.  „     Marbach  an  der  Zwettl -Kremser   Strasse 

nach  Niedergrünbach  zur  Vollendung  der 
Kremsthalstrasse 1  6.000 

11.  „     Niederfladnitz  nach  Rotz 0.^         7.000 

12.  „     Obermixuitz  nach  Pulkau 0.,       20.000 

13.  „     Zogelsdorf  nächst  Eggenburg  nach  Mör- 

tersdorf  an  der  Horner  Strasse 0.^  7.300 

14.  „     Mörtersdorf  nach  Unter-Plank 1.,  6.200 

15.  „  „  „     Gars 0.,  3.000 

16.  „     Hörn  über  Gars,  Langenlois  und  Gneixen- 

dorf  nach  Krems  (Kampthalstrasse) 5.^     105.000 
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Im  K.   U.  M.   B.  Meilen  Kostenbetrag« 

1.  Von  Rötz  über  Haugsdorf  nach  Hanfthal  bei  Laa  5.^  40.000 

2.  „     Pulkau  nachSchöngrabern  an  derBrünner- 

strasse 2.,  lÖ.OeO 

3.  „     Laa  über  Niederleis  nach   Wetzleinsdorf  4.g  70.000 

4.  „     Theinmenau  über  Böhmischkrut  nach  Wil - 

fersdorf 3.^  18.000 

5.  „     Mistelbach  über  Zistersdorf  nach  Dürnkrut  3.^  50.000 

6.  „     Schweinbarth  nach  Angern 2  14.000 

7.  „     Angern  nach  Deutsch- Wagram 3.,  25.000 

8.  „     Neubau  nach  Gaunersdorf 0.^  4.400 

9.  „     Ullrichskirchen  nach  Wolkersdorf 0.3  4.700 

Im  K.  0.  W.  W. 

1.  Von  der  Scheibbs-Gamingerstrasse    über   St. 

Anton  und  Buchenstuben  zur  Lassingrotte 
nächst  YVlenerbrückl   an  der  St.  Pölten- 

Mariazellerstrasse 3  45.200 

2.  „     Frankenfels  an  die  Buchenstubnerstrasse .  L^  2.860 

3.  „     Gresten  gegen  Purgstall 0.^  3.000 

4.  „     Gresten  nach  Ybbsitz  (Umlegung  des  Ybb- 

sitzer  Berges) 1.,  20.430 

5.  „     Mautern  über  Hollenburg  nach  Tulln ....  4  42.000 

Im  K.  ü.  W.  W. 

L  Von  Pottendorf  nach  Üyenhausen  bei  Baden  .  l.^  9.000 

2.  „     Ebeufurt  nach  Felixdorf 1.,  7.000 

3.  „     Berg  bei  Pressburg  über  Edelsthal  nach 

Prellenkirchen 0.,  3.000 

4.  ,,     Wilfleinsdorf  zur  Bruckerstrasse    0.,  LOOO 

5.  „     Brück  an  der  Leitha  nach  Fischameud ...  2.^  7.500 

6.  „     Enzersdorf  an  der  Fischanach  Fischamend  0.,  2.000 

7.  „     Reisenberg  über  Grammatneusiedl  zur  Him- 

bergerstrasse ' 0.,  4.000 

8.  „      Mannersdorf  über  Ebergassing  nach  Him- 

berg 3  17.000 

9.  „     Tulln  über  Köuigstetten  nach  Dorubach .  .  3.^  142.000 

10.  „     Siebenhirten  nach  Unter-Liesing 0.^  9.200 

11.  „     Neustift  nach  Obersievring O.g  1.000 

12.  „     Hütteldorf  über  Breitensee  zur  Westbahn- 

linie    0,,  42.000 

13.  Umlegung  eines  Theiles  der  Linienwallstrasse  0.,  9.000 

U.  Bd.  26 
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Was  die  Art  der  Beaufsichtigung  der  nicht  ärarischeu 
öffeutHcheu  Strassen  betrifft,  so  wurde  dieselbe  vou  den  Bezirks- 
hauptmannschaften uud  Kreisämtern  unter  Zuziehung  der  k.  k. 
Bauämter  geführt.  Im  K.  0.  W.  W.  wurde  ausnahmsweise  für  die 
von  St.  Polten  nach  Mariazell  führende  Strasse  zur  Localaufsicht 
ein  sogenannter  Civilstrassenadministrator  aufgestellt.  Nach  Auf- 
lösung der  Kreisämter  im  Jahre  1860  wurden  theils  die  k.  k.  Be- 
zirksbauämter, theils  einzelne  k.  k.  Bezirksämter  mit  der  Admini- 
stration der  Kreisstrassen  betraut.  Es  entstanden  auf  diese  Weise 
18  Administrationen.  Den  als  solche  fungireuden  k.  k.  Bezirks- 
ämtern waren  für  die  rein  technischen  Fragen  die  k.  k.  Bezirks- 
bauämter beigegeben.  Als  unmittelbare  Aufsichtsorgane  waren  in 
den  beiden  ehemaligen  Kreisen  am  rechten  Ufer  Wegmeister,  ') 
dagegen  am  linken  Ufer  sogenannte  Civilstrassencoramissäre  und 
unter  denselben  imK.U.M.B.  noch  besondere  Obereinräumer  bestellt. 

Mit  Ausnahme  der  Wegmeister  und  Obereinräumer  erhielten 
die  bei  der  Strasseuadministration  beschäftigten  Organe  keine  Be- 
soldungen, wohl  aber  zeitweise  Remunerationen  und  regelmässig  den 
Rückersatz  der  Reiseauslagen,   sowie  die  entfallenden  Diäten.  *) 

Diese  Einrichtung  wurde  auch  vom  Landesausschusse  nach 
Uebernahme  der  Verwaltung  der  Strasseufonds  (1.  August  1863) 
bis  Ende  1864  beibehalten.  Vom  Jahre  1865  angefangen  aber 
wurden  für  dieLandesstrassen,  sowie  für  eine  Anzahl  Kreisstrassen, 
eigene  Civilstrassenadministratoren  aus  dem  Staude  der  meist 
an  den  Strassen  selbst  wohnenden  Grundbesitzer  oder  Industriellen 
und  für  die  Besorgung  der  technischen  Geschäfte  Landesingenieure 
zuKrems,  Korneuburg,  Scheibbs, ")  Wr.-Neustadt  und  Brück  an  der 
Leitha  aufgestellt,  während  die  Strassen  in  der  Umgebung  Wiens 
von  den  beim  Landesausschusse  selbst  bestellten  Ingenieuren  beauf- 
sichtigt werden.  *)  Sowie  nicht  zu  läugnen  ist,  dass  mit  diesen  Ein- 

')  Dieselben  (ohne  lechnisehe  Studien)  führen  auch  bei  den  Slaatsstrassen 
dii'  unmittelbar«'  Aufsicht. 

')  Dieselben  betrugen  laut  der  Ausweise  der  k.  k.  Prov.-Staatsbuehhai- 
tuny  im  Jahre  1863:  13522  ti.  und  in  der  Unionatlichen  Verwal- 
tungsperiode 1864:  14.600  Ü- 

^)  Seit  Mai  1867  wurde  diese  Stelle  aufgelassen,  und  der  Amtssitz  von 
Scheibbs  nach  St.  Polten  verlegt. 

*)  ßc/iiglieh  der  Einräunier  ist  die  Ji)inrichtung  getroffen,  dass  bei  den 
Landesstrassen  in  der  Regel  jedem  nur  '/^  Meile  zur  Beaufsichtigung 
und  Erhaltung  zugewiesen  ist.  Hiebei  ist  selbstverständlich  auf  den 
grösseren  oder  geringeren  Verkehr  Rücksicht  genommen,  so  dass 
z.  B.  auf  den  Strassen  in  der  nächsten  Umgebung  Wiens  nur  %  Meile 
und  noch  weniger  auf  einen  Einräumer  entfällt.  Im  Ganzen  sind  bei 
den  Landesstrassen  218,  bei  den  bisherigen  Kreisstrassen  circa  400 
Einräumer  bestellt. 
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richtungendasPrineip  der  Sei  bstverwaltunggetordert  wurde,  und  da- 
mit der  Vortheil  verbunden  ist,  dassnuDiuehr  Verwaltung  undControUe 
nicht  mehr  in  einer  und  derselben  Hand  sind,  wie  diess  vorher  war, 
so  muss  auch  anderseits  anerkannt  werden,  dass  durch  die  Auf- 
stellung eigener,  durch  andere  Geschäfte  nicht  in  Anspruch  genom- 
mener Orgaue  die  so  nOthige  permanente  Aufsicht  der  Strassen  erzielt 
und  eben  dadurch  möglich  gemacht  ist,  sie  in  einen  besseren  Standzu 
versetzen.  Die  Strassenadministratoreu  fungiren  nur  als  Vertrauens- 
männer und  beziehen  lediglich  ein  Pauschale  für  die  baren  Reise- 
und  sonstigen  Auslagen.  Diese  Kosten  sind  in  den  Dotationen  der 
einzelnen  Strassen  miteinbezogen  und  decken  sich  durch  die  eben 
in  Folge  der  vermehrten  Aufsicht  erzielten  Ersparnisse  mehr  als 
zureichend.  \) 

Ein  viel  weiter  gehender  Schritt  auf  dem  Gebiete  der  Selbst- 
verAvaltung  ist  aber  für  die  Folge  dadurch  beabsichtigt,  dass  nach 
der  in  Aussicht  stehenden,  bereits  erwähnten  Abänderung  des 
Strassengesetzes  die  Beaufsichtigung  der  Bezirks-  und  eventuell 
auch  der  Laudes.strassen  den  zur  Verwaltung  der  Bezirksfonde 
berufeneu  Ausschüssen  zustehen  und  dadurch  die  vollständigste 
Mitbetheiligung  der  Bevölkerung  gesichert,  diess  aber  ohne  Zweifel 
von  der  nachhaltigsten  Wirkung  auf  die  weitere  Entwicklung  des 
Strassennetzes  und  zugleich  auf  eine  geringere  Gesammtausgabe 
sein  wird. 

Die  ärarischen  Strassen  wurden  von  den  k.  k.  Bezirks-Bau- 
äratern  verwaltet  und  beaufsichtigt.  Ihnen  sind  Wegmeister 
unterstellt. 

Die  einzigen  nennenswerthen  eigenen  Einnahmen  der 
Strassenfonde  —  die  Umlagen  ausgenommen  —  sind  die  Mauthen. 
VVähreud  in  einer  Reihe  von  Staaten,  die  eben  nicht  unter  einem 
schlechten  Strassenzustande  leiden,  diese  specielle  Besteuerung 
des  Verkehres  längst  nicht  mehr  oder  doch  gegenwärtig  nicht  be- 
steht, wurde  für  dieBemauthung  der  österreichischen  Staatsstrassen 
im  .Jahre  1853  ein  eigenes  Reichsgesetz  erlassen,  wie  es  früher  kei- 


')  Die  Auslagen  füv  die  lageuieure  betiugeu  im  Jahre  1865  an  fixen 
Bezügen  9600  ti-  und  an  Reisepauschalien  10-833  H  ,  also  zusammen: 
20433  fl-  Die  Reisepauschalien  sind  küul'tighin  auf  6100  fl.  her- 
abgesetzt, so  dass  sich  die  Kosten  für  diese  fix  angestellten  Organe 
auf  jährlich  circa  14.600  fl.  belaufen  werden,  während  die  früher  für 
die  selbstverständlich  nur  nebenbei  versehene  Aufsicht  bestrittenen 
Auslagen  in  den  Jahren  1863  und  1864  —  wie  oben  bemerkt  —  circa 
13.500  fl-  betragen  haben- 

26* 
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neswegs  bestanden  hat.  ')  Die  darin  festgesetzte  Gebühr  beträgt 
2  kr.  per  Meile  und  Zugthier.  Bezüglich  der  nicht  ärarischen 
Strassen  ist  man  bei  dem  früheren  Principe  der  Verleihung  soge- 
nannter Mautliprivilegien  geblieben,  wonach  der  Tarif  von  Fall  zu 
Fall  bestimmt  wird.  Es  bedarf  keiner  Auseinandersetzung,  dass 
dadurch  wesentliche  Ungleichheiten  entstehen.  So  z.  B.  wurden  in 
Nieder-Oesterreich  auf  den  Kreisstrassen  Mauthgebühren  von 
unter  2  bis  über  4  kr.  per  Zugthier  und  Meile  eingehoben.  Es 
leuchtet  ein,  dass  durch  eine  derartige  Ungleichmässigkeit  die 
Ueberhaltuug  des  Publicums  erleichtert,  folglich  der  Verkehr  noch 
höher  besteuert  ist.  Diess  ist  aber  noch  mehr  der  Fall  durch  den 
Bestand  von  Mauthen  für  Brücken  über  10  Klafter  Länge  ')  und 
durch  den  Umstand,  dass  die  Einhebung  dieser  Gebühren  mit  den 
Wegmauthen  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  von  Fällen  vereinigt 
geschieht,  nachdem  dadurch  die  Controlle  für  den  Reisenden 
wesentlich  erschwert  ist.  '') 

Diesen  Uebelständen  soll ,  was  die  nicht  ärarischen  öffentli- 
chen Strassen  betrifft,  durch  das  Landesgesetz  vom  17.  Mai  1866 
vorgebeugt  werden,  indem  mindestens  bezüglich  der  Landesstras^ 
sen  ein  völlig  gleicher  Tarif  festgesetzt,  übrigens  aber  noch  be- 
stimmt wird ,  dass  nur  in  einzelnen ,  ganz  besonderen  Fällen 
Brückenmauthen  zu  bestehen  haben.  Gegen  diese  Vortheile  ver- 
schwindet der  Nachtheil  der  theilweiseu  Erhöhung  des  Tarifes  von 
2  auf  3  kr.  per  Meile  uud  Zugthier  und  es  erübrigt,  insolange 
Mauthen  überhaupt  bestehen  müssen,  nur  noch  der  Wunsch,  dass 
dieMaulhschrauken  in  gleichmässigen  Distanzen  aufgestellt  M'erden. 

Bisher  waren  bemauthet  von  den  nunmehrigen  Landesstras- 

sen  79Vg  Meilen  mit  einem  Ertrage  *)  von 77.377  fl. 

und  von  den  übrigen  Kreisstrassen  63'/^ 

Meilen  mit  einem  Ertrage  von 28.305  fl. 

also  zusanmien  ^)  von  105.682  fl. 


')  Zwar  hpiieht  dasselbe  nur  von  der  Anwendung  der  in  den  anderen 
Ländern  bestehenden  diessl'älligen  Vorschriften  auf  Ungarn  und  die 
Nebenländer;  allein  da  diese  Verordnungen  anderwärts  nicht  zusani- 
niengefasst  waren,  so  wird  diese  Publication  als  das  allgemeine  Mautli  - 
gesetz  angenommen. 

*)  Brücken  über  Arme  eines  und  desselben  Flusses  können  zusammen 
berechnet  werden. 

•""J  Die  Abhille,  dass  der  Tarif  beim  Mauthschranken  angeschlagen  wird, 
ist  nur  eine  theilweise,  da  der  Reisende  wohl  in  den  seltensten  Fällen 
den  Wagen  verlässt,  um  \oiii  Tarife  Einsieht  zu  nehmen. 

*)  Im  Jahre  1865. 

■')  Bei  103  Sta-tionen. 
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Es  entfiel  demnach  auf  eine  Meile  bei  den  ersteren  969  fl.,  bei 
den  letzteren  443  fl.,  was  jedoch  bei  der  Ungleichheit  des  Tarifen 
einen  Schluss  auf  das  zukünftige  Erträgniss  nur  unvollkommen  ge- 
stattet. Künftighin  sollen  alle  Landesstrassen.  die  Bezirksstrassen 
jedoch  nur  von  Fall  zu  Fall,  durch  besondere  Landesgesetze  be- 
mauthet  werden. 

Von  den  Staatsstrassen  sind  alle  bemauthet  (84  Weg-,  38 
Brückenmauthstationen)  und  das  Erträgniss  im  Jahre  1865  war 
599.27]  fl.  46V,  l^^.;  im  .Jahre  1855  gingen  nur  484.216  fl.  49  kr. 
ein.  Die  grosse  Steigerung  der  Einnahmen  innerhalb  dieser  10 
Jahre  lässt  sich  nicht  durch  den  gesteigerten  Verkehr  auf  den 
Strassen  selbst .  sondern  durch  die  grössere  Frequenz  bei  den 
Linien  Wiens  erklären,  nachdem  es  vorzugsweise  eben  die  Staats- 
strassen nach  Triest,  Ober-Oesterreich  und  Ungarn  sind,  deren 
Frequenz  wegen  der  Eisenbahnen  sehr  abgenommen  hat,  während 
im  Gegensalze  davon  der  Verkehr  an  den  Linien  der  Hauptstadt 
durch  die  zunehmende  Bevölkerung  Wiens  zugenommen  hat.  Wenn 
man  die  Einnahmen  bei  den  Linien  Wiens  mit  239.220  fl.  'j  und 
für  dieDouaubrücken  mit76.760fl., ')  also  zusammen  mit  315.980fl. 
abzieht,  so  ergaben  sich  an  reinen  Wegmauthen  283.291  fl.  oder 
per  Meile")  1237  fl. 

Was  die  Kosten  der  Strassen  betrifft,  so  betragen  dieselben 
für  die  131  Meilen  Staatsstrassen  im  .Jahre  1863:  729.670  fl.,  d.  i. 
pr.  Meile  5570  fl.  *)  Zieht  man  vom  Gesaramtaufwande  die  Mauth- 
einnahmen  ab,  so  bleiben  circa  130.000  fl.  oder  22%  desselben 
nicht  bedeckt. 

Rücksichtlich  der  Auslagen  für  die  nicht  ärarischen  öffent- 
lichen Strassen  im  Jahre   1865  kann  nur  sichergestellt  werden, 


')  In  früheren  Jahren  yerpachtet  um  314.013  fl.;  seit  1.  September  1865 

in  eigener  Regie. 
*J  Das  Erträgniss    für    die   Steiner    Donaubrücke  per  5252  fl.    mit   ein- 
gerechnet. 
*)  Die  Länge    der  ärarischea  Strassen   wird    in    diesem  Falle    nur    mit 
129  Meilen  angenommen,    da  2  Meilen   innerhalb  der  Linien   Wiens 
liegen. 
*)  Es  entlallen  14. 3   Cubikfuss  Schotter  auf  eine  Gurren tblafter.  üeber- 
haupt  vertheilen  sich  die  Auslagen: 

für    Regiekosten  mit b'/,  Procent 

.,     Deckmateviale 49  „ 

..     curreute  Bauherstellungen . 20  „ 

..     Schneesehaufelungen 3  „ 

.,    Arbeitspersonale 16  „ 

.,     Bauzeug,  örundentschädigung 5*/,        ,, 

Zusammen. . .   100  Proeent. 
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dass  für  die  Landesstrassen  247.120  fl.,  ')  also  2179  fl.  pr.  Meile, 
verwendet  wurden.  Bei  den  übrigen  bisherigen  Kreisstrassen  kann 
eine  bestimmte  Folgerung  nicht  gezogen  werden,  nachdem,  wie 
bereits  erwähnt,  nicht  alle  Erfordernisse  bezahlt  wurden. 

Für  Strassenzwecke  überhaupt,  d.  i.  sowohl  für  die  Oonser- 
vation  der  Landes-  und  Kreisstrassen,  als  auch  für  Neubauten  und 
zur  Subventionirung  von  Geraeindestrassen,  wurden  1865  veraus- 
gabt aus  dem 

Landesfonde 423.112  fl. 

aus  den  Kreisfonden 230.451  „ 

also  zusammen  653.563  fl. 

während  1863  aus  dem  Landesfonde 163.318  fl. 

aus  den  Kreisfonden 457.652  „ 

also  zusammen  620.970  fl. 

daher  im  Jahre  1863  um 32.593  fl. 

weniger  verwendet  wurden.  Zur  Bedeckung  der  Auslagen  für  die 
Landesstrassen  wurde  die  Landesfondsumlage  um  2  kr.  erhöht,*) 
dagegen  die  Kreisfondsumlage  in  den  Kreisen  0.  W.  W.  und 
0.  M.  B.  um  2  kr. ,  in  den  Kreisen  ü.  W.  W.  und  U.  M.  B.  um 
2y,  kr.  herabgemindert.  ^) 

Brücken. 

Bezüglich  der  Brücken  sind  vorerst  die  Communicationen 
über  die  Donau  zu  erwähnen.  Dieselben  sind  von  grosser  Wichtig- 
keit, nachdem  der  Strom  Nieder-Oesterreich  in  zwei Theile  scheidet 
und  durch  diese  Objecte  also  auch  der  nördliche  und  südliche  Theil 
der  Monarchie  miteinander  verbunden  werden.  Die  Brücke  zwischen 
Mautern  und  Stein,  dann  die  Brücken  am  Tabor  bei  Wien*)  sind 
dermalen  die  einzigen  stabilen  Verbindungen  über  die  Donau  zwi- 
schen Linz  und  Pest.  Es  ist  diess  sehr  zu  beklagen,  aber  noch  be- 

')  Von  den  113  Meilen  wurden  1865  nur  94y8  Meilen  erhalten,  weil  die 
übrigen  noch  nicht  gebaut  waren. 

')  Dieselbe  sammt  Gnindentlastungsumlage  war  im  Jahre  1861:  17'/,  kr. 
und  wurde  pro  1862  bis  1864  auf  16  kr.  herabgesetzt.  Nunmehr  wurde 
sie  aut  18  kr.  erhöht,  so  dass  gegen  die  von  der  Landes  Vertretung 
vorgefundene  Umlage  eine  Steigerung  von  '/'«  ^^'-  eingetreten  ist. 

=*)  Daher  in  den  beiden  letzteren  Kreisen  die  Steigerung  der  Landes- 
fondöumlage  um  V^  kr.  ganz  ausgeglichen  wurde.  Die  Kreisfondsum- 
lagen betrugen  im  Kreise 

ISüS"  1866   1857   1858   1S59   1860   1861   1862   1863   1864   1885 

0.  M.  B.  . .  .    3%  6         5'4     5         5         5         6         6         6         6         4 

U.  M.  B.     .  .   37»  4'/*     33335         5         55         2V, 

0.   W.   W. .  .   3V«  6         öV»     7         5         ey,     6         6         6         6         4 

ü.   W.  W. ,  .    3y.,  47»     5',  4     5'/4     37j     5         7         7         7         7         57. 

*)  Im  Zuge  der  Nurdeisenbahn  und  der  Wien-Floridsdorter  Aerarial- 
ötrasse. 

♦ 
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dauernswerther  ist,  dass  sie  nur  von  Holz  gebaut  sind  Dieser 
Uebelstand  ist  um  so  empfindlicher,  als  zur  Zeit  des  Eisganges  oft 
Beschädigungen  eintreten  und  dadurch  die  V^erbindung  mit  der 
Raupt-  und  Residenzstadt  oft  ganz  unterbrochen  ist. 

Von  der  Erbauung  neuer  Brücken  ist  anlässlich  der  Eisen- 
bahnprojecte  Wien-Budweis,  sowie  Wien-Znaim,  und  zwar  bei 
Tulln  und  Gross-Enzersdorf,  d.  i.  ober-  und  unterhalb  Wiens,  in 
der  Art  die  Rede,  dass  eine  Fahrbahn  für  Wagen,  sowie  auch 
ein  Raum  für  Fussgänger  neben  den  Eisenbahngeleisen  bean- 
tragt ist.  *)  Die  Erbauung  von  Ketten-  oder  Steinbrücken  statt 
der  Holzbrücken  am  Tabor  muss  bis  zur  Ausführung  der  Donau- 
regulirung  nächst  Wien  verschoben  werden,  nachdem  gegen- 
wärtig noch  nicht  einmal  die  Stelle  bestimmt  ist,  wo  künftighin  die 
Brücken  sein  sollen.  Die  Hinausschiebung  dieser  für  Wien  in  jeder 
Beziehung  so  nothwendigen  Massregel  ist  aber  umsomehr  zu  be- 
klagen, als  die  Nordbahngesellschaft  für  diesen  Zeitpunct  zur  Her- 
stellung einer  Stein-  oder  Kettenbrücke  verpflichtet  und  nach  ihren 
finanziellen  Verhältnissen  auch  in  der  Lage  ist,  dieser  Obliegenheit 
sofort  nachzukommen. 

Die  Brücke  zwischen  Stein  und  Mauteru  ist  205  Klafter  lang, 
der  Mauthtarif  beträgt  16  kr.  pr.  Zugthier.  Im  Jahre  1865  war  der 
Ertrag  davon  5252  fl.,  was  einen  täglichen  Verkehr  von  90  Zug- 
thieren  voraussetzt.  Die  Kosten  betragen  nach  einem  dreijährigen 
Durchschnitte  12.248  fl. 

Die  Brücke  über  die  grosse  Donau  bei  Floridsdorf  ist  219 
Klafter  lang,  der  Mauthtarif  beträgt  für  dieselbe  und  für  die  92 
Klafter  lange  Brücke  über  die  sogenannte  kleine  Donau  (Kaiser- 
wasser) zusammen  löy^  kr.  pr.  Zugthier.  Im  Jahre  1865  sind 
71.508  fl.  eingegangen,  was  auf  einen  täglichen  Verkehr  von  1224 
Zugthieren  schliessen  lässt.  Die  Kosten  betragen  nach  einem  drei- 
jährigen Durchschnitte : 

bei  der  grossen  Brücke 39.071  fl. 

„     „    kleinen        „       18.862  „ 

daher  zusammen  57.933  fl. 

Ausser  diesen  stabilen  Brücken  gibt  es  noch  eine  Anzahl  so- 
genannter Ueberfahrteu,  unter  denen  die  seit  1857  und  1858  be- 

')  Die  Eröffnung  mehrfacher  Verkehrslinien  über  die  Donau  in  der  Nähe 
der  Hauptstadt  ist  bei  der  immer  mehr  zunehmenden  Bevöliierung  der- 
selben dringend  nothwendig  und  es  bedarf  hiezu  keines  besseren  Be- 
leges als  des  Andranges  der  Wagen  mit  Victualien  bei  der  Tabor- 
linie,  wodurch  ein  mehrstündiger  Aufenthalt  herbeigeführt  wird. 
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stehenden  fliegenden  Brücken  zwischen  Tiefenbach  nächst  Ardagger 
und  Grein,  dann  zwischen  Marbach  und  Kruramnussbaura  die  bedeu- 
tendsten sind. 

So  viele  Gewässer  die  Strassen  in  Nieder-Oesterreich  durch- 
schneiden, so  sind  doch  die  bezüglichen  Brücken  nicht  von  solcher 
Bedeutung,  um  ihrer  hier  besonders  zu  erwähnen.  Es  genüge  die 
Bemerkung,  dass  alle  grösseren  Brücken  und  überhaupt  die  über- 
wiegende Mehrzahl  der  kleineren  Objecto  nicht  aus  Stein,  sondern 
ebenfalls  aus  Holz  erbaut  sind.  ') 

Besonders  anzuführen  sind  nur  noch  die  Verbindungen  über 
die  March,  als  den  nächstgrössten  Fluss  des  Landes.  Dabei  ist  vor- 
erst zu  besprechen  die  Brücke  an  der  Landesgränze  über  die  March 
zwischen  Schlosshof  und  Neudorf,  am  Ende  der  von  Floridsdorf 
dahin  führenden  Strasse.  Dieselbe  wurde  im  Jahre  1866  anlässlich 
der  preussischen  Invasion  niedergebrannt  und  dürfte  an  derselben 
Stelle  wieder  erbaut  werden.  Die  bestandene  war  260  Klafter  laug, 
auf  32  Jochen  gebaut  und  wurde  im  Jahre  1855.  nachdem  die  früher 
bestandene  Privatbrücke  im  Jahre  1848  abgebraunt  war,  aus  dem 
ungarischen  und  niederösterreichischen  Landesfonde  um  den  Be- 
trag von  126.432  fl.  hergestellt.  Sie  war  ebenfalls  nur  aus  Holz  con- 
struirt  und  bloss  zwei  Geleise  breit.  Obwohl  die  dahin  führende 
Strasse  in  die  Kategorie  der  Landesstrassen  nicht  gehört,  war  sie 
doch  ein  besonderes  Landesobject.  Die  Kosten  wurden  zu  gleichen 
Theilen  aus  den  beiden  Landesfonds  getragen,  wogegen  dieMauth- 
einnahme  ebenfalls  für  diese  Fonds  verrechnet  wurde.  Die  Verwul- 
tung  wurde  von  der  k.  k.  n.-ö.  Statthalterei  geführt  und  von  dieser 
seit  1.  August  1861  an  den  n.-ö.  Landesausschuss  abgetreten,  der 
dieselbe  mit  Zustimmung  der  kön.  ungarischen  Statthalterei  wei- 
ter führte. 

Der  Mauthtarif  beträgt  14  kr.  pr.  Zugthier.  Im  Jahre  1865 
war  das  Pachterträguiss  2260  fl.,  was  einen  täglichen  Verkehr  von 
44  Zugthieren  voraussetzt. 

Die  Reparaturskosten  dieses  Objectes  betragen  nach  einem 
vierjährigen  Durchschnitte  5465  fl. 

")  Im  Jahre  1866  wurde  über  die  Ybbs  auf  der  Strasse  von  Amstetteii 
nach  Waidhofen  a.  d.  Ybbs  bei  dem  Orte  Kematen  eine  Brücke  aus 
Landesmitteln  ganz  von  Stein  gebaut;  sie  ist  über  40  Klafter  lang, 
3  Klafter  breit,  mit  5  Pfeilern,  wovon  der  mittlere  über  lOOFuss  hoch 
ist;  ausserhalb  Wiens  jedenfalls  der  grösste  Brückenbau  der  neueren  Zeit, 
im  Jahre  1867  wird  im  Zuge  der  von  St.  Pölteu  nach  Mariazeil 
führenden  Strasse  bei  Iwlienfeld  über  die  Trnisen  eine  26  Klafter 
lange  Brücke  ebenfalls  aus  Stein  gebaut. 
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Ausserdem  wird  die  March  noch  bei  Angern,  im  Anschluss  an 
die  Deutschwagram-Angerer  Laudesstrasse,  und  bei  Hoheuau,  im 
Anschlüsse  an  die  vonLaa  überStaatz  und Puisdorf  dahin  führende 
bisherige  Kreisstrasse,  von  zwei  stabilen  Brücken  übersetzt.  Die- 
selben sind  Privateigenthum  der  Gutsinhabungen  von  Augern  und 
Hohenau,  die  auch  das  Mauthgefälle  beziehen.  Bei  Drösing  und 
Marchegg  bestehen  ausserdem  noch  Ueberfahrten. 


Der  Werth  guter  Strassen  ist  ohne  Zweifel  ein  sehr  grosser. 
Das  bezeugen  die  massenhaften  Gesuche,  die  aus  den  bis  jetzt  ver- 
nachlässigten Gegenden  bei  allen  Behörden,  die  irgendwie  auf  das 
Communicationswesen  einen  Einfluss  nehmen,  einlaufen.  So  un- 
zweifelhaft nun  auch  diese  Thatsache  ist,  so  wird  der  factische 
Zustand,  der  sich  in  dieser  Beziehung  in  den  Ländern  vortindet, 
doch  in  den  Werken  über  vergleichende  Statistik  übersehen.  Er 
verdiente  unter  den  ttbrigen  staatlichen  Einrichtungen  die  vollste 
Aufmerksamkeit  umsomehr,  als  gerade  durch  die  Communications- 
mittel  die  oft  minder  vortheilhafte  Küsten-  und  Gränzentwicklung 
mindestens  theilweise  ersetzt  wird.  Sowie  man  die  Küstenlänge 
oder  die  Ausdehnung  der  Eisenbahnen  in  ihrem  Verhältnisse 
zum  Flächeninhalte  und  zu  der  Bevölkerung  berechnet,  so  sollte 
diess  auch  rücksichtlich  der  in  einem  guten  Zustande  befindlichen 
Strassen  sein  ,  da  daraus  nicht  minder  der  Grad  der  Cultur  zu  er- 
kennen ist,  in  der  sich  das  Land  befindet.  In  der  nachfolgenden 
Tabelle  ist  das  fürNieder-Oesterreich  geschehen  und  es  geht  daraus 
hervor,  dass  nicht  ganz  2  Meilen  Strassen  auf  eine  Quadratmeile  und 
eine  Meile  Strasse  auf  ungefähr  2000  Seelen  (von  der  Bevölkerung 
des  flachen  Landes)  *)  kommen. 
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'■)  Die  Bevölkerung  der  Hauptstadt  ist  nicht  mitgerechnet.  Würde  dieselbe 
einbezogen  sein,  so  wäre  da^5  Verhältniss  ein  noch  viel  ungünstigeres. 
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Ein  Vergleich  mit  fremden  Ländern  auf  Grund  ämtlicher 
Daten  kann  wegen  Mangels  derselben  nicht  geführt  werden.  ') 
Aber  mit  dem  Flächeninhalte  der  übrigen  Länder  der  öster- 
reichischen Monarchie  ist  ein  solcher  nach  dem  statistischen 
Werke  Czörnig's  über  Oesterreich  allerdings  möglich  und  in  der 
nachstehenden  Tabelle  enthalten. 
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Daraus  geht  nun  hervor,  dass  Niederösterreich,  was  die  Reparti- 
ruug  auf  den  Flächeninhalt  betrifft,  den  Ländern  Salzburg,  Steier- 
mark, Kärnten,  Tirol,  Galizien,  Bukowina,  Dalmatien,  Ungarn, 
Croatien,  Slavonien  und  Siebenbürgen,  d.  i.  den  Gebirgsländern 
und  den  östlich  gelegenen,  in  der  Cultur  noch  minder  vorge- 
schrittenen Provinzen  vorausgeht,  dagegen  den  cultivirteren  nörd- 
lichen, westlichen  und  südlichen  Ländern:  Ober-Üesterreich,  Krain. 
Istrien,   Böhmen,  Mähren,  Schlesien  und  Venetien  nachsteht.  Mit 

•)  Nach  einer  vollkommen  authentischen  Nachricht  hat  der  Canton  Zürich 
mit  32  Quadratnieilen  Flächeninhalt  143  Meilen  grössere  Strassen; 
dort  entfallen  somit  4Vs  Meile  Strasse  auf  1  Quadratmeile  Fläclien- 
inhalt.  Derlei  Ausweise  fehlen  Jedoch  bezüglicli  der  anderen  Cantone, 
so  dass  niclit  einmal  der  Vergleich  mit  der  Schweiz  gemacht  werden 
kann. 
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Rücksicht  auf  die  Lage  des  Landes  im  Herzen  der  Monarchie, 
sowie  auf  die  reindeutsche  Bevölkerung-,  sollten  hier  die  Coiuiüuni- 
cationen  am  entwickeltsten  sein.  Allein  die  Sache  steht  viel  schlim- 
mer ,  wenn  mau  bedenkt,  dass  in  der  Tabelle  alle  jene  Bezirks- 
strasseu  angeuommeu  sind,  wie  sie  erst  dereinst  sein  sollen  und 
jetzt  noch  gar  nicht  oder  doch  nur  in  einem  schlechten  Zustande 
sind.  Man  kann  annehmen,  dass  so  viele  Meilen  Bezirksstrassen 
dermalen  nicht  bestehen,  dass  sich  schliesslich  gegenwärtig  kaum 
ly,  Meile  Strassen  auf  I  Quadratmeile  herausstellen! 

Darnach  dürfte  die  Folgerung,  dass  viel  nachzuholen  ist,  nicht 
als  übertrieben  gelten,  zudem  wenn  wir  einen  Blick  auf  die  Land- 
karte werfen,  wo  noch  immer  ganze  Districte  warten,  dass  endlich 
auch  über  sie  das  Strassenuetz  ausgedehnt  wird.  U'ir  sprechen  die 
Noth wendigkeit  dessen,  aber  auch  die  Hoffnung  aus,  dass  die 
Landesvertretung,  die  in  der  kurzen  Zeit  von  kaum  3  Jahren  mehr 
neue  Strassen  gebaut  hat,  als  friiheriuDecenuien  gebaut  wurden,  und 
die  auch  der  Conservation  der  Strassen  ihre  Aufmerksamkeit  so  zuge- 
wendet hat,  dass  dieselben  sich  ungeachtet  der  um  mehr  als  die 
Hälfte  *)  geringeren  Kosten  in  einem  anerkannt  besseren  Zustande 
befinden,  ')  als  die  Staatsstrassen,  in  ihren  bisherigen  Bestrebun- 
gen fortfahren  wird,  —  dass  aber  auch  durch  die  Herbeiziehung 
zur  Verwaltung  in  der  Bevölkerung  jene  Theilnahme  und  Bereit- 
willigkeit geweckt  werden,  ohne  welche  die  Verwirklichung  eines 
auch  nur  als  zureichend  anzuerkennenden  Strassennetzes  geradezu 
unmöglich  ist. 


')  Staatsstrassen  kosten  5570  fl.  und  Landesstrassen  2179  fl-  pr.  Meile. 
Wenngleich  einige  Staatsstrassen  ausserordentlich  frequentirt  sind,  so 
gibt  es  doch  auch  solche,  die  in  Folge  der  Eisenbahnen  nahezu  ver- 
lassen sind,  so  dass  durchschnittlich  doch  nur  eine  mittlere  Frequenz  an- 
genommen werden  kann.  Auch  bei  den  Landesstrassen  gibt  es  solche, 
die  sehr  frequent  sind ,  namentlich  die  in  der  Nähe  Wiens.  Wenn 
übrigens  auch  ein  Drittheil  des  Verbrauches  der  Staatsstrassen  wegen 
des  grösseren  Verkehi'es  abgeschlagen  wird,  so  stellt  sieh  doch  noch 
immer  ein  geringerer  Verbrauch  bei  den  Landesstrassen  heraus. 

*j  Dass  sich  die  Staatsstrassen  dermalen  in  keinem  guten  Zustande  be- 
finden, wurde  in  der  lS65/l86ber-Landtagssession  von  der  k.  k.  Statt- 
halterei  selbst  zugestanden.  Theilweise  dürften  in  der  That  das  Materiale 
und  der  Mangel  am  Qrundbau  die  Ursachen  sein,  gewiss  aber  ist,  dass 
diese  üebelstände  bei  einer  besseren  Oonservationsmethode  und  ins- 
besondere bei  einer  vermehrten  Aufsicht  weniger  hervortreten  würden. 


II.    Al.  b  t  h  e  i  1  u  n  g-. 

Wasserstrassen. 

Verfasser:  Josef  Bauiim-artner.   kais.  Rath   und   jiib.  Landeshau-Direetor 


Nieder-Oesterreic.h  besitzt  nebst  der  Douau  einen  grossen 
Reichthum  von  Flüssen  nnd  Bächen,  welche  theils  zur  ßodencultur, 
theils  zum  Betriebe  von  Industriewerken  und  Holztriften,  zu  Schiff- 
fahrtszwecken aber  nur  in  soferne  benutzt  werden,  als 

der  Wr.-Nenstädter  S«hifffahrtscanal 

aus  dem  Sfhwarzafliisse  das  Speiswasser  empfängt.  Dieser  Canal 
erstreckt  sich  von  Wien  bis  an  die  ungarische  Gränze  bei  Wr. -Neu- 
stadt und  stuft  sich  in  dieser  Länge  von  8-,  Meilen  mit  40  Kam- 
merschleussen  (eine  jede  6  Fuss  hoch)  gegen  die  Hauptstadt  ab; 
er  hat  eine  Breite  von  36  Fuss,  eine  Tiefe  von  4'/,  Fuss  und 
wird  mit  12  Klafter  langen.  7  Fuss  breiten,  4  Fuss  hohen  Schiffen 
befahren,  welche  eine  Tragfähigkeit  von  450  Zentnern  haben  und 
einzeln  von  einem  Pferde  in  36  Stunden  von  Wr.-Neustadt  nach 
Wien  oder  dahin  zurückgezogen  werden. 

Das  Umlaufwasser  wird  zum  Betriebe  von  IndustrieM'erken 
benützt  und  der  Betrieb  des  Canales  ist  an  eineu  Privaten  (den 
Gewerken  Heinrich  D  r  as  ch  e)gogen  eine  Pauschalsumme  von  jährlich 
sechstausend  Gulden,  sowie  mit  der  Verpflichtung  der  Bauobjects- 
Erhaltung  und  der  Canalräumuug  verpachtet,  wovon  die  letztere 
in  Zwischenräumen  von  6  zu  6  Jahren  erforderlich  wird. 

Obschon  die  Eisenbahn  einen  beträchtlichen  Theil  der 
Frachten,  insbesondere  derColonialwaaren,  an  sich  zog,  so  werden 
doch  bedeutende  Mengen  von  Rohproducten,  namentlich  Steinkohle, 
Ziegel,  Eisen  u.  dgl.  m,,  auf  dem  Canale  verführt;  im  Jahre 
1865  verkehrten  30  Schiffe  mit  485.000  Zentnern  Fracht.  Die 
ursprünglich  projectirte  Verlängerung  des  Canales  bis  Oedeuburg 
erscheint  daher  im  Interesse  des  Handels  auch  gegenwärtig  noch 
wöuscheuswerth  und  vortheilhaft. 
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Das  Land  wird  an  der  West-  und  Ostseite  theilweise  von 
schiflnbaren  Flüssen,  nämlich  der  Enns  und  der  Mareh,  begräuzt  und 
hievon  bildet 

der  Ennsflass 

4  Meilen  lang  die  Laudesgränze  gegen  Über-Oesterreich  vom 
Ramingbach  bei  Steyr  bis  zur  Ausmünduug  in  die  Donau  bei 
Ennsdorf.  Dieser  Fluss  ist  wasserreich  und  strömt  wegen  seines  be- 
deutenden Gefälles  von  3*/s  Zoll  in  lüO Klaftern  mit  einer  Geschwin- 
digkeit von  6  Fuss  in  der  Secunde;  seine  Normalbreite  beträgt 
80  Klafter  und  er  hat  in  geregelten  Strecken  eine  Tiefe  von  6  Fuss 
unter  dem  Nullpunete ;  allein  seine  Verbreiterungen  und  ausgedehnten 
Schotterbänke  verursachen  viele  Untiefen  und  Abstürze,  umso- 
mehr  als  das  Ufer  auf  der  niederösterreichischen  Seile  nur  in  einer 
Länge  von  6925  Klaftern  mitSteinpflasterungeu  versichert  ist,  deren 
Erhaltung  und  theilweise  Verlängerung  jährlich  6000  bis  8000  fl. 
kostet. 

Die  Enns  wird  mit  10  bis  1 2  Klafter  laugen  und  2  Klafter  breiten 
Ruderschiffen, sogenannten  Traunern,  befahren,  welche  Lasten  von 
500  bis  600  Zentnern  tragen  und  einen  Tiefgang  von  2  Fuss  haben ; 
in  der  neueren  Zeit  Averden  auch  eiserne,  20  Klafter  lange  Schiffe 
mit  der  Tragfähigkeit  von  1000  Zentuera,  jedoch  selten  verwendet, 
da  dieselben  1^/^  Fuss  tief  getaucht  sind  und  an  den  Untiefen  des 
Flusses  grosse  Erschwernisse  finden.  Es  werden  jährlich  40  bis  50 
Thalfahrten  unternommen,  dieBergfahrt  mitLasten  von  600 Zentnern 
benöthigt  die  Zugkraft  von  10  bis  15  Pferden.  Der  Verkehr  mit 
Flössen  ist  lebhaft;  dieselben  haben  zwar  wegen  der  ungenügenden 
Wassertiefe  nur  einen  geringen  Umfang,  sie  erreichen  aber  die 
bedeutende  Zahl  von  900  bis  1000  und  mehrere  derselben  werden 
auf  der  Donau  zu  einem  grossen  Flosse  vereiniget,  welches  sodann 
die  Fahrt  bis  Wien  oder  Pest  fortsetzt. 

Der  aus  den  grossen  Klaubsteineu  in  bedeutenden  Massen 
gebrannte  Kalk  liefert  ein  gutes  Bindemittel  liei  Bauausführungen 
und  der  Eunsfluss  hat  daher  für  die  Industriebezirke  des  Enus- 
thales  eine  mehrfache  und  dergestalt  hervorragende  Wichtigkeit, 
dass  dessen  Regulirung,  insbesondere  aber  die  Beseitigung  der 
Untiefen  durch  planmässige  Einengungen,  nicht  bloss  wünschens- 
werth,  sondern  von  der  Nothweudigkeit  geboten  erscheint,  um  der 
schM'er  bedrückten  Eisenindustrie  die  Verfrachtung  ihrer  Erzeug- 
nisse und  die  Beischaffung  der  Lebensbedürfnisse  zu  erleichtern, 
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Der  Marrhfluss 

scheidet  Nieder-Oe^terreich  nnd  rngarn  von  Hohenau  bis  zur 
Einiuüiidiing  in  die  Donau  bei  Theben  in  einer  Länge  von  8  Meilen 
und  ist  von  Göding  in  Mähren,  mithin  17  Meilen  sehifriiar;  er 
strömt  wegen  seines  geringen  Gefälles  von  2  Zoll  in  100  Klaftern 
und  wegen  der  vielfach  gewundenen  Serpentinen  nur  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  1  '/^  Fuss  in  der  Secuude.  Er  hat  40  Klafter 
zur  Normalbreite  und  4  Fuss  Tiefe,  an  vielen  Stelleu  jedoch  nur 
2  Fuss  (unter  dem  Nullpuncte)  und  ist  mit  Ausnahme  von 
4  Steiubauteu  am  österreichischen  Ufer  in  der  Gesammtlänge  von 
1044  Klaftern  noch  im  Naturzustände,  daher  sich  die  Auslage  von 
Seite  Oesterreichs  bloss  auf  die  Reinigung  des  Fahrvvassers  von 
den  Baumstämmen  beschränkt,  wodurch  sich  in  dem  Zeitraum  von 
1861  bis  1864  ein  Kostenaufwand  von  2190  fl..  mithin  jährlich 
von  547  fl.,  ergab. 

Die  Schifffahrf  beschränkt  sich  auf  die  Verfrachtung  von  Brenn- 
holz in  den  Frühlingsmonaten:  es  dienen  dazu  130  Fahrzeuge, 
ä  800  Zentner  Tragfähigkeit,  141  Klotzzillen  und  35  Marchflösse. 

Die  Communicatiou  über  diesen  Fluss  ist  lebhaft  und  wird 
durch  Jochbrücken  bei  Hohenau,  Angern  uud  Schlosshof,  sowie 
durch  Plätten-Ueberfahrten  bei  Drösing.  Dürnkrut  und  Marchegg 
vermittelt.  Die  Ausführung  der  projectirteu  Regulirung  würde  die 
Schifffahrt,  den  Verkehr  und  den  Wohlstand  dieser  Gegend  wesent- 
lich fördern. 

Der  Donanstrom 

gehört  zu  den  wichtigsteu  uud  nützlichsten  Comumuicationsmitteln 
der  Monarchie.  Er  durchschneidet  Nieder-Oesterreich  mitten  iu 
seiner  grössten  Länge  von  33*,  Meilen  uud  entwickelt  von  der 
Einmündung  der  Enns  bis  Wien  ein  Gefälle  von  266  Fuss, 
da  der  Wasserspiegel  bei  der  ersteren  740  Fuss,  der  Null- 
punct  des  Wiener  Pegels  aber  474  Fuss  über  der  Meeres- 
fläche liegt;  die  Donau  hat  daher  eineu  Fall  von  3  Zoll  in  100 
Klaftern  uud  strömt  bei  niedrigen  Wasserständen  mit  einer  Ge- 
schwindigkeit von  6  Fuss  in  der  Secunde.  Sie  vermehrt  ihren 
Wasserreichthum  durch  die  Aufnahme  vou  beinahe  alleu  im  Laude 
entspringeuden  Flüssen,  nämlich  der  Ybbs.  Erlaf,  Melk,  Pielach, 
Traisen,  Perschliug,  Schwechat  und  Fischau  am  rechten  Ufer, 
sowie  der  Isper,  Krems  uud  des  Kamp  am  linken  Ufer,  so  zwar, 
dass  bei  dem  Staude  am  NuUpuncte  eine  Wassermenge  von  63.000 
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Cubikfussund  bei  12Fiiss  über  demselben,  mithin  bei  Hochwässern 
230.000  Cubikfuss  Wasser  in  einer  Secunde  bei  Wien  vorüber- 
strömeu. 

Die  Nornialbreite  beträgt  180  Klafter  und  die  Tiefe  in  gere- 
gelten Strecken  10  bis  12  Fuss  unter  dem  Nullpuncte,  allein  in 
der  Gebirgseuge  oberhalb  Ybbs  wird  die  Breite  stellenweise  bis 
90  Klafter  geschmälert;  dagegen  ist  der  Plus»  im  Flachlande  in 
mehrere  Arme  gespalten,  grosse  Sandbänke  lagern  in  seinem 
übermässig  breiten  Bette  und  die  Schifffahrt  wird  daher  durch 
Untiefen,  Stromschnellen  und  heftige  Anprallungen  an  die  Ufer 
wesentlich  erschwert  und  an  einer  gedeihlichen  weiteren  Ent- 
wicklung gehindert. 

Die  Schifffahrt  wird  mit  Flössen  ,  sowie  mit  Kuder-  und 
Dampfschiffen  betrieben  und  die  letzteren  vermitteln  ungeachtet  der 
Concurrenz  der  Eisenbahnen  einen  sehr  lebhaften  Verkehr,  sowohl 
stromaufwärts  als  auch  abwärts;  nach  der  Freigebung  der  Befah- 
rung  der  Donau  mit  Dampfschiffen  entstand  zwar  eine  zweite 
Unternehmung,  sie  gewann  jedoch  keine  bedeutende  Ausdehnung 
und  da  sie  ihre  Fahrten  bereits  einstellte,  so  wird  die  Dampf- 
schifffahrt  gegenwärtig  wieder  von  der  ersten  k.  k.  priv.  Donau- 
Dampfschifffahrtsgesellschaft  ausschliesslich  betrieben. 

Ihre  Schiffe  haben  29  Klafter  zur  Länge,  3  Klafter  zur  Breite, 
und  bewegen  sich  mit  100  bis  120  und  150  Pferdekrafl,  mit  wel- 
cher Kraft  sie  bei  einem  Tiefgange  von  4  Fuss  Lasten  von  12.000  bis 
20.000  Zentnern,  in  3  bis  4  Schleppern  vertheilt,  stromaufwärts 
ziehen.  Die  Persouenschiffe  legen  stromabwärts  3  bis  4  Meilen, 
stromaufwärts  eine  Meile  in  der  Stunde  zurück  und  landen 
am  rechten  Ufer  in  11  Stationen,  nämlich  in  Niederwallsee,  Ybbs, 
Pöchlarn,  Melk,  Traismauer,  Zwentendorf,  Tulln,  Greifenstein, 
Wien  (Nussdorf  und  Kaisermühlen),  Fischamend  und  Hainburg 
lind  in  4  Stationen  am  linken  Ufer,  nämlich  iuMarbach,  Spitz,  Steiu 
und  Korueuburg.  Unter  diesen  Anlanden  sind  jene  bei  Wien  und 
Stein  die  wichtigsten  und  lebhaft  benützt. 

Die  Ruder  schifffahrt  erlitt  eine  bedeutende  Verminderung; 
die  grossen  Gegenzüge  mit  30  bis  40  Pferden  und  mit  Lasten  von 
8000  bis  10.000  Zentnern  sind  nur  sehr  selten  noch  in  Anwendung, 
da  gegenwärtig  in  der  Regel  nur  leere  Fahrzeuge  oder  geringe 
Frachten  aufwärts  gezogen  werden.  Die  Zahl  der  den  Schiffern  in 
den  niederösterreichischen    Landbezirken  gehörigen   Ruderfahr- 
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zeuge  belief  sich  im  Jahre  ]  864  auf  286,   ihre  Tragfähigkeit  auf 
280.000  Ztr. 

Die  Ruderschiffe  fahren  stromabwärts  mit  der  Geschwindig- 
keit des  Stromes;  sie  legen  mithin  eine  Meile  in  einer  Stunde 
zurück,  wozu  sie  bei  der  Gegenfahrt  4  bis  5  Stunden  benöthigen. 
F^in  Näheres  über  die  Gattungen  der  auf  der  Donau  verkehrenden 
Ruderschiffe  siehe  im  I.  Bd.,  S.  213  u.  f. 

Der  Schiffsverkehr  ist  oberhalb  Wiens,  insbesondere  mit  Flös- 
sen und  kleinen  Ruderschiffen,  lebhafter  als  unterhalb.  Im  Jahre 
1865  umfasste  der  Verkehr  auf  der  niederösterreichischen  Donau 
mit  Ausnahme  jenes  der  k.  k.  priv.  Donau- Dampfschifffahrtsgesell- 
schaft 12.836  Fahrzeuge  mit  5,418.262  Ztr.  Fracht  und  9792  un- 
beladene  Fahrzeuge.  6691  Stück  der  angekommenen  Fahrzeuge 
wurden  am  Bestimmungsorte  zerlegt,  463  gingen  weiter,  die  übrigen 
zurück  an  den  Ort  ihrer  Absendung.  Die  in  obiger  Zahl  begriffenen 
kleineren  Dampfer  der  Wiener  Schiffmeister-Compagnie  und  jene 
von  J.  Mayer  und  J.  G.  Riedl  in  Linz  machten  im  Ganzen  240  bis 
250  Fahrten. 

Auf  Schiffen  der  k.  k.  priv.  Donau  Dampfschifffahrtsgesell- 
schaft  verkehrten  im  Jahre  1865  auf  niederösterreichischem  Ge- 
biete 218.880  Reisende,  Groups  im  Werthe  von  6.092.500  fl.  und 
3,700.000  Ztr.  Frachtgüter. 

Zur  Verbesserung  dieser  wichtigen  Handelsstrasse  werden 
zwar  nicht  unbeträchtliche  Summen  verwendet,  welche  in  dem 
Zeiträume  vom  Jahre  1861  bis  1864  1,569.490  fl.,  mithiu  jährlich 
392.372  fl.,  erreichten,  es  wurden  auch  mehrere  namhafte  Erfolge 
erzielt,  von  welchen  insbesondere  die  grossartigeu  Felseuspren- 
gungen  im  Strudel  und  Wirbel  zur  Vertiefung  des  Felsenbettes» 
zur  Herstellung  eines  zweiten  Fahrcanales  im  Waldwasser  und 
zur  gänzlichen  Beseitigung  des  Wirbels  erwähnt  werden;  nicht 
minder  günstig  wirkt  die  Geradeleitung  der  Donau  im  Holler,  un- 
terhalb Niedervvallsee,  die  Absperrung  von  Seitenarmen  zwischen 
Stein  und  TuUn  und  die  Regulirung  von  Wien  abwärts  bis  Fischa- 
mend.  Allein  diese  einzelnen  Verbesserungen  können  ihren  Zweck 
erst  durch  eine  vollständige  Stromregulirung  erreichen  und 
bis  dahin  hat  die  Schifffahrt  stets  mit  grossen  Hindernissen  zu 
kämpfen,  welche  gegenwärtig  insbesondere  bei  Korneuburg,  Tulln 
und  bei  der  Jochbrücke  nächst  Stein  in  einer  hervorragenden  Weise 
bestehen. 
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Alle  diese  Gebrechen  werden  aber  von  jenen^  unmittelbar  bei 
der  Hauptstadt  weit  überboten,  da  hier  eine  allgemeine  Anlande  noch 
o'änzlich  mang'elt  und  die  zwei  PrivatauJänden  bei  Nussdorl  und 
den  Kaisermühlen  weg-eu  der  weiten  Kutlegenheil  den  Keisenden 
und  dem  Handelsstande  grosse  Mehrkosten  verursachen.  Es 
drängt  sich  daher  das  Verlangen  nach  einer  entsprechenden 
Abhilfe  laut  und  mächtig  hervor,  welche  nach  der  Ueberzeugung 
der  Handelskammer  nur  durch  die  Annäherung  der  Donau  an 
die  Stadt  erreicht  werden  kann,  wie  es  der  Sachbestand  an  der 
Donau  in  Pest  und  an  allen  Landungsstationen  des  Rheines,  der 
p]lbe  und  anderer  Flüsse  bestätiget. 

Der  Wiener  Donaucanal  hat  für  den  Handel  einen  grossen 
Werth;  er  leidet  jedoch  an  einer  ungenügenden  Tiefe  und  Breite. 
Zur  Vermehrung  der  erstereu  ist  seit  dem  Jahre  1836  eine  Dampf- 
baggermaschine mit  6  Pferdekraft  in  Thätigkeit.  welche  täglich 
40  bis  50  Cubikklafter  Schotter  mit  einem  Kostenaufwands  von 
6  fl.  (mit  Einschluss  der  Verführung)  aushebt  und  bereits  40.000 
Cubikklafter  entfernt  hat.  Die  geringe  Breite  von  26  Klaftern  hin- 
dert das  Einlaufen  der  grossen  Dampfschiffe,  und  da  auch  die 
Fahrten  der  kleinen  Personenschiffe  viele  Störungen  verursachen, 
so  ist  die  Herstellung  eines  Hafens  an  der  grossen  Donau  und 
deren  Annäherung  an  die  Stadt  auch  in  dieser  Beziehung  eine 
Nothwendigkeit. 

Von  Seite  der  Handels-  und  Gewerbekammer  wird  auf  die 
baldige  Ausführung  der  Donauregulirung  bei  Wien  umsomehr 
ein  grosses  Gewicht  gelegt,  als  dieselbe  zu  den  ersten  Bedingun- 
gen einer  Förderung  des  Verkehrs  gehört  und  als  ohne  diese  Cor- 
rection  dieHebung  des  für  Oesterreich  höchst  nothwendigen  Donau - 
handeis  ohne  Erfolg  angestrebt  und  die  stets  mächtiger  auftretende 
Concurrenz  des  Auslandes  vergebens  bekämpft  werden  würde.  *) 


*)  Wir  verweisen  hierüber  auf  den  Bericht  der  3.  Seetion  der  Kammer 
über  das  Project  der  Anlage  einer  Görtelbahn  und  eines  Hafens  in  Wien, 
enthalten  in  dem  Protocolle  der  Plenarsitzung  vom  6  März  1867  (s.  Wr.  Ztg. 
vom  17    März  1867,  S.  828) 

Ü,  Bd.  il 


XV.  Absciliiitt. 

Oetlentliclie  Verkehrs-Anstalteii  und  Transport= 

Gewerbe. 

Verfasser:  Rudolf  Rigler,  k.  k.  General  -  Inspections  -  Commissär  für 
Communieationen  im  ztw.  Ruhestände. 


Im  Jahre  1865  bestandeu  in  Nieder-Oesterreich  neben  der 
k.  k.  Post-  und  Telegrafenanstalt  3U83  besteuerte  Unternehmungen 
und  Gewerbe,  welche  sich  dem  Beförderungsdienste  zu  Gunsten 
des  allgemeinen  Nachrichten-,  Personen-  oder  Frachten- 
Verkehres,  oder  auch  mehrerer  dieser  Verkehrszweige  widmeten.  *) 

Im  Jahre  1860  waren  deren  2722,  weitere  5  Jahre  zuvor,  d.  i. 
1855,  waren  2178  gewesen. 

Die  diessfällige  Gesammtzunahme,  welche  sieh  1855  bis  1860 
auf  25Vo  belaufen  hatte,  beti'ug  demnach  in  der  Periode  1860 
bis  1865  nur  13%. 

Nach  den  einzelneu  Steuerkategorien  genommen,  wovon  die 
erste  die Steuerclassen  von  2  bis  ii),  für  Wieu5bis30  fl.,  die  zweite 
jene  bis  180.  resp.  20u  fl.  und  die  dritte  jene  bis  1400,  respective 
1500  fl.  umfasst,  war 

die  I.  Kategorie  1855  bis  1860  um  23  V  ,    1860  bis  1865  um  15% 

„  III.  „  (Eiienbahn-Gesellschafteii u.dgl.)     4     ,        ,.       „       „        „   ^^Vo 

gestiegen. 

Die  Zunahmspercente  des  letzten  Quinquenniuuis  sind  übri- 
gens zumeist  auf  Rechnung  Wiens  (der  hauptstädtischen  Lohn- 

*)  Siehe  die  Tabelle  Seite  416. 
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kutscherei  und  insbesondere  der  Einspänner)  zu  «tzen;  ausser- 
halb der  Residenz  gingen  die  Gewerbe  der  l.  Kategorie,  die 
sich  1860  von  689  auf  923  gehoben  hatten,  wieder  auf  839  zurück 
(hauptsächlich  jenes  der  Kleiufuhrleute  und  Frachter),  während* 
die  2,  Kategorie,  welche  namentlich  Stellfuhrunternehmer  in  sich 
begreift  und  1855  bis  1860  von  18  auf  55  gestiegen  war,  bis  1865 
nur  mehr  einen  Zuwachs  von  8  Steuerträgern  ausweist. 

Die  3.  Kategorie  blieb  ausserhalb  Wiens  mit  1  stationär. 

Das  Anzahlverhältniss  zwischen  Wien  und  dem  übrigen 
Kronlande  gestaltete  sich  im  Ganzen: 

1855  wie  67.,^ :  32.,„ 
1860  „  64.1„:36.„, 
1865     „     70.„:29.„ 

Der  von  den  besteuerten  Verkehrsanstalten  und  Transportge- 
werben Nieder-Oesterreichs  einbezahlte  Erwerbsteuerbetrag  reprä- 
sentirte  1860  beiläufig  24%  der  gesammten  Erwerbsteuer  dieses 
Kronlandes. 

Die  diessfälligen  Einzahlungen  beziffern  sich  im  Jahre  1865 
um  10%  höher  als  1860. 

Für  Wien  allein  hatten  sich  dieselben 
1855  bis  1860  um  25% 
1860  bis  1865  um  15V„ 
gehoben. 

Die  nachstehende  Tabelle  gewährt  einen  Ueberblick  über  die 
verschiedenen  Gruppen  der  Unternehmungen  und  Gewerbe,  von 
denen  dieser  Abschnitt  handelt,  über  die  Zu-  oder  Abnahme  ihrer 
Anzahl  nach  Steuerkategorien  und  Zeitperioden,  sowie  ihrer  Er- 
werbsteuer-Gesammtleistuugen,  sowohl  innerhalb  als  ausserhalb 
des  Weichbildes  der  Residenz. 
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Gewerbliche  Gruppen 


Im 

Jahre 


SteuerkatesorJe 


Zu- 
sammen 


Für  den  Nachrichten-,   Personen 
und  Güterverkehr. 

Eisenbahn-    und     Oampfschifffahrts-GesoU 
Schäften   


Für  den  Güterverkehr 

B.  Andere  Schiftahrts-Unternehmungeii.  Rhedcr 
lind  SchiiTmeister  (in  Verbindung  mW.  Schill 
bau  und  Zillenschopperei),  Holzschweram- 
besitzer,  Zillenräumer,  Zillen-  und  Floss 
auffänger,  Zilleninhaber,  Ueberfuhren  und 
Uferpächtcr,  Kleinschiffer  otc 


Grossfuhrleute,    Commerzialgliterbeforderer 
Spediteure  und  dergleichen ' 

D.  Kleinluhrlente  and  Frachter.  Mübeltrans- 
port-Unternehmer,  Weinfiihrer  und  der 
gleichen  *)  


Für  den  Personenverkehr. 

E    Land-  und  Stadtlohnkutscher,  Lohnkutschev, 
Fiaker,  Einspänner  u.   dgl.  ' )   


F.   Stellfuhr-  und  Omnibusnnturnelimer  *) 


Für  alle  drei  Verkehrszweige. 

G.  Gesch warne  Träger,  Fasszieher  (HiOieri 
Waarenpacker,  Wasserführer.  Sesselträlger 
d.ann  Commissionsgewerbe,  Lnhndiener 
Conductansager  und  dergleiclien    


ISöfi 
1860 
1865 


186U 
1865 


1855 
1860 

1S65 


1560 
1S65 


lt.(!u 
18fi5 


1855 
1860 
1865 


Uli 
39 
30 


65 

92 

112 


939 
780 


1168 

387 

327 


I         Im  Jahre  1855  betrug  die  Erwerbsteuer  der  betreffenden  Ge- 
werbe in  Wien  zusammen  29.875  fl. 

Die  von  säniratlichen  Gewerben  im  Jahre  1860  entrichtete  Er- 
werbsteuer betrugmrWien37,010fl.,lurdasflaeheLand  10.712%  fl., 
zusammen  47.722%  fl.;  im  Jahre  1865  für  Wien  42.410  fl.,  für 
das  fluclic  Land  10.004'/,  11..  zusamimm  52.414'/,  fl. 

*)  Im  .)ali(^  1855  betrug  die  Summe  aller  diesen  drei  Gruppen  ange- 
hörigen  Gewerbe  in  Wien  1350,  auf  dem  flachen  Lande  640,  zu- 
sammen 1990 
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Das  niederösterreichisehe  Verkehrsgebiet  enthielt  im  Jahre  l  Sf-;.^ 
bei  einer  Gesamratoberfläche  von  360.,,^  Quadratmeilen  59.3., 
Meilen  Locomotivbahn,  0.„  Meilen  Pferdeeisenbahn,  659  Meilen 
T>andstrasse  (uovon  circa  16"/,,  landschaftlich,  19"/,  ärarisch)  und 
54.,  Meilen  Wasserstrasse  nebst  mehreren  zur  Holzschwemrae  be- 
nätzten Seitenflossen  der  Donau.  Per  Quadratmeile  ergaben  sich 
hiernach  0...,  Eisenbahn,  l.„.,  Land-  und  0..,,  Wasserstrasse. 
Auf  je  2V,  Meile  Landstrasse  kam  ein  Schlagbaum  (Mauth- 
schranke). 

üeber  das  Bahn-  und  Strassennetz,  zusammen  in  der  Länge 
von  718.93  Meilen,  breitete  sich  das  Liniennetz  des  Staatstelegra- 
phen in  einer  Länge  von  90.^  Meilen  aus  Die  Länge  desselben  ver- 
hielt sich  zu  jener  des  Bahn-  und  Strassennetzes  wie  1  :  8. 

Längs  des  Enns-  und  Marchufers.  sowie  an  beiden  Ufern  des 
Donaustromes,  welcher  das  Land  von  Westen  nach  Osten  in  zwei 
fast  gleiche  Tbeile  zerschneidet,  bestanden  5.3  Landungsplätze  und 
6.3  Ueberfuhren. 

üeber  „Brücken"  siehe  den  vorhergegangenen  Abschnitt  von 
den  Land-  und  Wasserstrassen.  Die  stehende  Brücke  bei  Flo- 
ridsdorf  war  die  einzige,  welche  der  Eisenbahnverbindung  des 
nördlichen  Theiles  der  Monarchie,  sowie  Nieder-Oesterreichs  mit 
dem  südlichen  Theile  diente,  und  diese  Verbindung  ward  von  einer 
einzigen  Bahn  vermittelt,  nämlich  der  Kaiser  Ferdinands- 
Nordbahn. 

Das  Totalergebuiss  des  letztjährigen  Verkehrs  lieferte 
nachstehende  Zahlenverhältnisse : 

Mittelst  periodisch  regelmässiger  oder  officiell  bekannt  ge- 
wordener Curse  verkehrten  im  .Jahre  1865  auf  dem  oben  bezeich- 
neten Strassennetze  zu  Land  und  Wasser  45,000.000  Personen,') 
50, 000.000  Ztr.  Waare  und  andere  Fracht,')  endlich  816,000.000  fl. 
Werth  in  Sendungen  von  erklärtem  Geld-  oder  Werthiuhalte.  Der 
Nach  richten  verkehr  betrug  im  niederösterreichischen  Post-  und 
Telegrafenbezirke  40,952.000  Stücke,  d.  i.  40,230.000  Briefe, 
Zeitungen  etc.  und  722.000  Telegramme. 


')  Hierbei  wurden  liio  Post-  und  Stellwag-eii  diuchseknittlieh  halb  be- 
setzt angenommen  mit  40,500.000,  die  Loconiotivbahnen  und  Dampf- 
schiffe mit  4,500.000. 

*)  Loeomotivbahnen    40,500.000  Ztr. 

Dampfschiffe    der  Donau-Dampfschiffrahitsgesellschaft     3,100000     . 
andere  Schiffe  etc 6,400-000     . 
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97"/^  der  Telegramme  und  beiläufig  75Va  ^^^  Briefpost- 
sendungen kamen  hiebei  auf  Rechnung  der  Wiener  Auf-  und  Ab- 
gabe. S'jy^y,,  des  Personenverkehrs  gehörten  dem  localen  Be- 
dürfnisse der  Hauptstadt  und  ihrer  Umgebung  an.  Von  den  übrigen 
6  Millionen  verkehrten  25"/^  in  nördlicher,  30., ^  '^/„m  südlicher, 
S"/„  in  nordwestlicher,  9%  in  östlicher  und  27. ^^  %  in  M'estlicher 
Richtung. 

Vom  Frachtenverkehre  entfielen  .33"/,  auf  Wien  selbst. 
Obwohl  in  centripetaler  Richtung  von  allen  Seiten  nach  der  Haupt- 
stadt gravitirend,  beziehungsweise  in  centrifugaler  Richtung  von 
dort  ausgehend,  zeigte  dieser  Verkehrszweig  gleichwohl  eine  vor- 
waltende Strömung  von  Südost  und  Nord  nach  West  und  eine 
andere  nach  Süd. 

Die  hervorragendsten  Rohmassen-  und  Industriegüter, 
welche  1865  auf  niederösterreichischem  Gebiete  verkehrten,  waren: 
Feld-  und  Gartenfrüchte,  Mineralien,  Brennstoffe,  Gärberlohe,  Mehl, 
thierische  Producte,  Schlacht-  und  Stechvieh,  Eisen,  Zucker,  Ge- 
tränke, Baumaterialien  und  Tabakblätter.  Getreide,  Mehl,  Oelsaat. 
auch  Felle,  Häute.  Borsten,  Fettstoffe,  Hulz,  Eisen.  Salz,  Schaf- 
wolle und  Getränke  gingen  in  grösseren  Meugeu  über  die  Gränze 
des  Kroulandes,  namentlich  Getreide  in  bedeutenden  Quantitäten 
nach  dem  Auslande. 

Ungeachtet  des  eingeleiteten  directen  Verkehrs  zwischen  den 
grossen  Comraunicationsaustalten  des  In-  und  Auslandes,  wodurch 
via  Oesterreich  Russland  mit  Italien,  —  England  und  Frankreich 
auf  dem  kürzesten  Wege  mit  der  Levante,  —  die  Nordsi^e  mit  dem 
schwarzen  .  die  Ostsee  mit  dem  adriatischeu  Meere  verbunden, 
Hamburg  mit  Triest  —  Petersburir.  Paris,  Loiulou  und  Constanti- 
nopel  mit  Wien  in  Cartiruiig  gesetzt  wurden,  war  der  Verkehr  viel- 
seitig im  Erhilimen  begritien.  Die  Ursache  hiervon  wurde  zwar  audi 
loealen  Vorkdinmnissen  in  der  Erzeugunii'  und  in  dem  Vertriehe 
emzehier  Exportaitii^el  oder  zeitvveisen  Hemmnissen,  wie  z.  B.  dem 
ungewöhnlich  ungünstigen  \^'asserstande  der  Donau  u.  dgl.,  fast 
durchgehends  aber  zugleich  dem  Darniederliegen  des  österreichi- 
schen Handels,  der  Industrie  und  der  Gewerbe,  den  üblen  Geld- 
und  Valutaverhältnissen,  dem  geringen  Grade  politischer  und  volks- 
wirthschaft] icher  Eutw  icklung  Oesterreiclis  zugeschrieben. 

Aus  Anlass  vorgekommener  mehrseitiger  Klagen  coramercieller 
Absender  und  Empfänger  von  Transportgütern  über  den  hemmen- 
den Eiufluss  des  österreichischen  Eiseubahntarifwesens,  ungleich- 
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massige  und  willkürliche  Handhabung  von  Refactien.  Agiozusehläge 
und  Specialfrachtsätze,  theilweise  unter  Anwendung  des  Diffe- 
rentialprincips  und  vertheuernderNebengehühren, — über  unzweek- 
raässige  Waarenclassification  und  Waarenassecuranz,  unnöthige 
Verlängerung  der  Lieferzeit  und  Missbrauch  der  privilegirten  Stel- 
lung einzelner  Bahngesellschaften  zu  monopolistischem  Eingreifen 
in  den  Handel  und  andere,  mit  dem  Verkehrswesen  nicht  noth- 
wendig  zusammenhängende  Erwerbe  etc.  etc.,  hat  die  Regierung 
1865  Verhandlungen  mit  den  Bahnverwaltungen  eingeleitet,  um 
thatsächliche  Uebelstände  zu  beseitigen  und  namentlich  das  Tarif- 
wesen zu  regeln. 

Zur  Bewältigung  des  Beförderungsdienstes,  welchen  die  drei 
Hauptverkehrszweige  (Nachrichten-,  Personen-  undFrachten- 
verkehr)  im  Jahre  1865  in  Anspruch  nahmen,  waren  in  Nieder- 
Oesterreich  ungefähr  140.000  Locomotiv-  und  Schiffszüge,  Dampf- 
und Ruderschiff-,  Post-  und  Stellwagenfahrten  in  Bewegung. 

6534  Pferdewagen  wurden  theils  zur  selbstständigen  Ver- 
frachtung von  Gütern,  grösseren  Theiles  zur  Zu-  und  Abfuhr  an 
Bahnhöfen  und  Landungsplätzen,  oder  zum  Personentrausporte 
miethweise  verwendet.   14.400  Pferde  lieferten  die  Bespannung. 

Der  Consum  an  Schmiermateriale  für  die  in  Verwendung 
gestandenen  Vl^4gen  mochte  sich  nach  Angaben  einzelner  Gewerbe- 
gruppen im  Ganzen  auf  120ü  Ztr.  belaufen.  Wird  hiezu  der  V^er 
brauch  an  Schmiermateriale  bei  den  niederösterreichischen  Eisen- 
bahnen und  Dampfschiffen  rücksichtlich  des  Bedarfes  auf  den 
niederösterreichischen  Strecken,  d.  i.  beiläufig  600  Ztr.  Schmeer. 
Maschinenöl  und  Talg,  gerechnet,  so  erhöht  sich  die  Verwendung 
auf  1800  Ztr.  Schmiermateriale  im  durchschnittlichen  Kostenbetrage 
von  36.000  fl. 

Der  Bedarf  an  Hafer,  Heu  und  Stroh  zur  Fütterung  der 
Pferde  erreichte  etwa  1,752.000  Metzen  und  1,472.000  Ztr.  im 
Anschaffungswerthe  A'on  5,100.000  fl.,  den  Metzen  Hafer  zu  2  fl., 
den  Zentner  Heu  und  Stroh  zu  1  fl.  50  kr,  gereclmet. 

Das  Stall-  und  Wagenbeleuchtungsmateriale  summirt  sich 
rücksichtlich  aller  desselben  nothw^endig  bedürfenden  Verkehrs- 
mittel in  Nieder  -  Oesterreich  mit  circa  17,700  Zentnern  und 
500.000  fl.  Geldaufwand. 
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Der  Kohlen-  und  Holzconsum  der  Eisenbahnen  iiudDainpf- 
schiffe  in  Nieder-Oesterreich  urafasste: 

650.000  Ztr.  Kohle,  Coaks  u.  dgl.  per  300.000  fl. 

1200  Klafter  Holz „       15.000  „ 

ÖämmtUche  Verkehrsanstalten  und  Transportgewerbe  Nieder- 
Oesterreichs  beschäftigten  innerhalb  des  Landes  im  Jahre  1865 
ungefähr  36.000  Personen  (Angestellte,  Arbeiter  und  Knechte), 
deren  Geld-,  Kost-  und  sonstige  Bezüge  mit  Rücksicht  auf  die 
grosse  Anzahl  höher  besoldeter  Communicationsbeamten,  die  zu 
Wien  stationireu,  nicht  unter  20,000.000  fl.  per  1865  ange- 
nommen werden  können.  Die  Anzahl  Menschen,  welche  dadurch 
ihren  Erw^erb  gefunden,  stellte  sich  also  =  l.s.,y„  der  Bevölke- 
rung des  Landes. 

Der  Capitalswerth,  welchen  die  auf  niederösterreichischem 
TeiTitorium  befindlichen  Bahnen,  ihre  Hoch-,  Ober-  und  unter- 
bauten sammt  Betriebseinrichtung  und  Materialvorräthen,  dann 
die  in  Nieder-Oesterreich  verwendeten  Land-  und  Wasserfahrzeuge 
sammt  Pferden  und  Maschinen  repräsentirten,  lässt  sich  annähernd 
auf  103.000.000  fl.  schätzen. 

W^ird  die  Bevölkerung  Nieder- Oesterreichs  mit  2  ^Millionen 
(darunter  jene  Wiens  mit  VI  dieser  Summe)  angenommen,  so  ent- 
fielen aus  dem  hier  oben  bezifferten  Gesammtverkehre  an  Nach- 
richten, Personen  und  Frachten  im  Jahre  1865  per  Kopf  20V, 
Briefe,  Zeitungen  undTelegramrae,  22'/,  Passagiere,  respective  Be- 
nützungen der  zum  Zwecke  des  Peorsonentransportes  gemachten 
Züge  und  Fahrten  und  23'^  Zentner  Fracht. 

Gleichwie  in  der  Zahl  der  Passagiere  jene  Personen  nicht  mit- 
zählen, welche  von  Land-  und  Lohnkutschern,  Fiakern.  Einspän- 
nern gegen  Miethe  von  Fall  zu  Fall  befördert  wurden  und  zu 
deren  numerischer  Berechnung  verlässliche  Anhalls}»uncte  fehlen, 
ebenso  entziehen  sich  jene  Briefe  und  Frachten,  welche  durch 
DienstniiiiiiMT,  Lchudiener,  Omnibus  u.  dgl.  Gelegenheiten  zur  Be- 
stellung gelangen,  jeder  Notiz. 

Aehnliche  Umstände  macheu  sich  in  Ansehung  der  Betriebs- 
ergebiiisse  der  Grossfuhrleute,  Spediteure,  Frachter  aller  Art  u.  dgl. 
geltend. 

So  weit  die  der  niederösterreichischen  Handels-  und 
Gewerbekamraer  nach  vielfältigen  Requisitionen  zuge- 
gangenen Angaben  reichen,  und  so  weit  es  überhaupt  im  vor- 
gesteckton Ziele  die.se.sBucheslag,  auf  Details  einzugehen,  erscheinen 
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nähere  Mittheilungen  ober  Bestand,  Leistungsfähigkeit  und  Leistung 
der  einzelnen  Verkehrsanstalten  und  gewerblichen  Gruppen  in  der 
Folgeureihe  jener  Abtheilungen  autg-etuhrt,  unter  welche  sich  die 
betreffenden  Anstalten,  Unternehmungen  und  (tewerbe  nach  der 
Natur  und  dem  Umfange  ihrer  Aufgabe  oder  ihrer  Transportmittel 
einordnen. 

Diese  Abtheiluugen  umfassen  in  erster  Linie: 

Alle  grossen  Verkehrsanstalten,   welche  sich  zur  Beförderung 

von   Nachrichten,   Personen    und    Frachten    überwiegend    der 

Dampfkraft  bedienten,  oder  deren  Wirksamkeit  sich  über  die 

ganze  Monarchie  oder  doch  mehrere  Krouläuder  erstreckte. 

Hiezu  gehören  namentlich  in  letzterer  Beziehung: 

A.  die  k.  k.  Postaustalt  und 

B.  die  k.  k.  Telegrafenanstalt. 

C.  Die  Anstalten,  die,  von  allen  drei  Verkehrszweigen  benutzt, 
sich  der  Dampfkraft  bedienten,  d.  i. 

a)  zu  Lande   die  Locomotivbahnen; 

b)  zu  Wasser    die  Donau-Dampfsehifffahrtsgesellschaft. 
In  «weiter  Linie  stehen: 

Die  Unternehmungen  und  Gewerbe,  deren  Betrieb  zu  Lande 
überwiegend  mit  Anwendung  von  Pferden,  zu  Wasser  über- 
wiegend mittelst  Ruderfahrzeugen  stattfand,  und  sich  in  der  Regel 
entweder  auf  das  niederösterreichische  Gebiet  oder  auf  den 
localen  Verkehrsdiensi  einzelner  Bezirke  beschränkte. 

Dieselben  waren  zumeist  nur  für  den  einen  oder  anderen  Ver- 
kehrszweig eingerichtet  und  leisteten  auch  in  der  Zu-  und  Abfuhr 
an  Veikehrsstationeu  der  grösseren  Anstalten  wesentliche  Dienste. 

A,  Dem  Frachten  verkehre  widmeten  sich: 

a)  zu  Lande  dieGrOvSsfuhrleute,  Commerzial-Güterbeförderer, 
Spediteure,  Weinführer.  Frachter,  Kleinfuhrleute,  Möbeltransport- 
nnternehmer  u.  s.  w.; 

b)  zu  Wasser  die  Schifffahrtsuuternehmer .  Rheder  und 
Schiffmeister,  auch  in  Verbindung  mit  Zillenräumung,  Schiffbau 
undZillenschopperei,  sowie  mit  dem  Betriebe  von  Holzschwemmen, 
ferner  die  Oanal-  und  Uferpäciiter,  Ueberfuliren.  Zilleuinhaber, 
Kleinschifl'er,  Zillen-  und  Flossauffänger  u.  dgl. 

B.  Dem  Person enverk ehre  dienten: 

a)  zu  Laude  die  Land-  und  Lohnkutscher,  Fiaker,  Kiuspänner. 
Stadtlohnkutscher,  die  Stellfuhr-  und  (»mnibus  -  Unternehmer. 
Messagerien  (Postbotenfahrten) ; 
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b)  zu  Wasser  die  Lustschifffahrts  -  Unternehmer  ,  üeber- 
fuhren  etc.  Mit  der  Beförderung;  der  Messagerien  war  gewöhnlich 
der   Transport   von    Brief-    und    Fahrpostsendungen    verknüpft. 

Hinsichtlich  des  ümfanges  ihres  Wirkungskreises  gehörten 
ferner   dieser  Abtheilung    die   Local-Telegrafen    an;    mithin 

C.  für  den  Nachrichten-Verkehr: 

a)  Das  projectirte  Wiener  Local-Telegrafennetz. 

b)  Der  Wiener  städtische  Feuerwehr-Telegraf. 

Endlich  in  dritter  Linie  schliessen  sich  jene  Unterneh- 
mungen und  Geweibe  an,  welche  dem  Beförderungsdienste  eines 
oder  aller  drei  Verkehrszweige,  zum  Theile  in  Unterstützung  des 
Betriebes  der  grösseren  Verkehrseinrichtungeu,  —  überwiegend 
die  menschliche  Körperkraft  zur  Verfügung  stellten. 

Im  Frachtenverkehre  waren  vorzugsweise  die  ge- 
schwornen  Träger,  Fasszieher  (Heber),  Waarenpacker,  Wasser- 
führer u.  s.  w.,  im  Nachrichten-,  Personen-  und  Frachten- 
verkehre die  Sänftenträger  (Sesselträger),  Dienstmannsinstitute 
(Commissionäre,  Expressen,  Stadtträger),  Lcjhndiener  und  Bergfüh- 
rer, im  Nachrichtenverkehre  insbesondere  auch  die  Conductansager 
beschäftigt. 

Die  Verkehrspuncte,  in  welchen  der  Betrieb  verschiedener 
Anstalten,  Unternehmungen  und  Gewerbe  aus  den  soeben  dar- 
gestellten drei  Abtheilungen  sich  begegnete  und  Gelegenheit  hatte, 
zur  W.rvoUständiguug  des  allgemeinen  Verbindungsnetzes,  Er- 
höhung der  Raschheit.  Verlässlichkeit  und.  Bequemlichkeit  des 
Verkehres  zusammenzuwirken,  sind  am  Schlüsse  dieses  Abschnittes 
aus  der  beigegebeneu  Topographie  der  Verkehrsverbindun- 
gen und  Verkehrsergebnisse  air  den  Stationen  der  nieder 
österreichischen  Hauptverkehrswege  zu  entnehmen. 

I.  Oeffentliche  Verkehrsanstalten, 

welche  sich  nberwiejE;en     Her  ßampfkraft  als  Beförderungsmittels  be= 
dieoten.  bcjichnngsweise  deren  Wlrlisamkeit  sich  über  die  ganie  Mon- 
archie oder  mehrere  Kronländer  erstreckte. 

A.  Die  k.  k.  Postanstalt. 

Die  postalische  Gesetzgebung  des  Jahres  1865  ward  durch 
die  Publicatiun  des  neuen  Briefportopatentes  (21.  November) 
mit  dem  gleichmässigen  Portosatze  von  5  kr.  für  alle  Distanzen  in 
der  Monarchie  ausserhalb  des  Aufgabsbezirkes,   so^vie  durch  die 
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gleichzeitige  Einführung  des  Zollgewichtes  im  Briefpostverkehre 
eine  fortschrittlich  inhaltsschwere.  Die  Wirksamkeit  des  Patentes 
blieb  jedoch  dem  neuen  Jahre  vorbehalten. 

Von  weiterer  principieller  Bedeutung  waren: 
Das  Gesetz  vom  2.  October  über  gebührenfreie  Benüi/ung  der 
Postanstalt  und  jenes  vom  31.  März,  womit  das  Poststallregale, 
jedoch  mit  Vorbehalt  des  ausschliesslichen  Rechtes  zur  Errichtung 
von  Relais,  förmlich  aufgehoben  und  die  Ooncessionirung  periodi- 
scher Personen-Transportunternehmungen  den  gewerblichen  Be- 
hörden anheimgestellt  wurde. 

Ausserdem  erflossen  eine  Kundmachung  des  Ministeriums  des 
Aeussern  vom  14.  Juli  über,  ein  Cartel  mit  deutschen  Postvereins- 
staaten zum  Schutze  gegen  Fälschung  von  Briefmarken  u.  s.  w., 
'und  eine  Verordnung  des  Handelsministeriums  vom  7.  Juli  gegen 
Ablösung  der  Briefmarken  von  eingelangten  Briefen  durch  Post- 
bedienstete. 

Aus  den  früheren  Jahren  ist  des  Postvereinsvertrages  ex  1860, 
der  Novationen  in  dem  niederländischen  Postvertrage  ex  1861  und 
1864,  der  Regulirung  der  Stadtpost-Briefportoscala  ex  1862  und 
der  Einführung  des  Geld-  undPacketpostverkehres  im  eigenen  Be- 
stellungsbezirke der  Postbureau X  ex  1861,  ferner  der  Erhöhung 
des  Maximums  von  Postnachnahmen  auf  100  fl.  ex  1863  und  des 
Finanzrainisterial-Erlasses  über  Briefbefijrderung  durch  Dienst- 
männer zu  erwähnen. 

Der  niederösterreichische  Postbezirk  zählte  1864  in  Allem 
250  Postämter  und  Expeditionen,  mit  etwa  700  in  die  Bestellungsbe- 
zirke vertheilteu  Briefmarkenverschleisseru  und  Briefschaltern.  Im 
.Jahre  1861  waren  mit  Inbegriff  von  9  Ambulanzen  216  Pustämter 
und  Expeditionen,  im  Jahre  1862  deren  226.  im  Jahre  1863  incl. 
J 1  Fahr-Postämter  223  gewesen.  Die  stabilen  Postbureaux  waren 
sämmtlich  mit  der  Auf-  und  Abgabe  von  Brief-  und  Fahrpostsen- 
dungen betraut,  und  von  den  61  Postämtern  durften  4,  d.  i.  die  mit 
ärarischeu  Beamten  besetzten  zu  Wien,  Baden,  Wr.-Neustadt  und 
St.  Polten,  auch  Postanweisungen  (Money-Ordres)  ausstellen. 

Am  Sitze  von  49  Postämtern  bestanden  zugleich  Poststallhäl- 
ter  (Poststationen),  8  weniger  als  1861  und  1862.  Es  entfielen 
demnach  mit  Ausnahme  Wiens  auf  je  ein  Postamt  oder  Postexpe- 
dit circa  1 /g  Quadratmeile  und  6250  Einwohner,  auf  je  eine 
Poststation  7%  Quadratmeile  und  30.612  Einwohner,  auf  je  ein 
Postanweisungsbureau  90  Quadratmeilen  und  375.000  Einwohner. 
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Zur  Beförderung  der  Brief-  und  Fahrpostsendungen  wurden  die 
Post-,  Eil-  und  Localpersoneuzüge  der  Locomotivbahnen  benützt. 
Die  Benützung  gescliah  theils  auf  Grundlage  der  Vereinbarung 
von  Fall  zu  FalK  theils  nach  der  jeweiligen  Fahrordnung.  An  die 
Nordbahn  bezahlte  die  Postanstalt  ein  Jahrespauschale  von  10.000  fl. 
Der  Transport  der  Postwagen  auf  der  Staatsbahn  erfolgte  unent- 
geltlich und  kam  nach  Berechnung  der  Staatsbahn  einem  Ersparniss 
von  274.426  fl.  jährlich  gleich. 

Ausserden  Bahnpostcursen  bewegteusich  inNieder-Oesterreich 
verschiedene  Strassenpostcurse  (Reit-  und  Carriol-,  Eil-,  Malle-  und 
Messagerieposten)  auf  und  nieder. 

Im  Jahre  1861  hatte  man  199  Sti'assencurse,  darunter  185 
Carriol-  und  Postbotenfahrten,  1862  bereits  222  Curse,  dar- 
unter 210  Carriol-  und  Postbotenfahrten,  gezählt. 

Die  Strassencurse des  linken  Donauufers  verbanden  dieses 
mit  der  Westbahn  an  4  Puncten  (Amstetten,  Kemmelbach,  Molk 
und  St.  Polten)  und  führten  —  abgesehen  von  dem  weiterzielen- 
den Verkehre  der  Hauptstadt  —  zunächst  nach  Grein  in  Ober- 
Oesterreich,  nach  Altenmarkt  im  Isperthale,  Pöggstall  und  über 
Krems  nach  Budweis  und  Neuhaus. 

Von  der  Stockerauerbahn  ausgehend,  führten  sie  nach 
Krems  und  per  Znaim  und  Iglau  nach  KoUiu. 

Ferner  ZAveigten  sich  von  der  Südost-  und  N  o  r  d b a h  u  kleine 
Postcursverbindungen.  nämlich  am  rechten  Ufer  der  March  nach 
Schlosshof,  Matzen  und  Zistersdorf.  am  linkeu  Ufer  der  March 
nach  Malaczka  und  Sassin  ab;  dann  vonFloridsdorf  nach  Drth,  und 
von  Wien  selbst  ein  Postcurs  nach  Nikolsburg. 

Das  rechte  Donauufer  wurde  ausser  den  obengenannten 
Westbahnstationeu  zu  Aiustetteu.  Kemmelliach,  Molk  und  St.  Pol- 
ten noch  in  Pöchlaru  und  Neulengbach,  zusammen  also  au  6 
Puncten,  mit  der  Westbahn  in  Verbindung  gesetzt.  Die  betref- 
fenden Strassencurse  gingen  bisScheibbs,  Gösslingu.  s.  w.,  Mank, 
Perschling  und  Traismauer,  Atzenbrugg. 

Sechs  weitere  Strassencurse  nahmen  in  St.  Peter,  Aschbach, 
St.  Polten,  Neulengbach  und  Purkersdorf  ihren  Anfang  und  gingen 
nach  Seitenstetten  und  Steyr,  nach  Waidhofen  a,  d.  Ybbs  und 
Ybbsitz,  nach  Kirchberg  a.  d.  Pielach,  Maria-Zeil,  Haiufeld  und  St. 
Andrä  im  Tullnerfelde. 

Längs  der  Südbahn  zweigten  von  9  Postexpeditionen  dersel- 
ben 14  Strassenpostcurse  ab:  rechts  von  der  Linie  Wien-Triest 
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nach  Mauer,  Kalksliurg,  PerehtoldsdorF,  Alland.  Flalufeld,  Fischau 
und  Galeusteiu.  Schottwien;  liuks  uach  Inzersdürt'.  Neiidorf,  Trais- 
kircheu,  Güuselsdurf,  Wimpaissiusi-  iiud  Eiscustadt.  Pitton.  Wis- 
math,  Kirelischlag  und  Aspaug. 

Kudlich  wurde  au  der  südöstlichen  Bahnlinie  desret-hten 
Douauufers  (Linie  Wien-Raali-Neu-Szöiiv)  aus  Brück  a.  d.  Leitha 
nach  Rohrau  und  von  Wien  selbst  direkt  luuh  llaiiiburgund  Oeden- 
burg  je  ein  Pustcurs  abgefertigt. 

Die  Ortschaften  der  nächsten  Umgebung  Wiens  waren  iu  eurs 
geraässer.  täglich  dreimaliger,  die  Postbureaux  der  Residenz  uuter- 
einauder  iu  täglich  6nialiger  Verbindung-. 

Im  Ganzen  durchliefen  die  genannten  Strasseiipusti-urse  nicht 
ganz  Yg  des  Strassennetzes.  mit  den  Bahnnieileu  der  benutzten 
Eisenbahnen  zusammen  circa  45.,"/,  desselben. 

Gegenüber  der  Länge  des  Douaustroraes,  dessen  linkes  Ufer 
29  und  dessen  rechtes  Ufer  33  Meilen  sich  durch  >fieder-Oester- 
reich  erstreckt,  kamen  im  Durchschnitte  4  Meilen  auf  eine  am  lin- 
ken Ufer  zum  Strome  oder  darüber  führende  Postcursverbindung, 
und  ')  Meilen  auf  eine  solche  am  rechien  Ufer. 

Der  Brief  verkehr  (Einnahme  1862:  1,412.413  fl.)  wies  im 
Jahre    1865    durchschnittlieh    einen    uicht    unbedeuteudeu    Auf- 
schwung nach. 
Zahl  der  Briefe,   *)  welche  im  u.  0.  Postbezirke  aufge- 
geben und  zugestellt  wurden: 
1861  1862  1863  1864  1865 

16,600.000     18,300.000     19,860.000     21,750.000     24,240.000. 
Hievon  betrugen  die  Briefe  des  internen  Verkehrs: 
85..,//„  86.„%  87.3//,  88%  89% 

Die  Briefe  des  Verkehres  mit  dem  Post  Vereins  gebiete: 
12.3  Vo  10%  9%  7%  6y„ 

Die  Briefe  des  übrigen  ausländischen  Verkehres: 
90  Q**/  011/  fi"/  t\  ^ ' 

^'M  /o  ^  sz    'q  ''•so    /o  ^    '0  ^   /o 

Die  Briefe  des  externen  Verkehres  überhaupt: 
l-'^-^sVo  13.3/;,  12.,„%  12%  11  Vo 

Die  Briefzahl  des  inneren  Landesverkehres  zeigt  binnen  der 
letzten  5  .Jahre  eine  Vermehrung  um  3..„  "/„,  die  Correspondenz 
mit  dem  Po.stvereinsgebiete  dagegen  eine  Verminderung  um  die 
Hälfte  ihres  Belaufes  vom  .lahre  1861.   Anderseits  hob  sich  der 

*)  Einschliesslich  der  Waarenproben  und  Kreuz bandsendungen. 
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Verkehr  mit  dem  Postvereinsauslande,  d.  i.  mit  jenen  frem- 
der Staaten,  die  nicht  zum  Postvereine  gehören,  in  der- 
selben Zeitperiode  auf  das  Doppelte,  wobei  jedoch  die  Corre- 
spondenz  nach  dem  Auslände  zu  jeuer.  welche  einlangte,  sich 
nahezu  wie  1  :  2  verhielt. 

Die  Nichtfrancatur  hatte  nur  im  Verkehre  mit  dem  Post- 
vereinsgebiete etwas  abgenommen.  Im  internen  Verkehre  war  die 
Zahl  der  nicht  frankirten  gewöhnlichen  Briefe  seit  1861  von  11 
auf  13,  im  Verkehre  aus  dem  Postvereinsauslande  von  21  auf 
387u,  und  nach  demselben  von  24  auf  25"/ j,  angewachsen. 

Was  den  Verkehr  portofreier  Briefpostsendungen  be- 
trifft, reichte  die  officiell  notirte  Anzahl  derselben  im  Allgemeinen 
nicht  über  5%  aller  u.  ö.  Correspondenzen  mit  dem  In-  und  Aus- 
lande hinaus. 

Waarenproben    und    Mustersendungen    verkehrten   im 

Innern  des  Landes  im  Jahre  1865 165.282 

Kreuzbänder 639.032 

Gegenüber  dem  Postvereinsgebiete  betrugen 

die  Waarenproben Ve  dieser  Menge,- 

die  Kreuzbäuder \'\^      „  „ 

gegenüber  dem  Postvereinsauslande: 
die  Waarenproben  von  demselben  y,^,  nach  demselben  */„ 
die  Kreuzbänder        „  „         */,,,       „  „  /,„ 

des  inländischen  obengenannten  Gesammtbriefverkehres. 

Die  Recommandationen  nahmen  im  Jahre  1865  circa  6Vo 
des  internen  Briefverkehres,  6., 7,,  der  Postvereinscorre- 
spondenz,  7'  .//„  der  Briefe  von  und  1(»V.,  der  Briefe  nach  dem 
Postvereinsauslaude  in  Anspruch. 

Der  Umfang  des  Postvertriebes  von  Zeitungen  in  Nieder- 
Oesterreich  innerhalb  1861  bis  1865  ist  aus  nachstehender  Ueber- 
sichtstabelle  zu  entnehmen: 

1861  1862  1863  1864  1865 

15,761.239     14,819.134     14,954.419     16,519.961     16,340.260. 

Aus  vorstehenden  Bezifferungen  ergeben  sich  mit  Bezug- 
nahme auf  die  Bevölkerung  des  Landes  folgende  Zahlenverhält- 
nisse: 

Nachdem  laut  Mittheilung  der  Postbehörde  durchschnitts- 
weise drei  Theile  des  Brief-  und  Fahrpost  Verkehres  in  Nieder- 
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Oesterreich  auf  Wieo,  ein  Theil   auf  das  übrige  Verkehrsgebiet 
entfallen  (3  :  1),  so  waren  von  den  Briefen  pr.  Kopf 

der  Bevölkerung  1861  1862  1863  1864         1863 

in  Wien 25  27%        30  32*/.       36 

ausser  Wien 2%         37.,         3y^         3%         4 

aufgegeben  und  zugestellt  worden. 

Rücksichtlich  der  Zeitungen  stellte  sich  das  Verbältniss 
folgendermassen: 

1861     1862     1863  1864    1865 

in  Wien 23%       22%       22%  24%       24% 

ausser  Wien 2%,        2%,         2%  2"/.^         2% 

Der  Transito  an  Briefpustsendungen  durch  das  u.  ö.  Post- 
gebiet (vom  Postvereinsauslande  nach  dem  Pustvereinsauslande) 
wurde  in  die  oben  aufgeführten  Bezifferungen  nicht  aufgenommen. 

Derselbe  hatte  1861  49.588  Sendungen  gezählt  und  sich  bis 
1865  auf  226.908,  d.i.  auf  das  4  %fache,  gesteigert.  Einnahme 
1862:  16.890  fl. 

L'eber  die  Anzahl  unbestellt  gebliebener,  reclamirter 
und  Expressbriefe,  ferner  über  die  Anzahl  vorgekommener  In- 
fluenzversäumnisse gegenüber  wichtigen  Bahn-  und  Postanschlüs- 
sen, über  elementarische  und  andere  Curssturungen  etc.  fehlt  die 
Angabe. 

Estaf fetten  wurden  befördert: 

im  Jahre  1862  :  168 
„      „     1863:   102. 

Der  Postverkehr  von  ordinären  Packeten,  Geld-  und 
Werthsendungen  mit  der  Auf-  oder  Abgabe  in  Niederüster reich 
resultirte  : 

1861  mit  2,639.020 

1862  „  2,915.890  (Einnahme:  747.596  fl.) 

1863  „  2,771.080 

1864  „  2,800.300 

1865  „    3,316.600  Sendungen; 
r%  bis  1* ,  %„  waren  portofrei. 

Die  Richtung  derselben  im  Allgemeinen,  ihr  Gewicht,  ihren 
Werth  und  die  Anzahl  der  gebührenpflichtigen  Sendungen  lüsst  die 
folgende  Tabelle  ersehen. 
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1             "      Verkfhr 

i 

Im   .Tahrc 

! 

1-!61 

18fi2 

1863 

1864 

1S65         i 

c 

a. 
c 

2. 

ordinäre 
Packete 

«tück 

1 1 6  402 

116.792 

123.136 

112.545 

150.332     j 

Pfund 

äuu.604 

5.04.619 

511.264 

458.315 

455.043     1 

G.'ld-  und 

Werth- 
scndun?en 

Stück 
Pfund 

1,683.182 

1,847.235 

l,77tj.223 

1,870.170 

154.763 

1,693.055 

2,005.549 

1,687.765 

2,268.032 

2.345.239 

Werth 

20»,T66.79ij 

191,588.823 

194,648.116 

165,384  778 

220,702.794     , 

ordiniire 
Paekete 

Stück 

3s.63fi 

36.'^94 

41.730 

35.M52 

36.946     1 

Pfund 

267.313 

215.580 

246.259 

224.679 

17H.M98Vi 

Geld-  und 

Wortli- 
senduneen 

Stück 

3«Ö.899 

4U4.SS5 

437.439 

462.397 

533834     : 

Pfund 

1,625.7m2 

2,026.163 

1. 629.-355 

2,105.298 

1,693  041     . 

Werth 

230.mO7.472 

260,.340.446 

L'4",672.030 

282,35u.617 

312.053213 
4355 

nrdiLilire 
l'aLket-.' 

Srück 

24S3 

3172 

3627 

3289 

l'fund 

15.912 

111.1.33 

12  662 

9399 

9243 

Geld-  und 

Werth- 
senduu;ji-u 

Stück 

11. «.n6 

17.238 

1  5.366 

17.966 

18  43o     1 

Pfund 

19.4M9 

25.324 

25..508 

20.527 

21.102Vi 

Werth 

7,947.277 

11,036.311 

13,128.111 

11,345.789 

ll,560.8u9 

ach   dem 
vereins- 
slande 

ordinäre 
Packete 

Stüc 

253.5 

5304 

273m 

1118 

6266 

Pfund 

754u 

16.939 

lij.907 

3744 

28.301 

Geld-  und 

Stück 

17.472 

16.471 

27.209 

17.355 

17.138 

\^1< 

Werth- 

Pfund 

Werth 

65.364 

60.nS6 

93  41>. 

80.873 

60.534 

1  S,-—      j  Sendungen 

2,045.498 

3,923.985 

7,352.u33 

7,709.066 

8,475.415     1 

§  i      1    ordinäre 

Stück 

80.184 

88.169 

96.854 

106.821 

115. Iu2 

1  ^.|  o 

Packete 

Pfund 

333.633 

407.498 

378.733 

3Ö2.U88 

324  64ij\  ,1 

1  i  >1 

Geld-  und 

Stück 

207.441 

13u.5i)7 

118.539 

118.065 

199.147 

5;-Ph 

Werth- 
senduugen 

Pfund 

27U.08S 

286  143 

297.253 

330.161 

337.67872 

Werth 

1  «,362.871 

20,046.533 

20,270.049 

21,186.400 

26,740.753     1 

Nach    dem 
ostvereins- 
Gebiete 

ordin'rire 
Pack.-tc 

Stück 

7361 

12.753 

13.195 

4511 

5863     1 

Pfi.nil 

26.46» 

3U.784 

39.586 

14  392 

37  258     1 

Geld-   und 

W.;rtll- 

Stuck 

8U.766 

116.467 

120.982 

51.064 

74.457     i 

Pfund 

■268.697 

211016 

241.S13 

177.281 

166.0 ;8   : 

-rr.dnn^en 

Werth 

33,18S.5S4 

31,084.521 

45,361.251 

3,124.181 

25,120.446     1 

1 

1 

Tran  situ  durch  Nieder-Oesterrcich  passirteu: 


hu   ./ahre 

1 
6)  Transitirende  Sendungen 

ordinäre 
Packete 

(reld-  und  Wirthsendungen               . 

Stück     ,     l'fund 

1 

Stück                 Pfund        j        Werth        1 

1861 

13.715 

7761 

1,194.505            126.191 

144,194.414 

1862 

3631 

9022 

1,111.287 

135.365 

197,694.523 

1863 

832          3211 

l,u85.656             127.803 

197,560.676 

lfc64 

:^ 

1.149.824 

133-327 

2m4,1o9.628 

'         1865 

468 

1781 

1.185.756 

106.795 

1 
1 
203,006.934 

1862 

1863 

1864 

1H65 

4% 

^  /ao 

4V 

^  /  5 

6'/, 

'/. 

/    ßO 

92  / 

/  n  1) 
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Ganz  unerheblich  war  das  Geschäft  in  Geldanweisungen : 

1861  :  201  Stück  per  192.620  fl. 

1862:  216       „       „  204.896  „ 

1863:  221       „       „  262.117  „ 

1864:  380       „       „  225.706  „ 

1865:  240       „       „  361.792  „ 
Von  der  Einrichtung  der  Postnachnahrnen  wurde  minder 
selten  Gebrauch  gemacht. 

1861  wurden  auf  38.482  Stück  492.694  fl. 

1862  „  „  64.781  „  681.292  „ 

1863  „  „  74.437  ,.  912.833  „ 

1864  „  „  122.263  „  1,287.160  „ 

1865  „  „  130.683  „  1,659.755  „ 
nachgenommen. 

Per  Kopf  der  Bevölkerung  ergaben  sich  aus  den  dargestellten 
Bezifferungen  an  Fahrpustsendungen  : 

1861 

In  Wien  (V*  des  Verkehrs) 3*/, 

Ausser  Wien  (',/  des  Verkehrs)  .  .     y,^ 
Stück. 

Bei  den  Postanweisungen  kamen  von  18t)l  bis  18(>j 
in  Wien.  .  .  .         1600  bis     3125  Personen  auf  je  eine  Anweisung, 
ausser  Wien     15.000  bis  37.500         „  ,.         „         „ 

und  zwar  mit  590  bis  1500  fl.  per  Anweisung. 

Von  den  Postnachnahmen  entfielen  im  Durchschnitte  12  fl 
per  Nachnahme. 

Die  Zustellung  der  Brief-  und  Fahrpostsendungen  erfolgte  in 
der  Regel  durch  Briefträger,  deren  Gehalte  nur  bei  ärarisch  verwalteten 
Bureaux  aus  dem  Portoerträgnisse,  sonst  aus  besoiilleren Zuschlägen 
zum  Porto  bestritten  wurden.  Ausserhalb  des  Postortes  wurde  die 
Verbindung  desselben  mit  der  dahin  zugewiesenen  Bevölkerung 
ein-  und  auch  mehrmal  per  Tag  oder  Woche  durch  Gemeindeboten, 
die  in  einzelnen  Bezirken  auch  regelmässig  verkehrten,  hergestellt. 
Jedenfalls  musste  nebst  dem  Porto  noch  perStück  eineBestellungs- 
gebühr  bis  zu  5  kr,  und  höher  bezahlt  werden,  oder  es  wurde  die- 
selbe, je  nach  localen  Umständen,  von  den  Boten  in  Pauschalform 
eingehoben,  l'ebrigens  bestand  auch  bei  ärarischen  Postämtern 
nebst  den  bei  Zustellung  von  Fahrpostsendungen  zahlbaren  Aviso- 
und  Recepissegebühren  per  5  kr.  eine  dem  k.  k.  Briefträger  zu  ent- 
richtende Bestellungsgebühr  für  gewisse  Druckschriften  unter  Kreuz- 
II.  Bd.  28 
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band.  Die  ärarischen  Fach- und  Bestellungsgebührenmachten 
im  Jahre  1862  in  Nieder-Oesterreich  eineSumme  von  68,535  fl.  aus. 
Der  Passagierverkehr  mit  den  Malleposten  u.dgl.  konnte 
an  und  für  sich,  gegenüber  der  grossen  Concurreuz  anderer  Trans- 
portgelegenheiten, nicht  von  Belaug  sein.  Es  wurden  in  Nieder- 
Oesterreich  mittelst  ärarischer  Postfahrgelegeuheiten 

1861  :  4368 

1862  :  4160  (Einnahme:  25.529  fl.) 
1863:  7941 

1864  :  5110  Reisende  befördert. 
Die  Zahl  vorgekommener  Extrapostreisen,  die  nach  beste- 
hender Pflichtzahl  vorhandenen  Pferde  und  Wagen  u.  s.  w.  an  den 
Poststationen,  sowie  Bestand  und  Umfang  der  ärarischen  Fahr- 
betriebsmittel können  nicht  beziffert  angegeben  werden,  da  hier- 
über fast  keine  Daten  vorliegen.  Ebenso  mangeln  die  Anhaltspuucte 
zur  genaueren  Feststellung  der  Anzahl  der  Expedienten  und  Hilfsar- 
beiter, Austräger  und  Diener  bei  den  verschiedenen  Postbureaux 
des  Landes.  Was  die  ärarischen  Postämter  betrifft,  notirte  der 
Staatsvoranschlag  von  1864:  881  Beamte,  Conducteurs  und  Brief- 
träger in  Nieder-Oesterreich. 

B.  Die  k.  k.  Telegrafen-Anstalt. 

Aus  der  Telegrafen-Gesetzgebung  des  Jahres  1865  sind  vor 
Allem  die  neuen  Vertragsabschlüsse  mit  den  Staaten  des  deutsch- 
österreichischen Telegrafen- Vereines  vom  30.  September  und  mit 
anderen  fremden  Staaten  4  Monate  zuvor  (iuternation.  Telegrafen- 
Vertrag  vom  17.  Mai)  hervorzuheben. 

Diesen  Abschlüssen  folgte  die  Tarifermässiguug  in  Oesterreich 
durch  Erlass  des  Handelsministeriums  vom  16.  December.*) 

In  die  vorausgegangenen  4  Jahre  1864  bis  1861  zurück  falleu 
sodann: 

die  Tarifermässiguug  vom  23.  September  1863;   , 

die  finanzministerielle  Mauthfreierklärung  der  Telegrafeubau- 
Materialien  vom  21.  September  1862; 

dieMauthfreierklärungder  reitenden  und  fahrenden  Telegrafen- 
Aufseher  vom  27.  August  1862; 

der  Statthalterei-Erlass  vom  21.  Mai  1862   wegen  Benützung 

des  Telegrafen  von  Seite  der  Behörden  nur  bei  wahrer  Driiiglicli- 

*)  Im  Jahre    1866    wurde    uuch    die    Annahme    von  Privatdepescheu    in 
allen  österreichischen  Landessprachen  verlügt. 
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keit  und  mit  Anwendung  möglichst  weniger  Worte,  sowie  wegen 
Vermeidung  der  unentgeltlichen  Beförderung  von  Privat-Telegram- 
men;  endlich 

der  finanzministerielle  Erlass  vom  20.  Juni  1861,  womit  die 
Stämpelpflicht  jener  an  Behörden  gerichteten  Telegramme,  Avelche 
die  Stelle  von  Eingaben  vertreten,  ausgesprochen  Avurde,  und 

eine  Erklärung  des  Ministeriums  des  Aeusseru  vom  1.  Jänner 
1861,  womit  das  üebereinkommen  der  Verwaltungen  des  deutsch- 
österreichischen Telegrafen  Vereines  vom  31.  August  1861  über 
mehrere  Nachtragsbestimrauugen  zu  dem  revidirteu  deutsch-öster- 
reichischen Telegrafeuvereins-Vertrage  ddto.  16.  November  1857 
kundgemacht  würde. 

Der  niederösterreichische  Staats-Telegrafen-Bezirk  hatte  im 
Jahre  1865  ein  Liniennetz  in  der  Länge  von  90.,  österr.  Meilen 
zur  Verfügung. 

Die  Gesammtlänge  der  Dräthe  betrug  1865:  671  österr.  Meilen. 
In  den  vorausgegangenen  4  Jahren  und  zwar  : 

1861  hatte  sie  bei  gleicher  Länge  des  Liniennetzes  381 

1862 412 

1863 493., 

1864 548 

österr.  Meilen  betragen. 

Die  Eiseubahubetriebsleitungen  waren  bei  dieser  Gesammt- 
länge der  Drähte  im  Jahre 

1861  mit  125., 

1862  „  125.3 

1863  „  142.3 

1864  „  142., 
österr.  Meilen  betheiligt. 

Die  Linien  des  niederösterreichischen  Staats telegrafen,  zumeist 
den  Bahnstrecken  und  Hauptstrassenrouteu  entlang  erbaut,  er- 
streckten sich  bereits  im  Jahre  1863  : 

a)  nördlich  bis  an  die  mährische  Gränze  bei  Lundeuburg; 

b)  südlich  bis  an  die  steiermärkische  Gränze  am  Semmeriu'^' 
mit  den  Abzweigungen  Mödliug-Laxeuburg,  Wr.- Neustadt  -  unga- 
rische Gränze  und  Payerbach-Reichenau;  dann  von  Krems  ab- 
zweigend über  St,  Polten  bis  an  die  steiermärkische  Gränze  bei 
Mariazell; 

c)  östlich  von  Gänserndorf  über  Marchegg  und  von  Wien 
über  Brück  a.  d.  Leitha  je  bis  au  die  ungarische  Gränze. 

28  * 
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d)  westlich  bis  an  die  oberösterreichische  Gränze  vor  Steyr 
uud  Enns,  imd  zwar  per  Hetzeudorf  und  mit  den  Abzweigungen 
Baumgarteu-Penzing-Schönbrunn ;  ferner  von  Floridsdorf  über 
Stockerau  bis  Krems;  endlich 

e)  nordwestlich  von  Stockerau  in  der  Richtung  gegen  Znaim 
bis  an  die  mährische  Gränze. 

Die  Liuieuanschlüsse  an  den  Gränzen  der  Monarchie  und  die 
bestehenden  internationalen  Vereinbarungen  sicherten  den  nieder- 
österreichischen Telegrammen  den  freien  Weltverkehr  auf  allen 
Linien  der  Erde  unter  verhältuissmässig  günstigen  Modalitäten. 

Zur  Aufnahme  und  zum  Empfange  von  Telegrammen  waren 
neben  63  zum  Staats-  und  Privatdepeschendienst  ermächtigten  Eisen- 
bahnstationen in  Niederüsterreich  1861  bis  1864  6  Telegrafen- 
ämter (Wien  mit  1  Vorstadtfiliale  und  Exposituren  in  der  k.  k. 
Hofburg  und  im  Ministerium  des  Aeussern,  Wr.-Neustadt,  Baden, 
Krems,  St.  Polten  uud  Stockerau)  aufgestellt. 

1865  wurde  ein  siebentes  Staatstelegrafenamt  zu  Neuukirchen 
errichtet.  Seit  1861  hatte  also  die  Zahl  der  Staatstelegrafenämter 
nur  um  1  zugenommen;  die  Zahl  der  Beamten  (siehe  S,  435)  war 
hingegen  um  33"/,,  jene  der  Diener  um  5ü7o,  tier  Leitungs- 
aufseher um  20"/j  gestiegen  ,  wobei  selbstverständlich  die 
Verwendung  vonDienstmäunern  zur  Aushilfe  im  Zustellungsdienste 
nicht  in  Anschlag  gebracht  ist. 

Die  Zahl  der  Staatsdepescheu  bei  diesen  Aemtern  hatte  sich 
seit  5  Jahren  in  Wien  um  50"/,,  jene  ausserhalb  Wiens  um  36"/, 
jene  der  Privatdepeschen  in  Wien  um  85"/,  ausserhalb  Wiens  um 
51"/  vermehrt. 

Die  nähere  Bezifferung  des  Depeschenverkehres  enthalten  die 
hier  beigefügten  Ausweise  über  die  1861  bis  1865  in  Nieder- 
Oesterreich  auf  gegebenen  Telegramme. 

Depeschenzahl  der  uiederösterreich.   Staatstelegrafen- 

Aemter. 

1861  203.961  Depeschen  mit  5,093.427  Worten 

1862  222.810    „     „  4,495.816   „ 

1863  244.228    „     „  4,655.462   „ 

1864  323.698    „     „  6,215.710   „ 
1866  347.966    „     „  6,842.424   „ 
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Hierunter  befanden  sich  mit  dem  Aufgabsorte  in  oder  ausser 

Wien  : 

Staats-      Privat-  Wortzahl  der  Einnahme 

Depeschen  Staatsdep.       Privatdep.        fl- 

1861  In  Wien.    .   70.666  126.627  2,340.011  2,612.674 

„     Ausser  Wien       399       6.269        13.943      126.799  345.902 

1862  In  Wien...   75.722  139.979   1,480.426  2,867.672 

„     AusserWien       486       6.723        19.595      129.123  386.378 

1863  In  Wien.  .  .  88.001   149.065  1,471.025  3.039.788 

„     AusserWien       374       6.788        12.374      132.175  348.319 

1864  In  Wien.  .  .   94.980  218.676  1,576.701  4,447.402 

„     AusserWien       476       9.566        14.609      176.998  327.648 

1865  In  Wien.  .  .103.747  233.017  1,894.302  4,722.722 

„     AusserWien     1.447     10.355        13.962      211.438  344.100 

Wie  gegenwärtige  Tabelle  zeigt,  waren  die  portofreien  Depe- 
schen des  Jahres  1861  zwar  in  der  Zahl  die  geringsten,  jedoch  die 
wortreichsten;  die  Privatdepeschen  des  Jahres  1862  aber  die 
fernstgehenden  und  daher  einträglichsten. 

Die  Zahl  der  eingelangten  Depeschen  kann  ungefähr  in 
derselben  Höhe  angenommen  werden. 

Die  Durchzugsdepeschen,  deren  Frequenz  nicht  geringer 
geschätzt  wird,  als  jene  der  Auf-  und  Abgabe,  kommen  nur  so 
weit  in  Betracht,  als  sie  ein  Gegenstand  der  Manipulationsthätig- 
keit  der  Beamten  des  Wiener  Centralamtes  sind. 

Bei  der  hohen  Wichtigkeit,  welche  dem  elektrischen  Bahn- 
telegrafen zunächst  für  den  Eisenbahnbetrieb  zukommt,  ist  es 
begreiflich,  dass  von  der  Ermächtigung  der  Bahnstationen  zur 
Aufnahme  und  zum  Empfange  von  Staats-  und  Privatdepeschen 
nur  ein  massiger  Gebrauch  gemacht  wird. 

Von  63  derlei  Bahntelegrafenstationen  hatte  denn  auch 
durchschnittlich  in  den  letzten  5  .Jahren  kaum  eine  mehr  als  höch- 
stens 1  Aufgabs-  oder  Abgabsdepesche  pr.  Tag  zu  expediren.  Die 
Zahl  der  Privatdepeschen  bei  allen  betheiligten  63  Bureaux 
erreichte  etwa  1 1  %,  jene  der  Staatsdepeschen  7  "/„  ihrer  Fre- 
quenz bei  den  Staatstelegrafenämtern.  Die  Zahl  der  Staatsdepe- 
schen war  daselbst  überhaupt  im  Rückgange  und  es  hatten  diese 
Depeschen  nur  an  Wortzahl  zugenommen. 

In  der  Periode  1861  bis  1865  wurden  pr.  Jahr  auf  allen  vier 
Bahnen  Nieder-Oesterreichs  18.860  Depeschen,  zusammen  in  einer 
Länge  von  352.985  Worten,  und  zwar  18.503  Privatdepeschea  mit 
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336.360  Worten,  557  Staatsdepeschen  mit  16.625  Worten  abtele- 
grafirt.  Das  für  erstere  eingehobene  Porto  betrug  9394  ü.  pr.  Jahr. 

Details  der  Telegrammenaufgabe  bei  den  Bahnen 

durchschnittlich  pr.  Jahr: 

Privat-        Worte      Staats-     "Worte      Eingehobenes 
Depeschen  Depeschen  Porto  II. 

Auf  der  Nordbahu  ,  .  4.557  80.298  92  2.200  1.946 

„     „    Staatsbahu.  2.122  40.655  56  1.556  912 

„     „    Südbahn   .  .  .  7.204  129.060  252  8.077  3.849 

„     „    Westbahn   ,  .  4.620  86.347  157  4.792  2.687 

Summe..  18.503  336.360  557  16.625  9.394 

Telegrammenaufgabe  in  den  einzelnen  Jahren  bei  den 

Bahnen: 


Im 

Jahre 
1861 

Privat-Tel. 
14.963 

mit  "Worten 
283.308 

Staats-Tel. 
473 

mit  "Worten 
13.185 

Tarifeingang 

fl. 

7436 

1862 

16.906 

317.686 

534 

16.410 

8532 

1863 

18.463 

320.994 

645 

19.528 

9169 

1864 

19.688 

345.784 

701 

20.573 

9943 

1865 

21.026 

417.240 

447 

13.490 

11895 

Die  auf  den  Baha Stationen  aufgegebenen  Privatdepeschen 
waren  durchschnittlich  kürzer  als  die  bei  den  Staatsämtern  auf- 
gegebenen; nur  die  portofreien  (Staatsdepeschen)  waren  fast 
durchgehends  30  Worte  lang. 

Das  Verhältniss  der  Djepeschenaufgabe  Wiens  zu  jener  des 
übrigen  Niederösterreich,  sowohl  bei  den  Staats-  als  Bahnäm- 
tern, bezifferte  sieh  wie  20: 1,  rücksichtlich  der  Privatdepeschen  wie 
9  :  1,  rücksiclitlich  der  Staatsdepeschen  wie  13^^  :  1.  Hiernach  kam 
ohne  Unterschied  des  Charakters  der  Depesche  inNieder-Oesterreich 
durchschnittlich  1  Telegramm  auf  je  5y^  Personen,  von  Privat- 
depesclien  1  nuf  je  8  Personen,  in  Wien  allein  1  Privattelegramm 
auf  je  2,  ausst!r  Wien  1  auf  je  53  Personen. 

Die  niederösterreichischen  Telegrafenleitungen  repräsentirten 
1865  ein  Capital  von  304.680  fl,,  die  Apparate  einen  Werth  von 
25.780  (1. 

Die  Gesammteinnahme  des  Staatstelegrafenbetriebes  im  gan- 
zen Umfange  des  Reiches  war  1862  mit  1,821.925  fl.,  die  Ausgabe 
mit  1,548.106  fl.  ausgewiesen  worden.  Die  Personalauslagen  hat- 
ten davon  54"/,,»  flie  Herstellung  der  Leitung  und  Betriebseiurich- 


tung  nicht  volle  20%,   Amt  und  Kanzlei  8* 
Anspruch  genommen. 
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Vu  der  Einnahme  in 


In  Nieder-Oesterreich  kostete  der  Betrieb  1865  :  219.344  fl., 
wovon  auf  Erhaltung  der  Leitungen  25.660  fl.  (12yj,  die  Leitungs- 
aufsicht 5466  fl.  (2 '///„)  entfielen.  Seit  1861  war  eine  Vermeh- 
rung der  Betriebskosten  um  40yo,  der  Kosten  für  Leitungserhal- 
tung um  100"/,,  der  Aufsicht  um  25y„  eingetreten. 

Personalstand, 
a.  Im  Ganzen. 


Im  Jahre 

Telegrafenämter 

S 

ce 

Leitungs- 
erhaltung 
u.  Aufsieht 

fl. 

fl. 

1861 

\ 

153 

42 

11 

137.809 

17  075 

1862 

Wien,  Centralanit, 

164 

46 

12 

149.100 

19.060 

1863 

/  3  Stadtfilialen,  6  ausw.  Stationen 

179 

49 

12 

164.958 

22 . 245 

1864 

184 

56 

13 

173.560 

25  345 

1865 

204 

60 

13 

188.224 

31.120 

b.  Im  Detail. 


Telegrafen- 
ämter 

a> 

CQ 

0) 

e 

CQ 

Ol 

c 

5 

J<1 

"3 
5 

CQ 

c 

s 

4| 

g-g 

'S    3 

PQ 

Ol 

äs 

.11 

CQ 

B 
Q 

'S  "3 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

Wien ,     Cen- 

trale   

131 

30 

4 

142 

34 

4 

158 

37 

4 

164 

44 

4 

186 

49 

3 

Hofburg .    ... 

4 

— 

— 

4 

— 

— 

4 

— 

— 

4 

— 

— 

4 

- 

— 

Min.  (i.  Aeuss. 

3 

— 

— 

3 

— 

— 

3 

— 

— 

3 

— 

— 

3 

— 

— 

Leopoldstadt . 

6 

7 

— 

6 

— 

6 

7 

— 

6 

7 

— 

5 

— 

Wr. -Neustadt 

3 

2 

3 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

Baden  

1 

— 

1 

— 

1 

— 

1 

— 

1 

— 

Krems 

1 

1 

1 

2 

1 

1 

1 

2 

1 

2 

St.  Polten.    . 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

2 

3 

2 

4 

Stockerau  . . . 

1 

1 

1 

1 

1 

2 

1 

2 

— 

— 

1 

In  der  Nebenstation  Neunkirchen  war  1865  nur  1  Leitungs- 
aufseher  stationirt.  Stockerau  ist  seit  1864  nur  Nebenstation. 
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Betriebskosten. 
1861  1862  1863  1864  1865 

fl  fl  fl  {\  4\ 

Wien,  Centrale .      .    117.959  128.977  144.819  154.516  172.196 
„      Leopoldstadt       8.638       8.700       9.020       8.924       7.144 

Wr.-Neustadl 3.142       3.108       2.585       2.604       2.788 

Baden 1.685       1.720       1.662       1.702       1.774 

Krems 1.763       1.895       1.750       1.924       1.940 

8t.  Polten 2.852       2.880       2.912       2.230       2.382 

Stockerau 1.770       1.820       2.210       1.660         — 

Neunkirchen —  —  —  —  — 

DieKosten  der  Erhaltung  und  Aufsicht  der  Leitungen  sind  bereits 
oben  aufgeführt.  Jene  der  Filialen  in  der  k.  k.  Hofburg  und  im  Mini- 
sterium des  Aeussern  sind  in  den  Ziffern  desCentralamtes  enthalten. 

Der  Gebührenentgang  für  portofreie  Staatsdepeschen   wurde  . 
1862  auf  393.000  fl.  geschätzt.  In  der  Regel  bezahlten  die  Bahn- 
verwaltungen vertragsmässig  eine  Jahresquote  für  dieMitbenützung 
der  k.  k.  Telegrafenleitungen. 

Von  der  Nordbahn  wurden  auf  diesen  Titel  Zahlungen  per 
5250  fl.  per  Jahr,  von  der  Westbahn  1861:  1341  fl.,  1862:  1918  fl., 
1865  :  1840  fl.  geleistet.  Seit  1865  hat  die  Nordbahn  eine  neu 
hergestellte  zweite  Telegrafenleitung  (Morse- System)  in  Betrieb 
zu  setzen  begonnen. 

Wie  viele  Elementar-  und  andere  Betriebsstörungen  in  Nieder- 
Oesterreich  während  der  abgelaufenen  Zeitperiode  vorgefallen  und 
von  welchem  Umfange  sie  gewesen  seien,  kann  hier  nicht  angegeben 
werden,  nachdem  hiezu  <lie  erforderlichen  Notizen  mangeln. 

C.  Anstalten  für  den  Nachrichten-,  Personen-  und 
Frachtenverkehr,  die  sich  der  Dampfkraft  bedienen. 

a.  Zu  Lande. 
Die  Locomotiv-Eisenbahnen. 

Allgemeine  gesetzliche  Bestimmungen  ex  1865 — 1861. 

Ermässigung  der  Stämpelgebühr  von  Frachtbriefen  über  nicht 
postalische  Sendungen  im  Umkreise  von  5  Meilen  des  Standortes 
der  Aufgeber  von  5  auf  1  kr. 

Finanz-Minist.,  1865. 

Anwendung  der  Bestimmungen  des  !§.  12  lit.  b  und  §.  26,  Z.  1 
der  Vorerinnerung  zum  Zolltarife  auf  den  Eisenbahnverkehr. 

Finanz-Minist,,  5.  October  1865. 

Vorsicjitsmassregeln  bei  Trausport  und  Aufbewahrung  etc. 
von  Mineralölen. 
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Handels-Minist.,  17.  Juni  1865. 

Zuweisuug  der  Entseheidimg  über  die  Ersatzansprüche  wegen 
Schadens  durch  Eisenbahnen  an  die  competenten  Gerichtsbehörden. 

Statthalterei-Erlass,  14.  Juli  1864. 

Anwendung  des  Ansageschein-Verfahrens  im  Eisenbahnver- 
kehre auf  die  im  inländischen  Verkehre  die  Zolllinie  berührenden 
Waaren  (sogenannte  Streckenzugsgüter)  und  auf  diejenigen  aus- 
Icändischen  unverzollten  Waaren,  welche  in  dem  Ansageschein- Ver- 
fahren einen  Theil  des  Weges  auf  ausländischen  Eisenbahnen  zu- 
rücklegen. 

Finanz-Minist.,  2.  Febr.  1864. 

Inkraftsetzung  eines  neuen  von  den  österr.  Bahnverwaltungen 
in  Folge  Einführung  des  neuen  Handelsgesetzbuches  vereinbarten 
Betriebsreglements. 

1.  .Juli  1863. 

Einführung  eines  neuen  Reglements  für  Lieferzeiten  und 
directe  Güterverladung  durch  Vereinbarung  wie  bei  dem  Be- 
triebsreglement. 

15.  October  1863. 

Umstaltuug  der  Puffer,  Kuppel-  und  Reserveketten  nach  Vor- 
schrift der  Regierung  gemäss  dem  Normalsysteme  des  deutschen 
Eisenbahnvereines.  1861. 


Es  folgen  hier  zunächst  solche  Angaben,  welche  sich  auf  Bau 
und  Betrieb  der  auf  nieder-österr.  Boden  thätigeu  vier  Locomotiv- 
bahnen  beziehen;  dieselben  umfassen  jedoch  Bau  und  Betrieb  auf 
der  ganzen  Bahnlänge,  auch  ausserhalb  des  Landes  unter 
der  Enns. 

Dreien  hievon  und  vier  anderen  nicht  in  Nieder-Oester- 
reich  thätigen  Gesellschaften  garantirt  der  Staat  (zusammen  für 
461,260.478  fl.  ihrer  Actiencapitalien)  5%%  Zinsen. 

Diese  7  Gesellschaften  sind:  die  Kaiserin  Elisabeth-,  die  öster- 
reichische Staats-  und  die  Südbahn,  dann  die  Theiss-,  Carl  Ludwigs-, 
böhmische  West-  und  südnorddeutsche  Verbindungsbahn;  1865 
wurde  noch  weiteren  7,  zusammen  in  einer  Länge  von  209  Mei- 
len zu  bauenden  Linien  des  nördlichen,  nordwestlichen,  westlichen 
und  südöstlichen  Bahunetzes  Gesammt-Oesterreichs  die  eventuelle 
Staatssubvention  zugesichert.  Es  sind  diess  die  Linien  Rossitz- 
Maissau,  Josefstadt-Schwadowiz,  Prag  per  Rakonitz  und  Wien  per 
Pilsen  nach  Eger,  Katschiz-Weipert,  Kaschau-Oderberg  und  Aräd- 
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CarlsiDurg.  Dieselben  erheischen  ein  Baucapital  von  198,000.000  fl., 
zu  deren  Verzinsung  10,000.000  fl.  garautirt  sind.  Die  Länge 
sämmtlicher   im   Betrieb   stehender  österr.  Bahnen  betrug   1864 

rücksichtlich  des  Locomotivbetriebes 81 1.^^^ 

„  „    Pferdebetriebes 30.^^^ 

zusammen.  .  .842.  , 
Meilen.  Davon  dienten  836.4jj   dem  öffentlichen  Personen-   und 
Frachten-,  6.^,,  bloss  dem  Frachten- Verkehr. 

1.  R.  k.  anssfbl.  prlv.  Kaiser  Ferdinand^i-Nordbahn. 

(Dauer  des  ausschl.  Privilegiums  bis  1886.  *) 

A.  Anlage  und  Bau. 

1861        1862        186-3        1864        1865 

Babnlänge  {56% 
Meile      doppel- 
gleisig), Meilen        82-5  82-5  82-5  82-5  82-5 
Zahl  der 

Stationen 65  66  66  66  68**) 

Gesammtbau- 

kostenfl 74,336.524     75,804667     77,209.929     78,491-464     79,433-331 

per  Bahnmeile .       901.048         918-844         935-675         951411  962-828 

Der  Baubeginn  datirt  aus  1837,  die  Betriebseröffnung  von 
Strecke  zu  Strecke  aus  1838  bis  1855.  Von  der  Bahnläuge  entfallen 
auf  die  Hauptbahn  Wien-Krakau  sammt  Abzweigungennach 
Brunn,  Olmütz,  au  die  preussische  und  russische  Gräuze  bei  Mislo- 
witz,  an  die  russische  bei  Granica,  nach  Troppau,  Bielitz  und  Anna- 
berg (Oderberg)  zur  preussischen  Gränze  .  .   77*/,   österr.    Meile. 

Die  beiden  Abzweigungen  zur  russi- 
schen Gränze  bei  Granica  und  zur  rus- 
sisch-preussischen  bei  Mislowitz  (früher 
Staatsbahn)  wurden  1858  von  der  Nord-  • 

bahn  übernommen. 

Ferner  entfallen  auf  den  Flügel  Gän- 

serndorf-Marchegg 2'/,      „  „ 

und  auf  den  Flügel  Floridsdorf-Stockerau2y,      „  „ 

zusammen  82  y^  österr.  Meile, 
wovon  15*g  Meilen  mit  16  Stationen  auf  nieder-österreichischem 
Boden  sich  befinden. 

Das  Project  einer  Verlängerung  des  Stockerauer  Flügels  iij  den 
Richtungen  von  Krems,  Budweis  und  Tetschitz  trat  aus  Anlass  der 

*)  Geschrieben  im  Sommer  1866. 
♦*)  Dem  Personendienst  gehören  sämmtliche  68,  dem  Fraehtendienst  50- 
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staatlichen  ZuLässig-Erklärung  einer  Trace  von  Stadelau  (Wien) 
7A\Y  Rossitzerbahn  zu  Gunsten  der  Staatsbahngesellschaft,  sowie 
gegenüber  der  Bildung  eines  Gründungs- Comite  zur  Ausführung  der 
Franz  Josefs-  und  Gmünd- Pragerb  ahn  wieder  in  den  Hintergrund. 

Der  nur  dem  eigenen  Kohlenverkehr  der  Nordbahn  dienende 
Ostrauerflügel  (eröifnet  1863)  hat  eine  Länge  von  V/^  Meile. 

Die  Kohlenbahn Szakova-Jaworzna  (Locomotivbahn)  istEigen- 
thum  des  Staates;  Szakova-Dombrova  (Pferdebahn)  ist  Privat- 
eigenthum.  Letztere  wurde  1865  von  der  Nordbahn  betrieben. 

Die  Wiener  Verbindungsbahn  (bis  zum  Hauptzollamte  0., 
Meilen  lang)  ist  ebenfalls  Staatseigenthum  und  wurde  1865  von 
der  Nordbahn  in  Gemeinschaft  mit  der  Südbahn  pachtweise  betrieben. 

Die  Schienenwege  der  Nordbahn  innerhalb  des  Wiener  Terri- 
toriums machten  im  Jahre  1864   1747  Currentklafter  aus. 

Von  principiellen  Verbesserungen  im  Oberbau  wurden  auf  der 
Nordbahn  1861  angeordnet:  die  Einziehung  harter  Schwellen  statt 
derweichhölzernenUnterlagen;  die  Verwendung  von  Stahlschie- 
nen zu  den  Wechseln  und  Umtausch  der  hochkantigen  Rails  gegen 
breitfüssige  Schienen. 

Der  Bahnhof  zu  Wien  wurde  umgebaut,  eine  neue  Personen- 
halle und  ein  neues  52  Klftr.  langes  Waarenmagazin  daselbst  her- 
gestellt. 


B.  Fahrbetriebsmittel. 

1861  1862  1863  1864 


1865 


Anzahl  der  im 
Betriebe  gewe- 
senen Lo  com  o-  Stück 

(iven 218  218  219  219  216 

Personenwa- 
gen   376  375  386  386  384 

Güterwagen.  5334  5601  5576  5619  5735 

Ansehaffungs-  Gulden 

kosten 15,798-890  16,489.348  16,629-809  16,679.465  16,824-598 

Reparaturkosten  1,288-801     1,381-954     1,1H1,051     1,172-409       984-615 
per  Zugmeile...  2780  2949  2592  2395  2203 
perLocomotive.                  3249            3286            2552            2662  2398 
per  Personen- 
wagen                      419               388              287               342  2336 

per  Lastwagen.  79  92  88  81  65 

davon  Anschaf- 
fungen aus  dem 
Auslande  per    .  3069         47-370  3579  —  — 
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Von  199  Locumotiven,  welche  die  Nordbahn  in  den  Jahren 
1839  bis  1858  angeschafft,  waren  91  ausländischer  Erzeugung. 
1862  wurden  13,  im  Jahre  1864  18  neue  Zugsmaschinen  mit  Stahl- 
kesseln nebst  einer  grossen  Anzahl  Waggons,  und  zwar  nur  bei 
inländischen  Fabriken,  in  Bestellung  gebracht. 

Die  Locomotiven  repräsentirten  circa  35.000  Pferdekräfte. 

Die  Personenwagen  enthielten  1 865  zusammen  10.432  Sitzplätze. 

Für  die     I.  Classe  waren    48  Wagen  mit    864  Sitzplätzen 
II.      „         „       148      „  „    3552 

III.      „         „        188      „  „   6016 

vorhanden. 

Die  Lastwagen  hatten  eine  Gesammttragfähigkeit  von  902.565 
Zoll-Zentnern. 

Das  Eigengewicht  der  Personenwagen  variirte  von  90  bis  115, 
„  „  „  Lastwagen  „    47   (Pla- 

teaux)  bis  209  Zoll-Zentner. 
Zurückgelegte 
Wagenmeilen 

auf  der  Nordbahn    11,216915     11,470.055     10277.979     11,258.343  9,849.131 
Auf  fremden 
Bahnen 5,185255       4,822.635       3,392-663       5,219.436  4,176518 

C.  Verkehrsleistung  in  Personen  und  Frachten. 

1861  1862  1863  1864   1865 

Anzahl  der  regelm.  Züge  per  Tag      82       84      80       76       96 

n.  je  2  Eilzüge  pr.Wnrhe. 

Die  Separatzüge  beliefen  sich  auf  38bis60Last-,  Material-  und 
Personenzüge  täglich. 

1861     1862     1863     1864     1865 

Zurückgelegte  Zug- 
meilen    459.375  468.237  447.780  489.335  447.390 

Zugmeilen  der  Per- 
sonenzüge     128.130  140.474  1.32.544  132.657  131.453 

„dergemisclit.  Züge     57.106     54.926     55.361     55.610     55.311 
„  der  Lastzüge.  .  .     274.138  272.836  259.874  .301.067  260.626 

Die  1861/62  zwischen  Prag  und  Pest  im  Einvernehmen  mit  der 
südöstlichen  Staatsbahn  errichteten  Eilzüge  mit  täglichem  Ver- 
kehre wurden  1863  auf  wöchentlich  zweimaligen  Verkelir  be- 
schränkt. 

Diese  Züge  waren  nämlich  im  Durchschnitte  nur  von  16  Rei- 
senden, per  Zug  benützt  worden;  85°/,  der  Passagierzahl  hatte  der 
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Kleinverkehr  von  Station  zu  Station  und  nur  15Vo  ^^^  Verkehr 
zwischen  den  Kronländern  und  ihren  Hauptstädten  mit  den  wei- 
teren Bahnanschlüssen  geliefert. 

Die  1861  iu's  Leben  gerufenen  Eil-Lastzüge  der  Nord- 
und  Staatsbahn  zwischen  Wien  und  Pest  bestanden  unverändert 
fort.  Mit  denselben  wird  die  betreffende  Güteraufgabe  des  Tages 
curreut  am  Abende  desselben  Tages  expedirt  und  geschieht  die 
Ablieferung  am  Bestimmungsorte  Tags  darauf. 

Der  directe  Verkehr  nach  allen  Richtungen  Europa's,  ins- 
besondere nach  Paris,  London,  Warschau,  Brüssel,  Antwerpen, 
Osteude,  Calais,  Galacz  und  Odessa;  dann  nach  Berlin,  Hamburg 
und  Bremen,  überhaupt  nach  Nord-  und  Süddeutschland,  der 
Schweiz  und  Rheinpreussen,  wurde  durch  vermehrte  Combiuationen 
und  Vereinbarungen  mit  den  in-  und  ausländischen  Anschluss- 
bahnen vervollständigt.  1862  traten  Constantiuopel,  1864  Stettin, 
1865  einerseits  Petersburg  mit  Wilna  und  Dünaburg,  andererseits 
Triest  und  Venedig  in  den  directen  Verband  ein.  Im  Jahre  1863 
erfolgte  der  Anschluss  der  preussischen  und  russischen  Bahnlinien 
an  die  Nordbahn  bei  Oswiecim  (Mislowitz-N.-Berun);  bei  Florids- 
dorf  wurden  die  Einrichtungen  des  Landungsplatzes  der  Donau- 
Dampfschifffahrtsgesellschaft  zum  Behufe  des  Anschlusses 
derselben  an  die  Nordbahn  allmälig  vollendet. 

Der  Personenverkehr  hatte  die  nachstehenden  numeri- 
schen Ergebnisse : 

Beförderte  Reisende  1861  1862  1863  1864  1865    TerhSltniss 

durchschn . 

I.  Classe 40.060   45.040  44-032   40.721  41.291  2.40"  i, 

II.   „   299.224   342.787  316.785   286.879  278-269  17.,o% 

lU-   „   1,043.349  1,104.924  1,102.071  1,020.7«3  987.395  6 LsiV,, 

Ermäsaigtes Porto     432.168     433.534  401.163     428-255  385-926   ll-eiVo 

Summe  1,814-801   1,926.285  1,864.051   1,776.638  1,692.881 
Hievon  Frequenz- 
percentedesbe- 

förderten Militärs*)  8%  1%  6-6%  9-*%         6%        7.40% 

Diese  Verkehrsresultate  vertheilten  sich  durchschnittlich 
mit  61%  auf  die  Hauptbahn, 
„    26y„    „  den  Stockeraner  Flügel 
„    13%   „     „    Marchegger      „ 

*)  Ein  ermässigter,  zugleich  aut  dem  Principe  der  Gleichartigkeit  des 
Verfahrens  aller  anderen  österreichischen  Bahnen  beruhender  Militärtarif 
wurde  1861   vereinbart   und   1865    auf  weitere  fünf  Jahre    bestätigt. 
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Im  Verhältuiss  zur  Strecke  Wieu-Limdenburg  zeigte  sich  die 
Persimeiifrequenz  : 

Floridsdorf-Stockerau  wie  64  :  100 
Gänser udorf-March«gg  „   46  :  100 

Nieder  Österreich  stellte  im  Ganzen  ein  Contiugent  von 
l,OiO.OUO  Reisenden  bei;  speciell  die  Hauptstadt  Wien  unterhielt 
auf  der  Nurdbahn  einen  Verkehr,  der  nahezu  ihrer  Einwohnerzahl 
gleichkommt.  Es  reisten  nämlich  jährlich  4—500.000  Personen 
aus  Wien  per  Nordbahn  ab  und  fast  eben  so  viele  zu. 

Die  Ausnutzung  der  Personenwagen  war  der  Art,  dass  auf 
der  Strecke  Wien-Lundeuburg  %,  per  Stockerau  %,  per  Marchegg 
Yg  der  Sitzplätze  besetzt  wurden. 

In  Ansehung  der  Richtung  von  oder  nach  den  Anschlussbahnen, 
welche  die  Reisenden  nahmen,  verkehrten  tour  und  retour  in  run- 
der Summe : 

1861     1862     1863     1864     1865 

nordwärts 95.000     99.700     96.000     95.000     94.600 

südöstlich 150.750  209.000  205.000     90.500     90.100 

nordöstlich 18.000     18.500     18.000     17.000     16.400 

speciell  zu  densäch- 

sisch-preussischen 

Anschlussbahnen.       6.750       9.500     10.250     10.100       9.700 
nach  London,  Paris 

etc 730  800  950        1500        1420 

d.  i.  ungefähr  17"/,  der  gesammteu  Personenfrequeuz. 

Im  Jahre  1864  wurden  20.000  Mann  Truppen  der  österrei- 
chischen Armee  mit  der  Nordbahu  au  die  preussische  Gränze  (für 
Schleswig-Holstein)  befördert.  Der  Transport  nahm  mit  8000  Pfer- 
den, 700Fahrzeugen,  Geschützen  etc.  nur6Tage(22.bis27.  Jänner) 
in  Anspruch.  Die  Züge  des  Civilverkehres  an  Personen  und  Gütern 
blieben  in  ihrer  Fahrorduung  dabei  unbeirrt. 

Die  im  Jahre  1862  ab-  und  zugegaugeueu  7  Verguügungs- 
züge  (zu  halben  Preisen)  nach  Pressburg,  Pest  und  retour,  Dres- 
den-Wien und  retour,  dann  Reicheuberg  und  Teplitz  beförderten 
zusammen  1949  Personen,  d.  i.  Pressburg  607,  Pest  827,  Dresden 
306,  Reichenberg  133,  Teplitz  76.  Die  Vergnügungszüge  des  Jah- 
res I86.S,  19  an  der  Zahl,  beförderten  27.682  Personen,  wovon 
6;»"/,,  zur  kirchlichen  Feier  nach  Welehrad  (Hradisch).  1864  führ- 
ten sie  (24  an  der  Zahl)  i  1.904.  1865  (33  an  der  Zahl)  14.841 
Personen. 
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Auch  ausserhalb  der  Verguüguugszüge  wurdeu  den  Mitglie- 
deru  wisseuschaf'tlicher  uud  geselliger  Vereine,  sowie  den  zur 
Londoner  Ausstellung  (1862)  reisenden  Industriellen  Fahrtbegüu- 
stiguugen  zugestanden. 

Das  Reisegepäck  und  die  Eilgüter  beliefen  sich  zusammen 

1861  1862  1863  1864  1865 

auf  Zollzentner 359.805  386.305  398.805  374.637  420.522 

davon   entfielen   auf 

das  Reisegepäck.   60 V;%  6iy„  59%%  60%  58% 

auf  die  Eilgüter...   39%,,  39  „  40%,,  40  „  42  „ 
Eilgüter  per   Bahu- 

meile:  Zollzentner     1693  1759  1739  1869  2257 

Das  Hauptelement  im  Nordbahnverkehre  waren  die  Frachten. 

Dieselben  summirten  isei  i862  ises  i864  ises 

sich  zu  nebenste- 
henden Gesaranit- 
Transportlasten 
in  Zollzentnern..   39,202.579  37,968584  35,504.857  38,740-218  40,074-106 

u.  unterschieden  sieh 
in  Parteigüter  per 
Zollzentner 36,608.382  35,293.089  32,541.029  35,759-830  37,822-240 

und  Regiegüter  der 

Nordbahn pr.Zollztr.    2,594-197     2,675.495     2,963-828     2,980-388     2,251-866 

Hinsichtlich  der  beförderten  Waarengattungen  (Artikel) 
und  deren  Tarifsbegünstigungen,  dann  hinsichtlich  der  haupt- 
sächlichsten Richtung  ihres  Laufes  siehe  die  hier  beigefügte 
Zusammenstellung. 

Haupttran  Sportartikel. 

1861  1862          1863           1864  1865 
Zoll-Zentner. 

Kohlen  und  Coaks....   9,883-101  10,291-458  9,642-102  9,542-998  11,130-831 

Getreide  und  Mehl  .    .   8,786.028  6,298-272  5,671-415  8,770-816  7,323-235 
Schlacht-  und  Stechvieh 

(Rind- undBovsteuvieh)  2,112-004  2,261-299  2,066.186  2,341-353  2,293.018 

Bau-  und  Brennholz  . .    1,588.172  2,122-241   1,830-770  1,589-598  1,649-312 

Eisen  und  Eisenwaare  1,678-331  1,541-673  1,286-534  1,124-439  1,560-358 

(Jetränke 1,001-593  1,005-648  1,026-134  1,202-238  1,119-760 

Zucker  und  Syrup  ...  .      850-525  876-1631,008-1841,048-851  1,157-162 

Salz 753-304  813-893      742-410  1,013-196  900-881 

Ablälle  aller  Art..  ..  .      632-008  688-553      623-746      618.725  765683 

Schafwolle 451.786  493-658      534.369      543485  513.774 

Steine  und  Ziegel  ...  .      543-172  491-314      399-297      382-350  498-036 

Mineralien...jt^.,. :. ..      367-340  577-737      406991      409-186  441-998 
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Während  der  letzten  fünf  Jahre  bewilligte  Frachtbegün- 
stigungen: 

1861 :  Für  Sendungen  von  Bittersalz,  unverpackten  Leinengar- 
nen, ordinären  weissen  Leinwanden,  Eisenbahn-Wechselständern, 
Terpentinöl,  Zwilch,  Zuckerbroden  u.  dgl.  eine  mindere  Tarifclasse. 

Für  lebende  Thiere  ein  neuer  Tarif  und  eine  Abänderung  der 
Assfecuranzbestiramungen  für  dieselben  nach  ihrer  Stückzahl. 

Einer  Anzahl  Versender  die  Berechnung  leer  zurückgehender 
Gefässe  nach  der  1.  statt  nach  der  3.  Classe. 

Allen  von  Wien,  der  südöstlichen  oder  Theissbahn  nach 
Kollin  oder  weiter  bis  Bodenbach  und  umgekehrt  bestimmten 
Gütern  2.  Classe  die  Berechnung  nach  dem  Frachtsatze  der  1.  Classe. 

1862:  Den  wichtigeren  Rohproducten  und  in's  Gewicht  fal- 
lenden Fabrikaten,  Cerealien,  Gemüsen,  Oelsamen  und  Oelkuchen, 
Eisen,  Erzen,  Dung-  und  Gärbestoffen,  Baumaterialien  (Ziegeln  in 
ganzen  Wagenladungen),  Salzen,  Brenn-  und  Nutzhölzern,  Stein- 
kohlentheer,  Holzkohlen,  Heu,  Stroh  und  Holzwaaren,  Hanf  in 
Ballen  u.  s.  w.  ermässigte  Frachtsätze. 

1863:  Glas-,  Porzellan-  und Töpferwaareu, Radreifen,  Zucker- 
schlammspodium, Knochenkohle,  Wildpret,  Fischen,  Krebsen, 
Butter  undEiern  in  gewissenRichtungenFrachterleichterungen. 

Einer  Anzahl  Gegenstände  von  und  nach  Ungarn  wäh- 
rend der  Schifffahrtsaison, 

1864:  Seit  1.  Jänner  den  ßorstenviehsendungen  aus  Galizien 
und  Schlesien  ein  Wagenladungstarif. 

Seit  1.  Juli  der  mineralischen  Kohle  und  den  Coaks  ein 
ermässigter  Tarif.  Seit  1.  August  ein  Vereinsfrachtentarif  für  den 
Verband  mit  der  böhmischen  Westbahn  via  Brunn  und  Prag. 

1865:  Mehrere  Specialtarife  mit  ermässigten  Frachtpreisen, 
im  Vereine  mit  der  südöstlichen  Staatsbahn  und  theilweise  mit  der 
Theissbahn,  dann  neu  redigirte  Vereinstarife  mit  den  preussischeu 
Anschlussbahnen. 

Ausserdem  Refactien,  deren  Betrag  nebst  Porto-Rückersätzen 
und  Rückvergütungsprämien  sich 

1862  1863  1864  1865 

auf    777.813  fl.      489.772  fl.      447.818  fl.      517.363  fl. 
belief. 

Die  Ermässigungen  betrugen  laut  Jahresbericht  von  1861  bis 
1865  durchschnittlich  167o  der  betreffenden  Gütermenge.      • 
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Siehe  auch  die  üebersichtstabelle  der  vier  nied.-österr.  Bahn- 
gesellschaften, Seite  487. 

Auf  der  Wiener  Verbindungsbahn  zwischen  dem  Nord-  und 
Südbahnhofe,  deren  Betrieb  auf  der  Strecke  bis  zum  Hauptzoll- 
amte von  der  Nordbahn  besorgt  wurde,  war  ebenfalls  eine  Preis- 
ermässigung für  gewisse  Güter  eingetreten.  Diese  Ermässigung 
kam  solchen  ordinären  und  Eilgütern ,  dann  ganzen  Wagen- 
ladungen von  Kohle  und  Getreide  zu  Statten,  welche  zwischen  der 
Nord-,  Süd-  oder  Westbahn,  resp.  bis  zum  Hauptzollamte,  ver- 
kehrten. 

Die  auf  der  genannten  Verbindungsbahn  bestandene  Agio- 
uud  Nebengebühren  fr  ei  heit  blieb  auch  fernerhin  aufrecht  er- 
halten. 

Die  auf  der  Nordbahn  eingehobenen  Nebengebühren  warfen 

1861  1862  1863  1864  1865 

215.975  fl.  221.362  fl.     270.412  fl.     318.971  fl.     304.476  fl.   ab. 

Dieselben  betrugen  hiernach  per  Zoll-Zentner  Fracht: 

V  fl.  0.0058      0.0062      0.0083      0.0089      0.0080 

oder  ungefähr  %  kr.      %  kr.       %  kr.       y.,  kr.      %  kr. 

Nach  ihrer  Tarifsclasse  eingetheilt,  wurden  von  dem  oben 

genannten  Gesammtgewichte  der  Parteigüter  befördert: 

in  der  ermässigten  Classe  %  32.^     40.^     48.^     51.,     51., 

I.       „       „    55.,     48.,     40.„     37.,     38., 

II.       „       „    11.,     10.,     10.,     10.3       K 

m.       „       „      0.,       0.3       0.,       0.,       0.3 

BetreffenddieeinzelnenVerkehrsrichtungen,  bewegtensich 
von  den  verfrachteten  Gütern  durchschnittlich  50  "/,  im  internen 
Stationenverkehr  derNordbahu;  der  Rest  vertheilte  sich,  in  runden 
Summen  beziffert,  auf  den  directen  (externen)  Verkehr,  wie  folgt: 

1861        1862        1863        1864       1865 

Von  und  nach  den 
inländischenAn- 
schlussbalinen     mit 

Zollzentnern 10,500.000  12,433.000  11,825.000  13,929000  13,419.000 

Von  und  nach   den 

ausländischen, 

mit.Zollzentnern . . .     1,500000     1,538.000     1,553000     1,150000     2,056.000 

pr.   Transit 0    mit 

Zollzentnern 3,250000     3,061.000     2.168000     3,221000     3,688  000 

Summe....   15,250.000  17,032  000  15,546000  18,300  000  19,161000 
II.  Bd. '"' «''^^^  yiBJmii  ,.  29 
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Hiebei  kamen  im  Durchschnitte  auf  den  Specialverkehr  mit 
den   nördlichen       Anschlussbahnen   (böhm.-mähr.)        33     % 
südöstlichen  „  (ung.  Staats-  und 

Theissbahn)     28      „ 
„    nordöstlichen  „  (Carl-Ludwigsb.)     18      „ 

„    preussischen  „  10*/,  „ 

„    südlichen  „  5      „ 

„    westlichen  „  3/,  „ 

„    sächsischen  „  2      „ 

Durch  Nieder-Oesterreich  passirten  im  Anschlussver- 
kehre 6  bis  8  Mill.  Zoll-Ztnr.  pr.  Jahr;  im  Ganzen  überwog  hie- 
bei die  Richtung  nach  Norden. 

Der  gesammte  Frachtenverkehr  der  Nordbahn  in  Nieder- 
Oesterreich  stellte  sich  jährlich  auf  17  bis  21  Mill.  Ztnr,,  wovon 
14  bis  15  Mill.  auf  die  Absender  und  Empfanger  der  Hauptstadt 
Wien  entfielen. 

Auf  der  Stockerauerbahn  verkehrten  4  —  500.000  Zentner 
per  Jahr. 

Die  Ausnützung  der  Güterwagen  überhaupt  im  Jahre  1865  er- 
gab sich  um  13%  besser  als  im  Vorjahre,  nämlich  im  Durchschnitte 
zu  40.,g"/,.  Im  Totalverkehre  resultirte  in  der  Richtung  gegen 
Wien  eine  Nutzlast  von  */^  grösserem  Gewichte  als  jene  in  der 
Richtung  von  Wien. 

Die  bedeutendsten  Elementar-Betriebsstörungen,  welche 
1861  bis  1865  auf  der  Nordbahn  stattgefunden  haben,  nämlich  jene 
des  Jahres  1862  durch  das  Hochwasser  der  Donau,  zogen  zwischen 
Wien  und  Floridsdurf  eine  ötägige,  zwischen  Floridsdorf  und  Kor- 
neuburg eine  IStägige  Verkehrsunterbrechung  nach  sich.  Die 
dringendst  nüthige  Verbindung  war  indessen  binnen  48  Stunden 
hergestellt. 

Von  geringerem  Nachtheile  begleitet  waren  die  momentanen 
Verkehrsstockungen  1365,  durch  die  Schneeverwehungen  im  Fe- 
bruar und  durch  das  Eingehen  eines  Durchlasses  aus  Anlass  der 
Bahnüberschwemmung  bei  Branowitz  im  April. 

Tödtungen  und  Beschädigungen  von  Personen  ereigne- 
ten sich  auf  der  Nordbahn  von  1863  bis  1865  im  Ganzen  81  staats- 
behördlich  erhobene  Fälle. 

Getödtet  wurden: 
Reisende  ü,  Bahnbedienstete  24,  andere  Personen  24. 
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V^erwundet:  Reisende 3,  Bahnbedienstete  25,  andere  Personen  8. 
Die  Verunglückungen  vertheilen  sich  auf  die  einzelnen  Jahre 
tbigendermassen: 

1863  :     13  Tödtuugen,  d.  i.  von  1 1  Bahubedieusteten  und  2  anderen 

Personen  (letztere  2  durch  Selbstmorde). 
16  Verwundungen,  d.  i.  von  10  Bahnbediensteten  und.  6 
anderen  Personen, 

1864  :     13  Tödtungen,  u.  zw.    von  8  Bahnbediensteten  und  5  an- 

deren Personen  (von  letzteren  1  Selbstmord). 
14  Verwundungen,  u.  zw.  von  3  Reisenden  (2  durch  den 
Betrieb,  1  durch  eigene  Unvorsichtigkeit),  dann  von  7 
Bahnbediensteteu  und  4  anderen  Personen. 

1865  :     16  Tödtungen,  u.  zw.  von  5  Bahnbediensteten  und  11  an- 

deren Personen  (von  letzteren  I  Selbstmord).     , 
9  Verwundungen,  u.  zw.  von  8  Bahnbediensteten  und  1 
anderen  Person. 
Weitere  Angaben  hierüber,  auch  über  Zugsverspätungen,  In- 
fluenzversäumnisse u.  dgl.  liegen  nicht  vor. 

D.  Erträgniss. 
Gulden 
Gesammt  einnahmen  16,529.781   15,662-416  15,074.942  16,896.149  15,744.34a 
Gesammtausgaben.    10,839-387  11.333-741   11,378-778  11,776.641   11,259-745 
Netto-Erträgniss  .  .     5,690-394     4,328-675     3,696164     5,119-508     4,484-694 
Einnahme  pr.  Bahu- 

raeile 200-360        189847        182721        204-801        190.840 

Einnahme   pr.   Zug- 
meile    36-010  33.468  33.,,»  34.SJ,  35.»g4 

Ausgabe   pr-  Bahn- 
meile          131.386        137.378        137.924        142.747        136-481 

Ausgabe    pr.    Zug- 
meile       23-818  24.,„  25-408  24.„«e  25. »«t 

Erträgniss  pr.  Bahn- 
meile    68.974  52  469  44-796  62-05^  54-358 

Erträgniss  pr.  Zug- 
meile    12  asT  9  ,4,  8aia  10»s«  lOo., 

Während  ihres  27jährigen  Betriebes  stieg  das  .Jahres-Erträg- 
niss  der  Nordbahn,  dem  jeweiligen  Grade  ihrer  Bau-  und  Betriebs- 
entwicklung entsprechend,  von  84.565  fl.  auf  15,920.496  fl.,  d.  i. 
nahezu  auf  das  200fache.  Im  ersten  Lustrum  des  Betriebes  hatte 
die  erste  Einnahme  sich  auf  das  15fache,  im  2.  auf  das  34fache,  im 
3.  auf  das  85fache,  im  4,  auf  das  135fache  und  seit  1857  auf  das 
198yi,fache  gehoben. 

29  * 
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Details  der  Einnahmen. 

1861        1862       1863       1864       1865 

Für  Personen-  Gulden 

porto 3,176.062  3,369-780  3,395.734  3,252.193  2,992-672 

hievon  f.  Civil-R. . . .  2,960-633  3,140  284  3,152.162  2,882.717  2,809-766 

,       f.  Militär-R-.  215-429  229-496  243-572  369-476  182906 

für  Gepäckporto  .. .  126-913  132-411  129-355        122-279  130-688 

für  Eilgüterporto ..  .  160.761  160-735  189-742  202-366  249.598 
für  Eintrittskarten  in 

die  Personenhalle.-  1852  2594  3225  3835  5014 
für  Postpauschale 
und   diverse    andere 

Einnahmen 221-828  299-378  251-938  232-288  360.193 

für  Frachtporto 12,626.404  11,476.151  10,834.533  12,764.213  11,701-705 

Nebengebühren 215-957  221.362  270-412  318-971  304.477 

Im  Jahre  1863  hatten  die  Wiedereinführung  des  directen 
Dienstes  nach  Constantinopel,  die  Eröffnung  neuer  Aufuahmssta- 
tionen,  die  Hinausgabe  combinirter  Fahrkarten  und  neue  Bestim- 
mungen zur  Gepäcksmanipulation  zu  einer  Steigerung  der  Perso- 
nenporto-Einnahme zusammengewirkt. 

Der  Rückschlag  erfolgte  durch  den  mehr  und  mehr  um  sich 
greifenden  Stillstand  der  Industrie,  sowie  durch  die  schwierig  ge- 
wordenen Erwerbsverhältnisse. 

Die  Abnahme  des  Güterporto  1862  wurde  dem  verminderten 
Exporte  von  Feldfrüchten,  der  gesunkenen  Baumwollen-Einfuhr, 
der  beschränkten  Eisen-  und  Maschinenindustrie,  dem  Einflüsse 
der  Rinderpest  u.  s.  w.  zugeschrieben.  Dazu  kamen  1863  die  Miss- 
ernte in  Ungarn  und  der  Wiederausbruch  der  Viehseuche,  welche 
aus  Anlass  der  behördlich  allenthalben  ergriffenen  Vorsichtsmass- 
regeln dem  Transporte  verschiedene  Erschwernisse  (Marktver- 
bote, Absperrungen,  ausserordentliche  Wagenreinigungen  u.  dgl.) 
bereitete. 

Mehrfache  Tarifsbegünstigungen  und  Verkehrserleichterungen 
durch  Einführung  directer  Verladungen  und  Kartirungen  (siehe  C), 
vorzüglich  aber  die  Pflege  des  eigenen  Kohlenverkehres,  suchten 
den  Eutgang  abzuschwächen. 

Im  Jahre  l864  wurde  durch  die  Zunahme  regelmässiger 
Transporte  von  Salz,  Boden-  und  Mahlpruducten,  Borstenvieh 
und  Getränken,  insbesondere  aber  durch  die  Approvisiouirung 
Ungarns  aus  Galizieu  eine  erhebliche  Mehreinnahme  des  Frachten- 
porto hervorgerufen;  dieser  Aufschwung  hielt  jedoch  im  Jahre 
1865   nicht  an  und  nur  die  gesteigerten  Transportaufträge  der 
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Zuckerfabriken,  welche  eine  reiche  Rübenernte  hatten,  dann  etwas 
stärkere  Verfrachtungen  von  Eisenwaaren  ersetzten  ihn  zum  Theile. 
Ein  ziemlich  bedeutender  Export  von  Getreide  und  Schafwolle, 
welcher  sich  im  Herbste  1865  entwickelte,  war  zu  temporär  und 
beschäftigte  die  Nordbahn  auf  zu  kurzen  Strecken,  um  auf  das 
Portoerträgniss  erheblich  einzuwirken. 

Die  Personenporto-Einiiahme  bezifferte  sich  : 

1861 

per  Bahnmeile  mit  fl.  35.886 

„    Zugmeile  mit  fl.         6.^5 
7o  d.  Totaleinnahme       18., , 

das  Frachtenporto: 
per  Bahnmeile  mit.    153.047  139.105   131.327  154.717  141.838 

„    Zugmeile  mit..       27.,,       24.,,        24.„        26.,,        26.,, 
%  d.  Totaleinnahme      76.^        73.,         71.«         75.,        74., 

Details  der  Ausgaben. 

1861      1862       1863       1864       1865 

Gulden 

Für  allgem.   Verwaltung     360-886      367-029      331-605  344-282  348-553 

per  Bahnmeile 4374          4448           4019  4173  4224 

„   Zugmeile O-^ge          0.,84           0■^is  0-7oo  0«» 

Für  die  Bahnverwaltung  1,658-577  1,812-090  1,631-075  1,685-476  1,408.317 

per  Bahnmeile 20-103       21964        19-770  20-430  17.070 

„    Zugmeile S.gis          3-872           ^'sno  S-««  ^im 

Für  Transportverwaltung  1,756-278  1,829115  1,652.063  1,676-095  1,583-648 

per  Bahnmeile 21-288       22-171        20-025  20-316  19-195 

„    Zugmeile 3-8,8          3-908          3-687  3-4,8  3.g4, 

Für    Zugförderung     und 

Werkstätten 2,208-527  2,345-394  2-143-868  2,166-756  1,842.524 

per  Bahnmeile 26-770       28-429       25-986  26-263  22-233 

„    Zugmeile 4-813          S-ou          4-,86  ^kk  *-ui 

Siehe  auch  die  Uebersichtstabelle  der  vier  niederösterreichi- 
schen Bahngesellschaften,  Seite  487. 

DieNordbahn  bezahlte  im  Durchschnitte  2'/^  Million  Gulden 
jährlich  an  Besoldungen,  Löhnungen,  Meilengeldern  und  Prämien, 
Beischaffung  von  Equipirungen  und  anderen  Personalbezügen.  Von 
dieser  Summe  nahmen  der  Fahrdienst  37%,  die  Bahn  26"/„,  die 
Expedition  25yo,  die  Ceutralverwaltung  9%  und  die  Zugförderung 
hinsichtlich  der  Schmierer  und  Wasserschöpfer  etc.  3%  in  Anspruch. 

Ausserdem  genoss  der  Pensionsfond  der  Nordbahnbeamten 
einen  Jahresbeitrag  von  25.000  fl.  aus  der  Gesellschaftscasse.  Dieser 
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Peosionsfond,  woraus  1865  242  Flüssigmachungen  stattfanden, 
besass  einschliesslich  einer  Stiftung  des  Herrn  Directors  Win- 
terstein am  Schlüsse  des  genannten  Jahres  einen  Fond  per 
1,399.639  fl.  Ende  1860  hatte  der  Fond  986.159  fl.  betragen. 

Die  Werkstätten  der  Nordbahn  beschäftigten  in  den  abge- 
laufenen 5  Jahren  :  1861  1862  1863  1864  1865 

Arbeiter 1315        1609        1174        1424        1196 

mit  dem  Gesammt- 
verdienste  von  fl.  550.000  718.802  556.889  566.067  556.298 

Üeber  die  Reparaturkosten  der  Fahrbetriebsmittel  siehe  B, 
Seite  439. 

Der  Verbrauch  an  Brennstoff,  Leucht-,  Schmier-  und  Putz- 
materiale  erforderte  einen  Kostenaufwand 

1861         1862      1863      1864       1865 

vonfl.   574.292         874.476      836.536     824.048        721.381 
per  Zugmeile  für  Maschinen  und  Wagen: 

Der  Consum  an  Holz,  Kohle  etc.  betrug  hiervon  94  bis  95"/^, 
Kohle  und  Coaks  (seit  1864  auch  Kohlenstaubziegel  (Briquettes) 
eigener  Erzeugung  der  Nordbahn)  wurden  nämlich  verwendet  in 
Zentnern : 

1861        1862        1863        1864        1865 

1,450.000     1,835.284      1,640.545      1,791.120     1,515.517 
Brennholz  (30")  in  Klaftern: 

2882  5588  3960  3529  2833 

Die  Anschaffungskosten  ohne  Fracht  kamen  dabei  durch- 
schnittlich pr.  Zoll-Zentner  Kohle 

1861  1862  1863  1864  1865 

auf  kr.  31.,,  30.„  28.,,  22.,  18.„ 

per  Klafter  Holz 

auffl.     8.,,  7.^,  7.3^  ~  — 

per  Zoll-Zentner  Briquettes  im  Jahre  1865  auf  circa  29  kr.  zustehen. 
Die  Verbackung  grosser  Mengen  fetter,  schwerverkäuflicher 
Staubkohle  aus  den  Kohlengruben  der  Nordbahu  zu  Briquettes  und 
die  Verwendung  der  letzteren,  sowie  gleichartiger  Kleinkohle  zur 
Locomotivfeuerung  fast  bis  zur  Hälfte  desGesammtkohlenbedarfes, 
machte  den  Betrieb  verhältnissmässig  wohlfeiler  und  unabhängig 
von  (lern  Bezüge  fremder  Kohle.  Der  Montanbetrieb  der  Nordbahn 
fördert  dermalen  2,500.000  bis  2,700.000  Ztnr.  Kohle  (darunter 
40  bis  45%  Klein-  und  Staubkohle). 
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Ueberhaupt  war  in  den  Materialsorten  innerhalb  der  letzten 
5  Jahre  eine  mehrseitige  Aenderung  eingetreten. 

Nach  Abschaffung  des  gefährlichen  Hydrocarbürs  wurde  auch 
das  Rüböl,  welches  dem  Mineralöl  um  16"/,  Leuchtkraft  und  an 
Brenndauer  zurücksteht,  durch  dieses  aus  allen  nicht  in  Bewe- 
gung kommenden  Beleuchtungsapparaten  verdrängt.  Ebenso  trat 
das  Baumöl  zum  Schmiergebrauche  wieder  an  die  Stelle  des  unge- 
nügend bewährten  raffinirten  Rüböles.  Dagegen  kam  seinerseits  das 
Rüböl  statt  der  Stearin-  und  Unschlittkerzen  immer  mehr  und  mehr 
in  Anwendung. 

Die  diessfälligen  Ersparnisse  an  den  Beleuchtungskosten  der 
letzten  drei  Jahre  allein,  d.  i.  1863  mit  84.567  fl.,  1864  mit 
69.903  fl.  und  1865  mit  55.815  fl.,  betrugen  24.570  fl.  oder  29"/,. 

Versuche,  statt  des  Baumöls  Mineralschmieröl  in  Gebrauch 
zu  setzen,  waren  im  Zuge. 

Der  ökonomische  Stufengang  in  der  Materialverwendung  war 
folgender ; 

1863                 1864  186ä 

Rüböl 162.100  133.000  89.600  Pfund 

Mineralöl 101.600  126.000  160.400  „ 

Unschlittkerzen 18.500           12.200  10.200 

Stearin-       „      17.300           16.600  2700  „ 

Summe  299.500  287.800  262.900  Pfund. 

Die  Erhaltung  der  Bahn  und  ihrer  Gebäude  kostete  durch- 
schnittlich 7571,  der  Auslagen  für  die  B  ahnverwaltung  oder 
8%  der  Brutto- Einnahme  und  zwar: 

1861  1862  1863  1864  1865 

fl.  1,290.498     1,386.388       1,247.846     1,272.121     1,046,623 

Von  dieser  Summe  wurden  in  Folge  ausserordentlicher  Ele- 
mentarereignisse (insbesondere  1862  und  1865  in  Folge  von 
Hochwässern  und  Schneeverwehungen  grösserer  Ausdehnung)  ver- 
ausgabt: 

fl.  17.297         124.835         24.078         7920        64  284 

Dem  ausgewiesenen  Activum  des  Bahnbesitzes  im  Kosten- 
werthe von 79,433.331  fl.,  welches  sich  1865  mit  Zuziehung  des  Be- 
sitzes an  Kohlengruben,  der  Briquettesfabrik,  der  Ostrauer  Regie- 
bahn, dann  der  Pensionsfondsrealität  auf  85,362.421  fl.  belief, 
stand  ein  Actien-  und  Priori tätencapital  pr.  78,499.251  fl.  und  ein 
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Complex  gesellschaftlicher  Oberbau-  und  Betriebs-,  Reserve-, 
Amortisations-  und  Versorgungsfonds  pr.  6,783.536  fl.,  zusammen 

ein  fundirtes  Passivum  von  . ; 85,282.787  fl. 

gegenüber.  Behufs  Fundirung  von  6,000.000  fl.  schwebender 
Schuldwurde  1865  dieAusgabe  von  5598  neuen Actien beschlossen. 

Die  Actien  (ä  1000  fl.  CM.)  wurden  in  den  letzten  5  Jahren 
mit  12  bis  15%  verzinst. 

Der  Reservefond  für  die  Schienenerneuerung  zählte  im  Jahre 
1865  744.165,  jener  für  den  Betrieb  3,333.907  fl. 

Die  Steuer-  und  Gebühren-Zahlungen  der  Nordbahn  ergaben 
nachstehende  Staatseinnahmen: 

1861       1862       1863      1864      1865 

ImGanzen  674.349fl.  7l2.994fl.  798.878 fl.  898.832fl.*)758.347fl. 
pr.  Bahnmeile  8170  „        8642  „        9683,,     10.894,,        9192,, 
Die   Einkommensteuer    der   Beamtengehalte  per    10.000   fl. 
und  darüber  ist  in  obigen  Summen  nicht  mitbegrifi'en. 

2.  &.  k.  priv.  österr.  StaatseiseDbahn-Gesellschaft. 

A.  Anlage  und  Bau. 

Bahnlänge  (10  1861  1862  1863  1864  1865 
MeilenDoppel- 

geleise)  Meilen  174%  1747,  17473  1747,  1747, 
Zahl  d.  Statten.  128  129  129  129  130 
Gesammtbau- 
kosten,  Kauf- 
schilling fl...  128,088.543  130,752-341  136,395.443  137,710.810  138,934-085 
])r.  Bahnmeile  734-031  749-297  781-636  789-170  796-212 
Auf  die  einzelnen  Linien  entfallen  an  Bahnlänge,  und  zwar: 

nördliche  Linie     62      Meil.  jHievon  befinden  sich  auf  n.  ö.  Gebiete  nur 
-1..   .1  Q,  (5-7    Meilen,    d.    i.    0-3    Meilen    südöstlieh 

suaosii.  „  yi.j  „  /„^j^  ^  statten  (Marchegg),  ö-*  pr-  Brück 
N.-Szönyer  Linie  21  „    !  a.  d.  Leitha  mit  11  Stationen. 

Die  nördliche  Linie  wurde  in  den  Jahren  1845  bis  1851,  die 
südöstliche  1847  bis  1858,  dieNeu-Szönyer  1846bis  1856  strecken- 
weise eröff'net. 

Der  Baukostenwerth  dieser  Bahnen  zur  Zeit  ihres  Verkaufes 
von  der  Staatsvei-waltung  an  die  Staatsbahngesellschaft  (1862)  be- 

zifi'erte  sich  mit 98,479.004  fl.,  per.  Bahnmeile  736.897  fl. 

An  Kaufschi  Hing  wurde 

hiefür  angenommen.  ...  74,125.530  „      „  „         554.665,, 

*)    14  Monate,  J.  November  1S63  bis   31.    December  1864,  wegen  Ueber- 
gang  des  Steuerjahres  in  die  Eintheilung  des  Sonnenjahies. 
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Die  Strecke  von  Bodenbach  bis  zur  sächsischen  Gränze,  1 '. 
Meilen  lang,  blieb  unverkauft  und  ist  von  der  Staatsverwaltung  an 
die  königlich  sächsische  Bahn  verpachtet. 

Im  Jahre  1863  vollendete  die  Staatsbahngesellscbaft  den  Zu- 
bau  eines  Bahnflügels,  nach  ihren  Domänial-,  Montan-  und  Fabriks- 
besitzungen zwischen  Jassenova,  Oravicza  und  Steyrdorf  (Banat) 
führend.  Dieser  Flügel  ist  4*3^  Meilen  lang  und  dient  von  Oravicza 
nach  Steyrdorf  nur  als  Regiebahn. 

Die  Betriebsresultate  dieser  Regiebahn,  der  Domänen,  Montan- 
werke und  Fabriken  sind  nicht  Gegenstand  des  gegenwärtigen 
statistischen  Berichtes. 

Wichtige  technische  Verbesserungen  von  1861  bis 
1865: 

Auswechslung  der  Schienen  altartigen  löpfündigen  Systems 
gegen  solche  des  21pfündigen; 

Einführung  eines  neuen  Distanz-Signalsystems  zur  Deckung 
der  Stationen;  bis  1865  bestanden  derlei  Signal'e  73; 

Ersetzung  der  optischen  Bahnsignale  durch  elektrische  Läute- 
werke; 1865  durchgeführt  auf  114*^  Meilen; 

Umstaltung  der  Puffer  von  2'  2"  Entfernung  auf  5'  6"  6'". 

Ausserdem  wurden  die  Ufer-  und  Hafenbauten  in  Bazias  für 
den  Schifffahrtsverkehr  der  Staatsbahn  allmälig  vergrössert,  die 
Erweiterung  der  Bahnhöfe  zu  Prag  und  Pest,  sowie  mehrfache  Her- 
stellungen von  Manipulationsgeleisen,  Magazinsbauten  u.  dgl.  vor- 
genommen und  die  grosse  Waagbrücke  vollendet. 

■  In  Bodenbach  kam  der  Bau  eines  definitiven  Aufnahmsgebäu- 
des C/a  2u  Lasten  der  Staatsverwaltung)  zu  Stande.  Zwei  neue 
Stationen  (St.  Hubert  im  Banat  und  Topkoviz  auf  der  nördlichen 
Bahn)  eröffneten  sich  dem  Verkehre. 

Der  Raaber  Bahnhof  zu  Wien,  bisher  1044  Currentklafter 
Schienenwege  enthaltend,  erhielt  eine  diessfällige  Ausdehnung  um 
516  Klafter. 

Zum  Zwecke  der  Vereinigung  der  nördlichen  und  südöstlichen 
Linien,  unabhängig  von  der  Nordbahn,  ist  vorläufig  die  Durchfüh- 
rung einer  Verbindung  der  Brünn-Rossitzer  Bahn  über  Laa  mit 
dem  Wiener  Bahnhofe  der  Neu-Szönyer  Linie  in  Aussicht  genom- 
men und  wird  diese  Linie  sodann  mit  Marchegg  durch  einen  Flü- 
gel verknüpft  werden.  S.  Seite  439. 
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B.  Fahrbetriebsmittel. 

1861 

Stand  der  Locomotiven 345 

„      „    Tender 250 

„      „    Personenwagen  .  .  .     507 

„      „    Lastwagen 6816 

„      „    Schijffe,  Dampfer  .  .       — 

„      „    anderen  Schiffe ....       — 

„      „    Schneepflüge 33 

Was  die  Anzahl  der  Waggons  betrifft,  welche  den  Zügen  bei- 
gegeben werden,  stellte  sich  die  Zahl  der  Personenwagen  bei  Eil- 
zügen auf  durchschnittlich  ö-^^,  bei  anderen  Personenzügen  auf9.„, 
bei  gemischten  Zügen  auf  14., ^  und  bei  Lastzügen  auf  29. ,5. 

Dabei  verhielt  sich  die  Zahl  dieser  Wagengattungen  auf  den 
3  Linien  nördl.      südl.      Neu-Szöny 
rücksichtlich  der  Last-  und  gemisch- 
ten Züge  wie 3     :     4       :       5 

rücksichtlich  der  Personenzüge  um- 
gekehrt wie 5     :     4       :       3 

Durch  gegenseitige  Wagenbenützung  der  Anschlussbahnen 
wurden  1865  verwendet: 

Meilen 

Staatsbahnwagen  auf  fremden  Bahnen 3,225.038 

fremde  aufder  Staatsbahn 8,598.922 

davon  eigene  Güterwagen 2,944.298 

fremde 3,640,187 

Ausnützung  der  Wagen: 
Zahl  der  Sitzplätze  in  den  Personenwagen,   per  Zugmeile, 

1865 216 

davon  waren  besetzt 36 

Tragfähigkeit  der  Lastwagen  pr.  Zugmeile.  1865,  Ztr 5017 

Factische  Belastung  „  „  «     »,     2215 

Von  13,435.208  Meilen  der  Güterwagen  wurden 
4,462.669      „      leer  zurückgelegt. 

Die  Ausnützung  der  Lastwagen  war  demnach  =  66., „  "/,. 

Die  Locomotiven  beförderten  (auf  der  horizontalenBahn)  und  zwar 

die  Personen-Locomotiven 4 —  5000  Ztr.  Bruttolaat 

„  Lastzugs-  „  9-20.000  „ 

jene  mit  einer  Geschwindigkeit  von  5  bis  6,  diese  von  3  Meilen  per 
Stande. 
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11  Locomotiven  und  3  Tender  (aus  dem  Stande  bis  1865),  so- 
wie 2  Maschinen  zu  Dampfern  ä  60  Pferdekraft  waren  auslän- 
disches Erzeugniss.  Den  neueren  Bedarf  an  Fahrbetriebsmitteln 
lieferte  die  eigene  Maschinenfabrik  der  Staatsbahn  (Wien),  welche 
zahlreichen  Arbeitern  in  Nieder-Oesterreich  Erwerb  gab,  jedoch 
bei  einer  Anlage  auf  den  jährlichen  Bau  von  75  Locomotiven  und 
1200  Wagen  dermalen  verhältnissmässig  geringe  Beschäftigung 
fand.  (25  bis  30%  des  Bedarfes.) 

Die  Reparaturkosten  der  Fahrbetriebsmittel  der  Staatsbahn 
beliefen  sich 

1861  1862     1863       1864     1865 

auf  fl.       2,159.001  1,729.823  1,259.231  1,405.609  1,569.107 

pr.  Bahnmeile     12.273  9913        7216          8055          8992 

pr.Zugmeile.               3  2.,,           2.,.             2.,,             2.,^ 

pr.Locomotive       2704  2585         1952          1949          2027 

Personenwagen       290  158          230            109            269 

Lastwagen...         148  111             69            100            116 

Das  Eigengewicht  der  Personenwagen  variirte  von  135  bis  265 
Zoll-Ztr.,  jenes  der  Lastwagen  von  85  (Kohlenwagen)  bis  210  Zoll- 
Zentner  (Borstenviehwagen). 

C.  Verkehrsleistung  in  Personen  und  Frachten. 


1861             1862             1863               1864 

1865 

Anzahl  der  Züge    _            —              —        30.629 

34.152 

Personenzüge  .  .    —            —               —         12.075 

11.880 

Güterzüge —            —              —         18.135 

22.272 

Zugmeilen          719.940   675.268    570.801  626.337 

790.908 

Bezüglich  der  Personen-  und  Last-Eilzüge  siehe  Nordbahn  C, 
Seite  440  und  441. 

* 

Die  Personen-Eilzüge  standen  an  den  beiden  Curstagen  wäh- 
rend der  Sommermonate  in  Coincidenz  mit  den  Fahrten  nach  Con- 
stantinopel  und  verknüpften  in  ununterbrochener  Fahrt  Nord- 
deutschland mit  der  unteren  Donau  und  dem  schwarzen  Meete. 

Zu  den  alljährlich  vermehrten  Einrichtungsacten  directer 
Tarife  mit  directer  Kartirung  gehörte  der  Beitritt  der  Staats- 
bahn zum  süddeutschen  Verbände,  der  directe  Verkehr  nach 
dem  Auslande  für  die  Braunkohlen  des  Teplitzer  Beckens,  und  jener 
nach  den  deutschen  Nordseehäfen  Hamburg,  Harburg,  Bremen  etc. 
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Mit  der  Donaudampfsehifffahrts-Gesellschaft  wurde  der  Re- 
gulirungsvertrag  in   Betreff  des  Correspt^ndenzdienstes  zu  Bazias 

von  1860  erneuert;  gleichzeitig  wurden  ab  1.  Juli  1863  gleiche 
Tarife  zwischen  Wien,  Pest  und  Bazias  für  Schifffahrt  und  Bahn 
in  Kraft  gesetzt. 

Personenverkehr. 

1861          1862       1863       1864  1865 

Im  Ganzen    ...     2,293.265        2,282.638    2,361.127     2,228-548  2,199.891 

und  zwar: 

Extrazugreisende  .           1102                1643            1382            1423  1881 

Militär    341-690           317-899       315353       208-105  218-518 

Civilreisd-  mittelst 

regelmässig- Zügen  1,951.573*)     1,963.096     2,044-372    2,019.020  1,979-492 

I-  Classe 42.482             49-863         53-673         49-137  49-328 

II.        .     397.545            480.206        462-347        424-388  418.042 

ni.        .     1,299.411         1,433-027     1,528-352     1,438-085  1,512.122 

Auf  der  nördlich. 

Linie  (Summe)..   1,019-028*)     1,066-920     1,214.775     1,166.015  1,202-459 
und  zwar: 

1-  Classe 18.063             19-637         22-440         18.122  19.781 

U.        .     144.905            183-942        200.702        181-272  180320 

m-        »     681-421            779-321        899-169        858.004  936.453 

Militär 77.610             82-769         92133        107-410  64-948 

Extrazug-Reisende  721 1251 331 1^07 957 

Auf  der  südöstl- 

Linie  (Summe)..    1,042-088')       992.114       892.376       864.196  807.679 

und  zwar: 

I.  Classe 20.798      27.283    27.971    28.063  27-396 

II.   .  209.545     258  581   221-163   209-744  205-760 

m.   *  450  161     490.713   454-584   436362  430-469 

Militär 245-724     215.154   188.358   190-015  143-136 

Extrazug-Reisende 33 383 300 12 918 

• 
Auf-derN.-Szöny. 

Linie  (Summe)..      233-249           223-604       254-156       198-337  189.753 

und  zwar: 

I.  Classe 3621                2943            3262            2952  2151 

D.        .     43095              37683          40-482          33-372  31-962 

III.        .     167.829            162-993        174-599        143-719  145-200 

Militär 18-356             19-976          35-062          18-090  10-434 

Eitrazug-Reisende            348                     9              751              204  6 

')  Im  Jahre  1861  fuhren  zu  ermässigten  Preisen  212135  Personen- 
*)  96-308  Reisende  zu  ermässigter  Preisclasse. 
*)  115.827  Beisende  zu  ermässigter  Preisclasse. 
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Auf  Ni|eder-Oesterreich  entfielen  beiläufig  250.000  Passa- 
giere. In  Betrefi"  der  Marehegger  südöstlichen  Linie  siehe  auch 
Nordbahn,  Seite  442. 

Percentverhältniss  der  benützten  Wagefaclassen. 
Nördliche  Linie: 


1861 

1862 

1863 

1864 

186» 

I. 

1'98 

2— ' 

2-— 

1-T2 

1-74 

II. 

17-4S 

IS-,. 

17-88 

17-,4 

15.3, 

III. 

80-6, 

T9'^g 

80-,3 

81 -.4 

82.„ 

Süflöstl.    Linie: 

I. 

3», 

3-51 

3-97 

4.« 

4-., 

IL 

32s6 

33-30 

31   »3 

3l-,t 

31« 

III. 

63  •« 

63-,o 

64eo 

64-,3 

64„ 

N.-Szöny.  Linie: 

I. 

1«9 

1« 

l-*9 

1« 

1-.0 

n. 

20-0» 

18-50 

18-s» 

18-54 

17„ 

III. 

78-„ 

80-05 

79-e, 

79'89 

80-68 

Befördertes  Reise- 

gepäck (Z.-Ztr.) 

255.858 

236.875 

241.681 

242333 

293.040 

Eilgut 

209.443 

200.700 

201.922 

215.419 

228.938 

Frachtenverkehr. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Im  Ganzen  (Z.-Z.)  53,649.685       45,252.333  40,863.851  46,413-818  54,431.579 
(inclus.  obnotirten  Eilgutes) 

Regiefracht 6,116.132         4,505.100     3,280.264     3,018.715    3,896.656 

Parteifraeht  ....  47,324.110      40,546.533  37,381.665  43,179-684  50,305-985 
Der  Verkehr  auf  der  Steyrdorfer  Regiebahn  (jährlich  bis  zwei 
Millionen  Zentner)  ist  hier  nicht  einbezogen. 

Die  Eilgüter  und  Parteifrachten  vertheilten  sich: 
auf  die  nördliche 
Linie  (mit  Z.-Z.): 

1861         1862        1863        1864       1865 

Eilgut 83.850  82.053         80.671         92.642       103-981 

Parteifracht  20,411270      20,061-946  19,735.049  21,060.290  24,566.795 

auf   die    südöstl. 

Linie  (mit  Z.-Z.): 

Eilgut 73.783  60.699  55.221  58.457  65694 

Parteifracht 19,638.980      14,722.644  13,330-475  17,365-345  20,625.614 

auf  die  N.-Szöny. 

Linie  (mit Z.-Z.): 

Eilgut 51.810  57.948         66.030         64-320         59-263 

Parteifracht 7,273.860         5,761.923     4,316.141     4,754.049     5,113.576 

Unter  den  Parteigütern  behaupteten  sich  Kohlen  und  Getreide 
als  die  bei  weitem  bedeutendsten  Mengen  (1864  und  1865  bis 
nahpzu  50%). 
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Der  Viehtransport  gestaltete  sich  wie  fol^t: 

Nördliche  Linie:  1861  1862  1863  1864  1855 

Hornvieh  (Stück) 26-765  31.709       25.842  23.123  25-333 

Schafe 15-705  28.675  24-602  17.028  21.204 

Borstenvieh 116.559  81-445  143.464  150.505  157  900 

diverses  Vieh  (Stück) 37,795  _             _  _  _ 

do.           Zoll-Ztr —  11-406          4971  4368  4750 

Summe  (Stück) 196.824  141.829  193-908  190-656  209-187 

Zoll-Ztr —  11406          4971  4368  ^750 

Südöstliche  Linie: 

Hornvieh  (Stück) 38.681  120-315  95.331  73-543       72049 

Schafe 36-440  60-078  80.306  119-638  130-677 

Borstenvieh 467-693  404.869  459-628  260.744  437865 

diverses  Vieh  (Stück) 18-809         _  _  _             _ 

do.          Zoll-Ztr —  10-709  14695  9421       11.130 

Summe  (Stück) 561-623  585.262  635.265  453.925  640-591 

Zoll-Ztr —  10-709  14-695  9421       11-130 

Neu-Szönyer  Linie: 

Hornvieh  (Stück) 4655  6866  3888  2849  5836 

Schafe 4954  10-101  12-211  13-105  20-258 

Borstenvieh 57-034  89-605  111-982  64.526  55-410 

diverses  Vieh  (Stück) .        .  21.271  _  _  _  _ 

do.           Zoll-Ztr —  3278  3o68  5360  4945 

Summe  (Stück) ."~  87-914  106.572  128-031  80-480  85-537 

do.           Zoll-Ztr —  3278  3668  5360  4945 

Totale  (Stück) 846-361  845-069  962-175  725-061  935-315 

do.           Zoll.-Ztr —  13.987  18-363  19-149  20.825 

Auf  Nieder-Oesterreich  entfielen  an  Parteifracht  und  Eilgut 
circa  8,900.000  Ztr.;  übrigens  siehe  Nordbahn,  Seite  446. 

Der  Staatsbahntarif  hat  durch  das  Agio  wiederholt  bedeutend 
aufgeschlagen.  Das  Agio  schwankte  in  den  Jahren  1861  bis  1865 
von  30  bis  9"/,.  Während  es  im  Jahre  1861  fast  die  volle  Dauer 
hindurch  30%  betrug,  sank  es  1862  auf  15%;  im  Jahre  1864 
hatte  es  sich  auf  15.^^"/^  gestellt;  1865  kam  es  dagegen  auf  9.„V, 
zu  stehen. 

Mit  dem  k.  k.  Kriegsministeriuin  wurde  ein  in  den  Grundlagen 
mit  den  Preisbestimmungen  der  übrigen  österreichischen  Bahnen 
(ibereinstimmender  Tarif  für  Militärtransporte  contrahirt.  Nach  die- 
iem  Tarife  ergab  sich  laut  Jahresbericht  bereits  1864  eine  Erspar- 
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niss  für  das  Aerar  pr,  903.996  fl.  Der  Civilpersonen- Verkehr  hatte 
Dur  auf  der  nördlichen  und  südöstlichen  Linie  linken  Donauufers 
einen  mehr  selbstständigeu  Charakter.  Auf  der  Neu-Szönyer  Linie 
sank  und  stieg  er  überhaupt  mit  dem  Getreidetransporte.  Zur  Auf- 
munterung des  fast  stationär  bleibenden  Personenverkehres  wurde 
die  Einführung  von  Erleichterungen  zu  Gunsten  der  sogenannten 
Loealreisenden  verfügt. 

Auf  den  Export  an  Cerealien,  welcher  auf  den  ungarischen 
Linien  das  hervorragendste  Verkehrselement  bildet,  während  die 
Güterfrequenz  der  nördlichen  Linie  sich  mehr  auf  die  Industrie  des 
Landes  stützt,  nahmen  seit  1861  die  Ablenkung  des  Exportes  nach 
Triest  durch  Inbetriebsetzung  der  Linie  Ofen-Pragerhof,  mit  Um- 
gehung der  alten  Kornspeicher  zu  Raab  und  Wieselburg;  1862 
die  Ueberschwemmungen ,  die  Baumwollnoth  aus  Anlass  des 
amerikanischen  Krieges,  die  Rinderpest,  die  schlechte  Repserute 
und  die  serbischen  Wirren  schwächenden  Einfluss.  Dazu  gesellte 
sich  1863  eine  fast  gänzliche  Missernte  in  Ungarn  und  die  wach- 
sende Geschäftslosigkeit. 

Durch  die  Missernte  in  Ungarn  wurde  die  Ausfuhr  zum  Theile 
in  nothgedrungene  Einfuhr  von  Brotfrüchten  verkehrt.  Auch  das 
Jahr  1864  war  nicht  geeignet,  den  Verkehr  industriell  und  commer- 
ciell  zu  beleben.  Der  russisch-polnische  Aufstand,  der  schleswig- 
holsteinische  Krieg  und  die  allgemeine  Unsicherheit  Hessen  die 
frühere  Geschäftsthätigkeit  nicht  aufkommen.  Erst  1865  traten 
wieder  bedeutendere  Getreideversendungen  auf. 

Im  Frachtenverkehre  fand  das  Agio  beiläufig  auf  '/,  der 
Transporte  Anwendung,  insbesondere  solcher  Artikel,  die  nicht 
Massengut  waren. 

Der  jeweilig  erhobene  Tarif  für  Reisende,  Eil-  und  Frachtgut 
ergab  durchschnittlich  die  hier  beigefügten  Zahlenverhältnisse 
pr.  Meile  in  kr.: 

1861   1862   1863   1864   1865 

Civil-Reisende  pr.  Pers 26.,^  26.«,  23.,,  24.„  22.,, 

Militär  pr.  Pers 6.„  7.„.  6..,  7.„  6.,. 

Eilgut  pr.  ZoU-Ztr 10.,„  9.„  8.,,  4.„  7... 

Frachtgut  pr.  Zoll-Ztr l.„  1.,,  1 ...  l.„  l.„ 

Namentlich  hatte  die  Concurrenz  anderer  Bahnen  zu  Herab- 
Mtzuügeu  der  Transportpreise  für  den  Fruchthandel  beigetragen. 
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Zudem  ergriff  1865  auch  die  Regierung  die  Initiative  zur  Her- 
beiführung principiell  gleichartiger  Tarifermässigungen  u.  dgl. 
auf  allen  österreichischen  Bahnen. 

Ausser  den  Hauptartikeln:  Körnerfrüchte,  Kohle  und  Vieh, 
waren  es  in  zweiter  Linie  die  Artikel:  Brenn-,  Bau-  und  Werk- 
holz, thierische  Producte,  Baumaterialien,  Tabak,  Eisen,  Papier, 
Colonialwaaren,  Zucker  und  Syrup,  dann  Oele,  Fettstoffe,  Obst, 
Getränke,  Salz,  Leder,  Garne,  Leinen-  und  Baumwollwaaren  etc., 
welche  die  vorzüglichsten  Gegenstände  des  Frachtenverkehres  bil- 
deten und  deren  wechselnde  Zu-  oder  Abnahme  vorwiegend  sich 
fühlbar  machte. 

Von  den  Verkehrsstörungen  durch  Elementar-Ereignisse 
waren  jene  der  Jahre  1861,  1863  und  1865  (Schneeverwehungen, 
Hochwasser  und  ein  Felseneinsturz  bei  Libsiö)  'die  erheblichsten. 
Weitere  Daten  liegen  nicht  vor. 

Die  nördliche  Linie  bot  verhältnissmässig  grössere  Schwierig- 
keiten als  die  südösthche;  die  Neu-Szönyer  Linie,  ihrer  geringeren 
Bahnlänge  angemessen,  die  wenigsten. 

Staatsbehördlich  erhobene  Verunglückungen  von  Personen 
1863  bis  1865: 

1863       1864       1865 

Reisende  wurden  getödtet 1         —        — 

„  „       verwundet —         1  — 

Bahnbedienstete  wurden  getödtet 13         6  15 

„  „       verwundet 6       11  12 

Andere  Personen  wurden  getödtet 11         ö  12 

„  „  „      verwundet 1         3  3 

Summe    32       27  42 

Totale  101,  64  getödtet  und  37  verwundet,  die  Reisenden   aus 
eigener  Unvorsichtigkeit,  zwei  andere  getödtet  durch  Selbstmord. 
D.  Erträguiss. 

1861        1862        1863       1864       1865 

Gesammteinnahme  Gulden 

des  Bahnbetriebes  21,835.264  18,652-063  16,325-037  17,930.352  19,263.881 

Gesammtausgabe,  8.519506     7,496-674     6,364-093     6,482-623     7,330-428 

Netto-Ertrag  13,315.758  11,155.389     9,960.944  11,447-729  11,933.452 

Einnahme  pr.  Bahn- 
meile   125.130       106888         93.553        102.752        110.394 

Einnahme  per  Zug- 
meile   30.gs             27.8,            28-60            28-6,             27-., 

Ausgabe  pr.  Bahn- 
meile   48-822          42-960          36-470         37-149          42.ÜÖ'8 
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1881        1S62      1863       1864      1885 

Ausgrabe  pr.  Zug-meile ll.g»  ll.,o        l^-is  10-ss  10.„ 

Ertrcägniss  pr.  Bahniiieilc  .         76-308       63-927      57-082       65-603       68.836 
Erträgniss  pr.  Zugmeile ..  .  18.5,,         Iß-ss         17-4s  IS-.g         I7.o» 

Auf  den  einzelnen  Linien  verhielt  sich  die  Einnahme  zur  Ge- 
sammteinnahme,  und  zwar 

1861         1862  1863  1864  1865 

auf  der  nördlichen  wie     42.,^       45.^^  46.,,  44,, ,  44..^ 

„     ..    südöstlichen  „      47.,,       45.33  ^Ks  ^K.  ^^L 

,,     ..   Neu-Szönyer  „        9.„         8.,,  8.,,  7..,  6.„ 

zu  100. 

Von  den  Einnahmen  entfielen 

ISfil  18ti2  1863  1864  1865 

auf  das  Personen-  fl.  fl-  fl-  fl.  fl. 
gepäck-  und  Eil- 
gutporto       6,323.456     6.179-496     5,673-538     5,590.469     4.843-590 

Frachtporto  fürPar- 
teigTiitar 15,511-807  12.472-567  10,651.499  12,339-882  13,892.192 

Portorückvergütuugeu .  Refactieu  und  Assecuranzauslagen 
sind  von  dieser  Einuahmssumrae  bereits  in  Abzug  gebracht. 

Die  ürsacheu  der  Zu-  und  Abnahme  in  den  Einnahmen  erhel- 
len aus  den  Thatsacheu,  M'elche  in  C  rücksichtlich  des  Verkehres 
aufgeführt  wurden. 

Von  den  Ausgaben  entfielen 

1861       1862       1863       1864       1865 

auf  Bahn-  und  Gebäude-  fl.  fl.  fl-  fl.  fl- 

erhaltung 1,619-960  1,609-067  1,592-951   1,088-896  1,632-730 

darunter  auf  ausserordent- 
liche Auslagen  für  Ele- 
mentarschäden etc.  *)  .       72-349      159-419       40-524       51-572       95-372 
für  Steuern  und  Gebüh- 
ren an  das  Aerar  900-924  1,207-775  1,412-461   1,702-198  1,533.180 

d.  i.  per  Bahnraeile 5162  6900  8094  9760  8786 

Die  Materialregie   nahm  von  den   Betriebsauslagen   durch- 
schnittlich 
95.^5  kr.  pr.  Zugmeile  für  Brennstoff 


"             »       ^1                    V 

,,    Schmier-  und  Putzmaterial e  zu  Locomoti  ven 

«^         ?•     ??              ?? 

„  Wagen 

^         i»     ??             « 

,,    Beleuchtung  der  Locomotiven 

2 

,.           ,.             und  Heizung  der  Wageu 

■^      V    V          r 

,.           ,.             der  Züge 

in  Anspruch. 

*)  278.526  fl.  aus  der  Betriebscasse,  140-710  fl.  aus  dem  Reservefonde. 
n.  Bd.  30 
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Aus  der  uachsteheuden  Zusammenstellung  der  diessfälligen 
Materialausgaben  in  den  abgelaufenen  5  Jahren  resultirt  eine  nicht 
unwesentliche  Verminderung  der  Brennmaterialspesen  im  Jahre 
1865  rücksichtlich  aller  drei  Linien  : 

1861  fl.  1862  fl.  1863  fl.  1864  fl.  1865  fl- 

Brennmateriale 1.3„         l.„^         0.,„         0.„         O.,^ 

Schmier-  u.  Putzmateriale 

zu  Locomotiven 0.,j         0.,j         O.^^         0.„,         0.^^ 

Schmier-  u.  Putzmateriale 

zu  Wagen 0...         0.,,         0..„         0.„,         0.„, 

Beleuchtung  der  Locomo- 
tiven      0.„,         0.„,         0.„,         0.„.         0.„, 

Beleuchtung  und  Heizung 

der  Wagen —  —  —         O.^.j         0.^, 

Beleuchtung  der  Züge  ...       —  —  —         0.^,         0.^, 

Einen  gesteigerten  Mehraufwand  erheischte  die  Steuerrubrik 
im  Jahre  1864.  Mit  Zuziehung  der  iudirecten  Abgaben  an  Ein- 
kommensteuer der  Beamten  und  der  Stämpel  für  Lieferungsver- 
träge,   Frachtbriefe  u   dgl.  erhöhte  sich  nämlich  im  Jahre  1864  *) 
die  dem  Staate  durch  die  Gesellschaft  zugeflossene  Summe  auf 
2,928.916  fl.    Die  directen  Abgaben  repräsentirten  nach  dieser 
Berechnung  mehr  als  32"/^  des  an  die  Actionäre  zu  vertheilenden 
Nettoüberschusses,  oder  mit  anderen  Worten  gesagt,   3  fl.  89  kr. 
Aerarialauflage  für  jede  Bahnactie.  Die  von  der  Staatsbahn  be- 
zahlte Einkommensteuer  bildete  circa  den  23.  Theil  der  im  ge- 
sammten  Kaiserstaate  erhobenen  Einkommensteuer.  Das  Verhält- 
uiss  der  Ausgabe  zur  Einnahme  überhaupt  percentuirte  sich 

1861      1862     1863     1864     1865 

mit  39.„.  40.,,  38.,,  36.,,  40.,, 
Im  Jahre  1865  waren  397.605  Actien  und  739.839  Obliga- 
tionen, zusammen  per  181,739.047  fl.  zu  Lasten  der  Staatsbahn 
in  Umlauf.  Das  Prioritäten-  und  Actiencapital  basirt  auf  dem  Rea- 
litäten-, Gewerks-  und  ßahnbesitze  der  Gesellschaft,  inclusive 
Materiale  und  sonstigem  beweglichen  Inventar  in  dem  buchgemäs- 
sen  Gesammtwerthe  von  175,482.114  fl. 

Die  Actien  verzinsten  sich  inclusive  Superdividende  :  1861 
mit  33,5 „  Francs  oder  ö.,,,"/,,,  in  den  folgenden  vier  Jahren  mit 
25  Francs  oder  5"/^. 

*)  Siehe  Randnote  Seite  452- 
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Der  Reservefond,  in  welchen  statutengemäss  5Vo  des  jähr- 
lichen  üeberschusses  zu  fliessen  haben,  war  im  Besitze  von 
2,057.892  fl. 

Zu  dem  Peusions-  und  Provisionsfond  der  Beamten  und  Ar- 
beiter der  Staatsbahn  leistete  das  Jahr  1865  aus  den  Betriebsein- 
nahmen einen  Beitrag  von 77.660  fl. 

Die  humanitären  Fonds  besassen  1865  zusammen  .  .    1,622.385  fl. 
und  zwar  der  Pensionslond  dor  Beamten  951.469  fl. 
der  Unterstützungsverein  für  Beamte  und 

Diener 22.780  „ 

das  Provision s-  und  Unterstützungsinsti- 
tut für  Diener  und  Arbeiter 643.010  „ 

der  Kraiikenfoud  der  Wiener  Masehinen- 

fabrik 5.096  „ 

Das  Provisions-  und  Unterstützuugsinstitut  der  Staatsbahn, 
welches  sich  nicht  nur  auf  die  Diener  und  Arbeiter  der  Eisen- 
bahnbranche dieser  Unternehmung,  sondern  überhaupt  auf  das 
Personale  dieser  Kategorie  im  Dienste  der  Bahnen,  Domänen, 
Montanwerke  und  Fabriken  erstreckt,  zählte  aus  dem  Bahnstatus 
im  Jahre  1861:  11.688,  1864:  8239  Mitglieder.  Von  1860  bis 
1864  waren  unter  diesen  Mitgliedern  25,907  Erkrankungs-  und 
Verletzungsfälle  vorgekommen.  Die  Zahl  der  Verletzungen  belief 
sich  auf  2815,  durchschnittlich  563  Fälle  per  Jahr.  Tödtungen 
hatten  sich  47,  also  9%  per  Jahr,  ergeben.  Hiernach  kam  auf 
ungefähr  60  Verletzungsfülle  nur  eine  Tödtung. 

3.  Vereiuigte  südösterreichische  lombardische  und  cenfrMl-ilalieuiüche 
Eiseubahngesellschaft. 

Ä.  Anlage  und  Bau. 

Die  gesamrate  Bahulänge  betrug  1865  österr.  Meilen.  .   502 

davon  waren  im  Baue 27", 

im  Betriebe 474*, 

Im  Jahre  1861  hatte  die  Bahnlänge  402*,  Meilen  betragen  und 
hievon  waren  123',  im  Baue,  279  im  Betriebe  gewesen. 

Das  südösterreichische  Netz,  d.  i.  die  Wien-Triester  Linie  mit 
den  Zweigbahnen  Mödling-Laxenburg,  Neu-Szöuy-Stuhlweisseu- 
burg,  Wr.-Kcustadt-Kauisza,  Marburg-Villach,  Steinbrück-Sissek 
und  Carlstadt,  Nabresina- Venedig,  Mantua,  Rovigo,  Verona  bis  zur 
fremditalienischen  Gränze,  endlich  Veroua-Kufstein,  hatte  zusam- 
men eine  Länge  von  305  Meilen,  wovon  24'^  im  Baue  und  280-,  im 
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Betriebe  waren,   während  dieses  Netz  im  Jahre  1861  nur  214%, 

Meilen  im  Betriebe,  die  übrigen  Strecken  noch  im  Baue  gehabt  hat. 
Die  Bahn,  auf  nifderösterreichischem  Boden  durchaus  doppelgeleisig, 
zählte  1865  hier  i  4y^  Meilen  Länge;  die  Zahl  der  Stationen  im  Jahre 
1865  auf  allen  Linien  war  241,  in  Nieder-Oesterreich  29. 

Die  Eröffnung  der  niederösterreichischen  Strecke  bis  Glogg- 
nitz  geschah  1841/42,  jene  der  Strecke  Mürzzuschlag-Laibaeh 
1844  bis  1849,  der  Semmeriugbahu  1854,  die  Eröffnung  der  ganzen 
Wien-Triester  Linie  1857,  der  Linie  Nabresina-Yeuedig  1860, 

Die  zugleich  das  Festungsviereck  verbindenden  Linien  Mestre- 
Peschiera  uudVerona-Mantua  wurdenl851  bis  1855,  Verona-Botzen 
1859,  die  Linien  per  Stuhlweissenburg  und  Ofen  1860,  die  croa- 
tische  Bahn  1862,  die  kärntnerische  1864,  der  Wr.-Neustadt- 
Oedenburg-Kaniszaer  Flügel  1847  und  1865  eröffnet. 

Von  der  Bahn  Nabresina- Venedig  liegen  Q\^^  Meilen,  von 
Botzen-Verona  13',j„  Meilen  auf  nicht  venetianischem  öster- 
reichischen Territorium. 

Der  Bau  der  Tiroler  Bahn,  womit  zugleich  die  Trockenlegung 
des  Sterzinger  Mooses  beabsichtigt  ist,  soll  1866  dem  Betriebe 
übergeben  werden. 

Der  Baukostenwerth  der  Wien-Triester  Haupt-  und  Zweig- 
linien, welche  die  Südbahu  von  der  österreichischen  Staatsverwal- 
tung käuflich  an  sich  gebracht,  betrug  zur  Zeit  des  Verkaufes 

(1862) 130,655.418  fl. 

an  Kaufschilling  wurden  verrechnet 70,000.000  ,, 

Mit  dem  Ankaufe  war  die  Verpflichtung  verbunden,  die  kärnt- 
nerische, croatische,  Nord-  und  Südtiroler  Bahn  auszuführen. 

Sowohl  dieser  Bedingung  gemäss,  als  in  Verfolg  wichtiger 
Verkehrszwecke  waren  Ende  1865  in  Aussicht  genommen:  der 
Flügelbau  Bruck-Leobeu,  die  Fortsetzung  der  Kärntner  Bahn  bis 
Brixen  (Anschluss  an  die  Breiinerbahu),  die  Fiügelbauteu  Kanisza- 
Essegg  und  St.  Peter-Fiume;  jene  nach  Essegg  zur  Erschliessung 
des  Fünfkirchner  Kohlenbeckens  für  den  Handelsverkehr;  dann 
dieFortsetzung  von  Rovigo  bis  zum  Po  und  auf  besonderen  Wunsch 
der  österreichischen  Regierung  (gegen  Staatsgarautie)  die  mittler- 
weile bereits  im  Bau  begriffene  Strecke  Legnago-Lonigo.  Dagegen 
sollte  die  Baupflicht  der  Strecken  Pettau-Marburg  und  Mantua- 
Borgoforte  aufgelassen  werden. 

In  Betreff  der  Kronprinz-Rudolphsbahn,  welche  insbesondere 
dor  nliHrösterreichisch-steirisch-kärntnerischen  Eisenindustrie  zu- 
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gedacht  ist,  war  die  Südbahu  vier  Berübrungs-,  respective  Durch- 
sehueiduDgspuQcte  gewärtig,  d.  i.  zu  Leoben,  Klagenfurt,  Villaeh 
und  in  Istrien.  Anschlüsse  an  die  zu  Sissek  an  der  Save,  zu  Teteny 
und  Ofen  an  der  Donau  landenden  Dampfschiffe  waren  bisher  nicht 
eingeleitet;  Wiigen  eines  solchen  Anschlusses  zu  Kotturi  an  der 
Drau  bestehen  Verhandlungen  (siehe  DonaudampfschifffahrtS,  500). 
Das  gesammte,  auf  Ankauf,  Bau  und  Einrichtung,  inclusive 
der  Wasserleitung  Auresina  und  diverser  Realitäten,  verwendete 
Capital  der  Südbahn-Gesellschaft  bezifferte  sich  Ende  1863 

mit 438,753.222  iL 

Hievon  entfiel  auf  die  Triester,  ungarische,  kärut- 

nerische,   croatische  und  venetianische  Linie 

(südösterr.  Netz)  eine  Theilsumme  von 166,365.120  „ 

der  Rest  auf  das  lombardische  und  central-italienische  (fremd- 
italische) Netz. 

DerBeginn  der  90jährigen  Concessionsdauer(factisch  99 Jahre) 
wurde  vertragsmässig  auf  den  1.  Jänner  1870  festgesetzt.  Die  von 
der  österreichischen  Regierung  einerseits  und  der  fremditalischen 
anderseits  verlangte  gänzliche  Trennung  der  Gesellschaft  ist  bis 
Ende  1868  angebahnt;  vorläufig  wurde  jene  der  Verwaltungskörper 
und  ihrer  Organe  1863  vollzogen. 

Die  Südbahn  ist  mit  der  Nordbahu  gemeinschaftlicher  Pächter 
der  Wiener  Verbindungsbahn  und  besorgt  den  Betrieb  derselben 
(ausschliesslich  für  den  Frachtenverkehr)  in  einer  Länge  von  0\^^ 
Meilen,  d.  i,  vom  Südbahnhofe  bis  zur  Hauptmauth;  ausserdem  den 
Betrieb  der  Verbindungsbahn  zum  Arsenale  per  O'^gg  Meilen,  diesen 
jedoch  nur  zu  militärischen  Zwecken. 

An  Oberbau- undHochbaumaterialien,  Werkzeugen  undMaschi- 
nen  für  die  Werkstätten  etc.  wurden  aus  dem  Auslande  bezogen: 
1861  1862  1863  1864  1865 

um    2294  fl.      259  fl.       292.030  fl.  *)      470  fl.  — 

Hervorragende  Bauunternehmungen  und  principielle 
Verbesserungen  in  den  Jahren  1861  bis  1865. 
Erbauung  eines  Schienenwalzwerkes  zu  Graz,  woselbst  im 
Jahre  1865  310.000  Ztr.  Schienen,   61.000  mit  Bessemerstahl- 
köpfen, erzeugt  wurden; 

Tieferlegung  desPlattenseespiegels  gegen  Ueberschwemmungs- 

gefahr; 

•)  Säulen  zu  den  Silos  per  291-992  fl.  Ton  Dudley  in  England. 
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Errichtung  von  Arbeiterhäusern  bei  der  Hauptwerkstätte  zu  Mar- 
burg; 

Stationsreguliruugen  (1864:  26.000°  Bahnhofeinfrieduugen 
bei  Einfühning  desEdmondson'schenBilletsystems),  1014°  Schiitz- 
wände  gegen  Schueeverwehungeu,  814  Kunstbauten  ii.  dgl.  In 
Nieder-Oesterreich  wurden  die  Aufnahmsgebäude  der  Stationen 
Liesing,  Mödling,  Baden,  Vöslau  und  Gh^ggnitz  umgebaut; 

Erbauung  von  Kornspeichern  (Silos)  zu  Triest  (1864).  Da- 
selbst waren  1865  über  1,440,000  Ztr.  Getreide  eingelagert; 

Erweiterungsbauten  auf  dem  Frachteubahnhofe  zu  Wien  (das 
Project  zu  einer  allgemeiueu  Erweiterung  des  Personen-  uud 
Frachtenbahnhofes,  dessen  Schienen  im  Weichbihle  der  Stadt 
Wien  1546  Currentklafter  bedeckten,  stiess  hinsichtlich  der  vor- 
geschlagenen Bauten  auf  Widerspruch  von  Seite  der  Stadtgemeinde) ; 

Voreinleitungen  zur  Lösung  der  Bahnhofs-  und  Hafeufrage  zu 
Triest  uud  Venedig  in  Folge  Vereinbarung  mit  der  Regierung,  wor- 
nach  die  Stidbahngesellschaft  in  Triest  die  zur  Ab-  und  Zufuhr  von 
Gütern,  zur  Einlagerung  uud  zur  Manipulation  erforderlichen  Bahn- 
hofbauten, namentlich  in  ihrer  Beziehung  zu  dem  Hafen  selbst,  in 
Venedig  die  Verbindung  des  Bahnhofes  mit  dem  Quai  delle  Zattere 
durchzuführen  hätte.  Die  Regierung  machte  sich  verbindlich,  für 
diese  Leistung  unter  Zuweisung  der  nöthigen  Area  ein  pauschale 
von  15  Millionen  Gulden  in  12  Jahresraten  zu  bezahlen  und  die 
jeweilige  Voraus-Mehrauslage  der  bauenden  Gesellschaft  mit  5*'/o 
zu  verzinsen.  Baufrist  7  Jahre  (bis  1872). 

Auf  der  Linie  Wien-Triest  wurden  sämmtliche  Stationen  und 
Abzweigpuncte  mit  drehbaren  Distanzsignaleu  versehen  uud  statt 
der  optischen  Signale  elektrische  Läutewerke  eingerichtet. 

B.  Fahrbetriebsmittel. 
Südösterreichisches  Netz : 

1861 

Taugliche  Locomotive 556 

Personenwagen 1169 

Lastwagen 7743 

Schneepflüge 48 

Der  Kostenwerth  dieser  Transportmittel  belief  sich 

1862  1863  1864  1865 

auf  22,91 9.5.'^2     23,887.398     24,301.400     24,720.217  fl. 
Der  Totalstand  der  Betriebsmittel   stellte  sich  im  Jahre  1865 
einschliesslich   des   Materiales   der  fremditalischen    Bahnen  auf 


1862 

1863 

'1864 

1865 

569 

561 

583 

451 

1267 

1319 

1342 

957 

8454 

7407 

9113 

8147 

69 

75 

78 

— 
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896  Locoraotive, 
2379  Personenwagen, 
14.650  Lastwagen  und  diverse  Fahrzeuge. 

Der  schlechte  Zustand  des  fremditalischeu  Materiales  erfor- 
derte rasche  Nachschaffungen.  Es  wurden  49  Zugsmaschineu  be- 
stellt und  300  neue  Frachtwagen  in  den  eigenen  Werkstätten  der 
Gesellschaft  angefertigt. 

Ende  1865  hatten  die  Transportmittel  zusammen  einen  Ko- 
steuwerth  von  46,570.975  fl. 

Die  durchschnittliche  Zahl  der  Wagen  war  bei  Personen-  und 

gemischten  Zügen   8.5 

bei  Lastzügen 14., 

Die  durchschnittliche  Bruttobelastung  der  Personen-  und  ge- 
mischten Züge 2162  Zoll-Ztr. 

der  Fracht-  und  Militärzüge 3659        „ 

Locomotivenwurdenin  den  Jahren  1860bisl864fürl,292.000fl., 
Personenwagen  für  637.000  fl.,  zusammen  für  1,929.000  fl.  aus 
dem  Auslande  beschafft,  d.  i.  für  circa  15%  des  für  Nachschaffun- 
gen von  Transportmitteln  verausgabten  Betrages. 

»    Im   Jahre    1865   wurde   nichts   dergleichen    vom   Auslande 
bezogen. 

C.  Verkehrsleistung  in  Personen  und  Frachten. 

Im  südösterreichischen  Bahnnetz  durchlaufene  Zugmeilen: 


Zugmeilen  der  Per- 
sonen- und  gemisch- 
ten Züge,  1865  ... 

der  Lastzüge 

Beförderte   Per- 


1861 

1862 

1863 

1664 

1865 

1,048.755 

1,117.791 

1,014.489 

1,106.879 

1,028.447 

471.537 
556.910 

4,698.157 

5,007.165 

5,096.960 

4,804.624 

5,186.360 

741.825 

790.557 

748.228 

679.389 

557-550 

Militär 

auf  der  Triester 
Linie  samint  Neben- 
linien      2,667.750     2,864.000     2,926-000     2,715660     3,305.000 

auf  der  ungari- 
schen         200-750 

aufdertirolisehen       516-250 

auf  der  venptiani- 

schen 1,315-330 


259-000 

250.000 

237.000 

281-000 

497.250 

518-750 

480.000 

543-000 

,386.250 

1.594.0'I0 

1,372-000 

1,625.0(K) 
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Percentualverhältniss   der  Passagierfrequenz   nach 
Wageuclassen. 


Bahnlinie 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

I. 

II. 

III. 

I. 

IL  IlL 

I. 

II. 

III. 

I. 

II. 

III. 

1. 

II.|lII. 

Percent 

Wien-Triest  sammt    Ne- 
benlinien   

ungarische 

3 

4 
1 
3 

21 
30 

18 
33 

76 
66 
8J 

64 

3 
3 
2 
3 

21 
28 
16 
31 

76 
69 
82 
66 

3 
3 
1 
3 

21 
26 
15 
30 

76 
71 

84 
67 

3 
3 
1 
3 

20 
26 
14 
29 

77 
71 
85 
68 

2 

3 
1 
3 

19 
26 
14 
29 

79 

71 
85 
68 

Tiroler 

venetianische               .... 

Zurückgelegter  Weg  der  Reisenden  aller  Classeu  in 

Meilen. 
Auf  der  Triester  isei  1862  i863  i864  i865 

Linie 13,123.626   14,364,864  15,543-486  14,380.077  15,759.001 

auf  der  ungarischen 

Linie 1,788-513     2,390482     2,434-364     2,182-875     2,151.455 

auf  der  Tiroler  Linie     2,138.525     2,107  353     2,220-082     1,113.564     2,097.877 
auf  der    renetiani- 

schen  Linie 6,757.256     7,292120     7,245.482     6,945-739     6,677.698 

Percentualverliältuiss  der  Meilenzahl  nach  Classen. 


Bahnlinie 


Triester  Linie, 
ungarische  .  .  . 

Tiroler 

venetiauische  . 


1861 


1862 


1863 


I.  II.  in.   L  II.  III.   L  IL  III.   I.  IL  IlL   I.  IL  IUI 


1864 


1865 


Percent 


27 

31 
22 

6I37 


7  26 
4  30 


In  Nied er- Ü esterreich  verkehrten  Reisende: 

1861              1862               1863  1864 

1,941-000      2,095.900      2,115.641  1,495.926 

Beförderte  Frachten  in  Zoll-Zentnern: 
auf  der  Wien-          1861              1862               1863  1864 
Triester  Linie 
sammt  Zweig- 
bahnen         24,222.014     25,947  157     23,834117  25,385-475 

ungarische...       6,405.194       7,267.031       5,156.734  4,917.529 

Tiroler 2,688-349       2,606-721       2,683.117  2,739.197 

venetianische        5,473877       5,831009       4,951.405  5,479.358 


1865 
2,035.154 

1865 


27,833.009 
7,145.424 
3,109.164 
5,810.297 


Summe 


38,789.434     41,651-918     36,625.373     38,521589     43,897.894 
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PercentiialverhilltDiss  der  Güterfrequenz  nach  den 


Ol 

asseu. 

i 

Bahnlinie 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865       1 

-  =3  d 

a 
[3 

1     ,    \m 

i 

1    u 

1      ! 

Percent 

1 

iW.-Triester  Linie 

ungarische  .... 

Tiroler 

Ivenetianische  .  .  . 

31 
16 
33 
32 

: 
6     1 
3    1 

lol  1 

10    1 

62 

80 
56 
57 

27 
19 
32 
32 

4 
3 
8 
8 

1 

1 
1 
1 

68 
T7 
59 

59 

26 
24 
37 
35 

5 
4 
8 
9 

1 
1 
1 
1 

46 
53 
40 
35 

20 
18 
32 
29 

4 
4 
9 
8 

1 

1 
1 
1 

75 
77 
58 
62 

20    4 
12    2 

27  9 

28  10 

1 
1 
1 

2 

75 
85 
63 
60 

Zurückgelegter  Weg  nach  Verhältniss  der  Ulassen. 

1861               1862  1863               1864               1865 

auf  der  Wien-  Meilen 

Triester  Linie  578,203-496  573,985-250  508,866.327  578,550-255  773,265282 

ungarische..    183,556.895  173,451-353  95,640-764  107,797-161    178,537998 

Tiroler 25,693-864     25,360-531  27,149.619     27,083-174     31,654-688 

venetianische      71,312-339     81,571-799  67,083-565     73.786.611     82,594-760 

Perceutualverhältüisö  der  Meileuzahl  nach  Classen. 


1861 

18(i2 

1863 

1864 

1865 

tÖ 

1 

01 

1 

Vi 

1 

rr. 

■jÖ 

Bahnlinie 

y^ 

-; 
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CO 
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=j  id 

CO 

'-^    S   !S 
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s  d 
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1         i'— ' 

fcl 

^-i^ 

j5 

b4 
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1 
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1 
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1         1 
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W 

Percent                                         || 

W-'T^ester  Linie 

35 

9 

0 

56 

30 

7 

0 

63 

28 

8 

1 

63 

22 

6 

1 

71 

17 

4 

1 

78 

jUngarische .... 

10 

2 

0 

88 

16 

3 

0 

81 

25 

5 

1 

69 

14 

3 

1 

82 

10 

2 

1 

87 

iTiroler 

35 

13 

1 

51 

32 

8 

1 

59 

34 

8 

1 

57 

29 

9 

1 

61 

24 

9 

1 

66 

venetianische  .    . 

37 

12 

8 

43 

34 

8 

1 

57 

38 

11 

1 

50 

34 

10 

1 

55 

34 

6 

1 

59 

In  Nieder- Oesterreich  verkehrten  an  Gütern: 

1861      1862      1863      1864 
ZoU-Ztr.  5.174-179   4,859-954   4,791-424   7,159-127 


1865 
5,413-285 
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Die  Bewegung  des  Güterverkehres   nach  seiner  Richtung'' 
war  überwiegend  vuo  Norden  nach  Süden: 

1861       1862      1863       1864      1866 
von   Süden  Zoll -Zentner 

nach  Norden  223,185-952  245,817.842  304,912.478  306,116611  368.215390 
von  Norden 
nach   Süden  635,580.642  608,551.091  393,827.797  481,100.590  697,837.338 

Unzureichende  Ernten  in  Frankreich  und  England  riefen  1861 
einen  lebhaften  Getreideexport  ausl'ngarn  hervor,  in  welchemgrosse 
Massen  dieses  Artikels  verführbar  waren.  In  der  zweiten  Hälfte 
des  Jahres  1862  kehrte  dieses  Verhältniss  insoferne  sich  um,  als 
Ungarns  Ernte  missrathen,  jene  des  westlichen  Auslandes  günstig 
war.  Zudem  vrurde  das  ungarische  und  russische  Getreide  auf  den 
Continental-  und  englischen  grossen  Märkten  durch  amerikanisches 
verdrängt. 

Das  Zurückgehen  des  Agio  in  Oesterreich  (eine  Zeitlang  um 
25"//),  Mangel  an  Rückfracht  und  dergleichen  waren  der  Aus- 
fuhr hinderlich. 

Im  Jahre  1863  steigerte  sich  der  Ausfall  der  imgarischen  Ernte 
bis  zur  Noth  und  die  Abnahme  im  Getreideexport  betrug  auf  der 
Wien-Triester  Linie  allein  3,220.000  Ztr. 

Erst  im  Jahre  1864  traten  wieder  bessere  Chancen  ein;  der 
Frachtenverkehr  gestaltete  sich  namentlich  in  Getreide,  Brennstoff 
und  Baumaterialien  gewichtiger.  Die  Südbahn  schreibt  diesen 
Aufschwung  insbesondere  ihren  Tarifermässigungen  zu.  ') 

In  Fremditalien  hatte  im  Allgemeinen  die  Verlegung  der 
Residenz  des  Königs  nach  Florenz  uachtheilig  auf  den  Verkehr 
gewirkt.  Die  Wiederbelebung  desselben  durch  die  Brennerbahn 
wurde  angehofft. 

Die  zwischen  Bologna  und  Pistoja  am  6.  November  1865 
durch  Hochwasser  erfolgte  Verkehrsstörung  konnte  erst  Ende  Fe- 
bruar 1866  vollständig  behoben  werden. 

lieber  Betriebsstörungen  auf  dem  südösterreichischen  Netze 
fehlen  die  Angaben. 

Verunglückungen  auf  diesem  Netze  sind  von  der  Staatsbehörde 
in  den  Jahren  1863  bis  1865  erhoben  worden: 

*■)  Die  in  Folge  Vereinbaruivj-  der  Staatsverwaltung  mit  der  Südbahu- 
verwaltung  in  jüngster  Zeit  aufgestellten  umfassenden  Ermässigungen 
der  Concessionstarife  traten  erst  mit  1.  November  1866  in  Kraft. 
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1863  1864  1865 

Reiseude  getödtet 1       1  — 

„        verwundet .  7       1  — 

Bahnbedienstete  getödtet ,6  13  13 

„  ,            verwundet 9  19  19 

Andere  Personen  getödtet 12  19  6 

„             „         verwundet 6       2  5 


Summe 41     55     43 

getödtet  71,  verwundet  68 ISQ 

d.  i.  46  Vg  Unfälle  per  Jahr.  Unter  den  Tö'dtungen  „anderer"  Per- 
sonen wurden  „7  durch  Selbstmord"  constatirt. 

Von  den  Reisenden  war  1  durch  Abspringen    vom  Zuge  ver- 
unglückt. 

D.  Erträgniss. 

1861  ^     1862  1863  1864  186ö 
fl.                    fl.                    fl.                     fl.  fl. 
Bruttoeinnahme  bei- 
der Netze 25,406.622  26,210237  24,126.668  25,419^686  34,697405 

hiervon  das  südöster- 
reichische Netz.  .  .  .    22,812.712  22,831.613  20,428.776  21,554.952  22,851-842 

per  Bahnmeile 114234       107.530         88-898        93.798         90-610 

per  Zugmeile 24^0  24-6o  24-8g  24-ja  22-,j 

Bruttoausgabe   bei- 
der Netze 9,839-340    9,916251    9,139-836    9,471-247  13,923-118 

hiervon     das     süd- 

österreiehische  Netz     8,597-408    8,475-049    7,523-635    7,610-071    7,981.012 

per  Bahnmeile 49-270         39-730         32-739         33-116         31-645 

per  Zugmeile 9-.,5  9-, 2  9-,7  8-^e  '^■la 

Nettoerträgniss  bei- 
der Netze 15,567-282  16,293-985  14,987-281  15,948-438  20,775-287  V) 

das    ßüdösterreichi- 

öche  Netz 14,215.305  14,356.563  12,905-140  13,944-881  14,870-830 

per  Bahnmeile  .- .  64  964        67-800       56-158         60-682        58-964 

per  Zagmeile 15"45  15t8  lä,»  15-87  14*46 

Details  der  Einnahmen  des  südösterreichischen  Netzes : 

1861  1862  1863  1864  1865 

fl.  fl.  fl.  fl.  fl. 

Personenporto...    .     6,777.494  7,297.429  7,062-207  6,829,038  6,379-830 

Eilgüter  und  Gepäck        684-615  662-606  672.250  750  344  694.281 

dazu  Nebengebühren         12.811  15-979  21-303  23.353  21-003 

■Frachten 15,209-735  14,346-296  12,178-618  13-414.079  15-166-181 

dazu  Nebengebühren       288-513  634-874  317-842  313.834  314.796 

')  Inclusive  Dampfschifi'fahrt  aul'  dem  Gardasee. 
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Details  der  Ausgaben  des  südösterreichischen  Netzes: 

Bahn- und  ftebäude-         1861  1862  1863  1864  1865 

Erhaltung ri.     1,034.366     1,235706     1,253  970     1,257.801      1,062.858 

davon  Auslagen  in 
Folge  von  Elemen- 
tar-Ereignissen    im 

Jahre  1865 112.962 

Transportmittel-Er- 
haltung        3.977.605     3,763.857     3,102.R96     3,087.729     2,562006 

sonstige  Betriebs - 
auslagen  (Central  - 
leitung ,  Bahnaul  - 
sieht,  Transportver- 
waltung,  Verkehrs - 
dienst  u.  s.  w.») ..  .     4,827-369     4,916.688     4,782.520     5,125.717     4,356.148 

Die  Betriebsausgaben  des  südöstevreiehischen  Netzes 
haben  successive  abgenommen. 

1861         1862  1863  1864 

ImnördlichenTheilepr.Zug- 

meile,  fl 4.,,        4.,,         3.,.         3.,, 

im  südlichen  Theile  pr.  Zug- 
seile, fl 3.,,         2.3,         2.,,         2.,, 

Im  Jahre  1865  betrug  der  Perceutsatz  der  südüsterreichisehen 
Betriebsauslagen  34.9%,   gegen  35.3"/,,  des  Vorjahres. 

Die  Betriebserträgnisse  jener  Bahnlinien,  Avelche  theilweise 
noch  im  Bau  waren,  wurden  bis  zur  Eröffnung  des  ganzen  Linien - 
betriebes  dem  Bauconto  beigeschriebeu. 

Rücksiehtlich  der  fremd-italischen  Bahnen  genoss  die  Süd- 
bahngesellschaft im  Jahre  1865  grösstentheils  eine  staatliche  Zin- 
sengarantie von  5.2V0,  für  das  centralitalienische  Netz  beträgt 
diese  Garantie  6,500.000  Francs.  Die  von  der  Florenzer  Regierung 
zu  deckenden  Summen  bezifferten  sich  1865  mit  2,540,522  Frcs. 

In  Oesterreich  war  die  Südbahn  von  der  Leistung  der  Einkom- 
mensteuer befreit.  Diese  auf  der  Concessionsurkunde  beruhende 
Ausnahme  dauert  bis  Ende  1868. 

Das  Actiencapital  der  Südbahngesellschaft  bestand  1865  aus 
750.000  Actien  ä  200  fl.,  auf  deren  Einzahlung  ein  Rest  von  circa 
Ö-tsVo  i'ückständig  war. 

Neben  diesem  Capital  pr.  150,000.000  fl.  hafteten  Anlehen  pr. 
189,719.666  fl.  Obligationen  auf  dem  Balm-  und  sonstigen  Real- 


I  Die   in   den  Jahresberichten   der  Gesellschaft  nicht  näher  angegebenen 
Materialauslagen  sind  in  diesen  Summen  enthaUcn. 
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besitze,  dessen  bilanzgemässer  Werth  sich  einschliesslich  der  Ein- 
richtung und  Materialvorräthe  (letztere  pr,  45,500,000  fl.)  auf 
438,753.222  fl.  belief. 

Die  Actien  verzinsten  sich  seit  Bestehen  aus  den  Betriebs- 
üeberschüssen  mit  8  bis  1 0°\. 

In  den  Resefvefond  waren  bis  1865  zusammen  2,488.790  fl. 
hinterlegt  worden. 

Der  Pensionsfond  des  Südbahnpersonales  besass  ein  von  der 
Gesellschaft  alljährlich  dotirtes  Vermögen  von  707.849  fl.  Die  bis 

1865  geleisteten  Pensionszahlungen  hatten 13.426  fl., 

die  rückgestellten  Beiträge  und  Abfertigungen 10.432  fl. 

gttsammen  23.858  fl. 
in  Anspruch  genommen. 

4.  K.  k.  priv.  Kaiserin  Elisabt'tli-Balin. 

A.  Anlage  und  Bau. 

Bahnlänge  in  Meilen  (unverändert  seit  1861  bis  1865) 73.^„ 

Wien-Salzburg 41,33 

Wels-Passau 10.,, 

und  seit  1861  ein  Flügel  von  Penzing  nach  Hetzendorf  wegen 
Anschlusses  an  die  Wiener  Verbindungsbahn  mit  Meilen.  .  . .   0.,g 

52:7« 
Nebenbahn  Lauibach-Gmunden 3,,^ 

Locomotivbahn,  mit  59  Stationen 56.^5 

Linz-Budweis,  Pferdebahn  mit  8  Stationen 17.^^ 

Zusammen  67  Stationen  und  Meilen 73, g„ 

Die  ftuf  niederösterreichischem  Boden  befindliche  Bahnstrecke 

war   22.„    Meilen  lang   mit  24   Stationen;    5.o,     Meilen    dieser 

Strecke  waren  doppelgeleisig.  Der  Unterbau  war  bis  1865  durch- 

gehends  für  2  Geleise  hergestellt. 

Die  Hauptbahn   bis  zur  bairischen  Gränze  bei   Salzburg  *) 

wurde  am  1.  August  1860,   Wels-Passau    1861  eröfi"net.  Bis  Linz 

war   die  Bahn  bi^reits  im  Jahre  1858  dem  Betriebe  übergeben 

W(»rden. 

Die  Herstellung  einer  Concurrenzbahn,  welche  von  Neuraarkt 

über  Ried  und  Braunau  directe  nach  München  führt,   wurde  1865 

*)  Wird  zwischen  Salzburg    und    der  (iränze    von    der   königl.    bairischen 
lialinverwaltung  betrieben. 
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genehmigt  und  ist  die  Ausführung  ohne  Zinsengarantie  des  Staa- 
tes in  Aussicht  genommen. 

Der  Locomotivbetrieb  der  Gmundner  Bahn,  welche  seit  1836 
als  Pferdebahn  bestanden  hatte,  datirt  seit  1859.  Das  Geleise  der- 
selben ist  schmäler  als  jenes  der  Hauptbahn  (3'  6")  und  für  das 
Befahren  mit  kleineren  Maschinen  eingerichtet. 

Es  bestehen  Unterhandlungen  mit  dem  Gründungscomite  der 
Rudolfsbahn  wegen  Ueberlassung  der  Budweiser  Bahn,  aTlfallig 
gegen  Umwandlung  derselben  in  eine  Locomotivbahn. 

Die  Kronprinz-Rudolphsbahn  würde  zu  St.  Valentin,  3  Meilen 
von  Linz,  sich  an  die  Westbahn  anschliessen,  ihr  Waidhofen-Reif- 
lingflügel  zu  Amstetten. 

Von  St.  Valentin  hätte  auch  der  eventuelle  Verbindungsflügel 
zur  Gmünd-Pragerbahn  auszugehen. 

Die  Linz-Budweiser  Pferdebahn,  die  erste  Eisenbahn,  welche 
überhaupt  in  Oesterreich  erbaut  worden  (1865  37  .Jahre  alt),  ist 
eiugeleisig  mit  3'  6"  breiter  Spur. 

Die  Pferdebahnen  (Flügel)  nach  Heizmoos  und  Thomasreitli 
sind  Eigenthum  der  Traunthaler  Gesellschaft  und  dienen  zum  Koh- 
lenvertriebe  derselben. 

Die  Kaiserin  Elisabethbahn  (Westbahn)  geniesst  die  Staats- 
gewähr für  jährliche  öV^  Procent  Zinsen  des  Anlagecapitals 
(V//„  zu  dessen  Amortisation). 

Die  Gesammtbau-  und  Einrichtungskosten  betrugen: 

1861  1862  1863  1864  1865 

67,483.233    69,096.865    70,206.253    70,328.940    70,483.623   fl. 

Die  aus  militärischen  Rücksichten  angeordnete  Führung  der 
Bahn  über  das  hochgelegene  Reckawinkel,  die  kostspielige  AEin- 
lösung der  alten  Budweiser  Pferdebahn  zu  dem  von  der  Staatsver- 
waltung bestimmten  Preise  und  die  den  Unternehmern  behördlich 
aufgetragene  Erbauung  der  Hetzendorfer  Verbindungsbahn  werden 
von  der  Gesellschaft  als  nachtheilig  für  dieRentabilität  des  Anlage- 
capitals bezeichnet. 

Wichtigere  Bauten  1861  bis  1865: 

Ein  neues,  62  Klafter  langes  Gütermagazin  im  Bahnhufe  zu 
Wien,  um  die  Manipulation  mit  den  inländischen  Gütern  von  jeuer 
mit  den  ausländischen  getrennt  vornehmen  zu  können. 

Wächterkasernen  für  das  königl.  bairisehe  Personale  zwi- 
schen Salzburg  und  der  bairischen  Gvänze. 
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Eine  Gebirgswasserleitung,  1054  Klafter  lang,  zum  Bahnhofe 
in  Salzburg  und  eine  Brücke  über  die  Saale  in  Gemeinschaft  mit 
der  bäirischen  BahnverM^altung. 

Erhöhung  des  Dammes  bei  Pöehlarn  gegen  Ueberschwem- 
raungsgefahr,  Vervollständigung  des  Qherbaues  und  Hochbauten 
auf  mehreren  Stationen  (Timmelkam,  Pöehlarn,  Wels,  Taufkir- 
chen n.  s.  w.). 

Von  priucipiellen  Bahnverbesserungen  wurde  die  Anwen- 
dung von  Schienen  mit  Stahlköpfen  bei  Steigungen  verfügt. 

AnOberbau-Materiale,  stabilen  Maschinen,  Maschinenbestand- 
theilen  und  Werkstätteneinrichtuug  wurde  vom  Auslande  bezogen : 

1860     1861   1862   1863    1864   1865 

für    fl.  43.752       449       587     8401         —        — 
B.  Fahrbetriebsraittel. 


1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

Anzahl    der    Loco-  90  Loc 

94  Loc 

100  Loc. 

100  Loc. 

100  Loc. 

motiven  und  Tender     ii.  T. 

u.  T. 

80  T. 

80  T. 

80  T. 

Personenwagen. . . .        355 

351 

351 

351 

351 

Lastwagen 1163 

1250 

1265 

1265 

1310 

Anseliaffungskosten  6,614-544 

6,990233 

7,073.375 

7,081.302 

7,205.365 

fl. 

Davon  aus  dem  Aus- 

lände      106. 890 

— 

— 

— 

15.316 

fl. 

Reparatur-  und  Er- 

haltungskosten ....    297.334 

401.224 

337.766 

343.446 

394.230 

fl. 

Davon  für  d.  "Wagen, 

Pferde  -  Nachkäufe, 

thierärztliche     Ko- 

sten etc.  der  Pfer- 

debahn*)        70.000 

76-000 

60000 

69.000 

43.000 

fl. 

Die  Anzahl  der  zur  Linz-Budweiser  Bahn  verwendeten  Pferde 
betrug  im  Jahre  1861:  453,  1862:  430. 

Die  Personenwagen  der  Westbahn  repräsentirten  1865  zu- 
sammen 11.851  Sitzplätze. 

Ihr  Eigengewicht  variirte  zwischen  150  bis  170  Zoll-Zentner 
(das  Eigengewicht  der  Hofwagen  belief  sich  auf  300  Ztr.). 

Die  Lastwagen  hatten  1865  zusammen  eine  Ladungsfähig- 
keit von  260.420  Zoll-Zentnern. 

Ihr  Eigengewicht  variirte  von  100  bis  150  Ztr. 

Wagen  der  Westbahn  waren  auf  fremde  Bahnen  und  fremde 
Wagen  auf  die  Westbahu  übergegangen  : 


')  Die  Futterkosten  der  Pferde  sind  in  dieser  Summe   nicht  inbegriff'en. 
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1863  1864  1865 

Personenwagen  der  Westbahn 158  135  155 

fremde 343         213  118 

Lastwagen  der  Westbahn 9367     13.229     17.632 

fremde 9837     18.029     20.114 

Die  eigenen  und  fremden  Wagen  hatten  1865  auf  den  gegen- 
seitigen Bahngebieten  Meilen  durchlaufen: 
Westbahn-  1861  1862         1863  1864  1865 

Personenwagen 3120  4710       46.148       40.000       21.254 

Lastwagen ,. .  .  .   1,598.596  1,487.575  1,184.832  1,774-614  3,170-720 

Fremde 

Personenwagen 1816  120.')        55-274       34-295        17.020 

Lastwagen 1,174.682      460-494      609-598  2,029-346  2,318.781 

^'.  Verkehrsleistung  in  Personen  und  Frachten. 

1861        1862       1863        1864        1865 
Anzahl  der  Züge  f ohne  Regiezüge)     11.108     14-161     13291     14-927     14-625 
Die  Leistung  nach  Meilen  auf  der  Pferdebahn  bestand: 

1861  1862  1863  1864             1865 

in  Passagier-Meilen        129-493  123-745  128-123  139-412        139-474 

in  Zentner-Meilen  .    20,536.832  18,509.147  16,874.664  15,807-696  11,381.782 
Nutzmeilen  d.  Lo- 

c'omotivbahnen  .        212-620  239-873  215902  257-718       262-699 

Von  den  Locoraotivzügen  entfielen  auf  die  Hauptbahn  Wien- 
Salzbui;g  und  Passau 

1861  1862  1863  1864  1865 

•^J  Courier-  und  Schnellzüge  . .         —  —  1733  1736  1664 

|l  andere  Personenzüge 4290  6127  2498  2198  2192 

•S?Localzüge —  ~  2065  2051  2063 

2 1  gemischte  Züge 1695  2170  1961  2380  2361 

Separat-Personenzüge 68  95  576  514  643 

Militärzüge 15  3  5  9  5 

Lastzüge 2287  3212  922  1809  2361 

auf  Lambach-Gmunden 

•g  ^  Schnellzüge —  —  272  272  tOÖ 

S    andere  Personenzüge 612  796  428  732  730 

§)  gemischte  Züge 1149  1029  1032  732  730 

Separat-Personenzüge 24  14  14  13  33 

Lastzüge 968  715  284  377  586 

auf  die  Hetzendorfer  Verbindungsbahn 
Separatlastzüge —         —       1521      1963      1837 

Zwei  Courierzüge,  1  nachSalzburgund  Inach  Passan,  ausöko- 
nomisehenGründen  1864  und  1865  eingestellt,  mussten  über  Regie- 

n.  Bd.  31 
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rungsauftrag  noch  in  denselben  Jahren  wieder  in  Gang  gesetzt 
werden. 

Der  durch  Inbetriebsetzung  der  Wels  -  Passauer  Strecke 
erreichte  Anschluss  an  die  bairische  Ostbahn  und  durch  diese  die 
o-ebotene  kürzeste  Verbindung  mit  Nordbaieru,  dem  Rhein,  Nord- 
deutschland, Belgien,  Holland  und  England,  speciell  Ober-Oester- 
reichs  mit  dem  kohlen-  und  industriereichen  Westen  Böhmens,  so- 
wie mit  Karlsbad,  Marienbad  und  Frauzensbad,  führte  (1862)  zum 
Eintritte  der  Westbahn  in  den  süddeutschen  Eisenbahnverband. 
Dieser  Verband  umfasst  die  bairischen  Staats-  und  Privatbahnen, 
diewürtembergischen  und  badischen,  die  Main-Neckar-,  sächsischen 
undhessischen  (Ludwigs-)  Bahnen,  einschliesslich  jener  zuHanau  mit 

circa  570  Meilen  Linien,  und  macht  gleiche  Classification,  kurze 
Lieferfristen  (ohne  Zwischenspedition),  gegenseitige  Wagenbe- 
nützung, uniforme  Manipulationsordnungen  und  Stationstarife  mit 
fixen  Sätzen  (keine  Nebengebühren),  sowie  einheitliche  Controlle 
und  Abrechnung  zu  seinem  Programme. 

Sowohl  kraft  besonderer  Vereinbarungen  im  Jahre  1860,  als 
mittelst  dieser  Association  fand  directeKartirung,  grossentheils  auch 
directe  Fahrkartenausgabe  nach  den  Nordseehäfen  Bremen,  Harburg 
und  Hamburg,  seit  1862  nach  der  Schweiz  (via  Lindau)  und 
Belgien,  seit  1863  nach  Amsterdam,  Rotterdam  und  der  franzö- 
sischen Ostbahn,  und  auch  insbesondere  ein  directer  Eilgutdienst 
nach  Paris  mit  5  Tagen  Lieferzeit  statt.  Zwischen  London,  Paris, 
Wien  und  Constantinopel  nebst  anderen  grösseren  Stationen  der 
Route,  dann  Paris,  Wien,  Triest  und  Lemberg  galt  der  schon 
1859/60  eingeleitete  directe  Personenverkehr,  Die  nächsten  Jahre 
brachten  Erweiterungen  des  directen  Westbahnverkehres  nach 
allen  Richtungen  der  schweizerischen,  französischen,  belgischen, 
holländischen,  rheinischen  und  norddeutschen  Bahnen  mit  sich. 
Die  Erweiterungen  in  der  Richtung  nach  der  Schweiz  und  Italien 
werden  nach  Eröffnung  der  Bodenseegürtelbahn  und  derBrennerbahn 
noch  einen  wesentlich  höheren  Aufschwung  möglich  machen.  Einer 
der  damit  verbundenen  Vortheile  wird  auch  in  dem  Wegfalle  der 
Umladung   von  Güterwagen  in  Lindau  bestehen. 

Die  in  so  eben  angedeuteter  Weise  bis  1864  erzielte  Förderung 
des  Verkehrs  gewann  übrigens  schon  1865  neuerdings  durch 
Eröffnung  der  kürzeren  Strecke  Nürnberg  -  Würzburg  in  der 
Richtung  nach  Frankfurt  am  Main  und  Anschluss  der  bairischen 
Ostbahn   au  die  sächsische  Linie  per  Eger  in  der  Richtung  von 
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Leipzig.  Zur  Benützung  dieser  letzteren  Verbindung  wurde  auch 
bereits  eine  Kette  von  Schnellzügen  zwischen  Wien  und  Leipzig 
über  Eger  beabsichtigt. 

Was  die  inländischen  Anschlüsse  betrifft,  war  die  Westbahn 
in  directem  Verkehr  mit  fast  sämmtlichen  österreichischen  Bahnen. 
Ausserdem  vermittelte  selbe  den  directen  Verkehr  zwischen  den 
Stationen  der  österreichischen  Staatsbahn,  Venedig,  Triest,  respec- 
tive  dem  Oriente  einerseits,  Deutschland  und  der  Schweiz  anderseits. 

Mit  der  directen  Kartirung  und  Fahrkartenausgabe  nach 
allen  Richtungen  waren  von  Seite  der  Westbahn  die  Station  Wien, 
—  gegenüber  Paris,  Strassburg  und  Aschaffenburg,  dann  Lindau 
und  anderen  deutschen  Verkehrspuncten  Linz,  —  gegenüber 
Deutschland  auch  Wels  beauftragt. 

Ein  weiteres  Uebereinkommen  wurde  1862  mit  der  Donau- 
Dampfschifffahrtsgesellschaft  zum  Zwecke  der  Aufhebung  des 
gegenseitigen  Concurrenzdruckes  probeweise  abgeschlossen. 
Zur  Grundlage  dieses  üebereinkommens  dienten:  Gleichheit  des 
Tarifes  und  Betheiligung  an  dem  Gesammterträgnisse. 
Der  Concessionstarif  der  Westbahn  per  L^^,  2.^^  und  3.g„  Nkr. 
per  Ztr.  und  Meile  erfuhr  ans  diesem  Anlasse  mehrseitige  Herab- 
setzung und  für  eine  grosse  Anzahl  Güter  wurde  1  kr.,  für  Kohle 
und  andere  Rohproducte  '/^  kr.  per  Ztr.  und  Meile  genommen. 

Diese  Preisverabredung  blieb  indessen  nur  1  Jahr  in  Kraft, 
da  die  Donau  -  Dampfschifffahrtsgesellschaft  die  verabredeten 
Preise,  als  neben  der  Concurrenz  anderer  Sehiffsfrächter  zu  hoch 
bemessen,  nicht  einzuhalten  im  Stande  war. 

Der  Tarif  für  Hölzer,  Mineralkohle  und  Baumaterialien 
wurde  übrigens  1864  auch  von  der  Westbahn  noch  weiter  bis  auf 
Vio'  '/lo  ^^^  Vio  ^^-  P^J^"  Zentner  und  Meile  ermässigt.. 
Personen- Verkehr. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Totale  1.190.162     1,164334     1,231-862     1,187-701     1,285.540 

Auf  der  Hauptbahn. 
Reisende. 

1861            1862            1863  1864  1865 

Separatzüge 619            1868            1052  1847  1293 

I-  Classe 16-361          17-049          19042  17-322  17-917 

IL       .                         180.749        170894        176.581  150-426  152-975 

m.       ,                         706-962        741.587        739.359  687.473  693-735 

Ermässigte  Classe        178-354       126-512        192262  226-325  324-605 

Militär 44-232          43-644          37-215  39-248  26.779 

Summe 1,127277     1,101-554     1,165511     1,122-641     1,217-304 

31* 
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Lamback-Ö  munden. 

1861             1862             1863  1S64  1805 

Separatzüge 166                83                48  114  273 

I.  Classe 2.364            2-253            2-602  2-638  2-372 

IL       »                           12-134          11.612          14.796  13-935  13-996 

III.       ,                           22.899          22-094          20.441  19-679  20-585 

Ermässigte  Classe           1-768            2-118            2.795  3.536  3-969 

Militär 89 16 70 22 56_ 

Summe 39.420         38.176         40-752  39-924  41.251 

Linz-Budweis- 

1861           1862          1863  1864  1865 

II.  Classe 1814          1618          1598  1596  1496 

III.         ,       21-651       22-986       l'i.477  19-274  21-020 

Ermässigte  Classe  ....          —             —             4024  4266  4269 

Zusammen 23-465       24-604      25.599  25.136  26885 

Auf  den  Personenverkehr  in  Nieder-Oesterreich  entfielen 
von  der  Hauptbahnfrequenz  in  den  angegebenen  fünf  Jahren: 
593.908,  582.366,  637.135,  602.016  und  689.895  Passagiere. 

Zu  den  in  der  I.  und  IL  Personenclasse  aufgeführten  Anzahl- 
summen lieferten  die  Courier-  und  Schnellzüge  für  die  I.  Classe 
fast  66,  die  II.  Classe  30  bis  50%.    Dieselben  hatten  I.   und 

1862  1863  1864  1865 

II.  Classe  zusammen:  64.710     49.163     82.417     81.165 

Passagiere. 

Nicht  so  günstig  schien  der  Gesellschaft  der  Erfolg  der  1865 
neu  errichteten  Steh  classe  (IV.  Wagend  asse  ohne  Sitzplätze)  zum 
halben  Preise  der  III.  Classe.  Die  Westbahngesellschaft  sah  sich 
durch  deuZuspruch  von  nur  67. 190  Personen  schon  nach  8  Monaten 
veranlasst,  diese  Form  der  Tarifermässigung  wieder  aufzulassen. 

Andere  schon  früher  eingeführte  Erleichterungen,  die  Tour- 
und  Retuurkarten,  Vergnügungszüge  u.  dgl.,  bestanden  mit  gutem 
Erfolge  fort;  jedoch  hatten  schlechte  Witterung  und  die  allgemeine 
Geschäftslosigkoit  im  Jahre  1864  eine  auf  dieses  Jahr  beschränkte 
Abnahme  in  der  Zahl  der  Reisenden  herbeigeführt. 

1861  1862  1863  1864  1865 
Beförderte  Gepäcke  auf 

allen  Linien  Stück 79.177  80.657  85-030  85-398  87-171 

Eilgüter              »      53.874  82.447  98.022  134.512  143.361 

V^onEilgütern  waren  via  Salzburg  und  Passau  aus  dem  directen 
Verkehre  des  Auslandes: 

eingelangt 5452  9578       16-497         18.495         18-751 

dahinabgesendet 2791  4733  7132  9969         12-092 
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Wie  die  soeben  mitgetheilten  Ziffern  darthun,  war  der  Eil- 
gutverkehr während  des  abgelaufenen  Quinquenniums  fortwährend 
im  Steigen,  insbesonders  1861/62  um  50%,  1862/63  um  20%, 
1863/64  um  35%.  Im  directen  Eilgutverkehre  mit  dem  Auslande 
näherte  sich  das  Gewicht  der  einlangenden  Güter,  das  anfangs  jenes 
der  abgehenden  um  50"/^  übertroffen,   dem  letzteren  bis  auf  35%- 

Frachtenverkehr. 

1861             1862            1863            1864  1865 
Zentner 

Totale 10,688.157  10,949.175  10,135-796  13,054-349  13,352.091 

10,932214  11,486.517 

1,134.203  1,175.438 

987.932  690135 


"Wien-Sahbg.-Pass. 

8,333.255 

8,726.739 

8,088.136 

Lambaeh  -  Gmunden 

1,092.469 

1,084  769 

991. 360 

Linz-Budweis 

1,262.433 

1,137.667 

1,056.300 

Davon: 

Güter     I.  Classe  . . 

9,534.236 

9,598  309 

9,016.827 

.        II.        .      .. 

1,089.179 

1,255  918 

1,018.726 

.      III.        .      .. 

64.742 

94.858 

100.253 

Im  Güterv'erkehre  mit  dem  Auslande  wareit  Getreide  und 
Mehl,  Hölzer,  Vieh,  Oelsamen,  Colonialartikel,  Tabak,  Schafwolle, 
Salz,  Steinkohle,  Eisen  und  Abfälle  stets  hervorragende  Artikel 
gewesen. 

Hievon  erhob  sich  der  Getreideexport  wegen  Misseruten  erst 
in  den  letzten  zwei  Jahren  wieder  über  dasNiveau  des  Jahres  1861; 
die  Getreidezufuhr  1865  kam  jedoch  nur  zum  Theile  über  Wien ; 
den  Rest  lieferte  Ober-Oesterreich. 

Der  Ausfuhr  von  Vieh  und  thierischeuProducten  schadete  zu- 
meist die  in  Oesterreich  fast  stationäre  Seuche. 

Ein  grosser  Theil  des  Güterverkehres  auf  der  Liuz-Budweiser 
Bahn,  insbesondere  der  Salztransport,  litt  unter  den  Folgen  des 
Anschlusses  der  bairischen  Ostbahn  au  die  böhmische  Westbahn. 
Zudem  machte  auch  das  galizische,  im  Aerarialpreise  wohlfeilere 
Salz  dem  oberösterreichischen  in  Böhmen  mehr  und  mehr  Concur- 
renz.  Vollends  ungünstig  gestaltete  sich  zwischen  1862  und  1863 
der  Anschlussverkehr  mit  den  inländischen  Bahnen,  welcher  um 
mehr  als  73%  zurückging.  Nur  der  Import  von  landwirthschaftli- 
eheu  Maschinen  und  Locomobilen  aus  England  (im  Wege  der  Nord- 
seehäfen)  und  der  lebhaftere  Localverkehr  (-\-  1,213.411  Z.-Ztnr.) 
hielten  damals  dem  Ausfalle  im  Verkehre  überhaupt  einigermassen 
das  Gegengewicht. 

Was  den  Localverkehr  anbelangt,  war  seit  1862  gegenüber 
der  Hauptstadt  Wien  ein  Umschlag  in  dieser  Richtung  eingetreten. 
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Während  früher  die  Richtung  von  Wien  überwiegend  gewe- 
sen, sank  diese  nunmehr  von  Jahr  zu  Jahr,  so  dass  die  Frequenz 
der  Güter  nach  Wien  die  entgegengesetzte  Richtung  1865  bereits 
um  zwei  Drittel  übertraf. 

Das  Verhältniss  im  Allgemeinen  zwischen  dem  internen  und 
ausländischen  Verkehre  der  Westbahn,  sowie  ihres  internen  und 
Transito-Verkehres  mit  österr.  Anschlussb  ahnen  gruppirte  sich,  wie 
nachstehende  Tabelle  es  darstellt: 

1861  1862  1863  1864  1865 

Zoll-Zentner 

Intern 6,860.581     6,817.773     5,808-748     6,505-942     6,529.130 

Ausland 1,487-200     1,483-300     1,561.444     3,311-353     3,723-966 

Inländische  An- 

schlussliahn 2,339.300     2,649-000       717-944     1,114-919     1,233-870 

Durch  Baiern  nach  Tirol  und  Böhmen  wurden  von  der  West- 
bahn und  vice  versa  1863:  290.000,  1864:  703.000  Ztr.  transitirt. 
Vom  Jahre  1863,  zu  dessen  Neige  eine  Ermässigung  des  Kohleu- 
tarifes  für  böhmische  Kohle  erfolgt  war,  bis  1864  hatte  sich  der 
gegenseitige  Transit  der  beiden  österreichischen  Westbahnen  be- 
reits auf  das  Doppelte  gesteigert. 

Der  Verkehr  in   Nieder-Oesterreich  stellte  zur  Gesammt- 

Güterlast  1861  1862  1863  1864  186S 

2,013-232     2,995.413     3,705.200     4,057.767     4,087989 

Zentner  bei. 

Hauptartikei  der  beförderten  Waarengattungen: 

Zentner 

Getreide  und  Mehl.  2,479-000  2,190-000  1,935  800  2,842-162  3,58«!.523 

Salz 2,394. 1 26  2,472  825  2,245-685  2,383245  1,922-603 

Hölzer 560.014  1,083.137  1,112.150  1,419-776  1,494-670 

Kohlen  und  Torf-.  537-848  636-479  620-613  986  171  1,223-254 

Eisen  u.Metallwaaren  1,044-659  590425  541 671  518862  449-149 

Bauraateriale 59.i-866  532-470  543  677  540200  409.902 

Getränke 534-656  323-518  381-793  276-309  309-804 

Schlacht-  und  Stech- 
vieh   205.404  235  273  242-520  279.917  359-123 

Thierische  Producte  159-970  178-389  176-697  387-680  175-000 

Gärbestoffe 62.287  41908  61-128  70  898  99  793 

Tabak 24-871  79-079  72-218  168-600  245-01 1 

rohe  Leinwand 16-235  25-260  52942  50-443  — 

Baumwolle  u-  W.  .  841-340  87.794  137-069  120675  82-064 

Oelsaat  und  Oel..  .  128-000  236-000  66-000  639-400  642-600 

Garne 72-478  51-779  34-885  61-313  73-356 

Colonialwaaren 54-189  96-239  70-698  161-423  154264 

Zucker  u    Syrup    .  193-656  213-609  128-600  111300  175.761 
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Das  Getreide  wurde  grösstentheils  nach  der  Schweiz,  an  den 
Rhein  und  nach  Deutschland;  Werkholz  (insbesondere  Fassdau- 
ben) an  den  Rhein  und  nach  Deutschland;  Oelsaat  nach  Holland 
und  England;  Schafwolle  nachBelgien  und  Frankreich;  Schafenach 
Frankreich;  ein  grösserer  Theil  Wein  nach  Montevideo  (Uraguay)- 
ausgeführt.  Colonialwaaren  gingen  aus  Triest  nach  Deutschland. 

Von  Betriebsstörungen  und  Unfällen  sind  nachstehend  be- 
merkte 38  staatsbehördlich  erhobene  Verunglückungen  aus  den 
Jahren  1863  bis  1865  bekannt.  (Siehe  nebstbei  in  Z>die  ausseror- 
dentlichen ausgaben,  welche  zur  Eis-  und  Schneebeseitiguug, 
Abräumung  von  Erdrutschungen,  in  Folge  von  Ueberschwemmun- 
gen  etc.  gemacht  wurden.)  1863       1864      1865 

Reisende  getödtet —         —         l 

„        verwundet —         —         3 

Bahnbedienstete  getödtet 3  9         3 

„  verwundet 5  8        1 

andere  Personen  getödtet 2        —        2 

„  „        verwundet 1         —        — 

Summe .  "Tl       Tt       fö 
hievon  20  getödtet  und  18  verwundet. 

Ein  Reisender  verunglückte  durch  Abspringen  vom  Zuge;  drei 
Reisende  wurden  aus  Anlassdes  Entrollens  eines  Zuges  aus  Recka- 
winkel  verwundet. 

Unter  den  Tödtungen  „anderer"  Personen  erfolgten  zwei  als 
Selbstmorde. 

D.  Erträgniss. 
Betriebs-Bruttoeinnahme. 

1861            1862            1863  1864  1865 

Wien  -  Salzburg-  Gulden 

Passau 4,836.440  5,153.368  4,715.871  5,643.871  5,738.279 

Gmunden-Lambach       206-197       209.298        193  842  205.652  184.875 

Linz-Budweis 596.241        544  163        465.758  463.237  323.583 

Totale 5,638.878  5,906.829  5,375.471  6,312-760  6,246  737 

Hievon  entfielen  im  Ganzen  nach  Abzug  der  geleisteten  Rück- 
vergütungen und  Refactieu  etc.  für 
Personenporto,  Ge- 
päck u.  Eilgüter .. .     2,071.007     2,322.409  2,315.177  2,247.361  2,151982 

Frachtporto 3,373.001     3,426.413  2,944  236  3,953119  3.967.171 

Diverse    Einüahmea        194.870        158.007  116  058  112.280  127.584 

Summe 5,638-878     5,906.829  5,375.471  6,312-760  6246.737 
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Unter  den  Einnahmen  befanden  sich  insbesondere: 
Nebengebühren  für  Frachten: 

1861  1862  1863  1864  1865 

fl.  72.324        85.158        94.814        117.008        121.584 

Das  Agio  *)  zur  Bedeckung  der  Silber-Obligationszinsen  und 
Verlosungen,  von  dem  Publicum  durch  Tarifszuschläge  herein- 
gebracht, 

fl.  96.561      393.486      235.405        213.741        114.302 

und  ausserdem: 

der  Gewinn  aus  dem  Salzhandel  der  Westbahn  mit: 

fl.  40.573        96.823        64.880  85.921  89.912 

Die  Vorschüsse  des  Staates  aus  dem  Titel  der  Zinsengarautie 

betrugen  bis     1861  1862  1863  1864  1865 

fl.      —         900.000     475.000     1,476.618     2,85  L618 

Betriebs-Bruttoausgabe. 

1861  1862  1863  1B64  1865 

"Wien  -  Salzburg-  Gulden 

Passau  2,000.203  2,346  948  2,137.468  2,526.875  3.006.074 

Gmunden-Lambach       146.104  144.294  129.532  127.306  133.348 

Linz-Budweis _  435.338  431.305  398.816  374.237  308-742 

Totale 2,590.645  2,922-547  2,665-816  3,028.418  3,448.164 

Davon  kostete  auf  der  Hauptbahn: 

1861  1862  1863            1864            1865 
Gulden 

Die  Bahnverwaltung-       727.354  .571.944  531-925       505-713     1,130-248 
»  Transportver- 

waltung 1,493-465  1,510.007  1,317-491     1,340-912     1,571.344 

»  allgemeine  Ver- 
waltung         306.055  264.996  288.468        162.577        304-481 

Auf  der  Gmundner  Bahn  : 

1861         1862           1863  1864  1865 
Gulden 

Die  Bahnverwaltung     37-488       39-918      35.285  38-371  46-378 

,     Transportverwaltung  .  .       85. 927     101-271       90-531  104-183  82-294 

>.     allgemeine  Verwaltung.         3-890        3-104        3-715  3-549        4-676 

Auf  der  Budweiser  Bahn  : 

Die  Bahnverwaltung 72-821       87-209      82-587       75-529       75-183 

,     Transportvorwaltung  .  .     291.735     334-927     305-996     349-582     223-797 
»     allgemeine  Verwaltung.         9-681         9.167       19-232       19-226        9.761 

Die  Betriebsausgaben  verzehrten  von  den  Betriebseinnahmen 

im  AUgomeinen : 

*)  Dem  vom  Verwaltungsratte  der  Kais.  Elisabeth-Bahu  an  das  Ministerium 
gestellten  Ansuchen ,  die  Agiozuschläge  auf  den  Verkehrstarif  je  nach 
Bedarf  des  Zinsenconto  der  Prioritäten  auch  über  den  jeweiligf^n  Silber- 
ours  einhcbea  zu  dürfen,  wurde  bisher  keine  Folge  gegeben. 
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1861      1862       1663       1864      1865 
Auf  der  Hauptbahn ....   %     44.,,     44.,,     44.3,     43.„,     50 

.  „      „  Gmundner  Bahn  v     72.,.,     68.«,     66.«,     61.„,     72.,, 

„      „  Budweiser     „      "/„     74.,,     79.,,     85.„     80.„     95.,„ 

Unter  den  Ausgaben  befanden  sieh  insbesondere  : 

Portorückvergütungen,  Refactien  u.  dgl. 

1861       1862        1863        1864        1865 

52.103  fl.     93.198  fl.     139.608  fl.     141.861  fl.     213.507  fl. 
Bezahltes  Agio. 

—         113.028  fl.     109.409  fl.     146.680  fl.       16.054  fl. 
Ausserordentliche  Ausgaben  zur  Beseitigung  von  Betriebs- 
störungen durch  Elementar-  und  andere  Ereignisse  auf  der  Bahn : 
42.680  fl.     72.830  fl.     25.117  fl.     21.007  fl.     26.049  fl. 
Dem  Staate  wurden  an  Steuern  entrichtet: 
140.723  fl.     242.421  fl.     298.733  fl.     191.216  fl.     132801  fl. 

Das  Brennmateriale    zur  Locomotivfeuerung  kostete: 
426.494  fl.     586.692  fl.     313.599  fl.     431.108  fl.     390.298  fl. 
Der  Consumo  an  Brennmateriale  betrug: 

1861  1862  1863  1864  1865 

Klafter  Holz 7469  3588  1804  2077  2952 

Ztr.  Kohle  u.  dgl.  .      1,336.738     1,555-000     1,368.581     1,747-767     1,559-349 

Der  Consumo  an  Schmiermateriale  : 

Schmieröl  Ztr 916  1045  732  870  870 

Talg  „    97  135  105  lll8  112 

Gegenüber  den  Betriebseinnahmen   ergaben  die  Betriebsaus- 
lagen nachstehendes  Nettoerträgniss  in  fl.  : 

1861  1862  1863     1864  1865 

Hauptbahn 2,827-237  2,806-419  2,578.405  3,116-996  2,732.206 

Lambach-Gmunden         60-093  65-005  64-309         78-347  51-526 

Linz-Budweis 160-903  112-858  66-941         88-999  14-841 

Totale     3,048.233  2,984-282  2,709-655  3,284342  2,798.573 

Per  Bahumeile  resultirte  für  die  Hauptbahn  : 

1861           1862  1863  1864  1865 

Die  Betriebseinnahme  mit     105  922       100-007  91.315  111-378  112-433 

„    Betriebsausgabe     „        46-862        44.483  40.513  47-893  56.976 

Netto-Erträgniss       59060         55-524  50-802  63  484  55-456 
Per  Zugmeile : 

Die  Einnahme  mit 23-gs          22-9,,          22.,.j  22.gu  23-46 

„   Ausgabe      ,, 10-,,         lO-a,           9-b„  9..o  ll-„g 

Netto-Erträgniss        13-09          12.,»          12-*»  13  11--, 

Per  Bahnmeile  für  Lambach-Gmunden  : 

Die  Einnahme  mit 54-405        55-223''  51-145  54-261  48-779 

„     Ausgabe      „    39-2«! 38-072  34-177  33590  35.184 

Netto-Erträgniss      15.123        17.151  19-968  20-671        13-595 
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Per  Bahnmeile  für  Linz-Budwei^  : 

1861       1862       18Ü3       1864       1865 

Die  Einnahme  mit  fl 34.564        31-545      27-000        26  854        18-758 

„     Ausgabe      „    „ 25-667         25-003       23-119         21-694         17-898 

Netto-Erträgniss      8-897  6-542        3-880  5-159  860 

Dem  Bahnerträgnisse  seit  1.  September  1861 

bis  Ende  1.865  per 11,960.941  fl. 

stand  ein  gleichzeitiges  Zinsenerforderniss  per. .  .  16,178.346  „ 
für  31,500.000  fl.  Actien,  49,902.250  fl.  Obligationen  und  für  die 
schwebende  Schuld  gegenüber. 

Aerarialvorschüsse  waren  hierzu  im  Gesammtbetrage  von 
2,851.618  fl.  ertheilt  worden. 

Mit  Einbeziehung  der  Materialvorräthe  (Werthannahme 
1.002.030  fl.),  dann  der  Zinsen  während  der  Bauzeit  und  des 
Cursverlustes  bei  dem  Silberanlehen  (letzterer  740.996  fl.)  kam 
das  Anlagecapital  der  ganzen  Unternehmung  Ende  1865  auf 
83,438.429  fl.  zu  stehen. 

Das  Gesammt-Reinerträgniss  der  3  Bahnen  im  Jahre  1865 
im  Verein  mit  dem  Vortrage  aus  1864  entsprach  demgemäss  einer 
Verzinsung  des  Actiencapitals  von  3.„,yo.  (In  der  Verrechnung 
mit  dem  Staate  wegen  angeordneter  Ausscheidung  des  Agioem- 
pfanges und  einfachem  Zuschlage  des  üeberschusses  aus  dem 
Agioconto  entsprach  es  einer  Verzinsung  von  S.jgg"/,.) 

Der  Pensionsfond  für  die  Angestellten,  die  Kranken-  und  ün- 
terstützungscasse  für  Bedienstete  und  Arbeiter  der  Kaiserin  Ehsa- 
bethbahn  wiesen  Ende  1865 

ersterer  einen  Vermögensbestand  von  319.458  fl. 
letztere  „  „  „  30.966  „  aus. 
Der  Pensionsfond,  auch  durch  einen  Beitrag  der  Bahngesell- 
schaft pr.  13.733  fl.  unterstützt,  hatte  2291  fl.  Pensionen  und  758  fl. 
Abfertigungen  bezahlt.  Die  ünterstützungscasse,  welche  ebenfalls 
einen  Zuschuss  per  1524  fl.  au-s  den  Mitteln  der  Bahngesellschaft 
besass,  hatte  bis  Ende  1865  zu  Händen  von  Erkrankten  und  Ver- 
einsmitgliedern oder  ihrer  Witwen  und  Waisen 16.6.'54  fl. 

für  Spitalpflege,  Heilmittel  etc 6258  „ 

für  Aerzte 9578  „ 

32.470  fl. 

dann  als  Vorschüsse  an  Vereinsmitglieder .  . : 6832  „ 

Summe .  .   39.302  fl. 
ausgegeben. 

DerBestandderDarlehenanMitgliederwar Ende  1865     3648  „ 
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Personenverkehr  der  vier  Balmen  im  Ganzen: 


Nordbahn 

Staatsbahn 

Siidbahn 

Westbahn 

Personen 

1861 

1,814.801 

1,951  573 

4,698.157 

1,164.334 

1862 

:     1,926.285 

1,963.027 

5,007.165 

1,231.862 

1863 

1,879.194 

2,044.372 

5,096.960 

1,187.701 

1864 

1,776.638 

1.911.610 

4,804.624 

1,187.801 

1865 

1,692.881 

2,199.891 

5,186.360 

1.285.540 

Summe 

^     9,089.799 

10,070.473 

24,793.266 

6,057.238 

(xüterverkehr  im 

Ganzen : 

Zentner 

1861: 

36,608.388 

47,324.110 

38,789.434 

4,131.402 

1862: 

35,293.089 

40,546.533 

41,651.918 

10,949.175 

1863: 

32,541.029 

37,381.665 

36,625.373 

10,135.796 

1864: 

35.759.830 

43,179.684 

38,521.589 

13,054.349 

1865: 

40,074.106 

50,305.985 

43,897.894 

13,352.091 

Summe  180,276.436  218,737.977  199,486.208     51,622.723 
Jahresdurchschnitt : 


Personen 

Staat?-   pr.  Bahn-      Siid- 
bahn        meile  bahn 
1,817.969     22.036,     2,014.004     10.154,     4,958.663     21.943,     1.211.447     16.400. 


Nord-    pr.  Bahn- 
bahn       meile 


pr.  Bahn-    West-    pr.  Bahn- 
meile        bahn        meile 


36U55.287 


43,747.595 


Güter  Ztr. 

39,897.241 


10,324.544 


Personenverkehr  in  Nieder-Oesterreich  1 865 ; 

1.010.000  250.000  2.03V  134  689.885 

Güterverkehr  in  Nieder-Oesterreich: 

Zentner 


Summe 
4,203.899 


19,000.000 


8.900.000 


.•i, 413.885 


4,087.989 


40.602.024 


Totalsumme    des    Verkehres. 

Personen 

In  den  5  Jahren  zusammen 50,010.776 

.Jahresdurchschnitt 10,002.155 

Güter 

In  den  5  Jahren  zusammen 650,123.344 

Jahresdurchschnitt 130,024.669 


Ztr. 
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Die  wesentlicheren  Bau-  und  iBetriebsraomente  der  übrigen 
Eisenbahnunternehmungen  des  österreichischen  Kaiserstaates, 
naraentlichjener,  welche  theils  an  der  ApprcvisionirungNieder-Oester- 
reichs,  theils  an  dem  Transito  durch  dieses  Kronland  erheblich  be- 
theiligt sind,  oder  deren  Actien  auf  der  Wienerbörse  im  Verkehre 
sich  befinden,  werden  hier  unten  abgesondert  aufgefülirt. 

Aus  dem  Osten  und  Süden  des  Reiches  sind  diessfalls  zu 
erwähnen : 

&.  k.  priv.  Theissbahii. 

Bahnlänge  76.,^  Meilen,  Betrieb  bisKaschau  (am  14.  Aug.  1860 
eröffnet);  Actiencapital  20,818.329  fl.,  Lotterieanleheii  und  Priori- 
täten 31,338.776  fl.  (die  5Vo  Verzinsung  der  Actien  wurde  garantie- 
gemäss  durch  Staatsvorschüsse  vermittelt),  Gesammtbaukosten 
fl.  41,716.908(1861),  fl.  42,14.3.506  (1864). 

1861  1862  1863  1864 

Betriebs-Einnahme fl.  3,533.874    2,904.851     2.638.279     2,813.963 

Ausgabe „    1,749-022     1.758.805     1,579.902     1,557.266 

Ertrag „    1,784852     1,146.045     1,058.377     1,256.697 

Bahn-  und  Gebäudeerhaltung.  „       378-103       305.07Ü        282.168       352-293 

Transportmittelerhaliung „       292.918        302-508       295-238       263-016 

Steuern „         ,  —  83.671  31.204  9149 

sonstige  Betriebsauslagen „    1,078.001     1,067.550       971.292       922-808 

Zugmeilen „       143.198        J23.928        114.185        115.276 

Zahl  der  Reisenden „       490.866        443.358       399.224        398.342 

darunter  Militär „  16%       24.8„%  20V„  22% 

Erträgniss    des  Personenporto    | 

in  %   der  Brutto-Einnahme,,)  ^^  ^"       ^^  "*^''  *"/"  ^^  ^'> 

Güter  in Zoll-Zentn „    7,374-019     5,738.955     5,242.829     6,378.946 

Pereent  der  Brutto-Einnahme  .  „  6%  57*70  6"  o  ßsoVo 

Haupttransportartikel:  Oelsaat,  Weizen,  Korn,  Gerste,  Hafer 
und  Mais,  Mehl,  Hörn-  und  Borstenvieh,  Roheisen,  Spiritus,  Salz, 
Felle,  Tabakblätter,  Wein  und  Colonialartikel. 

Der  seit  1862  mehr  und  mehr  gesunkene  Verkehr  hatte  sich 
die  zwei  letzteren  Jahre  etwas  gehoben.  Der  Frachtverkehr  mit  den 
Anschlussbahnen  betrug  60  bis  757'„- 

Ein  Anschluss  der  Theissbahn  zu  Tokay  und  Szolnok  an  die 
daselbst  landenden  Dampfschiffe  war  bisher  nicht  eingeleitet. 

An  Stelle  des  Projeetes  eines  Weiterhaues  der  Theissbahn  über 
Arad  und  Carlsburg  nach  Hermanustadt  wurde  vorläufig  jenes  einer 
Siebenbürgerbahn  .\rad-Alvinz-Carlsburg  concessionirt. 
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Der  direete  Anschluss  an  die  Bahn  soll  durch  Ausführuncr  der 
staatlich  genehmigten  Linie  Kaschau-Oderberg  (mit  einem  Flügel 
nach  Eperies)  erreicht  werden. 

K.  k.  priT.  Pest-Losoncz-Neasohler  Eisenbahn. 

(Zugleich  Szt.  Istväiier  Steinkohlen-Berffbaug'esftllsehaft.) 

Die  Bahn  ist  bis  ah  den  Waagfluss  (Suczan)  projectirt  und 
war  1865  theilweise  (bisTarjau)  hergestellt.  Nach  einem  1866  ab- 
geschlossenen Uebereinkommeu  mit  der  Staatsverwaltung  wurden 
gegen  Prioritäten  zu  den  bereits  gegebenen  2,200.000  fl,  weitere 
2,000.000  fl.  von  Seite  des  Staates  für  den  Ausbau  und  die  erste  Ver- 
zinsung zugesagt.  DieAraortisationsfrist  der  neu  zu  emittirenden  6"/^ 
Priori  tätsschuldscheiue  bis  zur  Höhe  von  T.OOO.f'OOfl. dauert  bis  1872. 

Bei  Ausgabe  iler  iieueii  Prioritäten  werden  die  alten  gänzlich 
eingezogen. 

I>urch  diese  Intervention  des  Staates  wurde  die  zeitweilige 
Sistirung  des  Unternehmens  beseitigt  und  es  tritt  die  Hoffnung  auf 
Vervollständigung  des  oberungarischeu  Bahnnetzes  (zum  An- 
schlüsse an  die  Nord-  und  Theissbahn)  wieder  näher  heran. 

Erste  nngarische  Eisenbahn  (Pressbnrg-Szered). 

Bahnlänge  8.^^^  Meilen;  Betrieb  (durch  Pferde)  1840  bis  1846 
streckenweise  eröffnet.  Auch  diese  Bahn  soll  in  der  Richtung  des 
Waagthaies  zum  Anschlüsse  an  die  Nord-  und  Theissbahn  ver- 
längert werden. 

Capitalaufwand  bis  186  J  circa  1,293,900  fl.  In  demselben 
Jahre  waren  bei  70.000  Passagiere  und  570.000  Ztr.  Fracht  be- 
fördert worden.  Das  Erträgniss  stellte  sich  auf  4.3.500  fl. 

&.  k.  priv.  galizische  €arl-Lndwigbahn. 

Bahnlänge  47\,  Meilen;  ßetriebseröflnung  bis  Lemberg  im 

Jahre  1861. 

1861             1862           1863          1864  1865 

fl.                 fl.                   fl.              fl.  fl. 

Actiencapital 21,000-000  u.  Prioritäten  8,500.000;  ä  210  pr.  Actle 

Actienverzinsung  . .           7                6                   2               8  8 
Gasammtban-     und 

Anliaufskosten  ....  33,812-673  36,866-585  39,190.973  40,368-112  40,665.617 

Betriebseinnahnie  . .    2,736.421    3,640-412    3,764-693    4,948-448  3,235-171 

Betriebsausgabe  . . .     1,280-977    1,804-431    1,683-157    1,855879  1,537-449 

Betriebsertrag 1,455-444   1,835.981    2,021.536    3,092-569  1,697-721 
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18  61  1862  1863  1864  1865 
fl.                fl.                 fl.              fl.  fl. 
Bahn-  u.  Gebäude- 
erhaltung-        291.190      442.446       254.141       412.475*)       267-984 

Transportmittel-Er- 
haltung  ;.        183.472       242.513       286-698       278-865  272-686 

Steuern —  99-418       179-769       211.459  263.576 

sonstige     Betriebs- 
ausgaben        806.315    1,020-054    1,062549       953-080  733-203 

Zugmeilen 102-233       146.538       130-561       156-284  120-930 

Personen. 
Zahl   der  Reisenden      287.554      318-631       328972       309-999  280-056 

davon  Militär 32-326        32-282        34-862     '    31-662  24.825 

Verkehr     mit    An- 
schlussbahnen          17-111         18-960        19-584         15-963  19..300 

Zoll-Zentner 

Güter 4,468.886    4,996-460    5-058-560    6,952.844        4,497.677 

Verkehr     mit    An- 

sehlussbahnen 2,654-584    3,131.192    3,344-015    5,133-573       3,153-049 

Haupttransportartikel:  Getreide,  Salz,  Vieh,  Eiseu,  Getränke, 
Schafwolle,  Holz,  Abfalle,  Tabak  und  Naphta, 

Missernten  und  Viehseuchen  übten  zum  Theile  schädliclien 
Einfluss.  1864  hob  sich  der  Cerealientransport  besonders. 

Agiozuschläge  wurden  vom  1.  April  1861  angefangen  in  Ab- 
weichungen von  5  bis  257^  auf  alle  Transporte  (mit  Ausnahme  von 
Massengütern,  die  den  Zuschlag  nicht  ertragen)  angewendet.  Ein 
neuer  Viehtarif  nach  Stückzahl  (186!)  und  der  Wagenladungs- 
tarif  ex  1865  erwiesen  sich  als  förderlich.  Der  Wiener  Markthalle 
wurden  für  ihre  Empfänge  Erleichterungen  zugestanden. 

K.  k.  priT.  Lemberg-Czernowitzer  Eisenbahn. 

Bahnlänge  35-084  Meilen;  Betrieb  eröffnet  am  I.September  1866. 

Laut  Coucession  vom  11.  Jänner  1864  (auf  90  Jahre)  muss 
ein  zweites  Geleise  hergestellt  werden,  sobald  der  Bruttoertrag  durch 
2  Jahre  200.000  fl.  per  Meile  erreicht. 

Concessionstarif:  Personen  I.  Gl.  36  kr.,  11.  CJ.  27  kr.,  III.  Gl. 
18  kr,;  bei  Schnellzügen  20%  mehr. 

Militär  zu  ermässigten  Preisen,  Staatsbeamte  und  dergleichen 
dienstUch  gratis. 

Ausserdem  müssen  die  Postambulanz  und  Postsendungen 
auch  ohne  begleitenden  Postdienst  unentgeltlich  befördert  und  ein 
dazu  erforderlicher  Wagen  täglich  nach  beiden  Richtungen  auf 
Kosten  der  Bahngesellschaft  beigestellt  werden. 

*)  Mehrauslage  für  die  Bahn  1864  wegen  Ueberschwemmung. 
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Güter  per  Zoll-Zentner  I.  Cl.  2  kr.,  IL  2%  kr.,  III.  3*/,  kr.; 
Ausnahmspreise :  Getreide  l.g,  Holz  !•„  Miueralkohle,  Erze,  Steine 
r/,  kr.  bei  Verführung  über  10  Meilen;  ly^  kr.  bei  Verführung 
über  die  ganze  Bahn.  Kohle  im  letzteren  Falle  nur  1  kr.  Die  Aus- 
nahmspreise gelten  nur  bei  vollen  Wagenladungen.  In  keinem  Falle 
dürfen  die  Frachtsätze  überhaupt  höher  oder  lästiger  sein  als  jene 
der  Carl-Ludwigbahn.  Freiwillig  herabgesetzte  Tarife  können  erst 
nach  3  Monaten  einer  Wiedererhöhung  unterzogen  werden;  in 
ausserordentlichen  Fällen  (Theuerung  und  dergleichen)  ist  die 
Staatsverwaltung  berechtigt,  die  Ermässigung  der  Tarife  bis  auf 
die  Hälfte  des  Maximalpreises  zu  verfügen.  Persönliche  Bevorzugung 
im  Frachtpreise  hat  nicht  stattzufinden. 

Bei  Inanspruchnahme  der  Staatsgewähr  für  die  Actienverzin- 
suug  darf- ohne  Bewilligung  der  Regierung  keine  Tarifanderung 
vorgenommen  werden,  üeberschreitet  der  Reinertrag  10"/,  (von 
29,000.000  fl.  Silber),  so  steht  der  Regierung  ebenfalls  das  Recht 
zu,  die  Tarife  herabzusetzen. 

Die  Staatsgewähr  gilt  für  1,500.000  fl.  ö.  W.  Silber  vom  Tage 
der  Betriebseröflfnung  auf  der  ganzen  Strecke. 

Die  Baukosten  betrugen  1865:  14,785.269  fl.;  die  Einrichtung 
hatte  bis  dahin  9272  fl.  gekostet. 

Das  Actiencapital  bestand  1865  aus  6,493.850  fl.  Actien;  das 
Prioritätencapital  belief  sich  auf  5,000.000  fl. 

k.  k.  priv.  iHohac«i-Fünfkirchner  Baliu. 

Bahnlänge  S.^^s  Meilen,  Betrieb  eröffnet  1858. 

Die  Bahn  ist  Eigen thum  der  ersten  k.  k.  priv.  Donau-Dampf- 
schifffahrtsgesellschaft, mit  deren  Schiffen  sie  insbesondere  zum 
Zwecke  des  Kohlentransportes  in  Verbindung  gesetzt  ist. 

Der  Bau  an  und  für  sich  kostete  bis  1865 5,320-621  fl. 

die  Fahrbetriebsmittel   kosteten 818-691  » 

die  Materialvorräthe  ,         76-945  » 

Summe 6,21 6-257  fl- 

Der  mit  dem  Bahnbetriebe  verbundene  Kohleugrubenbau  zu 
Fünfkirchen,  ebenfalls  der  Dampfschifffahrtsgesellschaft  gehörig, 
repräsentirte  mit  seinen  Gebäuden  und  Einrichtungen  2,544.923  fl. 

1861  1862  1863  1864         1865 

Gulden 

Betriebseinuahme 693.528  656-144  636-408  Ö5I.776  652.664 

Betriebsausgabe 275.385  313.091  318-842  314.970  307-861 

Betrifbserträgnisb 418-143  343-531  3l7-56b  336-806  344-803 

Amitrtisationsiiuote    zu     den 

Baukosten —  —  —  4760  5000 


ii^ 
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18G1  1862      '   1863  1864        1865 

zur  Capitalsverzinsung  ver-  Guldeu 

wendet 315806     326.8G1     317560    317.137    314.926 

Uebertrag  auf  den  Gewinn- 

eonto  der  Donau-Dampfschiff- 

«ahrts-Qesellschaft 102.336       16669         —  14.908      24-886 

Stenern..'.. : 35005      28.457       30.070      31.441       32-584 

Zum  besseren  Vertriebe  der  Fünfkirchner  Kühle  ist  die  Hern.i 
Stellung  einer  Bahn  von  Kanisza  nach  Essegg  in  Verbindung  mit 
Fünfkirchen-Mohacs  projectirt.  Siehe  Südbahn  A,  Seite  464. 

Im  Jahre  1864  verkehrten  2030  Züge,  mit  welchen  circa 
46.000  Personen  und  4,350.000  Ztr.  Frachten  (grösstentheils  Stein- 
kohle) befördert  wurden. 

K.  k.  priv.  drax-Röflacher  Eisenbahn. 

Bahnlänge  SV,  Meile;  Betrieb  für  den  allgemeinen  Verkehr 
eröffnet  im  Jahre  1860. 

Die  Zufuhr  zu  dieser  Kohlenbahn  aus  den  Kohlengrüben  wurde 
durch  Pferdebahnen  vermittelt. 

Die  der  Gesellschaft  gehörigen  Kohlenwerke  kosteten  bis  1865" 

ein  Capital  von    729.499  fl. 

Die  Bahn  sammt  Einrichtung 2,818,375  „ 

Das  Actiencapital,  welchem  1,200.000  fl.  Silber  Schuldver-^n 
Schreibungen  vorausgehen,  betrug  1865  2,901.755  fl.  und  würtfe^ 
1 863  mit  5,  1 865  mit  2 '/, «%  verzinst.  ' J? 

1861  1862  1864  1865 

Betriebseinnahme ....  fl.        323.133        374.738        394.378        390-787 

Betriebsausgabe „         129.907         163.747         176.121         167-776 

Bctriebserträgniss „         193.226        210-991        218.257        223-011 

Nutzmeilen 14.504  14.366  16.227  15.787 

Peraonentransport 105-637        120.020        100652        103.999 

Die  Einnahme  hievon  in  "/„  .     t 

der  Bruttoeinnahme  ... .  19  32  25.ec  ii^/"  *',^ 

Gütertransport  in  Ztr. ..  .       2,231.405     2,763.073     2,993.523     2,929.947 

Davon  war  Kohle %  80  82*/^  82  82 

Das    Güterporto    betrug 

in  %  der  Bruttoeinnahme  81  82'/,  85  85'  '.. 

Nebst  der  Kohle  wurden  Eisen  und  Metallwaaren  in  grösseren 
Mengen  (bis  zu  250.000  Ztr.)  befördert.  In  dritter  Lini  e  kommen  Hölzer, 
Baumaterialien  und  Getreide  mit  Lasten  bis  zu  80.000  Zentnern  vor. 

In  nördlicher  und  nordwestlicher  Richtung  des  Kaiser- 
staates sind  folgende  Bahnen  ausserhalb  Nieder- Oesterreichs  an- 
zuführen: 

U.  Bd.  32 


i 
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K.  k.  aossehl.  prlr.  Brflnii-Rossitser  Eisenbahn. 

Bahnlänge  3.^  Meilen,  in  Betrieb  seit  1856. 

Der  seit  1862  zugebaute  Flügel  von  „Segen  Gottes",  dem 
Endpuncte  der  hier  oben  genannten  Bahn  bis  nach  Oslovan  zu  den 
Kohlengruben,  ist  0.,,  Meilen  lang,  und  wurde  nur  zum  Kohlen- 
transport verwendet. 

Bau  und  Einrichtung  kosteten  Ende  1864:  2,667.806  fl.; 
diesem Kostenwerthe  stand  einActiencapital  per  2,192. 400fl.  (wor- 
unter 2,058.000  fl.  Prioritätsactien)  und  eine  Silber -Prioritäten- 
anleihe per  445.350  fl.  gegenüber.  Zinsen  und  Dividende  entfielen 
für  die  Prioritätsactien  6  bis  Ty^,  für  die  Stammactien  0  bis  */, 
und  1%. 

Wegen  angestrebten  und  von  den  Gesetzgebungsfactoren 
auch  bereits  principiell  genehmigten  Weiterbaues  derRossitzerBahn 
überTetschitz  und  Znaim  bis  zum  Anschlüsse  an  die  Franz  Josefs-, 
beziehungsweise  an  die  Wien-Neu-Szönyer  Bahn  siehe  Staatsbahn 
Seite  453  und  Nordbahn  Seite  439. 

1861  1862  1863  1864 

Betriebseinnahme fl.  267.049  320-274  307-408  228-728 

Betriebsausgabe „  120-671  152-002  152-098  112-281 

Betriebserträgniss „  146.378  168272  155-310  1 16.447 

Personentransport 50.101  53-049  54.017  40431 

"/,  der  Bruttoeinnahme 7  7  7-3               6% 

Prachtentransport  in  Zentnern.  2,455.731  2,698.364  2,430.478   1,903.514 

%  der  Bruttoeinnahme 91  92  91»/,           92% 

yon  den  Frachten  waren  Kohle  86  80  80              80% 

Schlechte  Rübenernten  und  die  dadurch  bedingte  mindere 
Production  der  Zuckerfabriken  hatte  schon  1863/64  auf  den 
Kohlenverkehr,  so  weit  er  den  Bedarf  dieser  Fabriken  zu  decken 
bestimmt  war,  nachtheiligen  Einfluss  geübt. 

Die  Stockung  auch  in  anderen  Industriezweigen,  hervorgerufen 
durch  die  Zeitverhältnisse  im  Allgemeinen  und  die  wachsende 
Kohlencoucurrenz  auf  dem  Brünner  Platze  Hessen  indessen  1864/65 
selbst  die  belebende  Rückwirkung  besserer  Rübenernten  nicht 
hinreichend  zum  Durchbruche  gelaogeu.  Zur  Bekämpfung  der 
Concurrenz  wurde  der  Kohlenfrachtsatz  an  Grossabnehmer  um 
3  kr.  per  Zentner  herabgesetzt. 
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Die  Hauptarsache  des  ausgewiesenen  Frachtrückganges  im 
Jahre  1864/65  lag  übrigens  in  der  Aufstellung  einer  nur  neun- 
monatlichen Gebarungsperiode,  um  den  Rechnungsabschluss  fortan 
mit  dem  Sonnenjähre  durchführen  zu  können, 

&.  k.  prir.  südnorddeatsche  Yerbindangsbahn. 

Bahnlänge  27  Meilen  mit  Einschluss  des  Josefstadt-Schwado- 
witzer  Flügels.  Betrieb  eröffnet  1859.  Der  Anschluss  an  die  säch- 
sische Zittauer  Bahn^erfolgt  in  Reichenberg. 

Die  Angelegenheit  des  von  Preussen  lange  verweigerten 
Anschlusses  des  Schwadowitzer  Flügels  an  die  preussisch-schle- 
siche  Gebirgsbahn  ist  nach  dem  preussisch-österreichischen  Kriege 
in  ein  günstigeres  Stadium  getreten ;  durch  schriftliche  Erklärung 
vom  23.  August  1866  verpflichtete  sich  die  preussische  Regierung 
gegen  reciproke  Gestattung  des  Baues  der  schlesischen  Gebirgs- 
bahn über  Brauuau  nach  Glatz  mit  preussischem  Betriebe,  den 
Anschluss  bei  Liebau  zuzulassen. 

Eine  weitere  Vervollständigung  der  südnorddeutschen  Verbin- 
dungsbahn wurde  durch  die  staatliche  Genehmigung  und  Tracirung 
des  Weiterbaues  nach  Süden,  über  Iglau  nach  Znaim  zur  Rossitz- 
Franz  Josefsbahn,  in  Angriff  genommen. 

Das  gesellschaftliche  Capital  bezifferte  sich  im  Jahre  1865  mi 
20,769.000  fl,,  inclusive  Lotterie-  und  Prioritätsanlehen  pr. 
5,022.150  fl.;  dagegen  der  Kostenwerth  des  Bahnbesitzes  mit 
20,987.775  fl. 

Die  Spercentige  Verzinsung  derActien  wurde  bisher  zum  Theile 
durch  Aerarialvorschüsse  vermittelt, 

Betriebs-  1861  1862  1863  1864          1865*) 

Bruttoeinnahme  fl.  1.004-413  1,046-829  1,034-090  1,148.089  — 

Ausgabe „  630-756  673-075  667747  896-857  — 

Erträgniss „  373-626  373.754  366-342  251-231  — 

Zugmeilea 88-483  93.469  88-284  98.419 

Personentransport  227-337  289.883  292-901  301-307  — 

davon  Militär....  7%%  6%  V/^Vo  1?%%  — 
Directer  Personen- 
verkehr mit   An- 

scWussbahnen  . .  .  19%  20%  22%%  46Vo    — 


*)  Der  Jahresbericht  für  1865  war  noch  nicht  mitgetheilt  wordeu- 

32  * 
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1861       1802       1863       1864   1865 


VerhäUniss       des 

Personenporto  zur 

Brutto-Einnahme . 

25% 

25.,, 

27% 

257o 

Güterverkehr  .... 

3,608.924 

3,753.320 

/( ,092.425 

4,770.667 

davon  directer  Ver- 

kehr     mit      An- 

schlussbahnen  . . . 

44%' 

40% 

33% 

33% 

VerhäUniss       zur 

Bruttoeinnahme  . . 

73%% 

71%% 

74% 

74% 

Hauptartikel  waren:  Kohle,  Getreide,  Holz, Garne  u. BaumwoU- 
waare.Baumwülluoth,  Viehseuche  und  Getreidemangel  drückten  1862 
und  18G3  auf  den  Verkehr.  Papier  und  Leinenwaare  nahmen  lebhaft 
zu.  Glas  war  im  Abnehmen.  Gyps  wurde  aus  Preussen  iraportirt. 

&.  k.  priT.  Turnaa-Kralap-Prager  Eisenbahn. 

Bahnlänge:  11. ^^^  Meilen,  Betrieb  Mitte  October  1865  eröffnet. 

Diese  Bahn,  welche  die  süduorddeutsche  Verbindungsbahn 
mit  der  nördlichen  Staatsbahn  verknüpft,  hat  ein  Anlagecapital 
von  7,000.000  fl.  (20.000  Actien,  a  200  fl.,  eben  so  viele  Prioritä- 
ten, ä  150  fl.) 

Der  Bau  kostete  6,062.596  fl. 

Die  Bahngesellschaft  war  1865  im  Begriff,  eine  Flügelbahn  iu 
die  Josefsthal -Kosmanoser  Cattuufabrik  zu  errichten;  ob  auf  eigene 
oder  auf  Rechnung  und  im  Auftrage  der  Fabrik,  war  noch  in  Er- 
wägung. Der  Bahn  wurde  diessfalls  auf  10  .Jahre  ein  jährliches 
Minimal-Frachtquantum  von  300.000  Zentnern  zugesichert. 

Die  projectirte  „böhmische  Nordbahn",  Jungbunzlau-Rumburg? 
und  durch  diese  die  projectirte  Verbindungsbahn  Liebenau-Tet- 
schen  perLeipa  stützen  sichsüdwärts  auf  die  Turnau-Krahiper  Bahn. 

K.  k.  ansschl.  priv.  Basi-htehrader  E.isenbahD. 

Das  ausschliessliche  Privilegium  dauert  bis  zum  Jahre  1877. 

Bahnlänge  11. g,  Meilen,  wovon  Prag- Kladno -Kral up  (6.^ 
Meilen)  mittelst  Locomotiven,  die  Flügel  Wejhylka-Lana-Pince 
mittelst  Pferden  befahren  werden.  Ursprünglich,  d.  i.  seit  1830, 
war  der  Betrieb  auf  der  ganzen  Strecke  bis  Pince  zur  Pferdebe- 
spannung eingerichtet. 

Die  Locoraotivbalin  kaui  bis  18G5  auf 2,265.580  fl., 

die  Pferdebahn  sammt  den  Betriebsmitteln  zu  Omni- 
bus und  Ueberfulir  auf 872.649  fl. 

?u  stehen,  töesammtbaukosten  u-i'.n.-uatf.  cöai  u«t.Aiuii»i3, 138.229  fl. 
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1860  1861             1862             1863             186i             1865 

Personen-  Personen 

Verkehr.         51.330  58761          80100         85.506        121-288        128-584 

Frachten-  Zoll-Zentner 

Verkehr.  10,004.834  11,780.859  11,418.594  11,622.971   11,106719  10,249.296 

Betriebs-  Gulden 

Erträgniss     321.135  385  OfiO        370.426        380.186       415-770        369-721 

Das  Actiencapital  wurde  von  5280  Actieu  ä  525  fl.,  zusam- 
men pr.  2,772.000  fl.,  gebildet. 

Die  Actien  verzinsten. sicli  mit  9*/,  bis  10%. 

Die  Gesellschaft  hatte  die  Bahn  1853  von  der  Prag- Pilsener 
Unternehmung  überkommen.  Die  Seitenflügel  (Kohlenbahnen) 
Kladno,  Nueic,  Tachlovitz  und  Amalienschacht  sind  Eigenthum 
der  Prager  Eisenindustrie- Gesellschaft.  Der  Bau  einer  Verbindungs- 
bahn bis  Sächsisch-Auuaberg,  vorläufig  bis  Komotau,  wurde  beab- 
sichtiget. 

R.  k.  priT.  böhmische  Weslbahn. 

Bahnjange,  einschliesslich  des  Flügels  Chrast-Rudni/-,  25. ^^ 
Meilen.  ZAvei  weitere  Fhigel:  Pilsen-Eger  und  Pilsen-Budweis  sind 
coucessionirt.  Die  zu  l^^ag  und  Nürschan  sich  anschliessenden 
Schienenstränge,  theils  mit  Locomotiven,  theils  mit  Pferden  befah- 
ren, sind  Regiebauten  der  Prager  Eisenindustrie^ -Gesellschaft,  der 
Gebrüder  Klein  u.  a.  m.  für  die  eigenen  Industriezwecke  der 
Eigenthümer.  '■■''■ 

Der  Betrieb  auf  der  böhmischen  Westbahn  besieht  rücksicht- 
lich des  Anschlusses  au  die  bairische  Ostbahn  in  Fürth  (siehe  K. 
Elisabethbahn  S.  478)  seit  Juli  1862.  Zur  Herstellung  der  Bahü 
sammt  Einrichtung  wurden  24,000.000  fl.  verwendet,  wozu  60.000 
Actien  ä  200  fl.,  40.000  fl.  Silber  verzinsliche  Prioritäten  ä  300  fl.. 
(Amortisationsfrist  1916)  die  Mittel  lieferten.  Die  Amortisation  der 
Prioritäten  war  Ende  1865  bis  96.000  fl.  vorgeschritten. 

1862  1863  1864  1865 

Betriebseinnahmen ...  fl.  955.910  1,329.535  1,602.249  1,746.744 

Betriebsausgaben   ...  ,,  418-690  640.035  595-872  664.588 

üeberschuss „  537.220  689-499  1,006.377  1,082-155 

Zugiueilen 55-164  64552  68  229  80-589 

Pereonentransport 163-023  278.718  252.120  250872 

davon  Militär 2-  ,o%  *  ozVo  5%  ^Vo. 

Verhältniss    des    Porto 

zur    Brutto-Einnahrae 

in  Percent 30.,o%  3'-.5oVo  26%  21% 

Gütertransport 3,585-462  4,375.261  6,107-176  7,602.089 
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Verhältniss     des     Porto  1862  1863  1864  1865 

zur    Brutto- Einnahme 
in  Percent 69  ,„%  65.50%  70%  Tl»/« 

Hauptvei'kehrsartikel  waren  Kolvle,  Eisen,  Holz,  Zucker,  Garne. 
Cerealien,  Salz,  Baubedarf,  Glas  und  Porzellanwaaren. 

Concurrenzen  und  Combinationen  von  Transito-  und  directen 
Verkehrsverbindungen  durch  den  süddeutschen  Verband  und  die 
österreichische  Staatsbahn  hatten  zu  Erleichterungen  und  Tarif- 
ermässigungen, namentlich  für  Minimalmengen  von  Kleinkohle,  Holz 
und  Rohzucker,  Anlass  gegeben. 

Die  böhmische  Kohle  wurde  nach  Baiern,  Tirol,  Ober-Oester- 
reich  und  nach  der  Schweiz,  Rohzucker  nach  Frankreich  versendet. 

Im  Jahre  1865  betrug  der  Verkehr  mit  den  Anschlussbahnen 
circa  öO^/o  des  Gesammtverkehrs. 

K.  k.  priv.  Aossig-Teplitzer  Eisenbahn. 

Bahnläuge  (einschliessHch  12  Zweigbahnen)  S.^g,  Meilen. 
Zu  Gunsten  des  Betriebes  dieser  Zweigbahnen  bestehen  vertrags- 
mässige  Zusicherungen  von  Frachtminimen  und  Verzinsungsgaran- 
tien. Die  Fortsetzung  der  Bahn  über  Komotau  und  Karlsbad  nach 
Eger  ist  in  Aussicht  genommen.  Vorläufig  waren  hievon  1865 
6  Meilen  (bis  Komotau)  tracirt.  Dieselben  führen  durch  das  Duxer 
Kohlengebiet.  Eine  Schleppbahn  zur  Elbe  stellte  die  Verbindung 
mit  der  Schifffahrt  her. 

Der  Betrieb  des  Bahnunternehmens,  womit  zugleich  jener  von 
Kohlenbauten  verbunden  ist,  datirt  seit  1859. 

Der  Bahnbau  kostete  Ende  1865  einschliesslich  der  Material- 
vorräthe  3,757.337  fl.,  auf  deren  Rechnung  Ende  1865  noch 
2,071.620  fl,  Actien  in  Umlauf  waren.  Ausserdem  bestanden  noch 
1,183.950  fl.  Prioritäten  in  Circulation. 

Die  Actien  verzinsten  sich  steigend  von  11  fl.  bis  18  fl.  25  kr. 
per  Actie  (1861  bis  1865). 

1861  1862  1863  1864  1865 

Betriebs-Einnahme  fl.     332.951  360.128  406.440  471329  490-214 

„     Ausgabe    „       149-035  16S-Ot6  183.642  216-029  218-459 

„      Erträgniss,,       183-916  192052  222-798  255-299  271-214 

Personentransport..       154-785  163-189  161429  156.621  151-794 

Porto fl.        78.449  82.6;)3  81.165  .    79.058  76-722 

FrachtentransportZtr.  6,767.351  7,301-650  7,966  556  9,546-360  10,078659 

Porto ft.      221.496  240-129  278-834  337.211  338682 
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Ausser  der  Kohle,  welche  in  der  Regel  90%  des  Güterver- 
kehrs ausmachte,  wurden  in  bedeutenderen  Mengen  ehemische 
Producte,  Mehl  und  Getreide,  Zucker,  Getränke,  Garne  und  Webe- 
waaren versendet. 

b.  Zu  Wasser. 

Erste  k.  k.  priv.  Donaa-Dampfschifffahrtsgesellschaft. 

Gegründet  1835  mit  ausschliesslichem  Privilegium. 
A.  Anlage  und  Einrichtung  der  Unternehmung. 

1861    1862     1863     1864     1865 

Länge  der  SchifffahrtsliDien  (Meil.) 609    621%    QZV/^    715%    715% 

hievon  für  den  Personendienst —     524        524        524        524 

Eintheilung  der  Linien: 

Donaulinie:  Donauwörth-,  resp.  Regens- 

burg-Sulina 343  344%  344%  344%  344% 

Donaulinie  Raab-Öyöngyös —       —  —  2%  ,2*% 

Draulinie:  Kokonya-,  resp.  Noskowsze- 

MünduDg 14      32%      32»%      32%  32% 

Theisslinie:    Nameny-,    resp.    Tokay- 

Mündung*) 119  113%  113%  151%  151% 

Savelinie:  Sissek-Mündung HO  110  HO  HO  HO 

Pruthlinie:  Germanestie- Mündung —  —  ^  52*%  52*% 

Seelinie:  Odessa-Sulina-Mündung 23      22*/8      22*%      22*4  22*/, 

Agentien  (Anzahl)  incl.  Wien 124  144  154  154  160 

Donaulinie  in  Nieder-Oesterreich 33-,    33-1       33-,       33.,  33-, 

Agentien  für  Nieder-Oesterreich  incl.  des 

Centrale  in  Wien 17       17  20  20  20 

10  Landungsstationen  am  rechten,  5  a:'  linken  Ufer  für  Personen  und  Güter. 

Der  Mangel  einer  Regulirung  der  Donau,  überhaupt  der  Flüsse 
und  Canäle,  auf  welchen  die  Gesellschaft  ihren  Betrieb  eröffnet 
hat,  liess  bisher  die  Dauer  der  Schifffahrtssaison  mit  bisweilen 
monatelangen  Unterbrechungen  unsicher  zwischen  9  bis  11  Monaten 
schwanken  und  machte  die  Verkehrsleistung,  sowie  das  Erträgniss 
hauptsächlich  von  Elementar  einflüssen  abhängig.  Die  ungünstigsten 
Jahre  in  dieser  Beziehung  waren  1861  und  1865.  Der  Mangel  an 
genügenden  Landungsplätzen  und  Flusshäfen,  selbst  in  der  Reichs- 
bauptstadt,  wirkte  sehr  beirrend. 

Zwar  wurde  zum  Theile  den  Hindernissen,  welche  der  jewei- 
lige Wasserstand  bereitete,  durch  Anwendung  seicht  gehender 
Fahrzeuge  (1863  angekauft  von  der  bairischen  Dampfschifffahrts- 

*)  Nebstbei  die  Marcs,  der  Bega-  und  Franzenscanal. 
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gesellschaft)  abgehalfeu.  Jedoch  gingen  hiebet  viel  Zeit  und  Kosten 
verloren  und  die  Schiffe  verkehrten  häufig  nur  bis  zu  einem  Drittel 
ihrer  Ladangsfähigkeit. 

An  den  Stromschnellen  musste  der  Transport  manches  Jahr 
nach  zeitraubender  und  kostspieliger  Aus-  und  Einschiffung  12  bis 
17  Meilen  weit  durch  eine  wilde,  menschenleere  Gegend  zu  Lande 
fortgesetzt  ^'erden. 

Eine  genügende  Ausnützung  der  Fahrbetriebsmittel  war  unter 
solchen  Umständen  nicht  möglich.  Durch  25  Jahre,  d.  i.  1839  bis 
1864,  stand  am  Pegel  von  Orsova  das  Wasser  im  Durchschnitte 
164  Tage  des  Jahres  unter  und  201  Tag  über  9'  hoch;  9'  sind 
aber  das  zum  anstandslosen  Verkehr  erforderliche  Minimum, 
1865  stand  das  Wasser  das  ganze  Jahr  hindurch  unter  9'  bis 
herab  zu  4'. 

Für  die  Verbesserung  der  Wasserstrasse  konnte  auch  aus  den 
dazu  vorhandenen  Aerarialmitteln  nicht  viel  geschehen.  Die  im 
Jahre  1862  auf  Erhaltung  und  Neubau  von  Wasserstrassen  für 
den  Umfang  des  ganzen  Kaiserstaates  ausgesetzte  Jahressumme 
betrug  3,402.635  fl.  Davon  entfielen  auf  Ober-  und  Niederösterreich 
785.786  fl.,'  auf  Ungarn  540.634  fl.,  auf  Steiermark,  Üroatien  und 
Slavonien  108.240  fl.,  ijusammen  1,434.660  fl.,  d.i.  durchschnitt- 
lich nicht  volle  3000  fl.  per  Meile  nur  jener  österr.  Wasserstrassen, 
welche  die  Donau-Darapfschifffahrts-Gesellschaft  befährt.  In  Nie- 
der-Oesterreich  kostete  bloss  die  Erhaltung  von  einer  Meile  Aera- 
rialstrasse  nahezu  das  Doppelte  dieser  Summe. 

Auf  der  Drau  litt  insbesondere  die  Strecke  Essegg-Mündung 
an  Versandung.  Zur  Beseitigung  geringerer,  in  kurzer  Zeit  be- 
zwingbarer Fahrschwierigkeiten  auf  der  oberen  Drau  waren  1861 
durch  die  Öpferwilligkeit  des  Pablicums  60.000  fl.  im  Sammlungs- 
wege beschafft  worden.  Die  Dampfschiffe  gingen  damals  nur  bis 
Legrad,  kaum  eine  Meile '  von  der  Kaniszaer  Eisenbahn.  Später 
wurden  wegen  Herstellung  eines  Verbandes  zwischen  den  Dampf- 
schiffen und  der  Södbahu  zu  Kottori  (Kakonya)  Vereinbarungen 
eingeleitet. 

Auf  der  Save  niussten  während  der  Fahrt  nicht  selten  mehrere 
Male,  1863  zwischen  Sissek  und  Semlin  auf  einer  Fahrt  13mal, 
die  Fahrzeuge  .gelichtet  werden,  um  ihre  Bestimmung  erreichen 
zu  können.    •;.  •    .  , 

Der  Regulirung  der  Theiss  stellten  sich  laut  Bericht  der  Ge- 
sellschaft neben  finanziellen  Hindernissen  auch  noch  solche  Be- 
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denken  entgegen,  welche  eine  nützliche  Seite  des  ungeregelten 
Zustandes  solcher  Flüsse  nach  aussen  kehrten.  Es  waren  diess 
Rücksichten  auf  die  Bewässerung  des  Ackerbodens  durch  die  das 
Ufer  zeitweilig  in  grosser  Ausdehnung  bedeckenden  Wässer,  auf 
den  allgsmeinen,  befruchtenden  Niederschlag  der  daraus  von  der 
Sonne  aufgezogenen  Dünste  u.  a.  m.  Insbesondere  waren  es  die 
oberen  Strecken  der  Theiss  (bis  Szegedin),  welche  häufig  der  un- 
erlässlichsten  Höhe  des  Wasserstandes  entbehrten. 

Gegenüber  dem  Strom-  und  Flussgewässer  hatte  die  Sulina- 
mündung  eine  weit  günstigere  Tiefe;  die  letztere  zählte  nämlich  bis 
17  englische  Fuss,  und  die  Schiffe  konnten  grossentheils  innerhalb 
der  Barre  befrachtet  werden. 

Da  die  Gesellschaft  für  Wasserbauten  keine  Fonds  zur  Ver- 
fügung hatte,  so  beschränkte  sie  sich  theils  selbst  gegen  vertrags- 
mässiges  Entgelt,  wie  diess  1864  von  GönyO  bis  Raab  im  Auftrage 
der  Stadt  Raab  der  Fall  war,  oder  wie  diess  mit  der  wallachischen 
Regierung  hinsichtlich  des  Donauarmes  von  Giurgevo  (dem  Hafen 
von  Bukarest)  beantragt  wurde,  theils  durch  Bildung  von  Privat- 
associatiouen,  deren  eine  die  obenerwähnte Drauregulirung  bewerk- 
stelligt hatte,  die  nöthigste  Baggeruug  und  Nachhilfe  an  den  Fluss- 
betten herbeizuführen. 

Der  Actienfond  und  die  Anlehen  der  Gesellschaft  hatten  fol- 
genden Stand : 

1861  1862  ■  1863  1864  1865 

Aetien  48- 000  Stück 

ä525fl 24,815.175  24,150000  23,625  000  23,100.000  22,575.000 

Anlehen 7,985.250     7,788  375     7,591.500     7,377300     9,662  700 

Die  Gesellschaft  genoss  in  Folge  Uebereinkummens  mit  der 
Staatsverwaltung  als  Entschädigung  für  die  Einziehung  der  Aus- 
schliesslichkeit ihres  Dampfschifffahrtsprivilegiums  eine  staatliche 
Zinsengewähr  von  8"/,,  ausweichen  jedoch  vorweg  die  Einkommen- 
steuer und  die  Zinsen  der  schwebenden  Schuld  (im  Jahre  1865 
zusammen  171.876  fl.)  bestritten  werden  mussten.  Hiebei  war  auch 
die  jährliche  Amortisirung  von  1000  Stück  Aetien  und  die  Nicht- 
Überschreitung eines  Maximums  von  2,000.000  fl,  für  Neubauten, 
Reparaturen  und  Werthabschreibuugen  bedungen  worden. 

Bisher  wurden  vom  Staate  in  Anspruch  genommen : 

1860       1861        1862       1863         1864         1865 
Verzinsungszuschüsse 

aus  dem  Titel  der 

Gewähr 523.879  776.393  180.064  989-585  28.642  1,133.263  fl. 

zusammen  4,629.326  fl. 
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und  weitere   aus  dem  Titel  der  Entschädigung   von  dem  Staate 

1861  bis  1863  an  die  Gesellschaft  bezahlte 215.266  fl. 

Totale  4,844.59411. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Gesammtkosten- 
werth  derLand-u. 
Schiff  bauten  sammt 
Einrichtung  etc.  ..24,347.039  23,958.718  23,726.014  23,524.524  23,402;l5Öi 

Davon : 

Schiffswerften  samrat  ^ 

Einrichtung 2,177.091     2,205-742     2,334-748     2,27'^.862     2,248"113 

Transportmittel 18,749.990  17,939-942  17,351793  17,339822  17,250.159 

Grundeigenthum,  Sta- 
tionsgebäude und 
"Winterhäfen 3,171655     3,322992     3,391992     3,412-123     3,471-709 

Materialvorräthe 248.303       490042       447-481        496-717        432-610 

Stand  der  Trans- 
portmittel: 

Dampfer 119  133  130  134  134 

deren  Pferdekraft. . .        11-928         12-558         12268         12-598  12418 

andere  Schiffe 474  494  492  492  523 

deren  Tragfähigkeit 

(Zoll-Ztr.) _  _  _    2,061-700    2,133-200 

Ausserdem     Dampf- 
bagger   —  3  3  3  3 

Reservemaschinen  . .  —  7  10  12  12 

Von  den  bis  1863  bestandenen  Raddampfermaschinen  waren 
bis  auf  5  alle  vom  Auslande  bezogen,  von  24  Propellern  dagegen 
18  im  Inlande  erzeugt,  die  übrigen  6  im  Auslande.  Neue  Pro- 
pellermaschinen, Reconstructionen,  eiserne  Waarenboote  u.  dgl. 
wurden  auch  von  der  Ofner  Werfte  ausgeführt. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Auf  den  Werften  wa- 
ren beschäftigt: 

Arbeiter 1738  1679  1904  2260  2507. 

Arbeitstage,  u.  z. : 

Werktage 497.287        478.688        545.208        648.263        762.253 

Feiertage 28.292         17279         39.674         54670         53-977 

Davon: 

In  der  Werfte  zu  Kor- 
neuburg inNied.- 
Oesterreich : 

Arbeiter 170     '  148  154  180  277 

Material-Consumo: 

Kohle  (Z.-Ztr.) 3,779536     3,875.957     4,134474     4,046473     4,113505 
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Die  aus  den  eigenen  Kohlengruben  zu  Fünfkirchen  mittelst 
der  Mohacser  Bahn,  welche  ebenfalls  Eigenthum  der  Gesellschaft 
ist  (siehe  Seite  492),  bezogene  Kohle  erwies  sich  der  Gesellschaft 
1861  nur  bis  Wien  zur  Verwendung  vortheilhaft. 

Im  Jahre  1864  consumirten  die  Dampfer  der  Gesellschaft  be- 
reits 3  Millionen  Zentner  Fünfkirchner  Kohle,  d.  i.  circa  75Vo  der 
gesammten  gesellschaftlichen  Grubenförderung.  Ihr  Gestehungs- 
preis  zu  Fünfkirchen  war  14,^5  kr.,  ihr  Kostenpreis  loco  Wien  53  kr, 

1861  1862  1863  1864  1865 

Holzverbrauch  (Klft)          2972  3749  4277  4612  4828 

Unschlitt Ztr.           2094  2099  2283  2142  1583 

Masehinenöl  . . .  Ztr.           1544  1538  1764  1620  2060 
Vollzogene  "Werthab  - 

Schreibungen    und 

Ässecuranzfond  fl.  1,335619  1,416918  1,381  920  1,282.197  1,548-920 

B.  Verkehrsleistung  und  Verkehr. 

1861  1862  1863  1864  1865 
Zurückgelegte  Reisen 
der  gesellschaftli- 
chen Schiffe 6418  6953  7578  7485  8017 

Meilenzahl 304-762  322  761  361.804  358.866  371-174 

Meil.  d.  Schleppschiffe              _  _  _  426.258  496.815 

Personenzahl 612  541  716-858  759-767  886-693  861.847 

Groups  im  Werthev..  28,336-253  27,028340  31,384.102  30,250-000  35,191-943 

Güter  (Z.-Ztr.) 17,006.671  17,434-237  21,419-805  21,662-704  19,257042 

darunt.Thiere  (Stück)       57-721  55-740  70301  79.634  60469 

und  zwar  Pierde  (%)           3%  3  Z\/,  3V2  2% 

Schweine  (*»/„) 95  93  96  95%  97 

remorquirte     fremde 

Schiffe 239  377  469  606  523 

Durchfahrene  Personenmeilen: 

1861        1862        1863        1864       1865 
11,654894    13,765727    13-636-870    13,563  222    12,933-689 

Durchfahrene  Zentnermeilen : 

994,434-479   992,265-849  1015,560.045  1160,263-620  1218,247-273 

Auf  niederösterreichischem  Gebiete  verkehrten  1865  mit- 
telst der  gesellschaftlichen  Schiffe:  218.880  Reisende  (116.624  ab, 
102.256  zu)  und  Groups  im  Werthe  von  fl.  6,092.500  (4,394.360 
ab,  1,698.140  zu);  3,100.750  Frachtgüter  (1,057.866  abgegan- 
gene, 2,042.884  eingelaufene). 

Die  Einrichtung  von  Localfahrten  auf  dem  Wiener  Donaucanal 
war  beabsichtigt. 
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Erhobene  durchschnittliche  Fahr-  und  Frachtpreise  in  kr. . 

1861  1862  1863  1864   1865 

pr.  Meile  und  Person     I.  Classe:  23.^,  23  23.,3  22.„     23 

II.     „          15.,,  14.,,  15.,,  18.3„     15.„, 

III.     „          10.,,  10.,,  11..,  11.,,      9..„ 

pr.  Meile  u.  Zentner      I.     „            1.^^  1.,,  1. 


n.    »  0.„    l.„,     l.,3      0.3,      0.„ 

III.     „  0.3^     0.,,     O.J 

»  »       Körnerfrüchte  O.^,     0.^,     0.^,       O.,,       0..„ 

„       Regiekohle..   0.3,     O.3,     0.3,       0.3,       O.3, 

Die  Eilschiffe  der  Gesellschaft  vermittelten  den  Verkehrsdienst 
zwischen  Bazias  undCzernawoda  zur  Küstendje-Eisenbahn,  von  wo 
die  Gesellschaft  neuerdings  den  Seetransport  nach  Constantinopel 
und  retour  besorgte. 

Der  directe  Verkehr,  wie  er  auf  der  Staatsbahn  rücksichtlich 
London,  Paris,  Wien  und  Constantinopel  etc.  bestand,  galt  auch 
für  die  Donau-Dampfschifffahrtsgesellschaft. 

Ausser  den  Anschlüssen  an  die  Staatsbahn  zu  Bazias,  zu 
Ozernawoda  und  Küstendje  an  die  zwischen  diesen  Oüen  bestehen- 
den Bahneurse  waren  Anschlüsse  an  die  Nordbahn  in  Floridsdorf 
und  an  die  bairischen  Bahnen  in  Regensburg  und  Passau  erfolgt. 
Schienenstränge  führten  bis  zum  Landungsplatze.  Mit  der  Südhahn 
war  ein  solcher  Anschluss  für  Kottori  an  der  Drau  in  Verhandlung. 

Rücksichtlich  gegebener  sonstiger  Anschlusspuncte  zu  Ofen, 
Teteny  und  Sissek  gegenüber  der  Südbahn,  Tokay  und  Szolnok 
gegenüber  der  Theissbahn,  Neu-Szöny  gegenüber  der  Staatsbahn, 
bestand  bis  Ende  1865  noch  keine  Vereinbarung. 

Ein  Versuch,  der  Concurrenz  durch  Verständigung  über  gleiche 
Tarifsätze  die  gegen  die  Concurrenten  gerichtete  Spitze  abzubre- 
chen, wurde  1862  mit  der  Kaiserin  -  Elisabethbahn  vereinbart,  je- 
doch nach  Jahresfrist  wieder  aufgegeben.  (Siehe  Seite  479.) 

Einen  bedeutenden  Aufschwung  ihres  Donauverkehres  nach 
Russland  und  der  Levante  gewärtigte  die  Donaudampfschifffahrts- 
gesellschaft  von  den  neueröffneten  Bahnen  Odessa-Balta,  Tiraspol 
und  Elisabethgrad ,  dann  Rustschuk-Varna ,  eventuell  durch  die 
projectirte  grusische  Bahn  Poti-Tiflis-Baku  nach  Persien. 

Eine  Zunahme  des  Exportverkehres  nach  den  Donaufürsten- 
thümern  und  der  Türkei  trat  1865  in  Kohlen,  Mehl,  Zucker,  Papier, 
Zündwaaren,  Bier  und  Spiritus  ein;  nach  Südrussland  in  allen 
österreichischen  Industrieartikeln,  namentlich  Gegenständen  des 
Eisenbahnbaues  und  Betriebes.  In  beiden  Richtungen  wurden  die 
Frachtsätze  erniedrigt. 
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Der  Getreideverkehr  nach  Norden  und  Westen  stieg  und 
sank  1861  bis  1865  unter  denselben  Einflüssen,  welche  bei  den 
ungarischen  und  croatischen  Bahnen  hervorgehoben  worden 
sind.  Der  Donaudampfschifffahrfs-Gesellschaft  war  jedoch  die 
Aufgabe  zugefallen,  einen  grossen  Theil  des  Getreides,  welches  in 
Ungarn  und  im  Bauate  aus  Anlass  der  Misserute  beuöthigt  wurde, 
aus  wallachischen  Häfen  einzuführen.  Es  gelangten  auf  diesem 
Wege  in  den  ersten  Monaten  1864  bei  1,200.000  Ztr.  Getreide  in 
das  Innere  Oesterreichs.  Aus  Aulass  der  darauf  gefolgten  reichen 
Erute  in  Ungarn  wurden  im  Laufe  des  Jahres  circa  7  weitere  Mil- 
lionen Zentner  Getreide  nach  Osten,  W^esten  und  Norden  verschilft, 
so  dass  der  gesammte  Getreidetransport  des  Jahres  beiläufig 
9,000.000  Zentner  ausmachte. 

Der  Getreideimport  aus  der  Wallachei  war  mit  einer  Tarifs- 
herabsetzung von  20  bis  25"/,  aufgemuntert  worden. 

Die  von  tscherkessischen  Emigranten  eingeschleppten  Epide- 
mien mit  dem  dadurch  veranlassten  Quarantaiuezwange,  die  allge- 
meine Verschlechterung  derGeldcurse  und  Erwerbsverhältnisse  hat- 
ten übrigens  1865  den  Personenverkehr  und  die  Versendungsaufträge 
an  die  Gesellschaft  überhaupt  vermindert.  Auch  zog  die  plötzliche 
Aufhebung  der  Leibeigenschaft  in  den  Donauf ürstenthümern,  d.  h. 
die  dadurch  hervorgerufene  Vernachlässigung  von  Feldbau,  Saat 
und  Ernte,  1 865  einen  bedeutenden  Ausfall  in  Cerealien  nach  sich. 

Abgesehen  von  den  Betriebsstörungen ,  welche  durch  den 
Wasserstand  herbeigeführt  wurden,  kamen  auch  welche  durch  den 
eigenen  Betrieb  der  Gesellschaft  vor.  Dazu  gehörten  1861  die  Zu- 
saramenstösse  zweier  Persouenboote,  dann  eines  Passagierschiffes 
mit  einem  Frachtdampfer,  sämmtlich  im  Dienste  der  Gesellschaft. 
Dieselben  kosteten  zwei  Menschenleben  aus  der  Zahl  der  Schiffs- 
bediensteten. Von  den  Reisenden  wurde  Niemand  beschädigt. 

Im  Jahre  1862  brannte  der  zu  Mohacs  ankernde  Dampfer 
ohne  Verunglückung  von  Personen  ab  , .  und  explodirte  der  Kessel 
einer  Schiffsmaschine,  wobei  7  Menschenleben  zu  Grunde  gingen. 
Ausserdem  ereigneten  sich  mehrere  minder  folgenschwere  Zusam- 
menstüsse  und  Havarien  in  Folge  von  Stürmen  auf  dem  Strome 
oder  an  der  Seeküste  bei  Sulina,  welche  jedoch  die  Verletzung  von 
Personen,  so  weit  bekannt,  nicht  zur  Folge  hatten. 

Mit  Einweisung  auf  das  bei  schlechtem  Wasserstande  erleich- 
terte Vorkommen  von  Zusammenfahren  der  Schiffe,  Beschädigun- 
gen an  Brücken,  Schifimühlen  u.  dgl.  bevorwortete  die  Gesellschaft 
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1863    die    baldige  Einführung    einer    Strompolizeiordnung, 
welche  den  gesammten  Schifft  ah  rtsbetrieb  zu  regeln  hätte, 
C.  Erträgniss. 

Bruttoeinnahme  aus  1861  1862  1863  1864  1865 

dem  Betriebe  fl. ..  .  9,373-677  9,201.334  9,583.539  10,443.702  9,460.971 
Betriebsausgabe 

(ohne    Mohacs)..  7,136.204  7,125-114  7,329.503  7,251.713  7,552.439 

Betriebs -Erträgniss     2,237.473     2,076.220     2,254-036     3,191,989     1,908-532 

Die  Unsicherheit  des  Betriebes,  die  Unmöglichkeit  hinreichender 
Ausnutzung  der  Transportmittel  und  auch  der  Umstand  ,  dass  die 
Unternehmung  ihr  entbehrliches  geschultes  Personale  in  betriebs- 
loser Zeit  nicht  entlassen,  sondern  nur  beurlauben  kann,  wirkten 
überhaupt  belastend  auf  die  Rentabilität. 

Seit  Gründung  des  Unternehmens  (innerhalb  30  Jahren)  hat 
sich  das  Erträgniss  um  das  40 fache  vermehrt. 

Das  engagirte  Capital,  welches  1840  3,780.000  fl.  CM. ,  1842 
4,780.000  fl.  Actien  betrug,  hat  sich  gegenwärtig  auf  das  4.,/ache 
in  Actien,  mit  Zuziehung  der  Anlehen  auf  das  7fache  erhöht. 

Aus  einer  Anzahl  von  5  Dampfern  (1835)  ist  eine  Flotte  von 
134  Dampfschiffen,  aus  82  Fahrten  pr,  Jahr  sind  8017  geworden. 
Die  Passagierzahl  hat  um  das  lOOfache,  die  Güterfraeht  um  das 
700fache  zugenommen. 

Der  Pensionsfond  für  die  gesellschaftlichen  Beamten  bezog 
jährlich  1  per  Mille  des  jeweiligen  Actiencapitals  aus  den  Betriebs- 
einnahmen, besass  im  Ganzen  im  Jahre  1865  bereits  ein  Capital 
von  325.806  fl.,  und  hatte  74.685  fl.  Pensionen  und  Erziehungsbei- 
träge l»ezahlt. 

Wegen  ihres  commerciellen Zusammenhanges  mit  den  Handels- 
und Industrieinteressen  Wiens,  dann  mit  Rücksicht  auf  den  Ver- 
kehr ihrer  Actien  auf  der  Wiener  Börse  wird  hier  in  den  Hauptmo- 
menten der  Anlage ,  Einrichtung  und  des  Erträgnisses  ferner 
P>wähnung  gethan:  der  Triester 

Dampfschifffahrtsgesellschaft  des  üsterreichischen  Lloyd. 

Oegründot  1837- 
«esammtkosten-  1861  1862  1863  1864  1865 

werth  der  Anlage 

lind  Einrichtung  fl.     20,025-555  19,273-379  19,121.747  20,186-815  20,705.044 
Darunter   Kosten- 
werth  der  Landbau- 
ten ,     Stationsein- 
richtungen u.  dgl . .  228.722        199.262       349-062       255.238       455.105 
der    Schiffswerften 
(neugebautes  Arse- 
nalu. Trockendock)      6,673-002    6,591292     6-607-699     6,719-263     6,545-648 
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Transportmittel  1861  1862  1863  1864  1865 

(Schiffe) fl.     12,345.863  11,821.391  11,613.564  12442.990  13,301.857 

Materiaivorräthe..  772968       661.434       551422       769-324       602.434 

Die  Maschinen  waren  in  der  Regel  ausländischen,  zumeist 
englischen  Ursprunges.  Im  Jahre  1865  wurde  auf  der  eigenen 
Werfte  der  Gesellschaft  das  erste  aus  inländischem  Materiale  ver- 
fertigte Schiff  „Austria"  vom  Stapel  gelassen. 

Materialconsum  fl.  .  2,559.205  2,538.649  2,403-384  2,549-019  2,309,304 
Darunter  Kohle  .. .  2,172-701  2,136.654  2,015-545  2,59-767  1.880-469 
Oel,  Werg  u.  Talg  386.504  401-995  387.889  389-252  428-835 
Dem  Auslände  fielen 

hievon  zu,  incl.  Agio  2,187.fl70  2,125.378  1,997-388  2,170  936  1,708-336 
Zahl  der  Dampfer  .  61  60  62  63  63 

Pferdekraft 11-840         11.690         11.920         12.530         13.190 

Zurückgelegte  Reisen         1-563  1-369  1-536  1-490  1.392 

darunter  1865  in  die  Levante  235,  ins  schwarze  Meer  144,  in  das 
griechische  Meer  143,  an  österreichischen  Küsten  und  diverve  870. 

See-Meilen   885-423        904-072        917-477        970-677        906.378 

Personentransport  299-048       310-966       301200       290.579       247.928 

Eingehöbener 
durchschnitt!.  Tarif 
per    Person    und 

Meile  kr —  —  3.599  3.^4  349, 

Groups  imWerthe 

vonfl 96,758.298  104,338.198  104,827.080  108,500262  93,138682 

Tarif  per  lOO  fl- 

und  Meile  —  —  O-er  O.57  O.j» 

Kleinere  Packete  42.169         41.884  38.990  39.114         37.685 
Unverpackte  Briefe  seit  1860  (damals  899.086  Stück)  keine  mehr. 
W.-Ztr.    Güter- 
transport        1,738.771     1,768.555       1,857.166       2,023031     2,372.341 

Tarif  per  Zentner 

und  Meile —  —  O.jio  0.330  0.^ 

Das  Princip  der  Eleganz,  des  Comforts  und  der  besonderen 
Fahrschnelligkeit  in  Bau  und  Einrichtung  der  Dampfer  für  über- 
wiegende Interessen  des  Personentransports  wurde  in  neuerer 
Zeit  mehr  und  mehr  fallen  gelassen  und  insbesondere  auf  Güter- 
ladungsfähigkeit, geringen  Koblenverbrauch  und  dergleichen  öko- 
nomische Bedingungen  der  Rentabilität,  sowie  auf  Tarifermäs- 
sigungen Rücksicht  genommen. 

Die  Befahrung  der  Narenta  von  Dalmatien  in  das  türkische 
Hinterland  wurde  versucht,  jedoch  wegen  Frachtmangels  und  Falir- 
schwierigkeiten  nicht  genug  lohnend  befunden. 

Die  Pofahrteu  blieben  seit  den  diessfalls  erlittenen  Verlusten 
(im  Kriege  1859)  eingestellt,  dagegen  wurde  den  französischen 
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Dampfern  von  Marseille  hinsichtlich  ihrer  Curse  nach  Alexandrien 
kräftig  Coneurrenz  gemacht. 

Im  Allgemeinen  beeinflussten  die  auf  den  österreichischen 
Handelsverkehr  seit  einigen  Jahren  drückenden  Verhältnisse  und 
der  Agiorückgang  (im  Jahre  1865  auch  noch  der  Ausbruch  der 
(Cholera,  wodurch  viele  Schiffe  in  den  Lazaretheii  zurückgehalten 
und  mittlerweile  durch  andere  ersetzt  werden  mussten)  in  vielfach 
hemmender  Weise  die  Thätigkeit  und  das  Erträgniss  des  Lloyd. 

Im  Jahre  1860  war  mit  der  österreichischen  Staatsverwaltung 
ein  Vertrag  zur  Regelung  der  Finanzlage  des  „österreichischen 
Lloyd"  abgeschlossen  worden,  demzufolge  der  Staat  für  den  ertheilten 
.'iy^igenVorschuss  per  3,000.000  fl.Actien  al  pari  übernahm,  jedoch 
sich  zugleich  auf  6  Monate  das  Recht  vorbehielt,  bis  zum  Werthe  von 
1,500.000  fl.  Lloydschiffe  für  den  Gebrauch  der  Kriegsmarine 
käuflich  an  sich  zu  nehmen,  so  viele  er  deren  bedürfe.  Bis  1864 
durften  die  Actien  nicht  höher  als  zu  4"/,  nachhinein  verzinst,  der 
Gewinn  musste  zur  Kräftigung  des  Unternehmens  verwendet  und 
der  Verwaltungsrath  muss  —  wenn  es  angemessen  erscheint  — 
verstärkt  werden. 

Das  Actiencapital  belief  sich  hiernach  Ende  1865  auf9,450.000fl. 
und  wurde  mit  10  fl.  per  Actie  verzinst.  Der  Reservefond,  nachdem 
sein  bisheriger  Stand  zur  Deckung  des  restlichen  Deficits  aug  dem 
Betriebe  bis  1860  verwendet  worden  war,  lautete  für  die  Jahres- 
dotation ex  1865  auf  3692,  der  Assecuranzfond  auf  804.333  fl. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Betriebsein-  Gulden 

nähme  incl.  Postent- 
gelt des  Staates. ...   7,296.471     7,753.737     7,587.679     8,283-849     7,390,587 
Betriebsausgabe    5,471-225     5,607.552     5,504.476     6,042-272    5,537-886 
Betriebserträg- 

niss 1,825.246     2,146.185     2.083203    2,241-577     1,852-701 

Werthabschreibung.      160-951        240-969       376-302       495-586        194-123 

Der  Postentgelt  beruhte  seit  1865  auf  einem  neuen  7jährigen 
mit  der  Staatsverwaltung  abgeschlossenen  Vertrage.  Derselbe  setzte 
diejährliche  Subvention  auf  circa  2Mill.  Gulden  fest;  für  ausländische 
Sehn  eil  fahrten  vergütet  die  Regierung  4  fl.  20  kr.,  für  gewöhnliche 
Fahrten  2  fl.  50  kr.  per  Meile  (inläudische  werden  unentgeltlich 
geleistet);  zugleich  wurde  die  bisherige  Befreiung  des  Lloyd  von 
Hafen-  und  Sanitätsgebühren  abgeschafft. 

Die  Fahrten  nach  Dalmatien  mussten  nach  diesem  Vertrage  um 
zwei  vermehrt  werden. 
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II.  Unternehmungen  und  Gewerbe, 

deren  Betrieb  su  Lande  überwiegend  mit  Anwendung  von  Pferden, 
lü  Wasser  überwiegend  mittelst  Raderfahrzeagen  stattfand,  and 
welcher  sich  in  der  Regel  entweder  auf  das  niederösterreichische  Gebiet 
oder  auf  den  lecalen  Yerkehrsdieust  eineeiner  Besirke  beschrftnkte, 
dann  Localtelegrafen. 

A.  Für  den  Güterverkehr. 

a.   Zu  Lande. 

Die  Genossenschaften  der  Commercial  -  Güterbeförderer  and 
drossfnhrleate ,  dann  der  Land-  ood  Stadtlohnkatscher  zu  Wien 
waren  im  Jahre  1865  in  Reorganisirung  und  V^ereinigung  zu  einer 
einzigen  begriffen. 

Die  erstereu,  in  beiden  Gewerben  83  Betriebsinhaber  zählend, 
verwendeten  1865  circa  500  Hilfsarbeiter.  Weitere  statistische 
Daten  fehlen. 

üeber  die  Land-  und  Lohnkutscher  etc.  siehe  B.  Personenver- 
kehr a),  Seite  622. 

Im  Allgemeinen  beklagte  die  nun  vereinigte  Genossenschaft 
den  Verfall  der  Speditionsgeschäfte  ungeachtet  und  gewissermassen 
aus  Anlass  der  numerisch  wachsenden  Zahl  derselben. 

In  der  Meinung,  ein  Streifwagen,  zwei  Pferde,  1  Rodel  (Roll- 
oder Handwagen),  2  Landkarten  und  1  Dampfschifffahrtstarif 
genügen,  um  Spediteur  zu  sein,  Hessen  sich  Manche  verleiten,  die 
Eröffnung  von  Speditionsgeschäften  anzumelden,  ohne  dabei  die 
erforderlichen  mercantilen  Kenntnisse  und  genügende  Fonds  zu 
besitzen.  Nicht  selten  wurde  von  derlei  Anfängern  gleich  der  erste 
Steuertermin  nicht  eingehalten  und  sofort  um  Ratenzahlungs-Bewilli- 
gung oder  um  Steuerermässigung  eingeschritten.  Für  die  in  jedem 
Speditionsgeschäfte  unausbleiblichen  Vorauslagen,  insbesondere 
für  Frachten,  Zölle,  Vorschüsse  und  Nachnahmen,  fehlten  häufig 
ebenfalls  die  Mittel.  Auch  der  Brauch  vieler  Kaufleute,  ihre  Spedi- 
teur-Rechnung erst  nach  langer  Frist,  oft  am  Schlüsse  des  Jahres, 
zu  bezahlen,  erschwerte  bei  ohnehin  knappen  Geldverhältnissen  den 
aufrechten  Betrieb. 

Ein  weiterer  Nachtheil  erwuchs  dou  Speditionsgewerben  aus 
der  Bestellung  eigener  Speditionsagenten  von  Seite  der  Staatsbahn 
und  aus  der   Pression,   welche  diese  Bahnunternehmung  in  der 

n.  Bd.  33 
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Lage  war,  zu  Gunsten  ihrer  Speditionsagentien  auf  die  Versender 
von  Gütern  auszuüben. 

Im  Gebiete  der  administrativen  Gesetzgebung  waren  magi- 
stratische Bestimmungen  (vom  19.  Juli  1865)  über  die  Einrichtung 
von  Streifwagen  erlassen  worden. 

Die  Herabsetzung  der  Stämpelgebühr  für  Frachtbriefe  anbe- 
langend, siehe  Seite  436. 

Die  Genossenschaft  der  Wiener  kieinfahrleote  zählte  1865 
innerhalb  der  Linien  368,  ausserhalb  derselben  96  MitgUeder.  Da- 
von entfielen,  dem  Wohnsitze  nach,  auf  die  Vorstadt  Landstrasse 
am  meisten  (116),  auf  die  Leopoldstadt  80,  Wiedeu  66;  die  übri- 
gen vertheilten  sich  in  die  anderen  Bezirke.  Der  ganze  Kammer-' 
bezirk  zählte  780  Kleinfuhrleute  und  Frachter. 

In  der  Stadt  wurden  205  männliche,  lol  weibliche  Gehilfen 
(Knechte  und  Mägde)  zu  798  Pferden  und  401  Wagen,  ausser  der 
Stadt  58  und  resp.  20  zu  286  Pferden  und  140  Wagen  gehalten. 
Der  Monatslohn  der  männlichen  Gehilfen  betrug  durchschnittlich 
24  11.  ohne  Wohnung  und  Kost,  jener  der  weiblichen  4  fl.  mit 
Wohnung  und  Kost. 

Abgesehen  von  Wien  und  seiner  nächsten  Umgebung  bestehen 
in  Nieder-Oesterreich  noch; 

Die  Genossenschaft  der  Nahrungs-  und  Transportgewerbe  zu 
Neulengbach  mit  160  Mitgliedern; 

die  Genossenschaft  der  Handels-  und  Transportgewerbe  zu 
Haugsdorf  mit  101  Mitgliede  (1865),  4  Gehilfen  und  2  Lehr- 
lingen. 

Der  letzteren  hatten  bei  gleichgebliebener  Zahl  der  Gehilfen 
und  Lehrlinge: 

1861         1862         1863         l864 
92         94  97         98 

Mitglieder  angehört. 

Auf  dem  Lande  wurden  sehr  viele  Frächtergewerbe  mit  dem 
Gewerbe  von  Wirthen,  Bäckern,  Müllern,  Holz-,  Kohlen-,  Gyps-  und 
Weinhändlern  etc.  verbunden  ausgeübt. 

Die  löbeltraosport-lnternt  Innungen  waren  in  Abnahme  und  theil- 
weise  im  Verfall.  Hierzu  trug  einerseits  die  Coucurrenz  der  Dienst- 
manns-Institute  und  die  starke  Ausnützung  der  Transportmittel  iu 
den  nur  zeitweiseu  üebersiedlungsfristen  ohne  entsprechende 
Nachschaffuug,  anderseits  der  UnJstand  bei,   dass   sich  die  Unter- 
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nehmung  hie  und  da  in  Händen  von  Personen  befand,  welche  ihrem 
regelmässigen  Erwerbe  gemäss  einer  ganz  verschiedenen  Profes- 
sion angehörten  und  die  Transportmittel  entweder  selbst  miethen 
raussten  oder  mit  denselben  nicht  zu  gebaren  verstanden.  Siehe 
übrigens  die  Tabelle  Seite  416, 

h.  Zu  Wasser. 

Der  Wiener  Genossenschaftsbezirk  der  Schiffmelster,  Schlff- 
fahrts-  und  SchiffsbaaDoternehmer,  Zilienräamer,  Flossaaffäager  and 
Ueberfahrpächtei-  wurde  1860  auf  ganz  Nieder-Oesterreich 
ausgedehnt  und  die  damals  bestandenen  Schiffmeister-Innungen 
sind  in  Filialen  der  Wiener  Genossenschaft  umgestaltet.  Im 
Dienste  dieser  Transportgewerbe  waren  1864  circa  460  Hilfs- 
arbeiter beschäftigt. 

Die  Zahl  der  Schifffahrtsunternehmer,  Rheder,  Schiffmeister 
und  Kleinschiffer  in  Nieder-Oesterreich  belief  sich  1865  auf  55, 
darunter  18  am  linken,  37  am  rechten  Ufer  der  Donau. 

Schifffahrtsunternehmer  waren  4,  Rheder  5,  Schiffmeister  33, 
Kleinschiffer  13;  12  hatten  ihren  Wohnsitz  in  Wien,  die  anderen 
vertheilten  sich  in  die  Bezirke  aufwärts  bis  zur  oberösterreichischen 
Gränze. 

Zillenräumer  waren  2,  Zillenschopper  7,  Zillen-  und  Flossauf- 
fanger,  dann  Flosseinfahrer  5. 

Im  Bezirke  Amstetten  gab  es  ausserdem  1 1  Lootsen  (Strom- 
führer), welche  die  Schiffe  und  Flösse  durch  den  Strudel  und 
Wirbel  bis  St.  Nicolai  zu  führen  berechtigt  sind.  Jeder  von  ihnen 
war  im  Besitze  einer  kleinen  Waidzille  (Seelentränker). 

Im  Verordnungsblatte  des  Finanzministeriums  Nr.  116  vom 
Jahre  1862  wurde  eine  1860  erlassene  Instruction  mit  Gebühren- 
tarif für  die  im  Donaucanale  aufgestellten  ärarischen  Zillenräumer 
publicirt. 

Holischwemmen  bestanden  1864  am  rechten  üfer  der  Donau : 

Auf  der  Erlaf  (Graf  Festetits)  bis  Pöchlarn,  jährlich  26.000 

Klatter; 

33» 
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auf  der  Pielach  (Graf  Bentink)  bis  Molk,  jährlich  5000  Klft. ; 

auf  der  Schwechat  bis  St.  Helena  bei  Baden  (ärarisch),  jähr- 
lich 22.000  Klafter; 

auf  der  Schwarzau  bis  Hiii^chwang  beiReichenau  (k.k.  Haupt- 
gewerkschaft),  zum  Antriebe  des  gewerkschaftlichen  Kohlholzes. 

Am  linken  Ufer  der  Donau:  auf  der  Isper  bis  Persenbeug 
(k.  k.  Familiengut  Rorregg),  jährlieh  11.000  Klafter. 

Das  geschwemmte  Brennholz  wurde  grösstentheils  nach  Wien, 
im  Uebrigen  (namentlich  von  der  Festetits'scheu  Schwemme)  nach 
Nussdorf,  Jedlersee,  Simnioring  und  Schwechat  verschifft.  Ein 
kleiner  Rest  des  Rorregger  Holzes  verblieb  in  dortiger  Gegend. 

Das  zu  Karlstift  (n.  ü.  Bezirk  Weitra)  für  die  Schwemme  des 
Freiherrn  v,  Hackelberg-Loudon  geschlagene  Holz  (8 — 9000  Klftr. 
jährlich)  gelaugte  auf  oberösterreichischem  Gebiete  (auf  dem 
Aisterbache  bis  Au  bei  Mauthausen)  zur  Donau. 

Ein  Statthalterei-Erlass  vom  11-.  Juni  1862  berechtigte,  was 
die  Aufnahme  von  Arbeitern  betrifft,  die  Schwemminhaber  zur  V' er- 
wendung  freigewählter  Arbeiter.  Es  werden  jährlich  mehrere  Hun- 
dert solcher  Arbeiter  je  nach  Bedarf  in  den  Holzschlägen,  Holz- 
recheu  und  Klausen  zur  Förderung  des  Sehwemmholzes  bestellt. 

Sowohl  die  Schwemminhaber  als  die  Schiffmeister  sind  nicht 
selten  in  der  Lage,  selbst  den  Bau  von  Fahrzeugen  vorzunehmen 
und  namentlich  die  Schiffmeister,  ihre  diessfällige  Einrichtung  auch 
zur  gewerblichen  Ausübung  von  derlei  Baulichkeiten,  Zillenschopp- 
geschäfteu  u.  dgl.  zu  benützen. 

Von  derlei  nebenher  betriebenen,  sowie  von  selbstständigen 
Schiflfsbaogewerben  waren  seit  1864:  7  am  rechten  [Ter  der  Donau 
(1  Schöubichl,  2  Aggsbach,  1  Molk,  1  Pöchlaru,  2  Tuilu)  uud  4 
am  linken  Ufer  (1  Marbach,  2  Granz,  1  Floridsdorf)  etablirt. 

Die  Erzeugungsthätigkeit  dieser  Gewerbe  lieferte  1864  ira 
Ganzen  171  Fahrzeuge,  nümlich  6Plätteu,  6  Kehlheimer,  lö4  Zillen, 
2  Schleppschiffe  und  3  Remorqueurs.  Die  erzeugten  Fahrzeuge, 
in  der  Regel  für  den  Localdienst  auf  der  Donau  erbaut,  hatten  zu- 
sammen eine  Tragkraft  von  43.500  Zentnern.  Die  Schleppschiffe 
uud  Remorqueurs,  aus  der  k.  k.  landesbef.  Schiffbauanstalt  des 
Herrn  J.  J.  Ruston  zu  Brcitfeld  (Floridsdorf)  hervorgegangen, 
hatten  die  Bestimmung,  auf  der  unteren  Donau  und  auf  der  Elbe 
Dienste  zu  leisten. 

Sämmtliches  Materiale  war  inländischen  Ursprunges. 
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Nach  bezirksämtlichen  Ausweisen  belief  sieh  im  Jahre  1364 
der  Stand  jener  Roderfahrzenge  auf  der  Donau,  welche  Eigenthum 
der  in  den  Bezirken  ansässigen  Schiffer  waren,  jedoch  ohne  Hinzu- 
rechnung des  der  Donaudampfschifffahrts-Gesellschaft  zugehörigen 
Fahrfundus  in  Nieder-Oesterreich  und  überhaupt  der  zu  Wien  ge- 
hörigen Standorte,  auf  127  Plätten  mit  circa  98.850  Ztr.  Trag- 
fähigkeit, 159  Zillen  mit  180.000  Zentnern  Tragfähigkeit,  und  1 
Ladenfloss. 

Hieraus  ergibt  sich  eine  Anzahl*  von  286  Fahrzeugen  mit  der 
Ladungsfähigkeit  von  circa  280.000  Zentnern. 

Zu  Anfang  des  Jahres  1864  war  die  Anzahl  3%  grösser  ge- 
wesen (292). 

Was  den  Standort  der  genannten  Fahrzeuge  betrifft,  entfielen 
auf  das  rechte  Ufer  der  Donau,  und  zwar  auf  die  Bezirke  Amstet- 
ten,  Ybbs,  Molk,  Mautern,  Atzenbrugg,  Tulln  159  (65  Plätten, 
93  Zillen,  1  Ladenfloss),  auf  das  linke  Ufer  und  zwar  auf  die  Be- 
zirke Persenbeug,  Spitz,  Krems,  Kirchberg,  Stockerau  127  (68 
Plätten,  59  Zillen). 

Die  am  meisten  besetzten  Standorte  waren  Ybbs,  Molk,  M  au- 
tern, Spitz,  Krems  und  Kirchberg. 

Erhobene  gewöhnliche  Tragfähigkeit  mit  Angabe  der 
Dimensionen,  sowie  des  Tiefganges. 

Ztr.  Tiefgang  Liage  Breite 

Uferplätten 60—250  12—24"  33—66'  5—11' 

Spitzplätten 70—350  12—18"  36—68'  6—8%' 

Roeeplätten 80—90  15—18"  48—54'  7—9' 

Berehtesgadner,  durchschn.      100               12"  42'  5—6' 

Einstellplätten 100—250          9—15"  36—60'  7—8' 

Traunerl*) 120—350          6—30"  48— 63'  6%— 11' 

Trauner 150—2000  18—39"  45-90'  6—14' 

Salzburger 1000—1100  24—30"  72—84'  17—18' 

Tiroler 1000—2000  24—34"  78—96'  16—19' 

Rosenheimer      1200-3500  32—42"  85-108'  20—22' 

Gamsplätten 1800—3500  48—60"  96—126'  16—20' 

Waidzillen,    nicht    näher 

bezeichnete 10—50       •     6—30"  18—36'  2—6' 

Hafnerzillen,  durchschn    .           15               6—12"  12—27'  iV,— 4' 

Fiseherzillen 60—120            14"  30'  3%— 4%' 

Breitstöckige 60—120  12—30'  30—42'  26-^28' 

Mutzen 60—180  15-18"  36—48'  6—9' 


♦)  Stockerauer  Traunerl  ä  54'  Länge,  9'  Breite  und  15"  Tiefgang  wur- 
den nur  in  den  Seitenarmen  der  Donau  verwendet. 
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Ztr  Tiefging  Ltof«  Breit* 

Obstzillen 100  10—12"  33'  6—6' 

Essigzillen 150—250  16—24"  42'  6—6*/? 

Sechserin,  nicht  näher  be- 
zeichnet   300—1200  30—33"  96—128'  9—11' 

Siebnerin*) 500—1200  30—39"  102—130'  97,-12' 

Sechserin,  gereifelt 800—1000  22—30"  96—128'  9—11' 

Siebnerin        „         800—1300  36—42"  84—130'  8—13' 

Sechserin,  zugefeilt,  durch- 
schnittlich    900  26"  128'  11— ir 

Siebnerin,  zugefeilt 1100  30"  130'  12—12' 

Gamsen  (Wachauer) 1900  50"  102'  16—17' 

Kelheimer  (Wachauer) . ,  3400  62"  170'  19—20' 

„         Passauer 3600  63"  132'  19—22' 

In  der  Regel  legten  die  Fahrzeuge  auf  der  niederösterreichi- 
sehen Donaustrecke  übereinstimmend  mit  der  gewöhnlichen  Schnelle 
des  Stromes,  thalabwärts  per  Stunde  1  Meile  zurück;  beladene 
Fahrzeuge  der  verschiedensten  Grösse  fuhren  indessen  von  Spitz 
bei  Krems  in  7  bis  8  Stunden  nach  Wien,  was  einer  Fahrt  von 
12  Meilen  gleichkommt. 

Der  Rücktransport  der  Fahrzeuge  durch  Schiffszüge  hatte  in 
letzterer  Zeit  sehr  abgenommen,  da  die  Fahrzeuge  häufig  entwedoi' 
am  Bestimmungsorte  zerlegt  oder  durch  Dampfer  bergwärts  remor- 
quirt  wurden.  Der  Rücktransport  eines  unbeladenen  Fahrzeuges 
zu  Berge  des  Stromes  erforderte  durchschnittlich  für  je  1000  Ztr. 
Tragkraft  ein  Pferd;  die  Progressionsdifferenz  blieb  jedoch  bei 
Zunahme  der  Grösse  und  der  Ladung  eines  und  desselben  Schiffes 
nicht  immer  dieselbe.  Wachauer  Gamsen  k  1900  Ztr.  Tragfähig- 
keit erforderten  z.  B.  zum  Retourzuge  unbeladen  3  Pferde,  nament- 
lich bei  hohem  und  raschem  Fahrwasser. 

Die  Dauer  der  Bergfahrt  mittelst  Pferdezuges  variirte  zwischen 
4  und  5  Stunden  per  Meile.  Die  Spitzer  Schiffe  benöthigten  durch- 
schnittlich 4  Tage  zur  Retourkunft  von  Wien. 

Landangsplätie. 

Längs  beiden  Ufern  der  niederösterreichischen  Donaulinie  be- 
standen 1865  (ausschliesslich  jenen,  welche  dem  Verkehre  der 
Donau-Darapfschifffahrtsgesellschaftvorbehaltensind)  44  Landungs- 
plätze: 23  am  rechten,  21  am  linken  Ufer.  Hievon  entfielen  auf  die 


♦)  Siebnerinnen,   k  84—96'  Länge,   8—9%'  Breite,    15—18"   Tiefgang 
wurden  nur  in  den  Seitenarmen  der  Donau  verwendet 
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beiden  Wiener  Ufer  des  Donaueanals  16  (rechts  9,  links  7),  auf  die 
übrigen  Strecken  zwischen  der  Ennsmündung  und  Hainburg  (r.)17, 
zwischen  der  oberösterreichischen  Gränze  und  der  Marchmündung 
(1.)  11,  mithin  am  rechten  Ufer  ausserhalb  des  Wiener  Bezirkes  ein 
Landungsplatz  auf  2  Meilen,  am  linken  Ufer  1  auf  je  3  Meilen. 

Von  den  Landungsplätzen  war  der  zu  Ardagger  beim  Ketten- 
stein nur  für  kleinere  Fahrzeuge,  der  bei  Förthof  nur  für  Flösse 
benutzbar;  im  Wiener  Donaucanale  dienten  am  rechten  Ufer  1  der 
Lustsehifffahrt  (siehe  Seite  528),  6  für  Flösse,  Holz-  und  Stein- 
schiffe, 1  ^r  Fracht-  und  Kälhf  rschiffe,  1  für  Obst,  Gemüse  u.  dgl. ; 
am  linken  Ufer  1  für  Fische,  1  für  Gemüse  und  Obst,  1  für  Bau- 
materialien, 1  für  Holz,  l  für  Waarenschiffe  überhaupt  und  l  zum 
Verlegen  und  Ausstreifen  der  Flösse  etc. 

Die  Gemeinden  des  rechten  Donauufers  ausserhalb  Wiens,  wo- 
selbst Landungsplätze  eröffnet  waren,  sind:  Haag,  Wallsee,  Ard- 
agger, Ybbs,  Molk,  Pöchlarn,  Stollhofen,  Zwentendorf,  Tulln, 
Kablenbergerdorf ,  Simmering,  Kaiser -Ebersdorf,  Mannswörth, 
Fischamend,  Wildungsmauer,  Deutscb-Altenburg  und  Hainburg; 

die  Gemeinden  des  linken  Ufers;  Persenbeug  (Hofamt  Priel), 
Marbach,  Spitz,  üntetloiben,  Rottenhof,  Förthof,  Stein,  Altenwörth, 
Stockerau,  Korneuburg  und  Orth. 

Längs  dem  Ennsufer  niederösterreichischer  Seite  (3 '/^Meilen) 
bestanden  ausser  jenen  für  die  Ueberfuhren,  welche  hier  unten 
aufgeführt  erscheinen,  keine  Landiingsplätae. 

Auf  dem  Marchflusse  hatte  der  öffentliche  Verkehr  drei  Lan- 
dungspuncte  in  Nieder-Oesterreich,  d.  i.  zu  Marchegg,  Angern  und 
Zistersdorf,  durchschnittlich  1  auf  je  3  Meilen.  Ein  vierter  Lan- 
dungsplatz zuRabensburg  war  den  Fürst  Liechtenstein'schen  Holz- 
schiffen vorbehalten. 

Der Wr. -Neustädter  Schifffahrtscanal  hatte  an  seinen  3  Haupt- 
und  6  Nebenstationen  eben  so  viele  Landungsplätze. 

Ceberfohren  aber  die  Donau. 

Ausgangsplätze  am  rechten  Ufer. 
Im  Bezirke     Haag:       St.  Pantaleon  in  der  Steinerau  zur  Ver- 
bindung mit  Au  (O.-Oe.); 
„        Amstetten:  Wallsee  mit  Ober-Oesterreich; 

„  Ardaggera.  Kettenstein  m.  Dornach  (O.-Oe.) 

„  Felleismühle,  imSaurüssel,m.  Grein    „ 
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Im  Bezirke      Ybbs:        Hössgang  mit  Stmden  (O.-Oe.); 

„  Freienstein  (2)  mit  Sarmingstein  (O.-Oe.) 

„  Ybbs  (2)  mit  Persenbeug  (N.-Oe.), 

Nabegg, 

„  Säusenstein; 

„  Molk:  Krumnussbaum  mit  Marbach  (N.-Oe.), 

„  Stadt  Pöchlarn  (2)  mit  Markt  Pöehlarn, 

„  Molk  mit  Weitenegg, 

„  Sehönbichl, 

Aggsbach, 

„  Aggstein; 

„         Mautern;      Ober-Arnsdorf  mit  Spitz  (N.-Oe.), 
Rührsdorf  (2), 

„  Hollenburg; 

„  Herzogenburg:  Stollhofen  bei  Traismauer; 
„      Atzenbrugg:   Zwentendorf mit Altenwörth; 
„  Tulln:         Tulln  mit  Neu-Aigen, 

„  Greifenstein  mit  Stockerau; 

^  Klosterneuburg:  Klosterneuburg  mit  Tuttendörfl, 

„  „  ,.    Langenzersdorf, 

„  Nussdorf  mit  Jedlersee; 

„         Schwechat:  Fiscbamend  mit  Schönau; 
„         Hainburg:     Haslau  mit  Orth, 

„  Wildungsmauer  mit  Ekartsau, 

„  Deutsch -Altenburg  mit  Stopfenreuth, 

„  Hainburg  mit  Hof, 

zusammen  33. 

Ausgaugsplätze  am  linken  Ufer. 

Im  Bezirke  Persenbeug:  Persenbeug  (2)  mit  Ybbs, 

„  Marbach  (2)  mit  Krumnussbaum, 

„  Weitenegg  mit  Molk; 

„  Spitz;  Emmersdorf, 

„  Aggsbach, 

„  St.  Georgen  (Rautenberg), 

„  Grimsing  (Gossam), 

„  Spitz, 

„  Weissenkirchen; 

n  Krems:  Düren  stein; 
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Im  Bezirke  Kirchberg:    Altenwörth ; 
„  Gr.-Enzersdorf:  Schönau, 

Orth; 
•'„        Marchegg;     Stopfenreuth  mit  Deutsch-Altenburg; 
„  Wien:  Wien :  am  Stroheck  mit  der  Brigittenau, 

„      Weissgärber  mit  der  Jägerzeile, 
„      Simmering  mit  der  Freudenau, 

zusammen  19. 

Zu  Marbach  bestand  1,  zu  Wien  2  fliegende  Brücken.  Die 
Ueberfuhr  von  Simmering  nach  Freudenau  war  für  das  in  der 
Freudenau  weidende  Schlachtvieh  bestimmt. 

l^eberfobren  aber  die  Enn$> 

Im  Bezirke      Haag:        Dorf  z.  Vbdg.  mit  Kronsdorf  (0,-Oe,), 

"  ^  \  ^^  l^f    mit  Hargelsberg  u.  Gleink. 

„  Rubring  (2)  )  ^  ^ 

Ueberfohren  über  die  larch, 

Im  Bezirks  Feldsberg;  Landshut  z.  Vbdg.  mit  Broczka; 
„         Zistersdorf;  Drösing  mit  Gross-Schützen  (üng.), 

„  Dürnkrut  mit  Gairing  (Ung.) ; 

„  Matzen:       Stillfried  mit  Dimburg     „ 

„         Marchegg:     Marchegg  mit  Stampfen  (Ung.). 

Ein  Statthalterei- Erlass  vom  Jahre  1862  regelte  die  Compe- 
tenz  zur  Bewilligung  der  Errichtung  von  Ueberfuhren. 

fittterverkehr  aaf  der  Donau  io  Nieder  Oesterrelcfe  1865 

mit  Ausnahme  des  von  der  k-  k.  privil.  DonaudampfschiftYahrts-G-esellschatt 

vermittelten  Verkehrs. 
Totale:  12-836  Fahrzeuge  mit  Gütern  5,418.262  Ztrn ,  14,142738  fl    Werth, 
9792         -  unbeladen        —  — 

22.628^ 
Der  Verkehr  bewegte  sich  von  und  zu  20  Ortschaften  des 
rechten  Ufers,  d.  i.  Wallsee,  Ardagger,  Freienstein,  Ybbs,  Sar- 
ling,  Säusenstein,  Gross-Pöchlarn,  Molk,  St.  Georgen  bei  Trais- 
mauer,  Zwentendorf,  Tulln,  Greifenstein,  Nussdorf,  Wien  (Rossau), 
Simmering,  Kai8er-Ebersdorf,Fischamend,Wildungsmauer,Deutsch- 
Altenburg  und  Hainburg;  dann  von  und  zu  9  Ortschaften  des 
linken  Ufers,  d.  i.  Marbach,  Spitz,  Stein,  Altenwörth,  Stockerau. 
Korneuburg,  Floridsdorf,  Wien  (Leopoldstadt)  und  Orth. 
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Zu  Tbal  wurden  4, 906,8t 3  Ztr.  im  Werthe  von  10,198.067  fl., 
„  Berg      „  511.389   „     „       „         „      3,944.671  „ 

verschifft. 

Die  eingelangten  Güter  betrugen  4,349.262  Ztr.  im  Werthe 
von  8,656.532  fl.,  die  abgegangenen  1,169.000  Ztr.  im  Werthe 
von  5,486.206  fl. 

Nach  Waarengattungen  ergaben  sich  nachstehende  Resultate: 
Mittelst  Th  al fahrten :  |i       Mittelst  B  e rg fahrten : 

Approvisionirungsartikel, 
d.  i.  Cerealien,  Gemüse,  Obst,  Vieh,  Fleisch,  Fische,  Fettstofi'e, 
Getränke,  Specereien  und  dergleichen. 
531.759Ztr.,2,990.722fl.Werth,  !|334.817 Ztr.  1,878.071  fl.Wcrth. 

Salz  und  Tabak. 

123.811  Ztr.    911.406fl.  Werth,||l 7.943  Ztr.  1,073.600  fl.  Werth. 

Haus-  und  Wirthschaftsartikel  (Lebensmittel  ausgenommen), 

d.  i.  Möbel,  Holzwaaren,  Glas,  Porzellan,  Thongesohirre,  Seegras, 

Heu,  Stroh  etv. 

95.538Ztr.     187.460fl.  Werth,      ||     2525  Ztr.     69.930  fl.  Werth. 

Leder,  Eisen  und  Metallwaaren,  Maschinentheile. 
102.584Ztr.  2, 165.371  fl. Werth,  ||  13.085Ztr.    276.790fl.  Werth. 
Brennmateriale, 
d  i.  Holz-  und  Steinkohle,  Brennholz  u.  dgl. 
2,402.036Ztr.*)l,439.560fl.Werth,||  41.7lOZtr.      20. 380 fl. Werth. 

Baumateriale,  Mühl-  und  Pflastersteine, 
Ziegel,  Steine,  Kalk,  Bauholz  und  dergleichen. 
l,476.926Ztr.    l,642.190fl. Werth,l|  37.470Ztr.         8500fl. Werth. 

Chemiealien,  Materialwaaren, 
Garbe-  und  Farbstoffe,  Säuren,  Spodium  etc. 
162.531  Ztr.       573.075 fl.Werth,|i  63.407 Ztr.    596.500 fl.  Werth. 

Diverse  Manufacturwaaren: 
14.388Ztr.       288.283fl.Werth,||         452Ztr.     20.000  fl.  Werth. 
Summe:  Summe: 

4,906.873Ztr.l0,198.067fl.Werth,||  511. 389Ztr.3,944.67)  fl.  Werth. 
Auf  das  rechte  Ufer  vertheilten  sich  von  diesem  Verkehre 
zu  Thal:  zu  Berg: 

3,646.076 Ztr.  3,086.967  fl. Werth,  ||    85.600  Ztr.  344.000  fl.  Werth. 
auf  das  linke  Ufer: 

l,260.797Ztr. 7,11 1.1 00 fl. Werth,  ||425.789Ztr. 3.600.671  fl. Werth. 
*)  Circa  67-000  Cubikklafter  Brennholz. 
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beladen       leer 

Von  22.528  Fahrzeugen  waren  thalwärts  ...      12.430     2813 

aufwärts  .  .  .  406  6979 
12.836  9792 
geführt  worden. 

6691  der  angekommenen  Fahrzeuge  wurden  am  Bestimmung§- 
orte  zerlegt,  463  gingen  weiter,  die  übrigen  zurück  an  den  Ort 
ihrer  Absendung. 

Unter  den  aufgeführten  Fahrzeugen  befanden  sich  240  bis 
250  Dampfer,  zumeist  der  Wieq^r  SchiflEmeister-Compagnie,  zum 
Theile  auch  den  associirten  Herren  J.  Mayer  &  J.  G.  Riedl  in  Lin/, 
gehörig,  eine  grosse  Anzahl  eiserner  und  anderer  SchleppschiflFe. 
Plätten  und  Zillen  der  verschiedenen  Bauarten,  Flösse  in  allen 
Grössen. 

Die  Zufuhr  zur  Verschiffung  geschah  aus  den  umliegenden 
Bezirken  der  betreffenden  Einschiffungsorte  und  ebenso  die  Abfuhr 
der  ausgeschifften  Güter  nach  denselben  oder  in  loco  selbst. 

DerPersonenverkehr  auf  den  Fraehtschiffenwar  nur  ein 
ausnahmsweiser  und  unerheblicher.  In  Pöehlarn  kamen  Ausschiffun- 
gen (insbesondere  Wallfahrer),  in  Ardagger,  Sarliog  und  Greifen- 
stein Einschiffungen,  zusammen  von  circa  3000  Personen  vor. 

Der  Frachtsatz  auf  der  Donau  wurde  weniger  nach  Meilen- 
Entfernung  als  nach  Berg-  oder  Thalfahrt  und  hinsichtlich  beider 
Richtungen  nach  mehr  oder  minder  starkem  Gefälle  des  Stromes 
bemessen. 

Für  die  Strecke  des  stärkeren  Gefälles  Linz-Qönyö  ward 
im  Durchschnitte  z.  B. : 

thalwärts  l      kr.  ö.  W.  per  Zentner  und  Meile, 
aufwärts  V/^  „    „  „     „         „        „ 
für  die  Strecke  Gönyö-Orsova  (schwaches  Gefäll) : 
thalwärts   V»  kr-  ö.  W.  per  Zentner  und  Meile, 
aufwärts  1       „    »  »   bei  grösseren  Fruchtposten  und 
sonstigen  Massengütern  auch    '/,  kr.  (nach  umständen  ein  noch 
wohlfeilerer  Preis)  berechnet. 

Im  Vergleich  zum  Jahre  1850  hatte  sich  der  gesammte  Donau- 
verkehr inNieder-Oesterreich  bedeutend  gesteigert.  Derselbe  wurde 
1850  rücksichtlich  der  Thalfracht  auf  8*/,  Million  Zentner  ge- 
schätzt, während  im  Jahre  1865  (einschliesslich  der  Donau-Dampf- 
schifffahrts-Ergebnisse)  26  Millionen  Zentner,  mithin  das  Dreifache 
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auf  der  Donau  abwärts,  verschifft  worden  sind.  Die  Bergfraeht, 
1850  300.000  Zentner  zählend,  hatte  nur  um  707o  zugenommen. 
Die  Ruderschifffahrt  war  bei  beiden  Zunahmen  nur  mit  einer 
Million  betheiligt.  Die  eingetretene  Vermehrung  der  Dampfer,  der 
Rückgang  des  früher  lebhaft  gewesenen  Verkehres  bairischer 
Schiffe  und  die  vielfachen  Erschwernisse  der  Ruderschifffahrt 
durch  den  alljährlich  empfindlicheren  Mangel  an  Regulirung  des 
Stromes  und  seiner  Landungsplätze,  im  Jahre  1865  auch  noch  der 
ungewöhnlich  niedere  Wasserstand,  liessen  diesen  Verkehrszweig 
keinen  höheren  Aufschwung  nehmen. 

(lälerTerkehf  auf  der  March  in  Nieder>Oesterrelch> 

(Länge  des  niederösterreichischen  Ufers  10  Meilen.) 
Der  Marehverkehr  beschränkte  sich  auf  die  Verfrachtung  von 
Brennholz,  5600  Cubikklafter,  durchschnittlieh  ä  50  Zentner  im 
Gewichte  und  30  fl.  im  Preise  ^  280.000  Zentner  und  168.000  fl. 
Werth. 

ISOSiebnermnenvon  SOObis  SOOZtr.  Tragfähigksit,  UlKlotz- 
Zilien  und  35  Marchflösse  bewegten  sieh  zu  diesem  Behufe  zwischen 
Mährisch-Teinitz,  Türnitz  und  Rabensburg  einerseits,  Hohenau, 
Drösing,  Dürnkrut,  Angern  und  Hochstetten  anderseits  hin  und  her. 
Wegen  des  niederen  Wasserstandes  konnten  die  Schiffe  nicht 
immer  ganz  getaucht  werden. 

Güterverkehr  aof  dem  Wr.-Nenstädter  Canal. 

Dieser  k.  k.  Schifffahrtscanal  in  Nieder-0 esterreich  erstreckt 
sich  in  einer  Länge  von  8%  Meilen  von  Pötsching  bei  Wr. -Neu- 
stadt (ungarische  Gränze)  bis  Simmering  bei  Wien,  woselbst  an 
Stelle  des  früheren  Hafens  in  Wien  beim  Invalidenhause,  Vorstadt 
Landstrasse  (seit  Abtretung  der  Canaltrace  an  die  Verbindungs- 
bahn), sich  gegenwärtig  der  Abschluss  des  Canales  befindet.  Er 
wird  von  der  Schwarzau  (Leitha  *)  gespeist. 

Drei  Zweigcanäle,  zusammen  948  Klafter  lang,  verbinden  die 
Leopoldsdorfer,Biedermannsdorfer  und  Guntramsdorfer  Ziegelwerke 
des  Canalpächters  Herrn  H.  Dräsche  mit  dem  Hauptcanale.  Einer 
dieser  Zweigcanäle  (nach  Biedermaunsdorf  773")  istEigenthum  des 
Pächters,  seines  Erbauers. 

Im  Jahre  1865  verkehrten  zwischen  den  9  Stationen  nicht 
mehr  als  30  Schiffe  (20.000  Meilen)  mit  985.000  Zentnern  Fracht. 

*)  Die  Schwarzau  nimmt  bei  Pötsching  den  Namen  „Leitha"  an. 
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Gegenstände  der  Zugsfracht  waren  Brennberger  und  Grünba- 
cher Steinkohlen 206.000  Ztr. 

6,694.000  Ziegel ,  Erzeugnisse  des  Pächters 468.000   „ 

254  Ladungen  Schlögelschotter  (für  die    nunmehr 

gepflasterte  Wien-Schwechater  Strasse)    101.000   „ 

12.500  Klafter  ärarisches  Brennholz  aus  den  Bad- 
ner Forsten 210.000  „ 

Summe 985.000  Ztr. 

Die  Frachtsätze  scalirten  von  5.^^^  kr.  bis  l.^^^  kr,  per  Ztr.  und 
Meile  für  nicht  begünstigte,  von  3...  kr.  bis  1.,^  kr.  für  begünstigte 
Frachten.  Mit  der  Dauer  und  dem  Umfange  der  Benützung  ermäs- 
sigte  sich  der  Tarif. 

Zu  den  begünstigten  Frachten  zählten  Cerealien,  Baumate- 
rialien,  Getränke,    Salz,  Werkholz,    Abfälle,    Metalle,    Eis   etc. 

Die  Ein-  und  Ausladegebühr  war  im  Frachtsatze  inbegriflFen. 

Die  unbequeme  Lage  desHafens,  die  Concurrenz  der  Südbahn, 
die  kurze  Saison,  der  häufig  ungenügende  Wasserstand  und  die  Si- 
stiruug  der  unweit  des  Canals  gelegenen  Kohlenwerke  Zillingsdorf 
und  Lichten wörth,  haben  den  Canal  allmälig  seiner  meisten  Ver- 
kehrsqueilen  beraubt;  die  noch  übriggebliebenen  waren  1865  durch 
die  Concurrenz  der  Ziegeleien  ioco  Wien  und  die  theuere  Achs- 
fracht aus  den  Brennbergerund  Grünbacher  Kohlengruben  grossen- 
theils  ebenfalls  im  Versiegen  begriffen. 

Auch  dem  allzu  fiscalischen  Standpuncte,  von  welchem  aus 
der  Staat  die  Canalangelegenheiten  geleitet,  wurde  mehrfach  die 
Ursache  des  Verfalles  zugeschrieben,  namentlich  der  V'erlust  einer 
langjährigen  und  sehr  bedeutenden  Fracht,  der  gräflich  Hoyos'- 
schen  Schwemmhölzer.  Die  uuverhältuissmässige  Erhöhung  der 
Abgabe  für  dieselben  von  Seite  des  Aerars,  nachdem  der  Pächter 
Verbesserungen  am  Canal  vorgenommen  hatte ,  bestimmte  den 
Grafen,  seine  Holzfracht  der  Südbahu  zuzuwenden  und  seinen 
Schwemmcanal,  der  bis  VVr.-Neustadt  geführt  gewesen,  zu  ver- 
schütten. '/„  des  Güterverkehres  auf  dem  Canal  benutzten  densel- 
ben nur  auf  y„  '/^  und  Vg  seiner  Länge;  jene  Strecke,  deren 
Erhaltung  die  meisten  Auslagen  verursacht  (Pötscliing-Leesdorf), 
ward  fast  gar  nicht  befahren. 

Im  Jahre  1865  hat  übrigens  eine  zweite  Parallelbahn  des 
Canals  (an  dessen  rechtem  Ufer)  die  staatliche  Genehmigung 
erhalten;   es  ist  diess  die  Eisenbahn   von  Urammameusiedl  nach 
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Wr. 'Neustadt,  welche   die  Raaberbaho  mit  der  Südbaha  verbin- 
den wird. 

B.  Für  den  Personenverkehr. 

a.  Zu  Lande. 

Die  Oesammtanzahl  von  1655  StadtlohnkatscherD,  Land-  aid 
Lohnkatschern  (Fiakern  and  Einspänner n)  enthält  für  Wien  957  Zwei- 
spänner  und  485  Besitzer  von  einspännigen  Fuhrwerlsen, 

Die  Genossenschaft  der  Wiener  Lohnkutscher  (Fiaker)  zählte 
1865  für  sich  allein  99  Mitglieder. 

Im  Jahre  1855  waren  in  Wien  213  Besitzer  4rädriger  (Com- 
furtablesj  und  1  Besitzer  2rädriger  einspänniger  Lohnwägen 
(Cabs)  gewesen.  Bis  1860  hatten  sich  die  ersteren  auf  229  vermehrt 
und  1865  zählten  sie  485. 

Die  Einspänner-Genossenschaft  im  Polizeirayon  von  Wien 
besass  767  Licenznummern  auf  ebenso  vielen  Wagen;  290  Eigen- 
thümer  domicilirten  innerhalb  der  Linien. 

Die  Genossenschaft  selbst  berechnete  ihren  Pferdestand  auf 
1534  Pferde.  Davon  besassen  nicht  alle  Eigeuthümer  2,  manche 
auch  3.  In  dem  Gewerbsbetriebe  waren  822  männliche  Gehilfen 
beschäftigt,  wovon  ein  Theil  zu  seinen  Dienstgebern  im  Verhält- 
nisse einer  Art  Tagespacht  stand,  woraus  denn  auch  der  nicht  selten 
klägliche  Zustand  der  Fahrbetriebsmittel  und  die  Missbräuche  der 
Kutscher  sich  erklären. 

Ein  Statthaltereierlass  vom  12.  Jänner  1865  empfahl  den  Ge- 
werbsbehörden, bei  Ertheilung  von  Einspännercoucessiouen  auf  die 
Ijocalverhältnisse  Rücksicht  zu  nehmen. 

Den  grössten  Eintrag  erlitt  das  Lohnfuhrwerk  überhaupt  durch 
die  rasche  Vermehrung  der  Stellfahrt-  and  OmnibaslicenzeD,  d.  i. 
der  verkehrenden  derlei  Wagen.  Im  Jahre  1865  gab  es  in  Nieder- 
Oesterreich  327,  für  Wien  73  Unternehmer ,  gegen  57  im  Jahre 
1855.  Die  Genossenschaft  der  Wiener  Stellfuhrinhaber  zählte  64 
Mitglieder  (Eigeuthümer)  mit  einem  Pferdestande  von  3248  Pfer- 
den und  792  Licenzen  (Wagen).  In  der  wärmeren  Saison  waren 
I98U  Gehilfen  (Aufseher  und  Knechte),  in  der  kälteren  um  y,  we- 
niger beschäftiget.  Das  Personale  bestand  aus  Expeditoren,  Con- 
trolloren,  Üon» lucteuren,  Kutschern,  Hausknechten  und  Stallpagen. 

Nach  Berechnung  der  Genossenschaft  kam  die  Regie  eines 
Licenzwagens  sammt  Gespann,  Kutscher  und  Conducteur,  Steuer, 
Alauth  etc.  jährlich  auf  2000  fl.  zu  stehen. 
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Die  Totalregie  erforderte  2,400.000  fl.,  davon  entfielen  aut 
Erwerb-  und  Einkommensteuer,  indirecte  Steuern  und  Communal- 

abgabeu 134.500  fl 

auf  Erhaltung  der  Pferde  .  .        1,217.000  „ 

auf  Erhaltung  der  Wagen 230.000  „ 

auf  das  Personale 712.000  „ 

auf  Localitätenmiethe 100.000  „ 

auf  verschiedene  Ausgaben 6500  „ 

2,400.000  fl. 

Auf  dem  Lande  ist  die  Zahl  der  Stell fuhrunternehmer,  unge- 
achtet der  i\ufhebuug  des  Staatsvurbehaltes  (siehe  Seite  423), 
.seit  1860  um  9  zurückgegangen. 

Im  Allgemeinen  cursirten  1865  innerhalb  des  Landes  unter 
der  Enns  1396  Liceuzwagen  mit  27.740  Sitzplätzen.  Dieselben  er- 
forderten 'zu  ihrer  Bespannung  nebst  Reserve  5142  Pferde  und 
machti^u  in  beiden  Richiungen  durchschnittlich  137.000  Fahrten 
per  Woche. 

Hiervon  entfielen  auf  lii»^  Bezirke  ausserhalb  Wiens  und  seiner 
ümgt^bung,  jedoch  Wien  als  Zielpunct  von  Stellfahrten  aus  mehr 
als  2  Meilen  entfernten  Orten  nicht  ausgenommen,  1 56  Licenzeu 
mit  948  Fahrten  pr.  Woche  inclusive  der  Postbotenfahrten  (Messa- 
gerien)  auf  verschiedenen  Postrouten  des  Kronlandes;  die  Zahl  der 
Beikaleschen  zu  den  Postfahrteu  konnte  nur  in  wenigen  Fällen,  wo 
eine  Angabe  diessfalls  gemacht  worden ,  in  Berechnung  gezogen 
werden. 

DasCommunicatiousnetz,  welches  diese  Messagerien  und  Stell- 
fahrten zu  Gunsten  des  Personenverkehres  (letztere  allfällig  auch 
zur  Beförderung  kleiner  Packete  und  Commissionsgegenstände) 
darstellten,  war  in  den  Bezirken  zwischen  der  Krems-Zwettler-  und 
der  Floridsdorf-Brünnerstrasse  am  ausgebildetsten. 

In  Betrefi"  der  Briefpostcurse,  welche  damit  zusanmienhingen, 
sowie  der  Eisenbahnen  ,  welche  durch  diesen  Landesstrich  tracirt 
wurden,    siehe  Seite  424  und  437. 

In  nördlicher  Richtung  am  linken  Donauufer  verzweigte  sich 
das  Netz  von  Wien,  respective  Floridsdorf  und  Stockerau  ausgehend, 
auf  der  Brünner  Strasse  über  W^olkersdorf  nach  Poisdorf,  abzwei- 
gend nach  Pyrawarth,  Zistersdorf,  Mistelbach  und  Asparu,  dann 
über  Korneuburg,  Ernstbrunn  und  Laa,  ferner  über  Grossmugl  und 
Stronsdorf,  auf  der  Prager  Strasse  über  Hollabrunn  und  Jetzelsdorf, 
abzweigend  nach  Retz,   Eggenburg-,   Pulkau   iiud  Laugau;  auf  der 
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Homer  Strasse  öberWaidhofen  a.  d.  Thaya,  abzweigend  nach  Geras 
und  Gross-Siegharts,  dann  über  Hadersdorf,  Krems  und  Stein,  ab- 
zweigend nach  Maissau,  Göpfritz,  Allentsteig  und  Ottenschlag. 

Gegenüber  der  Nurdbahu  vermittelten  die  Stellfuhren  eine  re- 
gelmässige Verbindung  der  Stationen  Wagram  mit  Bockfliess, 
Gänserndorf  mit  Pyrawarth,  Dürnkrut  mit  Zistersdorf. 

Die  nach  Krems  und  Stein  fahrenden  Wagen  ,  sowie  die  zu 
Stockerau  stationirenden,  schlössen  sich  grüsstentheils  an  die  Fahr- 
urduung  der  Dampfschifle  und  beziehungsweise  der  Eisenbahü- 
züge  an. 

In  nordwestlicher  Richtung  erstreckten  sich  die  Post- 
iiud  sonstigen  Stellfahrten  auf  der  Horoer  Strasse  über  Schrems,  auf 
der  Zwettler  Strasse  über  Weitra  hinaus,  hier  und  dort  abzweigend 
nach  Gmünd  und  Kirchberg  am  Walde,  dann  einerseits  nach  Böh~ 
misch-Puchers  in  der  Nähe  von  Freistadt  (Ober-Oesterrelch). 

An  mehreren  Puncten  führten  sie  vollständig  über  die  böhmi- 
sche und  mährische  Gränze,  so  per  Poisdorf  nach  Nikolsburg, 
per  Laa  nach  Joslowitz ,  per  Jetzelsdorf  nach  Znaim,  per 
Waidhofen  a.  d.  Thaja  nach  Zlabings  und  nach  Neuhaus,  per 
Schrems  nach  Wittingau  und  per  Weitra  nach  Grazeu  (Budweis) 
u.  a.  m. 

In  östlicher  Richtung  am  linken  Ufer  der  Donau  bestan- 
den periodische  Personentransporte  nach  Gross-Enzersdorf  und 
rirth ,  am  rechten  Ufer  über  Schwechat  nach  Hainburg  und 
Brück  a.  d.  Leitha;  in  südlicher  Richtung  von  Wien  direct 
über  Schwechat  und  über  Rothneusiedl  nach  Himberg,  dann  über 
Biedermannsdorf,  Laxenburg  und  Ebreichsdorf  nach  Pottendorf  und 
über  Traiskirchen  nach  Baden.  Von  Südbahnstatioueu  (links)  aus- 
gehend wareil  zu  Wr.-Neustadt  nach  Bitten,  Edlitz,  Krumbach 
und  Kirchschlag,  von  Neunkirchen  nach  Seebenstein  und  Edlitz, 
und  sowohl  von  Wr.  Neustadt  als  Neunkirchen  nach  Aspang  (resp. 
Friedberg  in  Steiermark)  Stellfahrten  eingerichtet. 

Jene,  welche  rechts  von  der  Südbahntrace  ausgingen,  hatten 
sämmtlich  eine  mehr  westliehe  Richtung,  nämlich  von  Liesing  nach 
Uodaun  und  Kalksburg,  nach  Kalteuleutgeben  und  Perchtoldsdorf, 
von  Mödling  nach  der  Brühl,  von  Baden  nach  Alland,  von  Leobers- 
dorf  nach  Pottenstein,  dann  nach  Hainfeld  und  Neulengbach,  sowie 
von  Wr.-Neustadt  nach  Fischau  und  Gutenstein. 

Der  Besitzer  des  Tlialhofes  zu  Reichenau  unterhielt  je  nach 
Bedarf  einen  Stellwageu  von  Payerbach  nach  Reichenau, 
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Dagegen  verfolgten  jene  Stellfuhrwerke,  die  von  den  Stationen 
der  Westbahnroute  ausgingen,  zumeist  eine  südliche  Richtung; 
dieselben  waren  von  Neulengbach  nach  Hainfeld  und  Leobers- 
dorf,  von  St.  Polten  über  Wilhelmsburg  und  Lilienfeld  nach 
Maria-Zeil  (Steiermark)  und  nach  Kirchberg  an  der  Pielach,  von 
Molk  nach  St.  Leonhard  am  Forst  und  Mank,  von  Pöchlarn  nach 
Scheibbs,  Gössling  und  Altenraarkt  (Steiermark)  und  von  Asch- 
bach nach  Waidhofen  a.  d.  Ybbs,  ferner  nach  Weyer  (Steiermark) 
und  von  Waidhofen  abzweigend  nach  Ybbsitz  im  Gange. 

Die  westliche  Richtung  nahmen  die  zwischen  St.  Peter 
und  Steyr,  dann  zwischen  Wien  einerseits,  Tulln  und  Siegharts- 
kirchen  anderseits  verkehrenden  Fahrten. 

Zur  Verbindung  mit  der  Donau  und  den  Ortschaften  des  lin- 
ken Ufers  bewegten  sich  zwischen  St.  Polten  und  Traismauer  (StoH- 
hofener  Dampfschifflandungsplatz),  dann  zwischen  St.  Polten  und 
Stein  über  die  Brücke  bei  Mautern  regelmässige  Stellwagencurse. 

Einen  engeren  Kreis  im  Halbmesser  von  circa  2  Meilen  um 
die  Residenz  und  ihre  Umgebung  ziehend,  begegnete  man  bereits 
Stellfahrten  von  vorwiegend  localer  Bedeutung  für  die  Residenz. 

In  nördlicher  Richtung  von  Wien  nach  Floridsdorf,  Nuss- 
dorf,  Weidling,  Klosterneuburg  und  Kirling  nach  Heiligenstadt, 
Grinzing,  Sievering,  zusammen  etwa  84  Wagen  täglich. 

In  nordwestlicher  Richtung  nach  Gersthof,  Pötzleinsdorf  und 
Neustift,  nach  Dornbach  und  Neuwaldegg,  zusammen  52  Wagen. 

In  westlicher  Richtung  nach  St.  Veit,  Hacking,  Hütteldorf 
und  Purkersdorf,  zusammen  41  Wagen. 

In  südlicher  Richtung  nachLainz,  Speising,  Mauer,  Kalks- 
burg, Rodaun,  Hetzendorf,  Inzersdorf,  Liesing ,  Perchtoldsdorf, 
Kaltenleutgeben.  zusammen  32  Wagen, 

In  östlicher  Richtung  nach  Sehwechat,  Kaiser-Ebersdorf. 
Fischamend  und  Schwadorf,  zusammen  15  Wagen. 

Ein  Theil  der  Stellfuhrwerke  dieser  Umgebungsorte,  in  so 
ferne  sie  nicht  weiter  als  1  Meile  von  den  Linien  Wiens  entlegen 
sind,  wurde  mit  jenen  des  eigentlichen  Polizeirayons  der  Hauptstadt 
im  Jahre  1863  einer  landesbehördlichen  Regelung  unterzogen,  wor- 
nach  die  Unternehmer  dieser  Fuhrwerke  an  eine  uniforme  Polizei- 
ordnung im  Interesse  der  Sicherheit  und  Bequemlichkeit  des 
Publicums,  sowie  der  leichteren  ControUe  gebunden  sind. 

Zugleich  wurden  Farbenmerkmale  im  Wagenanstriche  und 

II.  Bd.  34 
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an  der  äusseren  Deckenlaterne  angeordnet,  nach  denen  sich  die 
betreffenden  Stell  wagen  und  Omnibus  je  nach  der  Richtung,  wohin 
sie  verkehren,  leicht  kenntlich  zu  unterscheiden  hätten. 

Aus  der  nachfolgenden  Uebersicht  der  noch  übrigen  Omnibus 
und  Stellwagen  des  Polizeirayons  Wiens  ist  zu  entnehmen,  dass 
ungeachtet  ihrer  grossen  Anzahl  dennoch  mehrere  Richtungen 
Wiens  genügender  Verkehrsmittel  dieser  Art  entbehrten. 

In  nördlicher  und  nordöstlicher  Richtung,  d.  i.  gegen 
die  Leopoldstadt,  Nordbahn,  Jägerzeile,  Badeanstalten,  Prater  und 
Schüttel  verkehrten  täglich,  u.  z.  durchschnittlich  das  ganze  Jahr: 

10  Wagen  von  der  inneren  Stadt, 


69 

« 

„  den  südlichen, 

140 

n 

„  den  südwestlichen, 

6 

» 

„  den  westlichen, 

34 

w 

„  den  nordwestlichen, 

— 

n 

„  den  östlichen  Vorstädten,  Linien  und  Ortschaf- 

259 

ten  unmittelbar  vor  den  letzteren. 

In  östlicher  Richtung,  d.  i.  gegen  die  Weissgärber,  Erd- 
berg und  Landstrasse,  Simmering  u.  s.  w.: 
27  Wagen  von  der  inneren  Stadt, 

20  „         „  den  westlichen, 

41       „        „  den  südwestlichen, 
6      „        „  den  südlichen, 
6       „         „  den  nordwestlichen, 
—      „         „  den  nördlichen  und  nordöstlichen  Vorstädten 
100  und  Linien  etc. 

In  südlicher  Richtung,  d.  i.  gegen  die  Wieden,  Südbahn, 
Matzleinsd(y:f,  Margarethen,  Huudsthurm,  Gaudenzdorf,  Meid- 
ling  u.  s.  w. : 

21  Wagen  von  der  inneren  StaJt, 


69 

n 

„  den  nördlichen  und  nordöstlichen, 

6 

» 

„  den  östlichen. 

12 

n 

„  den  südwestlichen, 

6 

n 

„  den  westlichen, 

17 

n 

„  den  nordwestlichen  Vorstädten  und  Linien  elc. 

131 

In  südwestlicher  Richtung,  d.  i.  gegen  Gumpendorf,  Ma- 
riahilf, Neubau,  Sehottenreld,  Westbahn,  Schünbrunu,  Ilietzing  und 
Penzing  -. 
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179  Wagen  von  der  inneren  Stadt, 


140 

>j 

„  den  nordöstlichen  und  nördlichen, 

41 

n 

„  den  östlichen, 

12 

M 

„  den  südlichen, 

12 

»1 

„  den  nordwestlichen, 

— 

M 

„  den  westlichen  Vorstädten  und  Linien  etc 

384 

In  westlicher  Richtung,  d.  i.  gegen  St.-Ülrich,  Strozzon- 
grund,  Josefstadt,  Breitenfeld,  Lerchenfeld  u.  s.  w. : 
85  Wagen  von  der  inneren  Stadt, 


20 

f» 

„  den  östlichen, 

6 

n 

„  den  nördlichen  und  nordöstlichen. 

6 

M 

„  den  südlichen, 

— 

» 

„  den  südwestlichen  und   nordwestlichen   Vor- 

117 

städten  und  Linien  etc. 

In  nordwestlicher  Richtung,  und  zwar 
L  In  der  Richtung  der  Hernalser  Linie,  nach  Hernais  und 
Ottakring : 

34  Wagen  aus  der  inneren  Stadt, 
2       „         „   den  südlichen, 
10       „        „   den  nördlichen, 

—  „         „   den  östlichen ,    nordöstlichen ,    südwestlichen 
46  und  westlichen  Vorstädten. 

TL  Zur  Währinger  Linie,  nach  Währing  und  VVeinhaus  : 
9  Wagen  von  der  inneren  Stadt, 

—  n        *,   den  Vorstädten  und  Linien  etc. 


9 
IlL  In  der  Richtung  der  Währinger  und  zur  Nussdorfer 

Linie,  nach  Döbling  und  Oberdöbling  : 
76  Wagen  von  der  inneren  Stadt, 


12 

» 

„    den  südwestlichen, 

15 

» 

„   den  südlichen, 

24 

« 

„   den  nördlichen  und  nordöstlichen. 

6 

n 

„   den  östlichen  Vorstädten  und  Linien  etc 

133 

m.  188. 

Ausserdem  verkehrten  die  letzten  3  Monate  des  Jahres  1865 
von  der  Ringstrasse  vor  dem  Schottenthor  über  Ottakring  nach 
dem  oberen  Ende  von  Hernais  die  Wagen  der 

34» 
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Wiener  Tramway-Gesellschaft. 

Die  Pferdebahn  dieser  GTesellschaft,  vorläufig  bis  Dornbach 
uud  eventuell  zu  den  Badeanstalten  im  Prater  concessiouirt,  wurde 
Anfangs  October  1865  eröfi"net. 

Die  Bahn  ist  einspurig  und  hatte  1865  3  Haltestellen  in  ihrem 
Laufe  an  eben  so  vielen  Ausweichen  bei  einer  Lauge  von  0.„ 
Meilen. 

Mit  einem  Fahrfundus  von  22  Wagen  und  44  Pferden  wurden 
täglich  circa  66  Fahrten  gemacht.*) 

Die  Anzahl  der  beförderten  Passagiere  wurde  auf  3000  per 
Tag  gesehätzt,  was  ungefähr  der  Benützung  eines  Sechstheiles  der 
Wagenplätze  im  Durchschnitte  gleichkäme. 

Die  Unternehmung  beschäftigte  54  Personen,  darunter  5  für 
die  Kanzlei,  10  Bahnwächter  und  die  übrigen  bei  Ausübung  und 
Controlle  des  Fahrdienstes. 

Versuche,  eine  Centralisation  des  gesamraten,  vielfältig  unre- 
gelmässigen Omnibusdienstes  von  Wien  auf  dem  Wege  der  Errich- 
tung einer  Central-Omnibusgesellschatt  nach  Pariser  Vorbild  an- 
zubahnen, waren  bisher  von  keinem  Erfolge  begleitet. 

Fahrtanschlüsse  und  Correspoudenzkarten  zum  Uebertritte 
¥on  einer  Fahrt  zur  anderen  bestandeu  nicht. 

b.  Zti  Wasser. 

Von  den  Ueberfuhren  siehe  Seite  515. 

In  Wien  wurde  im  Mai  1863  eine  Lostschifffahrts-lnterueh- 
mung  (Landungsplatz  bei  der  Carls-Kettenbrücke)  ausschliesslich 
zum  Persouenverkehre  mit  Anwendung  von  Ruderfahrzeugen  ver- 
schiedener Grösse  gegründet. 

Der  Betrieb  soll  das  erste  Jahr  ziemlich  lohnend  gewesen 
sein.  Höchster  Preis  bis  zur  Freudenau  30  kr., 

mindester     „      „   zum  Schüttel   10   „     pr.  Person. 

Schlechte  Witterung  und  die  allgemeinen  Zeitverhältnisse-. 
Huch  wohl  die  zeitweise  Coucurrenz  der  Donaudarapfsehiflffahrt  auf 
dorn  Cauale,  wirkten  in  den  späteren  .Jahren  Uügüüstig  ein. 

Die  Douaudarapfschifl'fahrts-Gesellschaft  v^ar  1865  der  Ab- 
sicht, einen  regelmässigen  Canaldienst  mit  kb^ineii  Dampfbootou 
zu  20  bis  50  Pferdekraft  einzuricht<'i). 

Im  Uebrigen  siehe  Seite  519. 

*)  Im  Jahre  1866  ging  bei  Tag«    alle  7  Minuten    in   beiden    Richtungen 
ein  Wagen  ab. 


529 

O.  Nachrichten- Verkehr  (Local-Telegraphen). 

Am  15.  Jänner  1865  wurde  die  Vornahme  vorbereitender 
Massregelu  zur  Errichtung  von  Privat-Tclegraphen  im  Umkreise 
der  Hauptstadt  Wien  und  ihres  Villeggilatur-Rayons  von  der  Staats- 
verwaltung bewilligt. 

Der  gegenwärtige  Bericht  nimmt  hiervon  vorzugsweise  mit 
Hinblick  auf  den  Umstand  Notiz,  dass  durch  diese  Vorconcession 
principiell  das  staatliche  Zugeständniss  des  allgemeinen 
Telegraphenbetriebes  durch  die  Privatiudustrie  ausge- 
sprochen und  demnach  der  liscalische  Vorbehalt  des  aus- 
schliesslichen Betriebes  von  öffentlichen  Anstalten 
eines  so  wichtigen  Zweiges  des„Nachrichten-Verkehres" 
aufgelassen  wurde. 

Das  Unternehmen  sollte  auf  Actien  gegründet  werden  und  war 
das  Anlagecapital  mit  250.000  fl.  (12  Meilen  meist  doppelte  Eisen- 
drahtleitung, ä  2000  fl.)  prälimiuirt. 

Das  Project  vertheilte  8  Localstationen  in  die  innere  Stadt, 
14  in  die  Vorstädte  und  Bahnhöfe,  27  in  die  umliegenden  Ort- 
schaften der  Wiener  Sommerfrische. 

Zur  rascheren  Bedienung.desPublicums  waren  72  Laufbursche 
und  als  ein  wohlfeileres,  an derorts erprobtes  Element  zur  Versehung 
des  Telegraphendienstes  eben  su  viele  Telegraphistinnen  beantragt. 
Für  den  Fall  der  Durchführung  des  Projectes  hatte  sich  der 
Staat  das  Benützungsrecht  zum  halben  Tarife  (^Vskr.  per  Depesche) 
und  eine  der  Betriebsaufsicht  über  die  Eisenbahnen  analoge  Ein- 
flussnahme  und  CoutroUe  vorbehalten. 

Ein  anderes  bereits  in  Betrieb  belindliches  Unternehmen  von 
ausschliesslich  gemeinnütziger  Tendenz,  obgleich  nicht  dem  Publi- 
cum zur  Benützung  zugänglich,  ist  der  städtische  Feuerwehrtele- 
graph in  Wien. 

Derselbe  ist  unterirdisch  geleitet,  und  verbindet  das  Obser- 
vationslocale  auf  dem  Stefansthurm  mitdemCentral-Feuerwehrdepot 
imStadtbauamtsgebäude,  sowie  dieses  mit  den  8  Vorstadtbezirken, 
respective  Filiallöschanstalten . 

Die  letzteren  sind  mit  Mors^'schen  Schreibapparaten,  die 
beiden  Centralanstalten  mit  Kramer'schen  Apparaten  versehen. 

Die  Ausdehnung  des  gesammten  Netzes  beträgt  350  Ourrent- 
klafter,  die  Länge  aller  Leitungsdrähte  zusammen  12.111  Ourrent- 
klafter. 
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Die  Herstellung  kostete  37.351  fl.  und  datirt  rück  sichtlich  der 
Centralverbindung  des  Stadtbauamtes  mit  den  Feuerwächtern  auf 
dem  Stefansthurme  aus  dem  Jahre  1854,  rücksichtlich  der  Filial- 
löschanstalteu  aus  1864. 

Von  dem  genannton  Bau-  und  Einriehtuugscapitale  entfielen 
Sl.lOSfl.  auf  die  Legung  des  Kabels  und  beziehungsweise  Leitungs- 
drahtes, der  Kest  per  6247  fl.  auf  die  Apparate. 

Der  Telegraphendienst  wurde  von  den  Inspeetionsbeamten  des 
Stadtbauamtes  oder  der  Löschmannschaft  gegen  eine  tägliche  Pau- 
schalzulage von  2  fl.  10  kr.  geleistet. 

Die  Betriebsauslagen  sind  auf  1200  fl.  jährlich  geschätzt. 

Im  Jahre  1865  wurden  zwischen  der  Thurrawache  und  dem 

Central-Feuerwehrdepot 676 

zwischen  den  Vorstadtfilialen  und  dem  Centrale    .  .    .....   1856 

im  Ganzen  also 2532 

Depeschen  gewechselt. 

Durchschnittlich  ergab  sich  bisher  ein  Verkehr  von  6  bis  7 
Depeschen  auf  jeden  Tag  im  Jahre. 

III.  Unternehmungen  und  Gewerbe, 

welche  dem  Beförderongsdienste  aller  3  Terkehrszweige,  mm  Theile  in 

Vnterstät/ang   des    Betriebes    der    grösseren    Verkehrseiorichtungen. 

überwiegend  die  menschliche  Körperkraft  «or  Verfügung  stellten. 

A.  Für  den  Frachtenverkehr  allein. 

stand  der  Gewerbe  1855  1860  1865 

Obmann  der  geschworenen  Träger 1         I  — 

Lasteuträger  (Träger) —  —  7 

Fasszieher  (Heber) 1  10  11 

VVaaren-  und  Effecten- Verpacker I         1  I 

Wassertührer l         1  — 

Die  geschwornen  Träger  des  k.  k.  Hauptzollamtes  zu  Wien 
bilden  eine  eigene  Classe  von  Trägern,  welchen  das  Auf-  und  Ab- 
laden derMauthcolli  gegen  eine  von  der  Finanzbehörde  festgesetzte 
Gebühr  obliegt. 

Im  Jahre  1865  waren  14  derlei  Geschworne  bestellt,  welche 
etwa  100  Gehilfen  im  Dienste  hatten.  Die  Auf-  und  Abladegebühr 
betrug  5  kr.  per  Ztr.  und  Collo  ;  Kellergut  und  Bodengut  je  7  kr. 
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B.  Für  den  Nachrichten-,  Personen-  und  Frachten- 
verkehr. 

stand  der  Gewerbe:  ^  1855  1860  1865 

Sesselträger .* 34     34     30 

Conductansager V      21     21 

Lohndiener —     --     64 

Die  grosse  Vermehrung  der  Fahrgelegenheiten  und  die  Errich- 
tUDg  von  Dienstmannsinstituten  haben  das  öffentliche  Träger-  und 
Platzdienerwesen  mehrseitig  umgestaltet. 

Von  33  besteuerten  Sänftenträgern  (Sesselträgeru)  übten  im 
Jahre  1865  nur  etwa  8  bis  10  ihr  Gewerbe  aus.  Die  Bequemlichkeit, 
namentlich  für  Kranke  oder  Gelähmte  u.  dgl ,  in  der  Sänfte  im  Zim- 
mer Platz  nehmen  und  von  Bett  zu  Bett  oder  über  Treppe  und  Gasse 
transportirt  werden  zu  können,  beschäftigte  die  noch  vorhandenen 
Tragsessel  wenigstens  so  weit,  dass  sie  nicht  gänzlich  aufgegeben 
wurden. 

Der  Tragpreis  wurde  durchschnittlich  mit  1  fl.  per  Tour  inner- 
halb  der  Innern  Stadt,  im  Uebrigen  je  nach  Zeitverlust  u.  dgl. 
bemessen. 

Das  erste  Wiener  Dienstmanns-Commissions-Institut 
(Gründer  und  Eigeuthümer  Dr.  Folkmann)  und  das  Institut 
„Express"  wurden  gleichzeitig  mit  15.  Mai  1862  zu  Wien  in 
Betriebsthätigkeit  gesetzt. 

Die  Grundsätze,  die  bei  Errichtung  von  derlei  Anstalten  als 
Massstab  zu  dienen  haben,  waren  durch  Statthaltereierlass  vom 
10.  März  1862  bekanntgegeben  und  gleichzeitig  die  Competenz 
des  Magistrates  gerr^gelt  worden  rücksichtlich  der  Concessionirung^ 
jener  Dienstmanns-Institute,  die  Botengänge  über  die  Linien  hinaus 
besorgen  lassen  wollen. 

Eine  spätere  Verordnung  (3.  Juli  1862)  hatte  die  Briefbeför- 
derung im  Stadtpostbezirke  durch  Organe  der  genannten  Institute 
zum  Gegenstande. 

Zu  den  Dienstleistungen  der  „Commissionäre"  und  „Express" 
gehörten  alle  wie  immer  gearteten  Arbeiten  und  geschäftlichen 
Verrichtungen,  Botengänge,  Gepäck-,  Waaren-  undMöbeltransport, 
Krankenwartung,  Austragen  von  Gurrenden,  Ankündigungen,  Offer- 
ten ,  auch  vertragsmässige  Aushilfe  im  Zustellungsdienste  der 
Staatstelegraphenämter  etc. 

Gänge  mit  oder  ohne  Last  kosteten  je  nach  Entfernung  10  bis 
80  kr.,  Arbeiten  im  Hause  (ohne  An  wen  düng  von  Karren,  Tragen  etc.) 
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per  1  Stunde  30  kr.,  per  2  Stunden  50  kr.,  10  Stunden  1  fl.  80  kr. 
U.S.W.;  alle  anderen  Arbeiten  mit  Anwendung  mechanischer  Trans- 
portmittel per  1  Stunde  50  kr.,  per  2  Stunden  90  kr.,  10  Stunden 
3  fl.  etc.  Beide  Institute  waren  bis  5000  fl.  vercautionirt  und  lei- 
steten auf  Grund  der  ausgegebenen  Markeuzettel  ihrer  Leute 
Bürgschaft  für  das  denselben  Anvertraute,  im  Falle  nachweisbaren 
Verlustes  oder  Beschädigung  durch  ihre  Schuld,  je  bis  zum  Werthe 
von  50  fl. 

Der  Mannschaftsstand  der  Folkmann' sehen  Anstalt,  welche 
auch  eine  Filiale  in  Baden  hatte,  war  laut  Anzeige  des  eigenen 
Bureau  in  stetem  Steigen  begrifi'en  : 

1862  1863  1864  1865 

350  400  500  550 

„Express"  zählte  200. 

Der  Geschäftsgang  war  im  Allgemeinen  unter  dem  Drucke 
der  herrschenden  Erwerblosigkeit  und  Geldnoth  kein  günstiger: 
auch  klagten  die  Unternehmungen  über  die  demoralisirende  häufige 
Nichtannahme  der  Marken  von  Seite  des  Publicums,  wodurch  jede 
Controlle  der  Dienstmänner  vereitelt  und  auch  die  Haftung  abge 
lehnt  werde,  sowie  über  die  numerisch  wachsende  Concurrenz 
der  concessionirten  (selbstständig  besteuerten)  Stadtträger, 
welche  dem  Publicum  gegenüber  an  verschiedene  Normen  der 
Dienstmauiisinstitute  nicht  gebunden  seien. 

An  Stelle  der  anfänglich  bestandenen  fixen  Entlohnung  der 
Commissionäre  undExpressmännermitMontur-  und  Requisitenbezug 
und  einer  25percentigen  Tantieme  der  abgelieferten  Tagesein- 
nahme wurde  späterhin  das  Abfindungssystem  eingerichtet,  wor- 
uach  die  Institutsleute  gegen  eine  fixe  Abgabe  von  täglich  30  kr. 
iiu  das  Unternehmungsbureau  Moutur  und  Requisiten  beziehen 
und  für  die  ausgegebenen  Marken  die  Anstaltshaftung  geniessen. 

Ausserdem  vermittelten  die  Institute  die  Gründung  von  Kran- 
ken- und  Darlehenscassen  ihrer  Leute  durch  kleine  Wochenein- 
/ahlungen,  wovon  ein  Theil  zugleich  als  Caution  für  die  Anstalts- 
haftung diente. 

Die  Anzahl  concessionirter  Stadt  träger  in  Wien  beträgt 
!'20.  Davon  sind  460  gegen  monatliche  Entrichtung  einer  Einver- 
leibungs-  (Garantie-)  Gebühr  von  2  fl.  50  kr.  und  einem  Kanzlei- 
beitrag von  30  kr.  unter  eine m  gemeinschaftlichen  Obmanne  als 
Dienstmannsinstitut  der  concessionirten  ersten  Wiener 
Stadtträger  vereinigt. 
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Dieses  Institut  haftet  dem  Publicum  bis  20  fl.  auf  die  Marke  und 
ist  beim  städtischen  Oberkammerarate  mit  1100  fl.  vercautionirt. 

Zur  „Kranken- Aushilfscasse"  werden  10  kr.  monatlieh  erlegt, 
und  der  Erkrankte  erhält  durch  die  ersten  8  Monate  wöchentlich 
3  fl.,  weiterhin  1  fl.  50  kr. 

Gleich  dem  Folkmann'schen  Institute  haben  'lie  ersten  Wie- 
ner Stadtträger  eine  uniformirte  Musikbande. 

Mit  Rücksicht  auf  erhobene  üebelstände  des  Bergführer- 
wesens in  Oesterreich,  welche  manche  Touristen  veranlasst  hat- 
ten, aus  anderen  Ländern  Bergführer  nach  Uesterreich  mitzuneh- 
men, wurden  im  .Jahre  1865  von  den  betreffenden  Ministerien 
Anordnungen  zur  Aufstellung  einer  „Bergführer-Ordnung"  erlassen. 
Hiernach  werden  an  bewährte  Bergführer  zu  ihrer  Legitimation 
parafirte  Bücher  verabfolgt,  welche  die  Bergführerordnung  (in 
deutscher  und  französischer  Sprache)  und  den  bezirksamtlich  (wo 
möglich  für  mehrere  Bezirke)  vereinbarten  Tarif,  inclusive  Rück- 
weg-, Kost-  und  Nachtuugsspesen,  dann  die  von  Fall  zu  Fall  ein- 
geschriebenen Zeugnisse  der  Reisenden  enthalten. 

Das  Maximum  des  Gepäckgewichtes,  welches  dem  Bergführer 
aufgebürdet  werden  kann,  wurde  auf  15  Pfd.  festgesetzt. 

Die  Namen  der  autorisirten  Bergführer  werden  durch  Anschlag 
in  Bahnhöfen,  Dampfschiffen,  Gasthöfen  etc.  kundgemacht,  un- 
tauglich gewordene  oder  unverlässliehe  aus  der  Liste  ge.strichen. 

Topographische  Zusammenstellung 

der  öttentüchen  Commonication^utittel  zur  Yerbindong  mit  dem  übrigen 

Lande  and  der  Terkehrsergebni^«ie  an  den  Stationen   der  n.   ö.   fünf 

BanptTerkehrswege,  d.  i.  der  Nord-,  Staats-,  Süd-  ond  Westbabn.  sowie 

der  Donausehifffahrt. 

Wien. 
KUenbabnen  und  Schifffahrt. 

Exjyedition . 
Nord  bahn.  isei         i862         1863        J864  I860 

Personen 473,032      508.816      483.165      446-375        450.171 

Frachten    Ztr 3,012.796  2,909.038  2,651.878  2,774.813     2,862.590 

Staatsbahn 
(Neu-Szöny).  isei         1862         i8b3         i864         1865 

Personen*) —              —              —  _  30.000 

Frachten  Ztr. —              —              —  —  160000 

*)    Wegen  Mangels  der  Angabe  der  Personenzahl  und  des  Frachten- 
gewichtes folgt  hier  die  Ziffer  der  Einnahme: 

Personen fl.  69-863        61649        5i.780  49-119  47-597 

Frachten „    5f5.434         42-858         45-986  54.897  26.489 
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Sudbahn.  isei  1862  1863  1864  1865 

Personen 679535      659.296      641-644      623.795       627-363 

Frachten  Ztr 3,176-235  2,838.146  2,624.345  3,075668    2,352-471 

Westbahn. 

Personen 279.614  268.863  294573   276.502   301.452 

Frachten  Ztr. 3,906.046  3,456.786  2-324.245  4,114087  4.604521 

Donau-Dampf- 
schifffahrtsgesell- 
schaft. 

Personen —  —  —  —  57.687 

Frachten  Ztr —  —  —  —  692  000 

Groups   im  Geldwerthe 

von  fl —  —  —  —        4,384034 

Andere  Schiffe, 

Personen —  —  —  —  — 

Frachten  Ztr —  —  —  —  578000 

Summe:  Personen ,     1,432.181  1,436975  1,419-382  1.346677     1,466.673 

„        Frachten  Ztr..   10,095.077  9,203-970  7,598-468  9-964.568  11,245.580 

Expeditions-Hauptartikel. 

Gemeinsam:  Hadern  und  Abfälle,  Eisen  und  Eisenwaaren, 
Spiritus,  Zucker. 

Nordbahn:  Bau-,  Werk-  und  Brennholz,  Chemiealien,  Colo- 
nial-,  Specerei-  und  Materialwaareu,  Färbe-  und  Gärbestoflfe,  Häute, 
Fette,  Gel,  Harz,  Salz.  Kalk,  Leder,  Glas,  Leinwand,  Hanf,  Garne, 
B^umwüllwaare,  Schafwolle,  Mauufacturwaare,  Maschinenbestand- 
theile,  Mehl,  Wein  und  Bier. 

Staatsbahn:  Bau-  und  Werkholz,  Bier,  Kohle,  Getreide, 
Kalk,  Maschinenbestandtheile,  Gel  und  Mehl. 

Südbahn:  Baumwollwaare,  Fettstoflfe,  Glas,  Kalk,  Leder, 
Mauufacturwaare,  Maschinenbestandtheile,  Mehl,  Gel,  Salz,  Schaf- 
wolle, Wein,  Kohle.  Getreide,  Bausteine,  Zündwaareu  und  Säuren, 
Papier,  Tabak, 

Westbahn:  Bau- und  Werkholz,  Bier  und  Wein,  Fett- und 
GärbcstoiTe,  Hornvieh,  Schweine,  Uel,  Getreide, -Federn,  Tabak. 

Dona  u-D  a  m  p  f  s  c  h  i  f  f  f  a  h  r  t  s  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t :  Bauholz,  Chemi- 
ealien, Colonialwaaren,  Fettstoffe,  Häute,  Garne,  Harz,  Kalk,  Lein- 
wand, Mauufacturwaaren,  Maschinenbestandtheile,  Steingut,  Spe- 
eerei-  und  Materialwaareu,  Kuhle  und  Papier. 

Andere  Scliiife:  Lelieusmittel  (Mehl,  Obst,  Specereien, 
Wein),  Hausutensilien,  Kuhle,  Baumaterialien. 
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Einlauf. 

Nordbahn:           isei             1862             1R63  1864             1865 

Personell 465.981        505.869        492-655  458.765        464-608 

Frachten  Ztr 11,770-362  10,9<^2.887  10,312.844  11,127.395  11,055431 

Staatsbahü 
(Neu  -  Szöny): 

Personen  *) —  —  —  —    ca.       37000 

Frachten  Ztr .         —  _  _  _    ca.  1,000.000 

Südbahn: 

Personen 657-498        630-172        678-718        619-075        650-007 

Frachten  Ztr 3,060-567     3,069-104     3,483-152     2,925-373     2,999-197 

Westbahn: 

Personen 213-425       223-210       249-259       240-645       301-452 

Frachten  Ztr 1,254-417     2,079-852     2,594-697     3,048.252     4,604-521 

Donau-Darapf- 

schifffahrtsge- 

sellschaft: 

Personen —  —  —  —  53-201 

Frachten  Ztr —  —  —  —  2,550-657 

Groups  im  Geldwerthe  von  fl 1,666-831 

Andere  Schiffe: 

Personen —  —  —  —  — 

Frachten  Ztr — -- — —  2,312-630 

Personen     1-336-904     1,359-251     1,420-632     1,318.4«5  1,501-168 


umme:  ,  ^^^    ^^^       ]6,0R5-346  16,131-843  16,390.693   17,221.020  24,532.43ti 

Einlaufs  -  Hauptartikel. 

Die  vier  Bahnen  gemeinsam:  Bau-,  Werk-  und  Brenn- 
holz, Eisen  und  Eisenwaaren,  Getreide,  Kohle,  Mehl,  Oel. 

Nordbahn:  Abfälle,  Bier  und  Wein,  Baumwolle  und  Baum- 
wollwaaren,  Chemiealien,  Fette,  Häute,  Felle,  Pelze,  Hanf,  Werg, 
Flachs,  Glas,  Garne  u.dgl.,  (lärbestoffe,  Leinwand,  Hopfen,  Manu- 
facturwaaren,  Naphta,  Obst,  Papier,  Ochsen,  Pferde,  Schweine, 
Leder,  Reps,  Spiritus,  Materialwaaren,  Schiefer,  Schafwolle,  Stärke, 
Thonerde,  Tabak  und  Zucker. 

Staatsbahn:  Spodium,  Hadern,  Reps,  Mais,  Knopperu,  Horn- 
vieh, Pottasche,  Spiritus,  Schweine  und  Schafe,  Schafwolle,  Bau- 
steine und  Zucker. 


*)  Wegen  Mangels   Angabe  der  Personenzahl   un'l  des  Gütergewiehtes 
folgt  hier  die  Ziffer  der  Einnahme: 

Personen fl-     71-820         64.279         50-531  52-578         49-919 

Frachten „    344-628       302-308       171-484  225-488       199-638 
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S  iUl  b  a  h  n :  Abfälle,  Oolonialwaaren  und  Südfräehte,  rohe  Baum- 
wolle, Garne  und  Zwirne,  Gärbestoffe,  Hornvieh,  Mineralien,  Maschi- 
nen, diverse  Industrie-Erzeugnisse,  Schafwolle,  Bausteine  und  Wein. 

Westbahn:  Thierische  Producte,  Gärbestoffe,  Hornvieh  und 
Wildpret. 

Donau-Dampfschifffahrtsgesellschaft:  Haidekorn,  Le- 
der, Metalle,  Mineralien,  Papier,  Schiefer,  Schafwolle,  Steingut 
und  Tabak. 

Andere  Schiffe:  Lebensmittel,  Salz  und  Tabak,  Bau-, 
Brenn-  und  Werkholz,  Baumaterialien,  Material waaren. 

Von  dem  Nord-  und  Südbahnhofe  zweigen  sich  die  Flügel  der 
Wiener  Verbindungsbahn  ab,  welche  zum  Hauptzollamte  und  zum 
Arsenale  führen, 

2.  Telegraphen. 
K.  k.  Staatstelegraph. 

Das   Centralamt  1861  1862  1863  1864  1865 

expedirte Privat-Dep.  96.707  113-463  121.964  178.342  189-555 

dieVorstadtfiliale           »  29-920  25-516  27.101  40-334  43-462 

Das    Centralamt 

expedirte Staats-Dep.  65.129  71.214  83-602  90-049  100-516 

dieStaats-Filial- 

ämter 5459  4322  4343  4915  3178 

dieVorstadtfiliale            78  186 56 16 55 

)   Privat-Dep.  116.627  139-979  149.065  268.676  233-017 

umine  ^   gij^^^g.pgp  ^o.666  75-722  88-001  94.980  103-749 

ßalintelegrajjhenäinter. 
Nordbahn. 

Depeschen,  und  zwar:  1861  1862  1863 

Privat- 1200  1140  865 

mit  Worten 15.137  16.729  11-731 

Staats- 36  41  32 

mit  Worten   569  1417  ?b9 

Tel.-Gehühren  fl 510  569  238 

Staatsbahn  (Neu-Szöny). 
Im  Raaber  Bahnhofe. 

Depeschen,  uud  zwar:  1861  1862  1863 

Privat- 160  171            186 

mit  Worten 32^1  341 1  3567 

Staats- -  -  —              —            —            — 

mit  Worten -—  —              —            —            — 

Tel.-Qebühren  fl 124  130           135           129           120 


1864 

1865 

915 

679 

11.922 

13.608 

30 

36 

690 

7^2 

252 

222 

1864 

1865 

189 

213 

3597 

3872 

6d7 

Bei  der  Betriebsdirection  (Stadt). 

Depeschen,  und  zwar:  1861  1862  1863  1864  1865 

Privat- 726  851  122  123  195 

mit  Worten 10.061  11.691  2361  2412  3597 

Staats- 19  27  39  42  9 

mit  Worten 438  651  781  1165  342 

Tel.-Gebühren  fl 224  236  152  168  189 

Südbahn. 

Depeschen,  und  zwar;  1861  1862  1863  1864  1865 

Privat- 1193  1467  1573  1864  1113 

mit  Worten 26-413  28.711  17.162  18.042  21-957 

Staats- 60  72  49  57  3 

mit  Worten 2137  2921  1537  1608  102 

Tel.-Gebühren  fl 1249  1390  601  672  782 

Westbahn. 

Depeschen,  und  zwar:  1861  1862  1863  1864  1865 

Privat- HO  118  1541  1677  1932 

mit  Worten 2175  2214  23-927  32  229  36-858 

Staats- 14  18  97  108  72 

mit  Worten 297  630  3261  3223  2370 

Tel.-Gebühren  fl 130  150  142«  1668  2138 

3.  K.  k.  Postamt. 

In  den  Bahnhöfen  der  Nord-,  Süd-  und  Westbahn  waren 
Postämter  aufgestellt,  welche  mit  den  fahrenden  Postämtern  und 
dem  Centrale  in  Wien  in  Verbindung  standen. 

x\bgefertigte  u.  ein-       1861  1862  1863  1864  1865 

gelangteBriefeca.  12,000.000  13,725-000  14,895-000  16,312.500  18,180.000 

abgefertigte  u.  ein- 
gelangte Zeitungen 
circa 11,821.000  11-114-200  11,216-000  12,390-000  12,255.000 

abgefertigte  u.  ein- 
gelangte   ordentl- 
Packet-,  Geld-u. 
Werthsendungen 
eirca 1,979200     2,186-925     2,078.250     2,100-000     2,487-000 

*)  Ausser  den  Bahupostcursen  gingen  1865  von  Wien  Strassen- 
postcurse;  1  nach  Nikolsburg,  1  nach  Oedenburg;  mit  den  Post- 
bureaux  des  Wiener  Stadtrayous  wurde  täglich  eine  sechsmalige, 
mit  den  Ortschaften  der  nächsten  Umgebung  Wiens  täglich  eine 
dreimalige  Postverbindung  unterhalten.  In  Allem  zusammen  be- 
standen in  Wien  14  Postbureaux,  260  Briefmark enversehleisse, 
140  Briefschalter. 

*)  Laut  Mittheiiuug  der  n.  ö    Postdirection. 
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4.  Omnibas-  and  Stellfahrten  in  Wien  (incL  Pferdebahn). 

a)  Nach  dem  Umkreise  des  Kronlandes  und  in  Gränzorte 
der  benachbarten  Gebiete  72,')  und  zwar: 


2  1 

nach  Asparn  a.  d. 

Zaya, 

3  nach  Datschitz, 

1 

n 

Brück  a.  d.  Leitha, 

1 

55 

Eisenstadt, 

3 

n 

Budweis, 

4 

55 

Fischamend, 

1 

» 

Grafendorf, 

3 

55 

Nikolsburg, 

2 

n 

Gross-Enzersdorf, 

1 

55 

Orth, 

1 

» 

Hainburg, 

5 

n 

Poisdorf, 

2 

n 

Himberg, 

1 

n 

Pottendorf, 

2 

» 

Hörn, 

2 

55 

Pulkau, 

2 

?> 

Jamnitz, 

2 

5» 

Pyrawarth, 

3 

w 

Kaiser-Ebersdorf, 

1 

»> 

Retz, 

1 

» 

Korneuburg, 

4 

M 

Schwadorf, 

2 

»5 

Laa, 

1 

M 

Sitzendorf, 

2 

»» 

Lanzendorf, 

1 

55 

Tulln, 

1 

J> 

Laxenburg, 

2 

55 

Waidhof en  a 

2 

n 

Maria-Zeil, 

2 

55 

Weitra, 

4 

a 

Mistelbach, 

3 

55 

Wolkersdorf, 

1 

55 

Neu-ßistritz, 

2 

n 

Zistersdorf, 

1 

» 

Neuhaus, 

1 

n 

Zlabings. 

d.  Thaya, 


b)  Nach  dem  Umkreise  des  Polizeirayons  (Umgebung) 
durchschnittlich  224  Wagen  und 

c)  innerhalb  der  Linien  und  Bahnhöfe  Wiens  durch- 
schnittlich 1201  Wagen,  d.  i.  je  nach  der  Jahreszeit  463  der  iunern 
Stadt  und  desRinges,  738  der  Vorstädte  und  Linienorte,  auf  Grund 
verschiedener  Licenzen;  siehe  Seite  525  bis  528. 

4.  Sonstig^e  Yerkelirseinriclitangen. 

Zwei  Landungsplätze  am  Hauptstrome  der  Donau  rechten 
Ufers  für  Dampfschiife;  18  Landungsplätze  am  Canale:  10  am 
rechten,  8  am  linken  Ufer;  dann  Ruderbarken  zur  Lustschifffahrt 
(siehe  Seite  515). 

Drei  U eberfuhren,  2  für  Personen:  Althan -Brigittenau, 
Weissgärber-Jägerzeile,  1  für  Schlachtvieh '):  Freudeuau. 

Der  Hafen  des  Wr.-Neustädter  Schifffahrtscauals  vor 
der  St.  Marxerlinie. 


*)  Naeb  magiatia tischen  und  bezirksamtlichon  Mitthcilungen. 
•)  lieber  Brücken  siehe  Abschnitt  XIV,  Seite  402. 
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Nordbahnrouten. 

Station  Floridsdorf. 

(Route  Wien  —  Krakau.) 

Bahnhof  und  Station  der  Donaii-Dampfschifffahrts- 
gesellschaft. 

Nordbahn.                       1861  1862          1863          1864  1865 

Expedit.     Personen 49-218  56-596        51.484       49-103  46-371 

Frachten  Ztr. .  .      166-479  169-811      210-303      239.192  198-086 

Einlauf.     Personen 48.326  53-417        47-216        43  151  41.062 

Frachten  Zti-. .  .    1,719-691  1,876-496  1,731-361   1,641-841  1,666-011 

Summe:     Personen 97.532  108-013       98  ö'ÖÖ       92-254  87-433 

Frachten  Ztr. .  .   1,886-170  1,946-307  1,941-664  1,881-033  1,864097 
Donau  -  Dampfschiff- 
fahrtsgesellschaft   u. 

andere  Schiffe. 

Güterverkehr  Zentner —  _             _             _  164000 

Hauptartikel  der  Nordbahn.  Aufgabe:  Bier,  Wein,  Eisen 
und  Eisenwaaren,  Arrak,  Garne,  Glas,  Salz,  Schafwolle,  Schweine, 
Tabak.  Abgabe:  Brenn-  und  Bauholz,  Eisen,  Getreide,  Gemüse, 
Hopfen,  Holzwaaren,  Kerzen.  Kohlen,  Mehl,  Ochsen,  Schweine  und 
Schafe,  Oele,  Schiefer,  Zucker. 

Hauptartikel  der  Schiffe.  Abgabe:  Baumaterialien,  Mühl- 
steine und  Vieh. 

Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar:  1861  1862  1863  1864  1865 

Privat- 901  921  987  1005  679 

mit  Worten 11-613  16.814  17-211  18.198  13-740 

Staats- 7  3  5  —  — 

mit  Worten 165  60  91  —  — 

Tel-Gebühren  fl 480  498  580  588  420 

K.  k.  Postexpedition*).  Neben  den  Bahnpostcursen  und 
dem  Wienercurse  nach  Nikolsburg  auch  ein  täglicher  Strassea- 
curs  nach  Gross-Enzersdorf. 

Stellfahrten:  Täglich  nach  Gross-Enzersdorf  und  mehrere 
nach  Wien;  ausserdem  die  zwischen  Wien  und  den  Ortschaften 
des  linken  Donauufers  über  Grossenzersdorf,  Wolkersdorf,  Korneu- 
burg und  Stockerau  verkehrenden  Wageu- 


*)  Der  Postverkehr  in  den  einzelnen  Bureaux  wurde  mit  wenigen  Ausnah- 
men nicht  mitgetheilt.  Wenn  diese  Mittheilung  stattgefunden,  erscheint 
die  Angabe  dem  Ortsnamen  beigediuckt. 
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Station  Jedlersee. 

(Route  Wien  —  Korneuburgv) 
Bahnhof. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Expedit.  Personen 9320        10214  9248  7736  8195 

»        Frachten Kein  Frachteudienst 

Einlauf    Personen 7729  7917  6725  5808       23-300 

»        Frachten Kein  Frachtendienst. 

Summe:  Personen 17.049       18-131        15.973       13.544       31.495 

Weder    Schiffsstation   noch    Postexpedition,     üeb erfuhr    nach 
Nussdorf, 

Stell  fahrten  siehe  Korneuburg  und  Stockerau. 


Station  Langenzersdorf. 

(Route  "Wien  —  Korneuburg.) 
Bahnhof. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Expedit.  Personen 24-274       26-232        23050       22-029  6726 

Frachten Kein  Frachtendienst. 

Einlauf    Personen 22-836        23-656        22.512       19-166        19-923 

Frachten Kein  Frachtendienst. 

Summe :  Personen '       47-110        49  888        47.562      41.195       26649 

Schiffstation.  1  üe herfuhr  nach  Klosterneuburg. 

K.  k.  Postamt  und  Poststation. 

Stell  fahrten  siehe  Korneuburg  und  Stockerau. 

Station  Kornenbnrg. 

(Route  Wien  —  Stoclierau.) 

Bahnhof  und  Dampfschiffstation. 

Nordbahn.  1861           1862  1863  1864  1865 

Expedit.  Personen 66.469        65.440  63.835  59.586  60.888 

Frachten  Ztr. . .  13.657        19-790  17654  14.286  12-073 

Einlauf    Personen 68197        66.383  65  242  62-003  63-976 

Frachten  Ztr. . .        67-375 59-705  68-433  63.608  56-271 

Dampfschiff  fahrt. 

Expedit.  Personen —               -  —  —  1903 

Frachten  Ztr...  _              _  _  —  3201 

Einlauf    Personen —  —  —  1636 

Frachten  Ztr...  _      ^       __  _  _  14.717 

Andere  Schiffe- 
Frachten —  —  _  _  71-340 

Totale,  Personen 134.666  131. 823  129077  121-589  128.403 

„       Frachten  Ztr.     ..        81032  79-495  86097  77.894  157.602 
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Hauptartikel  der  Nordbahn.  Aufgabe:  Kerzen  und  Seife 
Salz,  Arzneiwaaren.  Abgabe:  Getreide,  Eisen,  Kohle,  Mehl,  Soda, 
Gel,  Salz. 

Dampfschifffahrts-Gesellschaft.  Aufgabe:  Kerzen,  Fette, 
Essig,  Wein,  Eisen,  leere  Fässer.  Abgabe:  Mehl,  Abfälle,  Colo- 
nialwaaren,  Gärbestoffe,  Zucker,  Wein,  Fässer. 

Andere  Schiffe.  Abgabe:  Baumateriale,  Kohlen,  Holz,  Obst, 
Hausutensilien. 

Bahntelegraphenamt. 
Depeschen,  und  zwar:  1861  1862  1863  1864  1865 

Privat- 340  370  376  339  462 

mit  Worten 5679  5907  6228  6480  7769 

Staats- 11  12  13  12  — 

mit  Worten 129  144  357  321  — 

Tel.-Gebühren  fl 81  90  96  93  192 

K.  k.  Postexpedition;  Postverbindung  wie  bei  allen  an 
den  Bahnen  gelegenen  Postbureaux  mittelst  der  Personen-,  Post- 
und  gemischten  Züge. 

Stellfahrten:  Täglich  1  nach  Ernstbrunn;  I  nach  Laa  über 
Ernstbrunn;  1  nach  Wien,  ausserdem  die  über  Stockerau  von 
Wien  aus  verkehrenden  Wagen. 

Ein  allgemeiner  Landungsplatz  und  eine  Üeberfuhr  nach 
kiosterneuburg. 

Station  Spillero. 

Bahnhof.  I8ei           1862           1863           18tJ4           1865 

Expedit.  Personen 4707          4367           4630          3687          3907 

„        Frachten Kein  Frachtendienst. 

Einlauf    Personen 4315          3357           3410          2860          3084 

,,         Frachten Kein  Fraehtendienst. 

Summe :  Personen 9022          7724           8040          6547          6991 

KeinePostexpedition.  Stellfahrten  siehe  Korneuburg  und 
Stockerau, 

Station  Stockerau. 

Bahnhof.  1861            1862  1863  1864  1865 

Expedit.  Personen 157.298  153.873  145.756  135.159  137.234 

„         Frachten  Ztr.  144.548  116.339  112.792  126  587  128.988 

Einlauf    Personen 171.141  170.316  160.366  147.667  144907 

„         Frachten  Ztr. .  .  263.094  258-508  262.240  246979  270385 

DonaudampfsehiflTahrt  . .  —              —  —  —  — 
Andere  Schifte,  Frachten 

Zentner — — — —  68-800 

Summe  Personen 328.439  324.189  306-122  282-826  282-141 

„      Frachten  Ztr 407-742  374-847  375-032  373-566  468-173 

II.  Bd.  35 
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Hauptartikel  der  Nordbahn.  Aufgabe:  Cheraicalien, 
Fette,  Felle,  Gemüse,  Gärberlohe,  Getreide,  Mahl-  und  Hülsen- 
früchte, Kerzen  und  Seife,  Leder,  Militärgüter,  Schafwollwaaren, 
Ochsen.  Abgabe:  Fette,  Getreide  und  Mehl,  Hanf  und  Lein,  Bier, 
Kohlen,  Oele,  Salz,  Säuren,  Schweine,  Schafwolle,  Südfrüchte,  Mi- 
neralien, Militärgüter,  Zucker. 

Hauptartikel  der  Schiffe.  Abgabe:  Bau- und  Brennholz . 
Holzkohlen  und  Salz. 

K.  k.  Telegraphenamt. 

18t)l  1862  1863  1864  1865 

Privatdepeschen 528  646  543  913  991 

Staatsdepeschen 30  21  10  23  26 

Summe 55H  ~  667  553  937  1017 

Bahntelegraphenamt. 
Depeschen,     und     zwar:  1861  1862  1863  1864  1865 

Privat- 48  53  65  12  3 

mit  Worten 839  928  311  222  57 

Staats- —  —  4  — 

mit  Worten —  —  121  —  — 

Tel. -Gebühren  fl 10  12  14  —  — 

K.  k.  Postamt  und  Poststation.  Strassencurse  nach 
Krems,  Budweis,  Neuhaus,  dann  pr.  Znaim  und  Iglau  nach  Kollin. 

Post-  und  Stell  fahrten:  Täglich  3  Curse,  Je  1  Haupt-  und 
1  Beiwagen ,  nach  Znaim  über  Hollabrimn;  dann  2  Curse  nach 
Krems,  1  nach  Maissau,  Hörn  und  Göpfritz,  mit  dem  Anschlüsse  an 
die  nach  Waidhofeu  a.  d.  Thaya  und  Schreras  pr.  Neuhaus  und 
Budweis  verkehrenden  Personentransporte. 

Ferner  wöchentlich  omal  nach  Stronsdorf  und  3mal  nach 
Joslowitz. 

Ueber  den  weiteren  Zusaiumeuhaug"  dieser  Stellfahrten  siehe 
Seite  523. 

In  Stockerau  besteht  ein  allgemeiner  Landungsplatz. 


Station  Sttssenbrann. 

(Route  Wien  —  Krakau.) 


l;ahnhof. 

1861 

Expedit.  Personcm 

3177 

„        Frachten .... 

Einlaul'    Personen 

3558 

„        Frachten .... 

Summe     Personen ... 

6735 

1862  1863  1864 

3565  3877  3057 

Kein  Frachtendienst. 
4048  4238  345(i 

Kein  Frachtendienst. 


7613 


8115 


6507 


1865 
3073 

3466 
^539 
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Keine  sonstigen    öffentlichen    Verkehrseinrichtungen  regel- 
mässiger Art. 

Station  WagrAm. 

(Route  Wien  —  Krakau.) 
Bahnhof. 

1861           1862             1863           1864  1865 

Expedit  Personen.    .              20.432       22-215        19. 909        17.994  15-726 

„         Frachten   Ztr.            11-397        15.371         10.113           6762  4827 

Einlauf    Personen.    .              18-292        19-453         17.504        16053  14271 

„         Frachten  Ztr.            51.190        39564         36.616        27  956  22.017 

Summe  Personen 38-724       41.668        37-413       34-047  29-997 

-       Frachten    Ztr.            62-587        54-935         46-729        34-718  26844 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Getreide.  Abgabe:  Abfälle,  Brenn- 
holz, Getreide,  Erdäpfel,  Kohlen,  Mehl,  Schweine. 

Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar:                 1861           1862          1863           1864  1865 

Privat- 111             116            119             126  111 

mit  Worten 2201           2111           2297           2208  1974 

Staa,ts-~ 5                7                5                3  — 

mit  Worten 104            101              87              72  — 

Tel.-Gebühren  fl 24              24              21              24  33 

K.  k.  Postexpedition. 

Stellfahrt:  wöchentlich  2mal  nach  Bockfliess. 

Station  Ctänserndorf. 

(Route  Wien  —  Krakau.) 

Bahnhof.                       1861           1862            1863           1864  1865 

Expedit.  Personen ..  .              49-076        48-838        44-576       41-272  38.964 

„        Frachten  Ztr.          600-132      339-208       264-798     293-477  353-123 

Einlauf    Personen.  ..  .            47.508       47.772        43-938       40-125  37.832 

„        Frachten  Ztr-         375.194     231-812       194-040     234-140  295-516 

Summe  Personen 96-584       96-610        88-514       81-397  76.798 

,,      Frachten  Ztr..          975-326      571-020      458-838      527-617  648-639 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Bau-,  Werk-  und  Brennholz,  Eisen, 

Fische,  Glas,  Getreide,  Katfee,  Wein,  Ziegel.  Abgabe:   Bier  und 

Wein,  Bauholz,  Eisen,  Fette,  Häute,  Getreide,  Mehl,  Kohlen,  Obst, 

Oelkuchen,  Ochsen,  Schafwolle,  Schweine. 

Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar:              1861           1862           1863           1864  1865 

Privat- 691             719             796             846  720 

mit  Worten 14063        14-491        14586        15-186  15-633 

Staats- 12              11              12              12  21 

mit  Worten 372            360            372            351  451 

Tel.-Gebühren  fl 401            420            428            456  492 

35  * 
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K.  k,  Postexpedition.  Strassencurs  nach  Matzen. 
Stellfahrten  nach  Bad  Pyrawarth,  im  Sommer  täglich  2mal, 
Aufnahme  unbedingt. 

,  Station  Ober-Waiden. 

(Route  Wien  —  Marchegg.) 
Bahnhof. 

1861  1862           1863           1864           1865 

Expedit.  Personen 2262  2649           2502          2309          2401 

„        Frachten ....  Kein  Frachtendienst. 

Einlauf    Personen 2017  2324           2382          2073          2141 

„        Frachten ....        *  Kein  Frachtendienst. 

Summe     Personen 4279  4973  4884  4382  4542 

Keine  Postexpedition;  keine  Stellfahrt. 

'  Station  Marchegg. 

(Route  Wien  —  Marchegg.) 

Bahnhof. 

Nordbahn. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Expedition     Personen 17.564  116.526  111.417  102-399  103398 

„             Frachten  Ztr..  365.493  77.490  38.119  63.597  743.364 

Einlauf...     Personen 83.736  111-270  99  803  91-280  95-151 

„            Frachten  Ztr. .  .  409-799  161899  32347  54-423  68-50J 

Summe...     Personen 101-300  227-796  211-220  193.679  198-549 

Frachten  Ztr- .  .  775-292  239.389  70-466  118-020  811-867 

Staatsbahn. 

Wegen  Mangels  Angabe  der  an  der  Staatsbahustation  March- 
egg abgegangenen  und  eingelangten  Personen  und  Frachten  folgt 
hier  die  Ziffer  der  Einnahme  für  dieselben  : 

1861  1862  1863  1864  1865 

Personen-Expedition  ft.       208.047  213-431  217-062  212-004  204090 

„        Einlauf       „       247-974  244.23<i  250.403  241.981  236-813 

Frachten-Expedition  „       433387  406-120  424-825  653-778  419-908 

„        Einlauf       .,    1,632-208  1,055-118  802237  802  237  1,497.927 

Personen-Einn.  zus.   „       456021  457-667  41)7-465  453-98  >  440903 

Frachten       ,,             „    2,065  595  1,461-238  1,227-062  1,456.015  1,917-835 

Hauptartikel  der  Nordbahn.  Aufgabe:  Eisen,  Getreide, 
Maschinentheile,  Oelsaat,  Schafe.  Abgälte :  Eisen,  Chemiealien, 
Bier,  Glas,  Mineralwässer,  Thonwaare. 

Hauptartikel  der  Staatsbahu.  Keine  Angabe. 


545 

Nordbahn- 
Telegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar:                  1861           1862  1863  1864  1865 

Privat- 91             lOO  120  126  90 

mit  Worten 1879           2141  2053  2154  1467 

Staats- —             —  —  —  — 

mit  Worten —              —  —  —  — 

Tel.-Gebühren  fl 40              50  56  60  51 

Staatsbahn- 
Telegraphenamt. 
Depeschen,  und  zwar: 

Privat- 159             172  183  /      207  306 

mit  Worten. 2678           3076  3276  '     2579  7074 

Staats- 12                17  27  30  9 

mit  Worten 209            344  991  ,      1078  288 

Tel.-Gebühren  fl 36              43  51  57  117 

i 

K.  K.  Postexpedition:  1855  1860  1865 

Briefverkehr,  Auf-  und  Abgabe 17.100  22.200  28-954 

Zeitschriften    . 3-000  4-000  5.500 

Packete  und  Gelder 4-600  5.200  6.960 

Werth  fl 140.000  180.000  216.546 

Gewicht,  Zentner 13  14  8yio 

Postverbindimg  :  Mit  dem  Bahnhof  zu  Marchegg  und  mittel- 
bar daselbst  mit  Schlosshof. 

ZuMarchegg:  1  Landungsplatz  für  Marchschiffe,  1  Ueber- 
fuhr.  Regelmässige  Stellfahrten  keine. 


Station  Angern. 

(Route  Wien  —  Krakau.j 


Bahnhof. 


1861  1862  1863  1864  1865 

Expedition  Personen   ..       12.468         13.135         12.871         11.301         38-964 

„  Frachten  Ztr.  329-330       344-308       387-575       400-659       330-453 

Einlauf    Personen.    ..     11.926         12.484         12.144        10.535  9-827 

„  Frachten  Ztr-     74.964        90-222       110.533       138-409       110  6^5 

Summe    Personen 24.394         25619         25.015         21-836         48-791 

Frachten  Ztr-  404-294      434-530      498-108      53906«       441-098 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Abfälle,  Brennholz,  Bauholz,  Häute, 

Getreide,  Gel,   Oelsaat,   Oelkuchen,   Schafe,   Schafwolle,    Wein, 

Zuckerrüben.  Abgabe:  Abfälle,  Bauholz,  Getreide,  Mehl,  Kohlen, 

<  )el,  Oelkuchen,  Oelsaat. 

Auf  der  March  wurden  2905  Cubikklafter  Brennholz  nach 
Angern  verschifft,  wo  ein  allgemeiner  Landungsplatz  eingerichtet  ist. 
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Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar:  1861  1862  1863  1864  1865 

Privat- 290              318  497  555  642 

mit  "Worten 7742  7936  9138  9534  10-518 

Staats- —              —  —  —  12 

mit  Worten —               —  —  —  134 

Tel.-Gebühren  fl 81  94  100  111  210 

K.  k.    Postexpedition.  Strasseueurs  nach  Malaczka  in 
Ungarn.  Regelmässige  Stellfahrten  keine. 

Station  Dürnkrat. 

(Route  Wien  —  Krakau.) 
Bahnhof. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Expedition    Personen 11.787  11.968  11.509  10.801  10-668 

„            Frachten  Ztr.  181.089  279-313  206.492  176.058  170124 

Einlauf      Personen 11.631  11.857  11.212  10-564  10-083 

„            Frachten  Ztr.  108-775  166.309  127-092  158.816  293.697 

Summe      Personen 23-418  23825  22-721  21-365  20751 

Frachten  Ztr.  292864  445-622  333-584  335.874  463-821 

Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar: 

Privat- 380  391  38S  429  630 

mit  Worten 8888  9211  9017  9660  11-688 

Staats- 14  11  13  15  — 

mit  Worten .  .  718  625  479  534  — 

Tel.-Gebühren  fl. 160  171  171  183  240 

K.  k.  Postexpedition.  Postverbindung:    1  Strasseueurs 
nach  Zistersdorf. 

Stellfahrt.   Messagerie  mit  der  ßriefpostbeförderung  nach 
Zistersdorf. 

lieber  den  Marchfluss  1  ü eberfuhr  nach-Geiring  in  Ungarn. 

Station  Drösing. 

(Route  Wien  —  Krakau.) 

Bahnhof. 

1861  1862            1863             1864             186.T 

Expedit.  Personen      .         2474  3760            3460            3604            3443 

^       „        Frachten ....  Kein  Frachteudienst- 

Einlauf  Personen  .  .             2474  3535            3197            3430            3261 

'I  ,i      Frachten  .    . .  Kein  Frachtendienat. 

Summe  Personen  .  .            4948  7295            G657            7034            6704 

K.   k.  Postexpedition.  Regelmässige  Stellfahrten  keine. 
1  Feberfuhr  über  den  Marchfluss. 
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Stati§ii  Bohenaa. 

(Route  "Wien  —  Krakau.) 
Bahnhof. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Expedit.  Personen.  17.912  17.295  16.821  16.457  15.761 

„         Frachten  Ztr.  221.114  271. «77  204-774  203643  234-558 

Einlauf    Personen...  18.061  17-578  16-852  16.329  14.859 

Frachten  Ztr.  169-838  153-315  137-986  190406  144-464 

Summe    Personen 35.973  34.873  33-673  32-786  30-620 

Frachten    Ztr.  390-952  424-792  342-760  394.049  379.022 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Bau-  und  Brennholz,  Glas,  Felle,  Ge- 
treide, Holzwaare,  Heu  und  Stroh,  Erdäpfel,  Mehl,  Oele,  Obst, 
Ochsen,  Spiritus,  Stärke,  Spodinm,  Speeereien,  Schweine,  Wein, 
Zucker,  Zuckerrüben.  Abgabe:  Bier,  Bauholz,  Eisen,  Holzwaaren, 
Mehl  und  Getreide,  Kohlen,    Ochsen,  Schweine,  Säuren,  Spodiura. 

Das  nach  Angern  verschiffte  Brennholz  wurde  zum  Theile 
in  Hohenau  geladen.  ' 

Bahntelegraphenamt. 
Depeschen,  und  zwar:         1861  1862  1863  1864  1865 

Privat- 318  375  382  387  402 

mit  Worten 5939  6271  6319  6323  5955 

Staats- 2  3  9  6  — 

mit  Worten 233  87  175  180  — 

Tel.=GeMhreB  fl         .  130  141  148  159  129 

K.  k.  Postexpedition.  Strassen  curs  nach  Sassin 
(Schlossberg). 

Regelmässige  Stell  fahrten  keine. 

Staatsbahn-Route. 

(Wien  —  Raab  —  Uj-Szüny. ) 

Station  Simmering. 

Bahnhof. 

1861  1862  1863  1864         1865 

Einnahme  an  Persouenporto  fl.  141.680  125-928  115-311  101.697     97-517 

„            „    Frachtenporto,,   401-063  345  166  217-470  280-385  225.127 

Summe fl.  542-743  471. 088  432.781  382.092  323-644 

1865:  Personen  circa  88.000,  Frachten  Ztr.  circa  1,200.000. 

Hauptfrachtartikel.  Autgabe:  Getreide  und  Rindvieh.  Ab- 
gabe: Getreide,  Mais,  Schweine. 

Station  der  Donaudampfschifffahrts-Gesellschaft:  keine. 

Güterverkehr  anderer  Schiffe  1865:  Expedition  6000 Ztr. 
Einlauf  46.300  Ztr. 

Hauptartikel  des  Schiffsi5rih:rverkehres.  Aufgabe:  Lebens- 
artikel und  Breunholic.  Abgabe:  Militärgüter. 
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In  Simmering:  Hafen  und  Hauptstation  des  Wr.-Neu- 
städter  Schifffahrtscanales. 

Am Donaucanale  1  allgemeiner  Landungsplatz  undlUeber- 
fuhr  nach  der  Freudenau  (siehe  Seite  515  und  517). 

K.  t.  Postexpedition.  Zum  Wiener  Rayon  gehörig,  daher 
in  täglich  6maliger  Postverbindung  mit  dem  Centrale. 

Stellfah  rten.MitWien  verkehren  täglic1il2Wagen.  Ausserdem 
passiren  durch  Simmering:  14  Wiener Stellwageu  nach  Schwechat, 
3  nach  Kaiser-Ebersdorf,  2  nach  Himberg  über  Schwechat,  2  nach 
Markt-,  2  nach  Dorf-Fischameud  und  4  nach  Scliwadorf,  dann  die 
an  3  Wochentagen  nach  Hainburg  verkehrenden  Wagen. 

Station  Schwechat. 

Bahnhof. 

1861  1862 

Einnahme  an  Personenporto  fl.      1047  959 

„            „    Frachtenporto  „    21-934  15-965 


1863 

1864 

1865 

733 

607 

547 

14-966 

13.977 

16.705 

Summe fl.  92-981       16  924       15-699       14-584       17-252 

1 865 :  Anzahl  derPassagiere  circa  385,  Frachten  circaZtr.  83 .  500. 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Bier.  Abgabe:  Steinkohle,  Ge- 
treide, Mais. 

Eine  halbe  Stunde  nördlich  von  Schwechat  CA  ,Meilen)  ent- 
fernt: Station  derDonau-Dampfschifffahrts-Gesellschaft 
in  Kaiser-Ebersdorf. 

Güterverkehr  anderer  Schiffe  in  Getreide,  Bau-  und 
Brennmateriale  64.100  Ztr. 

in  Kaiser  -  Ebersdorf:  2  Landungsplätze,  1  allgemeiner, 
1  für  die  DonaudampfschiflYahrts-Gesellschaft. 

Eine  Viertelstunde  westlich  von  Schwechat  (bei  Klederling): 
Station  der  Neustädter  Canalpachtung;  ebenso  1  Landungs- 
platz in  Mannswörth  ('/g  Meile  nordöstlich). 

K.  k.  Postamt  und  Poststation  Schwechat.  Strassencurs 
Wien-Hainburg. 

Stellfahrten  siehe  oben  bei  Simmering  mit  Ausnahme  jener, 
/•wischen  Wien  und  Simmering. 


Station  Lanicudorf. 

Bahnhof. 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

Einnahme  an  Personenporto  fl.       2-538 

2.494 

2.178 

1.828 

1.733 

,.         „  Frachtenporto,,     20.238 

13-297 

7-238 

6419 

6.705 

Summe  fl.     22-776 

15.791 

9  416 

8.247 

8.438 
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1865  :  Personenzahl  circa  1200,  Frachten  circa  30.000  Ztr. 
Hauptartikel.  Abgabe:  Getreide  und  Reps. 
In  der  Nähe:  Station  Leopoldsdorf  des  Wr. -Neustädter 
Schifffahr  tscanales. 

Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar:                    1861          1862         1863          1864  1865 

Privat- 100            119            121             138  147 

mit  Worten 2011          2267          2318          2616  2718 

Staats- 9           —            —            —  — 

mit  Worten 211           —             —             —  — 

Tel.-Gebühren  fl 18             24             24             30  ö7 

K.  k.  Postexpedition.  ^ 

Stellfahrten  :  Im  Sommer  zweimal,  im  Winter  einmal  täg- 
lich über  Rothneusiedl  und  Lanzendorf  nach  dem  eine  halbe 
Stunde  südlich  gelegenen  Orte  Maria-Lanzendorf. 

Station  Himberg. 

Bahnhof.                      1861           1862  1863  1864  1865 

Einnahme  an  Personenporto  fl.       3.513         3-547  3363  2.893  2-61« 

„         „  Frachtenporto  „      53.390      50.431  36.373  24.839  38.445 

Summe  fl.     56-903       53.978  39.736  27.732  41-063 

1865:  Personenzahl  circa  20.000,  Frachten  circa  190.000  Ztr. 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Bier,  Getreide,  Mehl.  Abgabe: 
Steinkohle,  Farbholz,  Getreide,  Mais,  Bausteine,  Schafe. 

Bahntelegraphenamt. 
Depeschen,  und  zwar:  '      1861  1862  1863  1864         1865 

Privat- —  —  94  96  93 

mit  Worten —  —  1810  »      1791  7338 

Tel.-Gebühren  fl —  —  32  30  24 

K.  k.  Postexpedition. 

Stellfahrten.  Im  Winter  einmal,  imSommer  zweimal  täglich 
über  Schwechat  nach  Wien. 

Auch  ist  Maria -Lanzendorf,  wohin  die  Wiener  Stellfahrten 
über  Rothneusiedl  verkehren,  nur  '/^  Meile  nordwestlich  von 
Himberg  entfernt. 

Station  (lOtenhof. 

Bahnhof. 

1861  1862  1863           1864          1865 

Einnahme  an  Personenporto  fl.       J.058  969  1-048           790           759 

„         „  Frachtenporto  „                            Kein  Fraclitendienst. 

Summe  fl^       1.058           ^969  1^048  790           759 
1865  Personenzahl  circa  570. 
Postexpedition  keine.« 
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Station  Oramatnensiedl. 

Bahnhof. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Einnahme  an  Personenporto  fl.       8.126  7.815  7-122  6.164  .5-950 

„  Frachtenporto,,      82.287  72.189  63576  52.483  67.642 

Summe  fl.     90-413  80-004  70.698  58  647  73-592 

1865:  Personenzahl  circa  4000,  Frachten  circa  350.000  Ztr. 
Hauptfrachtartikel.  Aufgabe:  Getreide  und  Mehl.  Abgabe: 
Steinkohlen,  Getreide,  Baumwolle,  Eisenwaaren. 

Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar:  1861  1862  1863  1864  1865 

Privat- 210  240  261  273  228 

mit  Worten 5097  5398  5790  5928  4689 

Staats  - —  —  —  —  — 

mit  Worten —  —  —  —  — 

Tel. -Gebühren  fl 80  96  101  108  123 

K.  k.  Postexpedition.  Regelmässige  Stellfahrten  keine. 
Zwischen  Gramatneusiedl   und   Wiener  -  Neustadt   ist  eine 
staatlich  bereits  genehmigte  Eisenbahn  in  der  Anlage  begriffen. 

Station  Clötsendorf. 

Bahnhof. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Einnahme  an  Personenporto  fl.       6197  5-962  5-502  5.006  4.995 

„  Fraehtenporto  „      53.(j65  47.138  33707  23.717  33  476 

Summe  fl.     59.862  53.100  39209  28.723  38-471 

)865  Personenzahl  circa  3300,  Frachten  circa  165.000  Ztr. 

Hauptartikel.   Aufgabe:  Werkholz  und  Mehl.  Abgabe:  Ge- 
treide, Mais,  Schafe. 

Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar:  1861  1862  1863  1864  1865 

Privat- —  100  129  141  129 

mit  Worten —  1917  2111  2505  2403 

Staats- —  —  —  —  — 

mit  Worten  —  —  • —  —  — 

Tel.-GebQhren  H —               48             64  69  42 

K.  k.  Pustexpedition,  errichtet  Ende  1863. 

Briefverkehr 10.900  Abgabe,  11.600  Aufgabe 

Packete  und  Gelder t  ;j25        „  —  „ 

Werth  fl 58.898. 

Regelmässige  Stell  fahrten  keine. 
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Station  Trautmannsdorf. 

Bahnhof. 

1861          1862  1863  1864  1865 

Einnahme  an  Personenporto  fl.       3.718        3.356  2.984  2.848  2-304 

„         „Frachtenporto,,        1.084           838  764  233  777 

Summe  fl"^      4.802        4.194  3^748  3.081  3.081 

1865:  Personenzahl  circa  1600,  Frachten  circa  4000  Ztr, 
Hauptartikel.  Abgabe:  Getreide. 
Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar:                    1861          1862  1863  1864  1865 

Privat- 51              60  61  63  72 

mit  Worten 1297          1741  1001  1154  1381 

Staats- —            —  —  —  — 

mit  "Worten —            —  —  —  — 

Tel.-Gebühren  fl 18             23  24  24  12 

K.  k.  Postexpedition.  Regelmässige  Stellfahrten  keine. 

Station  Wilfleinsdorf. 

Bahnhof. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Einnahme  an  Personenporto  fl.       2721  2.852  2-757  2.489  2.461 

„  Fraehtenporto  „          885  1-130  1.993  2.633  3.036 

Summe  fl.       3-606  3  982  4-750  5.122  5-497 

1865  Personenzahl  circa  1650,  Frachten  circa  14.800  Ztr. 
Hauptartikel.  Aufgabe:  Mehl,  Bausteine.  Abgabe:  Getreide. 
Regelmässige  Stellfahrten  keine. 

Station  Brück  an  der  Leitba. 

Bahnhof. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Einnahme  an  Personenporto  fl.     15.650       15.399       18.581       11.632       10-949 

„        an  Frachtenporto  „      12-990      12-110       15-867       16-310      28-249 

Summe  fl.     28.640      27.509       34-448      27942"  39-198 

1865  Personenzahl  circa  7000,  Frachten  circa  142.000  Ztr. 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Getreide,  Mehl,  Bausteine.  Abgabe; 

Steinkohlen,  Zucker,  Üel,  Bier,  Getreide,  Mehl,  Kalk. 

Bahntelegraphenamt. 
Depeschen,  und  zwar:  1861  1862  1863  1864         1865 

Privat- 636  700  736  780  868 

mit  Worten 13-091       13.618       14.128       14929       15.687 

Staats- "12  11  '  10  9  3 

mit  Worten 201  321  301  278  180 

Tel.-Gebühren  fl 248  260  298  309  378 

K.  k.  Postexpedition.  Strassencurs  nach  Rohrau. 
Stellfahrten  zwischen  Wien  und  Brück  einmal  per  Woche. 
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Südbahnroute. 

(Route  Wien  — Triest.) 
Station  fflatzleinsdorf. 

Bahnte!  egraphenamt. 

Depehcheii,  und  zwar:  1861  1862  1863  1864  1865 

Privat- 48  51  59  66  84 

mit  Worten 960  976  1076  1296  1481 

Staats- —  —  —  —  24 

mit  Worten —  —  —  —  774 

Tel-Gebühren 56  60  62  69  63 

Station  Meidlin^. 

Bahnhof.  i861  1862           1863         1864           1865 

Expedit.  Personen  225666  250-508     246-043     222.877     236-237 

Frachten Kein  Frachtendienst. 

Einlauf    Personen 220  600  240-902     246-010     223-283     238-049 

Frachten Kein  Frachtendienst. 

Summe:   Personen 446-266  T9 1-410     492.053     446.160     47^.273 

Bahntelegraphenarat. 

Depeschen,  und  zwar: 

Privat- —  —  187  201  153 

mit  Worten —  —  3516  3988  2894 

Staats- —  —  —  —  — 

mit  Worten —  —  —  —  — 

Tel-Gebühren  fl —  —  124  129  93 

K.  k.  Püstexpedition,  errichtet  1841. 

1855  1860  1865 

Briefverkehr  (Abgabe)    37-573  59  681  79-599 

(Aufgabe) 637  1610  3896 

Zeitschriften 1 922  2314  6570 

Packet-  und  Gelderabgabe..  .        779      .2115     10.271  j      ^Zentner' 94%.     ' 

i  Werth  3111  fl     Ge- 
Packet-  und  Gelderaufgabe.  .  .         82         174         378  ^j^jj^  j  2tr. 

,     Im  Bestellungsbezirke  bestanden  1865:  2  Postexpedite  und 
3  Briefschalter. 

Stelifahrten.  Täg'lich  12  Stellwageu  nach  Wien:  8  von 
Unter-  und  4  von  Ober-Meidling.  Ausserdem  sind  für  Unter-Meid- 
liug  die  Öchönbrunu  passirenden  Stellfuhrwerke  (siehe  Hietzing, 
Seite  526)  benutzbar. 

Station  Hetzendorf.  *) 

Bahnhof.                         1861          1862          1863  1864  1865 

Expedit.    Personen 35-743       41-136       44-440  37-395  38-967 

Frachten  Ztr 1534          9B69          6418  13-190  1700 

Einlauf     Personen 30-018       33-523       39-503  31-860  32-269 

„          Frachten  Ztr 38-430       39-920     106-417  56-090  36-787 

iPersonen 65.761       74-659       83-943  69-255  71-235 

"^'"^  I  Frachten  Ztr 39-964       49.789     112-835  69-280  38-487 

*)  Hier  zweigt  die  Wiener  Verbindungsbahn  zur  Westbahn  nach  Penzing  ab. 
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Hauptartikel.  Aufgabe:  Steinkohle,  Getreide,  Vieh.  Abgabe: 
Gärbestojffe,  Schweine,  Brennholz. 

Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar:                    1861          1862         1863  1864          1865 

Privat- 58             61              63  63           117 

mit  Worten 973          1067          1153  1137          1593 

Staats- —                1           —  —            — 

mit  Worten —               21            —  —             — 

Tel.-Gebühren  fl 40            46            48  51             76 

K.  k.  Postexpedition  zu  Altraannsdorf.  Strassencurs 
nach  Inzersdorf. 

Stell  fahrten.  Drei  täglich  nach  Wien. 

Statiun  Atzgersdorf. 

Bahnhof.  1861  1862  1863  1864  1865 

Expedit.   Personen 61.732      70.706       71.470      66-687       66.124 

„         Frachten  Ztr 108.074       72-081       58-539       73-051       71-088 

Einlauf     Personen 53-970       59-892       70862       67-897       65-369 

Frachten  Ztr 75-503       62-905     100-C95       45-263       23-278 

g^  (Personen 115-702     130.598     142-332     134-584      131-493 

""^"^^  (Frachten  Ztr. 183-577     134-986     159-234     118-314       94-366 

Hauptartikel.  Aufg'abe:Getreide,Steinkohle, Spiritus, Kerzen 
und  Fettstoffe,  audere  thierische  Producte.  Abgabe:  Steinkohle, 
Spiritus. 

K.  k.  Postexpedition. 

Stellfahrteu.  Die  zwischen  Wien,  Liesing,  Perchtholdsdoif. 
Brunn  etc.  verkehrenden  Wagen. 

Station  Liesing. 

Bahnhof.                       1861           1862          1863  1864  1865 

Expedit-   Personen 109-454     125-719     141-642  135-461  148-598 

„         FrachtenZtr 65-200       83-473     105-899  93-807  127-326 

Einlauf     Personen 111.920     136-056     136269  130-196  143-324 

„         Frachten  Ztr 393-463     398-740     435-980  484-847  393-760 

g            «Personen 221.374     261.775     277-911  265-657  291922 

""^"^^  (Frachten  Ztr 458-664     482213     541-879  578-654  521-086 

Hauptartikel  1865.  Aufgabe:  Getreide  und  Mehl,  Bier,  Salz, 
Kerzen  und  Seife,  Säuren,  Chemiealien,  leere  Gefässe.  Abgabe  •. 
Steinkohle,  Brennholz,  Getreide,  Mineralien. 

Bahntelegraphenarat. 

Depeschen,  und  zwar:                    1861          1862         1863  1864  1865 

Privat- 597            630            670  687  1077 

mit  Worten 9412          9726          9935  10-195  20-225 

Staats- 2               9             10  9  — 

mit  Worten 39           201            217  210  — 

Tel--Gebühren  ti 200           270           273  285  459 
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K.  k,  Postexpedition.  Strassencurse  üaeh  Mauer,  Kalks- 
burg und  Perchtholdsdorf. 

Stellfahrten  vom  Bahnhofe  nach  Rodauu,  Perchtholdsdorf, 
Kalksburg  und  Kaltenleutgebeu.  Ausserdem  die  von  Wien  nach 
Rodaun  und  Kaltenleutgebeu,  nach  Perchtholdsdorf  und  Brunn  am 
Gebirge  durchpassirenden  Wagen. 


Bahnhof. 


Station  Perchtholdsdorf. 


Expedit.  Personen 

„         Frachten   Ztr. . . . , 
Einlauf    Personen. 

„        Frachten  Ztr 

Summe  Personen 


1861  1862  1863  1864  1865 

12.989       13.056  4033  3X17  3650 

Kein  Frachtendienst. 
23.477       20.982  6169  550)i  4925 

Kein  Frachtendienst. 


36.466       34.038       10.202         8726 
Keine  Postexpedition.  Stellfahrteu  siehe  Liesing. 
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Station  Brann  am  Ciebirge. 

Bahnhof. 

1861           1862          1863          1864  1865 

Expedit.  Personen 76-374      88-456      88.095      72.883  79.422 

Frachten  Ztr 43-569       64.460       62.990      69-874  75.492 

Einlauf     Personen 70.664      87-290       87-616       71-144  61-024 

Frachten  Ztr 125.847     108-009     236-264     349.054  119-028 

(Personen 147-038     175743     175.711     144-027  140446 

"°^°^®  (Frachten  Ztr 169-416     172-469     299-254    418-928  194-520 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Getreide,  Kohlen,  Bier,  Bau-  und 
Pflastersteine,  Abgabe:  Getreide,  Brennholz,  Steinkohlen. 

Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar:                    1861          1862         1863         1864  1865 

Privat- —               60             62             72  414 

mit  Worten —       ,    1017          1176         1296  1908 

Staats- , —            —            —            —  — 

mit  "Worten —             —             —             —  — 

Tel.-Gebühren  fl —              24             24            24  257 

K.  k.  Postexpeditioü,  errichtet  1850.  Ein  Markenverschleiss 
mit  Briefschalter  befand  sich  seit  186(>  zu  Maria-Euzersdorf,  ein 
Briefschalter  im  Bahnhofe. 

1855              1860  1865 

Briefverkehr:  Auf-  und  Abgabe 34-700          :39.700  45-300 

Packete  und  Gelder:  Auf-  und  Abgabe 2150             2342  2600 

deren  Werth  in  öuldeii 11 8. 000         13H.000  151.000 

„      Gewicht  in  Zentnern 10                 iO  10 

Stell  fahrten:  Eine  zwischen  Wien  und  Brunn. 
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Station  Hödling.  *) 


Bahnhof. 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

Expedit.  Personen 

179.134 

195205 

197.267 

179.195 

198.354 

„         Frachten  Ztr.. 

22.000 

31.072 

38.060 

329.498 

25662 

Einlauf    Personen 

190-846 

209.930 

199.049 

181.640 

203.421 

„        Frachten  Ztr. . . 

283.702 

241.054 

297.883 

245.396 

125.635 

Summe:  Personen 

369.980 

405.135 

396.316 

360.835 

401  775 

,,        Frachten  Ztr.. 

305.702 

272126 

435.943 

574.894 

151.297 

Hauptartikel, 

Aufgabe:  Getreide.  Mehl.  Kohlen,  Bier.  Ab- 

gäbe:  Steinkohlen,  Brennhola,  Eisen. 

Bahntelegrap 

henamt. 

Depeschen,  und  zwar: 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

Privat- 

392 

403 

417 

427 

1083 

mit  Worten        .... 

12.897 

13.219 

13.528 

13.950 

21.381 

Staats- 

6 

mit  Worten 



348 

360 

360 

141 

Tel.-Gebühren  fl 

321 

387 

K.  k.  Postexpedition,  errichtet  1840.  Im  Bestellungsbezirke 
be]fanden  sich  ausser  dem  Expeditionsbureau  noch  5  Markenver- 
schleisse,  6  Briefkasten  und  2  briefsammelnde  Gemeindeboten, 

1855  1860        1865 

Briefverkehr:  Aufgabe 780  1230        1900 

„             Abgabe 58.700  66.400     98600 

Summe 59.480  67.630  100-500 

Die  Zustellungsgebühren  betrugen  fl 780  860         960 

Zeitschrif  enabgabe 12.000  20-500     25-600 

Packet-  und  Gelderaufgabe 70  94         130 

Packet-  und  Gelderabgabe 4900  6100       7600 

zusammen  Gewicht  Ztr 41  52           75 

Werth  fl 106.300  162.860  285-600 

Ein  Strassencurs  beförderte  die  Sendungen  nach  Neudorf 
(%  Meile). 

Stellfahrten.  Täglich  4mal  nach  der  hinteren  Brühl.  Ausser- 
dem die  durch  Neudorf  passirenden  Wien-Badner  Stellwageu. 

Station  Laienbarg. 

Bahnhof.  1861  1862  1863  1864  1865 

Expedit.  Personen 43.402  42.760  44.968  38.244  42.594 

Frachten  Ztr 217^  1274  70.319  106.155  2530 

Einlauf    Personen 46.471  48.561  43.396  36.464  40.167 

Frachten  Ztr 101.906  97.343  42.386  198.611  13.092 

Summe    Personen 89.873  91.321  88.364  74.708  82.761 

Frachten  Ztr 104.078  98.617  112.705  304-766  15.622 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Mehl.  Abgabe:  Steinkohlen,  Eisen. 


*)  Von  Mödling  zweigt  ein  Bahnflügel  nach  Laxenburg  ab:  siehe  diess- 
falls  „Station  Laxenburg". 
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Bahntelegraphen  am  t. 
Depeschen,  und  zwar: 

1861  1862  1863  1864  1865 

Privat-   49  60  70  -72  105 

mit  Worten 917  1199  1297  1387  2370 

Staats- —  8  7  3  6 

mit  Worten —  167  139  84  294 

Tel.-Gebühren  fl 38  40  48  51  78 

K.  k.  Postamt  und  Poststation,  errichtet  auf  Befehl 
Sr.  Majestät  des  Kaisers  im  Jahre  1782.  (Wur  le  aus  Achau  dahin 
übersetzt.) 

1855'  1860        1865 

Briefverkehr:  Aufgabe 20.000  22-000    25-000 

„             Abgabe 32-200  34.300     36-500 

Zeitschriften:  Abgabe 16-000  17-000     18-250 

Packet-  und  Gelderaufgabe 4560  4560       4600 

Werth  fl 94.836  109  728  125-431 

Packet-  und  Gelderabgabe 3160  3160       3200 

Werth  fl 80-469  83-793  145-980 

Die  Poststation  (Poststallhälterei) 

unterhielt  an  Pferden 12  12  2 

„          „    Wagen 4  3  2 

gemachte  Fahrten,  ärarische 730  730  183 

„              „         Privat- 102  36  7 

Stellfahrten:  täglich  2  zwischen  Wien  und  Laxenburg. 
Ausserdem:  Station  der  Pottendorf- Wiener  Stellwagen. 
In  der  Nähe  Laxenburgs  ('/^  Meile):  C anal  Station  Bieder- 
mannsdorf. 

Station  dontramsdorf. 

Bahnhof. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Expedit.  Personen 10-724  10-659  10.096  6288  4579 

„        Frachten  Ztr 3384  4233         5097  1869  1522 

Einlaut    Personen 11.674  10327  10.716  6134  4125 

„        Frachten  Ztr 77-417  73.620  64.438  330.951  22.482 

Summe     Personen 22.3i)8  20.981;  20.812  12422  8704 

Frachten  Ztr 80-801  77-853  69-535  392-820  24-004 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Mehl,  Getreide.  Ziegel.  Abgabe: 
Stein-  und  Braunkohlen,  Getreide,  Farbholz. 

Station  des  Wr. -Neustädter  Schifffahrtscanales.  Keine 
Pustexpeditiou,  keine  Stellfahrten,  ausgenommen  die  zwischen 
Wien  und  Baden  verkehrenden. 
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Station  dompoidskirchen. 
Bahnhof. 

1861         1862  1863         1864        1865 

fixpedit.  Personen 33.464     38-561       39635      35-709      34.477 

„        Frachten.  Ztr. 5603        7412         7846        7399        5191 

Einlauf    Personen 34-161      39-715      38-948     35-950     35.572 

„        Frachten  Ztr 34054      35.102       54-592    161-306      3i-782 

Summe     Personen 67-625      78.276       78.581      71.659      70.049 

„         Frachten  Ztr. 39-657      42-514     132-438    168-705      39973 

Hauptartikel.  Aufgabe:  WeinundMehl.  Abgabe:  Steinkohle, 
Getreide,  Eisen,  Farbholz,  rohe  Baumwolle,  Masehinentheile. 

Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar:  1861  1862  1863  1864  1865 

Privat- 53            60  63  72  81 

mit  Worten 872          917  1071  1368  1536 

Staats- —           —  —  —  — 

mit  Worten —            —  —  —  — 

Tel.-Gebühren  fl 18            24  24  21  29 

K.  k.  Postexpedition.  Stellfahrten,  siehe  Guntramsdorf. 

Station  Pfaffstätten. 
Bahnhof. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Expedit.  Personen 13.515  12.464  15-479  14-555  2053 

„         Frachten  Ztr 4647          5717         5544  3206  7308 

Einlauf    Personen 22.360  29.310  52-277  165-119  2555 

„         Frachten  Ztr 2943         3666         5514  2559  66-472 

Summe     Personen 35-875  41-774  67756'  179-674  4608 

Frachten    Ztr 7590         9383  11.058  5765  73-780 

Hauptartikel.  Aufgabe:   Getreide  und  Mehl.  Abgabe:  Ge- 
treide und  Tischlerholz. 

Keine  Postexpedition.  Stellfahrten,  siehe  Guntramsdorf. 


Station  Baden. 

Bahnhof. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Expedit.   Personen 231.221  246.6U  249  06 't  227-990  237.594 

„         Frachten  Zir 49958  51114  60634  32-435  29-066 

Einlauf     Personen 230-617  247-354  243356  224571  232.461 

Frachten  Zu- 93-778  124.303  141734  1.117-113  152-694 

Summe     Personen 461.838  494.0<;8  492.420  452-561  470.055 

Frachten  Ztr 143.736  175.417  202.36S  1,149548  181760 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Getreide,  Mehl,  Wein,  Eisen.  Ab- 
gabe:  Getreide,  Eisenwaaren,  Baumwolle,  Masehinentheile,  Wein. 
H  Bd.  36 
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K.  k.  Telegraphenamt. 

1861          1862          1863          1864  1865 

Privatdepeschen 1836         2328         2310         3240  3817 

Staatsdepesehen. 170           236           237           230  183 

Summe 2006         2564         2547          3470  4000 

Bahntelegraphen  am  t. 
Depeschen,  und  zwar: 

Privat- 300           321            349           366  215 

mit  Worten 6114         6617          6851          7055  4722 

Staats- 10             12             19             21  12 

mit  Worten 217           403           561           590  »    426 

Tel.-Gebühren  fl 180           196           211           219  153 

K.  k.  Postamt.  Strassencurse  nach  Alland  und  Trais- 
kirchen. 

Stellfahrten.  Zwei  zwischen  Baden  und  Alland,  eine  Wien- 
Baden. 

Eine  Viertelraeile  von  Baden  Östlich  Canalstation  Leesdorf. 
In  St.  Helena(eine  Viertelmeile  westlich)  ärarische  Holzschwemme 
auf  der  Schwechat. 

Station  YÖslaa. 

Bahnhof. 

1861          1862         1863          1864  1865 

Expedit.   Personen 63.053      64.828      77.876      76-271  84.692 

„        Frachten  Ztr 85  170    108.457     117.401     123. '*26  86.528 

Einlauf    Personen 69.402      71451       78-618      77-035  84.h86 

„        Frachten  Ztr 92-^i39      88-51)6    251-590    147.910  29-647 

Summe     Personen 132.455     136-279     156.494     153306  169578 

„         Frachten  Ztr 178.109     196-963     368-991     271-736  116-175 

Hauptartikel.    Aufgabe:  Schotter  und  Sand,  Wein,  Garn, 

Schafwollabfälle.  Abgabe:  Stein-  und  Brannkohlen,  rohe  Schaf- 
und  Baumwolle. 

Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar:                  1861          1862         1863         1864  1865 

Privat- 993         1015         1114         1179  1341 

mit  Worten 16.211       18-725       19-291       20-418  24.896 

Staats- —             —            —            —  — 

mit  Worten —            —             —            —  — 

Tel.-Gebühren  fl 412           463           498           576  675 

K.  k.  Postexpedition.    Regelmässige  Stell  fahrten  keine. 
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i^tation  ftottlngbrano. 

Bahnhof. 

1861  1862  1863          1864          1865 

Expedit.   Personen 2804  3522  4457         2480         1520 

„        Frachten  Ztr Kein  Frachtendienst. 

Kinlauf     Personen 22.38  2872  3989         2508          1033 

„        Frachten  Ztr Kein  Frachtendienst. 

Summe     Personen 5042         6394         8446         4988         2553 

Keine  Postexpedition,  keine  Stellfahrten. 
Bei  Kottingbrunn  Station  des  Wr, -Neustädter  Sehiff- 
fahrtscanals. 


Station  Leober^dorf. 

Bahnhof. 

1861  1863  1863  1864  1865 

Expedit.  Personen 33.246  32.247  32.317  30.595  27.653 

„         Frachten  Ztr 103.154  146.403  268-387  1,473.246  G2.814 

Einlaut     Personen 36.377  37-274  35  609  32.911  30.308 

„         Frachten  Ztr 318-615  295.354  302-258  309-390  266.611 

Summe     Personen 69-623  69.521  67.926  63.406  57.961 

Frachten  Ztr 421.769  441.757  570-645  1,782.636  329.423 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Eisenwaareu,  Mehl,  Harz,  Brenn- 
holz, Kalk.  Abgabe:  Getreide,  Kohlen,  rohe  Baumwolle,  Eisen 
und  andere  Metalle. 

Bahntelegraphenamt. 
Depeschen,  und  zwar:  1861         1862         1863  1864         1865 

Privat- 325  350  361  389  507 

mit  Worten 6829         7290  721  7584         9588 

Staats- —  1  3  3  9 

mit  Worten —  31  65  96  246 

Tel-Gebühren  fl 180  206  209  213  231 

K.  k.  Postexpedition.  1  Strassencurs  nach  Pottenstein, 
Altenmarkt,  Kaumberg  und  Hainfeld,  dann  1  nach  Ginseisdorf. 

Stell  fahrten  nach  Pottenstein  und  über  Hainfeld  nach  Neu- 
lengbach zur  Westbahn. 

Station  Solenau. 

Bahnhof. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Fxpedit.  Personen 3960  4135         4328         2650  1672 

„        Frachten  Ztr Kein  Frachtendienst. 

Einlauf    Personen 3658  3827         4509         2850  1951 

„        Frachten  Ztr Kein  Frachtendienst        

Summe     Personen 7618  7962         8837         5500  3623 

36» 
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Bei  Solenau:  Station  des  Wr.-Neustädter  Schifffahrts- 
canales. 

Keine  Postexpedition,  keine  Stellfahrten. 

Station  Feliidorf. 

Bahnhof. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Expedit.  Personen 23.479  24.864  26  906  25.396  19-981 

„  Frachten  Ztr 93235  67.111  83  632  84.706  63.715 

Einlauf  Personen 25-821  27.2R6  26-739  26.115  19.910 

„  Frachten    Ztr 205.072  154.769  1H2  158  258.15?  190.980 

Summe  Personen 49-300  52  150  53.'>45  51-511  .19--<91 

„  Frachten  Ztr 29 '.207  221.870  245-790  342.8  >8  254  695 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Mah'producte,  Bruch-  und  Pflaster- 
steine, Baumwolle,  Kriegsmateriale.  Abgabe:  Getreide,  rohe  Baum- 
wolle. 

Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar:  1861  1862  1863  1864  1865 

Privat- 276  300  317  324  456 

mit  Worten 6829  5419  5829  6093  7200 

Staats- 25  24  25  27  3 

mit  Worten .'.  811  796  796  804  78 

Tel.-Gebühren  fl 151  156  161  174  219 

K.  k.  Postexpedition.    Strassencurs  über  Wimpassing 
nach  Eisenstadt  in  Ungarn. 
Stellfahrten  keine. 


Station  Theresienfeld. 


Bahnhof. 


Expedit. 

Einlauf 

Summe 


Personen . - . . 
Frachten  Ztr. 
Personen . . .  , 
Frachten  Ztr. 
Personen .  , . . 


1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

5558 

5345 

5477 

5291 

4219 

13.456 

7943 

9401 

38-673 

7446 

530.' 

5007 

5051 

4834 

3883 

24.615 

40.390 

39019 

48.987 

39.624 

10.860 

10.352 

10.528 

10-125 

8102 

38.0T1 

48.333 

48-420 

87-660 

46.070 

„  Frachten  Ztr 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Mehl.  Abgabe:  Ruhproducte. 

K.  k.  Postexpedition,  errichtet  lf^t)4. 

Briefpost verlfehr:  Auf-  und  Abgabe 15.500 

Packete  und  Gelder  „      „          „      682 

Werth  fl 2960 

Stellfahrten  keine. 
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Station  Wr.-Neastadt.  *) 

Bahnhof. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Expedit.  Personen 106.405  111.345  110.470  101403  95.587 

„  Frachten  Ztr.  495457  550.191  806.099  767.839  362.760 

Eialauf  Personen 104.153  111.331  112-807  102.908  98  459 

„  Frachten  Ztr.  701.302  653-905  526.290  562.'il2  452.119 

Summe  Personen 210.558  222.676  223277  204.311  194.046 

„  Frachten  Ztr.  1,196.459  1,204  036  1,332.389  1-330.751  814-879 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Eisenwaaren,  Harze,  Maschinea- 
theile.  Abgabe:  Zucker,  rohe  Baumwolle,  Eisen  und  Eisenwaaren, 
Brennholz,  Steinkohlen,  Getreide. 

K.  k.  Telegraphenamt., 

1861  1862  1863  1864  1865 

Privatdepeschen 1576  1673  1796  2556  2594 

Staatsdepeschen 55  64  69  91  119 

Summe 1631  1773  1865  2647  2713 

Bahntelegraphenarat. 

1861  1862  1863  1864  1865 
Depeschen,  und  zwar: 

Privat- 172  171  170  189  162 

mit  Worten 3373  3319  3391  3447  2652 

Staats- .........  14  17  13  5  — 

mit  Worten't .'.;..'.. .  401  437  401  165  — 

Tel.-Qebühren  fl 100  100  100  108  75 

K.  k.  Postamt  und  Poststation.  Strassencurse  nach 
Fischau  und  Gutenstein,  Pitten,  Wismath,  Kirchschlag  und  Aspang. 

Stell  fahrten.  Täglich  eine  einspännige  Poststellfahrt  und 
ausserdem  alle  Montag  und  Mittwoch  je  eine;  Samstag  zwei  Stell- 
fahrten nach  Aspang,  ferner  1  Einspänner  nach  Fischau,  1  Zwei- 
spänner nach  Gutenstein,  1  nach  Pitten,  1  nach  Krumbach  und  1 
nach  Edlitz. 

In  Wr.-Neustadt  ist  eine  Station  des^  Wiener-Schiff- 
fahrtscanales, welcher  von  Pötsching  (1%  Meile  östlich  von 
Wr.-Neustadt)  ausgeht. 


*)  Von  Wr.-Neustadt  zweigt  die  Bahn  nach  Oedenburg  und  Gross- 
Kanisza  über  die  nur  '4  Meilen  entfernte  ungarische  Gränze  ab.  Auch 
ist  Wr.-Neustadt  der  Ausganorspunet  der  projectirten  Bahn  nach 
Gramatneusiedl. 
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8UtioB  8t.  Egyden. 
Bahnhof. 

1861  1862  1863  1864         1865 

Expedit.     Personen 2416  2930  2781  2333        2380 

„           Frachten  Ztr 31890  25.069  23.131  12.871      13.528 

Einlauf       Personen 2876  3023  2454  2153        2452 

Frachten  Ztr 15.737  17.684  20817  16.241      16-251 

Summe       Personen 5292  5953  4635  448G        5832 

„            Frachten  Ztr 47.627  42.753  43.948  29112     29.779 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Mahlproducte,  Brennholz.  Abgabe: 
Getreide. 

Bahntelegraphenaint. 

Depeschen,  und  zwar:                        1861  1862  1863  1864        1865 

Privat- 59  61  70  72            78 

mit  Worten 992  1014  1211  1326         1020 

Staats- —  —  —  —            — 

mit  "Worten —  —  —  —           — 

Tel.-Gebühren  fl 36  50  36  39            15 

Keine  Postexpeditiou,  keine  Stellfahrt. 


Station  Fiennkircben. 

Bahnhof. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Expedit.  Personen 22.833  23.954  24.891  22.254  21.088 

„         Frachten  Ztr 77.050  54.784  56  824  100.797  49-230 

Einlauf    Personen 25.216  25.288  25.424  12.919  23.128 

„         Frachten  Ztr.   ...  108.014  110.562  107.472  97949  99-933 

Summe    Personen ~.  48.049  49.242  50-315  35.173  44.216 

„        Frachten  Ztr 185-064  165-346  164-296  198-746  149-163 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Baumwolle  und  Baurawollabfälle, 
Eisenwaare.  Abgabe:  rohe  Baumwolle,  Roheisen. 

K.  k.  Telegraphenamt,  errichtet  1865. 

Privatdepeschen 183 

Staatsdepesehen '. 6 

Summe 189 

Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar:  1861  1862  1863  1864  1865 

Privat- 559  582  617  621  536 

mit  Worten 12-047  12-319  12-501  12-594  10-497 

Staats- 8  9  5  6  18 

mit  Worten 169  197  183  177  909 

Tel.-Gehühren  fl :jl0  336  349  351  255 
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K.   k.   Postamt  und   Poststatiön.    Strassencurs    nach 
Aspang. 

Stell  fahrten:  Täglich  eine  einspännige  Postbotenfahrt  nach 
Aspang  über  Seebenstein. 

Station  TernitE. 

Bahnhof. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Expedit.  Personen 6273  6315  6580  6360  6679 

„  Frachten  Ztr 84.309  90.850  214.986  168.493  71.263 

Einlauf  Personen 6570  6709  6881  6704  6641 

„  Frachten  Ztr 195.242  207.025  174-780  161-786  134-206 

Summe  Personen 12-843  13-024  13-461  13-064  73.320 

„  Frachten  Ztr 279-551  297-875  389-766  330.279  205-469 

Hauptartikel.    Aufgabe:    Roheisen.   Baumateriale,   Eiseu- 
waaren.  Abgabe :  Steinkohle  und  Roheisen. 

Bahntelegraphenamt. 

1861  1862  1863  1864  1863 
Depeschen,  und  zwar: 

Privat- 161  174  163  174  262 

mit  Worten 3071  3191  3001  3177  5419 

Staats- —  —  —  —  — 

mit  "Worten —  —  —  —  — 

Tel.-Gebuhren  fl 73  81  92  96  132 

Keine  Postexpedition  und  Stellfahrt. 

Station  Pottictiacli. 

Bahnhof. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Expedition    Personen 2.160  2-011  2-347  2-137  2-278 

Frachten  Ztr. . .  .2-987  6918  5-521  5  461  4-9«'4 

Einlauf...     Personen 2-055  1-913  2-280  2-049  2307 

„           Frachten  Ztr. . .  16-099  10-590  16-722  91.ft83  12  545 

Summe...     Personen 4-215  3-924  4-627  4-186  4-665 

„            Frachten  Ztr- .  .  19-086  17-503  22-243  97.344  17-529 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Mahlproducte.  Abgabe:  Rohbaum- 
wolle, Eisen. 

Keine  Postexpedition.  Keine  Stellfahrt, 
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Station  filoggnitB. 

Bahnhof. 

1861          1862  1863  1864  1865 

Expedition     Personen 18-929       19.776  20.209  17.158  17.499 

„            Frachten  Ztr  .        407-991     420  535  363606  370  038  244970 

Einlauf...     Personen 18-028       18-4i0  18622  16-344  16-004 

„            Frachten  Ztr. .  .     207.901     27<149  417.075  378  658  25167« 

Summe..       Personen 36.957       38.216  38-831  33-502  33.503 

„            Frachten  Ztr. . .      615.892     698-684  780.681  748.696  496.6*7 

Hauptartikel.   Aufgabe:  Papier,   Gyps  und  Kalk,  Mahl- 
producte.  Abgabe:  Hanf,  Lein  und  Flachs,  Getreide. 

Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,   und  zwar:                   1861         1862  1863  1864  1865 

Privat- 281            291  297  300  330 

mit  Worten 4924         5156  5298  5370-      6371 

Staats- 87             99  121  129  93 

mit  Worten 3010         3117  3619  3856  2853 

Tel.-Gebühren  fl 136            141  142  141  144 

K.  k.  Postexpedition. 

Strassencurs  nach  Schottwien.  Stellfahrt  keine. 


Station  Paierbacli. 

Bahnhof. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Expedition  Personen 8496  9-753  10-960  8.444  9.938 

„     Frachten  Ztr.  -  .  262-101  189-057  180-705  185-327  171.035 

Einlauf..   Personen 9-137  12  835  12-375  9-531  10-412 

„     Frachten  Ztr. .  -  102-817  115-520  122  086  100.476  76.852 

Summe...  Personen ""  17-633  22-588  23-335  17-975  20.350 

Frachten  Ztr. .  .  364.918  304.577  302-791  285.803  247.88H 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Mehl.  Brenn-  und  Werkholz.  Roh- 
eisen. Abgabe:  Roheisen,  Getreide. 

Bahntelegraphen  amt. 

Depeschen,  und  zwar:  1861  1862  1863  1864  1865 

Privat- 319  341  357  366  339 

mit  Worten 3001  3109  3297  3356  6006 

Staats- 18  21  25  39  21 

mit  Worten .v  •^,..-  372  843  986  1119  534 

Tfll.-Gebühren  fl.   .....\!t.  163  176  183  192  123 

K.  k.  Postexpedition. 

Regelmässige  Stellfahrt  keine.  Der  Besitzer  des  Thalhofes 
unterhält  ohne  Verbindlichkeit  für  die  Dauer  einen  Gesellschaft^j- 
"wagen  zum  Verkehre  zwischen  dem  Bahnhofe  und  Reiehenau. 
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Station  &lamm. 

Bahnhof. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Expedition     Personen 674  689  764  496  i)96 

„            Frachten  Ztr. .         13.677  6-822  5.496  581 2  443 

Einlauf.       Personen.    .    .              670  640  709  546  595 

„            Frachten  Ztr  .  .       24.385  13-836  5.958  15-081  650 

Summe          Personen 1.344  1-329  1.473  1042  1-591 

Frachten  Ztr. . .       38  062  20.658  10-454  20-893  1-093 

Hanptartikel.  Aufgabe:  Leere  Gefässe.  Abgabe;  Getränke. 

Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar : 

1861  1862  1863  1864  1865 

Privat- 25  24  36  42  75 

mit  Worten 603  601  729  780  3276 

Staats- —  —  —  —  — 

mit  Worten —  —  —  —  — 

Tel.-Gebühren  fl 12  11  12  9  3« 

Postexpedition  und  Stellfahrten  bestanden  1865  keine  in 
Klamm. 

Station  Breitenstein. 

Bahnhof- 

1861  1862  1863  1864  1865 

Expedition    Personen 338  220  224  146  155 

„            Frachten  Ztr. .  .       12  458  10-316  1-709  4-537  652 

Einlauf.         Personen 386  315  306  170  207 

Frachten  Ztr..          18.864  7-991  8.805  2.588  222 

Summe.         Personen 724  535  530  316  362 

Frachten  Ztr.    .        31-322  18.307  10-514  M25  874 

Haupt^rtikel.  Aufgabe:  Schwellenhölzer.  Abgabe:  Getränke. 
Mineralien. 

Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar: 

1861  1862  1863  1864  1865 

Privat- —  —  —  —  6 

mit  Worten —  —  —  —  54 

Staats- —  —  —  —  — 

mit  Worten —  —  —  —  — 

Tel-Gebühren  fl —  —  —  —  8 


Keine  sonstigen  Verkehrseinrichtungen. 


Westbahn-Eoute. 

(Wien-Salzburg.) 
Station  Peiuing.  *) 


Bahnhof. 

1861 

1862 

1863 

1864          1865 

Expedition    Personen 

21.534 

18.201 

18.532 

16.700       19.367 

„           Frachten  Ztr.. 

8.098 

7.413 

15.341 

10.823       11.406 

Einlauf.    .     Personen 

16.716 

15.453 

15.889 

15.573       19.334 

„           Frachten  Ztr.. 

130.105 

131.267 

222.579 

275.403     281.940 

Summe      Personen 

38250 

33.654 

34421 

32.273       38.701 

„            Frachten  Ztr.. 

138.203 

138.680 

237.920 

286.226     293.346 

Hauptartikel.  Aufgabe:   Eisenwaareu,  Getränke.  Abgabe: 

Abfälle,  Bau-  und  Nutzholz.  Felle  und  Häute,  Gärbestoffe,  Getreide, 
Kalk,  Kohle,  Mahlproducte,  Gele,  Papier,  Thonwaare,  thierische 
Producte,  Wildpret. 

Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar:  18()1 

Privat- — 

mit  Worten — 

Staats- — 

mit  Worten — 

Tel. -Gebühren  Ü — 


1862 

209 

3827 


1863 

225 

4013 


1864 

231 

4308 


1865 

267 

5217 


141 


170 


183 


252 


Postamt:  In  dem  mit  Penzing  durch  eine  Brücke  über  die 
Wien  zusammenhängenden  Orte  Hietzing.  Täglich  sechsmalige  Post- 
verbindung mit  Wien. 

Stell  fahrten:  Unmittelbar  zwischen  Penzing  und  Wien  täg- 
lich 20  Wagen.  Ausserdem  79  zwischen  Hietzing  und  Wien;  dann 
die  durch  Penzing  nach  Hütteldorf,  Tulln,  Purkersdorf  und  Sieg- 
hartskirchen,  eventuell  nach  Hainbach  und  Mauerbaeh  verkehren- 
den 20,  sowie  die  durch  Hietzing  nach  St.  Veit,  Hacking,  Lainz, 
Speising,  Mauer  und  Kalksburg  verkehrenden  61  Wagten. 


Station  Htttteldorf. 


Bahnhof. 

Expedit.  Personen. . . . 

„  Frachten  Ztr. 
Einlauf    Personen .... 

„  Frachten  Ztr. 
Summe    Personen . . . . 

,.        Frachten  Ztr. 


1861 
49-880 

5274 
53.441 

6201 


1862 
49.426 
7485 
48.450 

35.288 


1863 

63.872 

10.501 

58.623 

115-058 


1864 

59.559 

8107 

54.342 

98-205 


1865 
87.146 
10.544 
87.121 
10321 


103.321 
1 1 .47.5 


97.876 
42.773 


122.495 
125.559 


113.901 
106.312 


174.267 
20.865 


*)  Von  Penzing   zweigt  die  Wiener   Verbind iingsbalin  mit  der  Südbahn 
nach  Hetzendorf  ab. 
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Hauptartikel.  Aufgabe:  Getreide,  Kohle,  Mahlproducte,  thie- 
rische  Producte,  Hornvieh.  Abgabe:  Geträuke,  Getreide,  Hornvieh. 

B  ahn  tele  grapheuamt. 
Depeachen,  und  zwar:  1861         1862        1863        1864        1865 

Privat- —  117  123  126  316 

mit  Worten —  2206        2462        2402         1575 

Staats- —  —  —  —  — 

mit  "Worten —  —  —  —  — 

Tel.-Gebühren  fl —  60  73  63  120 

K.  k.  Postexpedition. 

Stellfahrten.  16  Wagen  täglich  nach  Wien.  Ausserdem  die 
nach  Tulln,  Purkersdorf  und  Sieghartskirchen ,  eventuell  nach 
Hainbach  und  Mauerbach  verkehrenden  Wagen. 

Station  WeidlingaD. 

Bahnhof. 

1861         1862         1863         1864  1866 

Expedit.  Personen.. 49-569      47.568      55-097      47.771  60.931 

„        Frachten  Ztr 95          213           147        4960  2080 

Einlauf    Personen 55.634     52-411,      60-847      49-869  60.92b 

„         Frachten. Ztr 6497      14.679      15-476        9624  2078 

Summe     Personen 105.203      99-979    115.944      97-640  121-857 

„         Frachten  Ztr 6592      14-892      15-623      14-584  415« 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Brennholz,  Wildpret.  Abgabe:  Bau- 
und  Nutzholz,  Getränke,  Getreide,  Mehl,  Ziegel,  Hornvieh. 

Bahntelegraphen  am  t. 

Depeschen,  und  zwar:                       1861         1862        1863        1864  1865 

Privat- —              72            79            98  153 

mit  Worten —           1804         1948         1730  2946 

Staats- —            —            —            —  6 

mit  Worten —           —            —            —  168 

Tel.-Gebühren —            36            39            48  126 

K.  k.  Postexpedition. 

Stellfahrten.  Die  zwischen  Wien  und  Purkersdorf,  dann 
nach  Sieghartskirchen,  Tulln  und  Mauerbach,  beziehungsweise 
Hainbach  über  Hadersdorf  cursirenden  Wagen. 

Station   Porkersdorf. 

Bahnhof.  ISei  1862  1863  1864         1865 

Expedit.  Personen 24-037  25-084  28-933  30.808  34-064 

„         Frachten  Ztr 156.561  80-235  111-381  96-776  44-264 

Einlauf     Personen 26-725  27-867  31-617  32.408  34.058 

Frachten  Ztr 5242  5689  14-983  12  571  44-262 

Summe     Personen 50.762  52.951  60-550  63-216  68.122 

„         Frachten  Ztr 161-803  85-934  126-364  109-347  88.526 
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Hauptartikel.  Aufgabe:  Brennholz.  Abgabe:  Ziegel. 

Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar:                        1861         1862        1863         1864  1865 

Privat- 171           190          J96          201  210 

mit  Worten 3015         3211         3527         3937  2952 

Staats- ,.', 19            17            21            33  — 

mit  Worten 371           319          976        1140  — 

Tel.-Öebühren  fl 36            48            48            54  75 

K.  k.  Postamt  und  Poststation.  Strassencurs  nach 
Sieghartskirchen,  TuUn  und  St.  Andrä  vor  dem  Hageuthale. 

Stell  fahrten.  Täglich  (mit  Ausnahme  der  Sonn-  und  Feier- 
tage) nach  Wien.  Ausserdem  die  nach  Sieghartskirchen,  respeetive 
Judenau,  in  gleicher  Weise  verkehrenden  Stellwageu. 

Station  Pressbaam. 

Bahnhof. 

1861       1862       1863          1864  1865 

Expedition      Personen 12.494     11-506     12.520       10-555  12-508 

„              Frachten  Ztr 2-331     19.302     66-577      95-136  108.759 

Kinlauf. ..       Personen 12-057     10-670     10  870        9-956  12.508 

„              Frachten  Ztr 3-352       6-211       8.340        7-553  108.757 

Summe...       Personen 24-551     22176     23  390      20-511  25.016 

„              Frachten  Ztr 5  683     25-513     74.917     102.689  217-516 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Brennholz.  Abgabe:  Getränke, 
Mahlproducte. 

Bahntelegraphenamt. 
Depeschen,  nnd  zwar: 

1861        1862        1863          1864  186'> 

Privat- —             51           49             57  90 

mit  Worten -           1111        1017          1350  1788 

Staats- -•           —          —            —  18 

mit  Worten -            —           —             —  531 

Tel.-Gebühren  li —             11            11              12  21 

K.  k,  Postexpedition.  Stellfahrten  keine. 


Station  Reckawinkel. 

Bahnhof. 

1861  1862 

Expedition       Personen 12.412  10.898 

„              Frachten  Ztr 86161  51,409 

Einlauf. .         Personen 13. 199  11.499 

„              Frachten  Ztr.   ....       1259  1731 

Summe             Personen 25. 611  22307 

„             Frachten  Ztr..    ..     87-420  53-140 


1863 

1864 

1865 

11-879 

10  085 

11-469 

107.116 

92.441 

95225 

12.292 

10.376 

11-467 

3792 

146i 

95-225 

24.171 

20.461 

22.936 

110.908 

93.905 

190-450 

569 

Hauptartikel.  Autgabe:  Brennholz,  Bau-  und  Bruchsteine. 
Abgabe :  Abfälle,  Hülsenfrüchte,  hydraulischer  Kalk,  Mahlproducte. 

Bahntelegraphenamt. 
Depeschen,  und  zwar:  1861        1862  1863        1864  1865 

Privat- 126  141  147  150  159 

mit  Worten .: 1917        2149         2349       2568         3039 

Staats- 12  11  11  9  12 

mit  Worten 375         381  372         342  330 

Tel.-Gebühren  fl.     24  28  29  27  45 

K.  k,  Postexpedition.  Stellfahrten  keine. 

Station  Nealengbach. 

Bahnhof. 

1861    1862    1863    1864    1865 

Expedition  Personen.! 19.730  16.984   17-442   17  090   17.365 

„     Frachten  Ztr.....  57.105  75.001   78421   91-194  134.739 

Einlauf...  Personen 18.!)19  16.284   16543   16-283   17.337 

„     Frachten  Ztr 23-443  16.661   20-767   20-776  134.710 

Summe...  Personen.... 38  649  33-268   33.985   33  373   34-702 

„     Frachten  Ztr 90-548  91662  105.188  111970  269.449 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Brenn-  und  Nutzholz,  Bausteine, 
Eisenwaare,  Felle,  Getreide,  Gyps  und  Kalk,  hydraul.  Kalk,  Obst, 
Ziegel,  Wildpret.  Abgabe:  Bau-  und  Nutzholz,  Eisenwaare, 
Felle  und  Häute,  Getränke,  Getreide,  Kohle,  Mehl,  Manufacte, 
Oele,  Schweine. 

Bahntelegraphenamt. 
Depeschen,  und  zwar:  1861         1862         1863         1864         1866 

Privat- 210         263  298  306  387 

mit  Worten 5003        5291  5423         5907         7595 

Staats- 12  12  11  15  3 

mit  Worten 141  240  297  366  123 

Tel.-Gebühren  fl 56  58  61  66  188 

K.  k.  Postexpedition.  Strassencurse  nach  Atzenbrugg 
und  Hainfeld.  Stellfahrt_  täglich niach  Hainfeld  und  Leobersdorf 
an  der  Südbahn. 

Station  &irchstetten. 

Bahnhof. 

1861  1862 

Expedition    Personen 3277  2969 

„            Frachten  Ztr 20.383  37.448 

Einlaut.    .     Personen 3378  3207 

„            Frachten  Ztr 2023  4602 

Summe.  . .     Personen 6655  6176 

Frachten  Ztr 22.406  42  050 


1863 

1864 

1865 

3541 

3493 

3770 

46.507 

66  476 

63-633 

3342 

3381 

3770 

2686 

2016 

63.633 

6883 

6874 

7540 

49-193 

68.492 

127.266 

570 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Brenn- und  Nut7.holz,  Lohe.  Ab- 
gabe :  Abfälle,  Getränke,  Mahlproducte. 

Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar:                        1861        1862  1863  1864  1865 

Privat- —           —  26  30  60 

mit  Worten —           —  425  552  1270 

Staats- , . .         —          —  —  —  — 

mit  "Worten —          —  —  —  — 

TeL-öebühren  fl —          —  11  6  84 

K.  k.  Postexpedition.  Stellfahrteu  keine. 

Station  Büheimkirchen. 

Bahnhof. 

1861       1862  1863  1864  186") 

Expedition    Personen 7539        9792  6402  6628  4120 

„             Frachten  Ztr 45-987     42.072  47.07.J  61.928  101.459 

Einlauf...     Personen 7346       6221  6105  6252  6902 

„            Frachten  Ztr 5784       4743  5752  3669  101.477 

Summe . .  .     Personen 14.885     13.013  12.507  12.880  1 1.022 

Frachten  Ztr 51.771     46.815  52.827  65.597  202.936 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Bau-  und  Brennholz,  Ziegel.   Ab- 
gabe: Getränke  und  Manufacte. 

Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar:                        1861        1862  1863  1864  1865 

Privat- 20           62  69  84  222 

mit  Worten 401        1593  1866  1386  2891 

Staats-    —          —  —  —  6 

mit  Worten —          —  —  —  54 

Tel.-Gebühren  fl 12           18  21  19  111 

K.  k.  Postexpedition.  Stellfahrten  keine. 

8tati«ii  PottenbrnoD. 

Bahnhof. 

1861   1862  1863  1864  1865 

Expedition  Personen 2728   2502  2505  2294  2537 

Frachten  Ztr 22.740   6740  12.332  12.707  25.641 

Einlauf.  . .  Personen 3131   2453  2455  2512  2537 

„     Frachten  Ztr 5926   4080  9134  12.705  25.641 

Summe .  .  .  Personen 5859   4955  4960  4806  5074 

„     Frachten  Zfr 28.666  10.820  21.466  25412  51.282 

Hauptartikel.  Aufgabe:   Bau-  und  Nutzholz,  Mahlproducte. 
Abgabe;  Getreide. 


m 

Bahntelegraph  enamt. 

Depeschen,  und  zwar:  1861  1862  1863  1864  1865 

Privat- —  24  26  27  57 

mit  Worten —  480  597  616  814 

Staats- —  —  —  —  — 

mit  Worten —  —  —  —  — 

Tel.-Gebühren  fl —  12  12  12  12 

Keine  sonstigen  regelmässigen  öffentlieheu  Verkehrseinrieh- 
tungen. 

Station  St.  Polten. 

Bahnhof. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Expedition    Personen 60.323  58-910  56.318  51.407  50.037 

Frachten  Ztr.  .  .  294.353  322.502  353.439  329.119  395.601 

Einlauf...     Personen 58.224  61-043  61.151  56-847  49.934 

„            Frachten  Ztr. .  .  341.111  289.159  288394  346.831  393.867 

Summe.  .       Personen 118.547  119.953  117.469  108.254  99.971 

Frachten  Ztr..  635  466  611-661  641.833  675-950  789-468 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Bau-,  Nutz- und  Brennholz,  Ge- 
tränke, Getreide,  Kohle,  Manufacte,  Mahlproducte,  Papier.  Abgabe: 
Brennholz,  Eisen waare,  Felle,  Gärbestoflfe ,  Getränke,  Getreide, 
Hülsenfrüchte,  Kohle,  Porzellanziegel  und  Thonwaare,  Salz. 

K.  k.  Telegraphenamt. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Privatdepeschen 1274  900  1059  1305  1619 

Staatsdepeschen  .-Huvt-i 92  68  27  70  95 

Summe. .  . .  1366  968  1086  1375  1714 

Bahntelegraphenamt. 

1861  1862  1863  1864  1865 
Depeschen,  und  zwar: 

Privat- 226  221  219  237  399 

mit  Worten 4216  4175  4036'  4536  7709 

Staats- 10  9  7  3  6 

mit  Worten 217  199  201  102  165 

Tel-Gebühren  fl 98  97  97  108  228 

K.  k.  Postamt  und  Poststation.  Strassencurse  nach 
Perschling,  Traismauer,  Kirchberg  an  der  Pielach,  Maria-Zeil, 
Krems  und  Budweis. 

Stellfahrten.  In  nördlicTi er  Richtung:  8mal  täglich  zwischen 
Stein  und  Krems,  einschliesslich  der  Postfahrten;  in  nordöstlicher 
Richtung  2nial  täglich   nach  Traismauer  zum   Dampfschiffe,   via 
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Herzogen  bürg;  in  südöstlicher  Richtung  Imal  wöchentlich  nach 
Hainfdd;  in  südlicher  Richtung  täglich  3mal  nach  Wilhelmsburg; 
2mal  nach  Lilienfeld,  Imal  nach  Maria-Zeil;  in  südwestlicher  Rich- 
tung Täglich  einmal  nach  Kirchberg  an  der  Pielach. 

Station  Priniersdorf. 

Bahnhof. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Expedition  Personen 3949  3279  3568  3680  3983 

„     Frachten  Ztr 23.657  42.712  51.267  45.989  53.073 

Einlaul...  Personen 4064  3500  3581  3911  3983 

Frachten  Ztr 7291  14-927  12.724  19  101  53-070 

Summe...  Personen 8013  6779  7149  7591  7966 

„     Frachten  Ztr 30.948  57.639  63-991  65  090  106.143 

Hauptartikel.  Aufgabe;  Abfälle,  Brennholz,  Bausteine, 
Gyps,  Kalk,  Mehl,  Ziegel,  Hornvieh,  Wildpret.  Abgabe:  Eisen- 
waaren,  Getränke,  Getreide,  Salz, 

,    Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar: 

1861        1862       1863        1864       1865 

Privat- —  23  21  27  33 

mit  Worten '  371  379  489  632 

Staats- —  —  —  —  3 

mit  "Worten —  —  —  —  48 

Tel.-Gebühren  fl ~  8  7  6  18 

K.  k.  Postexpedition.  Stellfahrten  keine. 

Station  Loosdorf. 
Bahnhof. 

1861  .  1862  1863  1864  1865 

P:xpedition    Personen 6061  5426  5530  5252  5915 

Frachten  Ztr 39484  33230  22825  43-119  25.892 

Einlauf..       Personen 6551  6238  5656  5554  5905 

„            Frachten  Ztr 13-941  13-833  12.680  12.223  25-884 

Summe...     Personen 12.612  11.664  11186  60806  11-820 

Frachten  Ztr 53-425  47-063  35.505  55.342  51.776 

Hauptartikel,  .\ufgabe:  Abfalle,  Bau-  und  Nutzholz,  thie- 
tische  Producte.  Getränke,  t'erealien,  Papier,  Ziegel,  Hornvieh. 
Abgabe:  Brennholz,  Gärbestolfe,  Getränke,  Hüiseüfrüchte,  Manu- 
faete,  Gele,  Thonerde.  Zucker. 
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'Bahntelegraph  enamt. 
Depeschen,  und  zwar: 

Privat- 

mit  Worten 

Staats-    

mit  Worten 

Tel. -Gebühren  fl 

K.  k.  Postexpedition.  Stellfahrten  keine. 

Station  Molk. 

Bahnhof. 

1861  1862  1863  1864   1865 

Expedition  Persanen 16-349  15.559  15.291  14.416  14.724 

„     Frachten  Ztr 14-790  15.536  22-688  38-823  29.448 

Einlauf..   Personen 16.368  15.741  15.267  14-721  14683 

„     Frachten  Ztr 18.512  21394  18.659  16.780  29-426 


1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

120 

128 

13! 

132 

33 

2001 

2125 

2276 

2348 

633 

7 

— 

— 

— 

3 

193 

— 

— 

— 

48 

36 

48 

52 

57 

35 

Summe-..  Personen.... 32-717  31.300  30-558  29-137  29-407 

„     Frachten  Ztr 33-302  36.930  41-347  55-603  58-874 

Hauptartiktil  der  Eisenbahn.  Aufgabe:  Abfälle,  Getränke, 
Getreide,  Papier,  thierische  Producte,  Hornvieh.  Abgabe:  Eisen - 
waaren,  Felle  und  Häute,  Getreide,  Mehl.  Tabak.  Zucker. 

Bahntelegraphen  amt. 

Depeschen,  und  zwar: 

Privat-    

mit  Worten 

Staats- 

mit  Worten 

Tel. -Gebühren  fl 


Personen-Verkehr  |   ,   .   ,       .    n 
Frachten-      „        (  ^"  ^'"'  ^"''^ 

Andere  Schiffe, 

Frachten-Verkehr  »  bei  der  Aufgabe 
\    „     „     Abgabe 


1861    1862 

1863 

1864 

1865 

300    305 

301 

310 

420 

5618   5916 

5987 

6156 

6046 

1      2 

— 

— 

6 

16     36 

— 

— 

114 

120    128 

128 

141 

177 

ts-Gesellsc 

/      

haft. 

2233 

1 

1  

...  Ztr. 

3642 

(  

2449 

j 

. .  Ztr. 

4560 

i Ztr.12ß.7nO 
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Totale:  Personen  (1865)  4682,  Frachten  (Zentner)     194-386 
Hauptartikel  der  Schiffsfracht.  Aufgabe:  Farben,  Wein, 
Papier,   Brenn-  und  Baumateriale.  Abgabe:    Wein,    Säuren   und 
Lebensmittel. 

IL  Bd.  37 
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K.  k.  Postamt  und  Poststation.  Der  Poststall  hatte  1855 
40  Pferde,  1865:  2  Pferde  und  machte  1855:  4310  Fahrten,  1865 
.365  Fahrten.  Strassencurse  hestandeu  1865  nacli  Mank.  Kilb 
und  über  Leiben  nach  Pöggstall. 

Briefpostverkehr. 

1855  1860  1865 

Briefe,  Aul-  und  Abgabe 6078  12.270  53.740 

Packete  und  Gelder,  Auf-  und  Abgabe 13.475  6950  23655 

deren  Wer th  fl 43.112  209.591  835.209 

Zeitschriften  bei  der  Abgabe 15  22  31 

Mallepost-Passagiere  waren  gewesen 1260  —  — 

Stellfahrten.  Ausser  der  einspännigen  Postfahrt  nach  Mank. 
womit  Passagiere  befördert  werden,  keine. 

In  Molk  bestanden  1  allgemeiner  Landungsplatz,  1  Donau- 
Ueberfuhr  und  in  der  Nähe  1  Rechen  der  Holzschwemme  des 
Grafen  Bentink  auf  der  Pielach. 

Station  Pöchlarn. 


Ba 

hnhof. 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

Expedition 

Personen  

9166 

8395 

8892 

8234 

9106 

11 

Frachten  Ztr... 

.     44.071 

46.623 

53.101 

57.839 

64.729 

Einlauf. . . 

Personen 

.      10.753 

10.448 

10.669 

9957 

9091 

11 

Frachten  Ztr. . . 
Personen 

.     47.014 

55.646 

48.332 

.55.419 

63.061 

Summe. . . 

.      19.919 

18.443 

19.561 

18.191 

18.197 

Frachten  Ztr. .  . 

91.085 

102269 

101.433 

113.258 

127.790 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

180 

199 

210 

227 

282 

:3892 

4100 

4218 

4936 

5058 

Hauptartikel  der  Eisenbahn.  Aufgabe:  Bau-,  Nutz-  und 
Brennholz,  Bausteine,  GärVtestoife,  Getränke,  Mahlproducte,  Ziegel. 
Abgabe:  Eisenwaare,  Felle  und  Häute,  Getränke,  Getreide,  Salz. 

Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar: 

Privat- 

mit  Worten 

Staats- —  —  —  —  — 

mit  Worten —  —  —  —  — 

Tel.-Gebühren  fl 76  82  100  108  116 

Do  nau-Dampfschifffahrts- Gesellschaft, 

Personen- Verkehr  bei  der  Aufgabe  1531 

Frachten-       ,,          ,,      „          „          Ztr.  36.000 

Personen-       „         „      „     Abgabe    1424 

Frachten-       ,.          Ztr.  1 1.266 
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Andere  Schiffe, 

Frachten- Verkehr  bei   der  Aufgabe    ....  Ztr.  19000 

„     „      Abgabe    „     39.700 

Summe  des  Personen-Verkehres  1865:  21,152,  Frachten 
Ztr,  105.966. 

Hauptartikel  der  Schiffsfracht.  Aufgabe:  Gärbestoffe, 
Eisen,  Brenn-  und  Bauholz.  Abgabe:  Getränke,  Eisen,  Mehl. 

K.  k.  Postexpedition.  Strassencurs  nach  Scheibbs  tind 
Gössliug, 

Stellfahrten.  Mit  den  Brief- Postfahrten  nach  Scheibbs  und 
beziehungsweise  Gössling  etc.  wurden  vorkommenden  Falles  auch 
Passagiere  befördert. 

Bei  Pöchlaru  2  Ueberfuhren  und  1  allgemeiner  Landungs- 
platz, dann  der  Rechen  der  gräflich  Festetits' sehen  Holz- 
schwemme auf  der  Erlaf. 

Station  Krammnussbaam. 

Bahnhof. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Exped,            Personen 7127  7035  7993  7800  8569 

Frachten  Ztr. .  .  39842  34.865  27-960  28-619  22-638 

Einlauf          Personen 11.331  11.385  12-909  12.246  8567 

„                 Frachten  Ztr...  14.961  16.586  23.868  14.975  21681 

Summe          Personen 18458  18-420  20.902  20-046  17.136 

„                 Frachten  Ztr- .  .  54.803  51.451  51-828  43.594  44-319 

Hauptartikel  der  Eisenbahn,  Aufgabe:  Getreide,  Thon- 
waaren  ,  Hornvieh,  Abgabe :  Eisenwaaren,  Getränke,  Gyps  und 
Kalk,  Manufacte,  Thonerde,  Borstenvieh, 

In  Krummnussbaum:  l  fliegende  Brücke  (üeberfuhr)  über 
die  Donau  nach  Marbach. 

K,  k.  Postexpeditiou. 

Stellfahrten  keine. 

Station  &emnielbach. 

Bahnhof. 

1861  1862 

Exped.          Personen 10-143  9182 

„                Frachten  Ztr-   .       11.981  16-218 

Einlauf          Personen 11-262  10-881 

Frachten  Ztr. .  .        15081  16-774 


Summe  Personen 21.405       20.063 

Frachten  Ztr.  -  -       27-062      32-992 


1863 

1864 

1865 

9098 

8572 

9425 

24.722 

27-472 

24-128 

10.549 

9579 

9418 

67-476 

57-895 

23-831 

19-647 

18-151 

18.843 

92.198 

85-367 
37* 

47-959 
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Hauptartikel  der  Eisenbahn.  Aufgabe:  Bausteine,  Ge- 
treide, thierische  Producte,  Hornvieh.  Abgabe:  Brennholz,  Ge- 
tränke, Getreide. 

Bahntelegraphenamt, 

Depeschen,  und  zwar: 

1861  1862  1863  1864  1865 

Privat- 306  339  364  388  567 

mit  Worten 5429  6007  6174  6156  13  014 

Staats- 12  18  22  24  18 

mit  Worten 161  726  778  819  585 

Tel.-Gebühren  fl 136  144  148  150  339 

K.  k.  Postamt  und  Poststation. 

Stellfahrten  keine. 

Eine  halbe  Meile  nordöstlich  von  Keramelbach,  an  der  Donau 
und  Westbahn  liegt  Sa rling,  wo  Personen  und  Güter  aus-  und 
eingeschifft  werden;  siehe  Sarling  Seite  581. 

Ebenso  nordöstlich  an  der  Donau:  Ybbs;  siehe  Seite  581. 

Station  BlindeDmarkt. 

Bahnhof. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Exped.           Personen 5422  3550  4816  4583  4746 

„  Frachten  Ztr.    .  17.714  14.328  23.266  30.339  20.445 

Einlauf          Personen 5185  3506  4937  4707  4745 

,      „  Frachten  Ztr. .  .  11.098  15-085  12.564  9408  20-383 

Summe          Personen 10-607  7056  9753  9290  9491 

„  Frachten  Ztr. .  .  28.812  29.413  35.830  39.747  40.828 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Bau-  und  Nutzholz,  Getränke,  Ge- 
treide, thierische  Producte,  Hornvieh,  Wildpret.  Abgabe:  Eisen- 
waareu,  Getränke,  Gyps  und  Kalk,  Hülsenfrüchte,  Mehl,  Mauufacte. 

Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar; 

1861  1862  1863  1864  1865 

Privat- 59  68  75  84  75 

mit  Worten 987  1196  1269  981  1419 

Staats- —  —  —  — 

mit  Worten —  —  —  —  — 

Tul--Qebühren 11  18  21  21  30 

K.  k.  Postexpedition. 

Stellfahrten  keine. 
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Station  Amstetten. 

Bahnhof.                    186I        1862        1863  1864        186.5 

Exped.           Personen 12.058       10.845       11641  11.932       13-284 

Frachten  Ztr. .  .       49.025     103-685     152-678  145.490     143-871 

Einlauf          Personen 11-720       11.205       12112  11672       13-271 

Frachten  Ztr.  .  .       26.828       47-716       36-894  33263     143833 

Summe           Personen 23-778       22050       23-753  23604       26-555 

Frachten  Ztr. .  .        75-853     151-401      189-572  178-753     287-704 
Hauptartikel.   Aufgabe:  Brennholz,  Felle  und  Häute.   Ge- 
tränke, Getreide,  Kalk,    Kohle,  Obst,    Hornvieh,  thierische   Pro- 
ducte.  Abgabe:  Eisenwaare,  Getränke,  Gyps  und  Kalk,  Mehl.  Gel, 
Thonwaare. 

Bahntelegraphenämt. 

Depeschen,  und  zwar:                    1861          1862         1863  1864          1865 

Privat- ...  - 297            311            333  411            480 

mit  Worten 6428         6825         7491  8165         9246 

Staats- II              13              17  27                6 

mit  Worten 271           263           279  516           212 

Tel--Gebühren  fl 211            216           237  267           288 

K.  k.  Postamt  und  Poststation.  Strassenpostcurs  nach 
Grein  in  Oberösterreich. 

Stellfahrten:  Alle  Dinstag  zwei  Zweispänner  nach  Waid- 
hofen  a/Y. 

Anschlussstation  des  coucessionirteu Flügels  der  Kronprinz 
Rudolfsbahn,  welcher  von  Reifling  über  Waidhofen  a/Y.  dahin- 
führeu  soll. 

Station  Aschbacli. 

Bahnhof.  I86I  I862          1863  1864  1865 

Exped.  Personen 11.890  12-819       12-712  11.479  11-557 

„  Frachten  Ztr- . .  111.140  121.514  144.943  154467  133-378 

Einlauf  Personen vi2.437  11-839       11-978  11-464  11-527 

„  Frachten  Ztr- .  96-132  106.631  79-941  80-596  129-392 

Summe  Personen 24-327  24.658  24-690  22-943  23-084 

„  Frachten  Ztr..  207.272  228145  224.884  235.063  262.770 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Bau-  und  Brennholz,  Eisenwaare, 
Felle  und  Häute,  Lohe,  Getränke,  Getreide,  Obst,  thierische  Pro- 
ducte,  Hornvieh,  Wildpret.  Abgabe:  Eisenwaaren,  Getränke,  Ge- 
treide, Gärbestoffe,  Obst,  thierische  Producte. 

Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar:  1861  1862  1863  1864  1865 

Privat- 364  371  163  183  171 

mit  Worten 7529  7639  3159  3681  3549 

Staats- —  —  —  —  — 

mit  Worten —  —  —  —  — 

Tel-Qebühren  fl 180  98  lU  13?  84 
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K.  k.  Postexpedition,  errichtet  1858. 

Briefpostverkehr  1865. 

Briefe,  Aufgabe. 18.500 

„      Abgabe 8300 

Zeitschriften,  Abgabe 280 

Packete  und  Gelder,  Auf-  und  Abgabe 5000 

Wertb  fl 213.000 

Stellfahrten.  Post-  und  andere  Stellfahrteu  täglich  nach 
Waidhofen  a/Y.,  bis  Weyer  und  nach  Ybbsitz.  Dieselben  schliessen 
sich  an  die  Fahrordnung  der  Westbahn-Personenzüge  an. 

Station  St.  Peter  in  der  Ao. 

Bahnhof. 

1861           1862           1863          1864  1866 

Exped            Personen 12-232       11.701       11.740       12.095  12-078 

„                 Frachten  Ztr.  .  .        77516       87.610       94361      116296  108.075 

Einlauf          Personen 12.734       11.976        12287       12131  12.059 

Frachten  Ztr.  .          59.172       71.424       65.699       75-094  107  532 

Summe          Personen 24-966       23.677       24.027       24  226  24.137 

Frachten  Ztr. .  .      136-688     159-034     160-060     191390  215607 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Bau-  und  Nutzholz,  Eiseuwaare, 
Getreide,  thierische  Producte.  Abgabe:  Eisenwaare,  Getreide, 
Mehl,  Manufacte. 

Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar:                    1861          1862          1863          1864  1865 

Privat- 99            159            163            177  219 

mit  Worten 1507          2726          2928          3083  4020 

Staats- —               3               5               9  3 

mit  Worten —             71            169           240  141 

Tel.-Öebühren  fl.        36              50              58              60  87 

K.  k.  Postexpedition. 

Stellfahrten.  Zwei  Gesellschaftswagen  zwischen  Bahnhof 
St.  Peter  und  Stadt  Steyr. 


Exped. 

•>■> 
Einlauf 

Ljuuiiue 


Station 

Baag. 

1  n  h  (» f. 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

Personen 

5596 

4952 

5031 

4733 

5633 

Frachten 

Ztr.. 

16.555 

27-499 

49.767 

78-315 

50.718 

Personen 

5550 

4619 

4938 

4650 

5616 

Frachten 

ZIr... 

11.379 

13.435 

16.543 

15.231 

48531 

Personen . 

11-146 

9571 

9969 

9383 

11-249 

Frachten 

Ztr.  .  . 

27934 

40.934 

66.310 

93546 

99-249 
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Hauptartikel.  Aufgabe:  Bau-  uud  ßreiruholz,  Getränke, 
Getreide,  thierische  Producte,  Hornvieh.  Abgabe:  Getränke,  Ge- 
treide, Gyps,  Kalk,  Mehl. 

Bahntelegraphenamt. 

Depeschen,  und  zwar:  1861  1861  1863  1864  1865 

Privat- 100  128  1.36  l.=>0  159 

mit  Worten 1714  2171  2385  2619  2247 

Staats- 12  15  11  15  — 

mit  Worten 146  301  227  447  — 

Tel. -Gebühren  fl 30  36  44  60  42 

K.  k.  Postexpedition. 

Stell  fahrten  keine.  An  dem  Ufer  der  Enns  (*/,  Meile  von 
Haag)  iu  Dorf,  Mühlrading  und  Ru bring  Ueber fuhren  an  das 
oberösterreichische  Ufer. 

Station  8t.  Valentin. 

B  a  h  D  h  0  f. 

1861  1862  1863  1864  1865 

Exped.           Personen 3049  1942  2967  2840  3624 

„    ■             Frachten  Ztr. .  .          8915  14-618  16.957  28045  36  205 

Einlauf          Personen 3818  2260  3228  2980  3620 

Frachten  Ztr. .  . 6463  8000  8282  8713  34-442 

Summe.  .  .     Personen "  6867  4202  6195  5820  7244 

„                Frachten  Ztr. .  .       15-378  22-618  2-5239  36-758  70-647 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Bau-  und  Nutzholz,  Getränke. 
Getreide,  Hülsenfrüchte,  Obst,  Hornvieh.  Abgabe;  Abfälle,  Ge- 
tränke, Kalk,  Mehl,  Zucker. 

Bahntelegraph  enamt. 

Depeschen,  und  zwar:  1861  1862  1863  1864  1865 

Privat- —  60  70  72  33 

mit  Worten —  1209  1341  1392  517 

Staats- —  —  —  —  — 

mit  Worten —  —  —  —  — 

Tel. -Gebühren —  30  36  45  18 

In  Pantaleon  bei  St.  Valentin  l  Laudungs  platz  für  E>onau- 
schiffeund  eine  Ueberfuhr  nach  Markt  Au.  Postexpeditiou  und 
Stellfahrten  keine. 

Bei  St.  Valentin  ist  der  Auschlusspuuct  der  neu  concessionirten 
Kronprinz  Hudolfsbahn  uud  der  eventuelleu  Verbindungsflügel  zur 
Budweiser,  Franz  Josefs-  uud  Gmüud-Pragerbahn,  siehe  Seit^  475. 
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Donau-Schifffahrts-Route. 

Stationen  am  rechten  Ufer  thalwärts. 
IValhee. 
D  ou  a  ii-Da  mpf  sc  hifffahrts-Gesell  Schaft. 

1865 
Exped.     Personen 817 

„         Frachten  Ztr 8000 

Einlanf    Personen  . .    877 

„         Frachten  Ztr 2853 

Andere  Schiffe. 
Exped.     Frachten  Ztr 2600 

Totale  des  Personenverkehrs 1 694 

„        der  Frachten  Ztr 31.463 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Eisen,  Maschinen,  Victualien.  Ab- 
gabe; Wein,  Maschinen,  Essig. 

In  Niederwallsee  betinden  sich  zwei  allgemeine  Landungs- 
plätze, 1  für  die  Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschafl  und 
1  Ueberfuhr, 

K.  k.  Postexpedition. 

Stellfahrt  keine. 

Ardagger. 

Ruderschiffe  1865:  Expedition  1960ZtT.,  Einlauf  1400  Ztr., 
auch  mitunter  Passagiere  30  bis  40. 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Schlacht-  und  Stechvieh,  Breun- 
materiale.  Abgabe:  Salz  und  Baumateriale. 

Zwei  Ueberfuhren  (nach  Dornach  und  Grein)  und  1  Lan- 
dungsplatz für  Trauner  und  kleine  Plätten. 

In  Ardagger  hatten  1 1  Lootsen  und  Stromführer  über  den 
Strudel  ihren  Wohnsitz. 

Postexpedition  befand  sich  im  Jahre  1865  in  diesem  Markt- 
flecken keine.  Nächstes  Postbureau  in  Arastetten  ('/,  Meilen). 

Stellfahrten  keine. 

FreJenstein. 

P  on  au -Dampfschiff  fahrt  s-G  es  eil  Schaft. 
Andere  Schiffe.  Expedition:  Ztr.  35.960. 
Hauptartikel.  Brenn-  und  Baumateriale. 
4  Ueberfuhren,   2  in  der  Gemeinde  Freienstein,  1  bei  Höss- 
gang,  1  bei  Nabegg. 

Sonst  keine  öffentlichen  Verkehrseiurichtungen. 
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Ybbs. 

D  OD  au-Dampf  schi  ff  fahr  Is-Gea  eil  Schaft. 

1865 
Expcd.     Personen 2433 

Frachten  Ztr 6100 

Binlant     Personen •.;■.-.;:;:.. 2086 

Frachten  Ztr 1  l-7i7 

Andere  Schiffe. 

Exped.     Frachten  Ztr. .' .       (iiÖÖ 

Einlaut'  „  „    . 5800 

Totale:  Personenverkehr 4519 

„       Frachtenverkehr  Ztr 29.867 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Eisen,  GärbestoflFe,  Brennmateriale, 
leere  Fässer.  Abgabe:  Getreide,  Wein,  Salpeter,  Materialwaaren, 
Mehl,  Bau-  und  Brennmateriale. 

2  Ueberfuhren,  1  allgemeiner  Landungsplatz. 

K.  k.  Postexpedition.  Postverbiudung  mit  Kemmelbach. 

Stell  fahrten  keine. 

Sarling. 

Ruderschiffe.  Frachten  verkehr  1865.  Aufgabe:  45.600  Ztr, 
Abgabe:  — . 

Hauptartikel.  Lebensmittel,  Bau-  und  Brennholz,  Material- 
waaren. 

Sonst  keine  öffentlichen  Verkehrseinrichtungen.  Siehe  Kem- 
melbach Seite  575. 

Säasenstein. 

Ruderschiffe.  Frachtenverkehr  1865:  Aufgabe:  18.150  Ztr. 
Abgabe:  — . 

Hauptartikel:  Lebensmittel  und  Brennmateriale. 

Eine  Ueberfuhr.  Sonst  keine  öffentliche  Verkehrseinrichtuiig. 

Die  nächste  Postexpedition  in  Kruramnussbaura,  V^  Meile 
entfernt. 

Pöchlarn. 

Siehe  Westbahn-Route,  Seite  574. 

Molk. 

Siehe  Westbahn-Route,  Seite  573.  • 
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Traismauer. 

(St.  Georgen  —  Stollhofcn.) 

Station  der  Douau-Dampfschifffahrts-Gesellscliall. 

Andere  Schiffe.  1865 

Exped.     Frachten  Ztr 600 

Einlauf  „  „    2900 

Hau  ptartilcel.  Aufgabe:  Heu  und  Stroh.  Abgabe:  Lebensmittel. 

K.  k.  Postexpeditiou,  errichtet  1851. 

Briefpostverkehr.  I855       I86O       1865 

Reoommandirfe  Briefe 694  936        1022 

Packete  und  Gelder 1309         1374        2115 

Werth  fl 100.553    158.810    127.114 

Abgegebene  Zeitschriften  keine.  Der  gewöhnliclie  Briefverkehr  wurde  nicht 
notirt. 

1  Ueberfuhr,  1  allgemeiner  Landungsplatz  in  StoUhofeu. 
Ausserdem  längs  dem  Ufer  aufwärts  bis  Molk  noch  allgemeine. 
Landungsplätze  zu  Aggstein,  Aggsbach  und  Schönbichl. 

Strassencurs  nach  St.  Polten. 

Stellfahrten.  Täglicli2mal  nach  Herzogen  bürg  undSt.  Polten, 
in  Coincideuz  mit  den  Dampfschiflfen. 

Iwentendorf. 

Station  der  Donau- Dampfschifffahrts-G  esellschaft. 

Andere  Schiffe.  Frachtenverkehr  1865:  Exped.  7300  Ztr. 
Einlauf  — . 

Hauptartikel.  Lebensmittel  und  Brennmateriale. 

K.  k.  Postexpedition  zu  Atzenbrugg  ("/^Meilen  südlich  von 
Zwentendorf).  \^)n  Atzenbrugg  nach  Neulengbach  an  der  West- 
bahn täglicher  Strassenpostcurs, 

1  Ueberfuhr  nach  Altenwörth,  1  allgemeiner  Landungs- 
platz. 

Stell  fahrten  keine. 

Talln 

Donau-Dampfschifffahrts- Gesellschaft.  1865 

Exped.  Personen 3692 

Frachten  Ztr 265 

Einlaut  Personen 3519 

„        Frachten  Ztr 2435 

Andere  Schiffe. 

Einlauf  Frachten  Ztr 872-^ 

Totale  Personen ''211 

„      Frachten  Ztr • :;üi.i;:'.'w:u.% 11-405 
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Hauptartikel.  Aufgabe:  Effecten  und  Diverses.  Abgabe:  Salz, 
Kohlen,  Bauholz,  Wein  und  Bier,  Mehl,  Colonialwaaren. 

K.  k.  Postexpeditiou.  Postverbindung  mit  St.  Andrä  vor 
dem  Hagenthaie  und  mit  Purkersdorf. 

1  Ueberfuhr  nach  Neu-Aigen,  1  allgemeiner  Landungs- 
platz. 

Stellfahrten:  Täglich  (mit  Ausnahme  der  Sonn-  und  Feier- 
tage) nach  Wien. 

(ireifenstein. 

iStation  der  Donau -Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 
Andere  Schiffe  (zumeist  Obst  führend).    Expedition   1865: 
Frachten  Ztr.  1500,  Einlauf  — . 

Auch  wurden  Passagiere  eingeschifft,  zusammen  1865circa900. 
K.  k.  Postexpedition  in  Klosterueuburg,  V»  Meilen  entfernt. 

1  Ueberfuhr  nach  Stockerau. 
Stellfahrten  keine. 

Rlosterneubarg. 

Seh  i  ff  f  ah  rts- Station. 

K.  k.  Postexpedition; 

Briefpostverkehr.  1855      1860        1865 

Briefe,  Auf-  und  Abgabe ,.>,jw,, -ä- .j.,;, ,     41-400     44900      57.600 

Zeitschriften,  Exemplare 40.000     40-000      50-100 

Packete  und  Gelder 87-600    84-300     100000 

Werth  der  Fahrpostsendungen 656-000  700-000  1,200-000 

Täglich  5malige  Postverbindung  mit  Wien. 

2  üeberfuhren  (1  zum  Tuttendörfl,  1  nach  Langenzersdorf). 
St  eil  fahrten.  Täglich  20  Wagen  nach  Wien,  theil  weise  auch 

zwischen  Klosterneuburg  und  Kirling  verkehrend. 

Ausserdem  9  Wagen  an  Klosterneuburg  vorüber,  von  Wien 
nach  Weidling  passirend. 

Nassdorf. 

Donau-Datipfschifffah  rts- Gesellschaft.  i865 

Exped.  Personen 1 6-498 

„        Frachten  Ztr 1 85-000 

Einlauf  Personen 6180 

,.        Frachten  Ztr 196-662 

Andere  Schiffe. 

Einlauf         „          „   1,240-026 

Totale  des  Personenverkehrs 22-678 

„         „    Frachten verkehi's  Ztr 1,621-688 
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Hauptartikel.  Aufgabe:  Gärberlohe,  Mehl,  Wein,  Getreide. 
Abgabe:  Vieh,  Brenn- und  Bau  holz,  Steine,  Eisen,  Abfälle,  Fett- 
stoffe, Esswaaren,  Zwetschken. 

K.  k.  Postexpeditiou.  Mit  Wien  in  täglich  iSmaliger  Post- 
verbinduug. 

1  Ue herfuhr  nach  Jedlersee;  im  Kahleubergerdorfe  ('/„  Meile 
nördlich  von  Nussdorf),  2  Dampfschiff-Landungsplätze. 

Stell  fahrten:  l(j  Wagen  täglich  nach  Wien.  Ausserdem  die 
nach  Klosterneuburg,  Kirling  und  Weidiing  verkehrenden  Wagen. 

>Vien,  Rossen. 

Siehe  Seite  534  und  536. 

Simmering, 

Siehe  Seite  547. 

Kaiser-Ebersdorf. 

Siehe  Seite  548. 

Fischamend. 

Station  der  Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 

Andere  Schiffe.  Frachtenverkehr  1865:  Einlauf  72Ü0  Ztr. 
Baumateriale.  Expedition  — . 

K.  k.  Postamt  und  Poststation,  Strassencurs  Wien- 
Hainburg. 

1  Ueberfuhr  in  die  Schönau,  1  zwischen  Fischamend  und 
Wildungsmauer  bei  Croatisch-Haslau  zur  Verbindung  mit  Orth, 
dann  1  allgemeiner  Landungsplatz  und  i  für  die  Donau-Dampf- 
schifffahrts-Gesellschaft. 

Stellfahrten:  Täglich  I  nach  Markt  Fischamend,  1  nach 
Oorf  Fischamend.  Ausserdem  die  zwischen  Wien  und  Hainburg 
verkehrenden  Wagen. 

Wildongsmauer. 

Ruderschiffe.  Verkehr  1865:  Expedition^—,  Einlauf  Ztr. 
Fracht  3500  (Bauholz). 

V^  Meile  westlich  von  Wildungsmauer:  k.  k.  Postamt  und 
Poststation  Regelsbrunn. 

1  Ueberfuhr  nach  Eckartsau,  1  allgemeiner  Landungs- 
platz. 

An  Stell  fahrten  nur  die  zwischen  Wien  und  Hainburg  ver- 
kehrenden Wagen. 
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Deatsch-Alteoburg. 

Station  der  Donau-Dampfsehifffahrts-Gesellschaft. 

Andere  Schiffe.  1865  kein  Vericehr, 

y„  Meilen  östlich  von  Altenburg  k.k.  Postamt  und  Post- 
station Hainburg. 

1  Ueberfuhr  nach  Stopfenreuth,  l  allgemeiner  Landungs- 
platz. 

Stellfahrten  wie  bei  „Wildungsmauer". 

Hainburg. 

Do  nau-Dampfschifffahrts- Gesellschaft. 

1866 

Exped.  Personen 2922 

„        Frachten   Ztr 24422 

Einlauf  Personen 3866 

Frachten  Ztr 77.826 

Andere  Schiffe. 

Exped.   Frachten  Ztr 240 

Einlauf         ,,  „         „  , 12.330 

Totale  des  Personenverkehrs 6788 

„         „    Frachtenverkehrs  Ztr 1 14.578 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Tabak,  Heu  und  Stroh.  Abgab  e: 
Tabak,  Kohlen,  Bauholz,  Hausutensilien. 

1  Ueberfuhr,  1  allgemeiner  Landungsplatz. 

K.  k.  Postamt  und  Poststation,  Strassen postcurs 
nach  Wien. 

Stellfahrteu.  Im  Winter  Montag,  Donnerstag,  Freitag  uud 
Sonntag  nach  Wien.  Im  Winter  Sonntag,  Dinstag,  Freitag  nach 
Pressburg.  Ausserdem  1  Einspänner  täglich  nach  Pressburg. 

Stationen  am  linken  Ufer  thalwärts. 
Marbach. 

Douaü-DampfsicUifff^hrts- Gesellschaft.  i865 

Exped.  Personen 3408 

„        Frachten  Ztr 650 

Einlauf  Personen '•;•'•!>'•  •  •  • 3588 

Frachten  Ztr 3669 

Andere  Schiffe. 

Exped.  Frachten  Ztr 1400 

Totale  des  Personenverkehrs 6996 

„    Frachtenverkehrs  Ztr 11.315 
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Hauptartikel.  Aufgabe:  Gemüse,  leere  Fässer,  Brennma- 
teriale.  Abgabe:  Gemüse,  Wein,  Zucker,  Salz,  Material waaren. 

K.  k.  Postexpeditiou,  errichtet  1849.  Briefverkehr  1865: 
10.600,  Fahrpost  2300,  Werth  215,350  fl.  Postverbiuduug  mit 
der  gegenüberliegenden  Westbahustation  Krummaussbaum. 

Die  Uferstrecke  von  der  oberösterreichischen  Gränze  bis 
Marbach  enthält  2  Laudungsplätze  (1  im  Persenbeuger  Hof- 
amte Priel,  1  in  Marbach)  und  4  Ueberfuhren  (2  in  Persenbeug, 
2  in  Marbach). 

Auf  dem  Isperbache  bei  Persenbeug  die  Holzschwemme  des 
k.  k.  Familiengutes  Rorregg. 

Stellfahrteu  keine. 


Spitc. 

Don  au-Dam  p  fsch  if  ff  ah  rts- Gesell  Schaft. 

1865 
Exped.  Personen 2621 

„        Frachten  Ztr 6633 

Eiiilauf  Personen 4792 

„         Frachten  Ztr 9996 

Andere  Schiffe. 

Exped.   Frachten  Ztr 8800 

Einlauf        „           „    157 

Totale  des  Personenverkehrs 7413 

„        „    Friichtenverkehrs  Ztr 25.586 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Wein,  Obst,  Erdäpfel,  Getreide, 
Häute  uud  Felle,  Farben,  Bau- und  Brennholz,  Lohe.  Abgabe:  Wein, 
Getreide,  Bier,  Salz,  Häute,  Materialwaaren,  leere  Fässer. 

K.  k.  Postexpedition.  Postverbindung  mit  Weisseukir- 
chen  in  der  Wachau  und  Rossatz. 

An  der  Uferstrecke  von  Marbach  bis  Spitz  6  Ueberfuhren 
(1  in  Weitenegg,  1  in  Aggsbach,  1  in  Emmersdorf,  1  in  St.  Georgen 
(Rautenberg),  1  in  Grimsiug  (Gossaiu).  1  in  Spitz);  im  letzteren 
Orte  auch  1  allgemeiner  Landu  ugs[)hitz. 


1 1 


Stellfahrten  keine. 
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Stein  (and  Rrems). 

Donau-Dampfsehifffahrts-Gesell  Schaft. 

1865 

Kxped.  Personen 16.071 

„         Frachten  Ztr 84.953 

Einlauf  Personen 1 5-867 

„        Frachten  Ztr 1 65.058 

Andere  Schiffe. 

Exped.  Frachten  Ztr 272.100 

Einlaut        „  „   673.100 

Totaler  Personenverkehr 31.938 

,,       Fraehtenverkehr  Ztr 1,19521 1 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Steine,  Steingut,  Spiritus,  Gemüse, 
Mehl,  Heu  und  Stroh,  Bau-  und  Nutzholz.  Abgabe:  Branntwein, 
Colonialwaaren,  leere  Fässer,  Felle,  Getreide,  Materialwaaren.  Auf- 
uud  Abgabe:  Abfälle,  Steine,  Wein,  Eisen,  Lohe,  Leder,  Vieh, 
Obst,  Tabak. 

K.  k.  Teiegraphenamt  in  Krems. 

Depeschen,  und  zwar:                                  1861  1862  1863  1864  1865 

Privat- 1055  1076  1080  1552  1551 

Staats- 52  97  31  62  16 

Summe 1107  1173  1111  1614  1567 

K.  k.  Postamt  und  Poststatiou  in  Krems. 

K.  k.  Postexpeditioü  in  Stein.  Strassencurse  nach  Sto- 
ckerau,  St.  Polten,  Budweis  und  über  Weissenkirchen  nach 
Ottenschlag. 

An  der  Uferstrecke  zwischenSpitz  und  Krems  2  Ueberfuhren 
(1  bei  Weissenkirchen,  1  bei Dürenstein)  und  4  Landungsplätze 
(in  Unterloiben,  Rottenhof,  Förthof  (für  Flösse)  und  in  Stein). 

Stellfahrteu  in  Verbindung  mit  der  Briefpostbeförderung 
bei  den  genannten  Strasseupostcurseu:  dann  nebstbei  täglich  nach 
Stockerau,  Maissau,  Hörn,  Göpfritz,  Zwettl  und  St.  Polten. 

Station  Altenwörth. 

Ruderschiffe. 

1865 
Exped.  Frachten  Ztr 3700 

Einlauf        „  „     2600 


Summe        „  ,,     6300 

Hauptartikel.  Aufgabe:  Lebensmittel.  Abgabe:  Brenn-  und 
Bauholz. 
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Nächstes  Postbure^.]Li.in  Kirctberg  am  Wagvam,  ®/^  Meilen 
entfernt. 

1  U eberfuhr  nach  Zwentendorf,  1  allgemeiner  Landungs- 
platz, Sonst  keine  öffentlichen  Verkehrseinrichtungen. 

Stockerao. 

Siehe  Nordbahn-Routen  Seite  541. 

üorneaburg. 

Siehe  Nordbahn-Routen  Seite  540. 

Floridsdorf. 

Siehe  Nordbahü-Routen  Seite  539. 

Wien  (leopoldstadt). 

Siehe  Seite  534  und  535. 

Orth. 

Station  der  Donau- Dampfschifffahrtsgesellschaft  und 
anderer  Schiffe. 

K.  k.  Postexpeditiou,  errichtet  1851. 

.  Briefpostverkehr. 

1855       1860       1865 

Briete,  Stück 10.820  10.300  11.115 

Zeitsehriften,  Abgabe  Stück .    .        4140     4140     4146 

Packete  und  Gelder 308       317       340 

Werth  fl 8712  20.664  20.800 

Strassencurs  zur  Postverbindung  nach  Gross-Enzersdorf. 

1  U eberfuhr  nach  Deutsch-Altenburg  (Croatisch-Haslau), 
1  allgemeiner  Landungsplatz. 

Stell  fahrten.  Montag  und  Samstag  nach  Wien,  Montag  nur, 
wenn  eine  genügende  Anzahl  von  Passagieren  sich  gefunden  hat. 


XVI.  Abschiütf. 

Vereine. 

Verfasser:  L.  Fürstedler,  k.  k.  Ministerial-Concipist. 


Die  Association  ist  die  allgemeine  Formel  für  die  gesaramte 
Thätigkeit  unserer  Zeit,  Auf  allen  Gebieten  des  menschlichen  Wal- 
tens  und  Schaffens  vereinigen  sich  die  Kräfte  zum  gemeinsamen 
Zwecke  und  schöpfen  aus  dieser  Vereinigung  eine  Fülle  der  Kraft 
und  des  Leistungsvermögens  ,  welche  dem  Einzelnen  unter  keiner 
Bedingung  zu  Gebote  gestanden  wäre. 

Es  ist  allerdings  das  Princip  der  Vergesellschaftung  keine  Er- 
rungenschaft der  Neuzeit;  es  ist  alt,  fast  möchten  wir  sagen  so  alt 
als  die  Welt;  denn  was  war  am  Ende  die  erste  Staatenbildung  An- 
deres als  eine  Association  zu  gemeinschaftlichem  Zwecke?  Was 
waren  die  Verbände  der  Ritterschaft ,  die  mächtigen  Zünfte  und 
Gilden  des  Mittelalters,  welche  sogar  Kunst  und  Wissenschaft  in 
ihren  Bereich  zogen,  die  religiösen  Orden,  die  Haudelsverbin- 
dung  der  Hansa  u.  dgl,  m.,  was  waren  sie  Anderes  als  Vereine, 
deren  Wirksamkeit  mitunter  den  halben  Erdkreis  umspannte  und 
dem  Jahrhunderte,  welchem  sie  angehörten,  eine  Richtung  und  ein' 
Gepräge  verlieh,  die  wohl  für  immer  auf  den  Blättern  der  Weltge- 
schichte verzeichnet  bleiben? 

Wenn  mit  dem  allmäligen  Verfalle  des  reichen  socialen  Le- 
bens des  Mittelalters  auch  das  Vereinswesen  zu  kaum  mehr  erkenn- 
baren Rudimenten  verkümmerte  und  wenn  zuletzt  von  den  vielsei- 
tigen Gestaltungen  der  Association  nur  mehr  zwei  Formen  übrig- 
blieben: die  religiösen  Bruderschaften  und  die  Zünfte, 
neben  welchen  höchstens  noch  mysteriöse  Verbände  geheimer  Ge- 
sellschaften im  Dunklen  vegetirten  ,  so  darf  uns  diess  keineswegs 
W^under  nehmen.  W^ar  doch  die  motorische  Thätigkeit  der  ganzen 
bürgerlichen  Gesellschaft  endlich  in  die  Hände  der  Verwaltuugs- 
II.  Bd.  3H 
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behörden  übergegangen,  indem  sich  die  Staaten  immer  mehr  und 
mehr  demjenigen  Regierungssysteme  zuneigten,  das  in  dem  Sat^e: 
„der  Staat  bin  ich"  seinen  concreten  Ausdruck  gefunden. 

Nur  in  dem  britischen  Inseh'eiche  hatten  sich  unter  mannig- 
faltigen Kämpfen  und  Stürmen  die  alten  Keime  der  freien  germa- 
nischen Institutionen  in  Rechtsfindung,  Rechtsprechung  und  Ver- 
waltung lebensfähig  erhalten  und  von  dort  aus  verbreitete  sich  die 
Neugestaltung  des  Associationswesens  mit  verjüngter  Kraft  wieder 
über  die  ganze  Erde ,  sobald  einmal  die  grosse  pohtisch-sociale 
Bewegung  des  18.  Jahrhunderts  die  Schranken  niedergeworfen,  in 
welche  die  Volksthätigkeit  zuletzt  bis  zur  Vernichtung  der  freien 
Willensäusserung  des  Individuums  eingeengt  gewesen  war. 

Die  materiellen  Vortheile  der  Vergesellschaftung  waren  es 
wohl  zuerst,  welche  die  continentalen  Regierungen  zu  einer  Art 
von  Töleranz  gegen  verschiedene  Formen  der  Association  veran- 
lassten, von  deren  Thätigkeit  man  sich  in  erster  Linie  wohl  nur 
Vermehrung  der  Steuerkraft  oder  die  Befriedigung  sol- 
cher öffentlicher  Bedürfnisse  versprechen  mochte,  denen 
gegenüber  schon  damals  die  Kräfte  und  Mittel  der  Staatsverwaltung 
als  völlig  unzureichend  erschienen. 

Von  da  ab  war  die  Bahn  für  das  gesammte  Vereinswesen  frei 
und  offen  und  die  Verwaltungs-Gesetzgebung  verhielt  sich  nur 
mehr  abwehrend  gegen  einzelne  Formen  der  Association,  welche 
eine  Beschränkung  der  Machtsphäre  der  Regierung  oder  wenig- 
stens einen  Uebergriff  in  dieselbe  besorgen  Hessen. 

Diess  war  wohl  und  ist  noch  heute  der  Entwicklungsgang  des 
Vereinswesens  in  den  meisten  europäischen  Staaten  und  es  dürfte  nicht 
unwesentlich  erscheinen,  diese  allgemeinen  Betrachtungen  voraus- 
zusenden,  ehe  zu  der  speciellen  Darstellung  der  neuesten  Phase 
der  Vereinsthätigkeit  unseres  Kronlandes  übergegangen  wird;  weil 
sich  hierdurch  allein  gewisse  Erscheinungen  genügend  rechtferti- 
gen, ohne  dass  man  von  Fall  zu  Fall  M'ieder  die  Summe  der  Ver- 
hältnisse zu  ziehen  brauchte,  welche  einer  frischeren  Entfaltung, 
einem  höheren  Aufschwünge  entgegenstehen. 

Wenn  wir  bei  der  Vereinsthätigkeit  überhaupt  zwei  Richtun- 
gen unterscheiden  müssen,  deren  eine  auf  den  materiellen  Er- 
werb, die  Schaffung  neuer  Werthe,  die  Ausbeutung  der  natür- 
lichen Hilfsquellen  und  die  Förderung  wirthschaftlicher  Bestrebun- 
gen hinzielt,  Mährend  die  andere  geistige  und  sittliche  Zwecke 
verfolgt  und  durch  Pflege  der  ethischen  Belange  den  Staat  seinem 
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Endziele  näher  zu  führen  sucht,  so  ist  hiermit  die  natürliche  Glie- 
derung und  Abgränzung  geg(d)en,  welche  auch  in  dein  vorliegen- 
den Berichte  beibehalten  werden  soll,  in  dem  ein  besonderer  Ab- 
schnitt der  ersten  dieser  beiden  Richtungen  gewidmet  wurde,  wäh- 
rend die  hier  folgenden  Blätter  zur  Betrachtung  jener  Vereine  be- 
stimmt sind,  derenThätigkeitvsich  auf  geistige Oultur,  sittliche 
oder  humanitäre  Zwecke  erstreckt. 

Den  letzteren  beiden  Gebieten  werden  sich  ganz  naturgemäss 
auch  die  Genossenschaften  im  Sinne  der  neuen  Gewerbeordnung 
anschliessen,  welche  ebenfalls  nur  mehr  einen  ethisch-humanitären 
Charakter  darbieten,  der  an  der  betreffenden  Stelle  näher  gekenn- 
zeichnet werden  soll. 

Es  möge  uns  hier  noch  eine  flüchtige  historische  Skizze  der 
Vereinsgesetzgebung  in  Oesterreich,  deren  Entwicklungsgang 
die  eben  vorausgesendeten  allgemeinen  Bemerkungen  vollkommen 
rechtfertigen  wird,  gestattet  sein;  da  sich  eben  aus  diesem  Stu- 
fengange der  Gesetzgebung  am  einfachsten  das  lange  Zurückblei- 
ben des  Vereinswesens  in  Oesterreich  und  dessen  später  wohl  ex- 
tensivere, aber  auch  ziemlich  einseitige  Ausbreitung  rechtfertigt, 
welche  man  sonst  —  und  gewiss  nicht  mit  Recht  —  dem  Maugel 
an  fntelligenz  und  Gemeinsinn  unserer  Bevölkerung  zuschreiben 
könnte. 

Die  ersten  Acte  der  heimischen  Vereiusgesetzgebung  waren 
Verbote,  hervorgerufen  durch  das  Auftreten  jener  geheimen  Ge- 
sellschaften, welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts, 
als  Vorläufer  der  grossen  politisch-socialen  Umwälzung  in  Frank- 
reich, ihre  Thätigkeit  über  ganz  Europa  ausbreiteten.  Die  Verbote 
der  Theilnahme  an  solchen  Gesellschaften  vom  Jahre  1764,  1766, 
1785  und  1791  wurden  immer  drohender,  je  höher  die  Wogen  der 
Revolution  in  Frankreich  anschwollen  und  brandeten,  und  gipfelten 
endlich  in  jenem  Paragraphe  des  Strafgesetzbuches  vom  Jahre  1801, 
der  jede  Theilnahme  au  geheimen  Gesellschaften ,  in  welcher  Ab- 
sicht und  Form  dieselben  immer  errichtet  werden  mochten,  für 
eine  schwere  Polizei-Uebertretung  gegen  die  Sicherheit 
des  Staatsbandes  erklärte. 

Erst  nach  Beendigung  des  grossen  Kampfes  gegen  Frankreich 
im  Jahre  1817  begann  sich  die  österreichische  Gesetzgebung  jnit 
dem  Vereinswesen  in  positiver  Weise  zu  beschäftigen,  und  zwar 
vorwaltend  aus  Nützlichkeitsgründen;  denn  es  wurde  die  Absicht 
der  Regierung  klar  dahin  ausgesprochen,  dem  Associatiouswesen, 
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insofern  es  erlaubte  und  gemeinnützige  Zwecke  verfolge,  allen 
thunlichen  Vorschub  zu  leisten,  weil  die  Kräfte  des  Staates  durch 
A'ieljährige  ausserordentliche  Auslagen  geschwächt  worden  seien, 
während  doch  so  manche  nützliche  Anstalt  der  Unterstützung  be- 
dürfe, manche  neue  zum  grossen  Vortheile  des  Staates  zu  errichten 
wäre,  Specielle  Verfügungen  normirten  die  Bildung  von  (adeligen) 
Frauenvereinen  zur  Beförderung  des  Guten  und  Nützlichen  (1816), 
von  Actiengesellschaften  (1821)  und  von  Gewerbevereiueu  (1832 
und  1838),  bis  endlieh  im  Jahre  1840  die  Errichtung  von  Privat- 
gesellschaften und  Vereinen  dem  freien  Einverständnisse  der  Be- 
theiligten überlassen  wurde,  iusoferne  sie  nicht  durch  bestimmte 
Gesetze  verboten,  oder  an  besondere  behördliche  Concessionen  ge- 
bunden seien. 

Von  da  an  erst  war  also  dem  Vereinsleben  in  Oesterreich  eine 
positive  Rechtsgrundlage  geboten  und  dasselbe  steht  also  erst 
seit  25  Jahren  auf  etwas  soliderem  Boden. 

Diese  Thatsache  muss  nothwendig  bei  der  nachfolgenden  stati- 
stischen Darstellung  des  Vereinswesens  fortwährend  im  Auge  be- 
halten und  es  darf  auch  nicht  übersehen  werden,  dass  der  erst  von 
der  noch  lebenden  Generation  gewonnene  Rechtsboden  seither 
mannigfachen  Schwankungen  unterlag  und  selbst  jetzt  nicht  als 
ein  völlig  sicherer,  der  Cultur  des  Associationsweseus  dauernd  ge- 
wonnener und  entschieden  günstiger  betrachtet  werden  kann. 

Wir  haben  im  Laufe  eines  Decenniums  drei  Vereinsgesetze 
erhalten,  und  zwar  das  erste  im  Jahre  1843,  welches  eine  umfas- 
sende Vorschrift  über  alle  einen  näheren  Einfluss  auf  die  öffent- 
lichen Interessen  nehmenden  Privatvereine  enthielt,  dann  das  kai- 
serliche Patent  vom  17.  März  1849,  welches  vorzüglich  der  Rege- 
lung der  politischen  Vereine  gewidmet  war,  und  endlich  das  noch 
gegenwärtig  iii  Kraft  stehende  Gesetz  vom  26.  November  1852, 
welches  ungefähr  auf  dem  nämlichen  Standpuncte  steht  wie  die 
Gesetzgebung  vom  Jahre  1843. 

Einer  Periode  entsprossen,  in  welcher  das  öffentliche  Leben 
in  unserem  Vaterlande  gänzlich  erloschen  schien  und  höchstens 
im  Schoosse  der  Handels-  und  Gewerbekammer  uoch  zeitweilig 
aufflackerte,  kennzeichnet  sich  dieses  Gesetz  schon  einfach  durch 
die  Bestimmung,  dass  jeder,  auch  der  harmloseste  Leichen-  oder 
Krankenvereiu,  sobald  er  eine  feste  Gesellschaftsregel,  ein  Statut 
besitzt  und  Jedermann  auf  Grund  dieses  Statutes  den  Beitritt  ge- 
stattet, der   behördlichen  Genehmigung  unterliegt  und  entweder 
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von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser,  oder  dem  Ministerium,  oder  endlich 
von  der  politischen  Landesstelle  die  Bewilligung  seines  Bestehens 
erhalten  muss  und  fortwährend  der  behördlichen  üeberwachung 
unterliegt;  während  —  ganz  im  Geiste  der  damaligen  Bestrebun- 
gen —  vier  Jahre  später  die  Verfügung  getroffen  wurde,  dass  das 
Vereinsgesetz  auf  Vereine  von  Katholiken,  welche  sich  unter 
geistlicher  Leitung  und  ohne  Rechtsverbindlichkeit  zu  Werken  der 
Frömmigkeit  und  Nächstenliebe  bilden,  keine  Anwendung   finde. 

Ferner  ist  die  Ausdehnung  eines  mit  Bewilligung  bestehen- 
den Vereines  auf  Errichtung  von  Filialen  desselben  an  die  Geneh- 
migung der  Staatsverwaltung  gebunden,  wogegen  der  Anschluss 
eines  inländischen  an  einen  ausländischen  Verein  und  die  Grün- 
dung von  Vereinen,  welche  sich  Zwecke  vorsetzen,  die  in  den  Be- 
reich der  Gesetzgebung  oder  der  öffentlichen  Verwaltung  fallen, 
gänzlich  untersagt  ist 

Eine  Ausnahme  von  einem  Theile  der  letzteren  Bestimmungen 
tritt  nur  bei  kirchlichen  Vereinigungen  der  Katholiken  ein, 
welche  mit  Bewilligung  des  Bischofs,  in  dessen  Diöcese  sie  ihren 
Sitz  haben,  auch  mit  ausländischen  Vereinen  Beziehungen  ein- 
gehen dürfen,  soferne  selbe  durch  kirchliche  Zwecke  bedingt  sind. 
Jedoch  muss  auch  von  dieser  Bewilligung  dem  betreffenden  Land- 
deschef Mittheilung  gemacht  werden. 

Zur  Herstellung  einer  genauen  Uebersicht  des  Vereinswesens 
und  Sammlung  statistischer  Notizen  über  dasselbe  sind  in  den 
Jahren  1854  und  1855  .  verschiedene  behördliche  Einleitungen 
getroffen  worden,  und  es  besteht  in  Folge  derselben  bei  jeder  poli- 
tischen Laudesstelle  ein  sogenannter  „Vereinscataster",  das  ist 
eine  tabellarische  Uebersicht  aller  concessionirten  Vereine  mit  den 
erforderlichen  Daten  zur  Beurtheilung  ihrer  Wirksamkeit,  welche 
theils  aus  den  bei  der  Concessionirung  vorgelegeuen  Andeutungen, 
theils  aber  auch  aus  den  actenmässig  zusammengefassten  periodi- 
schen Eingaben  der  Vereine  hergestellt  worden  ist. 

Der  bei  der  k.  k.  niederösterreichischeu  Statthalterei  auge- 
legte Vereinscataster,  dessen  Benützung  zu  der  gegenwärtigen  Dar- 
stellung mit  anerkennenswerther  Bereitwilligkeit  gestattet  worden 
ist,  bildet  gleichsam  den  Rahmen  für  die  hier  vorliegende  Arbeit, 
dessen  Ausfüllung  aus  den  über  Einladung  der  Handels-  und 
Gewerbekammer  von  den  Vereinen  gelieferten  Eingaben  beweri^- 
stelliget  wurde. 
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Was  das  der  gegenwärtigen  Darstellung  zu  Grunde  liegende 
System  betrifft,  so  beruht  dasselbe  auf  dem  Principe  des  Objectes 
der  Vereinsthätigkeit  und  sucht  die  einzelnen  Vereine  so  viel  als 
möglich  in  grosse  Gruppen  zu  verbinden,  welche  wieder  durch  das 
gemeinsame  Band  der  allmäligen  Entwicklung  des  menschlichen 
Lebens  aneinandergereiht  werden ;  so  zwar,  dass  sie  mit  den  Asso- 
ciationen zur  physischen  Pflege  der  Kindheit  beginnen  und  mit 
den  Leichenvereinen  schliessen. 

Das  zu  Gebote  stehende  Materiale  hat  allerdings  nicht  immer 
hingereicht,  um  jede  Gruppe  gleichmässig  und  nach  allen  Richtun- 
gen zu  beleuchten.  Wie  bei  jeder  statistischen  Arbeit,  die  nicht  auf 
den  eigenen  Aufnahmen  des  Verfassers,  sondern  auf  von  hun- 
dert Seiten  gelieferten  Eingaben  beruht,  gibt  es- auch  hier  Lücken, 
die  nicht  immer  durch Combinationeu  oder  Eröffnung  neuer  Quellen 
ausgefüllt  werden  können,  und  die  Zahlen,  die  sich  nur  selten  von 
anderer  Seite  her  einer  kritischen  Prüfung  unterwerfen  lassen, 
haben  nur  einen  sehr  relativen  Werth.  Sie  gewinnen  aber  jedenfalls 
an  Sicherheit,  je  mehr  man  sie  zu  grossen  Summen  vereinigt,  und 
diess  ist  auch  die  Ursache,  wesshalb  hier  die  Darstellung  der  Ver- 
einsthätigkeit auf  die  Hauptresultate  der  einzelnen  Gruppen 
beschränkt  wurde,  während  in  jeder  derselben  jene  Vereine,  die  ent- 
weder durch  eine  grosse  Zahl  der  Mitglieder,  oder  durch  die  bedeu- 
tenden Geldmittel,  welche  ihnen  zur  Verfügung  stehen,  oder  endlich 
durch  ihre  besonders  energische  Thätigkeit  eine  vorzüglichere  Auf- 
merksamkeit erregen,  auch  abgesondert  von  den  übrigen  ausführ- 
licher besprochen  werden  sollen. 

Als  eine  eigene  Gruppe  und  als  Eingang  zum  übrigen  Vereins- 
leben wollen  wir 

a.  die  religiösen  Vereine 

betrachten;  theils  weil  sie  wirklich  alle  menschlichen  Lebenspha- 
sen umfassen  und  den  Menschen  von  der  Wiege  bis  zum  Grabe 
geleiten,  theils  weil  selbe,  wie  wir  früher  gesehen  haben,  auch 
nach  dem  Vereinsgesetze  eine  Ausnahmsstellung  geniessen,  welche 
sich  auf  die  Mehrzahl  derselben,  nämlich  sämmtliche  katho- 
lische Vereine,  erstreckt. 

Es  werden  hier  nur  solche  Vereine  als  „religiöse"  betrachtet, 
die  bloss  Glaubens-  oder  rituelle  Zwecke  verfolgen  und 
nicht  d«mit  auch  allgemeine  Bildungszwecke  (wie  die  Gesellenver- 
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eine)  oder  specielle  Fachbildung  für  religiöse  Zwecke  (wie  z.  B, 
die  Kirchenmusik-  und  Chorregentenvereine)  verfolgen. 

Solcher  religiöser  Vereine  zählt  man  in  Nieder-OesteiTeich 
nach  der  amtlichen  Matrikel  33,  von  welchen  28  katholische,  2pro- 
te.stantische  und  3  israelitische.  Auf  die  Stadt  Wien  entfallen  24 
dieser  Vereine,  dagegen  9  auf  das  flache  Land,  meist  auf  die  Kreise 
0.  W.  W.  und  0.  M.  B. 

Die  uns  zu  Gebote  stehenden  Nachweisungen  umfassen  jedoch 
nur  23  solcher  Associationen  und  sind  dabei  auch  sehr  unvollstän- 
dig, namentlich  was  das  Vereinsvermögen  und  die  Geldgebarung 
betrifft;  wahrscheinlich  weil  die  betreffenden  Vereinsleitungen, 
wie  diess  auch  von  einer  Seite  offen  ausgesprochen  wurde,  der 
Meinung  sein  mochten,  dass  religiöse  Vereine  dem  Bereiche  der 
Handels-  und  Gewerbekammer  zu  ferne  liegen. 

Der  Hauptzweck  aller  dieser  Vereine  ist  fast  ausschh esslich 
die  Förderung  des  religiösen  Lebens  durch  Gebete,  Wallfahrten, 
religiöse  Verbrüderungen  und  Bündnisse,  zum  Theile  auch  durch 
kirchliche  Bauten  und  Liebeswerke. 

Soweit  die  uns  vorliegenden  Daten  reichen,  ist  die  Mitglie- 
derzahl dieser  Art  von  Vereinen  in  fortwährendem  Wachsthum 
begriffen  und  zwar  stieg  dieselbe  vom  Jahre  1855  angefangen  bis 
zum  Jahre  1865  in  folgender  Progression :  1855:  4231,  1860:  8054, 
1861:  6096,  1862:  7040,  1863:  6717,  1864:  6828  und  1865: 
11.620  Köpfe. 

Die  auffallende  Steigerung  im  Jahre  1865  rührt  hauptsächlich 
daher,  dass  in  den  Nach  Weisungen  für  dieses  Jahr  bei  einem  Vereine 
3750  Mitglieder  nachgewiesen  wurden,  von  dem  seit  dem  Jahre 
1860  die  Mitgliederzahl  nicht  angegeben  erschien.  Aber  selbst  nach 
Berücksichtigung  dieses  ümstandes  zeigt  sich  noch  immer  eine  sehr 
bedeutende  Steigerung  und  zwar  um  so  mehr,  als  von  etwa  10 
Vereinen  gar  kein  Nachweis  über  die  Mitgliederzahl  vorliegt,  weil 
sie  wahrscheinlich  gar  keine  Vereinsmatrikel  führen. 

Noch  weit  weniger  vollständig  wurde  bei  dieser  Classe  von 
Vereinen  die  Geldgebarung  nachgewiesen  und  es  liegen  eben  nur 
von  10  derselben  hierüber  mehr  oder  minder  vollständige  Daten 
vor;  nur  vier  haben  ein  Stammvermögen  angegeben.  Dessen- 
ungeachtet scheinen  die  von  der  Bevölkerung  diesen  Vereinen  zu- 
gewendeten Geldmittel  nicht  ohne  Belang;  denn  es  betrug  nur  bei 
den  wenigen  Vereinen,  von  welchen  —  wie  oben  erwähnt  —  die 
bezüglichen  Daten  vorliegen: 
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im  Jahre 


1865     fl.  ö.  W. 
1860     „ 


das  Stammyermögen 
27.590 

die  Bnitto- 

Einnahme 

33.724 

die  Brutto- 

Ausgabe 

31.328 

24.840 

70.577 

67090 

24.840 

38.273 

36.433 

28.100 

37.772 

35153 

25.380 

40.438 

34.285 

28.100 

46.474 

45024 

43.320  , 

42.017 

39.179 

1861  „ 

1862  „ 

1863  „ 

1864  „ 

1865  „ 

Auch  hier  zeigt  sich  eine  ziemlich  stetige  Zunahme,  die  nur 
bei  der  laufenden  Gebarung  des  Jahres  1860  eine  Ausnahme  er- 
leidet, welche  jedoch  nur  scheinbar  ist;  denn  das  plötzliche  An- 
schwellen der  Einnahmen  und  Ausgaben  kommt  fast  ausschliesslich 
auf  Rechnung  eines  einzigen  Vereines  (zum  Ausbau  der  Thürme 
bei  Maria-Treu  in  der  Josefstadt),  welcher  im  benannten  Jahre 
eine  besonders  grosse  Thätigkeit  entfaltete,  um  die  zur  Förderung 
seines  Zweckes  erforderlichen  Geldmittel  und  rücksichtlich  die  in 
diesem  Jahre  benöthigte  Bausumme  herbeizuschaffen. 

Nur  wenige  der  streng  religiösen  Vereine  haben,  so  weit  diess 
aus  den  vorliegenden  Nachweisuugen  zu  entnehmen  ist ,  eine 
grössere  extensive  Bedeutung,  und  hier  steht  der  St.  Severinns- 
verein  in  Wien  in  Bezug  auf  die  Mitgliederzahl  ohne  Zweifel 
obenan,  wenn  auch  die  vom  Jahre  1855  bis  1865  unverändert  all- 
jährlich aufgestellte  Ziffer  von  3500  Mitgliedern  der  Vermuthung 
Raum  gibt,  dass  hier  nur  eine  schätzungsweise  Angabe  vorliege. 
In  Bezug  der  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Vereines  wird  in  dem 
vorgelegten  Berichte  nur  bemerkt,  dass  sie  sich  eben  ausgleichen. 
Der  Zweck  dieses  Vereines  ist:  Weckung  und  Stärkung  des  katho- 
lischen gläubigen  Sinnes  und  Förderung  eines  katholisch-kirch- 
lichen Lebens  durch  Wort,  Schrift  und  Beispiel. 

Dem  Severinusvereine  zunächst  steht  in  der  Mitgliederzahl 
der  „Verein  des  lebendigen  Rosenkranzes^'  in  Krems  und  Umge- 
bung, dessen  Zweck  eine  Vereinigung  religiös-gleichgesinnter  Per- 
sonen jeglichen  Alters,  Standes  und  Geschlechtes  ist  und  dessen 
Einnahmen  auf  Messstipendien  verwendet  werden,  wofür  mo- 
natlich für  alle  lebenden  und  verstorbenen  MitgUeder  das  Mess- 
opfer dargebracht  wird. 

Den  zu  Gebote  stehenden  Geldmitteln  nach  sind  folgende 
Vereine  besonders  hervorzuheben  : 

Der  Leopoldineuferein.  Dessen  Zweck  ist  die  Beförde- 
rung einer  grösseren  Wirksamkeit   der   katholischen   Missionen 
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in  Amerika,  die  Theilnahme  und  Erbauung  der  Gläubigen  und  das 
fortwährende  Andenken  an  die  in  Brasilien  verstorbene  Kaiserin 
Leopoldine  (vormalige  Erzherzogin  von  Oesterreich).  Zur  Errei- 
chung dieses  Zweckes  sollen  Gebet  und  Almosen  als  Mittel  dienen. 
Die  Zahl  der  Mitglieder  wird  als  „unbekannt"  angegeben;  das 
Vermögen  des  Vereines,  welches  im  Jahre  1855  über  20.000  fl. 
betrug,  hat  sich  bis  zum  Jahre  1865  auf  38.000  fl.  gesteigert. 
Einnahmen  und  Ausgaben  sind  stets  vollkommen  gleich  und  haben 
sich  im  Laufe  der  letzten  10  Jahre  von  25.100  fl.  auf  18.600  fl. 
vermindert. 

Der  Wien-lariazeller  Processionsverein  wurde  im  Jahre  1839 
zu  dem  Zwecke  gegründet,  um  Alles  aufzubieten,  was  zur  Auf- 
erbauung bei  der  Procession  dienen,  und  Alles  abzustellen,  was 
zur  Störung  der  Andacht  Anlass  geben  könnte.  Nach  den  sehr 
ausführlichen  und  übersichtlichen  Mittheilungen  der  Vereinsvor- 
stehung  ist  die  Anzahl  der  Mitglieder  nicht  sehr  gross,  doch  betru- 
gen die  Einnahmen  in  den  letzten  zehn  Jahren  stets  zwischen  1000 
und  1200  fl.  jährlich. 

Der  Verein  zum  Aasbao  der  Thüruie  an  der  Pfarrkirche  za  Maria- 
Trea  in  der  Josefstadt  hat  seine  bereits  aus  dem  Titel  des  Ver- 
eines ersichtliche  Aufgabe  schon  gelöst  und  entwickelte  seine 
grösste  Thätigkeit  in  den  Jahren  1856  bis  1860,  wo  er  auch 
bedeutende  Geldmittel  sammelte  und  zum  Baue  verwendete. 
Was  jetzt,  nach  Vollendung  des  Baues,  noch  Aufgabe  des  Ver- 
eines sei,  ist  aus  den  vorliegenden  Mittheilungen  nicht  zu  ent- 
nehmen. 

Verein  für  fromme  and  wohlthätige  ^Verke  (öhewra  Kadischa) 
unter  den  israelitischen  Einwohnern  Wiens.  Die  Gründung  dieses 
Vereines  reicht  schon  bis  in's  Jahr  1764  zurück  und  er  wurde 
im  Jahre  1782,  sowie  im  Jahre  1832,  einer  Reform  unterwor- 
fen, bis  er  endlich  im  Jahre  1852  seine  gegenwärtige  Gestalt 
erhielt.  Derselbe  verbindet  mit  rein  rehgiösen  Zwecken  auch 
Werke  der  Wohlthätigkeit  und  zwar  sorgt  er  für  Krankenbesuch, 
Leichenbestattung,  Bestreitung  der  Kosten  der  Beerdigung,  Gebet 
für  Verstorbene,  Krankenpflege  und  Heilung  verarmter  Mitglieder, 
sowie  Unterstützung  anderer  israelitischer  Armen  bei  deren  Erkran- 
kung. Der  Verein  besass  zwar  mit  Ende  1865  nur  636  Mitglieder 
(gegen  241  im  Jahre  1855  und  513  im  Jahre  1860),  allein  seine 
Jahreseinnahmen  haben  sich  in  den  letzten  10  Jahren  von  7023  fl. 
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auf  13.401  fl.  gehoben,  nachdem  sie  sich  im  Jahre  1863  auf  15.682 
und  im  Jahre  1864  auf  19.832  fl.  belaufen  hatten,  so  dass  jeden- 
falls ein  erfreulicher  Aufschwung  desselben  bemerkbar  ist. 

b.  Erziehungsvereine. 

Wenn  die  vorhergehende  Gruppe  von  Vereinen  in  volkswirth- 
schftftlicher  Beziehung  wohl  nur  ein  untergeordneteres  Interesse  be- 
sitzen mochte,  da  sie  sich  mehr  auf  die  dem  praktischen  Leben 
und  der  ökonomischen  Thätigkeit  ferneliegenden  Gebiete  erstre  ■ 
cken,  so  ist  diess  doch  nicht  der  Fall  bei  jeuer  Gruppe  von  Asso- 
ciationen, die  wir  im  Allgemeinen  als  „Erziehungsvereine"  be- 
zeichnen ,  weil  iu  der  That  die  Mehrzahl  derselben  sich  mit  der 
physischen  Erziehung  in  den  ersten  Lebensjahren  oder  doch  we- 
nigstens mit  der  Heranbildung  des  jugendlichen  Nachwuchses  der 
ärmeren  Volksclassen  beschäftiget,  welche  auch  zugleich  das 
Hauptcontingent  für  die  gewerbliche  und  industrielle  Arbeit  stellen. 

Aber  auch  in  anderer  Richtung  bewähren  diese  Vereine  eine 
vulkswirthschaftliche  Bedeutung.  Indem  sie  die  Arbeiterbevölke- 
rung zum  Theile  der  Mühe  und  Sorge  für  die  Wartung  und  Beauf- 
sichtigung ihrer  noch  in  der  ersten  Entwicklungsperiode  befind- 
lichen Kinder  überheben,  macheu  sie  einen  Theil  der  Arbeitskraft 
frei,  welcher  sonst  in  dieser  Richtung  in  Anspruch  genommen 
worden  wäre,  und  erleichtern  daher  nicht  nur  die  Subsistenz  des 
Arbeiterstandes,  sondern  erhalten  auch  der  Industrie  ein  ansehn- 
liches Percent  der  in  ihrem  Dienste  verwendeten  Kräfte. 

Die  Mehrzahl  dieser  Vereine  gehört  nämlich  den  Krippen  und 
Kleinkinderbewahranstalten  an  und  alle  zusammen  sind  sie 
ein  Product  jener  unerschöpflichen  Humanität,  die  einen  Grundzug 
im  Charakter  der  biederen  Bewohner  Niederösterreichs  und  zumal 
der  Hauptstadt  des  Reiches  bildet. 

Nach  den  amtlichen  Aufzeichnungen  bestehen  in  Nieder- 
Oesterreich  16  solche  Vereine,  von  welchen  12  auf  die  Haupt-  und 
Residenzstadt  Wien  und  4  auf  das  flache  Land  (ausserhalb  des 
Wiener  Polizeirayons)  entfallen. 

Von  den  in  Wien  bestehenden  Vereinen  haben  jedoch  nur  8 
die  näheren  Nachweisungen  über  ihre  Thätigkeit  geliefert  und  es 
kann  daher  auch  hier  die  erwünschte  Vollständigkeit  nicht  erzielt 
werden. 
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In  Bezug  auf  die  Zahl  der  Mitglieder  ergeben  sich  b«i 
dieser  Gruppe  von  Vereinen  folgende  Resultate : 

Im  Jahr«  In  Wien                Auf  i^^m  flachen  Lande  Zusammen 

1856  2079                            7  2086 

1860  2140  90  2230 

1861  2732  77  2809 

1862  2743  77  2820 

1863  2816  70  2886 

1864  2776  64  2840 

1865  2734  62  2796 

Es  zeigt  sich  im  Ganzen  während  der  letzten  10  Jahre  einp 
i;nmerhin  beachtenswerthe  Zunahme  der  Mitgliederzahl  dieser 
Vereine,  die  in  der  letzten  fünfjährigen  Periode  nahezu  stationär 
geblieben  ist  und  von  welcher  der  grösste  Antheil  auf  die  Haupt- 
vstadt  des  Landes  entfällt,  während  die  Vereine  auf  dem  flachen 
Lande  in  dieser  Beziehung  eher  im  Rücksehreiten  begriffen  zu  sein 
scheinen. 

Die  Vermögensgebarung  gestaltete  sich  bei  dieser  Gruppe, 
soweit  die  vorliegenden  Daten  reichen,  folgeudermassen  : 

Im  Jahre       1855     1860     1861     1862     1863     186»     1865 

Stammvermögen:  Gulden 

In  Wien 04.809  192-261  204.244  220.824  248.618  243.598  277613 

Auf   dem  Lande       5.080       7.748     10.396     11.802     17.588     13.243     14.167 

Zusammen  69-809  200-009  203.340  221-326  254-906  245-541  280480 
Einnahmen : 

In  Wien 45-611  35-910     35-413     47-722  45-723     37432     44-097 

Auf  dem  Lande  5-080  4  472       4.170      3.804  4.190      5-320       4-15* 

Zusammen  50.691  40382  39583  51.52.6  49  913  42-752  48-251 
Ausgaben : 

In  Wien 41705  31-232  30-582  28-693  38-193  33-636  35-035 

Auf  dem  Lande  —  3.008  2-158  1.881  2-032  3-532  2-235 

Zusammen  41-705  34.240  32-740  30-574  40.225  37-188  37.270 

Aus  der  Betrachtung  dieser  Tabelle  ergibt  sich  in  Bezug  auf 
das  Stammvermögen  ein  fast  ganz  constantes  Anwachsen  im 
Allgemeinen;  dagegen  erreicht  die  Vermögensvermehrung  bei 
den  Vereinen  auf  dem  flachen  Lande  im  Jahre  1863  ihren  Höhe- 
punct,  so  dass  der  Ausfall,  welcher  sich  übrigens  auch  bei  den 
Vereinen  Wiens  im  Jahre  1864  bemerkbar  macht,  nur  durch  das 
starke  Anwachsen  der  letzteren  im  Jahre  1865  compensirt  und  so- 
gar noch  überwogen  werden  konnte. 

Die  Bruttoeinnahmen  zeigen  ein  weniger  stetiges  Verhält- 
niss;  sie  haben  zwei  Culminatiuneu,  im  Jahre  1855  und  im  Jahre 
1862,  in  welch'  letzterem  Jahre  sie,  nach  einem  zweijährigen  Rück- 
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schreiten,  sogar  noch  über  die  ursprüngliche  Höhe  hinausgehen, 
ohne  sie  jedoch  in  den  folgenden  Jahren  wieder  zu  erreichen. 

Bezüglich  der  Ausgaben  zeigen  sich  ebenfalls  zwei  Maxiraa, 
von  welchen  das  erste  mit  dem  Maximum  der  Einnahme  zusammen- 
trifft, während  das  zweite  ein  Jahr  nach  dem  höchsten  Stande  der 
Einnahmen  (1862)  eintritt. 

In  beideu  Fällen  ist  die  Gebarung  der  Vereine  der  Residenz 
ausschlaggebend,  welche  jene  der  ländlichen  Vereine  um  das  10- 
bis  15fache  überwiegt. 

Was  die  Resultate  der  Bestrebungen  dieser  Vereine  betrifft, 
so  wird  es  sich  bei  den  Kinderbewahranstalten  und  verwand- 
ten Instituten  zunächst  um  die  Zahl  der  in  Obsorge  genommenen 
Pfleglinge,  rücksichtlich  derVerpflegstage,  handeln.  Wir  bedauern, 
dass  auch  in  dieser  Beziehung,  namentlich  was  das  so  wichtige 
Geschlechtsverhältniss  der  Pfleglinge  betrifft,  die  vorliegenden  Da- 
ten durchaus  nicht  zur  Herstellung  einer  vollständigen  Uebersicht 
genügen  und  wir  notiren  daher  im  Folgenden  nur  dieHauplei-'gebnisse 
der  Thätigkeit  von  den  Kinderbewahranstalten  Nieder-Oesterreichs. 

Zahl  der  Pfleglinge. 

1855   1860   1861   1862   1863   186i   1865 

Bei    den  Anstalten  in  Wien    und 

dessen  Polizeirayon 270     405     3404     441     477     4094     3678 

Auf  dem  flachen  Lande —     168       161     166     158       358       165 


Zusammen 270    573     3565     607     635     4452     3843 

Zahl  der  Verpflegstage. 

1855     1860     1861     1862     1863      1864       1865 

In  Wien  u.dess. 

Polizeirayon. 913.940  947.154  947.535  957.127  966.670  1,208.027  1,083.977 
Auf  dem  flachen 

Lande —         33.060     33-823     35.020     31-914        30.681        32-532 

Zusammen 9)3.940  980.214  981.358  992.147  998.584  1,238.708  1,116.509 

Für  das  Jahr  1859  liegt  uns  eine  vollständigere  Statistik  der 
Kinderbewahranstalten  vor,  welche  zum  Theile  zur  Controlle,  zum 
Theile  zur  Ergänzung  der  obigen  Zahlen  dienen  kann.*)  Nach  der- 
selben bestanden  in  Nieder-Oesterreich  29  derartige  Anstalten, 
welche  zusammen  einen  Aufwand  von  28.474  fl.  auswiesen  und 
5233  Pfleglinge  (2439  Knaben  und  2794  Mädchen)  in  Obsorge  ge- 

*)  Vergleiche  „Tafeln  zur  Statistik  der  österreichischen  Monarchie",  her- 
ausgegeben von  der  k.  k.  Direction  der  administrativen  Statistik. 
Neue  Folge.    IV.  Bd.,  VIII.  Heft. 
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nommen  hatten.  Hiervon  entfielen  auf  Wien  16  mit  1696  Pfleglin- 
gen und  einem  Aufwände  von  16.389  fl.,  und  auf  das  flache  Land 
13  mit  743  Pflegekindern  und  einer  Beköstigung  von  12.085  fl. 
Das  Lehr-  und  Aufsichtspersonale  aller  dieser  Anstalten  zählte  zu- 
sammen 87  Köpfe.  Die  Differenz  in  der  Anzahl  ähnlicher  Vereine, 
wie  sie  oben  für  Wien  nachgewiesen  worden  ist,  beruht  auf  dem 
Umstände,  dass  in  der  amtlichen  Statistik  auch  die  Filialen  als 
selbstständige  Anstalten  gezählt  wurden. 

Die  auffallenden  Unterschiede  in  der  Anzahl  der  Pfleglinge 
sind  nur  scheinbar,  indem  von  einer  der  grössten  Anstalten  Wiens 
nur  für  die  drei  Jahre  1861,  1864  und  1865  Daten  geliefert  wur- 
den, deren  Einbeziehung  die  betreffenden  Jahressummen  namhaft 
erhöhte.  Die  Zahl  der  Pfleglinge  dieses  Vereines  kann  in  den  Jah- 
ren, für  welche  keine  Daten  vorliegen,  durchschnittlich  mit  2800 
angenommen  werden.  Die  Zahl  der  Kinder,  welche  in  all'  diesen 
Anstalten  Aufnahme  gefunden,  war  am  stärksten  im  Jahre  1864 
und  erfuhr  1865  einen  nicht  unbedeutenden  Rückgang. 

Was  die  Zahl  der  Verpflegstage  anbelangt,  so  ist  dieselbe  das 
Product  aus  der  Zahl  der  Pfleglinge  und  jener  der  Tage,  durch 
welche  sie  den  verschiedenen  Anstalten  anvertraut  gewesen,  welch 
letztere  Zahl  sich  innerhalb  der  Gränzen  209  bis  318  bewegt.  Die 
Zahl  der  Verpflegstage  hat  stetig  von  Jahr  zu  Jahr  zugenommen, 
und  da  bei  dieser  Gruppe  von  Vereinen  vorzugsweise  die  Krippeu 
und  Kleiukinderbewahranstalten  den  Ausschlag  geben,  so  dürfte  aus 
dieser  Erscheinung,  von  welcher  nur  das  Jahr  1865  —  entsprechend 
der  Abnahme  in  der  Zahl  der  Pfleglinge  gegen  das  Vorjahr  —  eine 
Ausnahme  macht,  gefolgert  werden,  dass  die  Arbeiterbevölkeruug 
zu  diesem  ihr  von  der  Humanität  dargebotenen  Hilfsmittel  ihrer 
Subsistenz  stets  mehr  und  mehr  Vertrauen  fasst.  Ebenso  dürfte 
aber  auch  die  grössere  Bedrängniss  der  letzteren  Jahre  sich  in 
diesen  Ziffern  abspiegeln,  indem  die  arbeitende  Classe  selbst  an 
Sonn-  und  Feiertagen  ihr  Brod  ausser  dem  Hause  suchen  und  da- 
her ihre  Kinder  der  Obsorge  einer  Anstalt  anvertrauen  musstc. 

Es  sollen  nun  noch  jene  Vereine,  welche  auf  dem  der  gegen- 
wärtigen Gruppe  zugewiesenen  Felde  eine  besondere,  auch  extensiv 
durch  die  statistischen  Zahlen  erkennbare  Thätigkeit  entwickelten, 
besonders  betrachtet  werden. 

Der  Haaptverein  zum  Besteo  der  kinderbewabraastalten  ia  Wleo. 
Die  Kiuderbewahraustalten  Wiens  stehen  unter  dem  Schutze 
Ihrer    Majestät   der  Kaiserin  Üaroline    Auguste,  Höchst- 
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welche  an  derwi  Grüuduug  deu  hervorrageudsten  Antheil  geQom- 
iQen  hat  uud  diesen  Instituten  noch  fortwährend  die  regste 
Theilnahme  zuwendet.  Der  Hauptverein  besteht  seit  35  Jahren  und 
führt  die  CeutraUeitnng  V(jn  13  Particularvereinen,  welche  jedoch 
besondere  Geldgebaruug  pflegen  und  ihre  eigenen  Gründer  und 
Wohlthäter  haben.  Solche  Particularvereine  bestehen:  am  Renn- 
weg, Schauinburgergrnnd,  in  Margarethen,  Neulerchenfeld,  Rein- 
dorf, Hernals,  Erdb^'rg,  liiechtenthal,  in  der  Rossan,  am  Schotten- 
feld, in  derAlservorstadt,  am  Hundsthuriii  und  in  der  Leopoldstadt. 
Die  meisten  derselben  besitzen  eigene  Iustitutsgel)äude  und  nur 
einer  derselben  hat  im  Jahre  1865  eine  Subvention  in  barem  Gelde 
aus  dem  Hauptvereiue  benüthigt.  Die  Zahl  der  besuchenden  Kin- 
der ist  im  letzten  Jahre  über  3000  gestiegen  und  es  haben  sieh  die 
hochherzigen  Bewohner  Wiens  an  diesen  Instituten  in  so  lebhafter 
Weise —  sowohl  durch  Beiträge,  als  auch  durch  Legate  —  betheiligt, 
dass  selbe  grösstentheils  noch  einen  baren  Cassaüberschuss  aus- 
weisen. 

Die  Kinderbewahranstalt  in  Mödling  besteht  im  zehnten  Jahre. 
Si.^  hat  ihre  laufenden  Auslagen  bisher  noch  immer  durch  die 
regelmässigen  Beiträge  bestritten,  ihr  Stammcapital  hat  sich  so- 
wohl durch  Gebarungsüberschüsse,  als  auch  durch  Legate  an- 
sehnlich vermehrt  und  sie  kann  als  vollkommen  fundirt  betrachtet 
werden.  Der  Besuch  steigt  von  Jahr  zu  Jahr  und  betrug  im  Jahre 
1865  schon  über  200  Pfleglinge,  was  der  wachsenden  Tljeil nähme 
unter  der  Bevölkerung  zuzuschreiben  ist. 

Die  Kinderbewahraustalt  in  Krems  besteht  seit  acht  Jahren. 
In  ihren  Statuten  war  die  Bildung  eines  Vereins  hauptsäch 
lieh  von  Frauen  in  Aussicht  genommen  ,  welcher  jedoch  nicht 
zu  Stande  kam,  so  dass  ein  von  der  Gemeindevertretung  bestelltes 
Comite  dessen  Stelle  einnehmen  musste.  Dessenungeachtet  haben 
sich  viele  Förderer  der  Anstalt  gefunden,  so  dass  sie  schon  über 
ein  Vermögen  von  mehr  als  12,000  fl,  verfügt  und  ihre  Jahresein- 
nahme zwischen  1300  und  1600  fl.  beträgt.  Die  Pfleglinge  —  bei 
100  —  werden  in  der  Anstalt  nicht  beköstiget,  sondern  nur  Vor- 
und  Nachmittags  zum  Unterrichte  uud  Spiele  versammelt. 

Die  israelitische  Kiaderbewahraostalt  za  Wien  (in  der  Leopold- 
stadt) besteht  nun  im  23.  .Jahre,  und  zwar  ebenfalls  unter  dem 
Schutze  Ihrer  Majestät  der  verwitweten  Kaiserin  Caroline 
Auguste,  an  deren  hohem  Geburtstage  sie  auch  alljährlich 
ihr  Gründungsfest  feiert.  Sie  ist  in  erfreulicher  Aufnahme  begrifi'en; 
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in  den  letzten  10  .fahren  hat  sich  die  Zahl  der  Mitglieder  von  315 
auf  749,  die  Summe  der  Beiträge  von  5000  auf  8700  fl.  gesteigert. 
Es  wurde  vor  5  Jahren  eiu  eigenes  Institutsgebäude  erworben  und 
doch  seither  wieder  eiu  Vermögen  von  3500  fl.  angesammelt; 
die  Einrichtungen  der  Anstalt  sind  sowohl  in  physischer  als  gei- 
stiger Beziehung  so  trefflich,  dass  der  stets  steigende  Zuspruch 
rollkommen  erklärlich  erscheint. 

Der  Tberesien-lkreozerver«iB  io  Wieu  für  den  Schulunter- 
richt armer  israelitischer  Kinder  besteht  seit  dem  .Jahre  1856 
und  hat  den  Zweck,  armen  Kindern  die  ihnen  fehlenden  Mittel 
zum  Besuche  der  Lehr-,  Religions-  und  Arbeitsschulen  zu  ver- 
schaffen, ihre  Fortschritte,  wie  ihr  sittliches  Betragen  zu  über- 
wachen, sie  während  der  Schuljahre  mit  Schulbüchern,  Schreib- 
materialien u.  s.  w.  zu  versehen  und  die  Mädchen  nach  beeudetein 
Schulunterrichte  in  solchen  Handarbeiten  unterrichten  zu  lassen, 
die  sie  in  den  Stand  setzen,  ihren  Lebensunterhalt  zu  verdienen. 

Der   Wiener   SchntzTereia    «ar   Eettang    yerwahrloster   Rinder 

besteht  seit  22  Jahren  und  gehört  zu  den  bestfundirteu 
humanen  Unternehmungen  dieser  Classe.  Ursprünglich  hatte 
sich  der  Verein  bei  seiner  Gründung  (1844)  die  Aufgabe  ge- 
stellt, entlassene  Sträflinge  überhaupt  wieder  in  die  bürgerliche 
Gesellschaft  einzuführen.  Da  aber  hiezu  Privatmittel,  wie  die  Er- 
fahrung lehrte,  nicht  ausreichen,  so  wurden  im  Jahre  1852  die 
Statuten  geändert  und  es  wurde  die  Vereinsthätigkeit  auf  die  Bes- 
serung verwahrloster  Kinder  (von  7  bis  14  Jahren)  beschränkt, 
um  ihnen  „den  Segen  eines  wohlgeordneten  Familienlebens,  das 
ihnen  nie  zu  Theil  geworden,  die  Obsorge  eines  wahren  Vaters  und 
die  treue  Liebe  einer  Mutter  nach  Möglichkeit  zu  ersetzen".  Zu 
dem  Ende  wurden  zwei  Rettuugshäuser  —  eines  für  Knaben  und 
eines  für  Mädchen  —  erbaut  und  eingerichtet.  Das  erstere  hat  ein 
ähnliches  Reglement  wie  die  Militärerziehungshäuser,  nur  werden 
daselbst  verschiedene  Handwerke  gelehrt;  das  zweite,  unter  der 
Leitung  der  Schulschwesteru,«  bildet  die  seiner  Obsorge  anvertrauten 
Mädchen  zu  tüchtigen  Dienstmägden.  Obwohl  die  Mitgliederzahl 
des  Vereines  sich  seit  10  Jahren  um  etwa  20  Percent  vermindert 
hat,  so  verfügt  der  Verein  doch  über  eine  Jahreseinnahme  von 
15.000  fl.  und  besitzt  ein  reines  Activvermögeu  von  80.000  fl.  In 
den  Rettungshäusern  sind  dermalen  47  Knaben  und  20  Mädchen 
untergebracht. 
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c.  Bildungsvereine. 

Unter  dieser  Kategorie  sollen  alle  jene  Vereine  zusammen- 
gefasst  werden,  welche  die  iutellectuelle  Fortbildung  erwachsener 
Personen  zum  Zwecke  haben,  wobei  die  auf  die  Bildung  besonderer 
Fertigkeiten  abzielenden  Vereinigungen  (Turner-,  Schützen-, 
Säugervereine)  ausgeschlossen  und  einer  eigenen  Besprechung  vor- 
behalten bleiben. 

Aber  selbst  in  dieser  Ausscheidung  ist  das  Materiale  dieser 
Gruppe  ein  ziemlich  heterogenes,  wie  diess  eben  bei  der  Auffassung 
des  Begriffes  von  „Bildung"  in  dessen  weitester  und  allgemeinster 
Bedeutung  nicht  anders  möglich  war,  und  es  wird  nöthig  erscheinen, 
im  ferneren  Verfolge  der  Darstellung  diese  Gruppe  etwas  mehr  zu 
specialisireu. 

Im  Allgemeinen  bestehen,  nach  dem  amtlichen Vereinscataster, 
35  Vereine  in  unserem  Kronlande,  welche  sich  mit  der  Fortbildung 
Erwachsener  l)eschäftigen,  und  zwar  23  in  Wieu  und  dem  Weich- 
bilde der  Reichshauptstadt  und  12  auf  dem  flachen  Lande.  Die 
Mehrzahl  darunter  bilden  die  „Lesevereiue",  von  welchen  uns 
aber  leider  nur  sehr  mangelhafte  Nachweisungen  vorliegen.  Denn 
ungeachtet  aller  Bemühungen  und  langen  Zuwartens  konnten  nur 
von  22  Vereinen  dieser  Kategorie  solche  Eingaben  erlangt  werden, 
welche  einen  genaueren  Einblick  in  die  Thätigkeit  uud  Gebarung 
dieser  Associationen  gestatten. 

Die  Mitgliederzahl  der sämmtlichen Bildungsvereine Nieder- 
Oesterreichs,  von  welchen  uns  Nachweisungen  vorliegen  und  deren 
Gründung  durchwegs  nicht  hinter  das  Jahr  1848  zurückweiclit, 
gestaltete  sich  im  letzten  Decennium  wie  folgt: 
Im  Jahre  In  Wien    Auf  dem  Lande        zusammen 

Mitglieder 
1855  1914      244         2158 

1860  2633       100         2733 

1861 5206       124         5330 

1862  6342       148         6490 

1863  5449       160         5609 

1864  6263       177         6440 

1865   5618       429         6047 

Die  Zahl  der  Mitglieder  ist  in  den  ersten  5  Jahren  dieser  Periode 
ziemlich  constant  geblieben,  hat  sich  dann  plötzlich  bedeutend 
gehoben  und  verblieb  in  den  nächsten  5  Jahren  wieder  fast  auf 
der  gleichen  Höhe.  Da  indess  von  einem  bereits  im  Jahre  1849  ge- 
gründeten Vereine  die  Nachvveisung  erst  vom  Jahre  1861  augefau- 
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gen  geliefert  worden  sind,  so  ist  das  plötzliche  Anschwellen  der 
Mitgliederzahl  zum  Theile  nur  scheinbar.  Wird  nämlich  von 'der 
Gesaramtsumme  des  Jahres  1861  mit  5330  jene  der  Mitglieder  des 
erwähnten  Vereines  mit  1570  abgezogen,  so  erübrigen  nur  3760 
und  es  zeigt  sich  gegen  das  Vorjahr  mit  2730  Mitgliedern  nur 
ein  Zuwachs  von  1030  Köpfen,  welcher  durch  die  gleichzeitige 
Gründung  des  akademischen  Lesevereins  (976  Mitglieder)  und  des 
Damen-Lesevereines  (168  Mitglieder),  die  beide  im  Jahre  1861 
entstanden,  hinlänglich  erklärt  wird.  Die  geringen  Fluctuationen 
in  der  Mitgliederzahl  der  letzten  5  Jahre  beweisen  wohl,  dass  all' 
diese  Vereine  mehr  oder  weniger  einem  dauernden  Bedürfnisse 
entsprechen,  während  bei  dem  Geiste  des  gegenwärtigen  Vereins- 
gesetzes ein  lebhafterer  Aufschwung  gerade  in  dieser  Richtung 
kaum  zu  erwarten  ist. 

Die  Vermögensverhältnisse  dieser  Gattung  von  Vereinen 
zeigen  einen  stetigen  Aufschwung;  es  betrug  nämlich  deren 
Stammvermögen : 

Im  Jahre                                            in  Wien  auf  dem  Lande       zusammen 

Gulden 

1855     14.819  3000                   17.819 

1860     361.536  3000  364.536 

1861      390.327  3000  393-527 

1862     399.168  3000  402-168    ^ 

1863 401.769  3000  404.769 

1864     403.218  3100  406-318 

1865     407.180  3562  410-742 

Die  Zunahme  in  der  Summe  des  Stammvermögens  im  ersten 
Quinquennium  ist  durch  die  Gründung  der  Wiener  Handelsakade- 
mie (mit  nahezu  350.000  fl.)  bedingt,  auf  deren  Rechnung  auch 
zunächst  der  seither  von  Jahr  zu  Jahr  nachgewiesene  Zuwachs 
entfällt.  Auf  dem  Flachlande  hat  nur  der  katholische  Gesellenver- 
ein zu  Wr.-Neustadt  ein  neunens  wertheres  Stammvermögen  (3000  fl.), 
während  die  übrigen  ähnlichen  Vereine  über  gar  keine  oder  nur 
sehr  geringe  Capitalien  verfügen. 

Die  Gebarung  mit  den  laufenden  Geldmitteln  ist  aus  der 

folgenden  üebersicht  zu  entnehmen : 

Einnahmen:  "^»s     iseo        isei        i«62      i863        ib64      udr, 

In  Wien  und  Umgebung  fl.  6918  53-504  74-263  65.955  69-341  69-469  73-649 
Auf  dem  flachen  Lande  fl.  417  386  327  467  500  649  1547 
Zusammen  fl 7335  54.090  74.590  66.422  69841  70.118  75-196 

Ausgaben: 
In  Wien  und  Umgebung  fl-  9406  53.325  74936  64791  64-199  66.724  74-798 
Auf  dem  flachen  Lande  fl.     393        308        295       353       401        547       969 

Zusammen  Ü 9799  53.633  75231  65144  64,600  67  371  75.767 

n.  Bd.  39 
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Die  Einnahmen  sowohl  als  die  Ausgaben  dieser  Vereine  sind 
in  stetiger  Zunahme  begriffen,  und  wenn  in  einzelnen  Jahren  die 
Ausgaben  grösser  beziffert  erscheinen  als  die  Empfänge,  so  mag 
der  Grund  hiefür  wohl  zunächst  nur  in  einer  Formalität  der 
Rechnungslegung,  des  Einfliesseus  der  Beiträge  oder  dergleichen 
zu  suchen  sein,  weil  stets  im  darauffolgenden  Jahre  die  Einnahmen 
wieder  einen  Ueberschuss  ergeben. 

Es  wurde  schon  oben  bemerkt,  dass  unter  dieser  Gruppe  und 
dem  allgemeinen  Merkmale  der  „Fortbildung"  Vereine  sehr  ver- 
schiedener Tendenz  zusammengefasst  wurden.  Hier  finden  wir: 

Die  katholischen  Oesellenvereine.  Es  sind  diess  mit  weni- 
gen Ausnahmen  die  einzigen  Arbeiter-Associationen ,  welche 
in  Oesterreich  geduldet,  ja  sogar  mit  Vorliebe  gepflegt  werden. 
In  der  That  ist  der  von  dem  Gründer  dieser  Vereine  —  dem  Prie- 
ster Kolping  ~  aufgefasste  Gedanke,  dass  man  dem  gewerblichen 
Hilfsarbeiter,  je  mehr  ihn  die  modernen  Verhältnisse  von  dem  Zu- 
sammenleben mit  seinem  Arbeitsgeber  lostrennen,  um  so  mehr 
einen  Vereinigungspunct  und  ein  Asyl  gegen  das  wüste  Schän- 
kenleben  schaffen  müsse,  ein  vollkommen  gesunder  und  zeitge- 
raässer,  welcher  die  Unterstützung  aller  Verständigen  verdient. 
Ob  es  eben  der  Sache  selber  förderlich  sei,  dass  gerade  das  con- 
Tessionelle  Moment  bei  diesen  Vereinigungen  an  die  Spitze 
gestellt  wurde,  wollen  wir  hier  unerörtert  lassen.  Jedenfalls  können 
die  Gesellenvereiue  die  Basis  bilden,  auf  welcher  sich  seinerzeit, 
unter  günstigeren  Verhältnissen,  Arbeitervereiniguugen  zu  ähn- 
lichen Zwecken,  mit  einer  weniger  specifischen  Tendenz,  aufbauen 
Hessen,  die  dann  zugleich  eine  tüchtige  Vorschule  für  das  Genos- 
senschaftswesen im  modernen  Sinne  bilden  würden. 

Selbstverständlich  können  sich  auf  dem  Lande  die  Gesellen- 
vereine nicht  zu  einer  solchen  Bedeutung  erheben,  wie  in  Wien; 
weil  einerseits  die  Anzahl  der  Hilfsarbeiter  bei  Kleingewerben  an 
einem  Orte  zu  gering  ist  und  andererseits  noch  fast  durchwegs 
das  alte  patriarchalische  Verhältniss  zwischen  Arbeiter  und 
Arbeitsgeber  besteht.  Es  liegen  von  9  solchen  Vereinen  Nachwei- 
sungen vor,  und  zwar:  Vi>n  St.  Polten,  Weitra,  Zwettl,  Pyhra,  Her- 
zogenburg, Brück  a.  d,  Leitha,  Waidhofen  a.  d.  Ybbs  und  Wiener- 
Neustadt.  Sie  zählen  zusammen  über  500  Mitglieder.  Ein  eigenes 
Stanimvermögen  besitzen  nur  3,  nämlich  der  Gesellen  verein  zu 
Wr.-Neustadt  (8000  fl.),  zu  Ilerzogenburg  (300  fl.)  und  Waidhofen 
(262  fl.).  I)ie  laufende  Gebarung  ist  nicht  von  Bedeutung.   Der  im 
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grossen  Massstabe  angelegte  und  mit  reichen  Hilfsmitteln  ausge- 
rüstete katholische  Gesellenvereiu  in  Wien  hat  seit  seinem  Be- 
stände (1852)  bereits  über  10.000  gewerbliche  Hilfsarbeiter  auf- 
genommen; die  gewöhnliche  Mitgliederzahl  beträgt  1200  in  3 
Vereinsabtheilungen.  Die  Einnahme  des  letztverflossenen  Jahres 
belief  sieh  auf  6564  fl.  bar  und  1000  fl.  in  Obligationen,  die  Aus- 
gabe auf  4837  fl.  Die  Einrichtungen  des  Vereines,  worunter  auch 
eine  eigene  Sparabtheiluug,  dann  ein  Hospiz  für  fremde  Gesellen, 
können  als  musterhaft  bezeichnet  werden. 

Der  Fortbildungs?erein  für  Buchdrucker  in  Wieo  hat  die 
Hebung  und  Förderung  der  geistigen  Ausbildung  seiner  Mit- 
glieder, sowie  stete  Wahrung  der  materiellen  Interessen  dersel- 
ben zum  Zwecke.  Statutenraässig  wird  dieser  Zweck  angestrebt: 
durch  populäre  Vorträge  mit  Ausschluss  von  Politik  und  Religion; 
durch  technische  Vorträge,  durch  sprachliche  und  andere  Unter- 
richtsstunden, durch  Benützung  der  Vereinsbibliothek  und  des 
Lesezirkels,  durch  Unterstützung  der  Mitglieder  in  besonderen 
Fällen.  Der  im  Jahre  1864  gegründete  Verein  besitzt  bereits  700 
Mitglieder  und  erzielte  eine  Einnahme  von  mehr  als  1800  fl.,  von 
welcher  ungefähr  die  Hälfte  auf  Vereinszwecke  verwendet  wurde. 
Die  Theilnahme  am  Vereine  und  den  zahlreichen  populären  Vor- 
trägen war  eine  sehr  lebhafte. 

Der  Verein  «ur  Verbreitung  von  Druckschriften  für  Volks- 
bildung wurde  im  Jahre  1849  zu  dem  Zwecke  gegründet ,  im 
Geiste  echter  Humanität  die  Segnungen  einer  wahren  und  zeit- 
gemässen  Aufklärung  und  Gesittung  unter  jenen  Volksschichten, 
welchen  eine  wissenschaftliche  Vorbildung  mangelt,  durch  Verbrei- 
tung zweckmässiger  Druckschriften  allgemeiner  zu  machen.  Er 
zählt  zwi.schen  1400  bis  1500  Mitglieder  und  seine  Einnahmen 
und  Ausgaben  bilanciren  sich  gegenseitig  mit  beinahe  7000  fl,  im 
Jahre;  obschon  in  den  letzteren  Jahren  ein  wenn  aucli  nicht  be- 
deutendes Deficit  zu  Tage  trat. 

Der  Verein  hat  zur  Erreichung  seines  Zweckes  eine  periodische 
Druckschrift  („Die  Abendstunden")  gegründet  und  gibt  seit  16 
Jahren  einen  eigenen  Kalender  (den  „Oesterr.  Volks-  und  Wirth- 
schaftskalender")  heraus.  Beide  Druckwerke  sind  in  etwa  12.000 
Exemplaren  verbreitet.  Ueberdiess  werden  von  Zeit  zu  Zeit  eigene 
populäre  Schriften  publicirt  und  es  Avurde  eine  grosse  Anzahl  von 
Lesezirkeln  gegründet,  die  mit  passenden  Büchern  betheilt  werden. 
Das  neueste  Unternehmen  des  Vereines  ist  eine  „Oesterreichische 
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Geschichte  für  das  Volk,"  an  welchem  sieh  die  ausgezeichnetsten 
Gelehrten  des  Vaterlandes  betheiligen;  wie  es  überhaupt  dem 
Vereine  gelungen  ist,  die  vorzüglichsten  Fachmänner  (Stein heil, 
Kreil,  Baumgartner,  A.  Schrötter,  Simony,  Ficker,  Scher- 
zer u.  V.  a.)  für  die  heilige  Sache  der  Volksbildung  zu  gewinnen. 

Der  akademisciie  leseyerein  in  Wien  wurde  im  Studienjahre 
1861/62  gegründet  und  hat  den  Zweck,  seine  Mitglieder  durch 
Auflegung  von  Zeitschriften,  Zeitungen  und  Brochüren,  sowie 
durch  Anschaffung  von  Hand-  und  Nachschlagebüchern  und 
anderweitigen  literarischen  Behelfen  in  ihrem  Streben  nach  gei- 
stiger Ausbildung  zu  unterstützen.  Die  Mitgliederzahl  des  Ver- 
eines, welche  im  Jahre  1861/62  bei  der  Gründung  976  betrug, 
hat  sich  allmälig  bis  auf  die  Hälfte  dieser  Zahl  vermindert,  obschon 
der  Verein  ein  eigenes  zweckmässiges  Local  eingerichtet  hat  und 
von  Seite  der  akademischen  Behörden,  sowie  vieler  Privatpersonen, 
kräftig  unterstützt  wird.  Auch  die  Einnahmen  des  Vereines  sind 
von  7400  fl.  und  5600  fl.  in  deu  beiden  ersten  Jahren  während  der 
Jahre  1863/64  und  1864/65  auf  3900  fl.  zurückgegangen;  daher 
auch  beide  Jahre  ein  wenn  auch  unerhebliches  Deficit  nachweisen. 

Der  Verein  der  Wiener  Handelsakademie.  Für  die  höhere 
Ausbildung  im  Handelsfache  war  bis  zum  Jahre  1857  in  Wien 
nur  durch  die  „commercielle  Abtheiluug"  im  k.  k.  polytech- 
nischen Institute  vorgesorgt  und  zwar  in  einer  Weise,  welche 
durchaus  nicht  den  Bedürfnissen  der  Gegenwart^entsprach.  In  den 
deutschen  Nachbarstaaten,  namentlich'  in  dem  gewerbfleissigen 
Sachsen,  bestanden  schon  seit  langer  Zeit  kleine  Universitäten  für 
die  Handelswissenschaften,  Handelsakademien,  und  mancher  junge 
Oesterreicher  wurde  von  vorsorglichen  Eltern  mit  oft  nicht  unbe- 
trächtlichen l>pfern  dorthin  gesendet,  um  sich  jene  Kenntnisse  an- 
zueignen, die  ihm  zu  seinem  künftigen  Berufe  unentbehrlich  waren, 
und  deren  Erwerbung  im  Vaterlande  höchstens  mit  noch  höheren 
Kosten  im  Privatwege  zu  ermöglichen  gewesen  wäre.  Einige  her- 
vorragende Mitglieder  der  niederösterreichischen  Handels-  und 
Gewerbekammer,  insbesondere  Hr.  B.  W.  Oliligs,  gaben  nun  den 
Impuls  zur  Gründung  einer  Handelsakademie  in  Wien;  es  wurde 
ein  Verein  zur  Creirung  dieser  so  nützlichen  Anstalt  gegründet  und 
in  unglaublich  kurzer  Zeit  stand  das  Werk  vollendet  da,  zur  Ehre 
des  Landes  und  zum  Frommen  der  alten  Kaiserstadt  uud  ihrer  Bß- 
widiner.  Die  Zahl  der  Mitglieder  dieses  Vereines  ist  zwar  nur  eine 
sehr  massige  ~   sie  belief  sich  im  Jahre  1860  auf  587,  im  letzt- 
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verflossenen  Jahre  auf  512 —  allein  die  Leistungen  sind  in  der 
That  grossartig.  Es  ist  ein  Staramvermögen  angesammelt,  welches 
sich  vom  Jahre  1860,  wo  es  noch  348.936  fl.  betrug,  bis  zum  Jahre 
1865  auf  393.125  fl.  vermehrt  hat.  Ein  eigeües  prachtvolles  Aka- 
demiegebäude, auf  einem  der  neuen  Plätze  der  Stadterweiterung, 
beherbergt  die  mit  den  vorzüglichsten  Lehrkräften  und  Lehrmit- 
teln reich  dotirte  Anstalt,  zu  welcher  von  nah  und  fern  Schüler 
herbeiströmen  und  deren  Budget  sich  jährlich  im  Durchschnitte 
auf  50.000  fl.  bezifi"ert.  Die  Zahl  der  ordentlichen  Schüler  an  der 
Handelsakademie  betrug  im  Jahre  1860:266,  1861:334,  1862: 
368,  1863:  400,  1864:  426  und  1865:  432,  ist  also  in  steter  Zu- 
nahme begriffen. 

MarieiiTerein  zur  Heranbildung  guter  Hausmägde.  Dieser  Verein, 
dessen  Tendenz  jedenfalls  eine  sehr  löbliche  wäre,  scheint  nicht 
recht  zu  prosperiren.  Obwohl  in  dem  ihm  gehörenden,  auf 
12.000  fl.  geschätzten  Hause  der  Anstalt  (in  Gumpendorf)  80 
Mädchen  untergebracht  werden  könnten ,  sind  dermalen  doch 
nur  20  bis  48  in  der  täglichen  Verpflegung,  welche  zudem  un- 
entgeltlich ist  und  in  der  Regel  4  Wochen  dauert,  bis  nämlich  die 
Pfleglinge  genügend  unterrichtet  sind,  um  an  Private  empfohlen 
werden  zu  können.  Trotz  dieser  Begünstigung  stellt  sich  von  Jahr 
zu  Jahr  ein  immer  fühlbarerer  Mangel  anCandidatinuen  für  die  An- 
stalt heraus,  welchen  die  geregelte  Hausordnung  in  der  Anstalt 
(und  vielleicht  auch  ein  gewisses  Ueberraass  von  Frömmigkeit) 
nicht  zu  behagen  scheint.  Die  Zahl  der  Vereinsmitglieder  hat  sich 
von  846  im  Jahre  1860  auf  334  im  Jahre  1865  vermindert;  das 
höchste  Vereinseiukommen  während  des  letzten  Decenniums  fand 
im  Jahre  1861  mit  9343  fl.  statt,  das  geringste  entfiel  im  Jahre 
1865  mit  3345  fl.,  wogegen  die  Ausgaben  des  letzteren  Jahres  sich 
mit  3993  fl.  bezifferten. 

d.  Vereine  zur  Beförderung  der  Wissenschaften. 

In  der  ersten  Reihe  der  auf  Grund  der  Gesetzgebung  vom 
Jahre  1840  entstandenen  Vereine  be!"anden  sich  Associationen  der 
angesehensten  und  volksthümlichsten  Männer  zur  Förderung  ein- 
zelner Zweige  derV^issenschaften.  Es  möge  hier  beispielsweise  nur 
an  die  „Gesellschaft  der  Freunde  der  Naturwissenschaften"  erinnert 
werden,  welche  so  zu  sagen  den  Keim  zur  kais.  Akademie  der  Wis- 
senschaften aus  ihrer  Mitte  entwickelte.  Dermalen  bestehen  21 
solcher  Vereine,  und  zwar  ausschliesslich  in  Wien,  von  weichen 
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aber  nur  über  15  ausführliche  Daten  vorliegen.  Das  Gründungs- 
jahr  des  ältesten  dieser  Vereine  —  der  Privatbibliothek  der  Wie- 
ner Justizbeamten  —  ist  allerdings  1823;  jenes  der  k.  k.  Gesell- 
schaft der  Aerzte  1837.  Die  übrigen  Vereine  wurden  hingegen  alle 
vom  Jahre  1841  herwärts  gegründet.  Da  fortwährend,  und  zwar  bis 
zum  letzten  hier  in  Betracht  kommenden  Jahre  (1865)  neue  Vereine 
dieser  Gattung  entstanden,  so  ist  die  Zahl  der  Mitglieder 
im  starken  Anwachsen  und  hat  sich  seit  10  Jahren  mehr  als  ver- 
dreifacht. Sie  betrug  im  Jahre  1855  noch  1278  Köpfe  und  ist  seit- 
her in  folgender  Progression  gestiegen: 

Jahr       Mitglieder  Jahr       Mitglieder 

1860  1522         1863    2392 

1861  1589         1864    2663 

1862  2107         1865    3831 

Im  gleichen  Sinne  hat  sich  auch  das  Stammvermögen  die- 
ser Gruppe  von  Vereinen  stetig  vermehrt.  Es  belief  sich  dasselbe: 
Im  Jahre  auf  fl.  im  Jahre  auf  fl. 

1855  2164  1862  23.673 

1860  2698  1863  28.760 

1861  17.099  1864  34.149 
endlich  im  Jahre  1865  auf  die  ansehnliche  Summe  von  45.155  fl. 

Wir  werden  später  allerdings  sehen,  dass  hauptsächlich  ein 
Verein  zu  dieser  raschen  Steigerung  in  der  Capitalsansammlung 
Anlass  gegeben  hat; 

Auch  die  laufendeGebarung  der  hier  zu  betrachtenden  Vereine 
hat  sich  dieser  aufwärtsstrebenden  Bewegung  angeschlossen.  Es 
bezifferten  sich  im  Jahre: 

1855    1860    1861    1862    1863    1864    1865 

die  Einnahmen  mit  fl.       14-952  16-510   28-106  27-464  28-454  30401   39-123 
die  Ausgaben  mit  fl.       16127  14-596    17-611  23-264  22-001  25-759  23-547 

Hiermit  wäre  der  ziffermässige  oder  streng  in  statistischen 
Zahlen  ausdrückbare  Theil  der  Frage  erschöpft  und  der  Nachweis 
geliefert,  dass  in  der  Reichshauptstadt  der  Sinn  für  wissenschaft- 
liche und  literarische  Bestrebungen  bei  weitem  reger  ist,  als  man 
diess  von  mancher  Seite  her  zugestehen  will. 

Es  möge  nun  nur  noch  ein  Blick  auf  einzelne,  durch  beson- 
ders rasche  Entwicklung  oder  starke  Betheiligung  hervorragende 
Vereine  dieser  Gruppe  gestattet  sein.  Wir  haben  oben  angeführt, 
dass  die  aiiffalh;nde  Capitalansammlung  in  den  letzten  Jahren 
hauptsächlich  auf  Reclinung  eines  Vereines  zu  stellen  sei;  es 
ist  diess 
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der  Wiener  JoarnaliKten-  and  Schriftsteller- Verein  „Concordia^S 

dessen  Thätigkeit  in  Anbetracht  der  nicht  sehr  grossen  Mit- 
gliederzahl doppelt  auffallen  iiiuss.  Im  Jahre  1861  mit  104  Mit- 
gliedern beginnend,  stieg  die  Zahl  derselben  in  1862  auf  169, 
in  1863  auf  198,  in  1864  auf  209  und  in  1865  auf  22).  Im 
selben  Zeiträume  hob  sich  das  Stammvermögen  von  14.176  fl.  auf 
36.481  fl,;  die  Summe  der  Jahreseinnahmen  von  10.479  fl.  auf 
13.519  fl.,  wogegen  die  Ausgaben  mit  Ausnahme  eines  einzigen 
Jahres  (1864  mit  4187  fl.)  die  Summe  von  2500  fl.  nur  wenig  über- 
schritten; ein  deutlicher  Beweis,  dass  sich  die  Journalisten  und 
Schriftsteller  besser  auf  Budgetangelegeuheiten  verstehen,  als  man 
diess  sonst  —  namentlich  im  Vormärz  —  von  dieser  sehr  ehren- 
werthen  Classe  von  Staatsbürgern  vorauszusetzen  pflegte.  Der 
Zweck  des  Vereines  ist  Unterstützung  der  Mitglieder  und  Förderung 
der  Standesinteressen;  aus  den  uns  vorliegenden  Mittheilungen  ist 
zu  entnehmen,  dass  die  Wirksamkeit  des  Vereines  in  ersterer  Be- 
ziehung nur  sehr  massig  beansprucht  wird,  während  in  der  zwei- 
ten Richtung  die  öffentlichen  Zustände  einer  regeren  Entwicklung 
nicht  förderlich  sein  mögen.  Unter  den  zu  Vereinszwecken  Beitra- 
genden erscheint  auch  Se.  Majestät  der  Kaiser  mit  einer  Spende 
von  1000  fl. 

Der  jaridisch  -  politische  leseverein,  in  den  ersten  Jahren 
nach  seiner  Gründung  so  zu  sagen  der  Brennpunct  des  geistigen 
Strehens  in  Wien,  scheint  seine  Glanzperiode  hinter  sich  zu 
haben.  Die  Mitgliederzahl  vermindert  sich  fortwährend;  sie  fiel 
von  386  im  -Jahre  1855  auf  239  im  Jahre  1865  und  ebenso  haben 
sich  die  Einnahmen  während  dieses  Zeitraumes  von  11.000  fl.  auf 
7500  fl.  jährlich  vermindert,  so  dass  sie  eben  noch  zur  Deckung 
der  Ausgaben  hinreichen.  Ueber  die  Ursachen  dieses  Rückganges 
liegen  uns  keine  Daten  vor. 

Die  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerete  in  Wien  besteht  seit  dem 
Jahre  1837  und  bezweckt  Förderung  und  Vervollkommnung  der 
gesammten  Heilkunde,  dann  Befestigung  und  Erweiterung  des 
freundschaftlichen,  collegialen  Verhältnisses  unter  den  Aerzten 
im  Interesse  des  wissenschaftlichen  Fortschrittes.  Der  Verein  zählt 
etwa  200  ordentliche  Mitglieder,  welche,  da  die  Gesellschaft  kein 
Vermögen  besitzt,  durch  entsprechende  jährliche  Beiträge  die  Mit- 
tel herbeischaffen,  welche  zur  Erreichung  des  erwähnten  Zweckes 
erforderlich  sind.  Was  in  dem  letzten  Jahresberichte  über  die  in 
den  „Jahrbüchern"  und  dem  „Wochenblatt"  der  Gesellschaft  nie- 
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dergelegten  faehwissenschaftlichen  Puhlicationen,  dann  über  die 
Vorträge  der  Mitglieder  und  Gäste  in  den  Sitzungen  des  Vereines 
angeführt  wird,  lässt  auf  eine  sehr  eifrige  und  erfolgreiche  Thätig- 
keit  sehliessen,  deren  nähere  Betrachtung  natürlich  hier  nicht  am 
Platze  wäre.  ,  , 

Der  allgemeine  österreichische  Apothekerverein  bezweckt  die 
Förderung  der  Interessen  des  Apothekerstandes,  die  Pflege  der 
Pharmacie  in  wissenschaftlicher  und  praktischer  Beziehung, 
die  Unterstützung  verarmter  Mitglieder,  dann  der  Witwen  und 
Waisen  derselben,  sowie  dienstuntauglicher  Gehilfen,  und  end- 
lich die  Ertheilung  von  Stipendien  für  fleissige  und  mittellose 
Candidaten  der  Pharmacie.  Der  im  Jahre  1862  gegründete  Verein 
ist  in  sehr  erfreulichem  Aufschwünge  begriffen;  es  betrugen  näm- 
lich im  Jahre: 

1862       1863        1864        1865 

die  Mitglieder  (Köpfe) 433       489       562       608 

das  Stammvermögen  (Gulden) 3040     3140     4140     5140 

die  Einnahmen  (Gulden) 3655     2758     3871     3088 

„  Ausgaben  „       3364     2425     2944     2934 

Der  Verein  gibt  eine  eigene  Wochenschrift  heraus  und  ent- 
M'ickelt  überhaupt  sowohl  iu  scientifischer,  als  praktisch-geschäft- 
licher Beziehung  sehr  viel  Umsicht  und  Eifer. 

Die  k.  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft  hat  sich  die  Ver- 
breitung der  Naturwissenschaften  zur  Aufgabe  gemacht  und 
sucht  dieselbe  durch  Druckschriften  und  unentgeltliche  Bethei- 
lung der  Lehranstalten  mit  Naturalien  zu  fördern.  Die  Mitglieder- 
zahl und  die  Einnahmen  der  Gesellschaft  sind  im  steten  Wachsen; 
es  betrug  im  Jahre: 

1855    1860    1861    1862    1863    1864    1865 

die  Mitgliederzahl  (Köpfe)  . .   720  1027  1010  1030  1085  1112  1164 

„  Einnahme  (Gulden) 3284  5560  5520  7234  7209  7922  7652 

„  Ausgabe     „   3114  4693  3754  6169  6420  6908  6717 

Die  Gesellschaft  hat  seit  dem  Jahre  1851  jährlich  einen  Band 
„Verhandlungen"  und  ausserdem  mehrere  naturwissenschaftliche 
Werke  herausgegeben.  Auch  die  Betheilung  der  Lehranstalten  ist 
eine  sehr  namhafte;  sie  umfasste  beispielsweise  im  vorletzten  Be- 
richtsjahre (1864)  14  Anstalten,  welche  mit  55  ausgestopften 
Säugethieren  und  Vögeln,  188  Reptilien  und  Fischen  in  Weingeist, 
2980  Insecten,  1934  Mollusken  und  1087  Pflanzen  betheilt  worden 
waren.  Im  Jahre  1865  waren  an  42  Lehranstalten  12  ausgestopfte 
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Säugethiere  und  Vögel,  553  Wirhelthiere  in  Weingeist,  6423  In- 
secten,  3236  Mollusken  und  6067  Pflanzen  hinausgegeben  worden. 
Der  €entralverein  der  Stenographen  des  österreichischen  Raiser- 
staates.  Die  Stenographie  ist  hei  uns  wie  überall  eine  Tochter  des 
öffentlichen  Lebens.  Je  reicher  und  freudiger  sich  dieses  gestal- 
tet, um  so  blühender  entfaltet  sich  auch  die  Kunst,  das  ge- 
sprochene Wort  im  Fluge  zu  erhaschen  und  der  Oeffentlich- 
keit  getreulich  wiederzugeben.  Begreiflicherweise  war  erst  seit 
dem  Jahre  1848  bei  uns  den  Stenographen  Gelegenheit  gege- 
ben, ihre  Kunst  im  grösseren  Massstabe  auszuüben,  und  bereits 
im  Jahre  1849  gründeten  sie  einen  Verein,  dessen  Wirksam- 
keit sich  seither  auf  das  Glänzendste  bewährt  hat,  so  zwar,  dass 
die  Mittheilung  der  öffentlichen  Verhandlungen  bei  uns,  so  oft 
dazu  Gelegenheit  geboten  war,  nichts  an  Vollständigkeit  und 
Raschheit  zu  wünschen  übrig  lässt.  Der  Verein  selbst  hat  sich  in 
den  letzten  10  Jahren  in  erfreulicher  Weise  entwickelt.  Die  Zahl 
der  ordentlichen  Mitglieder  hob  sich  in  folgender  Progression: 
1855:  11,  1860:  50,  1861:  52,  1862:  73,  1863:  155,  1864:  210 
und  1865:  224.  üeberdiess  zählt  der  Verein  noch  139  correspon- 
dirende  und  7  Ehrenmitglieder.  Die  Jahreseinnahraen  oscilliren  zwi- 
schen 1500  und  2000  fl.  und  liefern  alljährlich  einen  kleinen Ueber- 
schuss  über  di^  Ausgaben.  Der  Verein  wirkte  für  die  Einführung 
der  Stenographie  in  den  Mittelschulen;  er  erstrebte  die  Herstel- 
lung eines  allgemeinen  österreichischen  Stenographen bundes 
(dessen  Statuten  indess  noch  nicht  genehmigt  sind)  und  die  üeber- 
tragung  des  Gabelsberger'schen  Systems  auf  die  österreichischen 
Landessprachen.  Auf  Anregung  des  Vereines  wurde  zuerst  in  der 
k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei  und  später  durch  ein  Vereinsmit- 
glied eine  stenographische  Typenschrift  hergestellt,  welche  den 
Anforderungen  entspricht,  und  es  wird  seit  dem  Jahre  1 859  eine 
eigene  Zeitschrift  herausgegeben,  gleichwie  der  Verein  die  Heraus- 
gabe von  Lehrmitteln  und  stenographischen  Werken  unterstützte. 
Die  Mitglieder  des  Vereines  waren  endlich  thätig  bei  der  Aufnahme 
der  Verhandlungen  des  hohen  Reichsrathes,  des  niederösterreichi- 
schen und  vieler  anderer  Landtage,  der  Gerichtsverhandlungen  und 
Versammlungen  von  Actiengesellschaften. 

e.  Gewerbe-  und  industrielle  Vereine. 

Da  diese  Gruppe  von  Vereinen  dem  Wirkungskreise  der  Han- 
dels- und  Gewerbekammer  am  nächsten  liegt,  so  wird  auch  der 
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Thätigkeit  der  zur  Förderung  industrieller  und  commercieller  In- 
teressen errichteten  Associationen  billigerweise  eine  grössere  Auf- 
merksamkeit gewidmet  werden  müssen. 

Auch  hier  bemerken  wir,  dass  sofort  mit  den  gesetzlichen  Be- 
dingungen des  Vereinslebens  (1840)  dieses  selber  beginnt  und 
dass  noch  im  nämlichen  Jahre  der  „niederösterreichische  Gewerbe- 
verein" und  im  nächstfolgenden  der  „Verein  zur  Beförderung  der 
Handwerke  unter  den  inländischen  Israeliten"  gegründet  wurde; 
ein  deutlicher  Beweis,  dass  der  Associationsgeist  auch  auf  diesem 
Felde  in  Oesterreich  schon  lange  rege  war  und  nur  durch  dee 
Mangel  der  Gesetzgebung  niedergehalten  wurde. 

Gegenwärtig  bestehen  in  Wien  10  und  auf  dem  flachen  Lande 
1,  zusammen  also  in  Nieder-Oesterreich  11  Vereine  ähnlicher  Ten- 
denz. Unter  diesen  sind  jedoch  nur  zwei  eigentliche  Gewerbe- 
vereine (in  Wien  und  St.  Polten),  von  welchen  der  eine  (in  Wien) 
ebenfalls  mehr  ein  Industrieverein  in  grösserem  Massstabe  genannt 
werden  muss;  daher  sich  unter  den  Kleingewerben  bei  weitem 
nicht  jener  Eifer  für  die  Standesinteressen  kundgibt,  dem  man  im 
deutschen  Nachbarlaude  in  den  kleinsten  Landstädtchen  vorfindet 
und  auch  bei  uns,  wenigstens  nach  dem  so  oft  wiederholten 
Wunsche  einer  „ausgedehnteren  Vertretung  der  gewerblichen  In- 
teressen" in  hohem  Masse  voraussetzen  sollte.       ^ 

Die  Betheiligung  an  dieser  Art  von  Vereinen  ist  mit  Rück- 
sicht auf  die  grosse  numerische  Ausdehnung  des  Gewerbestandes 
in  unserem  Kronlande  ebenfalls  eine  sehr  massige,  wenn  auch  von 
Jahr  zuJahr  anwachsende.  Es  betrug  nämlich  die  Mitgliederzahl 
dieser  Vereinsgruppe  im  Jahre: 

18.05    ISfiO    1861    1862    1863    1864    1865 

in  Wien 1415     1736     2443     3020     3036     2892     3270 

auf  dem  Lande —        —        —        122       144      142      137 

zusammen 1415     1736     2443     3142     3180     3034     3407 

Wenn  man  aus  diesen  Gesaramtzahlen  die  Ziffern  derjenigen 
Vereine  ausscheidet,  welche  sich  mit  der  Pflege  der  Gewerbe  im 
engeren  Sinne  beschäftigen,  so  findet  man  folgende  Resultate  be- 
züglich der  Betheiligung: 


1855 

1860 

1861 

1862 

1863 

18ti4 

1865 

Nied.-österr.  Gewerbeverein. 

910 

840 

938 

940 

903 

943 

970 

St.  Pöltener             „ 

— 

— 

— 

122 

144 

142 

137 

Verein    zur   Beförderung    der 

Handwerke  bei   Israeliten. 

164 

228 

224 

227 

241 

279 

319 

zusammen — 

1074 

1068 

1162 

1289 

1288 

1364 

1426 
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Man  sieht  also,  dass  von  den  vielen  tausend  Gewerbetreiben- 
den des  Kronlandes  nicht  oinraal  1500  einem  gewerblichen  Vereine 
angehören,  und  dieses Missverhältniss  wird  noch  auffallender,  wenn 
man  erwägt,  dass  unter  der  Gesauimtzahl,  wie  sie  hier  oben  nach- 
gewiesen wurde,  der  n.  ö.  Gewerbeverein  den  Ausschlag  gibt,  unter 
dessen  Mitgliedern  sich  eine  grosse  Anzahl  von  Vertretern  der 
grossen  Industrie  und  des  Handels,  dann  von  Beamten,  Professoren 
und  Künstlern  befindet. 

Die  Capitalien,  welche  in  dieser  Classe  von  Vereinen  ange- 
sammelt und  den  Vereinszwecken  dienstbar  sind,  bezifferten  sich 
im  Jahre  1855  auf  53.457  fl.  und  sind  seither  in  folgender  Progres- 
sion angewachsen: 

im  Jahre  1860 63.347  fl.       im  Jahre  1863 69.677  fl. 

„      „      1861 65.273  „         „      „      1864 68.964  „ 

„      „      1862 66.945»         „      „      1865 74.121,, 

Da  sich  die  gesammte  Capitalssumme  eigentlich  nur  auf  zwei 
Vereine  vertheilt,  indem  der  dritte  (Gewerbebund)  erst  im  Jahre 
1865  entstanden  ist,  so  kann  dieser  Vermögensstand  immerhin  an- 
sehnlich genannt  werden.  Ebenso  ist  die  Zunahme  des  Vermögens- 
standes eine  continuirliche  und  beträgt  durchschnittlich  im  Jahre 
2000  fl.  Die  Ausnahmen  hiervon  sind  nur  scheinbar,  weil  im 
Jahre  1863  bei  einem  Vereine  ein  Vermögen  von  2200  fl.  nachge- 
wiesen wurde,  w^elches  in  späteren  Jahren  nicht  mehr  aufgeführt 
erscheint  und  daher  im  Jahre  1864  einen  Ausfall  verursachte,  wäh- 
rend der  stärkeren  Vermögensvermehrung  im  Jahre  1865  die  Ent- 
stehung eines  neuen  Vereines  zu  Grunde  liegt. 

Was  die  laufende  Gebarung  anbelangt,  so  sind  es  wieder  nur 
3  oder  4  der  in  Wien  bestehenden  Vereine,  welche  über  grössere 
Mittel  verfügen. 

Die  Einnahmen  und  Ausgaben  bezifferten  sich  für  das  ganze 
Kronland,  wie  folgt: 

Jahr        Einnahmen      Ausgaben 

Gulden 
1855         39.065         35.499 

1860  32.294    31.627 

1861  29.514    29.693 

1862  45.181    37.503 

1863  52.184    47.722 

1864  54.737    49.373 

1865  59.255   50.269 
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Die  verhältnissmässig  geringfügige  Gebarung  des  einzigen 
auf  dem  flachen  Lande  befindlichen  Gewerbevereines  (mit  durch- 
schnittlich 300  fl.  jährlich,  von  1862  angefangen)  ist  hier  nicht  be- 
sonders ausgeschieden. 

In  der  ersten  fünfjährigen  Periode  sinken  die  Einnahmen  und 
Ausgaben  gleichmässig;  im  Jahre  1862  tritt  plötzlich  ein  starker 
Aufschwung  ein,  hervorgerufen  durch  die  Gründung  des  Vereines 
der  Industriellen  (mit  einer  Einnahme  von  14.800  fl.  im  Gründungs- 
jahre) und  von  da  an  bleibt  der  Aufschwung  constant  bis  zum  Jahre 
1865,  welches  das  Jahr  1855  in  den  Einnahmen  um  20.000  fl.  und 
in  den  Ausgaben  um  15.000  fl.,  also  nahezu  um  50  und  rücksicht- 
lich 43  Prct.  überragt.  Wir  bemerken  hierbei  ausdrücklich,  dass 
der  erst  jüngst  in's  Leben  getretene  „Volkswirthschaftliche  Verein" 
in  dieser  Zusammenstellung  noch  nicht  vorkommt. 

Ist  nun  aus  diesen  Ziffern  im  Allgemeinen  zu  ersehen,  dass 
die  Lust  und  Liebe  zum  gemeinschaftlichen  Wirken  und  Streben 
unter  den  Industriellen  unseres  Kronlandes  in  steter  und  erfreu- 
licher Zunahme  begriffen  ist,  so  wird  die  nähere  Betrachtung  der 
einzelnen  hervorragenderen  Vereine  zeigen,  in  welchen  Kreisen 
dieser  Aufschwung  des  Associationsgeistes  eigentlich  stattgefun- 
den habe.  Zu  den  hervorragenden  Vereinen  dieser  Gruppe  zählen 
wir  aber 

den  niederösterrelchisi'hen  Gewerbeverein,  welchem  esbereits  im 
Jahre  1865  vergönnt  war,  die  25jährige  Jubelfeier  seines  Wirkens 
zu  begehen.  Der  Verein  hielt  nämlich  am  1.  Mai  1840  unter  dem 
Protectorate  Sr.  kaiserl.  Hoheit  des  durchlauchtigsten  Herrn  Erz- 
herzogs Franz  Carl  seine  erste  ordentliche  Generalversammlung 
in  einem  Saale  der  kaiserlichen  Burg  und  zählte  bereits  damals 
639  ordentliche  Mitglieder,  welche  Zahl  sich  seither  bis  an  1000 
vermehrt  hat;  ungeachtet  der  ziemlich  hohe  Jahresbeitrag  (16  fl.) 
nicht  eben  sehr  den  Beitritt  erleichtert.  Die  Mitgliederzahl  blieb 
in  den  letzten  10  Jahren  ziemlich  constant;  sie  war  zwar  von  910 
im  Jahre  1855  bereits  auf  840  im  Jahre  1860  gesunken,  hob  sich 
aber  1861  schon  wieder  auf  938  und  1862  auf  940.  Nach  einem 
Rückgänge  um  40  Köpfe  im  Jahre  1863  erfolgte  in  den  beiden 
letzten  Jahren  abermals  ein  Aufschwung  auf  943  und  rücksicht- 
lich 970. 

Die  Vermngensverhältnisse  des  Vereines  sind  sehr  günstig. 
Durch  die  Gründungsbeiträge  seiner  Mitglieder  (im  Minimum  5  fl.) 
und  anderweitige  Zuflüsse  hat  er  ein  Stammvermögen  angesam- 
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melt,  -vrelches  sich  von  38.933  fl.  im  Jahre  1855  in  folgender  Pro- 
gression vermehrte: 

Jahr         Vermögen  Jahr  Vermögen 

fl.  fl. 

1860  38.925  1863  40-787 

1861  39.541  1^64  41-346 

1862  40.257  1865  41-883 

Aus  den  Zinsen  dieses  Capitals  und  den  nicht  unerheblichen 
Beiträgen  der  Mitglieder  geht  dem  Vereine  eine  natürlich  nach 
der  jeweiligen  Mitgliederzahl  variireude  Einnahme  zu,  welche  sich 
im  Jahre  1855  auf  26.361  fl.  belief  (wozu  aber  wahrscheinlich  ein 
Theil  des  Stammcapitals  in  Anspruch  genommen  worden  war)  und 
noch  im  Jahre  1860  17.315  fl.  betrug;  im  folgenden  Jahre  jedoch 
auf  1 5.943  fl.  zurückging  und  sich  in  den  letzten  4  Jahren  wieder 
auf  16.443  fl.,  18.444  fl.,  20.811  fl.  und  22.081  fl.  steigerte.  Die 
Ausgaben,  welche  im  Jahre  1860  über  17.000  fl.  betragen  hatten, 
belaufen  sich  nunmehr  jährlich  auf  14.000  bis  15.000  fl. 

Die  Leistungen  des  uiederösterreiehischen  Gewerbevereines 
sind  hinlänglich  bekannt  und  gewürdigt.  Obwohl  durch  die  Crei- 
rung  des  Ingenieur-  und  Architectenvereines  (1848),  dann  der  Han- 
dels- und  Gewerbekammer  (1^49)  nach  mancher  Richtung  hin 
das  früher  ausschliesslich  bebaute  Feld  seiner  Wirksamkeit  etwas 
eingeschränkt  worden  ist,  bleibt  dasselbe  noch  immer  gross  genug, 
um  einer  einsichtsvollen  und  energischen  Thätigkeit  zu  genügen. 
Es  ist  seither  im  niederösterreichischen  Gewerbeverein,  wenn  auch 
die  grossen  wirthschaftlichen  Tagesfragen  dort  stets  ihren  lebhaf- 
ten Wiederhall  fanden,  vorw^altend  die  technologische  Richtung 
verfolgt  und  sind  in  derselben  nicht  unerhebliche  Resultate  erzielt 
worden.  Wir  erinnern  hier  nur  an  die  vom  günstigsten  Erfolge  ge- 
krönten Preisconcurse  für  die  Erzeugung  von  Portlandcement,  von 
Stahlsaiten  und  Ciavierfilzen  im  Inlande  u.  s.  w.,  dann  an  das  vom 
Vereine  in's  Leben  gerufene  Musterlager  der  neuesten,  vorzüglich 
zur  lohnenden  Beschäftigung  der  Kleingewerbe  geeigneten  Erzeug- 
nisse des  x-Yusiandes.  Seit  den  letzten  Jahren  wurde  auch  der  Bil- 
dung des  Arbeiterstandes  ein  vorzügliches  x^ugeumerk  zugewendet. 
Die  reichhaltige  Bibliothek  des  Vereines  ist  an  Sonn-  und  Feiei'- 
tägen  für  gewerbliche  Hilfsarbeiter  eröffnet-  Nebst  dem  sich  perio- 
disch wiederholenden  Preisconcurse  für  verdienstvolle  Altgesellen 
und  Werkführer  wurde  ein  ähnhcher  Concurs  für  die  gelungensten, 
von  Lehrlingen  gelieferten  gewerblichen  Zeichnungen  eingeführt. 
Eine  bedeutende  Anzahl  von  Arbeitern  erhielt  im  Jahre  1862  durch 
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eine  vom  Vereine  veranstaltete  Sammlung  sehr  anständige  Reise- 
stipendien zum  Besuche  der  Londoner  Weltausstellung.  Endlich 
sind  neben  den  für  die  Vereinsmitglieder  bestimmten,  sehr  instruc- 
tiven  Woehenbesprechungen  auch  seit  drei  Jahren  populäre  Vor- 
träge eingeführt  worden,  welche  zweimal  in  der  Woche  (für  Ge- 
werbegehilfen an  Montagen  und  für  Gewerbetreibende  überhaupt 
an  Donnerstagen)  abgehalten  werden.  Mit  diesen,  keineswegs  die 
Thätigkeit  dieses  nützlichen  Vereines  erschöpfenden  Andeutungen 
mag  der  Beweis  hergestellt  werden,  dass  sich  ihm  noch  immer  ein 
weites  Feld  fruchtbaren  Wirkens  eröifne,  welches  er  auch  emsig 
bebaut. 

Der  Verein  der  österreichischen  Industriellen  wurde  im  Jahre 
1861  wohl  zunächst  zu  dem  Zwecke  gegründet,  um  für  die 
Industriellen  des  ganzen  Kaiserstaates  einen  Vereinigungspunct 
in  den  damals  bei  Ablauf  der  Zollvereiusverträge  eben  auftau- 
chenden grossen  handelspolitischen  Fragen  zu  bieten.  Er  be- 
gann seine  Thätigkeit  mit  400  Theilnehmeru,  deren  Zahl  sich  im 
folgenden  Jahre  (1862)  auf  657  steigerte,  von  da  an  aber  wieder 
auf  642,  478  und  400  zurückging.  Eine  ähnliche  Richtung  ver- 
folgten auch  die  Gebarungsergebnisse  dieses  Vereines.  Es  betru- 
gen im  Jahre 

1862  1863         1864         1865 

die  Einnahmen  Gulden 14.S14        3826        9295        7253 

die  Ausgaben  „      9612        6339      11.580        7472 

Der  statutarische  Zweck  des  Vereines  ist  „die  Wahrung  und 
Förderung  der  Interessen  der  österreichischen  Industrie  im  weite- 
sten Sinne  in  ihren  allgemeinen  volkswirthschaftlichen  Beziehun- 
gen". Dieses  Programm  ist  wohl  so  allgemein,  dass  auf  Grundlage 
desselben  eine  bestimmte  Parteibilduug  nicht  erfolgen  konnte,  uud  so 
mussteu,  sobald  Fragen  von  einer  concreten  Bedeutung  an  den  Ver- 
ein herantraten,  auch  nothwendiger  Weise  tiefgehende  Meinungs- 
verschiedenheiten im  Schoosse desselben einreissen.  In  Folge  solcher 
Differenzen  und  der  gleichzeitigen  Erhöhung  des  Jahresbeitrages 
von  5  fl.  auf  10  fl.  hat  sich  vom  Jahre  1864  an  die  Mitgliederzahl 
bedeutend  vermindert.  Gegenwärtig  ist  die  Grossindustrie  in  diesem 
Vereiue  am  stärksten  vertreten.  Da  sich  ein  bedeutender  Theil  der 
Mitglieder  in  den  Kronländern  befindet,  Sit  ergibt  sich  hierdurch 
die  Nothwendigkeit  eines  ausgedeiinten  schriftlichen  Verkehres 
zwischen  diesen  und  dem  Vereine,  wodurch  die  Verwaltungskosten 
wesentlich  erhöht  werden.     Die    hervorragendsten  Momente  der 
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Thätigkeit  des  Vereines  sind  seine  Bemühungen  zur  Regelung  der 
Besteuerung  des  Kohlenbergbaues,  dann  der  Kohlentarifsfrage  und 
die  im  Jahre  1865  erfolgte  Gründung  des  „Jahrbuches  für  Industrie 
und  Handel  in  Oesterreieh",  welches  als  eine  sehr  beachteus wer the 
Leistung  auf  diesem  in  Oesterreieh  noch  viel  zu  wenig  bebauten 
Felde  bezeichnet  werden  muss. 

Der  österreichische  Ingeuieur-  und  Architecten-VereiD  wurde  ira 
Jahre  1843  gegründet  und  hat  sich  einer  gi'ossen  Theilnahme  von 
Seite  der  Fachgenossen  zu  erfreuen.  Die  Zahl  der  Mitglieder,  wel- 
che im  Jahre  1855  nur  341  betragen  hatte,  hat  sich  seither  fort- 
während gesteigert;  sie  bezifferte  sich  im  Jahre 

1860  auf  570  1863  auf  562 

1861  „   559  1864   „   666 

1862  „   561  1865   „   756 

Was  die  Geldverhältnisse  des  Vereines  betrifft,  so  lassen  sich 
dieselben  aus  den  nachfolgenden  Ziffern  entnehmen.  Es  betrug  im 
Jahre 

1855         1860        1861 
G 
die  Einnahme     6988        8650        7279 
die  Ausgabe       6328        8138        7265 

Der  Zweck  des  Vereines  ist:  die  einzelnen  geistigen  Kräfte 
des  Architecten-  und  Ingenieurstandes  zu  verbinden  und  in  künst- 
lerischer, wissenschaftlicher,  sowie  in  praktischer  Beziehung  zum 
Nutzen  des  öffentlichen  und  des  Privatlebens  zu  wirken.  Die  Thä- 
tigkeit des  Vereines  erstreckt  sich  über  das  gesammte  Gebiet  der 
Baukunst  und  der  technischen  Wissenschaften  in  ihrer  Anwendung 
auf  das  praktische  Leben  und  umfasst  folgende  Hauptgruppen : 
1.  Architectur;  2.  Land-,  Wasser-  und  Strassenbau,  Eisenbahn- 
wesen uud  Vermessungskunde;  3.  Mechanik  und  Maschinenbau; 
4.  Bergbau-  und  Hüttenwesen,  Telegraphie,  sowie  überhaupt 
Physik  und  Chemie  in  ihrer  Anwendung  auf  Technik. 

Die  Zeitschrift  des  Vereines  gibt  Zeugniss,  dass  der  Verein^ 
die  wissenschaftlichen  Interessen  seiner  Fächer  theoretisch  und 
t)raktisch  fortwährend  verfolgt.  In  letzterer  Beziehung  dürften 
ausser  der  Zeitschrift  auch  die  zahlreichen  vom  Vereine  erstatteten 
Gutachten  über  Gegenstände  seines  Wirkungskreises,  mehrere 
Preisausschreibungen  (für  welche  eine  Dotation  in  einem  Capitalt; 
von  beiläufig  1600  fl.  gewidmet  ist),  dann  die  Vereinsbibliothek 
und  die  im  Jahre  1863  gegründete  Sammlung  von  Mastern  aller 


1862    1863 

1864 

1865 

u  1  d  e  n 

7564    8960 

13.508 

14.813 

6311    7513 

9788 

14.716 
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in  der  österreichischen  Monarchie  vorkommenden  Bausteine  her- 
vorzuheben sein. 

Der  Verein  zar  Beförderung  der  Handwerke  unter  den  inländischen 
Israeliten.  Seit  dem  Jahre  1841  besteht  in  Wien  ein  Verein,  der 
es  sich  zur  Aufgabe  gemacht  hat,  arme  Kinder  mosaischen  Glau- 
bens bei  Meistern  zur  Erlernung  eines  Handwerkes  unterzubrin- 
gen, sie  durch  Bekleidung  und  Unterricht  zu  unterstützen  und 
während  ihrer  Lehrzeit  —  namentlich  bei  schweren  Handwerken 
—  zu  überwachen.  Der  Verein  zählte  im  Jahre  1855  nur  164 
Mitglieder,  im  Jahre  1861  bereits  228,  und  nachdem  in  den  beiden 
uächstfolgeudeu  Jahren  die  Mitgliederzahl  auf  224  und  227  ge- 
blieben war,  hob  sie  sich  im  Jahre  1863  auf  241,  im  Jahre  1864 
auf  279  und  im  Jahre  1865  auf  319,  so  dass  sie  sich  in  10  Jahren 
nahezu  verdoppelte. 

Ein  Blick  auf  die  Gebarungsresultate  zeigt  auch  in  dieser  Be- 
ziehung einen  erfreulichen  Fortschritt.  Es  betrug  nämlich  im  Jahre: 

1855     1860     1861     1862     186S     1864     186ä 

Gulden 
das    Vereinsver- 
mögen      14.524     24.423     25.733     26-688     26.888     27.618     29.238 

die  Einnahme...        5716       6329        6293        5848       5917       5946        6383 
die  Ausgabe 4724       6194       7103       7073       6521        6735        6174 

Die  erzielten  Resultate  stellen  sich  ziffermässig  am  deutlich- 
sten in  der  Anzahl  jener  Vereiusschützlinge  dar,  welche  im  Laufe 
der  hier  in's  Auge  gefassten  Epoche  vom  Vereine  als  Lehrlinge 
untergebracht  worden  waren  und  ihre  Lehrzeit  vollendet  hatten. 
Dieselbe  betrug: 

im  Jahre  Zahl  der  untergebrachten     Zald  der  ausgelernten 

Vereinszöglinge 
1855  169  34 

1860  198  28 

1861  208  38 

1862  216  42 

1863  229  39 

1864  233  29 

1865  202  36 
zusammen  1455             246 

Im  zehnjährigen  Durchschnitte  sind  also  jährlich  145Knabenin 
die  Lehre  gegeben  und  25  freigesprochen  worden.  Von  den  überhaupt 
imLaufe  derül)igeu  lOJahre  der  Lehre  übergebenen  Pfleglingen  sind 
nur  17  Pereent  vullständig  dem  Handwerke  gewonnen  worden;  ein 
Verhültuiss,   welches  eben  nicht  günstig  genannt   werden  kann. 


621 

Doch  scheint  wenigstens  an  Qualität  das  gewonnen  zu  werden, 
was  an  der  Zahl  eben  nicht  erreicht  werden  konnte;  denn  bei  der 
ersten  Arbeiter-Industrieausstellung  im  Jahre  1864  haben  von  74 
dem  Vereine  angehörenden  Ausstellern  (55  Lehrlingen  und  19  Ge- 
sellen) 49  Auszeichnungen  erhalten ,  wobei  diejenigen  Arbeiter, 
welche  sich  ausser  dieser  Collectivausstellung  bei  ihren  Genossen- 
schaften an  der  Exposition  betheiligteu  und  dem  Vereine  ange- 
hören, nicht  gerechnet  sind.  Wegen  zu  grosser  Kostspieligkeit  und 
nicht  genügender  Mittel  musste  der  Verein  im  verflossenen  Jahre 
zum  ersten  Male  die  Aufnahme  neuer  Zöglinge  einstellen.  Auch 
wird  das  zahlreiche  Versäumen  der  Unterrichtsstunden  aus  nicht 
zu  entschuldigender  Veranlassung  der  Lehrherren  sehr  bedauert. 

Der  fiewerbebond  in  Wien  besteht  erst  seit  dem  Frühlinge 
des  Jahres  1865  und  zählt  245  Mitglieder  mit  einem  Vereinsver- 
mögen von  3000  fl.  Die  Einnahme  des  Jahres  1865  bezifferte  sich 
auf  5400  fl.,  die  Ausgaben  betrugen  4200  fl.  Er  hat  die  Förderung 
industrieller,  mercantilischer  und  geselliger  Interessen  zum  Zwecke 
und  sucht  diesen  durch  Wochenvorträge  aus  dem  Gebiete  der 
Volkswirthschaft,  des  Wechselrechtes,  verschiedener  technischer 
Fächer,  sowie  durch  Erörterung  wichtiger  handelspolitischer  Fra- 
gen und  endlich  auch  durch  Eröffnung  von  Spiel-  und  Lesezimmern, 
sowie  durch  Veranstaltung  von  Concertabenden  zu  erreichen. 

Der  Gewerbeverein  zo  St.  Polten,  der  einzige  ausserhalb 
Wiens  bestehende  unseres  Kronlandes,  wurde  im  Jahre  1862 
gegründet.  Sein  Zweck  ist :  Ermunterung,  Beförderung  und  Ver- 
vollkommnung der  Gewerbe  in  St.  Polten  und  dessen  Umgebung. 
Die  Mittel  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  sind:  Besprechungen  der 
Mitglieder  über  gewerbliche  Interessen,  gemeinschaftliches  Lesen 
von  Werken  und  Zeitschriften  über  Industrie,  chemische  und  tech- 
nische Experimente,  Anschaffung  von  Modellen  und  Errichtung 
einer  Schule  für  die  technische  Ausbildung  der  Gesellen  und  Lehr- 
linge. Die  Zahl  der  Mitglieder  betrug  in  den  vier  letzten  Jahren 
122,  144,  142  und  127;  die  Einnahmen  beliefen  sich  auf  256,  696, 
337  und  292  fl,  und  di^  Ausgaben  auf  178.  130,  488  und  279  fl. 

Der  Verein  für  die  österreichische  Eisenindustrie  besteht  nach 
seinen  im  Jahre  1859  genehmigten  und  im  Jahre  1862  revi- 
dirten  Statuten  zu  dem  Zwecke,  um  die  Interessen  der  öster- 
reichischen Eisenindustrie  nach  allen  Richtungen  zu  fördern,  die- 
sen Industriezweig  in  sich  selbst  zu  kräftigen  und  zu  seiner  im- 
mer grösseren  Vervollkommnung  beizutragen.    Dieser  Zweck  soll 

U.  Bd.  40 
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erreicht  werden:  durch  den  Austausch  technischer  Erfahrungen, 
durch  Erwerbung  und  Verbreitung  nützlicher  Erfindungen,  Fort- 
schritte und  Fachkenntnisse,  durch  Vermittlung  zur  erleichterten 
Begründung  von  Privatunternehmungen,  welche  den  Aufschwung 
und  die  Pflege  der  österreichischen  Eisenindustrie  bezwecken,  so- 
wie durch  Ausführung  sonstiger,  in  den  Vereinsversammlungen 
zur  Beförderung  des  Vereinszweckes  statutenmässig  zu  beschlies- 
sender  Massregeln.  Ueber  die  Thätigkeit  dieses  Vereines,  dessen 
Aufgabe  in  unserem  Vaterlande  allerdings  eine  sehr  grosse  und 
wichtige  wäre,  liegen  uns  keinerlei  Daten  vor.  Die  Zahl  der  Mit- 
glieder belief  sich  im  Jahre  i859  auf  84  und  in  den  unmittelbar 
darauffolgenden  6  Jahren  bis  1865auf  98,  100,  99,  106,  101  und  98. 

Der  Terein  für  Rübeozocker-Indastrie  im  üaiserthnme  Oester- 
reich  hat  sich  die  Förderung,  Entwicklung  und  Hebung  dieses 
Industriezweiges  zur  Aufgabe  gestellt.  Es  gehören  demselben  von 
den  151  im  Kaiserstaate  bestehenden  Rübenzuckerfabriken  99  als 
Mitglieder  an.  Es  wird  im  letzten  Rechenschaftsberichte  bedauert, 
dass  der  eigentliche  Zweck  des  Vereines  noch  von  so  vielen 
Zuckerfabrikanten  nicht  erkannt  werde,  dann  dass  die  Bildung 
einer  Exportgesellschaft  an  dem  Widerstände  des  grösseren  Theiles 
der  Fabriken  gescheitert  sei,  sich  dieser  Gesellscliaft  anzuschliessen. 
Der  Verein  gibt  eine  eigene  Zeitschrift  für  seine  Mitglieder  heraus 
und  besitzt  ein  Laboratorium  (in  Prag),  welches  bereits  von  den 
Mitgliedern  recht  eifrig  benützt  wird. 

Die  Wiener  Bauhütte  ist  ein  Verein,  dessen  ausübende  Mit- 
glieder ohne  Ausnahme  immatriculirte  Zöglinge  der  Architectur- 
schule  der  k.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste  in  Wien  sein 
müssen,  und  bezweckt  die  gegenseitige  Mittheilung  von  auf  Archi- 
tectur  und  Bauwissenschaft  bezüglichen  Gegenständen.  Die  Zahl 
der  Mitglieder  belief  sich  im  Vereinsjahre  1862  auf  120,  1863  auf 
174,  1864  auf  244  uud  1865  auf  223.  Die  Vereinseinnahraen  be- 
trugen in  den  beiden  letzten  Jahren  3859  und  2247  fl.,  die  Aus- 
gaben 3850  uud  2256  fl.  Der  Werth  der  auf  dem  Vereiaslager 
befindlichen  Autographien  wird  auf  1958  fl.  beziffert.  Die  Zahl  der 
ausübenden  Mitglieder  beträgt  gegenwärtig  nur  22,  die  übrigen 
sind  theiluehmende,  Gründungs-  und  Ehrenmitglieder.  In  den  Ver- 
sammlungen werden  theils  die  Vereiusangelegenheiten  besprochen, 
theils  Vorträge  über  Architectur  und  Bauwissenschaft,  sowie  auch 
über  andere  Fächer  der  Kunst  gehalten.  Nebstbei  werden  Ausstel- 
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lungen  von  Entwürfen,  Zeichüungen,  PhotographieD  und  von  Kunst- 
geg-enständen  überhaupt  veranstaltet,  es  wird  der  Besuch  von  Bauten, 
Kunstanstalten,  Galerien  und  anderen  in  das  Fach  der  Arehitectur 
schlagenden  Sehenswürdigkeiten  ermöglicht  und  endlich  werden 
bestehende  Bauwerke  aufgenommen  und  architectonische  Vereins- 
blätter in  periodischen  Lieferungen  herausgegeben. 

f.  Vereine  für  Land-  und  Forstwirthschaft. 

Auch  diese  Gruppe  von  Vereinen  ist  von  hoher  Bedeutung  für 
die  wirthschaftlichen  Interessen  des  Landes,  Wenn  auch  die  oft- 
aufgeslellte Behauptung,  dass Oesterreich  vorzugsweise  e  in  Acker 
baustaat  sei,  noch  sehr  des  Beweises  bedürfen  mag,  so  ist  doch 
kein  Zweifel,  dass  die  agricolen  Interessen  unseres  Vaterlandes 
eine  grosse  Beachtung  verdienen,  und  diess  um  so  mehr,  als  ge- 
rade auf  diesem  Felde  noch  so  unendlich  viel  nachzuholen  ist. 
Wenn  die  unserem  Vaterlande  innewohnenden  wirthschaftlichen 
Kräfte,  wenn  dessen  so  oft  als  „unerschöpflich"  gepriesene  Hilfs- 
quellen auch  wirklich  mit  ihrem  ganzen  Gewichte  in  die  öko- 
nomische Bilanz  des  Reiches  eintreten  sollen,  so  muss  mit  dem 
grössten  Eifer  darnach  gestrebt  werden,  das  seit  mehreren  Men- 
schenaltern Versäumte  wieder  nachzuholen  und  unsere  Landes- 
cultur  auf  jene  Stufe  zu  heben,  welche  sie  in  anderen,  mitunter 
von  der  Natur  weit  weniger  begünstigten  Staaten  schon  lange  ein- 
nimmt. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  um  alle  Desiderate  der  Land-  und 
Forstwirthschaft  aufzuzählen,  um  all'  die  Hindernisse  namhaft  zu 
machen,  die  sich  —  von  der  ungenügenden  Schulbildung  bis  zur 
zerfahrenen  und  veralteten  agricolen  Gesetzgebung  und  dem  kaum 
noch  entwickelten  landwirthschaftlichen  Creditwesen  ~  einein 
freudigen  Aufschwünge  dieser  wichtigen  Factoreu  des  National- 
reichthums  entgegenstellen. 

Diese  kurzen  Andeutungen  sollen  vielmehr-  nur  dazu  dienen, 
um  die  Wichtigkeit  jener  Vereine  zu  charakterisireu,  denen  wir 
nun  unsere  Betrachtung  zuwenden  wollen. 

Die  Zahl  der  in  Niederösterreich  bestehenden  Vereine  dieser 
Classe  beläuft  sich  auf  8,  die  Zahl  der  Mitglieder  derselben  ist 
in  steter  Zunahme  begrifl'en.  Doch  können  die  folgenden,  dieBethei- 
ligung  an  solchen  Associationen  darstellenden  Zahlen  nur  als  an- 
genäherte Werthe  betrachtet  werden,  weil  in  mehreren  der  betref- 
fenden  Nachweisungen  einzelne  Jahre  ganz  übergangen   wurden 
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und  die  einschlägigen  Ziffern  nur  durch  einen  Wahrscheinlich- 
keits-Calcul  ergänzt  werden  konnten.  Hiernach  stellte  sich  die 
Mitgliederzahl  dieser  Vereinsgruppe  im  Jahre  1855  auf  2144,  1860 
auf  2658,  1861  auf  3540,  1862  auf  4171,  1863  auf  3419,  1864 
auf  4592  und  1865  auf  5299.  Der  starke  Anwachs  im  letzten 
Nachweisjahre  dürfte  aber  immerhin  zum  grossen  Theile  auf  die 
oberwähnte  mangelhafte  Form  der  Eingaben  zurückzuführen  sein. 
Das  Gleiche  gilt  von  den  Ziffern  des  Vereinsvermögens, 
unter  welchen,  wenigstens  in  einem  Falle,  nur  die  Activen  aufgeführt 
worden  sein  mögen,  ohne  selbe  mit  den  correspondirenden  Passiv- 
Posten  zu  bilanziren.  Nach  den  vorliegenden  Ausweisen  betrug 
das  Vermögen  dieser  Vereine  : 

Im  Jahre  1865  1860  1861  1862  1863  1864  1865 

Gulden  14.596  11.407  82-452  9276  81.544  1,083.993  661.376 
Wenn  man  diese  so  sehr  differirenden  Zahlen,  in  wieferne 
diess  ohne  specielle  Einsicht  in  sämmtliche  Rechnungsabschlüsse 
möglich  ist,  auf  ihren  wahrscheinlichen  Werth  zurückführt,  so 
dürfte  das  Vermögen  dieser  ganzen  Gruppe  von  Vereinen  sich  in 
den  letzten  10  Jahren  in  den  Gränzen  von  84.000  fl.  und  87.000  fl. 
bewegt  haben  und  das  auffallende  Anwachsen  in  den  beiden  letzten 
Jahren  auf  Rechnung  der  von  der  Gartenbaugesellschaft  behufs  der 
Erbauung  ihres  Vereinshauses  contrahirten  Anleihe  fallen. 
Der  älteste  dieser  Vereine  ist : 

Die  k.  k.  Landwirthschaftsgesellschaft  in  ^ien,  welche  bereits 
in  der  erfreulichen  Lage  war,  ihr  fünfzigjähriges  Jubiläum  zu 
begehen  und  mit  Stolz  zurückblicken  kann  auf  das,  was  sie  im 
Laufe  eines  halben  Jahrhunderts  für  die  Hebung  der  Landes- 
cultur,  nicht  nur  in  dem  ihrer  Obsorge  zunächst  anheimgegebe- 
nen Kronlande,  sondern  überhaupt  in  ganz  Oesterreich  geleistet 
hat.  Diese  Gesellschaft  verfügt  über  namhafte  Geldmittel  und 
erfreut  sich  der  allgemeinsten  Theiluahme,  Sie  zählte  nach  dem 
letzten  Administrationsberichte  974  Mitglieder,  worunter  14  Aller- 
höchste und  höchste  Mitglieder  aus  dem  durchlauchtigsten  Kaiser- 
hause, 4  inländische  und  8  ausländische  Ehrenmitglieder,  754 
wirkliche,  113  inländische  und  89  ausländische  correspondirende 
Mitglieder.  Die  Einnahmen  beliefen  sich  auf  40.000  fl.,  worunter 
10.758  fl.  an  laufenden  Beiträgen  und  5000  fl.  aus  den  Landesmit- 
teln, dann  4449  fl.  an  Interessen  vom  Stamracapital  und  von  zeit- 
weilig angelegten  Geldern.  Die  Ausgaben  bezifferten  sich  mit 
36.274  fl.,   worunter  8023  fl,    Administrationskosten.   Das  reine 
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ÄctiwermögeD  belief  sich  zu  Ende  1865  auf  59.976  fl.,  wobei  die 
zur  Capitalisirung  verwendeten  Effecten  mit  ihrem  Curse  vom  31. 
December  1865  berechnet  wurden,  und  hat  sich  gegen  das  Vorjahr 
um  2678  fl.  vermehrt. 

Die  Gesellschaft,  deren  Centrale  sich  in  Wien  befindet,  zählt 
59  Bezirksvereine  und  zwar  : 

14  im  K.  U.  W.  W.  mit  150U  IVIitgliedern 


16 

„  K. 

0. 

W. 

W. 

n 

2152 

15 

«  K. 

U. 

M. 

B. 

n 

2118 

14 

„  K.  0.  M.  B. 

er  zusammen  mit 

n 

1481 

dah 

7251  ]\ 

Sämmtliche  Mitglieder  und  Theilnehmer  beziffern  sich  hier- 
nach mit  8239  und  es  lässt  sich  von  dem  Zusammenwirken  so  vie- 
ler intelligenter  und  patriotischer  Männer  zu  einem  gemeinsamen 
Ziele  gewiss  ein  lohnender  Erfolg  erwarten,  um  so  mehr,  als  ge- 
rade durch  die  Bezirksvereine  die  Verbreitung  nützlicher  Kennt- 
nisse auf  praktischem  Wege  am  leichtesten  vermittelt  wird. 

Unter  den  Mitteln,  durch  welche  die  Gesellschaft  ihren  Zweck 
verfolgt,  nennen  wir  hier,  neben  den  zahlreichen  Versammlungen 
im  Centrale  und  den  Bezirken,  den  mitunter  sehr  bedeutenden 
Bezirksausstellungen  u.  s.  w.,  die  Herausgabe  der  „Land-  und 
forstwirthschaftlicheu  Zeitung",  des  „Praktischen  Landwirth"  und 
eines  eigenen  Kalenders;  ferner  verwendet  die  Gesellschaft  nicht 
unbeträchtliche  Summen  auf  die  Förderung  der  Drainage,  auf 
Stiftplätze  an  der  n.-ö.  Landes- Ackerbauschule  zu  Grossau  und  an 
der  n.-ö.  Landes-Wein-  und  Obstbauschule  zu  Klosterneuburg, 
auf  die  n.-ö.  Waldbauschule  in  Hinterbrühl,  auf  Hornviehzuchts- 
Prämien,  zur  Hebung  der  Obstbaum-,  Seidenraupen-  und  Bienen- 
zucht, an  Beiträgen  zu  den  Bezirksausstellungeu  und  zur  Unter- 
stützung praktischer  Unternehmungen  der  Bezirksvereine,  endlich 
auf  die  Förderung  des  Lein-  und  Hopfenbaues  in  Niederösterreich. 
Wir  müssen  uns  hier,  um  den  zur  Verfügung  stehenden  Raum 
nicht  zu  überschreiten,  auf  diese  kurzen  Andeutungen  beschrän- 
ken, welche  indess  genügen  dürften,  um  die  eben  so  umfangreiche 
als  eifrige  Thätigkeit  dieser  hochverdienten  Gesellschaft  zu  cha- 
rakterisiren. 

Die  k.  k.  dartenban-^^esellschafr,  im  Jahre  1837  gegründet, 
hat  sich  die  Förderung  des  Gartenbaues  in  seiner  ganzen  Aus- 
dehnung,   in    wissenschaftlicher    und    praktischer    Beziehung, 


Mitglieder 

Im  Jahre 

Mitglieder 

278 

1863 

377 

298 

1864 

424 

322 

1865 

417 
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zur  Aufgabe  gestellt.  Sie  reicht  zwar  in  ihren  ersten  Anfängen 
schon  bis  zum  Jahre  1827  zurück,  constitüirte  sich  aber  erst  im 
obigen  Jahre  unter  dem  Vorsitze  des  vielfach  um  Oesterreichs 
Culturleben  verdienten  Freiherrn  Carl  v.  Hügel.  Die  volle  Entwick- 
lung des  Vereines  fällt  nun  gerade  in  die  letzten  zehn  Jahre, 
welche  ein  erhöhtes  Interesse  darbieten  und  desshalb  auch  hier 
näher  betrachtet  werden  sollen. 

Die  Zahl  der  Mitglieder,  welche  im  Jahre  1855  nur  210  be- 
tragen hatte,   wai;  in  den  letztverflossenen   6  Jahren  fast  auf  das 
Doppelte  gestiegen;  sie  betrug: 
Im  Jahre 

1860 

1861 

1862 

Die  Geldgebarung  bewegte  sich  in  folgender  Weise: 

Im  Jahre  1855      1860       1861       1862     1863       1864         1865 

Guldea 
Stammvermögen....   13.746  10.407      6385      6604      4465  1,080.126  654.970 

Einnahmen 27.363  19.024  15-646  17.080  10-524      409-165  134407 

Ausgaben 13-617  10.863      9261  10477      6068     400-723  131420 

Bei  den  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Jahres  1864  ist  das 
aufgenommene  Darlehen  zur  Bestreitung  des  später  zu  erwähnen- 
den Baues  (350.000  fl.  süddeutsche  Währung)  mit  eingerechnet 
und  ebenso  sind  die"  bis  dahin  bezahlten  Kosten  des  Baues 
(.377.206  fl.  ö.  W.)  hinzugeschlagen.  Ebenso  figuriren  im  Jahre 
1865  die  aufgenommeneu  Gelder  und  dieBaukosten-Rückzahluugen 
unter  den  Einnahmen  und  Ausgaben. 

Das  Vermögen  des  Vereines  umfasst  im  Jahre  1864  den  Cassa- 
rest  per  8126  fl.,  den  Pflanzenwerth  und  Fundus  instructus  per 
«000  fl.  und  den  Werth  der  Realität  am  Parkriug  mit  1,064.000  fl. 
Im  Jahre  1865  wurde  von  diesem  Werthe  der  Passivstand  mit 
420.517  fl.  und  die  Verminderung  des  Cassarestes  um  4639  fl.  ab- 
gezogen, wodurch  sich  das  Vereinsvermögen  auf  die  obige  Ziff'er 
verminderte. 

[ra  Jahre  1861  begann  eine  neue  Epoche  für  die  Gesellschaft, 
indem  sie,  nachdem  sie  bisher  ihre  Ausstellungen  an  entlegenen 
i'uncteu  der  Residenz  und  zum  Theile  in  fremden  Localitäten  hatte 
abhalten  müssen,  nunmehr  in  den  Besitz  eines  eigenen  Baugrundes 
im  Mittelpuucte  der  Stadt  und  iq  einer  der  günstigsten  Lagen  ge- 
langte. Durch  die  Munificenz  Sr,  Majestät  des  Kaisers  erhielt  die 
Gesellsehart  nämlich  eine   ausgedehnte  Area  auf  den  Stadterwei- 
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teruDgsgründen  nächst  dem  ehemaligen  Carolinenthor,  wo  sich 
nunmehr  ein  schmuckes  Gebäude  erhebt,  das  eine  zierliche  Gar- 
tenaulage  umschliesst.  Die  zum  Bau  erforderliche  Summe  ward  von 
der  Frankfurter  Hypothekenbank  dargeliehen;  die  Pläne  lieferte 
Architect  Weber.  Die  Gesellschaft  veranstaltet  jährlich  mehrere 
Blumen-  und  Pflanzenausstellungen,  bei  welcher  Preise  vertheilt 
werden.  Ferner  wurden  Preise  für  besondere  Aufgaben  der  Garten* 
cultur  ausgeschrieben,  populäre  Vorträge  abgehalten  und  Unter- 
stützungen an  einzelne  Gärtner  ertheilt. 

Der  österreichische  Keichsforstvercin,  welcher,  wie  schon  sein 
Name  andeutet,  seine  Wirksamkeit  über  das  ganze  Reich  erstreckt, 
besteht  seit  dem  Jahre  1852  und  wurde  zu  dem  Zwecke  gegrün- 
det, unsere  theilweise  sehr  im  Argen  liegende  Forstwirthschaft 
wieder  zur  Blüthe  zu  bringen. 

Die  uns  vorliegenden  Nachweisungen  beginnen  indess  erst  mit 

dem  Jahre  1861  und  geben  folgende  statistische  Zahlen  an  die 
Hand: 

1861           1862            1863            1864  1865 

Mitgliederzahl 425             404             399             418  390 

Gulden 

StammTermögen 1365            1209            1440            2140  1529 

Einnabmen 855             1214             1881             2380  2300 

Ausgaben 1030            1015            1180            2850  2020 

Man  wird  auf  den  ersten  Blick  erkennen,  dass  die  hier  nach- 
gewiesenen Mittel  mit  Rücksicht  auf  die  Grösse  der  zu  lösenden 
Aufgabe  sehr  gering  erscheinen  und  dass  daher  die  Wirksamkeit 
des  Vereines  sich  vorläufig  auf  eine  mehr  intellectuelle  und  mora- 
lische Einwirkung  wird  beschränken  müssen.  Aber  auch  in  dieser 
Beziehung  ist  die  Masse  des  zu  Leistenden  noch  sehr  gross  und 
erstreckt  sich  auf  die  gesammte  Gesetzgebung  und  auf  den  Orga- 
nismus zur  Durchführung  derselben,  welcher  bis  jetzt  noch  in  den 
meisten  Kronländern  gänzlich  mangelt.  Der  Reichsforstvereiu  hält 
alljährlich  eine  Vollversammlung,  in  welcher  die  einschlägigen 
Fragen  auf  das  Gründlichste  erörtert  werden,  und  veranstaltet  ge- 
meinsame Excursionen  in  jene  Gegenden,  welche  für  seine  Zwecke 
besonders  belangreich  sind.  Das  nächste  Augenmerk  hat  der  Ver- 
ein auf  die  Wiederbeforstung  des  Karst  gerichtet,  woselbst  zu  die- 
sem Zwecke  auch  das  uöthige  technische  Personale  bestellt  wer- 
den soll. 
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g.  Vereine  zur  Förderung  der  Kunst. 

In  der  Kunst  erblicken  wir  eine  der  reichsten  Blüthen  des 
menschlichen  Strebens  und  ihre  Pflege  ist  zu  allen  Zeiten  als  das 
charakteristische  Merkmal  hoher  Cultiirentwicklung  betrachtet 
worden.  Wenn  auch  die  Kunst  an  sich,  indem  sie  dem  Ideale  des 
Schönen  nachstrebt,  eine  den  materiellen  Strebungen  ferneliegende 
Richtung  zu  verfolgen  scheint,  so  kann  doch  die  Industrie,  wenn 
sie  ihre  Aufgabe  im  Geiste  der  Zeit  lösen  will,  nicht  umhin,  sich 
dieser  Richtung  wenigstens  theilweise  anzuschliessen  oder  doch 
mit  ihr  parallel  vorwärts  zu  gehen.  Die  bildenden  Künste  zum 
Mindesten  sind  daher  von  der  grössten Bedeutung  für  die  Entwick- 
lung der  Industrie,  welche  mit  denselben  im  Kunstgewerbe  in 
eine  organische  Verbindung  tritt. 

Um  den  Begriff  der  Kunst  in  seiner  allgemeineren  Bedeutung 
aufzufassen,  haben  wir  hier  allerdings  den  Vereinen  zur  Förderung 
der  bildenden  Kunst  auch  die  eigentlichen  Musikvereine  ange- 
schlossen, während  die  zahlreichen  Gesangvereine,  welche  zum 
grossen  Theile  mehr  den  Charakter  geselligen  Vergnügens  au  sich 
tragen,  abgesondert  behandelt  werden  sollen. 

Es  bestehen  in  Nieder-Oesterreich  20  Vereine  der  oben  näher 
bezeichneten  Kategorien,  worunter  17  in  der  Reichshauptstadt  und 
3  auf  dem  flachen  Lande.  Die  Zeit  der  Gründung  dieser  Vereine 
liegt  um  ein  halbes  Jahrhundert  auseinander  (1812  bis  1862),  doch 
ist  ein  grosser  Theil  derselben  erst  im  letzten  Decennium  entstan- 
den und  es  hat  sich  demgemäss  auch  die  Zahl  der  Mitglieder  in 
dieser  Epoche  Avesentlich  vermehrt.  Dieselbe  betrug  nämlich: 
im  Jahre  in  Wien  auf  dem  Lande  zusammen 

1835  4980  —  4980 

1860  4888  50  4938 

1861  5543  90         5633 

1862  5080  125  5295 

1863  5292  122  5414 

1864  5397  119  5496 

1865  5685  Hl  6796 

Den  grössten  Antheil  an  diesen  Ziffern  nehmen  die  in  Wien 
bestehenden  3  Vereine  zur  Förderung  der  bildenden  Kunst.  Die- 
selben besassen  im  Jahre  1855  bereits  3384  Mitglieder,  deren  Zahl 
sich  von  1860  bis  1865  in  folgender  Progression  steigerte: 

im  Jahre  1860 3407  Mitglieder     im  Jahre  1863..    ..   3453  Mitglieder 

1861 3653  .  .       .       1864   .    .-   3513 

I8;:2.    ..     3289  .       .       1865..  .    .  3480 
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Mit  eigenen  Capitalien  sindnur  die  in  Wienbestehenden  Ver- 
eine in  nenuenswerther  Weise  dotirt,  während  auf  dem  Lande 
solche  gar  nicht  bestehen  oder  mindestens  nicht  nachgewiesen 
wurden.  Auch  von  Seite  der  Vereine  für  bildende  Künste  mangelt 
durchaus  der  Nachweis  eines  eigenen  Stammvermögens,  ein  Um- 
stand, auf  welchen  wir  später  bei  der  Besprechung  der  einzelnen 
Vereine  ausführlicher  zurückkommen  werden. 

Die  laufende  Gebarung  dieser  Vereinsgruppe  ist  aus  der  hier 
folgenden  üebersicht  zu  entnehmen: 


i  Jahre 

Einnahmen 

Ausgaben 

In  Wien 

auf  dem  Lande 

lasammen 

G  u  1 

in  Wien 

den 

aof  dem  Lande 

xasammen 

1855 

113.467 

— 

113.467 

94.358 

— 

94.358 

1860 

137.993 

150 

138.143 

113.976 

150 

114126 

1861 

112.742 

150 

112.892 

86.844 

150 

86.994 

1862 

126.457 

342 

126.799 

100.927 

318 

101.245 

1863 

112.654 

371 

113.025 

89.302 

364 

89-666 

1864 

121  151 

365 

121.516 

86.429 

352 

86.781 

1863 

112564 

323 

112.887 

83.949 

276 

84.225 

Aus  der  Betrachtung  dieser  Zahlen  ergibt  sich,  dass  sowohl 
die  Einnahmen  als  die  Ausgaben  im  letzten  Decennium  ziemlich 
constant  geblieben  sind,  ungeachtet  in  einzelnen  Jahren  nicht  un- 
beträchtliche Fluctuationen  stattfanden.  Uebrigens  fällt  der  über- 
wiegende Antheil  der  in  dieser  Sphäre  zur  Verwendung  gelangten 
Geldmittel,  wie  diess  auf*h  ganz  naturgemäss  ist,  der  Reichshaupt- 
stadt zu,  gegen  welche  die  Resultate  des  flachen  Landes  nahezu 
verschwinden. 

Zu  der  Besprechung  der  Einzelergebnisse  übergehend,  müs- 
sen wir  nach  der  Grösse  ihrer  Wirksamkeit  folgende  Vereine  be- 
sonders hervorheben; 

Der  Verein  zar  Beförderoog  der  bildenden  Känste  in  Wien  be- 
steht seit  dem  Jahre  1832  und  hat  zum  Zwecke,  Sinn  und  Liebe 
für  Werke  der  bildenden  Kunst  anzuregen  und  zu  verbreiten.  Er 
sucht  diess  zu  erreichen  theils  durch  Erwerbung  von  zum  Privat- 
eigenthum  geeigneten  Werken  lebender  Künstler,  theils  durch  Her- 
vorrufung für  die  Oeffentlichkeit  bleibend  bestimmter  Kunstwerke. 
Die  Erwerbung  von  Kunstwerken  findet  im  Laufe  eines  jeden  Jah- 
res statt,  wobei  auch  die  Werke  nicht  österreichischer  Künstler 
zu  berücksichtigen  sind.  Zu  diesem  Behufe  wird  eine  permanente 
und  jährlich  eine  grössere  Ausstellung  von  Kunstwerken  veran- 
staltet und  die  angekauften  Kunstgegeustände  werden  durch  öffent- 
liche Verlosung  unter  die  Mitglieder  vertheilt. 
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Bei  diesem  Vereine  bemerken  wir  einen  Rückgang  in  der  Zahl 
der  Theilnehmer,  welcher  wohl  nicht  allein  der  bereits  vor  Be- 
ginn des  hier  zu  betrachtenden  Decenniums  erfolgten  Grün- 
dung des  weiter  unter  zu  besprechenden  concurrirenden  Ver- 
eines zuzuschreiben  sein  dürfte,  üebrigens  hat  die  Theilnahme 
in  den  letzten  zwei  Jahren  wieder  zugenommen.  Im  Jahre  1855 
betrug  nämlich  die  Zahl  der  Mitglieder  1622,  ferner  im  Jahre 

1860  1124         1863      994 

1861  1135         18C4     1235 

1862  1086         1865     1364  • 

Der  Verein  besitzt  kein  bares  Stammvermögen. 
Die  laufende  Gebarung  bewegte  sich  innerhalb  der  folgenden 
Gränzen  und  zwar: 

1855     1860     1861     1862     1863     1864     1865 
Gulden 

Einnahmen 8652     6001     5948     5716     5122     6308     7088 

Ausgaben 8309     5272     5948     5716     4924     6308     7088 

ferner   bei    der    Seetion    für 

Hervorbringung  öffentlicher 

Kunstwerke:  ' 

Einnahmen.. —        —        —         —       1663     8479     3603 

Ausgaben —        —        —        —       1233     1006     1662 

Die  hier  zuletzt  erwähnte  Seetion  hat  sich  vorläufig  die  Auf- 
gabe gestellt,  8  Statuen  für  die  Elisabethbrücke  in  Wien  anfertigen 
zu  lassen,  und  zwar  werden  dieselben  solche  Fürsten  und  berühmte 
Männer  darstellen,  welche  auf  die  Geschicke  und  die  Gestaltung 
Wiens  in  socialer  und  geistiger  Beziehung  von  hervorragendem 
Einflüsse  waren.  Die  Modelle  zu  diesen  Statuen  sind  bereits  voll- 
endet und  die  Ausführung  derselben  in  Carrara-Marmor  ist  im 
Zuge,  so  dass  sich  die  Hauptstadt  bald  dieser  schönen  Zierde  er- 
freuen dürfte. 

Der  österreichische  Kanstverein  in  Wien.  Dieser  im  Jahre 
1850  gegründete  Verein  hat  die  Förderung  der  Kunst  im  All- 
gemeinen und  insbesondere  der  vaterländischen,  mit  Bedacht- 
nahme  auf  die  Kunstgewerbe,  zum  Zwecke.  Unter  den  Mitteln, 
welche  vorzugsweise  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  zu  dienen 
haben,  finden  wir  nach  den  neuen,  eben  erst  in's  Leben  getretenen 
Statuten:  Ausstellung  von  hierzu  geeigneten  Kunstwerken  d«f  Neu- 
zeit in  Wien;  Ankauf  und  zeitweise  Bestellung  von  solchen,  sowie 
graphischer  Nachbildung  von  Kunstwerken;  Vermittlung  von  Pri- 
vatankäufen; Vertheilung  der  angekauften  Gegenstände  und  der 
Prämien  durch  Verlosung;  zeitweise  Vorführung  von  gediegenen 


Kunstwerken  älterer  Zeit;  Auszeichnung  hervorragender,  zur  öffent- 
lichen Anschauung  gebrachter  Leistungen  der  einheimischen  Kunst- 
gewerbe; Förderung  von  Filialausstellungen;  Anregung  zur  Grün- 
dung einer  Wiener  Coramunalgalerie  und  Veranstaltung  kunst- 
wissenschaftlicher Besprechungen  und  Vorträge.  Gediegene  kunst- 
gewerbliche Leistungen,  nicht  allein  Producte  von  technischer 
Vollendung,  sondern  auch  Entwürfe,  Zeichnungen  und  Modelle 
werden  vom  Vereine  durch  Verleihung  seiner  Medaille  ausge- 
zeichnet. 

Die  Betheiligung  an  den  Bestrebungen  des  Vereines  findet  in 
zwei  Kategorien  statt,  und  zwar  in  jener  der  Mitglieder,  mit 
einem  Jahresbeiträge  von  10  fl.  50  kr.,  und  der  Theilnehmer 
mit  einem  Beitrage  von  5  fl.  25  kr.  im  Jahre.  Hiernach  gestaltete 
sich  die  Betheiligung  wie  folgt: 


im  Jahre 

Mitglieder 

Theilnehmer 

zusammen 

1855 

1762 

3257 

5019 

1860 

•  2283 

3040 

3323 

1861 

2309 

3256 

5565 

1862 

1970 

2531 

4501 

1863 

2208 

2012 

4220 

1864 

2021 

2254 

4275 

1865 

1861 

1769 

2630 

Es  ergibt  sich  demnach  auch  bei  diesem  Vereine  am  Schlüsse 
des  Decenniums  ein  nicht  unbedeutender  Rückgang  in  der  Theil- 
nahme ,  welcher  aber  vielleicht  nur  transitorisch  sein  wird, 
wie  diess  auch  im  Jahre  1860  der  Fall  war.  Indess  ist,  wenn 
man  das  .Jahr  1861,  als  das  günstigste  der  obigen  Periode,  zum 
Ausgangspuncte  nimmt,  der  Ausfall  immerhin  ein  beträchtlicher, 
weit  stärker  bei  den  Theilnehmern  als  bei  den  Mitgliedern  und  um 
so  bedenklicher,  als  er  sich  durch  mehrere  Jahre  bereits  vorbereitet 
zu  haben  scheint. 

Vom  Standpuncte  der  Industrie  dürfte  noch  bemerkt  werden, 
dass  sich  dieser  Verein  durch  die  Veranstaltung  einer  eigenen  Aus- 
stellung von  Erzeugnissen  heimischer  Kunstgewerbe  ein  immerhin 
nicht  zu  unterschätzendes  Verdienst  erworben  hat. 

Die  deaossenscliaft  der  bildenden  Künstler  Wiens  ist  im 
Jahre  1861  zu  dem  Zwecke  gegründet  worden,  um  die  Stan- 
desint»ressen  der  betreffenden  Fachgenossen  und  deren  Vereini- 
gung unter  sich  und  mit  Kunstfreunden  zu  lurdern.  Unter  den 
Mitteln  zur  Erreichung  des  Vereinszweckes  steht  in  erster  Linie 
die  Erbauung  und  Erhaltung  eines  Künstlerhauses  für  Kunstaus- 
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stelluDgen  und  sonstige  Erfordernisse  der  Genossenscliaft.  Ferner 
gehören  hieher:  gesellige  Zusammenkünfte  und  Geschäfts-Ver- 
samralungen,  Auflegung  artistischer  Zeitschriften  und  Werke  im 
Vereinslocale,  gemeinsame  Beschickung  von  Kunstausstellungen, 
solidarische  Vertretung  des  artistischen  Eigenthuras,  Unterstützung 
bei  Herausgabe  artistischer  Werke  und  ebenso  Hilfeleistung  für 
bedürftige  Mitglieder,  sowie  endlich  die  Förderung  der  Beziehun- 
gen zwischen  Künstlern,  Kunstfreunden  und  dem  Publicum.  Die 
Betheiligung  an  der  Genossenschaft  betrug  1861:  209,  1862 
233,  1863:  251,  1864:  257  und  1865:  255  Mitglieder. 

Ein  eigenes  Vermögen  wurde  nicht  nachgewiesen,  obsehon 
ein  solches  bei  dem  schon  weit  vorgeschrittenen  Baue  des  Künst- 
lerhauses jedenfalls  vorhanden  sein  und  schon  durch  den  hiefür 
gewidmeten  Baugrund  theilweise  repräsentirt  werden  dürfte. 

Die  Vereinsgebarung  wird  durch  folgende  Ziffern  dar- 
gestellt: Im  Jahre  1862    1863    1864    1865 

Gulden 

Einnahmen 6358     3256     3370     2743 

Ausgaben.... 6281     4086     3301     2661 

Die  Bestrebungen  der  Genossenschaft  waren  bisher  vorzüglich 
auf  den  Bau  des  Vereinshauses  gerichtet,  welches  nach  dem  von 
dem  Architecten  A.  Weber  entworfenen  Plane  auf  einem  Platze 
der  Stadterweiterung  eben  aufgeführt  wird  und  den  Prachtbauten 
von  Neu-Wien  würdig  an  die  Seite  zu  treten  verspricht.  Den  Be- 
mühungen des  Vorstandes  der  Genossenschaft  ist  es  gelungen,  den 
Baufond  bereits  auf  die  Höhe  von  61.291  fl.  zu  bringen,  M^ovon  am 
Schlüsse  des  Jahres  1865  noch  58.000  fl.  zur  Verfügung  standen 

Als  eine  den  jüngsten,  aber  dennoch  bereits  ungemein  weit 
verbreiteten  Zweig  der  bildenden  Kunst  vertretende  Körperschaft 
mag  hier  auch 

die  photographische  Gesellschaft  angereiht  werden,  welche 
seit  dem  Jahre  1861  in  Wien  besteht  und  den  Zweck  hat,  die  Inte- 
ressen der  zahlreichen  Fachgenossen  zu  fördern.  Sie  zählte  im 
.Jahre  1861:  109,  1862:  165,  1863:  122,  1864:  149  und  1865: 
151  wirkliche  Mitglieder,  zu  welchen  im  Jahre  1864:  1  und  1865: 
2  Ehrenmitglieder  hinzutraten.  Die  Gesellschaft  besitzt  zur  Zeit 
kein  eigenes  Vermögen.  Die  Geldgebarung  betrug  im  Jahre 

1861     1862     1863     1864     1865 
Gulden 

Einnahmen 882     1314     1002     1230     1162 

Ausgaben 758       983       709     1157     1130 
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Die  Gesellschaft  stellt  ihren  Mitgliedern  unentgeltlich  eine 
Monatsschrift  zu,  nämlich  die  „photographische  Correspondenz"  und 
vertheilt  nach  den  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  Photographien  unter 
dieselben.  Die  Mitglieder  versammeln  sich  monatlich.  Die  laufen- 
den Geschäfte  werden  vom  Vorstande  im  Vereine  mit  dem  Secretär 
und  einem  Comite  besorgt. 

Die  übrigen  in  dieser  Gruppe  zusaramengefassten  Associa- 
tionen sind  durchaus  der  Pflege  der  Tonkunst  und  zumeist  der 
Kirchenmusik  zugewendet.  Als  den  Hauptrepräsentanten  aller 
Musikvereine  unseres  Kronlandes  wollen  wir  hier  nur 

die  Clesellschaft  der  losikfrennde  des  Ssterreichischen  Kaiser- 
Staates  betrachten,  welche  im  Jahre  1812  gegründet,  nun  schon 
auf  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert  einer  ehrenvollen  Wirk- 
samkeit zurückblickt.  Der  Zweck  dieses  Vereines  ist  Pflege  und 
Förderung  der  Tonkunst,  und  als  Mittel  zur  Erreichung  dessel- 
ben werden  vorzugsweise  bezeichnet:  die  Erhaltung  eines  Con- 
servatoriuras,  die  öffentliche  Aufführuag  gediegener  Tonwerke, 
die  Erhaltung  einer  musikalischen  Bibliothek  und  der  damit  in 
Verbindung  stehenden  Sammlungen,  gemeinschaftliche  Gesangs- 
und Instrumental-Üebungen  und  Aufführuügen  durch  Mitglieder 
und  endlich  die  Ermunterung  angehender  Tonsetzer  durch  probe- 
weise oder  öffentliche  Aufführnng  ihrer  Compositionen,  oder  in 
anderer  Weise. 

Obschon  die  Gesellschaft  im  Laufe  der  langen  Zeit  ihres  Be- 
stehens gar  manche  ernste  Schwierigkeiten  zu  überwinden  hatte, 
steht  sie  doch  heute  noch  vollkommen  lebenskräftig  da  und  die 
Zahl  ihrer  Mitglieder  hat  sich  im  Laufe  des  letzten  Decenniums 
nicht  unwesentlich  gehoben.  Während  dem  Vereine  im  Jahre  1855 
nur  687  Mitglieder  angehörten,  zählte  er  deren  im  Jahre 

1860  .,    726         1863     888 

1861  932         1864     884 

1862  942         1865     849 

Das  Vermögen  der  Gesellschaft  beläuft  sich  auf  68.820  fl. 
und  zwar  am  Schätzungswerthe  des  Vereiushauses,  nach  Abzug 
der  Passiven  von  46.000  fl.  mit  25.200  fl.,  an  Werthpapieren  im 
Nennwerthe  von  20,420  fl.  und  im  Schätzungswerthe  der  Biblio- 
thek, Musikalien,  Instrumente,  Mobilien  u.  s.  w.  mit  23.200  fl. 

Die  Einnahmen  haben  sich  in  den  letzten  10  Jahren  sehr  ge- 
hoben und  hierdurch  auch  die  Gelegenheit  zur  Aufwendung 
grösserer  Geldmittel  für  Vereinszwecke  geboten.  Es  betrugen: 
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im  Jahre                     1855        1860        1861        1862  1863  1864  1865 

Gulden 

die  Einnahmen  .    .  .    9480     34.723     26-562     30  594  30.668  33.309  36.40.'i 

die  Ausgaben 9349     34.125     25-658     28.327  30-406  31.183  32-281 

Da  hier  nicht  der  Ort  ist,  um  die  Bedeutung  der  Gesellschaft 
in  allgemeiner  musikalischer  Beziehung  zu  erörtern,  so  wollen  wir 
nur  die  praktische  Richtung  derselben  als  einer  der  vorzüglichsten 
Musiklehranstalten  Europas  näher  in's  Auge  fassen.  Das  Conser- 
vatorium  der  Gesellschaft  vereint  unter  einer  ausgezeichneten 
Leitung  die  vorzüglichsten  Lehrkräfte  der  Residenz,  uncF  mancher 
Künstler  ersten  Ranges  ist  bereits  aus  demselben  hervorgegangen. 
Im  letzten  Schuljahre  belief  sich  die  Zahl  der  Zöglinge  auf  357, 
worunter  179  weibliche  und  178  männliche,  von  welchen  142 
ganz  und  16  halb  vom  Schulgelde  befreit  waren.  Als  vorzüglich  in 
ihrenLeistungen  wurden  am  Schlüsse  des  Schuljahres 88,  als  diesen 
zuuächststehend  70  bezeichnet. 

Die  Gesellschaft  ist  jetzt  eben  daran,  auf  einem  ihr  überlasse- 
nen  Baugrunde  der  Stadterweiterung  ein  neues,  zweckmässigeres 
Gebäude  für  ihre  Zwecke  zu  errichten,  wozu  der  Architect  Theo- 
phil Hansen  den  Plan  entworfen  hat. 

Von  den  Kirchenmusik-Vereinen  durften  jene  bei  St.  Carl  auf 
der  Wieden,  in  der  Josefstadt,  in  Altlerchenfeld  und  bei  St.  Johann 
in  der  Praterstrasse  von  grösserer  Bedeutung  sein. 

h,  Sänger-,  Turner-  und  Schützenvereine. 

Wenn  wir  hier  drei  ihren  Bestrebungen  nach  anscheinend 
ganz  heterogene  Arten  von  Vereinen  zu  einer  Gruppe  zusammen- 
fassen, so  geschieht  diess  darum,  weil  ihnen  allen  die  geraein- 
same Tendenz  der  Belebung  und  Hebung  des  Volksgeistes  und  des 
Nationalgefühles  innewohnt  und  weil  sie,  aus  diesem  Geßichts- 
puncte  betrachtet,  als  sich  gegenseitig  unterstützende  und  ergän- 
zende Institute  erscheinen. 

Waren  gleich  die  Schützengilden  eine  uralte  deutsche  Ein- 
richtung, aus  welcher  sich  zum  Theile  die  Wehrkraft  des  Volkes 
entwickelte  und  die  bereits  in  dem  siegreichen  Kampfe  des  Bürger- 
thums  gegen  die  Adelsherrschaft  eine  hervorragende  Rolle  spiel- 
ten, so  hatte  doch  der  entnervende  Genius  des  18.  Jahrhunderts 
nach  und  nach  diese  mannhaften  Schützenvereine  zu  einer  Institu- 
tion herabgezogen,  welche  in  ihrer  Verkommenheit  kaum  mehr 
ihren  Ursprung  erkennen  Hess.  Die  „bürgerlichen  Scharfschützen" 
und  die  „bürgerlichen  Schiessstätten "  passten  eben  ganz  wohl  in 
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den  Rahmen  der  vormärzlichen  Einrichtungen  und  erfreuten  sich 
daher  auch  eines  ungestörten  Bestandes  ,  während  die  Sang-  und 
Turnvereine  strenge  verpönt  erschienen  und  nur  unter  allerlei 
Yermummungen  in  Oesterreich  eingeschmuggelt  werden  konnten. 

In  Deutschland  hatte  sich  nämlich  unter  dem  damals  noch 
so  hoffnungsreichen  seh warz-roth -goldenen  Banner  die  Schaar 
der  Sänger  und  der  Turner  mit  jener  der  Büchsenschützen  zusam- 
mengethan  und  auch  dieser  wieder  frisches  Leben  eingeflösst,  um 
im  gemeinsamen  Streben  die  zu  jener  Zeit  alle  Gemüther  bewe- 
genden Ideen  von  deutscher  Einheit  und  Grösse  zu  verwirklichen. 

Die  deutschen  Provinzen  des  österreichischen  Kaiserstaates, 
welche  ihre  Stammgenossen  „im  Reich"  nie  vergessen  und  verlas- 
sen hatten,  wurden  mit  in  diese  allgemeine  Bewegung  der  Geister 
hineingezogen  und  so  tauchten  auch  schon  gegen  Ende  des  vierten 
Decenniums  unseres  Jahrhunderts  in  der  Reichshauptstadt  die 
ersten  Liedertafeln  und  Turnschulen  auf,  welche  indess  nur  unter 
den  weniger  verfänglichen  Namen  „Männergesangverein"  und 
„Gymnastische  Lehranstalt"   sich  ihres  Daseins  erfreuen  mochten. 

Sind  auch  seither  die  Schranken  gefallen  ,  welche  die  öster- 
reichische Sänger-  und  Turnerschaft  von  ihren  Brüdern  im  übrigen 
Deutschland  trennten,  so  fielen  auch  mit  die  Illusionen,  denen  man 
sich  hingegeben  hatte,  und  mit  dem  Jahre  1866  können  die  San* 
gerbünde  füglich  wieder  den  Titel  „Musikverein"  annehmen  und 
die  Turner  sich  „Gymnastiker"  benennen  lassen.  Das  Schützen- 
wesen endlich  konnte  in  der  Reichshauptstadt,  welche  nicht  einmal 
eine  eigene  Schiessstätte  besitzt,  seit  15  Jahren  aus  hinlänglich 
bekannten  Gründen  nicht  mehr  zur  Blüthe  und  zur  harmonischen 
Verschmelzung  mit  den  Sängern  und  Turnern  gelangen.  Es  be- 
steht fast  nur  auf  dem  flachen  Lande  und  auch  da  nur  als  ein  Sonn- 
tagsvergnügen, dessen  sittlicher  und  cnlturhistorischer  Werth  mit- 
unter etwas  stark  angezw^eifelt  M^erden  könnte. 

Dass  diese  Art  von  Vereinen  in  Oesterreich  einen  fruchtbaren 
Boden  finden,  beweiset  die  grosse  Anzahl  derselben,  indem  sich 
in  Nieder-Oesterreich  zufolge  der  amtlichen  Vereinsmatrikel  136 
Sänger-,  Turner-  und  Schützenvereine  befinden,  von  welchen  32 
auf  Wien  und  104  auf  das  flache  Land  entfallen.  Obschon  einige 
dieser  Vereine  ihre  Entstehung  um  Jahrhunderte  zurückdatiren 
(wie  z.  B.  der  im  Jahre  1292  gegründete  Schützenverein  zu  Klo- 
sterneuburg), so  sind  doch  die  meisten  derselben  erst  im  letzten 
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Decennium  entstanden,  in  welchem  besonders  die  Singvereine  einen 
grossen  Aufschwung  nahmeu. 

Die  uns  vorliegenden  Ausweise  umfassen  indess  nur  84  Vereine 
dieser  Gruppe  und  zwar: 


In  "Wien, 
im  K.  ü. 
im  K.  0. 
im  K.  U. 
im  K.  0. 
Zusammen. 


W.  W. 

w.  w. 

M.  B.. 
M.  B.   . 


Gesang-  Turn- 
V  e  r  e  i 
14      4 

Schützen- 
n  e 

Zusammen 
18 

13      4 

8 

25 

10      2 

5 

17 

6     — 

8 

14 

5      2 

3 

10 

48  12  24  84 

Die  Betheiligung  an  diesen  Vereinen  während  des  letzten  De- 
cenniums  ist  aus  der  folgenden  üebersicht  zu  entnehmen.  Nach 
derselben  betrug  die  Mitgliederzahl  im  Jahre 

I«  Wien 

im  K.  ü.  W.  W 

im  K.  0.  W.  W 

im  K.  ü.  M   B 

im  K.  0.  M.  B 

Zusammen 806     1 104     2987     5622     5686     5833     6597 

Bleiben  schon  diese  Zahlen  oifeubar  weit  hinter  der  Wirklich- 
keit zurück,  so  müssen  wir  mit  noch  weit  grösserer  Reserve  auf 
jene  Ziffern  eingehen,  welche  die  Vermögensverhältnisse  und 
die  Gebarung  dieser  Vereinsgruppe  darstellen;  weil  eben  in  diesen 
beiden  Beziehungen  die  uns  gelieferten  Nachweisungen  theilweise 
sehr  lückenhaft  erscheinen. 

Es  ergeben  sich  aus  den  vorliegenden  Nachweisungen  folgende 
Summen: 


1855 

1860 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

556 

626 

1786 

3480 

2991 

2939 

3536 

— 

68 

152 

572 

841 

1029 

1143 

48 

70 

487 

747 

813 

891 

893 

145 

268 

330 

350 

507 

501 

543 

57 

72 

232 

473 

534 

473 

482 

Im  Jahre 
I.  Stammverraögen: 

1855 

1860 

1861 
G    u 

1862 
1  d 

1863 

e  n 

1864 

1865 

"Wien 

2240 

1549 

5480 

13.348 

16.325 

11.470 

12.740 

K.  U.  W.  W 

— 

132 

131 

1090 

1974 

3314 

21935 

K.  0.  W.  W. 

99 

45 

130 

292 

234 

290 

378 

K.  U.  M.  ß 

100 

420 

432 

424 

470 

604 

1081 

K.  0.  M.  B 

— 

— 

— 

1094 

1667 

1872 

2217 

Zusammen 

2439 

2146 

6173 

16.248 

20.670 

17.550 

38.351 

II.  Einnahmen: 

Wien 

3815 

4599 

15.800 

32.667 

41.997 

43.079 

71.243 

K.  ü.  W.  W 

— 

2141 

2068 

.'>747 

8822 

1 1  660 

12.840 

K.  0.  W.  W 

— 

131 

1350 

2745 

3470 

3116 

3883 

K.  U.  M.  B 

909 

2621 

3059 

3152 

4187 

5236 

3659 

K.  0.  M.  B 

280 

878 

1001 

2462 

3029 

2425 

3448 

Zusammen '.   4004    10.370    23  278    46.773    61.507    65-516    95-073 
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ni.  Ausgaben:  Gulden 

Wien 4265   4691  15.202  28.797  39-841  40.287  60.914 

K.  ü.  W.  W —    2256   2070   5068   7438  10.824  11.369 

K.  0.  W.  W —     138   1070   3478   3278   2872   3610 

K.  ü.  M.  B 879   2358   2950   2830   4925   4780   3363 

K.  0.  M.  B 498    668    882   2169   5262   2186   2897 

Zusammen 5642  10.111  22.174  42.342  60.744  60.949  82.153 

Jedeufalls  geht  aus  der  Betrachtung  dieser  Ziffern  so  viel  mit 
Sicherheit  hervor ,  dass  bei  den  Vereinen,  deren  Nach  Weisungen 
uns  zu  Gebote  standen,  ein  bedeutender  Aufschwung,  namentlich 
in  den  letztenJahreu,  stattgefunden  habe,  und  es  dürfte  wohl  hier- 
nach mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  geschlossen  werden,  dass  das 
Sänger-,  Turner-  uud  Schützen wesen,  sowohl  in  Wien  als  auch 
auf  dem  flachen  Lande  Nieder  -  Oesterreichs,  fröhlich  gedeihe. 
Weitergehende  Schlüsse  zu  ziehen,  wäre  bei  dem  Umstände,  dass 
von  38  Percent  der  hiehergehörigen  Vereine  alle  Nachweisungen 
fehlen,  wohl  zu  geM^agt  uud  es  kann  höchstens  die  Bemerkung  bei- 
gefügt werden,  dass  die  starke  Zunahme,  sowohl  in  der  ßetheili- 
gung  als  in  den  Geldmitteln,  hauptsächlich  auf  die  Gesangs-,  und 
vom  Jahre  1862  herwärts  auf  die  Turnvereine  entfalle. 

Wir  wollen  nun  zum  Schlüsse  noch  einige  der  Hauptrepräseu- 
tanten  dieser  Vereinsgruppe  betrachten. 

Der  Hännergesangverein  la  Wien.  Im  Jahre  1843  wurde  die- 
ser Verein,  welcher  heute  als  Vorbild  aller  ähnlichen  Vereine 
uicht  nur  in  Wien,  sondern  in  ganz  Deutschland  gelten  kann, 
in  sehr  bescheidener  Weise  von  einigen  Freunden  des  mehr- 
stimmigen Männergesanges  gegründet  und  in  ihm  erblicken  wir  den 
Stamm,  aus  welchem  sich  allmälig  die  sehr  zahlreichen  Sänger- 
vereine entwickelten.  Trotz  dieser  vielen  Abzweigungen  und  Ne- 
bentriebe ist  der  Stamm  aber  noch  immer  kräftig  geblieben,  wie 
diess  die  nachfolgenden  Zahlen  beweisen.  Es   betrug  die  Zahl  der 

ausübenden     unterstützenden  Ehren- 

im  Jahie  Mitglieder                                     Zusammen 

1855  194  362  —  556 

1860  247  355  24  626 

1861  248  460  29  737 

1862  269  470  32  771 

1863  255  471  _  35  761 

1864  238  484  '  41  763 

1865  233  465  42  740 

Wie  man  sieht,  erhielt  sich  der  Verein  ungeachtet  der  sehr 
zahlreichen  Ooncurrenz  so  ziemlich  stets  auf  der  gleichen  Höhe  und 
hat  gegen  das   Vergleichsjahr  1855  sogar  nicht  unbeträchtlich  an 

II.  Bd.  41 
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Theilnehmern  gewonnen,  welche  ihm  auch  ziemlich  treu  zu  blei- 
ben scheinen. 

Die  Vermögensverhältnisse  des  Vereines  sind  günstig  und  ha- 
ben sich,  nach  einer  kleinen  Schwankung  zu  Anfang  der  obigen 
Periode,  in  den  letzten  Jahren  wieder  sehr  gebessert. 

Im  Jahre  1855  besass  der  Verein  ein  Stammvermögen  von 
2352  fl.  (reducirt  auf  österr.  Währung)  und  einen  baren  Cassarest 
von  1879  fl.,  daher  zusammen  4231  fl.  österr.  Währung;  ferner: 
im  Jahre    Vermögen    Cassarest    Zusammen 
Gulden 


1860 

1550 

1457 

2007 

1861 

1457 

1153 

2610 

1862 

1153 

1867 

3020 

1863 

1867 

2353 

4220 

1864 

2353 

3379 

5732 

1865 

3379 

3191 

6570 

1855 

4578 

1860 

4599 

1861 

4867 

1862 

7031 

1863 

6647 

1864 

7204 

1865 

7301 

Das  Vereinsvermögen  ist  daher  in  stetiger  Zunahme  und  hat 
sich  in  den  letzten  6  Jahren  auf  das  Dreifache  seines  Bestandes 
erhoben. 

Die  laufende  Gebarung  zeigt  nicht  minder  günstige  Resultate. 
Es  betrugen  nämlich: 

im  Jahre  die  Einnahmen  Ausgaben 
Gulden 

5119 
4691 
5172 
6316 
6162 
6178 
7490 

Die  Leistungen  des  Vereines  sind  ausgezeichnet  zu  nennen; 
die  Bahn,  auf  welcher  er  wandelt,  verdient  auch  in  culturhistori- 
scher  Beziehung  volle  Beachtung.  Er  war  es,  der  bereits  zu  einer 
Zeit,  in  welcher  jede  Regung  des  öffentlichen  Lebens  und  des 
Nationalgefühles  in  Oesterreich  verpönt  war,  durch  die  Macht  des 
Gesanges  die  schlummernden  Sympathien  weckte,  und  der  erste 
Vortrag  des  Arndt'scheu  Vateiiandsliedes  im  k.  k.  Redoutensaale 
zu  Wien  im  Jahre  1846  muss  für  Alle,  die  demselben  beiwohnten, 
als  eine  politische  Manifestation  erscheinen,  durch  welche  Wien 
nach  langen,  bangen  Jahren  wieder  kund  gab,  dass  es  eine 
deutsche  Stadt  sei. 

In  neuester  Zeit  hat  der  Verein  durch  seine  Volksconcerte  ein 
Mittel  gefunden,  um  veredelnd  und  bildend  auf  die  Geschmacks- 
richtung der  grossen  Masse  einzuwirken. 
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Der  slavische  ClesangTerein  (Zpeväcky  spolek  slovansky) 
hat  die  Pflege  des  Gesäuges,  uamentlich  des  slavischen,  zum 
Zwecke  und  besteht  seit  dem  Jahre  1862.  Die  Zahl  seiner  Mitglie- 
der betrug: 

im  Jahre  ausübende  unterstützende  zusammen 


1862 

45 

19                      64 

1863 

97 

120                    217 

1864 

110 

150                    260 

1865 

115 

147                    262 

Die  Theilnahme 

für  deu 

Verein  scheint  somit  im  Wachsen 

zu  sein. 

Das  Stammvermögen  belief  sich  in  den  obigen  4  Jahren  auf 
113  fl.,  556  fl.,  562  fl.  und  724  fl.  und  beurkundet  ebenfalls  eine 
gedeihliche  Zunahme. 

Die  Geldgebarung  ergab  folgende  Resultate: 

1862     1863     1864     1865 
Gulden 

Einnahmen  263     2488     2587     2560 

Ausgaben 170    2463     2494     2547 

Die  von  dem  Vereine  veranstalteten  Concerte  und  Kränzchen 
(Beseda)  erfreuen  sich  einer  grossen  Theilnahme,  besonders  von 
Seite  der  zahlreichen  slavischen  Bevölkerung  der  Reichshauptstadt.^ 

Zu  deu  grösseren  Associationen  der  erwähnten  Art  gehören 
auch  noch  der  akademische  Gesaugverein,  der  Wiener 
Sängerbund,  dann  die  Männer-Gesangvereine  in  Korneu- 
burg und  St.  Polten. 

Der  erste  Wiener  TurnTereio  wurde  im  Jahre  1861  zu  dem 
Zwecke  gegründet,  um  Aufmunterung-,  Gelegenheit  und  Anlei- 
tung zu  geregelten  Leibesübungen  zu  geben  und  überhaupt 
die  Verbreitung  des  Turnens  zu  fördern.  Zu  diesem  Zwecke 
werden  gemeinsame  Turn-  und  Fechtübungen,  Turnspiele  und 
Turufahrten  veranstaltet  und  ausserdem  wird  den  Mitgliedern  Ge- 
legenheit zu  geselligen  Zusammenkünften  und  gemeinschaftlichen 
Gesangübuugen  geboten. 

Die  Theilnahme  für  diesen  Verein,  welche  sich  in  den  ersten 
3  Jahren  seines  Bestandes  erheblich  steigerte,  scheint  seitdem 
etw^as  nachzulassen;  es  belief  sich  nämlich  die  Mitgliederzahl  im 
Jahre  1861  auf  879,  1862  auf  2081,  1863  auf  1211,  1864  auf  707 
und  1865  auf  652. 

Die  Gebarungsresultate  der  obigen  Periode  sind  aus  der  fol- 
genden Ueb ersieht  zu  entnehmen: 

41  * 
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Im  Jahre     1861        1862        1863  1864  1865 
Gulden 

Stammvermögen 3404     10.289     13.195  4879  4804 

Einnahmen 5144     17.350     20.440  15.326  9913 

Ausgaben 4356     14.487     19.054  14.472  9864 

Auch  aus  diesen  Ziffern  ergibt  sich  die  rückgängige  Tendenz, 
obschon  die  Gebarung  noch  immer  eine  vollkommen  geregelte  ist. 

Der  Verein  besitzt  2  Turnplätze,  auf  welchen  wöchentlich 
2malje  1'/^ Stunden  lang  Gelegenheit  zu  geregelten  Leibesübungen 
unter  der  Leitung  von  3  Turnlehrern  und  der  entsprechenden 
Anzahl  von  Vorturnern  geboten  wird.  Ausserdem  finden  jährlich 
mehrere  kleinere  und  2  grössere  Turnfahrten  statt.  Von  1862  bis 
1865  betheiligte  sich  der  Verein  jährlich  an  einem  Gauturnfeste 
und  Turntage  der  Turnervereine  von  Niederösterreich,  Oberöster- 
reich und  Salzburg.  Ein  besonderes  Verdienst  erwarb  sich  dieser 
Verein  durch  die  Förderung  des  so  wohlthätigen  Turnunterrichtes 
in  den  Volksschulen  Nieder-Oesterreichs  und  namentlich  der 
Reichshauptstadt.eSchon  im  Jahre  J861  ward  dem  Gemeinderathe 
von  Wien  eine  hierauf  abzielende  Denkschrift  und  ein  Organi- 
sations-Entwurf durch  den  Verein  vorgelegt.  Im  folgenden  Jahre 
wurden  an  den  h.  Reichsrath  und  den  niederösterreichischen  Land- 
tag Petitionen  wegen  Einführung  des  Turnunterrichtes  als  obligaten 
Lehrgegenstandes  gerichtet.  Im  selben  Jahre  wurde  auch  der 
Turnunterricht  in  den  Communal-Realschulen  von  Gumpendorf 
und  Wieden  übernommen  und  der  erste  Lehrer-Turncurs  für 
die  Volksschulen  Wiens  eröffnet,  w^elcher  seither  regelmässig  fort- 
gesetzt wird. 

Der  Verein  hat  gegenwärtig  eine  ihm  von  der  Garteubau- 
Gesellschaft  unentgeltlich  überlassene,  sehr  zweckmässige  Turn- 
halle im  Gebäude  dieser  Gesellschaft  und  geniesst  auch  eine  Sub- 
vention von  Seite  des  niederösterreichischen  Landtages,  die  er  zu 
Stipendien  für  jene  Volksschullehrer  verwendet,  welche  sich  für 
den  Turnunterricht  ausbilden  wollen. 

Es  ist  zu  wünschen,  dass  dem  Vereine,  welcher  sich  bisher 
so  thätig  und  nützlicli  erwiesen  hat,  wieder  eine  erhöhte  Theilnahme 
zugewendet  werde. 

Der  Slänner-TarnTereiD  in  Wien  besteht  erst  seit  dem  Jahre 
1864  und  erstrebt  ebenfalls  geregelte  Leibesübungen  durch 
Turnen  und  Fechten,  gefördert  durch  gesellige  Zusammenkünfte. 
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Die  Zahl  der  Mitglieder  betrug  im  Jahre  1864:  188,  im 
Jahre  1865:  192.  Die  finanziellen  Verhältnisse  gestalteten  sich 
wie  folgt: 

im  Jahre  Stamm  vermögen  Einnahme  Ausgabe  Cassarest 

Gulden 

1864  2988        3297     2996     301 

1865  3089        3127     3002     125 

Neben  den  gewöhnlichen  Turn-  und  Fechtübungen  werden 
auch  gemeinschaftliche  Gesangübungen  abgehalten.  Ferner  besorgt 
der  Verein  seit  1.  Mai  1865  den  Turnunterricht  im  Meixner'schen 
Erziehungsinstitute.  Um  einen  hier  noch  wenig  gepflegten  Zweig  der 
Turnerei  in  den  Kreis  der  Thätigkeit  des  Vereines  zu  ziehen,  hat  der- 
selbe beschlossen,  den  Mitgliedern  Gelegenheit  zu  Ruderübungen  zu 
verschaffen  und  dieselben  den  Bewohnern  Wiens  nutzbar  zu 
machen.  Zu  diesem  Zwecke  hat  er  die  Bildung  einer  Wasse.r- 
wehr  zur  Hilfeleistung  bei  den  in  unserer  Stadt  so  häufig  wieder- 
kehrenden Ueberschwemmungen  beschlossen  und  es  hat  sich  auch 
bereits  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Mitgliedern  an  den 
Ruderübungen  eifrigst  betheiliget. 

Der  TnrnTerein  in  Wiener-Nenstadt  besteht  seit  1862  und  erfreut 
sich  einer  mit  Rücksicht  auf  die  Bevölkerungszahl  immerhin  nicht 
unansehnlichen  Theilnahme.  Es  betrug: 

Im  Jahre         1862     1863     1864     1865 

Die  Zahl  der  Mitglieder 189      238      256       236 

„       „       „     Zöglinge... 150      248      218      237 

Auch  die  dem  Vereine  zu  Gebote  stehenden  Mittel  sind  nicht 
unbedeutend,  wie  folgende  Uebersicht  zeigt: 

Im  Jahre  Stammcapital  Einnahme  Ausgabe 
Gulden 

1862  1000       2072    1762 

1863  1820       2432    1397 

1864  3192       2769    1886 

1865  3782       2121    1682 

Ausserdem  hat  auch  noch  der  Tarnfcrein  ea  Rrems  eine 
grössere  Ausdehnung  und  entwickelt  eine  rege  Thätigkeit. 

i.  Geselligkeitsvereine. 

Wenn  auch  Geselligkeit  an  sich  nicht  unter  diejenigen 
Momente  gerechnet  werden  kann,  welche  die  Volkswirthschaft 
unmittelbar  fördern,  so  ist  doch  körperliche  und  geistige  Erholung 
das  nothwendige  Gegengewicht  der  Arbeit.  Gewiss  ist  es  aber  in 
wirthschaftlicher  Beziehung  nicht  gleichgiltig,  worin  diese  Erho- 
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lung  besteht  und  je  mehr  geistig  veredelnde  Elemente  in  dieselbe 
aufgenommen  werden  können,  desto  mehr  wird  sie  auch  zur  sitt- 
lichen Hebung  des  Volkscharakters  beitragen,  desto  frischer  und 
geistig  aufgeweckter  werden  auch  die  Theilnehmer  an  solchen 
Erholungen  wieder  zu  ihrem  Tagewerke  zurückkehren. 

Je  mehr  also  Geselligkeitsvereine  diesem  Ideale  entsprechen, 
je  weniger  sich  in  denselben  falsche  „Geraüthlichkeit"  uud  unfer- 
tiges Dilettantenthum  breit  macht,  desto  mehr  Bedeutung  werden 
sie  auch  in  den  Augen  des  Volkswirthes  verdienen. 

Dass  diese  Seite  des  Vereinslebens  in  der  noch  immer  fröh- 
lichen Hauptstadt  Oesterreichs  —  wenn  dieselbe  auch  schon  lange 
nicht  mehr  das  Schiller'sche  Phäakenthum  repräsentirt  —  eine 
nicht  unbedeutende  Rolle  spielen  würde,  ist  um  so  leichter  vor- 
auszusehen, als  solche  Vereine  auch  in  anderen  Beziehungen  ganz 
„unbedenklich"  erscheinen  und  deren  Constituirung  daher  mit 
geringen  Schwierigkeiten  verbunden  ist.  Sie  haben  auch  auf  dem 
flachen  Lande  schon  ziemlich  Wurzel  gefasst  und  es  ist  nur  zu 
wünschen,  dass  dieselben  im  heiteren  Getriebe  nicht  allzusehr 
von  jener  Linie  abweichen,  die  wir  oben  als  die  auch  in  sittlicher 
Beziehung  einzuhaltende  bezeichneten. 

Es  bestehen  in  Niederösterreich  nach  amtlichen  Anfschrei- 
buugen  27  Geselligkeits  vereine,  von  welchen  21  auf  die  Reichs- 
hauptstadt entfallen.  Von  22  dieser  Gesellschaften  liegen  uns 
ausführlichere  Nachweisungen  vor,  aus  welchen  wir  entnehmen, 
dass  die  Betheiligung  an  der  bezeichneten  Gruppe  von  Vereinen 
in  lebhafter  Aufnahme  begriffen  sei. 

Allerdings  sind  von  den  22  Vereinen  dieser  Art,  welche  Nach- 
weisungen geliefert  haben,  1 1  erst  in  den  Jahren  1863,  1864  und 
1865  entstanden,  woraus  der  Umstand  erkLärlich  wird,  dass  sich 
in  den  drei  letztgenannten  Jahren  eine  bedeutende  Steigerung 
ergibt. 

Die  Betheiligung  hat  sich  nämlich  in  nachstehender  Weise 
gesteigert : 


1  Jahre 

In  Wien 

auf  dem  Lande 
Mitglieder 

zusammen 

1855 

89 

— 

89 

1860 

513 

119 

632 

1861 

1184 

149 

1333 

1862 

1510 

139 

1649 

1863 

1558 

105 

1663 

1864 

2147 

303 

2450 

1865 

33§3 

459 

3812 

C43 

Die  Entwicklung  dieser  Vereine  ist  in  Wien  seit  dem  Jahre 
1860  eine  stetige  gewesen;  auf  dem  Lande  haben  sie  erst  in  den 
letzten  beiden  Jahren  einen  grösseren  Aufschwung  genommen. 

Die  Capitalausammlung  scheint  in  dieser  Vereinsgruppe 
nicht  besonders  in's  Auge  gefasst  zu  werden.  Nur  3  Geselligkeits- 
vereine haben  ein  Stamravermögen  nachgewiesen,  welches  die 
bescheidene  Summe  von  1500  fl.  nur  wenig  überschreitet.  Dagegen 
sind  die  laufenden  Geldmittel,  über  welche  diese  Vereine  ver- 
fügen, nicht  unbedeutend,  wie  sich  aus  der  folgenden  Zusammen- 
stellung ergibt: 


1855 

in  Wien 
2.295 

Einnahmen  11. 

auf  dem  Lande 

zusammen 
2295 

in  Wien 
2295 

Ausgaben  fl. 

auf  dem  Lande 

(Uiammen 
2  295 

1860 

34.913 

— 

34.913 

30.269 

— 

30.269 

1861 

64.388 

1472 

65.860 

58807 

1340 

60.147 

4862 

29.952 

1323 

31275 

37.070 

1195 

38.265 

1863 

35.295 

1857 

37.152 

36.694 

1786 

38.480 

1864 

37.002 

2485 

39.487 

32.197 

2806 

35.003 

1865 

63.  30 

4072 

67.102 

59.087 

3901 

62.988 

Die  a  uffallenden  Sprünge  in  der  Bewegung  der  Einnahmen 
sowohl  als  der  Ausgaben,  wie  sich  selbe  aus  der  vorstehenden 
Tabelle  ergeben,  beruhen  darauf,  das  s  bei  Gründung  grosser 
Geselligkeits vereine,  wie  des  kaufmännischen  Vereins,  der  Union 
u.  s.  w.,  namhafte  Summen  zu  der  ersten  Einrichtung  der  mit  ent- 
sprechender Eleganz  ausgestatteten  Localitäten  gezeichnet  und 
auch  für  den  erwähnten  Zweck  verwendet  worden  sind,  während 
in  den  folgenden  Jahren  nur  die  gewöhnlichen  Einnahmen  und 
Ausgaben  figuriren. 

Abgesehen  von  diesen  Unregelmässigkeiten  zeigen  die  Geba- 
rungen dieser  Vereine  eine  regelmässige  und  stetige  Zunahme, 
welche  auch  vollkommen  dem  bei  der  Betheiligung  an  denselben 
dargestellten  Verhältnisse  entspricht. 

Wir  wollen,  zur  Betrachtung  der  grösseren,  dieser  Gruppe 
angehörenden  Vereine  übergehend,  zunächst  jene  Vereine  betrach- 
ten, die,  nebst  dem  Zwecke  der  Geselligkeit,  auch  Berührungs- 
puncte  für  die  kaufmännische  und  industrielle  Welt  bilden  und 
aus  diesem  Grunde  nicht  ohne  Bedeutung  für  das  geschäftliche 
Leben  sind.  Der  bedeutendste  derselben  ist : 

Die  Dnion,  Verein  für  Raufleate  and  Indastrielle  Wiens.  Der- 
selbe besteht  seit  dem  Jahre  1860  und  soll  nebst  den  gewöhn- 
lichen Vergnügungen  einer  Ressource  Gelegenheit  zur  nähe- 
ren Bekanntschaft  der  commerciellen  Welt  bieten  und  dadurch 
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deren  Interessen  in  der  Residenz  fördern.  Der  Verein  zählte  im 
Jahre  1861  :  823,  im  folgenden  Jahre  830  Mitglieder;  im  Jahre 
1863  M^ar  die  Zahl  derselben  bereits  auf  634  gesunken  und  hat 
sich  in  den  letzten  zwei  Jahren  auf  549  und  463  vermindert.  Ein 
Barvermögen  besitzt  derselbe  nicht,  doch  dürften  die  Einrichtung 
der  Vereinslocalitäten,  sowie  die  Vorräthe  an  Tafel-Service  u.  dgl. 
immerhin  ein  nicht  unbeträchtliches  Capital  repräsentiren.  Die 
Einnahmen  und  Ausgaben  des  Jahres  1861  mit  59.634  und  rück- 
sichtlich 53.936  fl ,  welche  zum  grössten  Theile  Adaptirungs-  und 
Einrichtungskosten  umfassen,  sind  natürlich  zu  einer  Vergleichung 
nicht  geeignet.  Von  da  ab  betrugen  : 

1862  1863  1864  1865 

die  Einnahmen  fl.  25.585  27.331  24.738  20-554 

die  Ausgaben     „  32283  28.727  20  550  18.970 

In  den  letzten  drei  Jahren  sind  Einnahmen  und  Ausgaben  in 
namhafter  Abnahme.  Wie  das  in  den  Jahren  1862  und  1863  aus- 
gewiesene Deficit  von  zusammen  8094  fl.  gedeckt  wurde,  nachdem 
doch  im  Jahre  1861  nur  ein  Ueberschuss  von  5698  fl.  geblieben 
war,  ist  nicht  ersichtlich  und  dürfte  die  Deckung  unter  den  lau- 
fenden Ausgaben  der  Jahre  1864  und  1865  inbegriffen  sein. 

Der  kaofmännische  Verein,  gegründet  im  Jahre  1819,  ist 
unstreitig  der  älteste  dieser  Olasse  und  hat  nach  seinen  Statu- 
ten „gesellige  Erholungen"  zum  Zwecke.  Die  Mitgliederzahl  be- 
trug im  Jahre  1860  :  310,  im  Jahre  1865  dagegen  352.  Die  Ein- 
nahmen dieser  beiden  Jahre  wurden  mit  31.126  fl.  und  25.219  fl. 
angegeben  und  hätten  sich  demnach,  ungeachtet  des  Zuwachses 
an  Mitgliedern,  um  beiläufig  20  Pereent  vermindert.  Die  entspre- 
chenden Ausgaben  wurden  mit  27.329  fl.  und  23.662  fl.  beziff'ert. 
Andere  Nachweisungen  liegen  nicht  vor. 

Der  gesellige  ibendverein  für  Raofleate  in  Wien  besteht  erst 
seit  dem  Jahre  1864  und  hat  im  ersten  Vereinsjahre  (1864/65) 
220  Mitglieder  besessen,  welche  an  Beiträgen  1100  fl.  liefer- 
ten, von  denen  die  .Auslagen  mit  500  fl.  bestritten  worden 
sind.  Der  Zweck  des  Vereines  ist,  einen  geselligen  Mittelpunct 
für  Kaufleute  Wiens  zu  bilden  und  geistige  Anregung  zu  geben 
durch  Besprechung  vim  Fragen  aus  dem  Gebiete  des  Geschäfts- 
Icbeus  und  der  commerciellen  Interessen,  ebenso  auf  legalem  Wege 
die  Verbesserung  des  geistigen  und  materiellen  Wohles  anzustre- 
ben. In  dieser  Richtung,  nara-^ntlich  zur  Beseitigung  der  Indolenz 
bei  den  Wahlen  für  verschiedene  Körperschaften,  hat  der  Verein 
bereits  praktische  Resultate  aufzuweisen. 
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Der  katholische  gesellljsfe  Verein  „Ressoarce"  besteht  erst  seit 
dem  Jahre  1865  mit  213  Mitgliedern,  einer  Einnahme  von 
3881  fl.  und  einer  Ausgabe  von  3692  fl.  Er  wurde  für  katholi- 
sche Männer  gegründet,  und  zwar  als  Leseverein,  um  seinen 
Mitgliedern  durch  Auflegen  von  „nicht  verbotenen"  Zeitschrif- 
ten und  anderen  Druckwerken  Gelegenheit  zu  verschaffen,  sich 
mit  den  Angelegenheiten  des  staatlichen  und  kirchlichen  Le- 
bens bekannt  zu  machen  und  als  geselliger  Zirkel,  der  durch 
anfällige  Vorträge  und  Besprechungen,  sowie  durch  Unterhaltung 
und  Erholung  den  persönlichen  Verkehr  vermitteln  soll. 

Zu  den  eigentlich  ausschliesslich  der  heiteren  Geselligkeit 
gewidmeten  Vereinen  übergehend,  erwähnen  wir 

den  Hesperas,  seit  dem  Jahre  1856  bestehend,  mit  dem  sta- 
tutenmässigen  Zwecke  der  Veranstaltung  von  Zusammenkünften 
seiner  Mitglieder  zur  geselligen  Erheiterung  und  Anregung  ihres 
Kunstsinnes,  durch  Vorführung  von  Kunstwerken  und  Leistungen. 
Es  liegen  uns  von  diesem  Vereine  nur  vom  Jahre  1863  bis  1865 
Nachweisungen  vor.  Nach  denselben  betrug  die  Zahl  der  Mit- 
glieder ; 

1863  1864  1865 

Kunstfreunde  61  137  217 

Künstler....  128  247  325 

Zusammen  189  384  542 

Gleich  der  Zahl  der  Mitglieder  waren  auch  die  Mittel  und 
Auslagen  des  Vereines  in  stetiger  Zunahme,  und  zwar  betrugen 
im  Jahre 

1863         1864         1865 

die  Einnahmen  fl 3046         3705         4800 

die  Ausgaben  fl 295 1         3474        4280 

Der  Verein  besitzt  ausser  dem  jeweiligen,  nicht  bedeutenden 
Cassareste  kein  Vermögen.  Neben  seinen  sehr  beliebten  und  ani- 
mirjten  Abendunterhaltungen  hat  der  „Hesperus"  in  den  letzten 
3  Jahren  wohlthätige  und  künstlerische  Zwecke  (Künstlerhaus, 
Schubertmonuraeut  u.  s.  w.)  durch  Sammlungen  im  Gesaramtbe- 
trage  von  2500  fl.  zu  fördern  gestrebt,  wozu  der  „Hesperus-Künst- 
lerball"  —  eines  der  schönsten  Ballfeste  der  Residenz  —  den  reich- 
sten Beitrag  lieferte. 

Die  Hilaria  ist  ein  seit  dem  Jahre  1861  bestehender  musi- 
kalisch -  declaraatorischer  Verein,  welcher  durch  Vorträge  der 
bezeichneten  Art  in  gemeinsamen  Abenduuterhaitungen  den  Ver- 


646 

einsmitgliedern  künstlerische  und  gesellige  Genüsse  zu  verschaffen 
sucht.  Bei  diesem  Vereine  betrug  im  Jahre 

1861         1862         1863         1864         1865 

die  Mitgliederzahl 153  185  171  221  191 

die  Einnahme  fl 728         1147         1388         1829         1673 

die  Ausgabe  fl 705         1307         1406         1808         1719 

Die  Gebarung  ergab  somit  in  den  Jahren  1861  und  1864  einen 
Ueberschuss  von  23  und  21  fl,,  dagegen  in  den  Jahren  1862,  1863 
und  1865  ein  Deficit  von  160,  rücksiehtlich  18  und  3^5  fl.,  welches 
durch  Umlage  auf  die  Vereinsmitglieder  gedeckt  wurde.  Ein  Ver- 
einsvermögen ist  nicht  vorhanden. 

Die  Nasswalder.  Unter  dieser  Benennung  besteht  seit  dem 
Jahre  1860  ein  Geselligkeitsverein,  dessen  Gründung  durch  die 
feierliche  Gloekenweihe  der  evangelischen  Gemeinde  Nasswald 
nächst  Reichenau  veranlasst  wurde,  indem  mehrere  Sänger  aus 
Wien,  welche  zum  Vortrage  von  Choralgesängeu  bei  jener  Feier 
geladen  worden  waren,  zur  Erinnerung  an  jenen  fröhlichen  Tag 
eine  bleibende  Gesellschaft  unter  dem  obigen  Namen  bildeten.  Der 
statutarische  Zweck  des  Vereines  ist:  gesellige  Unterhaltung  durch 
musikalisch-declamatorische  Einzeln-  und  Gesammtvorträge,  Tanz 
während  der  Faschingszeit  und  einen  SommerausflugnachNasswald. 
Nebstbei  stellt  sich  der  Verein  die  —  wenn  auch  nicht  bindende  — 
Aufgabe,  der  Gemeinde  Nasswald  zu  irgend  einer  feierlichen  Gele- 
genheit ein  freiwilliges  Geschenk  als  freuudliches  Erinnerungs- 
zeichen zu  übermitteln.  Die  Mitgliederzahl  des  Vereines  belief  sich 
im  Jahre  1865  auf  38i).  Andere  Angaben  liegen  nicht  vor. 

k.  Spar-  und  Oonsumvereine. 

Indem  wir  nuu  wieder  zu  den  Vereinen  von  praktisch-wirth- 
schaftlicher  Bedeutung  zurückkehren,  gelangen  wir  zunächst  an  eine 
Gruppe  von  Associationen,  welche  von  unermesslicher  Wichtigkeit 
für  das  ökonomische  Leben  des  ganzen  Volkes,  sowie  für  die  produc- 
tive  Thätigkeit  desselben  erscheint.  Leider  ist  bei  uns  für  derartige 
Bestrebungen,  die  im  übrigen  Deutschland  bereits  zu  so  schönen  und 
fruchtbaren  Resultaten  geführt  haben,  der  Sinn  der  Bevölkerung 
noch  nicht  genügend  erschlossen  und  sie  beraubt  sich  dadurch 
eines  der  kräftigsten  Mitlei,  um  über  die  auf  dem  (Tebiete  unserer 
Volkswirthschaft  mehr  als  in  irgend  einein  anderen  Lande  drohen- 
den Klippen  hinwegzugelangen.  Sparvereine  in  dem  Sinne,  dass 
für  die  geringen,  während  der  günstigen  Arbeitszeit  zurückgelegten 
Ersparnisse  der  arbeitenden  Classen  die  nöthigsten  Bedürfnisse 
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für  die  der  productiven  Thätigkeit  ungünstigere  Epoche  des  Jahres 
angeschafft  und  vertheilt  werden,  haben  bei  uns  noch  nicht  Wur- 
zel fassen  können  und  obschon  in  Wien  seit  Jahren  ein  ähnlicher 
Spar-  und  Hilfsverein  besteht,  so  werden  bei  demselben  die  Spar- 
einlagen der  Theilnehmer  doch  zum  grossen  Theile  wieder  in 
barem  Gelde  zurückbehoben.  Der  Grund  dieser  Erscheinung 
mag  wohl  darin  liegen,  dass  den  Sparenden  selber  kein  oder  nur 
ein  zu  geringer  Antheil  an  der  Verwaltung  ihrer  Einlagen  einge- 
räumt ist  und  dass  gerade  in  der  arbeitenden  Classe  eine  Abnei- 
gung gegen  jede  Art  von  Bevormundung  und  ein  in  vielen  Fällen 
ungerecTittertigtes  Misstrauen  gegen  die  höheren  Stände  herrscht, 
wogegen  nur  durch  eine  unbeschränkte  Theilnahme  an  der  Ver- 
waltung angekämpft  werden  kann  ,  da  selbst  die  ausführlichsten 
Kechenschaftsberichte  für  die  Mehrzahl  der  Theilnehmer  solcher 
Vereine  ein  Buch  mit  sieben  Siegeln  bleiben. 

Nicht  minder  würden  Consumvereine  in  der  Residenz  für 
den  Arbeiterstand  eine  grosse  Erleichterung  in  der  Beschaffung 
der  unentbehrlichsten  Lebensbedürfnisse  gewähren,  und  zwar  nicht 
nur  dadurch,  dass  beim  Ankaufe  der  Lebensmittel  und  sonstigen 
Haushaltserfordernisse  im  Grossen  die  Provision  des  Zwischen- 
händlers erspart  wird,  sondern  hauptsächlich  durch  die  im  Klein- 
verkehre so  häufig  vorkommenden  Verkürzungen  des  Käufers  au 
Quantität  und  Qualität  der  Waare,  Avodurch  das  Budget  des  klei- 
nen Mannes  vielleicht  um  30  bis  40  Percent  verkürzt  wird.  Endlich 
(wohl  nur  für  das  Kleingewerbe  von  Wichtigkeit)  würde  die  Bil- 
dung von  Rohstoffvereinen  ein  vorzügliches  Augenmerk  ver- 
dienen, von  welchen  bisher  bei  uns  kaum  einigeAnfänge  vorliegen, 
während  gerade  in  solchen  Vereinen  ein  ausgleichendes  Moment 
zwischen  dem  Gewerbebetriebe  im  Grossen  und  im  Kleinen  liegen 
würde,  welches  das  Uebergewicht  des  ersteren  über  den  letzteren 
etwas  zu  mildern  vermöchte. 

Zu  unserem  lebhaften  Bedauern  können  wir  über  diese  ganze 
Gruppe  von  Vereinen  hier  so  gut  wie  gar  nichts  mittheilen;  ein- 
mal weil  überhaupt  nur  wenige  derselben  bestehen,  und  ferner 
auch  weil  uns  von  den  bestehenden  keine  oder  nur  sehr  mangel- 
hafte Daten  vorliegen. 

In  Wien  besteht  ein  allgemeiner  Spar-  and  HUfsvereln,  ein 
Beamten-Consomvereln  und  ein  Arbelter-Consumvereln,  welch'  letzte- 
rer erst  im  Jahre  1865  gegründet  worden  ist  und  daher  noch  keine 
Resultate  aufzuweisen  hat. 
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Auf  dem  flachen  Lande  besteht  ein  Consamvereln  in  Wiener- 
Neustadt,  gegründet  im  Jahre  1864,  bei  dem  in  den  ersten  zwei 
Vereinsjahren  die  Einnahmen  4182  fl.  und  17.926  fl.  und  die 
Ausgaben  3887  fl.  und  17.842  fl.  betrugen:  ferner  ein  Sparverein 
der  Fabriksarbeiter  in  Teesdorf,  der  bereits  im  Jahre  1857  ge- 
gründet ward,  jedoch  nur  für  die  Jahre  1864  und  1865  Daten  ge- 
liefert hat,  nach  weichen  Einnahmen  und  Ausgaben  im  ersteren 
Jahre  700  fl.  und  im  letzteren  800  fl.  betragen  haben. 

Möge  es  einer  künftigen  Vereinsstatistik  gegönnt  sein,  in  die- 
ser Abtheilung  vollständigere  und  erfreulichere  Mittheiluugen  zu 
bringen. 

1.  Pensions-  und  Unterstützungsvereine. 

Die  Vorsorge  für  die  Tage  des  Alters  und  der  Erwerbsunfähig- 
keit spielt  eine  grosse  Rolle  im  wirth schaftlichen  Leben  und  ist 
ein  Factor,  der  im  Haushalte  des  Arbeiters  nur  zu  häufig  vernach- 
lässigt wird.  Dagegen  haben  die  übrigen  Gesellschaftsclassen  in 
unserem  Kronlande  diesem  Gegenstande  schon  seit  Jahren  eine 
rege  Theilnahme- zugewendet,  und  zwar  umsomehr,  als  Lebens- 
versicherungen, Leibrenten-  und  Witwengehaltsinstitute  sich  erst 
in  neuerer  Zeit  bei  uns  einzubürgern  begannen. 

Wir  wollen  hier  von  dieser  Classe  nur  jene  Associationen  be- 
trachten, bei  welchen  das  Versicherungsgeschäft  für  den  Sterbefall 
oder  die  Zeit  der  Erwerbsunfähigkeit  nicht  geschäftsmässig, 
sondern  nur  ans  humanitären  Rücksichten  betrieben  wird;  weil 
die  erstere  Gattung  von  Versicherungsanstalten  ohnehin  in  einem 
eigenen  Abschnitte  dieses  Berichtes  ausführlicher  besprochen  ist. 

Nach  dem  amtlichen  Cataster  bestehen  im  Kronlande  Nieder- 
Üesterreich  84  Vereine  dieser  Gattung,  und  zwar  76  in  Wien  und 
8  auf  dem  flachen  Lande.  Wir  besitzen  indess  nur  Nachweisungen 
von  51  der  in  Wien  bestehenden  Institute  der  erwähnten  Art, 
während  jene  des  flachen  Landes  vollständig  vorliegen. 

Die  Gründung  vieler  dieser  Vereine  reicht  noch  in's  vorige 
Jahrhundert  zurück,  wie  jene  der  Witwen-  und  Waisensocietät 
des  medicinischen  (1757)  und  des  juridischen  (1760)  Doctoren- 
L'ollegiums,  ja  der  Privatverein  der  Hofbuchhaltungsbeamten  ist 
sogar  im  Jahre  der  letzten  Türkenbelagerung  Wiens  (1683)  ge- 
stiftet worden.  In  der  neueren  Zeit  sind  nnr  wenige  derartige 
Vereine  entstanden,   weil  —  wie  bereits  erwähnt  —  auf  anderem 
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Wege  Gelegenheit  geboten  ist,  für  die  Zukunft  der  Hinterbliebenen 
und  das  eigene  Alter  zu  sorgen.  Nur  bei  den  Eiseubahngeseü- 
sehaften  sind  in  den  letzten  Jahren  Pensions-  und  Versorgungs- 
cassen  für  die  daselbst  Bediensteten  im  grossen  Massstabe  errichtet 
worden,  wodurch  eben  auch  das  starke  Anschwellen  der  Mitglie- 
derzahl in  der  hierfolgendeu  allgemeinen  Uebersicht  eine  genügende 
Erklärung  findet. 

Es  betrug  nämlich  die  Mitgliederzahl  dieser  Vereinsgruppe, 
im  Jahre     in  Wien     ant"  dem  flachen  Lande     Zusammen 


1855 

5895 

226 

6121 

1860 

31-135 

1062 

32.197 

1861 

32.145 

1084 

32.229 

1862 

31-241 

1097 

32.338 

1863 

29226 

1106 

30832 

1864 

30.123 

1250 

31.373 

1865 

33-874 

1325 

35.19H 

Die  Zunahme  ist  eine  sehr  beträchtliche  und  auch  auf  dem 
flachen  Lande  consequent  steigende;  die  in  den  Jahren  1862  bis 
1864  bemerkbaren  Schwankungen  rühren  hauptsächlich  von  den 
bei  dem  Pensious-Institute  der  priv.  österr.  Staatseist'ubahn-Ge- 
sellschaft  vorgefallenen  Veränderungen  her. 

Die  in  dieser  Classe  von  Vereinen  angelegten  Capitalien  sind 
sehr  beträchtlich  und  analog  der  Zunahme  der  Mitgliederzahl 
im  fortwahrenden  Anwachsen  begriffen.  Die  folgende  Tabelle 
liefert  hielür  den  Beweis: 

im  Jahre    in  "Wien     auf  dem  flachen  Laude     Zusammen 
Staramcapital  in  Üulden 


1855 

3,593.528 

131.660 

3,725.188 

1860 

5,238.469 

164.675 

5,403.144 

1861 

5,508.310 

163.858 

5,672.168 

1862 

5,817.775 

166-448 

5,984.223 

1863 

6,190.485 

168-778 

6,3)9.233 

1864 

6,537.176 

171. 221 

6,708397 

1865 

7,047,952 

179.227 

7,227.179 

Am  Schlüsse  der  Periode  haben  sich  die  Capitalsummen  im 
Ganzen  nahezu  verdoppelt,  wobei  allerdings  die  Vereine  in  Wien 
den  Ausschlag  gaben,  wenn  auch  jene  auf  dem  Laude  eine  V^er- 
mehrung  von  fast  39  Percent  ersehen  lassen. 

Die  Einnahmen  und  Ausgaben  lassen  allenthalb  die  nämlichen 
Erscheinungen  wahrnehmen  und  es  liefert  die  hiufende  Gebarung 
von  Jahr  zu  Jahr  namhafte  üeberschüsse,  welche  uaturgemäss  zum 
stetigen  AuM'achsen  des  Stammvermögens  beitragen. 
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Aus  der  folgenden  Zusammenstellung  ergibt  sich  ein  Ueber- 
blick  der  Gebarung  der  hier  zu  betrachtenden  Vereine  während 
des  letzten  Decenniums. 


A 

.  Einnahmen 

im  Jahre 

in  Wien 

auf  dem  flachen  Lande 
Gulden 

Zusammen 

1855 

887.873 

23.161 

911.034 

1860 

2,058.469 

14.959 

2,073428 

1861 

1,365.359 

15.463 

1,380.822 

1862 

1,289.922 

15.023 

1,304.945 

1863 

1,225.119 

16.317 

1,241.436 

1864 

1,774.888- 

18.101 

1,792.989 

1865 

1,403933 

17.800 
B.  Ausgaben 

1,421.733 

im  Jahre 

in  Wien 

auf  dem  flachen  Lande 
Gulden 

Zusammen 

1855 

548.134 

19.479 

567.613 

1860 

831.936 

12.842 

844.778 

1861 

896.638 

12.625 

909.313 

1862 

947.96G 

11.568 

959.534 

1863 

993.532 

13646 

1,007.178 

1864 

1,066.478 

14.997 

1,081.475 

1865 

1,137.277 

15.961 

1,153.238 

Nicht  uninteressant  dürfte  es  sein,  die  Einnahmen  und  Aus- 
gaben im  Ganzen  nebeneinander  zu  stellen  und  daraus  die  Bildung 
der  Ueberschüsse  von  einem  Jahre  zum  anderen  herzuleiten.  Es 
betrugen: 

im  Jahre     die  Gesaramteinnahmen     die  Gesammtausgaben     üeberschuss 

Gulden 

911.034  567.613 

2,073.428  844.778 

1,380.822  909.313 

l,30i.945  959.534 

1,241.436  1,007.178 

1,792.989  1,081.475 

1,421.733  1,153.238 

Summe  des  üeberschusses  der  Einualimen  über  die 

Ausgaben  vom  Jahre  1855  bis  1865 

oder  durchschnittlich  im  Jahre 


1855 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1865 


343.421 
1,228.650 
471.509 
345.411 
234.258 
711.514 
268.495 


3,603.258  fl. 
514.751  fl. 


Wenn  man  annehmen  könnte,  dass  während  der  in  der  obigen 
Reihe  fehlenden  4  Jahre  185G  bis  1859  die  Bildung  des  üeber- 
schusses auf  der  Basis  der  hier  nachgewiesenen  DurchschnittsziflFer 
stattgefunden  hätte,  su  müssten  sich  die  Stammcapitalieu  dieser 
Vereinsgruppe  im  letzten  Decennium  um  5,147.510  fl.   vermehrt 
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haben.  Da  iudess  die  Summe  des  Stammvermögens,  zufolge  der 
obigen  Aufstellung ,  mit  Schluss  der  zehnjährigen  Periode 
7,227.179  fl.  betrug  und  daher  gegen  das  Vennögen  vom  Jahre 
1855  mit  3,725.188  fl.  nur  eine  Vermehrung  von  3,501.991  fl. 
ergab,  so  scheint  entweder  die  Capitalsbildung  zu  Anfang  der 
Periode  nicht  so  rasch  vorgeschritten  zu  sein,  oder  es  mögen 
Ueberschüsse  auf  Immobilien  angelegt  worden  und  dadurch  aus 
den  Gelduachweisungen  verschwunden  sein,  wenn  diese  über- 
haupt als  ganz  verlässlich  angenommen  werden  können. 

Wie  gross  der  Umfang  und  die  Thätigkeit  jener  25  Vereine 
sei,  über  welche  uns  keine  Nachweisungen  vorliegen,  lässt  sich 
nun  allerdings  nicht  augeben;  allein  wir  glauben  nicht  zu  fehlen, 
wenn  wir  den  Capitalsbesitz  der  Pensions-  und  Unterstützungs- 
vereine unseres  Kronlandes  rund  gerechnet  auf  9  Millionen 
Gulden  und  ihre  jährlichen  Einnahmen  auf  1,800.000  fl.  veran- 
schlagen. 

Die  Grundlagen  der  meisten  dieser  Vereine  sind  prinei- 
piell  sehr  verschieden  und  lassen  sich  nicht  unter  allgemeinen 
Gesichtspuncten  zusammenfassen.  Einige  derselben  beruhen  auf 
alten  Stiftungen  und  Schenkungen,  andere  auf  Gegenseitigkeit  und 
wieder  andere  auf  fixen  Einlagen;  wobei  aber  die  Grundsätze  der 
Lebensversicherung,  wie  sie  seither  auf  mathematischem  Wege 
sichergestellt  worden  sind,  nicht  immer  Berücksichtigung  gefunden 
zu  haben  scheinen.  Als  Entschuldigung  möge  hierbei  angeführt 
werden,  dass  wir  heute  noch  für  Oesterreich  keine  halbwegs  ver- 
lässliche Mortalitäts-Tafel  besitzen  und  auch  schwerlich  eine  solche 
erhalten  werden,  so  lange  die  Civilstands-Register  nicht  in  die 
Hände  der  weltlichen  Behörden  übergehen  und  so  den  Forschun- 
gen der  Statistiker  erschlossen  werden. 

Um  das  Wesen  der  Thätigkeit  all'  dieser  Vereine  genau  und 
scharf  zu  kennzeichnen,  müsste  daher  in  eine  so  weit  greifende 
Specialisirung  derselben  eingegangen  werden,  dass  hierdurch  der 
für  die  Darstellung  des  Vereiuslebens  in  dem  gegenwärtigen  Be- 
richte bestimmte  Raum  weit  überschritten,  die  Oekonomi^  des 
Ganzen  wesentlich  gestört  würde. 

Wir  wollen  uns  also  darauf  beschränken,  in  der  folgenden 
Uebersicht  die  belangreichsten  Vereine  dieser  Gruppe  mit  deu 
Hauptzifl'ern  vom  letztverflossenen  Jahre  zusammenzustellen: 
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Name  des  Vereines  Mitglietlerzahl    Venaögen        Einnahme      Ausgabe 

0  u 1 d  ea 

In  Wien: 

Wiener   allgemeines   Pensions-Institut      894       1,339.335       75.872     121.854 

Witwen-  und  Waisen-Societät  der  med. 

Faeultät 274  658.642     452.562     486.792 

Verein  vom  heil.  Vineenz  V.  Paul 2149  —  15.421       13-346 

Blinden-Versorgungs-    und  Beschäfti- 

gungs-Anstalt   lOO  71.513       33.400       33-170 

Unterstiitzungsverein  für  aus  der  Irren- 
anstalt Entlassene 463  38.199       18.249  3355 

Deutsche  Schillerstiftung 139  34.555         47 . 1  4489 

Witwen-  und  Waisen -Pensions-Ge- 
sellschaft der  jiirid.  Faeultät 325  778.461       69.896       32.138 

Witwen-    und    Waisen-Pensionsverein 

der  Schuhmacher 1335  388         2750         2648 

Versorgungsverein  armer  Waisen  der 
israelitischen  Gemeinde 296  42-223  8295         8572 

Unterstützungsverein  der  Staats-Eisen- 

bahn-Gesellschait 2177  44.898       42.800       17.781 

Pensions-  und  Provisions-Institut  der 
Staats-Eisenbahn-Gesellschaft 21019       2,115.985     424.172     201.024 

Privatverein  der  Hofbuchhaltungs-Be- 
amten...    139  14-744  840  746 

Unterst ützungsvei'ein  des  medie.  Docto- 

ren-Oollegiums 103  —  18-081       16-527 

W^ohlthätigkeitsverein  für  WienerHaus- 

arme   977  5630       12-220       10-363 

Uuterstützungs-  und   Pensions-Institut 

für  Unterlehrer 152  48.316  U997  6950 

Witwen-Societät  der  Gold-  und  Silber- 
arbeiter          54  108.715  4323  4877 

Versorgungsverein     für    Witwen    und 

Waisen  der  Tonkünstler 54  28.000  1800  570 

Wiener  Oberlehrer- Witwen-Societät  -         53  183-426       16-403       16.656 

desellschaft  zur  Versorgung  mittelloser 
Advocaten 55  138.332         6710  1356 

Pensionsinstitut  der  bildenden  Künstler        50         230230       18.150       16.685 

Auf  dem  flachen  Lande: 

Veteranenverein  zu  Hainburg 230  —  565  237 

Wohlthäiigkeitsverein    zu    Waidhofen 

a/d  Ybbä 347  4637  1003  IUI 

Lehrer  -  Witwen-     und    Waisenverein 

zu  St.  Polten 326  100.928  9891  8027 

Schullehrer- Witwen-  und  Waisenverein 

zu  Korueuburg 178  26.000  2677  2968 
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m.  Kranken-  und  laeichenvereine. 

Die  Sorge  um  seine  Existenz  in  den  Tagen  der  Krankheit  lun 
die,  leider!  nicht  gar  zu  geringen  Kosten  eines  ehrlichen  Begräb- 
nisses ist  es,  die  dem  braven,  strebsamen  Arbeiter  am  schwersten 
auf's  Herz  fällt  und  die  ihm  auch  zuerst  die  Wohlthat  der  Associa- 
tion nahelegte.  Daher  finden  wir  keine  Gruppe  von  Vereinen  so 
sehr  entwickelt  als  jene,  welche  die  Unterstützung  in  Krankheits- 
.iallen  und  die  Bestreitung  der  Beerdigungskosten  zum  Zwecke 
haben;  wenn  sich  auch  diese  Entwicklung  zunächst  nur  auf  die 
grosse  Anzahl  der  bestehenden  Gesellschaften  erstreckt  und  deren 
innere  Organisation  häufig  sehr  viel  zu  wünschen  übrig  lässt. 

Ueberhaupt  liegt  es  auf  der  Hand,  dass  gerade  bei  Vereinen, 
welche  auf  sehr  geringe  Beiträge  ihrer  Mitglieder  angewiesen  sind 
und  dabei  zeitweise  —  wie  z,  B.  bei  Epidemien  —  ungewöhnlich 
stark  in  Anspruch  genommen  werden  können,  gerade  nur  in  der 
grossen  Ausdehnung  eine  Garantie  des  Bestehens  und  der  unge- 
störten Thätigkeit  liegen  kann.  Nur  bei  grossen  Zahlen  verschwin- 
den die  sogenannten  Zufälligkeiten  oder  vielmehr  jene  si'heinbaren 
Abnormitäten,  deren  Gesetzmässigkeit  dem  Eingeweihten  längst 
kein  Geheimniss  mehr  ist,  wenn  auch  die  Statistik  vielleicht  erst 
nach  einem  halben  oder  ganzen  Säculura  dazu  gelangen  wird,  das 
Gesetz  derselben  wirklich  in  einer  Formel  darzustellen.  Daher 
deutet  die  grosse  Zahl  dieser  Associationen  mehr  das  Vorhanden- 
sein eines  Bedürfnisses  au,  als  sie  wirklich  einem  Bedürfnisse  ent- 
spricht, und  von  dem  Kreuzer  des  Armen  könnte  ohne  Zweifel  die 
Hälfte  erspart  werden,  wenn  eine  grosse  Gesellschaft  mit  vereinigter 
Regie  und  auf  rationeller  Basis  es  unternehmen  wollte,  diesem  Be- 
dürfnisse gründlich  zu  genügen.  Freilich  müsste  das  Unternehmen 
sehr  geschickt  und  in  der  am  meisten  das  Vertrauen  erweckenden 
Weise  durchgeführt  werden;  denn  so  blind  der  ärmere  Manu  oft 
seinesgleichen  vertraut,  so  misstrauisch  ist  er  in  der  Regel  gegen 
gesellschaftliche  Unternehmungen,  und  diejenigen  Leute,  welche 
fürchten  müssten,  durch  das  Aufhören  der  vielen  kleineu  Vereine 
ausser  Nahrung  zu  kommen,  d.  i.  die  Bediensteten  und  mitunter 
auch  die  Gründer  derselben,  werden  gewiss  redlich  dazu  beitragen, 
dieses  Misstrauen  bei  ihren  Vereinsangehörigeii,  mit  welchen  sie  ja 
in  fortwährender  Berührung  stehen,  z«  nähren  und  zu  mehren. 

Es  kann  hier  nicht  unbemerkt  bleiben,   dass  bei  vielen  dieser 
Vereine  die  Einlagen  der  Theilnehraer  im  Verhältnisse  zu  den  Lei- 
U.  Bd.  42 
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stungen  zu  gross  erscheinen,  dass  den  Vereinsmitgliedern  nicht  der 
gebührende  Einfluss  auf  die  Leitung  der  gemeinsamen  Angelegen- 
heiten gewahrt  ist  und  dass  häufig  eine  wirksame  und  wohlthätige 
Controle  der  Vereinsgebarung  mangelt. 

Eine  gründliche  Regelung  und  zeitgemässe  Reform,  nament- 
lich aber  eine  Vereinigung  möglichst  vieler  kleinerer  Gesellschaf- 
ten dieser  Classe  zu  einem  wnihlorganisirten,  wenn  auch  unter 
freier,  selbstständiger  Verwaltung  stehenden  Vereine  dürfte  hier 
vor  Allem  anzustreben  sein  und  eine  nicht  zu  vernachlässigende 
Aufgabe  einer  umsichtigen  Gemeindevertretung  bilden. 

Die  hier  zu  besprechenden  Vereine  zerfallen  in  drei  ünter- 
abtheilungen,  nämlich:  in  reine  Krankenvereine,  in  reine  Lei- 
chenvereine und  in  Vereine  mit  gemischter  Tendenz,  d.  i.  in 
solche,  die  zugleich  die  Aufgabe  eines  Kranken-  und  Leichen- 
vereines erfüllen.  Indem  wir  die  beiden  letzteren  ünterabtheilun- 
gen  in  eine  zusammenfassen,  erhalten  wir  zwei  Classen,  und  zwar: 
A.  Krankenvereine  und  B.  Kranken-  und  Leichenvereine,  welche 
wir  hier  abgesondert  betrachten  wollen. 

A.  Krankenvereine. 

Der  Zweck  dieser  Associationen  ist  Unterstützung  der  Mit- 
glieder in  Krankheitsfällen,  sei  es  nun  durch  Gewährung  von 
Krankheitsbeiträgen  in  barem  Gelde,  oder  durch  unentgeltliche 
Leistung  von  ärztlichem  Beistand  und  Verabreichung  von  Arzneien, 
oder  endlich  auf  beiden  Wegen  zugleich. 

Nach  dem  amtlichen  Cataster  bestehen  93  solche  Vereine, 
und  zwar  76  in  Wien  und  17  auf  dem  flachen  Laude,  während  uns 
nur  von  52  derselben  genauere  Nachweisungen  vorliegen,  und 
zwar  von  41  in  und  11  ausserhalb  der  Hauptstadt  befindlichen 
Kränkenvereinen.  Aber  auch  von  den  vorliegenden  Ausweisen  sind 
die  meisten  nicht  geeignet,  einen  klaren  Einblick  in  die  Ver- 
einsthatigkeit  und  deren  Ergebnisse  zu  gestatten,  und  es  lassen 
sich  wegen  deren  Ungleichartigkeit  nur  die  folgenden  allgemeinen 
statistischen  Daten  aus  denselben  zusammenstellen. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  dieser  Vereine  ist  fast  allenthalben 
im  Wachsen  begriffen;  sie  betrug  nämlich: 
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im  Jahre 1855  1860  1861  1862  1863  1864  1865 

in  Wien 3846  4827  7176  7939  8147  8693  8629 

im  K.  ü.  W.  W 84  95  193  192  191  229  336 

,,  K.  0.  W.  W 113  234  248  233  214  220  342 

„  K.  0.  M.  B.  *) 323  316  320  327  316  314  321 

zusammen 4366  5472  7937  8691  8868  94ö6  9628 

Die  Vereine  dieser  Classe  verfügen  über  ein  nicht  iiubetracht- 
liches  Stamm  vermögen,  welches  sich  auch  im  Laufe  des  letzten 
DeceDüiums  namhaft  vermehrte,  wie  aus  der  folgenden  Nachwei- 
sung hervorgeht: 

Vermögensstatid 

im  Jahre 1855   1860   1861    1862   1863    1864  1885 

Gulden  österr.  Währung- 
in Wien 126060  203.997  434.911  444  318  488.056  500019  532.159 

im  K.  ü.  W.  W.    255    510    1114    959    744    688  3893 

„  K.  0.  W.  W.    566    1251    1372    1960   2021   2040  2130 

„  K.  0.  M.  B..    4500   5742   6753   6168   6579   «820  7981 

zusammen  131.381  211500  444  350  453.405  497390  510  065  546  163 

Der  bedeutende  Vermögenszuwachs  ergibt  sich  hauptsächlich 
aus  der  Gebarung  dreier  grösserer  Krankeniustitute  der  Reichs- 
hauptstadt und  des  Curortes  Baden,  wie  bei  der  später  folgenden 
Schilderung  der  Wirksamkeit  einzelner  hervorragender  Vereine 
dieser  Classe  ausführlicher  erörtert  werden  jvird. 

In  Bezug  auf  die  laufende  Gebarung  muss  bemerkt  werden, 
dass  die  Einnahmen  bei  der  grossen  Mehrzahl  der  Krankenvereine 
durch  regelmässige  Beiträge  der  Theilnehmer  geliefert  werden, 
welche  aber  in  der  Regel  nicht  von  grossem  Belange  sind,  wäh- 
rend bei  den  wenigen  grossen  Instituten  dieser  Art  ziemlich  reiche 
Stiftungen  und  rücksichtlich  deren  Zinsen,  sowie  regelmässige  und 
zeitweilige  Unterstützungsbeiträge  hochherziger  Menschenfreunde 
die  reicheren  Mittel  bieten,  um  eine  grössere  Anzahl  von  Kranken 
—  meist  in  eigenen,  wohleingerichteteu  Spitälern  —  auf  das  Sorg- 
fältigste zu  pflegen. 

Es  folgt  hier  eine  Uebersicht  der  Brutto-Einuahmeu  und  der 
Ausgaben  der  in  diese  Classe  gehörigen  Vereine,  soweit  selbe  aus 
den  vorliegenden  Daten  zusammengestellt  werden  konnte  : 


*)  Im  K.  U.  M.  B.  bestehen,  soweit  die  Naehweisungen  vorlieg«n,  keine 
abgesonderten  Kraukenvereiae. 

42* 
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Einnahmen  (Gulden) 

im  Jahre 1855  1860  1861        1862       1863        1864       1865 

in  Wien 57.270  59-326  96.271167.554  118.031119.009  147.740 

im  K.  U.  W.  W.  209  300  293          758          876          852        2184 

„    K.  0.  W.  W.  199  433  542          510          708          598          721 

„   K.  0.  M   B..  900  2413  1031        1043        1117        1083        1133 

zusammen 58.578  62  472  98-137  169.865  120.732  121.542  151.778 

Ausgaben  (Gulden) 

in  Wien 43066  51-641  84-937  113.286  88-912  90-287  89.739 

im  K.  U.  W.  W.  305  350  436    956  869  955  1913 

„  K.  0.  W.  W.  121  321  390    393  702  503  656 

„  K.  0.  M.  B. .  771  1578  957    966  1019  979  951 

zusammen 44.263  53980  86-720  115.601  91.502  92.724  93-259 

Aus  der  Betrachtung  dieser  Tabelle  ergeben  sich  zwei  er- 
freuliche Thatsachen:  erstens  dass  diese  Vereine  durchaus  activ 
sind,  indem  ihre  Einnahmen  weit  die  Ausgaben  überragen,  und 
dann  dass  sich  die  Einnahmen  im  Laufe  des  letzten  Decenniuras 
sehr  ansehnlich  und  in  einem  weit  grösseren  percentuellen  Ver- 
hältnisse vermehrten,  als  diess  bei  den  Ausgaben  der  Fall  war. 
Wenn  bei  einzelnen  Bezirken  dieses  Resultat  zifferraässig  ungün- 
stiger erscheint  (wie  diess  in  der  That  im  K,  ü.  W,  W.  der 
Fall  ist),  so  dürfte  der  Grund  hiefür  nur  in  der  mangelhaften  Form 
der  Nachweisuugeu  zu  finden  sein,  weil  in  Wirklichkeit  kein  Ver- 
ein durch  eine  Reihe  von  Jahren  fortbestehen  kann,  wenn  seine 
Ausgaben  jährlich  grösser  sind  als  seine  Einnahmen.  Uebrigens 
soll  bei  jenen  Krankenvereineu,  welche  auf  Selbsthilfe  und  nicht 
auf  wohlthätigeu  Stiftungen  und  Beiträgen  beruhen,  auch  in  der 
Regel  kein  zu  bedeutender  Ueberschuss  der  Einnahmen  hervor- 
treten, da  sonst  offenbar  die  Theiluehmer  über  die  Gebühr  belastet 
worden  wäreu. 

Es  sollen  nun  noch  jene  Vereine  dieser  Classe  betrachtet  wer- 
den, welche  durch  die  Zahl  ihrer  Theiluehmer,  die  Grösse  ihrer 
Hilfsmittel  oder  ihrer  Leistungen  besonders  hervon'agen.  Es  ge- 
hören hieher: 

Der  metUclnisch-chlrurglsche  VnterstutKungsfereio  besteht  seit 
dem  Jahre  1846.  Im  letzten  Decenuiura  ist  die  Zahl  seiner  Mit- 
glieder von  294  auf  524  gestiegen  und  sein  Vermögen  von  8164  fl. 
auf  19.865  ö.  angewachsen.  Im  gleichen  Zeiträume  hoben  sich  die 
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Vereinseinnahraen  von  2000  fl.  auf  3890  fl.,  nachdem  sie  (im  Jahre 
1861)  bereits  4131  fl,  betragen  hatten;  die  Ausgaben,  welche 
1855  nur  1500  fl.  betrugen  und  im  Jahre  1861  auf  3768  fl.  gestie- 
gen waren,  belaufen  sich  seither  jährlich  in  runder  Summe  auf 
3000  fl. 

Der  Terein  zar  Krankenpflege  israelitischer  Handehangehöriger 

besteht  bereits  seit  dem  Jahre  1844,  hat  aber  ebenfalls  erst  im  letzten 
Deeennium  einen  grösseren  Aufschwung  genommen.  Von  427  Mit- 
gliedern auf  722  angewachsen,  vermehrte  er  sein  Vermögen  und 
seine  Einnahmen  in  einer  sehr  ansehnlichen  Progression,  mit 
welcher  die  Ausgaben  nicht  gleichen  Schritt  hielten.  Es  betrug 
nämlich: 


m  Jahre 

die  Mttgliederzahl 

das  Verelnsvermögen 

die  Einnahme 

Gulden 

die  Ausgab« 

i855 

427 

27.993 

5171 

450 

1860 

490 

66.997 

6485 

1881 

1861 

567 

74.336 

8374 

3538 

1862 

610 

83.012 

9343 

3420 

1863 

658 

90.976 

10167 

4805 

1864 

702 

98.726 

11.320 

5670 

1865 

722 

106.761 

12272 

5121 

Da  die  Ausgaben  nicht  einmal  die  Hälfte  der  Einnahmen  in 
Anspruch  nehmen,  so  scheint  dieser  reich  dotirte  Verein  nicht 
Gelegenheit  zu  finden,  um  seine  Thätigkeit  im  vollsten  Masse  zu 
entwickeln. 

Das  Rrankeninstitut  für  Handlangscommis  ist  die  älteste  Insti- 
tution dieser  Art,  denn  es  besteht  bereits  seit  dem  Jahre  1745  und 
besitzt  ein  vortrefflich  eingerichtetes  und  verwaltetes  eigenes  Kran- 
kenhaus. Der  Verein  zählt  in  runder  Summe  1500  Mitglieder  und 
besitzt  ein  Vermögen  von  247.000  fl.,  welches  sich  seit  1861  um 
26.000  fl.  vermehrt  hat.  Die  Einnahmen  sind  indess  im  Rückgange 
begriffen;  sie  beliefen  sich  im  Jahre  1861  auf  23.847  fl.,  1862 
sogar  auf  57.672  fl.,  sanken  aber  in  den  nächstfolgenden  Jahren 
auf  12.413  fl.  und  12.268  fl.  und  hoben  sich  erst  im  Jahre  1865 
wieder  auf  13.649  fl.  Entsprechend  haben  sich  auch  die  Aus- 
gaben von  20.450  fl.  im  Jahre  1861  und  34.853  fl.  im  Jahre  1862 
auf  12.421  fl.  und  12.566  fl.  in  den  beiden  nachfolgenden  Jahren 
vermindert  und  sind  erst  im  Jahre  1865  wieder  auf  13.948  fl.  ge- 
stiegen. Dessenungeachtet  ergab  sich  in  den  letzten  Jahren  ein 
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wenn  auch  unbedeutendes  Deficit  in  der  laufenden  Gebarung. 
Die  Nachweisung-en  für  die  Jahre  1865  und  18fi0  wurden  nicht 
geliefert. 

Zeigers  wecbselseilliKcr  Kranken  -  iJntcrstöfznngsTereln  besteht 
seit  dem  Jahre  1842  und  scheint  nach  sehr  richtigen  Grundsätzen 
angelegt  und  verwaltet  zu  werden,  weil  er  sich  während  des  ganzen 
zehnjährigen  Zeitraumes,  welcher  hier  betrachtet  wird,  fortwährend 
auf  gleicher  Höhe  erhielt  nnd  die  Einnahmen  stets  nur  einen  klei- 
nen Ueberschuss  über  die  Ausgaben  liefern,  daher  jedenfalls  die 
Beitragspflicht  der  Mitglieder  nicht  stärker  in  Anspruch  genommen 
wird,  als  eben  nöthig  ist.  Die  Mitgliederzahl  dieses  Vereines 
variirteimletztenDecennium  zwischen  530  und  560,  die  Einnahmen 
schwankten  zwischen  2000  und  2500  fl.  und  die  Ausgaben  zwi- 
schen 2000  und  2700  fl.,  so  dass  selbst  die  Ueberschüsse  aus  der 
Gebarung  früherer  Jahre  theilweise  wieder  zur  Deckung  der  Aus- 
lagen verwendet  werden.  Dessenungeachtet  hat  auch  eine  kleine 
Capitalsansammlung,  oder  richtiger  gesagt,  die  Bildung  eines  Re- 
servefondes  stattgefunden  und  ist  diese  Reserve  von  792  fl.  in  1855 
auf  1668  fl.  im  Jahre  1865  gestiegen. 

Der  Yerein  «ur  Pflege  krankfr  Sfndierender  besteht  zwar  erst 
seit  dem  Jahre  1862,  hat  aber  bereits  einen  sehr  kräftigen  Auf- 
schwung genommen,  wie  die  nachfolgenden  Zahlen  beweisen.  Es 
betrugen : 


im  Jahre 

1862 

18()3 

1864 

1865 

die  Mitglieder. . . 

578 

717 

898 

848 

die  Einnahmen  fl. 

21.709 

30.754 

29.880 

33.114 

die  Ausgaben    „ 

12.391 

12.227 

7451 

6508 

Obwohl  die  Einnahmen  im  Steigen,  die  Ausgaben  dagegen  im 
Sinken  begriffen  sind  und  die  letzteren  von  den  ersleren  weit  über- 
ragt werden,  ist  doch  kein  Vereinsvermögen  nachgewiesen  worden, 
was  offenbar  auf  einem  Irrthume  Vieruhen  muss;  da  nach  der  obigen 
Aufstellung  die  VerwaltungsübersehOsse  der  vier  Vereinsjahre 
bereits  in  runder  Summe  66.800  fl.  betragen. 

Der  Kranken  -  Interstätzangs verein  lu  vSchelbbs  zählt  630  Mit- 
glieder und  besitzt  ein  Vermögen  von  750  fl.  Seine  Einnahmen 
betrugen  im  Jahre  1860:  1002  fl.,  1861:  1040  fl.,  1862:  1462  fl., 
1863:    1884    fl.,    1864:    1354  fl.   und    1865:     1229  fl.   Dagegen 
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bezifferten  sich  die  Ausgaben  im  Jahre  1860  mit  1050  fl.,  1861 
mit  1153  fl.,  1862  mit  11  ;9  fl.,  1863  mit  1369  fl.,  1864mitl]97fl. 
und  1865  mit  1503  fl.  Da  die  Summe  der  Einnahmen  bei  diesem 
Vereine,  wenn  man  sämmtliche  6  Jahre,  für  welche  Nachweisun- 
gen vorliegen,  zusammenzählt,  jener  der  Ausgaben  ganz  gleich 
ist,  indem  beide  7471  fl.  betragen,  so  gleichen  sich  die  bei  der 
Bilanziruug  der  einzelnen  Jahrgänge  hervortretenden  Abgänge  voll- 
kommen aus  und  das  System  der  Kosienumlage  erscheint  daher 
consequent  durchgeführt. 

B.  Kranken-  und  Leichenvereine. 

In  diese  Classe  wurden  nach  der  weiter  oben  (Seite  654)  an- 
geführten Eintheiluug  alle  jene  Vereine  zusammengefasst,  welche 
entweder  neben  dem  Zwecke  der  Krankenpflege  auch  jenen  der 
Leichenbestattung,  oder  aber  den  letzteren  allein  verfolgen. 

Die  Zahl  dieser  Vereine  beträgt  nach  den  amtlichen  Auf- 
zeichnungen 179,  wovon  158  auf  Wien  und  dessen  Polizei-Rayon 
und  21  auf  das  flache  Land  entfallen.  Indess  besitzen  wir  nur  von 
146  derartigen  Vereinen  genauere  Nach  Weisungen,  und  zwar  aus 
Wien  und  dessen  Weichbilde  von  129  und  aus  den  Landbezir- 
ken von  17. 

Wie  zahlreich  die  Betheiligung  der  Bevölkerung  an  diesen 
Associationen  sei  und  wie  sehr  selbe  daher  die  Aufmerksamkeit  der 
Nationalökonomen,  gleichwie  der  Verwaltungsbehörden  verdienen, 
geht  aus  der  folgenden  Aufstellung  hervor: 

Mitgliederzahl 

im  Jahre  in  Wieu        K. U.W.W.    K. O.W.W.    K.Ü.M.B.    K.O.M.B. 

1855  127.980  947  52  —  248 

—  439 

—  421 

—  427 

—  430 

—  438 
1865       226.114       1709-      243       50  486 

Auch  auf  diesem  Felde  überragt  Wien  an  Zahl  der  Mitglieder 
weit  die  sämmtlichen  Landbezirke  zusammengenommen  und  es 
stellt  sich  das  nämliche  Verhältniss  auch  bei  der  Vermögens- 
gebarung  dar,  wie  sie  in  der  folgenden  Uebersicht  beziffert  wird: 


1860 

169.509 

1509 

96 

1861 

190.256 

1583 

113 

1862 

195.643 

1602 

109 

1863 

201260 

1778 

149 

1864 

206.320 

1756 

167 

-660 


im  Jahre 


St  am  ravermögen 
in  Wien        K.U.W-W.     K. O.W.W.     K.Ü.M.B.    K.OM.B. 


G  u  1  d 

1855 

122.110 

3014 

390 

1860 

210.187 

4459 

450 

1861 

260.926 

4953 

500 

1862 

279.527 

5059 

550 

1863 

295.984 

5714 

570 

1864 

309.799 

6179 

840 

1865 

342.536 

5459 

950 

896 
1758 
1732 
1955 
2040 
2154 
2159 


In  luuden  Summen  ausgedrückt,  beträgt  die  Zahl  der  Mit- 
glieder obiger  Vereine  250.000  mit  einem  Vereiusvermögen  von 
.351.000  fl. 

Die  laufende  Gebarung  ist  aus  der  nachstehenden  Tabelle  zu 
outnehmen,  in  welcher  natürlich  wieder  die  Reichshauptstadt  die 
ansehnlichsten  Zahlen  repräsentirt: 

Einnahmen    (Gulden) 


1855 

1860 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

Wien 

225842 

290.824 

428.314 

457.747 

550.123 

535.874 

732.210 

K.  U.W.W 

1718 

4184 

4458 

4437 

5448 

5140 

5310 

K.  O.W.W 

457 

626 

697 

725 

907 

965 

1103 

K.  ü.  M.  B.  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

147 

K.O.M.B. . 

320 

604 

579 

581 

580 

597 

506 

zusammen 

228.337 

296.238 

434.047 

463.490 

557.058 

542.576 

739.276 

Ausgaben  (Gulden) 

Wien 

200.545 

217.364 

348.092 

375.628 

476.745 

451.041 

509.915 

K.Ü.W.W 

1773 

3559 

3821 

4435 

4343 

5139 

5009 

K.O  W.W 

65 

125 

87 

124 

175 

210 

198 

K.U.M.B.  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

20 

K.O.M.B.  . 

162 

473 

623 

346 

494 

499 

528 

zusammen  202  545  221.521  352623  380.533  481.757  456.889  515-670 

Die  Einnahmen  dieser  Vereine  sind  innerhalb  der  letzten  zehn 
Jahre  in  erstaunlicher  Weise  angewachsen;  sie  haben  sich  um 
225  Percent  vermehrt,  während  sich  die  Ausgaben  nur  um  1 56  Percent 
steigerten.  Daher  ergaben  sich  auch  sehr  bedeutende  Ueberschüsse 
und  zwar  in  runder  Summe: 


im  Jahre  1855 26.000  fl. 

„       „      1860.... 74.000  „ 

„       „      1861 61.000,, 

,,       „      1862 83.000,, 


im  Jahre  1863 75.000  fl. 

„      „      1864 85.000  „ 

„       „      1865 213.000  „ 

zusammen..    .  617.000  fl. 
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Hierdurch  wird  wohl  am  schlagendstea  die  am  Eingange 
dieses  Abschnittes  ausgespruchene  Ansicht  Lestätiget,  dass  bei 
der  hier  betrachteten  Classe  von  Vereinen  die  Beitragsquote  im 
Allgemeinen  viel  zu  hoch  bemessen  sei,  und  dass  die  Gebarung  der 
Gesellschaften  dieser  Art  an  eine  feste  Regel  gebunden  und  einer 
wirksamen  Controle  unterworfen  werden  müsse,  um  die  Ueber- 
zeugung  zu  gewinnen,  dass  die  Ueberschüsse  auch  wirklich  im 
Sinne  der  Statuten  und  zum  Vortheile  der  Mitglieder  verwendet 
werden. 

Es  sollen  nun  zum  Schlüsse  noch  einige  der  grösseren  Vereine 
dieser  Classe  mehr  im  Detail  betrachtet  werden. 

Der  Josefstädter  leichenverein  besteht  seit  dem  Jahre  1823 
und  ist  noch  fortwährend  im  starken  Anwachsen  begriffen.  Im 
letzten  Decennium  hat  sich  die  Zahl  der  Mitglieder  von  12.802  auf 
34.931  gehoben;  das  Stammvermögen  des  Vereines  ist  von  4935  fl. 
auf  28.810  fl.  angewachsen;  die  Einnahmen  haben  sich  von 
15.792  fl.  auf  39.338  fl.  und  die  Ausgaben  von  11.753  fl.  auf 
37.034  fl.  gesteigert. 

Der  Verein  „Eintracht'*  am  Neubau  besteht  seit  dem  Jahre 
1861  und  gewährt  sowohl  Unterstützungsbeiträge  in  Krankheits- 
fällen, als  auch  einen  Beitrag  (von  25  fl.  österr.  Währ.)  zu  den 
Leichenkosten.  Dieser  Verein  zählte  zu  Ende  des  Jahres  1865 
13.120  Mitglieder  und  besitzt  ein  Vermögen  von  20.957  fl.  Seine 
Einnahmen  beliefen  sich  auf  95.953fl.,  seine  Ausgaben  auf94.455fl. 
(gegen  75,573  und  74.850  fl.  im  Gründungsjahre)  und  seine  Recli- 
nungsausweise,  die  durch  den  Druck  veröffentlicht  werden,  sind 
klar  und  übersichtlich. 

Der  Leii'henverein  zn  den  belügen  Sciiatzengeln  auf  der  »ieden 

besteht  seit  1842  und  gewährt  unter  den  statutarischen  Bestim- 
mungen einen  Leicheukostenbeitrag  von  20  fl.  CM.  und  einen 
Betrag  von  1  fl.  zur  Lesung  von  2  heiligen  Messen  an  der  benannten 
Pfarre.  Er  zählte  zu  Ende  1865:  27.793  Mitglieder  (gegen  30.660 
im  Jahre  1855),  besass  ein  Vermögen  von  126.100  fl.  und  verfügte 
über  eine  Einnahme  an  Vereiusbeiträgen  von  30.134  fl.,  von 
welcher  an  Leichenkosten  22.370  fl.  bestritten  wurden.  Die  ge- 
sammten  Einnahmen  und  Ausgaben  beliefen  sich  jedoch  auf 
41.725  fl.  und  rücksichtlich  39.125  fl. 
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Der  IciclieiiTerein  an  der  Pfarre  znm  hei!.  Florian  in  Matz- 
leinsdorf  besteht  seit  dem  Jahre  1821  und  ist  ein  wechselseitiger, 
bei  welchem  gegen  eine  monatliche  Zahlung  von  10  Neukreuzern 
ein  Leichenkostenbeitrag  von  20  fl.  erfolgt  wird.  Im  Jahre  1855 
hatte  der  Verein  nur  mehr  721  Mitglieder  und  war  verschuldet, 
während  er  zum  Schlüsse  1865  bereits  wieder  25.504  Mitglieder 
ausweist,  deren  Beiträge  26.940  fi.  betrugen,  wogegen  sich  die 
Ausgaben  auf  26.144  fl.  bezifferten.  Ein  Vereinsvermögen  ist  nicht 
vorhanden. 

Der  Rrankenanterstütznitgs-  ond  leicfeeavcreia  „Glück"  wurde 
erst  im  Jahre  1864  gegründet  und  begann  seine' Thätigkeit  im 
Jahre  1865  mit  6271  Mitgliedern,  Seine  Einnahmen  bezifft^rten 
sich  auf  30.297  fl.,  die  Ausgaben  auf  20.342  fl.  Unter  den  letzteren 
finden  sich  an  Krankenunterstützangen  und  Leicheukosten-Bei- 
trägen  10.679  fl.>  dagegen  an  Provision  für  dif^  Aufnahme  der  Mit- 
glieder, ärztliche  Controle  derselben.  Eincassiruug  der  Beiträge, 
dann  an  Verwaltungsspesen  8166  fl.,  was  einen  Regieaufwand  von 
nahezu  27  Percent  repräsentirt. 

Der  leichenverein  zora  heil.  Acgyd  besteht  seit  dem  Jahre 
1819  und  ist  einer  der  stärksten  in  Wien.  Er  gewährt  seinen  Mit- 
gliedern einen  Leichenkostenbeitrag  von  20  fl.  CM.  und  widmet 
für  jedes  derselben  1  fl.  CM.  auf  2  heilige  Messen.  Die  Mitglieder- 
zahl schwankt  zwischen  26.000  und  27.000.  Ein  Vereinsvermögeu 
ist  nicht  vorhanden,  weil  nach  Angabe  der  Vereinsleitung  „das 
gesammte  Vermögen  des  Vereines  lediglich  aus  den  seit  seiner 
Gründung  von  den  Mitgliedern  eingehobenen  Monatsbeiträgen  ent- 
standen ist,  aus  welchen  auch  die  nothwendigen  Leichenkosten- 
nnd  Messbeiträge  bestritten  werden."  Diese  Aufklärung  wird 
durch  die  Zusammenstellung  der  Gebarungsresultate  des  letzten 
Decenniums  keineswegs  lichtvoller.  Es  betrugen  nämlich: 


im  Jahre 

die  Einnahmen 

die  Ausgaben 

der  Ueberschuss 

G 

u  1  d  e  n 

1855 

40.257 

32.459 

7798 

18C0 

52.250 

27.104 

25.146 

1861 

57.379 

30.521 

26.858 

1862 

59.846 

31.662 

28.184 

1863 

62.778 

34018 

28760 

1864 

61.210 

33.200 

28.010 

1865 

ninen 

60.537 

32.280 

28.257 

zusai 

394.257 

221. 244 

173013 
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Ob  dieser  Gesamratüberaiphuss,  welcher  eine  jährliche  Durch- 
schnittsziffor  von  24.716  fl.  liefert,  auf  Regiekosten  verwendet 
worden  sei,  was  man  allerdings  annehmen  müsste,  da  er  in  der 
Vermögensgebarung  nicht  ferner  vorkommt,  gsht  aus  den  verfüg- 
baren Daten  nicht  hervor;  doch  wurde  eine  Zusammenstellung  der 
Leichenkostenbeiträge  geliefert,  welche  im  Entgegenhalte  mit  den 
oben  nachgewiesenen  Ausgaben  zu  folgenden  Ziffern  führt.  Es 
betrugen : 


im  Jahrp 

die 

Leichenkosten- 

die verreehaetea 

daher  letztere 

beiträge 

Ausgaben 
ö  u  1  d  e  n 

mehr  um 

J855 

25.284 

32.459 

7175 

1860 

18.940 

27.104 

8164 

1861 

21.344 

30.521 

9177 

1862 

21.409 

31.662 

10253 

1863 

21-491 

34.018 

12.527 

1864 

23.549 

33.200 

9651 

1865 

immeii 

22.567 

32.280 

9713 

zu  Sc 

154.584 

221.244 
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Die  obige  Differenz,  auf?  Jahre  vertheilt,  gibt  durchschnittlich 
im  Jahre  952.3  fl.,  und  wenn  man  diese  Ziffer  mit  der  weiter  oben 
angeführten  von  24,716  fl.  zusammenzählt,  so  erhält  man  die 
Summe  des  jährlichen  Verwaltungsaufwandes  mit  34.239  fl.,  welche 
im  Entgegenhalte  zu  den  wirklich  bezahlten  Leichenkosten - 
beitragen  von  durchschnittlich  22.094 fl,  per  Jahr  jedenfalls  uuver- 
hältnissmässig  hoch  erscheint. 

Wir  haben  hier  nur  an  einem  concreten  Falle  ziffermässig  die 
Richtigkeit  dessen  erweisen  wollen,  was  wir  am  Eingange  über 
die  Regie  dieser  Classe  von  Vereinen  im  Allgemeinen  bemerkten, 
und  können  uns  nun  bei  den  noch  im  Einzelnen  zu  betrachtenden 
Vereinen  um  so  kürzer  fassen. 

Der  KrankeDODterstätzuags-  and  Leichenverein  za  den  hell. 
Schutzengeln  für  Wien  und  Umgebung  besteht  seit  demJahre  1843 
und  zählte  im  Jahre  1855:  10,190  Mitglieder  mit  einem  Vermögen 
von  9952  fl.  Die  Eionahmen  beliefen  sich  auf  83.662  fl,,  die  Aus- 
gaben auf  68.810  fl.,  worunter  46.990  fl.  Krankenunterstützungen. 
2529  fl.  Entbindungsgelder  und  2875  fl.  Leichenkostenbeiträge. 
Der  Verein  veröffentlicht  gedruckte  Rechenschaftsberichte. 
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Der  St.  Josef  toh  Arimathäa-Terein  besteht  seit  dem  Jahre 
1857  und  ist  eine  Wohlthätigkeits-Gesellschaft,  die  den 
Zweck  hat,  armen,  von  Jedermann  verlassenen  Mitchristen  —  ohne  - 
Unterschied  des  Bekenntnisses  —  ein  ehrliches  Begrähniss 
zu  verschaffen.  Dieses  christliche  Werk  wurde  seit  1867  an  9415 
Verstorbenen  geübt.  Der  Verein  zählte  im  Jahre  1865:  2070  Mit- 
glieder, besass  ein  Vermögen  A'on  1630  fl.  und  verfügte  über  eine 
Jahreseinnahme  von  4173  fl.,  wovon  4152  fl.  dem  humanen  Zwecke 
gewidmet  wurden.  Die  veröffentlichten  Rechenschaftsberichte  sind 
sehr  umfassend  und  übersichtlich. 

Der  lelchenYereln  der  landesfärstltchen  Pfarre  zu  den  sieben 
Znflochten  im  Altlerchenfeld  wurde  im  Jahre  1823  gegründet.  Im 
Jahre  1865  zählte  er  18.003  Mitglieder  und  besass  ein  Vermögen 
von  32.275  fl.  Die  Einnahmen  bezifferten  sich  mit  24.  i  51  fl.,  die 
Ausgaben  mit  21.680  fl.  Der  regelmässige  monatliche  Beitrag  ist 
9  Neukreuzer,  der  Leichenkostenbeitrag  21  fl.  ü.  W. 

Der  leichenTcrein  in  Neolerchenfeld  besteht  seit  dem  Jahre 
1823.  Seine  Mitgliederzahl  hat  sich  in  1865  auf  11.375  gegen 
12.650  in  1855  vermindert.  Seine  Einnahmen  betrugen  im  Jahre 
1865:  15.883  fl..  seineAusgaben  13.764  fl.,  sein  Vermögen  beträgt 
40D0  fl.  In  den  7  Berichtsjahren  hat  er  für  3759  Leichenbegäng- 
nisse 78.933fl.  ausgelegt,  daher  jährlich  imDurch.schnitte  il.276fl.. 
was  mit  den  zwischen  13.000  fl.  bis  14.000  fl.  variirenden  Aus- 
gaben der  letzten  Jahre  im  Verhältnisse  steht. 

Der  evangelisi'he  Leichenverein  in  Wien  wurde  im  Jahre  1859 
gegründet  und  besteht  aus  unterstützenden  und  wirklichen 
Mitgliedern:  die  letzteren  zahlen  nach  Altersclassen  abgestufte 
Monatsbeiträge  von  8,  11,  15  und  20  kr.  österr.  Währ.  Hat  ein 
Mitglied  durch  20  Jahre  regelmässig  seinen  Beitrag  gezahlt,  so 
hat  es  fernerhin  nur  mehr  die  Hälfte  desselben  zu  entrichten.  Der 
Bestattungsbeitrag  ist  mit  25  fl.  bemessen.  Der  Verein  zählte  nach 
seinen  regelmässig  im  Druck  erscheinenden  Rechenschaftsberichten 
im  Jahre  1865:  3844  Mitglieder,  besass  ein  Vermögen  von  1645  fl. 
und  hatte  von  seiner  Einnahme  per  5397  fl.  eine  Ausgabe  von 
3328  fl.  bestritten. 

Der  leichenverein  in  Pencing  besteht  seit  dem  Jahre  1827.  Er 
zählte  im  Jahre  1865:   12.091   Mitglieder.    Sein  Vermögen  von 
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12.834  fl.  ist  von  den  Mitgliedern  zur  Deckung  der  Kosten  gesam- 
melt und  in  5percentigen  Staatspapieren  fruchtbringend  ange- 
legt worden.  Die  Einnahmen  im  Jahre  1865  betrugen  22.085  fl., 
die  Ausgaben  nur  9251  fl.  Jedes  Mitglied  zahlt  monatlich  5  kr, 
CM.  und  alle  Quartale  1  kr.  CM.  zur  Quatembermesse.  Die  Ein- 
nahmen belaufen  sich  daher  bei  einem  Stande  von  12.000  Mitglie- 
dern in  österr.  Währung  jährlich  auf  12.600  fl.  ö.  W.  zum  Vereins- 
zwecke und  auf  840  fl.  ö.  W.  für  heilige  Messen  an  den  Quatem- 
bern.  Die  Mehreinnahme  rührt  jedenfalls  von  den  Zinsen  des  Ver- 
einscapitals  her. 


Anhang. 

Die  Genossenschaften. 

Die  Genossenschaften  reihen  sich  naturgemäss  den  Vereinen 
an;  denn  in  der  That  sind  sie  nur  Associationen  zur  Erreichung 
gemeinschaftlicher  Zwecke,  mögen  diese  nun  geschäftlicher  oder 
humanitärer  Natur  sein. 

Indem  die  Gewerbeordnung  vom  Jahre  1859  neben  der  Ge- 
werbefreiheit die  Genossenschaften  als  eine  gesetzliche  Institution 
bestehen  Hess,  wollte  sie  offenbar  die  Bildung  derartiger  Vereine 
erleichtern,  welche  ausserdem  dem  Vereinsgesetze  unterworfen  und 
an  die  Erfüllung  aller  durch  dasselbe  vorgezeichneten  Förmlich- 
keiten gebunden  gewesen  wären. 

Die  gewerbetreibende  Bevölkerung  fasste  indess  die  Sache 
im  Allgemeinen  anders  auf.  Für  sie  war  die  Genossenschaft  in  der 
Rfgel  nur  die  alte  Zunft,  deren  Hauptprärogativ,  die  Aufnahme 
neuer  Genossen,  möglichst  gewahrt  werden  sollte.  Ohne  dieses 
essentielle  Vorrecht  erschien  ihr  die  Genossenschaft  gegenstandslos 
und  sie  mochte  sich  nur  ungern  zur  Bildung  von  freien  Vereinen 
herbeilassen,  welche  nur  Pflichten  und  keine  Rechte  zu  üben  haben 
sollten. 

Die  Bildung  der  neuen  Genossenschaften  ging  daher  nur  mit 
grossen  Schwierigkeiten  von  Statten,  um  so  mehr,  da  über  die 
Hauptfrage,  ob  der  Beitritt  zu  denselben  obligatoriscjj  sei  oder 
nicht,   aus  dem  Gesetze  selber  eine  Entscheidung  nicht  gefunden 
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werden  konnte  und  die  Frage  bei  den  abweichenden  Voten  der 
beiden  Häuser  des  h.  Reichsrathes  auch  von  der  Legislative 
nicht  zur  Entscheidung  gebracht  wurde. 

Es  ist  zwar  den  Bemühungen  der  betreffenden  Corporationen 
und  Behörden  gelungen,  in  Wien  selbst  die  Genossenschaften  voU- 
Htändig  zu  eonstituireu:  allein  auf  dem  flachen  Lande  ist  die  Bil- 
dung derselben  noch  bedeutend  zurückgeblieben  und  es  ist  auch 
keine  Hoffnung  vorhanden,  dieselbe  wesentlich  zu  fördern,  ehe 
dafür  nicht  eine  neue  gesetzliche  Basis  gefunden  werden  wird. 

Dieser  Zustand  spiegelt  sich  am  deutlichsten  in  den  statisti- 
schen Nachweisungen  ab,  welche  zum  Zwecke  der  gegenwärtigen 
Arbeitgeliefert  worden  sind  und  deren  Ergebnisse  in  den  nachfol- 
genden Tabellen  zusammengefasst  wurden. 

Da  die  Ziffern  dieser  Tafeln  klar  genug  für  sich  selber 
sprechen,  so  erübrigt  nur  noch  ein  VVurt  der  Erläuterung  über 
das  System,  welches  diesen  Aufstellungen  zu  Grunde  liegt. 

Die  vorhandenen  Daten  wurden  nach  3  Kategorien  geschie- 
den, welche  1.  die  persönliche  Betheiligung,  2.  die  laufende  Ge- 
barung und  3.  den  Vermögensstand  und  die  Nutzbarmachung  des- 
selben umfassen.  In  Bezug  auf  jede  dieser  3  Kategorien  wurde 
die  Reichshauptstadt  für  sich  behandelt  und  es  folgen  dann  die 
Resultate  des  Genossenschaftswesens  auf  dem  flachen  Lande  nach 
der  politischen  Eintheilung  desselben  in  4  Kreise. 

Aus  den  vielen  leeren  Feldern  dieser  Tabelle  wird  der  Leser 
am  besten  entnehmen,  wie  unfertig  einerseits  auch  auf  diesem  Ge- 
biete noch  unsere  Zustände  seien  und  wie  wenig  noch  die  Bevöl- 
kerung andererseits  die  Vortheile  erkenne,  welche  ihr  aus  der 
rückhaltslosesten  Benützung  derOeffentlichkeit  für  ihre  Angelegen  - 
heiten  erwachsen.  , 
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.    Drechsler.  . 





_ 





_ 

_ 





,i              •.             .,           .... 

.    Feinzeng- 

schmied» 

^ 

" 

" 

" 

— 

" 

" 

auf  dem  flachen  Lande. 
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Tab.  VII. 


1                     Ausgaben 

-- 



ir;\,-..< 

— 

»Vi  oft 

1 

(Innungs-)  Casse 

1861  1  1862  1  1863  1  1864  |  1865 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865  II 

fl    |kr.| 

tl.   jlr.l 

fl.  |kr. 

fl. 

kr.|   fl. 

kr. 

II. 

kr. 

fl.     |kr. 

ü.     jkr. 

11. 

kr. 

fl. 

kr.! 

128 

619 

56 
91 

79 
81 
85 
58 

32 

73 
82 

125 

37 

775 

58 
76 

109 
46 

74 
59 

80 

51 

16 



— 

111 
719 

52 

59 
8 
8Ü 
53 
102 
108 

24 

89 
61 

105 

17 
717 

53 
68 

2 

73 

66 

94 

133 

2 
30 

99 

76 

122 
bai 

61 

71 
3 

78 
88 
90 
90 

30 
81 

63 
97 

1     120 

8966 

100 

\     _ 
) 

1       50 

j     ti39 

250 



32 

120 

9371 

200 

50 
639 

250 

32 

120 
9719 

200 

5ü 

891 

250 

34 



120 
1Ü.118 

200 

60 

891 

25Ü 

M 

120 

lu.i48 

200 

60 
8»o 

250 

_ 
_ 

II 

Zi 

34 

714 


Genossenschaften  (I 

iinu 

ngen) 

r- 

i 

.«*=! . ^-_ = 

Einnahmen 

der  Oenosseiischatts- 

Geuosseiisch alten  (Innungen i 

1861 il862 

1863 

1864 

1865  1 

tl. 

kl. 

IL    kr. 

fl.    kr. 

1 

kr. 

11. 

kr. 

ißezirk  Wiener-Neaslad!  ...         .    Fleischhauer :  Meistercasse 

1    ■■ 

Friseure .  . 

— 

— 

_   _ 

— 

— 

— 

— 

— 

...       .      GärlDer     .  , 

— 

— 

_   — 

— 

— 

— 

_ 

— 

_ 

Gastwirthe   .          ,. 

— 

— 

—   — 

— 

— 

— 

— 

-^ 

— 

Glaser .... 

48 

83 

61  46 

61  80 

41 

20 

34 

38 

1    ■. 

Hutmacher.  . 

— 

— 

—    — 

~    _ 

— 

_ 

— 

— 

1 

teuerer  ,  . 

— 

_ 

—   1  — 

—    — 

— 

~ 



1    . 

.....    Maurer      und 

Steinmet/e 

789 

94 

641 

74 

628 

29 

566 

29 

623 

15 

'    ., 

«aurer     und 

' 

Steiometze  Geselleucasse 

373 

18 

245 

36 

219 

24 

161 

24 

138 

4 

,, 

Sattler ....  Meislercasse 

.._ 

— 

— 



— 

— 

_._ 

— 

Schneider  .  . 

— 

_ 

— 

— 

— 

_ 

_^ 

— 

— 

— 

\ 

Schuhmacher 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

Seiler |     27 

42 

39 

68 

15 

84 

27 

50 

22 

80 

'    . 

Tischler ... 

— 

— 

— 



_ 



_ 

— 

— 

_ 

'         V 

Wagner  ... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

Weissgäri)er . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

Wundärzte ,  .  GrefDlalfas^e 

29 

73 

29 

73 

29 

73 

29 

73 

29 

73 

Bezirk 

ißeiirk 
ISezirk 

Zimmerleute .  Mebtercasse 

_ 





_ 



_ 

_ 



_ 

_ 

Po 

Fu 

Sc 

lenstein  

' 

- 

— 

- 

- 

- 

— 

- 

kersdurf  

«ecbat,  Schwechat.  .  .    Hufschmiede  . 

1    - 

,,       .  .  .    Müller 





_ 











_ 

.. 

.....    Schneider   .  . 

. 





_ 





_ 





„       .        Schuhmacher. 









__ 



. 

. 

__ 

.\lberD      ...    Fischer .... 
Manuswbriii .  .    Bäcker  .... 

- 

- 

-    - 

- 

- 

- 

- 

- 

~ 

1 

Bieder  .... 

_ 

_ 

_ 

_ 

._ 

-  i-! 

,. 

Fischer    ... 

._. 





l_ 

_ 



_ 



; 

Fleischhauer . 
Sattler  .... 
Schmiede    . 

- 

- 

- 

r 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

z 

I 

— 

Schneider  .  . 

_ 



_ 

_ 

_ 



_ 

_ 

_ 

1 

Schuhmacher. 

_ 

. 



_ 

_ 

_. 

_ 

_ 

,, 

Tischler  ... 



_ 



, , 

. 







_ 

_ 

Wagner   ... 



_ 













_ 

Pellendorf  .  .    Schmiede.     . 

_ 



— 

_ 

_ 

■    Schneider  . 

_ 

_ 

_ 

_ 

Schuhmacher.         ., 

_ 

, 

_ 

_ 

_ 

Wi»nerherherg    Fleischer    .  . 

_ 



_ 

_ 

_ 

_ 

tliiller , 















_.. 

Sattler.  ... 

-^ 











__ 

__ 

Schmiede   . 

_ 



_ 

_ 

Schuhmacher . 

_ 

_ 

_ 

_ 

2ifflmermeister 

_ 

Aii\A 

jechihiü:    iaüfleute 

iramer .  . 

Summe 

— 

- 

~ 

- 

~ 

- 

- 

- 

- 

3336 

H< 

3574 

63 

3473 

39 

3423 

62 

83ul 

57 

711 


auf  dem  flachen  Lande. 


Tab.  VII. 


1                    Ausgaben 

—  1 

(luniings-)  Gasse 

55^ 

186 

1      1862 

1863 

1864 

18 

1861 

1862 

1863  1    1864 

1    1865 

II.  ,1 

r.     a.  jkr. 

U.  |kr. 

U. 

kr. 

fl.    |k,. 

11.     ikr 

II.     jkr 

u. 

kr.|     U.     |kr.|     U.     {! 

r. 

37 

328  ( 

1»  : 

27  4 

29  4 

^  i 

6        40 

>3     283 
i4         5 

►2       32 

5       29 

71 

72 
80 

45 

23 

'260 
6 

15 

29 

r 

37 

82 
22 

32 

45 

13 

263 
22 

24 

29 

79 

45 
60 

40 

45 

23 

34 

21 

29 

1    * 

I 

43 

46 

70 

10 

1 

45 

20(J 
2iM 

i(I 

2üU 
1    1525 

300 

200 
300 
1100 

— 
— 

20C 

iOQ 

3C 
20C 

1525 

300 

200 

300 

1100 

i 

— 

— 
— 

20t 

300 
30 

2O0 

1.J25 

300 

200 
300 
1100 

— 

200 

200  - 

30- 

2U0  - 

1525  - 

~  r 

300  - 

200  - 
300  - 
1100  - 

1 

-  200 

-  2Ö0- 

-  30- 

-  200  - 

-  1500  - 

300  - 

-  200  - 
300- 

-  1100  - 

_      _     j_ 

i 

-  4000  - 

-i 

_l 

1 
_i 

.1 

1 

i 

21534 

2128 

82 

2o67 

59 

2234 

93 

2077 

20 

14.856 

18 

15.388 

91 

16.008 

83 

16.449  8J 

20.960  6' 

716 


Genossenschaften  (Innungen) 


■ 

-«-— B--— !««™-!--!^----Hl-!-5e=!^ 

^*^r 

Einnahmen                  | 

der  Genossenschafts- 

öenossensehafteü  (Innungen) 

1861 1 1862 

1863 

1 18641  1865 

11.    kr 

11.    kr 

fl.  |kr 

11.  |kr.|  (i.  |kr. 

Rrels  ober  dem  Wiener- Waide. 

BeiirL  iai>UUeii^   Niederiralläee .    .  HühUtein- 

1 

brecher  .  MebUruiDc 

—   — 

_     . 

—   — 

—  — 

Beurk  Auenbrugg 

._   

_  _ 

_ 

—   — 

—  — 

äeilrk  Gamiflg,  GaSiing Gemischle 

Handwerke 

48  3(J 

54  1' 

58  21 

57  39 

39  8» 

Gemischle 

Haüdverke  Geselleacajse 

20  9e 

22  7£ 

24  7; 

2164 

23  81 

,.          ..           Weber    und 

Zimmer- 

(eule.  .  .  Meistercasse 

25  6( 

32  7^ 

28 

)      20  9t 

27  47 

Vbbsbach     Jiagel- 

ichmiede 

7  6( 

7  5 

3        7  5 

)         't  5 

7  50 

^igel- 

schmiede  Geäelleacanse 

4  2( 

45 

>        4  2 

)        45 

5        3  85 

.,      PfanD- 

schmiede    Meistercasse 

—     — 

-    —    - 

_    _    _ 

-    —    - 

-    —    — 

„          ,.       Greäten Scbütider  . 

—    - 

-    —    - 

_    _    _ 

-    —    - 

-    —    — 

Schuhmacher 

—    — 

-    —    _ 

_    __     _ 

-    —     - 

—    _ 

„      Weber  .     . 

—    _ 

-    —    - 

_    _    _ 

-    —     - 

-    —    — 

Bezirk  Haag,  Baag BekleiduDg» 

gewerbe . 

—    - 

-     —      - 

_     _    ^ 

-    -     - 

-      51  — 

Bezirk  Baiofeid 

83  1 

7      83  1 

7      83  1 

7      83  1 

7      83  17 

Bezirk  fierzageaburg,  BerzogeDburg.  Bäcker.  .  . 

Faäsbinder. 

—    _ 

-    —    - 

_    _    _ 

-    —    - 

_    —    _ 

,.              ..                              tieischhaaer         ,, 

—    _ 

_    —    - 

-    —    - 

-  ^—    _ 

-    —    — 

Bafner  

16  4 

2      14- 

-      16 

8      17 

9      17     9 

Uufschmiedv 

86  2 

3      30  2 

3      32  6 

3      15  7 

3        8l4y 

1 

Müller 

106  - 

-    lOö  - 

-    1U5  - 

-    luö  - 

-    lo-j  — 

Schlosser  . 

28- 

-      28- 

-      28- 

-      28- 

-      -ii,  — 

Schneider  . 

—    _ 

_    —    - 

_    — .    - 

- 

_    _    — 

Schuhmacher 

40 

3      54  3 

6      16  - 

-      168 

0      14  2a 

„                              Tischler  .  .          ., 

_    - 

_    —    - 

_    _     _ 

_    - 

-  —  — 

„                  „           Wagner  .  .          ., 

14  3 

U       14- 

-      14- 

-      14  3 

U      14  — 

„              .,          Traismauer .  .  Fassbinder. 

10 

5       lU 

5       24  1 

7       16  5 

8      20  93 

,,             „               „        . .  Schuhmacher       ,, 

5(t  - 

-       50  - 

—       52 

-      ti6  - 

-      66  — 

JBezirk   Vbbs 

_     _ 

_      _     _ 

_     , 

_    —    — 

iBfiirk   kircbherg  au  der  Fielach 

_ 

-     _    . 

_    _ 

- 

_    —    — 

Bezirk   \eii-Lengliii'h BaUjjewerbe 

_     _ 



„    . 

-    134  - 

-    130  — 

Haudelsleule 

-■     - 

-     —     - 

-     -     - 

-    1525 

-    162  — 
0       15  -- 

.Nahrungs- 

und Trans 

porlgewerbc 

„          Schneider.  . 

_     - 

_     _ 

_     

-  loa 

2      83  18 

'Bezirk  Lilienfeld 

. 

_     

_^     

_   _   . 

_    _    — 

iJezirk   Mank 

. 

_     





—    —    — 

Bezirk  Hautern 



_     

_,     _ 

._   _ 

_    —    — 

Bezirk  Mulk.  Hulk Bäcker .  .  .  leisterrasse 





.    



—    —    — 

.,      Binder . . . 

— 

_     — 

'" 

—   — 

_ 

1 


ri7 


auf  dem  flachen  Lande. 


Tab.  VII. 


1                     Ausgaben 

VA^T.« 

...r-^l.ort 

HP 

(fnnungs-)  Casse 

1861  1  1862  1  1863  |  1864  |  1865 

1861  1    1862   1    1863  |    1864  |    1865. 

0. 

Ir.j    fl.  |kr.|    9.  |kr.(   Ü. 

|kr.|    S.  Ikr. 

H.    |kr.|    11. 

kr. 

d. 

kr 

fl.        11 

r.     II.      kr. 

4ä 

SS 
18 

4 

81 

]6 

22 

100 

iO 

52 

8 
14 
19 

30 

95 

80 
60 
2« 

28 

21 

50 

67 

90 
50 
5« 

42 

17 

26 

7 

z 

81 

4 

12 

108 

20 

40 

10 
U 
19 

■ 
I 

34 
75 

50 
36 

26 
90 

K 

43 
3« 

58 
18 

21 

4 
_ 

81 

19 

100 

20 

31 

10 
23 

19 

_ 

21 
75 

35 
50 
30 

38 

39 

52 

69 
50 

31 

21 

14 
7 
4 

81 

9 

10 

luä 
20 

26 

10 
13 
11 

113 
44 

88 

9 
64 

13 
60 
55 

I 

28 

84 
44 



82 

60 
40 
60 

r.2 
_ 

31 
IS 

2ü 
■i 

51 
81 

9 

20 
14 

]0 

13 
H 

11» 
59 
3 

46 

1 

89 
21 

67 
60 

85 

75 

28 

84 
60 

2S 

60 
92 

60 

85 
77 

i     186 

45 

/     140 

.■iuO 
20 

51 
35 

79 
50 

ä03 

43- 
I4d 



:300 
20 

5T 

35 

i 

87 

z 

■ 

L 

r 

_ 

200 

45 
140 

20 

51 

35 

50 

820  - 

45  - 
UO- 

_     i_ 

_      _ 

3Ö0  - 

20  - 

r.i  ö 

4D5 
65  - 

223 
14u 

300 

20 

0          47 
20 

D          40 

65 

i 

-i 
! 

_i 
1 

1 
1 

Z\ 

32 

1 

501 

i 

i 

— i 

1 

1 

U.  Bd. 


46 


718 


Genossenschaften  (Innungen) 


Genossenschaften 

(Innungen) 

Einnahmen 

'""         1 

der  Genosseiischafts- 

186 

1    1862 

1863 

|186 

i|l865  1 

tl.    l 

r.    fl.  |k 

.     11.     k 

.    11.    kr.|  11.   |kr.| 

Bezirk  Hiilk,  H»ik . 

.  Hurschmiede 

u.  Wagner  üleistercasse 
Haurer ...         „ 
Schneider  .          ., 

- 









"       1)      11    

Schuhmacher         ,. 
.  Tischler, 
Schlosser, 
Uhrmacher        ,. 

„    Zelkiüg 

Müller 

„   . 

_   _   _ 

_    _ 

_   . 

-      30  — 

„       „    Schönbichl 

Bafner ... 

8  - 

-        8  - 

s  - 

s 

-        8  — 

„     Wieselburg 

Müller ... 

_ 

_  . 

_    — 

,.     Loosdorf 

Binder ... 

34 

-      34  - 

-       3't  - 

-      34 

-      3ü  — 

Fleischer.  . 

_ 

__     _      ^ 

_ 

_    

„       ,,         , 

Schmiede  . 

•31 

)9      48  1 

6      32  6 

4       '^ 

2       17  16 

^,        j,         ^,      .  .■ 

Schneider  .         „ 

„ 

_    _    _ 

_ 



_    — 

,,       ,,         ,,      

Schuhmacher 

31 

5o      2u  S 

0      10  4 

0      11 

30        1  — 

Bezirk  SL  Peter.  Sl.  Peler 

Müller  ... 

_ 

_    _    - 

_ 

_    _    _ 

,,         „             „        

Schneider  .          ,. 

_ 

_    _    _ 

_    _ 

_    

_    _    — 

Weber  ... 

_ 

__ 

_    

Zimmerleute 

_ 

. 

_    

„         „       Seitenstelteu  .  .  .  . 

Schuhmacher 

__ 

—    -♦    -^ 

_ 

_    _ 

_    — 

.          ,^             .^         .  .  .  . 

Weber  ... 

_ 

_ 

_    - 

_    — 

„          ..       .\schbcrg 

Bäcker ... 
Fleischer.  . 
Sehneider  .         „ 
Schuhmacher 

—    - 









„          ,,            .,       

Weber  ... 

_    _ 

_. 

_    — 

Bezirk  Sl.  Polten 

Binder ... 

_    _ 

_.    . 

_    _ 

, 

Fleischhauer 

_    ^ 

,,       

(ilaser ... 

_ 



Hafner ... 

_    

lürschner . 

_    

1»         11 

Haurer 

Müller  ... 
Riemer. . .         ,< 
Saltler ... 

-    _    _ 







^,          ,,       

Schlosser  .         ., 

60  2 

4      36- 

7  - 

24- 

-       8  — 



Schuhmacher        „ 

__ 

_    _    _ 

,, 

Tischler  .  . 

_ 

_    — 

Zimmer  - 

meister. . 

_    _ 

_ 

_    _    — 

Bezirk  Scheilbs,  Scheibbs 

Fleischhauer 

_ 

_    _ 

_ 

_    — 

,,        

Hamraer- 

scbmiede.          „ 

—    - 

—    — 

_.     _ 

—    - 

-    —    — 

Maurer ...         „ 

4  4 

0        4  4( 

.3  fiO 

32 

Ö        2  80 

11          11          "        

,,      ...  <iesellenrasse 
Büller . .  .  Heislorcasse 
Nagel- 

22 

22  80 

16  40 

13  2 

9      1 0  40 

11          i>          1)        ...... 

srhmiede 

"' 

1 

719 


auf  dem  flachen  Lande. 


Tab.  VII. 


1                    Ausgaben 

— ' 

(Inaungs-)  Casse 

1861  1  1862  1  1863 j  18641  1865 

1861  1    1862  1    1863 

1864  1    1865 

11. 

kr.|    11.  |kr. 

(1. 

kr. 

fl.    kr.|    fl.  |kr. 

Ü. 

kr.|     11. 

kr. 

ti. 

kr. 

fl. 

kr.|    fl. 

kr. 

8 
34 
31 
31 

42 

i 
22 

59 

So 

12 
40 

8 
34 
43 
2ü 

44 

4 
22 

16 

80 

10 

40 

80 

8 
34 
32 
10 

72 

3 
16 

64 
40 

51 

60 
40 

8 
.34 

9 
11 

70 

3 

13 

2 

80 

97 

20 
20 

25 
8 

30 

19 

D 

15 

2 
10 

21 

88 

56 

80 
40 

50 
21 

122 
300 

44 

50 
21 

114 

300 

34 

50 

10 

48 
300 

I 

2 

_ 

83 

50 

10 

2 

300 

2 
36 

lOü 
50 

5 
300 

Üi, 

46* 


720 


Oenosseuschaften  (Innungen) 


Genossenschaften  (Innungen) 


Einnahmen 


der  GeHossenschafts- 


'Bezick  Scheibbs,  Scheibbs Schnhmacher.yeistercassc 

„     Brandstatl Hammerscliöiiotlft     „ 

„     Neuslifl    Müller 

Bezirk  TuUn,  Tullo Bäcker 

„        „    Binder  ... 

„        „     Fleischhauer         ,, 

„        „     Hafner  ... 

„        „    Hufschmiede  „ 

„    Maurer 

,,        „     ibller 

„        „     Sehneider  .         ,, 

,,        „     Schuhmacher        „ 

„        ,,     Vermischte 

InouDg  .  . 

„     Weber 

,,        „     Zimmermeister     „ 

„       Kbnigstetten Vermischte 

Innung.  .  „ 

Waldhofen  a.  d.  Ybbs 

Snmme.  .  .  . 

Kreis  unter  dem  Manharlsberge. 

(irnss-Rniersdorf Schiffmüiler  Meistcrcasse 

l'eldsberg,  fcldsberg Binder 

.,      Schmiede.  . 

„      Schneider  . 

„      Wagner.  .  . 

„        b'alkensteiu  ....  Schneider  . 

„      Weber 

„       Poisdorf Saurer ... 

Benrk  Usugsdorf Erienguug»- 

gewerbe . 

,,      Qandeis-    u. 

Transporl- 
glBwerba . 

„      Nahningsp- 

werbe  .  . 

Bezirk  Übei-Bullaliruim Baugewerbe, 

Holzarbeiter 


Bezirk 


Bezirk 
Ißezirk 


Bekleidungs- 
gewerbe . 

kaulleute  u. 
kniuier .  . 

Nabrungs-  u. 
Transport- 


Yictualieu- 
händler . 


Beiirk  iirchbtrg  am  Wagram 


1861  I  1862  1 1863  118641 1865  | 

fl.  |kr.|  fl.  |kr.|  11.  |kr.|  fl.  |kr.    fl.  |kr.| 


7C2  78  777  GSJ  698|80  1039|l2  1052197 


:o 


.5 

4 

376 


h  10 
306  — 


721 


auf  dem  flachen  Lande. 


Tab.  \1I. 


1                     Ausgaben 

Stammvermögen  der  Körperschaft      1 

(Iiinuii^s-)  Casse 

1861  1  1862 

1863 

1864  1  1865 

1861  1    1862 

1863 

1    1864 

1    1865  1 

II.   jkr.l   11. 

kr 

11. 

kr 

11. 

kr.|    tl. 

kr. 

11. 

.r.     11.     1 

r.     tl.     kr.|    11.     |kr.|    ö.     lkr.|| 

16- 

21 

- 

33 

- 

37 

- 

85 

— 

930  ' 
100  - 

-  986  - 

-  100 

-      1042  - 
100  - 

852  - 
100- 

115  — 

100  — 

6 

33  2 
2  4 

5  - 

38 

41  - 

8     607 
0         2 

6 
4         4 
-     199 

13 
40 

99 

632 
2 

7 
4 

120 

80 
40 

99 

808 

2 

1 

8 

4 

149 

63 

40 

80 

99 

781 

2 

3 

7 

5 

109 

89 

40 
10 

16 

230ll' 
235- 

3|     2366 
201  - 

n\     2342  C 
186- 

15      2196; 
153- 

»8      1681 167 

-      —      84 
109  — 

_      _      _ 

722 


Genossenschaften  (Innungen) 


1 

Einnahmen                  | 

ßonns«ifln<jr»haftpn     rTnniitifl'fiiil 

der  fienossenschafls- 

1861  1  1862  1 1863  1  1864  1 1865 

11.  |kr.|  n.  |kr.|  11.  |kr.|  11.  |kr.|  tl.  |kr. 

Bezirk  Korneuburg,  KorDeuburg  .  .  .  Baugewerbe  leislercasse 

»1           " 

,          ...  Chemisch- 
technische 

Gewerbe  .          „ 



„    _ 







" 

" 

„          ...  Fleischer  u. 
Viehhändler 

„          ...  Bandeisge- 
werbe .  .         „ 
...  Bolzarbeiter        „ 











„ 

...  Lederarbeiter       „ 

—   _ 

_ 

_ 



— 

„          ...  Metallarbeiter       „ 

_ 

_    ^ 

_    _ 

__    _ 



...  Müller   und 

Bäcker    .         „ 

_ 

_    _ 

_    _ 

_    _ 

_    _ 

„          ...  Schneider  .         „ 

_ 

_    _ 

_    _ 

_    _ 

_    _ 

.,          ...  Schuhmacher        ., 

„          ...  Tictualien- 

händler  . 

_    _ 

_    _    _ 

_ 

_    _    _ 



...  Weber 

_ 

_    _ 

_    _ 

_ 

_    _ 

„ 

...  Wirthe  and 

Fuhrleute 

_   _ 

.    _    ^ 

_    _ 

_    _    _ 

_    _ 

Bezirk  Laa Bau-  und 

Decorations- 

gewerbe  . 

_    _ 

-    _    ^ 

-    _ 

„    _    _ 

_    

Bekleidungs- 

gewerbe . 

_    _ 

_    _ 





„    flandelsge- 

werbe  . . 

_ 

„     „    Bolz-,leder- 

nnd  Metall- 

arbeiter . 



_    _    - 

_    _    ^ 

_    _    _ 

Müller 

—   - 









)» 

Nahrungs- 

und  Tran.^- 

portgewerbe 

_   _ 

_    _ 

_    

_    _    .- 



Bezirk  Ma 

cheL'ff 

86 

0        48 

2      13  1 

6        8  1 

0       3  76 

Bezirk  Malzen,  Hnhen-Ruppersdorf  .  Schneider  . 

Bezirk  ^lislelbach,  IMislclbacb Binder ...          „ 



_    _    - 

1    „          „            „        Fleischhauer 

_ 

_ 

_    _    _ 

„             „       Kürschner . 



_    _ 

_    _ 

_    

„           „             Lederer  .  . 

_ 

_    _    . 

_    _ 

_    _    _ 

, Müller ... 

„          „            , Riemer  . .         „ 

-    - 





j    „          „            Saltler 

_ 

_    _ 

_ 

_    _    __ 

„           .,             „        Schmiede  . 

- 

_    _ 

_    _ 

_    - 



„           ,.             „        Schneider . 



_    _ 

_    __ 

_    _    _ 

„           „             Schnhmafher 

_ 

-_    

^-    _ 

_    _ 

„           ,.             , Seiler  ... 



_    __ 

_ 

:    .,          „            Tischler  .  . 

. 

„    . 

^     _ 

_    

1    " 
1 

't 

Wagier  .  . 

' 

~    —    - 

—    —    - 

-    —    - 

-    — 

auf  dem  flachen  Lande. 
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Tab.  VIL 


1                     Ausgaben 

Stamm  vermögen  der 

Kömersehaft 

~ 

(Iniiungs-)  Casse 

1861 

1862 

1863  1  18641  1865 

1861  1    1862  I    1863  |    1864  |    1865 

j 

n.  |kr. 

11.   |kr. 

II.   llr. 

U.     k 

r.|    II.  |kr. 

11. 

kr.|    II. 

kr.|    Ü.     lkr.|     11.     lkr.|     II.     |k 

^•1 

7 

87 

7 

87 

7 

87 

7  8 

7          7 

87 

73 



42 

73 

42 

73 

42 

73 

42 

78  4 

6 

J 
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Genossonsc haften  (Innungen) 


Einnahmen 


Genossenschaften  (Innungen) 


der  Q«D«ssenscbarts- 


1861)1862 


fl.  |kr.|  II.  'kr 


1863 


11.   !kr. 


1864 


n.    kr. 


1865 


ifiezirk  SisleltKich,  Uistelbacli .  .    .  .  Weber .  .  .  HobUrcaBse 

,  ,,  , Zionerleste 

,  .tsparn  a.  d.  Zaja .  Schiridrr  . 

,  ..  ,.      ,,     „   .  Sehahnichu 

,  ,.  .,      .,     „   .  Taehnacher 

,  ,.        ri«QDer«(iorf ....  Säckcf ...  ,, 

....  Sehneider  . 

Bezirk   Rafelsbacb Bekleidnsgs- 

gewtrbe  . 

Bandelsge- 

werltt  .  . 

SahrBugs- 

Bid  Trais- 
portfewerb« 

,  Icckoisfb» 

Gewerbe  . 

Bezirk  R»ti,  Mr Bangtterb«, 

Balz-,  Le- 
derarbeiter 

Bekkidnnp- 

gewerbe  . 

, Fleisehbaaer 

.,      „    Jandalsleote 

„      „     löUer ... 

„    Iibnufs- 

nad  Traos- 
porlgewMbe 

Tiftaalien- 

häadler.  . 

Pulkaa Handels-  n. 

fiewarhs- 
leole ... 

Bezirk  Slorkerau ...    Müller 

Bezirk  Wnikersdorf    Binder,  Fl«i- 

5f  bar.  Haf- 
Kioiede, 
löUar, 
Weber    . 

JBeiirk  listersdorf Binder 

.  .  ■  ■       Stblosser  . 

Schmiede  . 

Schneider  . 

Sfhnhmacher 

Tischlerand 

Glaser  .  . 

f agner  .  . 

, Zimmerlenle. 

üaurer. 
Ziepeldecler 

Sinne  .... 


38 


22  62 


16 


86 


48 


464|62|  &30|l8|  4:^6|3Ti  Si2\&6\  2!)9|92 


auf  dem  flachen  Lande. 
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Tab.  Vll. 


1 

(IMI 

Ausgaben 

Stainnivermögen  der 

Kornersehaft 

)    1 

luügs-)  Casse 

5 

1^1  1  1862  1  1863  1  48641  186 

1861   1    1862  1    1863  | 

1864  1    186. 

II.  lkr.| 

II. 

kr.     II.   jkr.j    II.   jkr.|    II.   |kr.j 

11.     ]kr.|    II.     |kr.i     II. 

kr. 

fl.     kr.l 

11.     kr.: 

38 
21 

8 



86 
18 

60 

61 
26 

98 

- 

39 
23 

90 

48 
27 

34 

46 

73 

48 

26 

49 



2 

— 
57 

95 

46 

1 

1 
1 

1 

51 

1 

I 

1 

1 

i 

219 

19 

324 

86 

230 

24 

236 

96 

209 

87 

350 

14 

322 

68 

308 

44 

284 

37 

234 

si! 

726 


Genossenschaften 

(Innungen) 

(jenossenscbaften  (Innungen) 

Einnahmen 

Act  Geiiossenschaf'ts- 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865  1 

(1.  |kr. 

11. 

kr. 

U.   |kr. 

11. 

kr. 

0. 

kr. 

Kreis  ober  dem  Manbartsb 

Bezirk  Uientsleig Schneider 

erge. 

.  .  Heislercasse 
ler 

!ier 

de 

ler         ,. 

le 
uf- 
el- 
e  .          ,. 

r  .          „ 
er 

er 

t« 

er          „ 

3 
6 

U 

6 

17u 
2 

22 

2 

4 

3 

7 

40 
60 

60 

93 
40 

r.o 

50 

60 
20 

3 

6 

14 

5 

159 
2 

35 

2 
3 
3 
3 

0 

60 
40 
60 

50 

98 
4u 

15 

5(1 
20 
60 
60 
70 

3 
6 

14 

157 
2 

19 

3 
3 

4 

6o 
40 
60 

54 

40 

60 

50 
20 
60 
80 
70 

3 
fi 
14 

171 
2 

17 

1 
4 

3 

4 

60 
40 
60 

30 
40 



- 

50 

50 

SO 
60 
80 
30 

3 

6 

14 

5 

166 
2 

15 

! 

3 
2 
3 
5 

30 
40 
60 

60 

94 
40 

40 

80 

80 
<0 

211 
30 

Schuhmac 

Weber 

Bezirk  Dobersherg  .... 

Hiiller . . 

Schneider 

Schubmar 

Weber . . 

Be/,irk  Hggenhur^'  .... 
Bezirk  fieras 

Bezirk  Gross-fienings  .  . 

Hufscbmic 

Müller.. 

11        11       1- 
Bezirk  (iföhl.  fiföhl  .  .  . 

Schneider 

Schuhmac 

Wagner . 

Weber.. 

Zimmeriei 

Waffner.  J 

und  Nag 
Schmied 

„     Raslenfeld Binder. . 

Bezirk  Born 

Beiirk  Krems Bäcker  . 

„       „     haumeiste 

,,        „     Fleischhai 

„       , flutmache 

, kürschner 

„       , Malier    . 

Saltier. . 

„       „     Schlosser 

, .  Schneider 

„       „     Schuhmac 

, Tischler. 

„       „     ZimmerIcH 

IBeiirk  Langenlnis Schuhmacl 

„            „         ....  Tischler  . 

Bezirk  Lilschau.  Lilschau  . 
11         »1           >' 

,.          „        lleidenrei 

Bezirk  Ollensclilaj 

Bezirk  Perseuhcuu,  Isper  . 

Bäcker .  . 

Binder  .  . 

Schneider 

Schuhmacl 

Weber .  . 

hslein  .  .Bäcker.  . 
.  .  Hiiller .  . 
.  .Schmiede 
.  .  Schneider 
.  .Schuhmach 
.  .Weher.  . 

Schmiede 

er 
er 

I 


727 


auf  dem  flachen  Lande. 


Tab.  VII. 


1                     Ausgaben 

Sfam 

ran    i^av 

üVfiAhsl't 

— 1 

(Inniings-)  Casse 

Old.lll....v.i.ii«gvy..     y^vi      ..^«.j-^ — 

1861 

1862  1 

1863  1  1864 

1865 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865  f 

II.  |lr.| 

II.    tr. 

II.  ikr.|    II.  |kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

II. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

3 
8 
14 

5 

51 
2 

"~« 

42 

2 

4 
4 
4 

6 

1 

20 

28 
30 

48 

60 
60 

60 
70 

3 

14 

38 
2 

46 

2 
4 
4 
4 

1 

fiO 
2U 

26 
30 

40 

: 

60 
70 

3 

8 
14 

26 
2 

2 

4 
4 

e, 

1 

6u 
20 

92 
30 

40 

60 
60 
60 

70 

3 
14 

36 

21 

2 

4 
4 
4 
6 

1 

60 
20 

50 
30 

7U 

60 
60 

60 
70 

3 

8 
14 

5 

34 
2 

2 
4 

4 

4 
6 

1 

3u 
20 

78 
3(J 

76 

HO 
60 

60 
70 

113 

48 

61 
600 

26 
25 

98 

121 
48 

44 

50 
500 

25 

13m 

4« 

32 

60 
600 

62 
25 

S3 

1?.4 

48 

17 

50 
500 

79 
25 

88 

132 
48 

14 

50 

500 

II 

1 

I 

-! 
_! 

17 
25 

i 

— 
36 

— j 
I 

T28 


Genossenschaften  (Innungen) 


Genossenschaften  (Innungen) 


Einnahmen 


der  Geiinssenschafts- 


1861  1862  1 1863  I  1864  1 1865 


II.  kr. 


Ifiezirk  Pöggslail 

:ni'7irk   Raabs 

jUezirk  Schreins 

Bezirk  Spitz 

Bezirk  W.iidjiofcii  a.  d.  Th..  Waidbofen  Bäcker  .  .  .  Meislcrcas»e 
„         „  ,,  „       Fleiscbbaaer 

■t         „  „  ,,       Hutmacber . 

r,         ,,  „  „       lederer.  .  . 

•1         „  „  .,       Müller  ...         ., 

•,  „  .,  „       Schmiede   . 

„  „  ..       Scbneider  . 

Tiscbler  .  . 

.,         „  ,.  Töpfer 

:,         „  ..  .,       Wagner  . . 

.,       Weber  ... 

„         „  Tha_»a  .  .  Bäcker  ... 

„         ,.  ..         „     . .  filaser 

„  ..         V     •  •  ianrer, 

Steinraelze         ., 

[    •:  „         ....  liiiler 

I    ••  ..         ....  Schmiede    . 

....  Schneider  . 

j    -,         V  „  -     ■  ■  Sfhahinafher 

....  Weher  ... 

..     Windigsteig  Scbnhmacher 
,.  .,  .,         Welii^r     .  .  ,. 

Bezirk  Weitra,  Weilra Bäcker 

„         .,         Binder  ... 

„         „  Bräner  ... 

„         ;,  Fleischer .  . 

.,  Glaser    und 

librraacher 

„  ..  Bafner  ... 

r,  Hammer- 

schmiede . 

1.         1,  Dufschmiede 

nndWagner 

„         „         .,      Haorer, 

Sleinmelzp, 
Zimmerlenle 

1,         •,  Miiller  ... 

,1         „         , Srhnbmather 

11  .,  Tiscbler  und 

Schlosser .         ., 

II  •,         Weher  ... 

1.         „      Crosspcrthoiz   ....  Schlosser.  .         „ 

Beiirk  Zweltl,  Zweltl Bäcker 

Binder  ... 

Bräner ... 


II.    kr.    II.    kr.|  n.  jkr.    II.   |kr. 


30 


30 


30 


1 


J 


729 


auf  dem  flachen  Lande. 


Tab.  \1I. 


1                     Ausgaben 

(Innungs-)  Casse 

^                           II 

186 

1 1  1862  1  186 

3     1864 1   186 

5       1861  1    1862  1    1863  |    1864  |    1865  ij 

fl. 

!r.|    fl.  ;kr.|   fl.  |l 

r.     fl. 

(r.     11.  ;( 

r.       11.     |kr.j    fl.     |kr.|    fl.     |kr.|    fl.     kr.|    fl.     kr.] 

6- 

11- 

6- 

13  £ 

14- 

8- 
12- 

6- 
20- 
10- 

16  7 

-  6- 

-  12  - 

3- 

6       10  £ 

-  14  - 

8- 

-  12- 

-  6  - 
17  - 

-  10- 

14  8 
1 

-  6- 

-  13 

3£ 
4       11  ( 

-  14- 

8- 

-  12- 

7  - 
18- 
11- 

)       15  2 

-  6 

-  15 

.0         4- 
)9       12 

14- 

8- 
12- 
5  - 

-  15- 

9  - 

)       16  3 

~  r 

-  6- 

-  5  - 

46 

-  2- 
)6       13  1 

-  14- 

8- 

-  12- 

4- 

10- 

9  - 

5        17  8( 

0      —     - 
4         154- 

100- 

—      - 
!>0  - 

154- 
100- 

■10  — 

154- 

100- 

90  — 

154- 
100- 

90- 

1 

:    "nl 

-        154  — 

lÜÖ  — 

90  — 

730 


Genossenschaften  (Innungen) 


Genossenschaften  (Innungen) 


Einnahmen 


der  Geiiüsseiischafts- 


1861  1 1862  1 1863  |  1864  |  1865 


II.  jkr.    fl.  |kr.|  fl.  |kr.|  fl.  |kr.|  fl.  jkr. 


Bezirk  Zwettl,  Zvettl Fleischhauer    Heistera.sse 

„     Lederer  ...  „ 

„     Maurer,  Slein- 

raetze  ... 

„     Müller  ....  „ 

„     IVagelschmiede  ., 

Schmiede  und 

.,     Wagner  . .  ,. 

„    Schneider  . .  „ 

„     Schuhmacher  „ 

„     Strumpfwirker  ,. 

„     Tischler  ...  „ 

„    Zimmerleute  .  ,, 


Summe. 


Zusammen 


Reoa|)ltnlation. 


Kreiü 


unter  dem  Wientr-ftalde 
ober  dem  Wiener- Walde, 
unter  dem  Uanhartsberge 
ulier  dem  Manharlsiierüe 


20 


18 


~ 


20 


20 


629{55|  627|l3i  555|6o|  rj28|l5|  54o|31 


5193|u|5509  62|5164|l6|5373|75|51(»4|7^ 


3336 

19 

3074 

63 

3473 

39 

3423 

62 

3301 

57 

762 

78 

777 

68 

698 

80 

1039 

12 

1052 

97 

464 

62 

53U 

18 

436 

37 

382 

86 

299 

92 

629 

55 

627 

13 

-.55 

60 

528 

15 

54u 

31 

5193 

14 

55ii9 

62 

Dl  64 

16 

5373 

75 

5194 

77 

731 


auf  dem  flachen  Lande. 


Tab.  VII. 


1                      Ausgcaben 

StamiTivpr 

mi" 

fron    (\cr 

Tf  örnöranhq  ff 

1 

(Innnngs-)  Casse 

°            '           il 

1861  1  1862  1  1863  1  1864 |  1865 

1861 

1862  1    1863 

1864 

1865  1 

II. 

|Lr.|    0.  |kr.|    Ü.  |k 

r.     fl. 

kr.     fl. 

kr. 

fl. 

|kr. 

11.     |kr.|    0. 

kr 

fl. 

kr 

fl. 

kr. 

2U 

- 

2(J 

- 

20  - 

-       2ü 

—       20 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

60 

_ 

56 

^ 

55- 

-        45 

—        45 

__ 

50 

_ 

50 

50 

50 

50 

26 

I 

24 

50 

21  - 

18 

nO        17 

30 

1 

70 

1 

70 

1 

70 

1 

70 

1 

70 

16 

3U 

27 

47 

27  2 

J       18 

20        16 

10 

32 

13 

21 

75 

17 

26 

12 

22 

2 

3u 

— 

26 

— 

2  m  - 

22 

—        15 

— 

20 

— 

20 

— 

20 

— 

20 



20 

— 

24 

17 

15 

10 

15  2 

0       21 

67        13 

70 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

38 

— 

38 

— 

10  - 

8 

—         8 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

- 

- 

- 

486 

49 

452 

72     40ll7l|    372 

8|    36l|4s|     I221I32I     1201I42I     1194|66|     ]178|62 

1199 

50 

34u2|37|  3513|53|  8332l34|  3652: 

60|  343o|44|l8.734|37|]9.279|72(l9.854|28|20.109|l8l23.976|65l 

2163 

41 

2128 

82 

2067  59 

2234 

ä3   2077 

20 

14.856 

18 

5.388 

91 

16.008 

83 

16.449  81' 

20. 960 

67 

fi33 

28 

607 

13 

632  80 

808 

53     781 

S9 

2301 

73 

2366 

71 

2342 

35 

2196 

38 

1581 

67 

118 

19 

324 

86 

230  24 

236 

96     209 

87 

355 

4 

322 

68 

3o8 

44 

284 

37 

234 

81 

486 

49 

4S2 

72 

401  71 

372 

8     .361 

48 

1221 

i2 

1201 

i2 

1194 

66 

UT8 

62 

1199 

50 

3492 

37 

3513 

53 

3332 1 34 

3652! 

50   3430 

44 

18.734 

}7 

9.279 

72 

9.804 

28 

20.109 

18 

23.976 

65 

732 


Genossenschaften  (lunungenj 


Für  Krankenpflege  | 

wuHe 


Bezirk 


Bezirk  Briick  u.  il.  Leitha.  Briick. 


Kreis  unter  deui  Wi«ner-Waldp. 

Aspang.   Aspang Müller 

;i  „  Riemer 

■1  .,  Schmiede  . . . 

Schneider  . . . 

.,  Schuhmacher 

Kirchberg Schuhmacher. 

Baden  .     Baden Bäcker 

Müller  .... 
Schlosser. . 
Schmiede.. 
n  Schneider  . 

>,  -.  Schuhmache 

,.  Tischler ... 

:i  ..  Wagner . . , 

Bäcker  .  . . 
Binder . . . 
Fleischer . 
Maurer. . . 
Pflasterer. 
Schlosser. 
Schmiede. . 
Schneider  . 
Scliuhmaulie 
Spiiugler  . . 
stcinmet/.e 
l'ischler. . . 
Wagner . . . 
Ziegeldccker  . . 
Zimraerleute  . . 

Bezirk    Klireiilisilurt,    L'.-WMitiisilurf  Schneider 

■t  Schuhmachtr  . 

„         rotterj.hirf.  Scliiieidir,  Schuster,  Weber 


Beiirk 
Bezirk 


Bezirk 
Bezirk 
Bezirk 


Glosgiiitz,  üloggnitz 

.,  Si'hnttHiei 

OuUnsteiii     

Haiiiburg,  llainlmrg. 


chlcr.  Tuchmacher 
. .  Schneider  . .  .  . 
. .   Schuhmacher  . 


Sclimicde. . . . 
II  „  Schuhmacher 

.,  •■  Tischler 

»  •,  W;igner 

llenials,    .N'cu-Lircheiilelil  .  .    Kaufliut(  . .  . . 

Hictzing 

Kirchschlag ,    Kirch.schlag  . .   Backer 

»  „  Fleischhauer . 

Müller 

»  I,  Schmiede  o.  Wagner 

a  „  Schneider  .... 

..  ,,  Tuchmacher  . . 


auf  dem  flachen  Lande. 
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Tab.  Vlli. 


|FiirUntersliitziingverarinteiMitglif(ler|    Für  andere  gemeinnützige  Zweke 

verwendet                                                                                                                 j 

1861  1  1862  1  1863 

1864  1  1865 

1861  1  1862  1  1863  |  1864  |    1865  ] 

U.    |kr 

.     Ü.     kr 

H.     kr 

Ü.     kr.|     Ü.    |kr. 

tl.    kr-i 

11.     |k 

r.      U. 

kr. 

II. 

kr. 

ü.     kr.| 

1  2 
35   9 

14  8 

20   1 

4   5 

2  7 

-       3u   - 

5      -      8 
1       35   5 

7         4   8 

3  2o    8 
1      —      - 

4  8   2 

5U   - 

)     -     4 
J        öl   - 

0          2    7 

8       16    1 

6   2 

0         1    3 

-  20 

0     — 

-  48 

-  46 

3  7 

4  15 
4          5 
6        14 

8U 
40 

48 
13 
■,2 
28 

15 

43 
39 

12 

lö 

9 

40 

8 
93 
35 

7 

5 

17 
15 

4 

96 
49 
49 
30 

8   - 

3   ' 
18 
16 

3 

7 

i4         3 
3       17 
)4       14 
-         3 

4 

53 
90 



11 

3 
17 

i:. 
2 

4 
35 
80 
42 

9 

11 

14 

1 

1 

81 
20 

26 

IL  Bd. 


47 
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Genossenschaften  (Innungen) 


Genossenschaften  (Innungen) 


Für  Krankenpflege 


wurde 


1861  1862  I  1863  I  1864 1 1865 


II.    kr. 


II.  |kr.|  II.  |kr.|  fl.  |kr.|  II.  [kr. 


Bi.'ziik    Kirchschlag,    Kirchschlag..   Weber 

„  Krumhacli  .  . .   Schuhmachpr  . . 

„  „  Weber 

Klosterneuburg,  Klosterneub.  Bäcker 

,,  ,  Fleischer 

„  „  Maurer 

„  „  Müller 

Mörtling,    Mödllng Binder 

Fleischhauer . . . 

Müller 

Schmiede   

Schuhmacher  . . 

Tischler 

Wagner 

„      Perchtholdsdorf,  Bau-  u.  Steinmetzmeist. 

„  „  Binder 

„  Hafner 

„  Müller 

,,  ..  Schmiede 

„  Schneider 

,,  Schuhmacher 

„  „  Wagner 

Weber 

^eurjliirchen  ,     Neunkirclien  Bäcker 

MüUer 

„  ^         Schmiede  u.  Schlu.^ser 

„  .,  Schneider 

„  Schuhmacher 

Bezirk  \\'iener->'eustadt Bäcker 

„  Binder  


Drechsler 

Keiiueug  -  Schmiede 
Fleischhauer  . . . 

Friseure 

Ciärtner 

(iastwirthe  .... 

Glaser  

llutmacher 

I.edcrcr 

.Maurer  u.  Steinmetze 

Sattler 

Sohiieidcr 

Schuhmacli'-r 

Seiler 

Tiichler 

Wagner 


«)128 
')6]9 

•)79 


63 


'J125 

:'j776 
;')58 

')109 


88 


111 

719 

')52 

17 

)80 


615 


')106 

^717 
0  53 

')73 


468 


24 


)122 

)691 
»)61 

')78 


513 


')  Cummulativ  nachgewiesen  für  liiimmtliche  drei  Rubriken 
';  Als  Beitrag  zur  Frohnleichnamsprocession. 


I 


auf  dem  flachen  Lande. 
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Tab   Vlll. 


FürUnterstützung  verarmter  Mitglieder!    Für  andere  gemeinnützige  Zwecke 

Terwendet 

1861 

1862 

1863 

1864 

1  1865 

1861 

1862 

1863 

1864  1    1865 

0.    IL 

r.      Ü. 

kr. 

II.    k 

r.      t). 

r.      B. 

|kr. 

11. 

kr. 

Ü. 

kr. 

11.    |kr. 

fl. 

kr.|     Ü.    |krJ 

4U   - 

5   - 
4   - 

10 
-       23 

5 

- 

12   - 

1    - 

15    - 

9   8 
1    - 

15 

u     — 
10 

- 

50 

6 
3* 

2 

12 

84 
35 

10 

27 
»)45 

S 
3o 

2 

80 

84 
55 

10 

6 
»)50 

6 

81 

2 

48 

84 
68 

10 

18 
>;  50 

s 

U 
2 

20 

84 
35 

10 

33 
»;  60 

6 

^  13 

2 

~l 

_l 
J 

li 
1 

IJ 

1 

Z\ 

i 
90 

.1 
1 

1 

J 

84! 
35' 

l'j 

I 

i 

i 
1 

V 

i 

i 

47  » 
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Genossenschafteu 

(I 

Qnu 

tt§ 

eu) 

"^ 

öenosseuschafteu  (Innungen) 

Für  Krankenpflege           j 

wurde 

1861  1 1862  1  1863 

1864 

1865 

i. 

kr. 

11.    kr. 

Ü.    kr. 

ü. 

kr. 

U. 

kr. 

Bezirk  Wie 

Bezirk  Pott 
Bezirk  Pur 
Bezirk  Seh 

ner- Neustadt Weissgärber 

„                                  Wundärzte 

„                                    Zimmerleute 

enstein 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

iersdorf 

wechat,  Schwcchat Hufschmiede 

„                                       Müller 

„                  „                    Schneider 

„                  „                    Schuhmacher 

„             Mannswörth  . .   Bäcker 

„                      „                Binder 

„                      „                Fleischhauer 

Sattler 

„                      ,j                Schmiede 

•• 

„                      „                Schneider 

„                      „                Schuhniiirher 

„                      „                Tischler 

„                      „                Wagner 

Bezirk  Sech 

„             Pellendorl  ....   Schmiede 

„                      „                Schneider 

„                      „                Schuhmacher 

„            Wienerherberg    Fleischer 

„                     „                Müller 

Sattler 

„                     „                Schmiede 

„                      „                Schuhmacher 

„                      „                 Zimmermeister.  . . . 
shaus   Kaufleute,  Krämer  . 

Summe... 

16Ui  88 

1694 

73 

1663 

74 

ir.49 

49 

1528 

71 

& 

Bezirk  Ams 
Bezirk  Atze 

reis  über  deui  Wiener-Walde. 

tetten,  Niederwallsee,  . . .    Mühlsteinbrecher  . . 
nbru^g 

18 

80 
I 

26 

94 

21 

25 

14 

13 

20 

67 

Bezirk  Oam 

ing,   (iaming Ocmischte  Handwerke 

„              „                        Weberu.Zimmerlt'iitf 

„         Yl)bsb:u:h Nagelschmiede.... 

„              „                          Pfannschmiedc .... 

„         Orosten Schneider 

„              „                         Schuhmacher 

Weber 

Bezirk  Haag 
Bezirk  Hain 

,  Haag Bekleidungsgewerbe 

feld 

Bezirk  Herz 

ogenhurg,  Herzngenburg  Bltcker 

i, 

•)  Beitrag  für  das  ATmenln»titiit 


auf  dem  flachen  Lande. 
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Tab.  VIII. 


j  Für  Unterstützung  verarmter  Mitglieder!     Für  andere  gemeinnützige  Zwecke 

verwendpf 

1861  1  1862  1  1863  |  186^ 

t      1865 

1861    1  1862 

1  1863  1  1864  1    1865 

II.    |k 

.      11.     k 

r.     a.    1 

ir.     fl. 

kr.     fl.    |l 

r.       0.     |kr.j    Ü.   |kr.|    fl.    |kr.|    fl.    jkr.l     fl.    {k 

r. 

-    - 

-     -     - 

-  - 

-    - 

-       .50   - 

-     -     - 

-     -     - 

-    -    - 

-     -     - 

-      -     - 

128   4] 

l.'S   1 

S     146   8 

7      1S3  U 

1      214    7 

5       175  js 

j      16fi    7( 

lyi  j52      143  ll 

0       149     8 

-     - 

5   - 

-     -     - 

2   - 

-      -      - 

6   8( 
')  45 

6    SC 
>)   42 

6   8( 

)         6   8 

3          6   80 
J          «)  42 

738 


Genossenschaften  (Innungen 


Genossenschaften   (Innungen) 


llczirk   Ucrzogi  iiburg,  Herzogenburg  Fassbiniler  . , 
,,  „  „  Fleischhauer 


Traismauer 


Hafner 

Hufschmiede, .  . . 

Müller 

Schlosser 

Schneider 

Schuhmacher. . . . 

Tischler  

Wagner 

Fassbinder 

Schuhmacher. . . 


Hn.zirk 
Hezirk 
Hezirk 


Bfzirk 
Bezirk 
Hczirk 
H^-zirk 


Ybb» 

Kirchberg  an  der  Pielach 

>'RU-Lengbach Haugcwcrhe 

„  Handetslcute 

„  >  Sahrungs-  u.  Trangportgewcrbe 
„  Schneider 

Lilirnfeld 

Mank ' ... 


Mautern 

Mcilk,  Mhlk Bäcker 

„  „  Binder 

.,  „  Hufschmiede,  Wagner 

.,  „  Maurer 

.,  „  Schneider 

,,  „  Schuhmacher 

„  „  Tischler.  Schlosser.  Uhrmacher 

Zelking Müller 

Miilk,  Schönbichl Hafner 

Wieselburg Müller 

Loosdorf Binder 

„  „  Fleischer 

.1  „  Schmiede 

..  .,  Schneider 

Schuhmacher 

St.  l'eter,    St    Peter Müller 

.1  »  Schneider 

„  Weber 

,.  »  Zimmerleute 

Scilenstetlen Schuhmacher 

Weber 

Asrhberg Bäcker 

..  M  Fleischer 

.,  Schneider 

..  ,.  Schuhmacher  


Für  Krankenpflege 


•^j  Für  eine  h.  Sealeumetie. 
')  Für  zwei  h.  Se«lenmesseD. 


wurde 

1861  1  1862 

1863 

1864 

1865  1 

Ö.    kr.|  11.  |kr.i 

U. 

kr. 

11. 

kr. 

(1. 

kr. 

- 

- 

- 



15 

- 

10 
4 

24 

auf  dem  flachen  Lande. 


Tal.  VIII. 


|FürünterstützungverarmterMitglieder|    Für  andere  gemeinnützige  Zwecke  | 

verwende!                                                                                                                   | 

1861    1  1862  1   1863 

1  1864  1  1865   1    1861  |  1862  |  1863  |  1864  |    1865  || 

tl. 

kr.|    II. 

kr.|    ti.    H 

r.|     fl. 

kr.|     fl. 

|kr.|     fl. 

kr.]    11.    lkr.|    fl.    |kr.|    fl.    |kr.|    fl.    |kr.!| 

- 

12 

20 

12 

12,- 

12 

- 

12 

8 
4 

6 

- 

')2 
31 

50 
60 

')1    i 

'j2   - 

20   8 

0       ')1    £ 
-       ')2   - 

0       10  4 

0       ')1 

-       '}2 

12 
0       10 

50 
2 

_         1 

»)1    50 

%ß    1 

15   — 

Z  j 

I  II 

~   ~j 

i 

I  I 

5   88 

""     ~\ 
_     _l 

1 

n 

740 


Genossenschaften  (Innungen) 

i 

(Innungen) 

Für  Krankenpflege           | 

Genossenschaften 

wurde 

1861  1 1862  1  1863  1  1864  1 1865  | 

II.  |kr.|  R.  {kr.|  U.  |kr.|  II.  {kr.| 

fl. 

kr. 

Bezirk  St.   Peter,   Aschberg  . . . 

Weber 

Bezirk  St.   Polten 

Binder  

_ 



_ 

_ 

_    __ 

_    _ 







Fleischhauer 

Glaser  

- 

- 

- 

- 





- 

— 

- 

1       l               ', 

Hafner 

Kürschner 

Maurer 

— 

- 

- 

—    ~ 

" 

■ 

- 

- 

Müller 

— 

— 

— 

— 

-    — 

— 

— 

— 

1 

Riemer 

— 

— 

— 

— 

—    - 

-    — 

— 

— 

— 

H                      tr 

Sattler 

— 

— 

— 

— 

_    _ 

-    — 

_ 

— 

— 

I 

Schlosser 

28 

]?. 

18 

in 

22  - 

-      14 

_ 

__ 



., 

Schuhmacher 



— 

1.                      i> 

Tischler 

_ 

— 

_ 

— 

_    _ 

_    — 

— 

— 

„                       „ 

Zimmcrmelster .... 

— 

— 

— 

— 

—    - 

-    — 

— 

— 

JEezirk  Scheilihs,  Scheibbs 

Fleischhauer 

Hammerschmiede  . . 

— 

— 

— 

— 

—    - 

-    — 

— 

— 

- 

•  f                              1»                              M 

Maurer 









_ 

_    

_1 





t>                              ..                              » 

Müller 









_ 

_    



_ 



»                     n                    » 

Nagelschmiede 



— 



_ 

_ 

_    



_ 



„                     „                     „ 

Schuhmacher 



— 



_ 

- 

-    — 



_ 

_ 

„              „        Brandstatt.. 

....  Hammerschmiede.. 









_ 

_    







Neustift 

Müller 









_ 

_    







Bezirk  Tulln,  Tulln 

- 

- 

- 

— 





— 

— 

- 

Binder 

*»           »)           »» 

Fleischhauer 









_ 

_    _ 







„           „           „ 

Hafner 



■ 



_ 

_    





, 

„           „           „ 

Hufschmiede  









_ 

_    

__ 





„           „           „ 

Maurer 

_ 



_ 



_    _ 

_    _ 

_ 





„           „           „ 

MüUer 



_ 





^ 

_    

_ 





1.           ..           .. 

Schneider 









_ 

_    







., 

Schuhmacher 

Vermischte  Innung 
Weber 

- 

- 

- 

-    - 



- 

- 

- 

Zimmermeister 

„       Ivönigstettcn.  . . 

Vermischte  Innung 

— 

— 

— 

— 

—    - 

-    — 

— 

— 

Bezirk  Waidhofen  a.  d.  Ybbs. 

Kreis  unlor  dem 

" 

— 

— 

—    " 

_    j 

~" 

Summe. . . 
Haiihartsberge. 

46 

92 

44 

84 

43  2 

5      43 

13 

34 

91- 

ÜLzirk  CTross-Enzersdorf 

Srhiffmüllrr 

— 

-^ 

— 

— 

—    - 

-    — 

— 

_ 

_ 

Bezirk  Feldsbcrg,  Fcidsberg  . 

Binder 

3 

80 

4 

- 

3- 

3 
-        1 

- 

2 

1 

8" 

Schmiede 

Schneider 

Wagner 

_    



«              „          Kalkenstein 

Schneider 

' 

" 

741 


auf  dem  flaclieü  Lande. 


Tal.. 


FürUnterstützung  verarmter  Mitglieder!  Für  andere  gemeinnützige  Zweck 

ms; 
e 

verwendet 

1861   1  1862  1  1863  |  1864 

1865   1 

1861  1  1862  1  1863      1864  |  1865 

1  |kr.|    II.    {kr.|    Q.    {kr.|     0.  |kr.| 

II. 

kr. 

1.  |kr.|   fl.     ^kr.|   fl.    [kr.    y.     |kr.|    11. 

kr. 

1 

- 

20 

90 

21 
16m 

50 

2 

100 

115 

- 

13 

10 

- 

4 
3" 

30 

29 
50 

1 

54 
20 

97 



15 

10 

56 

13 

20 

37 

90 

188 

50 

119 

-- 

144 

- 

6ö 

32 

6o 

82 

100 

13 

107 

71 

hl  ,16 

5 

- 

3 

40 

2 

20 

1 

20 

1 

40 

— 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

80 

1 

so 

r« 


Genossenschaften  (Innungen) 


Genossenschaften  (Innungen) 


Für  Krankenpflege 


wurde 


1861 


Ü.  [kr. 


1862 


1863 


Ü.    kr 


186411865 


Ikrji  kr 


Uczii'k   Feldsberg,    Falkenstein Webur 

„  „  Poisdnrf Maurer 

■Bezirk  Haugsdorl Erzeugungsgiivi'rbi^ 

„  „  Handels- u.  Transyoi'tgctteriio 

„  „  Nahrungsgewprbe  . 

Bezirk  Ober  -  Holliibrunn.  .  . .-.  Baugewerbe,  Holzarbeiter 
„  „  Bekleidungsgewerbe 

„  „  „  ICaufleuteu,  Krämer 

„  „  „  Nahrungs-  u.  Transpnrtgewerbe 

„  „  .,  VictualienliUndler. . 

Bezirk  Kirclibi  rg  am  Wagram 

Bezirk  Korneuburg,  Konieuburg  . .  .   Baugewerbe 

„  ,.  „  Chemiscli-technische 

Gewerbe 

„  „  ,,         Fleisclier  u.  Viehhändler 

„  ,,  „  Handelsgewerbe 

„  „  ,.  Holzarbeiter . . 

„  „  „  I.edeiarbeiter  . . 

„  „  „  Metallarbeiter.. 

„  ,,  „  Müller   und  Backer 

„  ,.  „  Schneider 

„  ,  »  Schuhmacher  ...    . 

I,  .,  ..  Tictualienhändler. . 

Weber 

„  ,.  Wirthe  u  Fuhrleute 

u.  üecorationsgewerbe 
Bekleidungsgewerbe 
Handelsgewerbe. .  . . 
Holz-,  Leder-  u.  Metallarbeiter 

Müller 

Nahrangs-  u.  Transportgewerbe 

Bezirk  Marchcgj 

Bezirk  Mat/.en,  Hohen-Ruppersdorf.   Schneider 

Bezirk  Mistelbach.  Mistelbach Binder 

„  ,  „  Fleischhauer. . . 

„  „  ,,  Kürschner   .... 

w  „  „  Lederer 

Müller 

„  „  ,,  Riemer 

Sattler 

,.  ^  .,  Schmiedr 

M  »  „  Schneider 

«  „  Schuhmacher  . . , 

Seiler 

«  »  .,  Tischler 

>  a  .,  Wagner 

„  .  .  Weber 

•  .  „  Zimraerleute, . . , 


Bezirk  La» B»u 


•)  Für  xwel  h.  SedenmcMen. 


auf  dem  flachen  Lande. 


743 
Tat..  VIII. 


|FürünterstützungverarmterMitglieder|    Für  andere  gemeinnützige  Zwecke    i 

verwende«                                                                                                            i 

1861  1  1862  1  1863  |  1864  |  1865  | 

1861  1  1862  1  1863  |  1864  |    1865  | 

fl.     kr.|     0. 

kr.      n. 

kr. 

II.   1 

r.      fl.    kr.| 

fl.    kr.' 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl.     kr.JI 

1 



9 

1 

20 

1 

60 

- 

?0     — 

50 

')  2 

56 

— 


M  2 

56 

')  2 

6b 

\l  2 

66 

')  2 

56 

-1 

1 

: 

II 

li 

-i 

i 
i 

744 


Geüossenschafteii 

(Innungeu) 

m 

4ienos8enschaften  (Innungen) 

Für  Krankenpflege            | 

wurde 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

fl.  ikr. 

11. 

kr. 

ö. 

kr. 

fl.  [kr. 

fl. 

kr. 

Bezirk  Vlistclbach,  Asparu  a  d.  Zaya  Sclmei<1er 

- 

84 

- 

84 

84 

- 

84 

- 

84 

„                „                „                „     Schuhmacher 
„                ,                „                „     Tuchmacher  . 
„                ,,           Gaunersilnrf . . .   BScker 

Bezirk  Ravelsbach Bekleidungsgt 

„              „                                         Handelsgewei 
„              „                      ^»ahrungs-  u.  Transpertge 
„              „                                       Technische  Gc 

Bezirk    Rotz .  Rotz   Baugewerbe, 

.  Leder-  u.  Metalla 
„           .1           ..                                 Bekleidungsgc 
„          ,           „                                  Fleischhauer. 
„          ,,           „                                 Handelsleute. 

Müller 

„          „          „              "^ahrungs-  u.  Transportgc 
„          „          „                                Victualienhän 
„          „      Pulkau Handels- u.  Gewert 

Bezirk  Stockerau Müller 

Bezirk  Wolkersdorf, Binder.  Kielscher,  Hufsch 

Müller,  WebE 

werbe 
be.  .. 
werbe 
werbe 
Holz-, 
rbeitet 
werbe 

werbe 
dler.. 
slcute 

miede, 
r . . . . 

,               „                                     Schmiedi: 

„               „                                     Schneider 

„               „                                     Schuhmacher 

Tischler  u.  Glaser  . 

„                „                                       Wagner 

„               „          Zimmerlcute,  Maurer  u.  Zicgcldccker 

Summe... 

Kreis  ober  dem  Miinharlsbergp. 

9 

89 

10    9 

(1 

9 

10 

9 

9 

89 

- 

— 

- 

— 

— 

- 

- 

- 

- 

- 

„                                       Schuhmacher 

Weber 

„                                     Schuhmacher 

Bezirk  Eggenburg 

Bezirk  Gross-Gcruiigs Hufschmiede. 

Müller 

»                „                                       Schneider  .  . . 
„               „                                     Schuhmacher. 
,                „                                       Wagner 

auf  dem  flachen  Lande. 
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Tab.  VIII. 


iFürUnterstiitzung  verarmter  Mitglieder     Eür  andere  gemeinnützige  Zwecke  || 

verwendet                                                                                                                || 

1861  1 

1862 

1863  1  1864  1  1865   | 

1861   1  1862  1  1863  |  1864  |   1865   || 

tt.   |kr.| 

11.    {kr 

.     fl.     kr.| 

fl.    |kr.|    11.    |kr.| 

11.    |kr.| 

fl.     kr. 

fl.  1  kr.] 

II.     kr. 

H.    |kr.|| 

- 

14  - 

14 

40 

2 

60 



7 

50 

- 

_ 
70 

- 

7U 

- 

70 

- 

70 

70 

6 

27    6 

0       18 

10 

4 

50 

9 

40 

3 

26 

3 

26 

3 

26 

4 

6 

4U6| 

- 

- 

-     - 

-     - 

- 

- 

- 

- 

65 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

_ 

- 
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Genossenschaften  (Innungen) 

1 

Genossenschaften   (Innungen) 

Für  Krankenpflege           | 

wurde 

1881  1  1862  1  1863  1  18641  1865  | 

11.    kr.|  11.  |kr.|  II.  |kr.|  fl.  [kr.] 

n.  |i,.| 

Bezirk  Gross-Gerungs Webi  r 

.,                „                                       Zimmerleute 

— 

— 

— 

— 

—    - 

_    — 

— 

— 

— 

Be/iik  Gfölil.  Gfölil...  Wagn 

M-,  Hui-  u.   Sagelschmiede 

— 

— 

— 

— 

—    - 

-    — 

— 

— 

— 

„            „         Rastenfeld  .  .  . 

Binder 

- 

I 

' 

- 

-    - 



- 

- 

- 

Bezirk  Honi  . 

Bezirk  Krems. 

Bäcker 

Baumeister 

M                      11 

Fleischhauer 

— 

— 

_    - 

-    — 

— 

— 

— 

II           II 

Hutmather 

_ 

— 

— 

_    - 

_    

— 

— 

_ 

j       „           « 

Kürschner 

Müller 

Sattler 

- 

— 

- 

- 

-    - 



- 

— 

— 

H                      II 









__    . 

_    







tl             II 

Schlosser 

_ 

_ 





. 

_    

— 

— 

— 

II 

Schneider 









. 

_    



_ 



II             II 

Schuhmacher 

. 







. 

_    





— 

11          II 

fischler 

_ 







. 

_    





— 

,,          „                                           Zimmerleute 









. 

_    



— 

— 

'Bezirk  Langeulois Schuhmacher 



— 

— 



. 

_    



_ 

— 

.,               „                                         Tischler 



_ 

_ 



. 





— 

_ 

Bezirk    Litschau  ,   I.itschau Bäcker 



— 

— 





. 



— 

_ 

II                           V                               -1 

Binder 









. 

_    _ 







11                                   !■                                        11 

Schneider 



_ 

, — 









_ 



„               „                 ..                        Pchulimacher 



— 

— 

_ 









— 

„                ,,                       Weber 



— 





. 





— 



„               „         Heideiinich» 

teiii, .   Bäcker 

Müller 

Sehmiede 

- 

- 

- 

- 

- 



• 

- 

- 

"               "                           ' 

■1                          11 

Schneider 











_    _ 

_ 





•       „               ,^                         .,                 Schuhinacl\er 

— 

_ 





. 

_    





— 

1       „                „                          ,.                 Weber 

— 

— 







. 



_ 

— 

Bezirk  Otteu.ichlag 

— 

_ 

. 



. 

__    



_ 

_ 

Bezirk  Perseubeug.  Isper Schmiede 

— 

— 





. 

_    



_ 

— 

Bezirk  Pöggstall 

Bezirk  P.aab> 

- 

- 

— 

— 





— 

- 

- 

■Bezirk  Schrems 

Bezirk  Spitz.. 

Bezirk  Waidh( 

iten  a  d.  lliaya,  Waidhofeu.   Bäcker 

6 

_ 

tj 

6- 

6 

6 

_ 

„                           „     Fleischhauer 

— 







, 



_ 

.^ 

„ 

.,     Hulmacher 







_ 

_    . 

_    _ 







,, 

.,     I.ederer 

._. 

_ 





. 







_ 

„ 

,.     Müller 

— 







_    - 

1 

_ 

_ 

„                            ,,     Schmiede 

— 







_^    - 

1 1  r 

_ 

— 

„                        „                            ,,     Schneider 

— 

— 



__ 

-_    . 







_ 

„                        „                            ,.     Tisclüer 

— 

— 



. 



_ 



— 

„     Töpfer 

— 

— 

_ 

-_    - 

_  _ 

_ 

— 

— 

„                         a                              „     Wagner 

_ 

— 





. 





— 

— 

„     Weber 

_ 



3 



1 

lO        2 





_ 

Thaya.  Bäcker 

■ 

"" 

" 

•)  FUr  h.  S 

eelenmaMMi. 

I 
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auf  dem  flachen  Lande. 

1 

fab.  VIII. 

|FürUnterstützungverarmterMitglieder|    Für  andere  gemeinnützige  Zwecke 

1 

verwendet 

1 

1861  1  1862 

1863  1  1864  1  1865 

1861 

1862  1  1863  1  1864  |    1865 

1 

ü.   il 

r.     11.    k 

r.     11.     k 

r.      II.    |kr.|    n.    |k 

r.       tl.     k 

r.      11.    |kr.|    11.    |kr.|    11.    \ 

r.|     11.    |l 

r. 

1 

12   - 
24   i 

4  - 

1    - 

H    - 
8       30   2 

4  - 
1   - 

0       20    i 

I  Z'  I 

:  z  i: 

-  ""  i~ 

]  Z  L 

6   - 
1    41 

4  - 
0        12    7 

7   - 
1   — 

6   8 
0       2u   - 

_  i_ 

10   - 

1  — 

2       —     - 

18   - 

_    •)    4   6 

_     V)    4   6 

9   - 

2  6 

3  1^ 

16   2 

0   M    4   6 

0   »)    4   6 

9   - 

5         3   6 

2   8S 

_   !_ 

5        15   - 

0   «)    4    6 

0   ')    4   tl 

9   - 

5         3   6( 
2   - 

_   !_ 

i 

i 

9   - 

0   ')    4    6 

0   «)    4   fi 
9    - 

>         3   6 
4  4^ 

1 
9    7 

-  Z  jl 

0   ')    4   6 

0   ')    4    6 
9   - 

T  Z  il 

^       12    - 
S         4   8( 

i  3ü 

"1 

_i 
i 

_I 
_l 

"i 
1 

_i 

J 
6 

i 

y 

'\ 
"1 
] 
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Genossenschaften  (Inniingeu) 


Genossenschaften  (Innungen) 

Für  Krankenpflege           | 

wurde 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865  1 

tl. 

kr. 

0. 

kr. 

fl. 

kr. 

U. 

kr. 

fl. 

kr. 

Bezirk  Waidhnfen  a.  d.  Thava,  Thaya.  Glaser 

- 

- 



- 

■ 

- 

- 

— 

- 

„                        „                        „         Maurer,  Steinmetze 
Müller 

„                       „        Schmiede 

,,                        „                        „         Schneider 

„                        „         Schuhmacher  .... 
Weber        

„            Windigsteig  Schuhmacher  .... 
Weber 

Bezirk    Weitra,  Weitr.i Backer 

Binder 

„             ,                              Bräuer 

;,             „            „                              Fleischer 

„            „            „                            Glaser  U.Uhrmacher 

„                              Hafner 

„            „                            Hammerschmiede . . 
^            „                        Hufschmiede  u.  Wagner 
„             „         Maurer,  Steinmetze,  Zimraerleute 

Müller 

„             „            „                              Schuhmacher 

„             „                              Tischler  U.Schlosser 

„            „                              Weber 

„             „         Grosspertholz Schlosser 

Bezirk    Zwettl  ,  Zwettl Bäcker 

„             „                              Binder 

„                              Bräuer 

„                              Fleischh.auer 

„             „            „                              Lederer 

Maurer,  Steinmetze 

Müller 

1,            „                            Nagelschmiede  .... 
H             r                                Schmieden.  Wagner 

„             „            „                              Schneider 

.,             1,             „                              Schuhmacher 

»             „             „                              Strumpfwirker  .... 

„             „                              Tischler  

,             ..                              Zimmerleute 

Sumniiv  .  . 
ZiNiimmen. . . 

Kecapitiilalioii: 

Krris  unter  dem  Wiener-Walde 

t; 

9 

7 

50 

8 

— 

6 

— 

1679 

i6it; 

9 

6 

fiit 

86 
92 

89 

1758 

1694 

44 

lu 

9 

tifi 

73 

84 
9 

1723 

lö63 

43 

9 

7 

58 

74 

25 

9 

50 

1610 

U".4U 

43 

10 

8 

71 

49 
13 
9 

1579J51 

,     ober  dem  Wiener- Walde.    . 

34 

9 
6 

91 

89 

,,     unter  dem  Manharts- Berge 

,.     iiber  dem  Mauhart<-I!i'rge 

.Summe.. . 

1679 

69 

1758 

66 

1728 

58 

1610 

71 

1679 

51 
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auf  dem  flachen  Lande. 


Tab;  VIII. 


FürUnterstütziing-verarmter Mitglieder!    Für  andere  gemeinnützige  Zwecke 


»erwendet 


1861  1  1862  I  ie63 


fl.   [Vt]    fl.   Ikr.j    fl.    |ltr. 


1864  I  1865 


fl.    |kr.|    fl.    |kr. 


1861 


fl.   |kr. 


1862 


fl.   |kr. 


1863  I  1864 


fl.   |kr.{    fl. 


1865 


fl.     |kr. 


10  I 

_    I 

7  I 

*! 

30  j  — 
C 


4 

8 

6   — 
2 
9 
4 


18 


90 


—        li    — 
0  2    50 


13 


21  |9' 


129    68      121    lOl     104  |90|       94  |4J      100  197       115  197      lOi    20      101      6|     106  |27       103    32 


277  1291    324  1781    463  ]37|    4011311    469  1131    3Ö0  llol    333  |98|    396  1971    361  '  141    314  112 


128 

41 

138 

18 

146 

67 

163 

41 

214 

76 

176 

66   166 

70 

191 

52 

143 

10 

149 

6 

13 

20 

37 

90 

183 

60 

119 

— 

144 

— 

65 

32   C5  82 

100 

13 

107 

71 

57 

1« 

« 

— 

27 

60 

18 

10 

4 

60 

9 

40 

3 

26    3 

26 

3 

26 

4 

6 

4 

5« 

129 

68 

121 

10 

104 

9ü 

94 

4(1 

100 

9V 

115 

97   104 

20 

101 

G 

106  27 

103 

3-^ 

277  129 

324  178 

453  37 

401  |31j  46;<  jl3 

360  UOj  339  J9S 

396 

97 

3ul  14 

314  12 

11 

.  Bd. 

48 
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Der  Anblick  vorstehender  Tabellen  dürfte  genügen,  um  zu  er- 
kennen, dass  aus  denselben  allgemeine  Durchschnittswerthe  nicht  mit 
Sicherheit  gezogen  werden  können.  Die  Daten  sind  viel  zu  unvoll- 
ständig, die  Nachweisungen  viel  zu  wenig  homogen  und  die  Mittel 
zur  Kritik  undErgänzung  der  aufgestellten  Zahlen  ganz  ungenügend. 

Am  meisten  Vertrauen  mögen  noch  die  Angaben  rücksichtlich 
der  bei  den  Kleingewerben  beschäftigten  Personen  verdienen;  ob- 
schon  auch  in  dieser  Beziehung  die  ziffermässigen  Angaben  man- 
gelhaft erscheinen  und  jedenfalls  weit  hinter  der  Wahrheit  zu- 
rückbleiben dürften.  Die  Zahl  der  selbstständigen  Gewerbsunter- 
nehmer ist  im  stetigen  Wachsen  begriifen;  sie  betrug  in  der  Reihen- 
folge der  fünf  Jahre  1861  bis  1865  im  ganzen  Kronlande  rund  ge- 
rechnet: 23.600,  25.900,  25.500,  30.500  und  34.800  Köpfe.  Hier- 
von entfielen  auf  Wien  allein:  20.500,  22.800,  25.300,  27.100 
und  30.200  Gewerbsunternehmer.  Der  Zuwachs  beträgt  in  Wien 
während  der  letzten  fünf  Jahre  50"/^,  im  letzten  Nachweisungsjahr 
über  11%.  Auf  dem  flachen  Lande  beträgt  der  Zuwachs  in  den 
fünf  Jahren  347o  und  entfällt  fast  ganz  auf  die  letzten  zwei  Jahre, 
während  in  den  beiden  Vorjahren  die  Zahlen  fast  stationär  blieben. 
Jedenfalls  hat  also  der  Betrieb  der  Kleingewerbe  extensiv  sehr  zu- 
genommen. Nicht  gleichen  Schrittes  ging  daneben  die  Intensität 
des  Gewerbebetriebes  einher,  wie  diess  am  deutlichsten  aus  der 
Zahl  der  hierbei  beschäftigten  Hilfsarbeiter  an  die  Hand  gegeben 
wird.  Es  waren  nämlich  beschäftigt: 

Im  Jahre  Gehilfen  und  weibliche  Hilfsarbeiter 

18ßl  60.700 

1862  58.600 

1863  62100 

1864  58.100 

1865  63100 

Während  im  Jahre  1861  auf  jedes  einzelne  Gewerbe  3.^  Hilfs- 
arbeiter (Gesellen  und  Lehrlinge)  entfielen,  kam  im  Jahre  1865  auf 
jedes  selbstständige  Gewerbsuuternehmen  nur  l.g  Hilfsarbeiter,  und 
es  hat  sich  daher  die  Intensität  des  Betriebes  auf  etwa  '/g  reducirt. 

Interessant  dürfte  hier  noch  die  Bemerkung  sein,  dass  die  Zahl 
der  bei  der  Hilfsarbeit  in  Kleingewerben  beschäftigten  Frauen 
(welche  übrigensnur  inWien  vorkommen)  in  den  letzten  fünf  Jahren 
nahezu  durch  die  nämlichen  Zahlcnwerthe  ausgedrückt  wird  und 
zwisclieu  den  Ziffern  5200  bis  6700  schwankte,  jedoch  am  Ende  der 
Periode  nur  einen  Zuwachs  von  10"/,  nachweiset,  der  gegenüber  der 
50perceutigen  Vermehrung  der  Gewerbe  nahezu  verschwindet. 


Lehrlinge 

Zusammen 

18.300 

79000 

IP.OOO 

77600 

18.800 

80  900 

17.800 

75900 

17000 

80.100 

XVII.  Abschnitt. 

Gewerbe  für  Handel  und  Creditwesen  im 
Allgemeinen. 

Verfasser:  Gustav  Pappenheim,  Eigenthümer  und  Redacteur  des  „Oester- 
reiehischen  Handelsjournals"  etc. 


Der  1 7.  Abschuitt  soll  ein  Bild  der  Verhältuisse  der  Gewerbe 
für  Handel  und  Creditwesen  in  Nieder-Oesterreich  während  der 
Jahre  1861  bis  1866  geben.  Bei  der  grossen  Anzahl  und  der  he- 
terogenen Art  der  Gewerbe,  welche  hier  zu  besprechen  waren,  hat 
der  Verfasser  es  für  zweckmässig  erachtet,  seine  Arbeit  in  drei 
Haupttheile  zu  theilen,  und  zwar: 

1.  Börsen;  2.  Actiengesellschaften  und  Erwerbsvereine;  3, 
Handelsgewerbe  im  Privatbetriebe. 

Die  Gründe  dieser  Theilung  sind  leicht  begreiflich.  Börsen 
bilden  ein  für  sich  abgesondertes  Ganze  und  der  Betrieb  eines  Ge- 
werbes durch  eine  Actiengesellschaft  ist  von  dem  Privatbetriebe 
eines  solchen  gänzlich  verschieden;  auch  hat  bisher  eine  Statistik 
der  österreichischen  Actiengesellschaften  gänzlich  gefehlt,  so  dass 
es  lohnend  schien,  diese  Lücke  auszufüllen.  Der  hier  folgende  Be- 
richt kann  indessen  nicht  den  Anspruch  machen,  diese  Aufgabe 
vollständig  und  gründlich  gelöst  zu  haben.  Die  Materialien,  welche 
die  Grundlage  dieser  Arbeit  bilden  sollen,  sind  trotz  aller  Anstren- 
gung und  l'uterstützuug  Seitens  der  Handelskammer  zu  spärlich 
eingelaufen,  um  ein  erschöpfendes  Elaborat  anfertigen  zu  können. 
Die  Vorstände  mancher  Actiengesellschaften  scheinen  eine  beson- 
dere Abscheu  gegen  die  Veröffentlichung  von  Daten  über  die  Ge- 
barung an  den  ihnen  unterstehenden  Instituten  zu  haben.  Mit  Mühe 
mussten  solche  Daten  gesammelt  werden.  Der  Verfasser  glaubt, 
dass  es  Pflicht  der  öffentlichen  Institute  wäre,  dem  Publicum  Ein- 
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sieht  in  ihre  Gebarung  '/M  gestatten.  VV^as  „Caui"  ist,  bleibt  ohne- 
hin nicht  lange  verborgen,  und  manches  Vorurtheil  und  böse  Ge- 
rücht könnte  gerade  durch  volle Oeffentlichkeit  verscheucht  werden. 
Der  Verfasser  hat  keine  Mühe  gescheut,  sich  fehlende  Zahlen  auf 
Umwegen  zu  verschaffen;  dennoch  war  es,  wie  bemerkt,  nicht  mög- 
lich, ein  vollständiges  Ganze  vorführen  zu  können.  Auch  ist  der 
l'rastand  in  Betracht  zu  ziehen,  dass  die  Nachweisuiigen  in  diesem 
Elaborate  ursprünglich  nur  bis  zum  Jahre  1865  reichen  sollten. 
Nachdem  sich  aber  durch  den  Krieg  die  Drucklegung  bis  jetzt  ver- 
zögerte, musste  der  Verfasser  dieses  Abschnittes  bis  zu  Ende  des 
Jahres  1866  gehen,  wenn  seine  Arbeit  den  so  durchwegs  verän- 
derten Verhältnissen  Rechnung  tragen  sollte.  Nachdem  bis  zum 
Schlüsse  des  Manuscriptes  noch  eine  Anzahl  Ausweise  für  1866 
rückständig  sind,  mussteu  die  Daten  für  dieses  Jahr  hin  und  wie- 
der weggelassen  werden,  wodurch  leider  der  Harmonie  dieser  Ar- 
beit Eintrag  geschah. 

Die  Literatur,  welche  zu  Gebote  stand,  war  sehr  gering:  Ta- 
gesjournale, einzelne  Monographien  und  Flugschriften,  hauptsäch- 
lich musste  aber  aus  offici eilen  Ausweisen,  aus  den  gedruckten  Be- 
richten der  verschiedenen  Anstalten  und  endlich  ans  eigenen  Auf- 
schreibnngen  geschöpft  werden. 

Insofern  als  die  vorliegende  Arbeit  zum  ersten  Male  eine 
üebersicht  des  darin  behandelten  Gegenstandes  gibt,  kann  sie 
vielleicht  nützlich  werden;  das  Bestreben  des  Verfassers,  nach 
jeder  Richtung  der  Wahrheit  und  Klarheit  gerecht  zu  werden, 
dürfte  die  Benützung  erleichtern. 

Der  Verfasser. 


I.  Börsen. 

a.  Geld-  und  Eflfectenbörse  in  Wien. 

Wie  die  Börsen  überhaupt  das  Herz  des  commerciellen  Le- 
hens bilden,  durch  dessen  Pulsschläge  die  öffentlichen  Papiere  und 
Werthzeichen  in  die  Adern  des  Verkehres  geleitet  werden,  ist  auch 
der  Börse  in  Wien  iliese  grossartige  Aufgabe  zugedacht.  Diese 
Institution  ist  aber  in  einem  Reiche  um  so  wichtiger,  wo  die  Be- 
nützung des  öffentlichen  Credites  von  Seite  des  Staates  der  Börse 
seit  einem  Jahrhundert  sattsam  Nahrung  und  Beschäftigung  gab. 

Die  Grösse  ihrer  Aufgabe  wird  indessen  am  besten  ersichtlich,     f^ 
wenn  man  das  Materiale  betrachtet,  mit  welchem  sich  die  Börse 
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zu  beschäftigeü  hat.  Folgende  Suiumeo  uöeütlicher  Effecteu  wareu 
bis  Ende  1866  an  der  Wiener  Börse  notirt: 

1.  Oesterreichisehe  Staatspapiere  (nach 
den  Ausweisen  der  Staatssehnlden-Controlls- 
Commissinn) *)  fl.  2.919.717.689 

2.  Grundentlastuugsobligationen „     523,526.424- 

3.  Galizisches  Xothstandsanlehen „         2,500.000 

4.  Bank-  und  Industrieactien: 

Nationalbank fl.  110,250.000 

Creditanstalt „  50,000.000 

N.-österr.  Eseomptebank.  .  „  7,000.000 

Anglo-österr.  Bank „  6,000.0!'0 

Oesterr.  Bodencreditanstalt  ,,  4,800.000 

Triester  Oomraercialbauk .  „  5,000.000 

Böhmische  Eseomptebank  „  2,000.000 

Mährische  Eseomptebank ,  „  1,045.140 

Donaudampfschifffahrt    .  .  „  22,050.000 

Oesterr.  Lloyd „  9,450.000 

Wiener  Darapfmühle „  1,260.000 

Pfandleih-Gesellschaft .  .  .  „  3,600.000 

Allg.  öst.   Gasgesellschaft  „  750.000 

Ofen-Pester  Kettenbrücke  „  5,250.000  „     228,455.140 

5.  Eisenbahnaetien: 

Kaiser  Ferd. -Nordbahn  .  .   ,,  64,490.586 

Staatseisenb.- Gesellschaft  „  79,44^.800 

Südbahn „  150,000.000 

Kaiserin  Elisabethbahn ..  .   „  31,457.853 

Galiz.  Carl  I.udwigbahn .  .   ,.  21,000.000 

Lemb.-Czernow.Eisenbahn  „  12,333.300 

Böhmische  Westbahn.  .  .  .   „  12,000.000 

Pardubitzer  Eisenbahn   .  .   „  15,750.000 

Theissbahn „  10,318.329 

Presaburg-Tyrnauer  Bahn  „  525.000 

Buschtiehrader  Bahn  ....   „  2,472.750 


Uebertrag  fl.  3.674,199.253 

*)  Davon    wären    allenfalls    als    nicht    an  der    Wiener    BOrse    uotiit 
abzurechnen: 

Englisches  Anlehen  1852 fl.     30,100000 

1859 fl.     55,800000 

Fraüklurter       „        1854 fl.     29.324300 

fl.  115.234300 
49  ♦ 
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Aussig-Teplitzer  Bahn  .  . 
Graz-Köflacher  Bahn  .  .  .  . 
Wolfsogg-Traimlhal.  Bahn 
Ungarische  Nordbahu   .  .  . 

6.  Pfanabricfe: 

Nationalbauk   

Gest.  Bodeocredit- Anstalt 
,,  „  Domäu, 

Ung.  Bodencredit- Anstalt 
Böhm.  Hypothekenbank.  . 
Galiz.  ßctdeiicredit-Anstalt 

7.  Prioritätsobligatiouen: 

Elisabethbahn 

Südbahn 

Staatsbahn 

Kaiser  Ferd. -Nordbahn  .  . 
Böhmische  Westbahn  ,  .  . 
Fardubitzer  Bahn.  .    ..... 

Theissbahn 

Galiz.  Carl  Ludwigbahu.  . 
L('U)b. -Czernowitzer  Baliu 
Graz-Köflaeher  Eisenbahn 
D.-Dampfschiff.-Gesellsch 

Oesterr.  Lloyd 

Prager  Eisenindustrie-Ges 
Ungarische  Nord!»ahn    , 

8.  Privatlotterieefiecten: 

Credit-Lose   

1  )onau  -Danipfschiilt'.-Lose 
Triester  Lose  a  fl.  lOÜ 
„  „     ä  fl.  50 

(»fner  Lose 

Eszterhazy-I^os«'    .  .  . 

Salin -Lose 

Paltfy-Luse 

('lary-Lose .  . 

St.  Genois-Lo.'^i'     .    . 
Windiscbgrätz-  Lose 
NValdstein-Luse      . 
Keglevioh-Lttst-    .... 
Kudolph-Luse 


fl. 


Lebertrag  fl. 
.       2,100.000 
2,90L755 
L482.500 
6,600.000   „ 

.  58,000.595 
18.014.800 
33,600.000 
16,223.000 
8,517.800 
16,605  515  fl 

48,077.850 

233,395.333 

147,536.400 

19,392.330 

11,796.000 

9,844.350 

31,254.450 

15.000.000 

11,325.300 

1,200.01)0 

9,501.000 

10,943.100 

3,500.000 

7,200.000    „ 

35.270.000 
5,518.000 
2,225.200 

987.450 
1,87  2.000 

640.000 
3,706.400 
3,488.000 
1,600.120 
3.040.000 
1,775.000 
L9 12.000 

553.000 
1,046.000   „ 


3.674.199  253 


412.876.873 


150,9i;i  710 


559,966.113 


I 


64,533.670 


Zusammen  fl.  4.862,567.619 


r 
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Zu  dieser  riesigen  Summe  kommt  noch  diT  mit  Hunderten  von 
Millionen  zu  beziffernde  Verkehr  in  Devisen  und  Valuten. 

Der  Börsebesuch  gestaltete  sich  nach  den  officiellen  Auswei- 
sen Iblgendermassen: 


Jahr 

Schraukenplätze 

Gew 

'öiinHcho 

Monatskarten 

Unentgeltliche 

Eintrittskartell 

Gastlfarten 

Call 

•  8  Ta-e) 

1855 

04  äfl 

.  50  CM. 

870  äfl 

20  CM, 

— 

— 

1856 

135 

50     >, 

1377    >. 

20     >. 

— 

— 

1857 

136    « 

50     » 

1295    . 

20     , 

-— 

— 

1858 

134   >. 

50     >. 

1005    » 

20     » 

— 

— 

1859 

130    « 

.i2V,ö.W, 

985    » 

21  ö.W. 

— 

— 

1860 

113    . 

80       - 

928    » 

30     » 

— 

^- 

1861 

116    , 

80       , 

961     » 

30     » 

489  ä  fl.  5  ö.  W. 

1973 

1862 

115    • 

80       .. 

938    , 

30     » 

506     »    5     » 

2060 

1863 

113    . 

SO       - 

888    , 

30     . 

574     »    5     . 

1890 

1864 

115    » 

80 

914    » 

30     . 

527     »    5     .. 

2120 

1865 

in  « 

80       » 

807     , 

30     * 

606     »    5     * 

2010 

1866 

115    - 

80 

776     » 

30     » 

1333     »    5     »• 

2900 

Seit  dem  Jahre  1856  zeigt  s^'ch  eine  fast  ununterbrochene  Ab- 
nahme des  Börsebesuches.  Die  Ursachen  dieser  Erscheinung  sind 
in  den  herben  Enttäuschungen,  welche  die  kleineren  Börsebesucher 
peit  jener  Zeit  erfuhren,  der  ungünstigen  Geschäftsconjunctur  über- 
haupt und  endh'ch  in  der  vom.  September  1857  bis  December  1863 
dauernden  Beschränkung  in  der  Ertheilung  von  Börsekarten  zu 
suchen. 

Die  Börseordnung  vom  11.. Juli  1854  befreite  den  Börsebesuch 
Aon  jeder  Beschränkung;  bloss  Cridatare  und  wegen  gemeiner  Ver- 
brechen bestrafte  Personen  waren   davon  ausgeschlossen.    Als  im 
Jahre  1857  die  natürliche  Reactiou  auf  den  im  Jahre  1856   üppig 
wuchernden  Börseschwindel  folgte  und  namentlich  die  Actien  der 
neucreiirten,  sogenannten  „jungen  Bahnen"  zurückgingen  und  das 
Agio  stieg,   fand  sich  merkwürdigerweise  der  damalige,   sonst  so 
liberale  Fir.anzminister  Brück  veranlasst,   mittelst  Erlasses   vom 
4.  September  1857   den  Börsebesnch  derart  einzuschränken,   dass 
nur  protokollirte  Firmen,   Agenten  und  Sensale   Eirdass  erhielten. 
Auch  wurden  von  Seite  der  Polizei  in  den  der  Börse  naheliegenden 
Strassen  förmliche  Razzien  gegen  Börsespieler  angeordnet.  Es  ver- 
steht sich,  dass  desshalb  weder  dem  Fallen  der  Papiere,  noch  dem 
Steigen  der  Valuta  Einhalt  gethan  werden  konnte   und  die  Contre- 
mine  hatte  ihre  guten  Tage.    Ueber   wiederholtes  Ansuchen   der 
Börsekammer  wurde  endlich  mit  Erlass  des  h.  Finanzministeriums 
vom  14.  November  1863  der  gesetzliche  Zustand  der  Börsefreiheit 
wieder  hergestellt,  konnte  aber,  da  die  Börsekammer  s.  Z.  diePubli- 
cirung  diesesErlasses  unterli(;ss,  erst  im  Jahre  1866  Folgen  haben. 
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Td  der  That  hob  sich  der  Borsehesuch  im  Jahre  1866,  doch  wurden 
nur  doppelt  so  viel  Monatskarten  als  früher  genommen,  ein  Beweis, 
dass  meistens  kleine  Leute  durch  die  starken  Cnrsschwankungen 
tind  die  sich  in  Folge  dessen  darbietenden  Gewinnstchaucen  ange- 
lockt wurden.  Auch  im  laufenden  Jahre  hat  der  Börsebesuch  wie- 
der eine  namhafte  Vermehrung  erfahren. 

Der  Börsefoud  ist  aus  dem  Erträgnisse  der  Einn*ittsgebühren 
seit  1855  gebildet  worden  und  stellte  sieh: 

1855  1861  1862  .     1863 

auf  22.100  fl.  19400011.  in  Bank-  230  OOOfl.  iaBankptandbiielcu   2öö000  fl- 

bar,  Pfandbriefen,        u.  5000 fl-  in  Losen  vom  J.  1860,      ebenso, 

1864  1865  1866 

18900011.  in  Bankpfandbriefen       147000  fl.       106.000  fl.  in  Bankpfandbviefen 

und  4500  fl.  in  1860er  Losen,  ebenso,  und  4500  fl.  in  J  860er  Losen. 

Die  Abnahnie  des  Börsefondes  seit  1864  rührt  von  der  Zah- 
lung für  den  Börsebauplatz  am  Franz  Josephs-Quai  her.  Bis  Ende 
1866  zahlte  die  Börse  der  Nationalbank  einen  jährlichen  Mieth- 
zins  von  34.000  fl.,  welcher  seitdem  auf  32.000  fl.  erniässigt  wurde, 
und  es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  die  Börse  endlich  ein  eige- 
nes zweckentsprechendes  Gebäude  besitzen  würde. 

Die  Effectensocietät  ist  seit  dem  1.  November  1861  ge- 
gründet und  befindet  sich  in  den  ebenerdigen,  höchst  unzweck- 
)nässigen  Localitäten  der  Börse.  Es  wird  daselbst  das  Vorgesehäft 
von  10  bis  IT/,  Uhr  Vormittags  und  die  Abendbörse  von  4'/^  bis 
6y,  Uhr  Abends  abgehalten.  Der  Besuch  gestaltete  sich  folgender- 
raassen: 


E 

i  n  t 

litt 

s  k  a 

r  t  e  n 

»  100  fl. 

iTöfl. 

a  60  fl. 

i  .50  fl. 

>42fl. 

ä40fl. 

Mon.-Karti-n 
atifl. 

(j.»st- 
K  arten 

Frei- 
k;irten 

Zu- 

1860/61    51 

75 

— 

160 

— 

102 

— 

— 

29 

417 

1861/62    14 

— 

— 

310 

— 

— 

23 

— 

35 

382 

1862/63    10 

— 

— 

— 

260 

— 

27 

— 

16 

313 

1863/64      7 

~ 

— 

— 

311 

— 

98 

49 

20 

485 

1864/65    — 

— 

22 

— 

— 

284 

68 

33 

Jö 

422 

1865/66    — 

— 

20 

— 

— 

15Ö 

205 

88 

15 

484 

Die  Einnahmen  werden  grösstentheils  durch  die  Ausgaben, 
Zins  (6000  fl.  ö.  W.),  Beleuchtung,  Personale  etc.  erschöpft.  Die 
Effectensocietät  wird  gegenwärtig  von  den  k.  k.  Börsesensalen 
verwaltet,  es  wäre  aber  eine  Verwaltung  durch  die  Besucher  selbst 
vorzuziehen.  Die  Concession  wurde  Ende  October  1866  auf  wei- 
tere 3  Jahre  verlängert.  An  der  Eflinti^usocietät  ist  nur  der  Handel 
mit  Papieren  gestattet,  wogegen  der  Handel  mitD»nisen  und  Valu- 
ten verboten  ist.    Auch  diese  Einrichtung,  weichte  gegen  die  Prin- 
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cipien  einer  rationellen  Volkswirthschaft  verstösst,  findet  vielseiti- 
gen Widerspruch. 

Sensale  und  Airenten.  Die  Geschäftsvermittlung  besorgen 
geschworene  k.  k.  Sensale,  welche  ein  Gremium  bilden,  und  Agen- 
ten. Die  Anzahl  derselben  betrug: 

Jahr  Sensale  Agenten 

1855  21  142 

1861  30  128 

1862  30  122 

1863  33  119 

1864  33  105 

1865  33  96 

1866  33  76 

Da  das  nun  auch  in  Oesterreich  giltige  allgeraeiue  deutsche 

Handelsgesetzbuch  nur  „Sensale"  als  Vermittler  von  Geschäften 

kennt,   so  wurde  beschlossen,    das  Institut  der  Börseagenten  all- 

mälig  eingehen  zu  lassen  und  dafür  seinerzeit  die  Zahl  der  Börse - 

Sensale  zu  erhöhen. 

Das  Liquidatiouspersonale  betrug: 

Jahr    Arrangeurs    Cassiere     Galopins 


1861 

79 

7 

64 

1862 

74 

7 

78 

1863 

69 

7 

71 

1864 

60 

4 

76 

1855 

61 

4 

77 

1866 

60 

5 
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Die  Erwerbsteuern,  welche  von  dem  Börsepersonale  entrich- 
tet wurden,  stellten  sich  nach  den  Steuerlisten  wie  folgt: 


Im 

Jahr? 

Erwerbsteuer  in  Gulden  C  M. 

Summe  der  1 

5      10 

■20 

30 

30 

60 

70 

80 

100 

150 

200 

300 

iOO 

Per- 
sonen 

Steuer 

1 

Sensale  . .  . 

1 
1 

AgenleD .  .  . 

Jrrjnpors  . 

i 

Caüierf.  .  . 

Gilopinii  .  . 

1855 
1860 
1865 
1866 
1853 
1860 
1865 
1866 
1855 
1860 
1863 
1866 
1835 
1860 
1865 
1866 
1855 
1860 
1865 
1866 

1 

12 
13 
13 

15 
6 
6 

1 
1 
1 

59 

21 
20 

7 
10 

7 

1 

2 

5 

1 

1 

4 
8 

9 

13 
12 

125 
75 
61 

1 

1 
2 

2 
3 

13 

8 
7 

6 
4 

11 

2 

1 
1 

1 
1 

1 
2 
1 

2 

3 

4 

1 
- 

18 
28 
30 
30 
137 
ICA 
.«3 
&6 

72 
34 
33 

22 
16 
13 

1 

1 
1 

1600 
3250 
3130 
3230 

7146 

emr,  • 

5160 
4640 

670 
275 
265 

145 
130 
100 

ft 
6 
0 
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Es  ist  auffallend,  dass  die  Personenanzahlen  der  Steuerlisten 
mit  jenen  in  den  Ausweisen  der  k.  k.  Börsenkammer  nicht  überein- 
stimmen, jedenfalls  scheint  hier  der  Fehler  auf  Seite  der  Steuer- 
behörde zu  liegen. 

Aus  den  vorstehenden  Tabellen  ist  ersichtlich,  dass  die 
Börse  in  Wien  im  Jahre  1865  ausser  den  circa  3ooü  Besuchern 
271  Personen  beschäftigte,  welche  zusammen  eine  P'rworbsteuer 
von  8700  fl.  ö.  W.  entrichteten. 

Seit  dem  2.  Jänner  1855  ist  das  neue  Börsengesetz  vom  1 1 .  Juli 
1854  in  Wirksamkeit.  Dasselbe  hat  bisher  einen  fühlbaren  Uebel- 
stand  in  den  §§.  14  und  82  gezeigt.  Diese  Paragrafe  unterscheiden 
nämlich  zwischen  Geschäften,  welche  durch  die  Vermittlung  eines 
Sensalen,  und  solchen,  welche  direct  abgeschlossen  wurden.  Nur  auf 
die  erste  Kategorie  dieser  Geschäfte  erstreckt  sich  die  Gerichtsbar- 
keit der  Börsekamraer,  M^ährend  sie  bei  Streitigkeiten  in  Geschäf- 
ten, wo  kein  Sensal  fuugirte,  nur  dann  schiedsrichterlich  urtheilt, 
wenn  beide  Parteien  damit  einverstanden  sind.  Es  hat  sich  gezeigt, 
dass  dieser  Umstand  eine  Lücke  in  der  Börseordnung  bildet,  und 
es  wäre  sehr  wünschenswerth,  dass  der  gesetzliche  Unterschied 
zwischen  directen  Geschäften  und  solchen,  welche  durch  einen 
Sensalen  gemacht  sind,  aufgehoben  werde. 

Inzwischen  fungirt  die  Börsekammer,  wie  bemerkt,  als  frei- 
williges Schiedsgericht  und  in  den  meisten  Fällen  ist  es  dem  ver- 
dienstvollen General-Secretär  der  Börsekammer  Herrn  Dr.  Schön 
gelungen,  als  Friedensrichter  die  so  zahlreichen  streitenden  Par- 
teien in  Güte  auszugleichen. 

Was  die  Geschäftsverhältnisse  der  Wiener  Börse  während 
der  Jahre  1861  bis  1865  betrifft,  lassen  wir  vorerst  einen  Bericht 
folgen,  welchen  der  k.  k.  Börsesensal  Herr  Alfred  Tauber  der 
Kannner  mitzutheilen  die  Güte  hatte.  Er  lautet: 

„In  dem  Zeiträume  vom  Jahre  1861  bis  1865  gestalteten  sich 
im  Allgemeinen  die  Verhältnisse  und  Oonjuncturen  für  die   Börse 
ungünstig.   Die  Curse  der  Staats-  als  auch  der  Industriepapiere 
sanken  beträchtlich.    Die  Besitzer   derselben  erlitten   durch   die- 
Entwerthung  der  Effecten  starke  und  eniptindliche  Verluste. 

Das  Ausland  betheiligte  sich  in  einem  weit  geringeren  Masse 
wie  in  früheren  Jahren  an  dem  österreichischen  Fondsmarkte  und 
der  Verkehr  nahm  rapid  ab. 
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Die  Speculation  wurde  durch  dip  allgemeine  Verschlimraenin^. 
der  keine  andauernde  Erholung  folgte,  gelähmt  und  die  sogenannte 
Coulisse  verarmte  total. 

Als  Ursache  dieser  traurigen  Zustände  können  folgende  Motive 
angegeben  werden: 

Bei  den  .Staatspapieren. 

a)  Die  7percentige  Besteuerung  der  Coupons  der  Staats-  und 
Industriepapiere,  wodurch  das  V'ertrauen  ausländischer  Besitzer 
einen  empfindlichen  Schlag  erlitt. 

b)  Die  Ueberflutung  der,  in  dieser  Epoche  negocirten  Staats- 
aulehen (2.  und  3.  Serie  128  Millionen  fJOger  Lose,  40  Millionen 
64ger  Lose,  55  Millionen  zweier  Steueraulehen  und  6  Millionen 
des  bei  der  Bank  verpfändeten  englischen  Anlehens). 

AA'enn  auch  ein  Theil  dieser  Anlehen  zur  Abtragung  der 
Schuld  au  die  Bank  benutzt  wurde,  so  luusste  dennoch  der  Papu'r- 
raarkt  empfindlich  darunter  leiden.  Die  hohen  Verzinsungen  dieser 
Anlehen  und  andere  Anziehungsmittel  —  wie  bei  den  64ger  Losen 
die  jährlich  fünfmalijjje  Ziehung  -  büssten  an  Zugkraft  ein  und  die 
Ueberreizuug  hatte  naturgemäss  eine  Apathie  zur  Folge. 

c)  Der  niedrige  Stand  der  amerikanischen  Papiere  gab  Ver- 
anlassung, dieselben  gegen  österreichische  Elfect''n  umzutauschen. 
Das  Engagement  in  ..Amerikanern"  nahm  hauptsächlich  auf  den 
für  die  hiesige  Börse  einflussreicheu  auswärtigen  Fondsmärkten 
(Amsterdam,  Frankfurt,  Berlin)  gewaltige  Dimensionen  an  und. 
hatte  zur  Folge,  dass  bedeutende  Summen  österreichisclier  Papiere 
ununterbrochen  —  während  des  amerikanischen  Krieges  und  auch 
nach  demselben  —  zu  gedrückten  Preisen  hereinströmteu. 

d)  Die  Vorliebe  des  Publicums  für  Hypothekarscheine,  sowie 
die  Concession, -welche  mehrer<^n  Banken  und  Anstalten  eingeräumt 
wurde,  Gelder  gegen  Zinsscheine  zu  übernehmen,  veranlasste  viele 
Geldbesitzer,  sieh  mit  einem  geringeren  Zinsenerträgnisse  zu  begnü- 
gen, um  nicht  den  Kursschwankungen  der  Staatspapiere  ausgesetzt 
zu  sein. 

e)  Ein  anderer  wichtiger  Factor  war  die  Belheilignng  aus- 
ländischer, einflussreicher  Banquiers  au  der  „italienischen 
Rente".  Dieselben  verkauften  österreichische  Effecten  in  starken 
Posten,  um  die  Speculation  in  italienischer  l'ente  kräftiger  unter- 
stützen zu  können. 
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f )  Das  sanctionirte  verderbliche Promessenspiel,  der  allge- 
mein schlechte  Geschäftsgang  und  die  starke  Besteuerung  überhaupt 
entzog  dem  Gewerbsmanne  deu  Sparpfeunig,  der  sonst  zum  An- 
kaufe von  Staatspapieren  verwendet  wurde. 

g)  Die  grosse  Calamität,  die  Abhängigkeit  der  Wiener  Börse 
von  den  ausländischen  Börsen.  Abgesehen  davon,  dass  nach  viel- 
seitiger und  wie  es  scheint  richtiger  Annahme  jährlich  über 
40  Millionen  Zinsen  in  die  Hände  ausländischer  Besitzer  österrei- 
chischer Papiere  gelangen  und  so  dem  Laude  entzogen  werden  und 
verloren  gehen  —  benützt  der  Ausländer  die  günstigen  Conjunc- 
tnren,  mittelst  Arbitrage  Effecten  zu  kaufen,  sich  derselben  in 
politisch  ungünstigen  Momenten  zu  entledigen  und  sie  auf  den 
hiesigen  Markt  zu  bringen. 

Diese  Ursachen  führten,  m-einer  Ansicht  nach,  den  trostlosen 
Zustand,  in  dem  sich  die  Börse  in  diesen  Jahren  befand,  herbei. 

Allerdings  wurde  die  trübe  Epoche  von  Zeit  zu  Zeit  durch 
lichte  Momente  —  wie  beispielsweise  durch  die  Verleihung  der 
Verfassung,  oder  durch  den  in  Aussicht  gestellten  Ausgleich  mit 
Ungarn,  ferner  durch  die  genaue  Einhaltung  der  Verpflichtung  des 
Staates  an  die  Bank  etc.  —  erhellt;  diese  manifestirten  sich  aber 
hauptsächlich  in  der  Besserung  der  Valuta,  für  den  Papiermarkt 
hingegen  war  die  Wirkung  nur  eine  rasch  vorübergehende. 

RUenbahn-  und  Indastriepapiere. 

Den  augeführten  ungünstigen  Einwirkungen  konnten  sich 
Eisenbahn- und  Industriepapiere  nicht  entziehen  und  ein  Rückschlag 
rausste  sieh  fühlbar  machen.  In  zweiter  Linie  gesellten  sich  bei  den 
subventionirten  Bahnen  nebst  der  geringen  Rentabilität  noch 
<lie  Difficultäten  und  Bemänglungen  der  Staatsverwaltung  bei  den 
Subventionen  liinzu. 

Nordbahn-Actien  litten  durch  die  erst  im  Jahre  ISÖTgewaltsam 
ausgetragene  Streitfrage  mit  <ler  Staatseisenbahn-Gesellschaft. 
ferner  durch  die  Verkäufe  starker  Besitzer,  die  den  Erlös  zum 
Häuserbau  in  der  Ringstrasse  verwendeten. 

In  Carl  Ludwigbahn-Actien  waren  die  Schwankungen  am 
stärksten.  Dieselben  wurden  durch  eine  ungewöhnlich  starke  Con- 
tremine  herbeigeliihrt,  die  sich  die  zur  Ablieferung  nöthigen  Stürke 
nur  schwer  und  für  bedeutendes  Leihgeld  verschaffen  konnte. 
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Bank-  and  Devisengeschäfte. 

Ueber  das  Bankgeschäft  au  der  Wiener  Börse  in  diesem  Zeit- 
räume ist  meiner  Erfalirung  nach  wenig  zu  sagen.  Dasselbe  ist  seit 
einigen  Jahren  beinahe  ganz  in  den  Händen  der  neu  creirten  Credit - 
und  Bankinstitute  und  nur  einige  Banquiers,  Avelche  mit  dem  An- 
kaufe der  Nationalanlehens-Coupons  betraut  sind,  sowie  diejenigen 
Firmen,  welche  für  Bedeckung  der  Süd-  und  8taatseisenbahn-Cou- 
pons  zu  Surgen.  oder  die  in  der  Natioualbank  liegenden,  abge- 
laufenen fremden  Wechsel  gegen  andere,  3  Monate  lang  laufende, 
umzutauschen  haben,  bringen  zeitweilig  einen  grossen  Verkehr  in 
fremden  Wechseln  und  Valuten  hervor. 

Im  Ganzen  genommen  ist  der  Umsatz  und  Verkehr  theils 
durch  die  oben  angeführten  Gründe,  theils  durch  den  Bedarf  der 
Arbitrage  in  Devisen  ein  weit  bedeutenderer  und  belangreicherer 
als  in  StaatspapiereiJ." 


Der  Referent  hat  dem  Berichte  des  Herrn  Alfred  Tauber  über 
die  Abnahme  der  Geschäfte  in  diesem  Zeitraum  Folgendes  beizufügen. 

Die  allgemeiueti  Verhältnisse  der  Börse  waren  während  des 
Quinquenniumsl861  — 1865  vor  Allem  von  folgenden  zwei  Factoren 
abhängig: 

1.  von  der  Herstellung  der  österreichischen  Valuta: 

2.  von  der  Veränderung  des  Geldpreises  in  Europa. 

Die  Bankacte  vom  Jahre  1862  und  deren  prompte  Durchfüh- 
rung bis  zu  Ende  des  Jahres  1865  hatte  zur  Folge,  dass  das  Agio, 
welches  auf  circa  1.50  stand,  beinahe  gänzlich  verschwand,  mit 
anderen  Worten,  dass  derWerth  unseres  Tauschmittels,  der  Bank- 
note, um  circa  50  Prct.  stieg.  Es  ist  nun  leicht  begreiflich,  dass. 
wenn  der  Werth  der  Börsenpapiere  ein  gleicher  bleiben  sollte,  wie 
zur  Zeit,  als  das  Agio  150  stand,  derOurs  derselben  um  ebensoviel 
fallen  musste,  als  der  Werth  des  Geldes  stieg  —  also  um  50  Prct. 
Der  Curs  der  Papiere  in  Silber  würde  dann  natürlich  ganz  unver- 
ändert bleiben.  Und  eben  an  dieser  t'ursregulirung  laborirte  die 
Börse  während  der  Jahre  186!  —1865. 

Zur  selben  Zeit,  als  hier  die  Papiere,  insbesondere  die  Staats- 
fonds bedeutend,  zurückgingen,  stieg  deren  Preis  im  Auslande. 

So  stand  das  Nationalanlehen  am  .'n,  December  1860  in  Wien 
73;  am  ."^0.  December  1865  jedoch  6(1.  Im  Auslande  notirt"  man 
dagvgim  folgendermasseu : 
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In  Frankfurt: 

Ende  December  18fiO  Ende  December  18fi5 

öpictg.  Metalliques. .  W/^  57 

Nationalanleheu 48  60®/^ 

I860ger  Lose 57*/»  80 

Bankactien 364  840 

Creditactien 119  V,  168 

In  Amsterdam: 

oprctg.  Metalliques.  40%  56"/,6 

Nationalanlehen 47'/8  ö9% 

Man  sieht  also,  dass  das  Nationalanlehen  in  Frankfurt  und 
Amsterdam  um  circa  12  Prot,  stieg,  während  es  iu  Wien  um  circa 
7  Prot.  fiel.  Diese  scheinbare  Anomalie  ist  nur  dadurch  erklärlich, 
dass  der  Gulden,  mit  welchem  das  Nationalanlehen  am  30.  Decem- 
ber 1865  zu  66  bezahlt  wurde,  um  circa  40  Prct.  mehr  werth  war, 
als  jener  Gulden,  mit  welchem  diese  Actieu  am  31.  December  1860 
zu  73  bezahlt  worden,  so  dass  dieses  scheinbare  Fallen  eigentlich 
ein  bedeutendes  Steigen  repräsentirt.  Da  die  Nationalanlehens- 
Obligationen  in  Frankfurt  nur  iiin  12  Prct.  gestiegen  sind,  so  hät- 
ten sie  hier  um  28  Prct.  (40—12)  faileu  müssen,  um  die  Parität  mit 
dem  Frankfurter  Ourse  zu  erhalten.  F'a  diess  ab.'r  nicht  geschah,  so 
rentirte  sich  die  Arbitrage  hieher  derart,  dass  die  hiesige  Börse 
\om  Auslan<le  mit  österreichischen  Effecten  überschüttet  Avurde. 
Dieses  Verhältniss  ist  bei  sämiutlicheii  Papieren  des  Wiener  Curs- 
zettels  nachzuweisen,  nur  müssen  die  verschiedenen  Factoren, 
welche  jedes  einzelne  Papier  beeinflussen,  in  Rechnung  gebracVit 
werden. 

Der  Papierbesitzer,  welcher  sein  Papier  bei  dem  scheinbar  nie- 
drigeren Curse  verkaufen  musste,  verlor  wirklich  nichts  dabei,  denn 
er  erhielt  den  Betrag  in  einer  Valuta,  M'elche  noch  mehr  werth  war, 
als  die  Cursdiffereuz  betrug.  Es  ist  aber  auch  Thatsache,  dass  er 
für  dieses  Geld  mehr  kaufen  konnte,  als  für  die  gleiche  Summe  vor 
fünf  Jahren.  Es  kostete  z.  B.  au  der  Wiener  Fnichtbörse  Ende  1860 
Banater Weizen  6  fl.  20  bis  6fl.30  kr.,  Ende  186.!.  3  fl.  60 kr.  Feinstes 
Auszugmehl  kostete  in  der  Wiener  Dampfmühle  Ende  1860  14  fl. 
50  kr.,  Ende  1865  10  fl.  75  kr.  Spiritus  kostete  Ende  1860  prompt 
loco  68 bis68V  kr.  pr.  Grad,  Ende  1865  41  bis  41  '.^,  kr.  Das  Gleiche 
ist  nicht  nur  bei  diesen  Producteu,  dcien  Preiscrnicdrignng  man 
dem  Erntesegen  zuschreiben  könnte,  der  Fall,  sondern  bei  d'-n 
meisten  Lebensbedürlnissen.  Die  Mirthzinse  sind,  naracmtlich  in 
Wien,  bedeutend  niedriger,  die  in-  und  ausländischen  .MatiufatMur- 
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waareupreise  sind  bedeuteud  billiger  geworden  und  endlich  selbst 
in  den  Steuern  rausste  im  Allgemeinen  (wie  aus  den  Steuerlisteu 
ersichtlich  ist)  ein  Nachlass  gewährt  werden,  welcher  eigenthüm- 
licher  Weise  dem  Agiouuterschiede  entspricht. 

Diese  Valutaherstellung  hat  die  Borsenverhältnisse  so  gründ- 
lich geändert,  dass  man  dieselbe  als  dm  Angelpunct,  um  welchen 
sich,  natürlich  im  Grossen  und  Ganzen,  Alles  bewegte,  anneh- 
men kann. 

Ein  zweiter,  für  die  Hörseuverhältnisse  höchst  wichtiger  Fac- 
tor war  die  bedeutende  Steigerung  des  Geldpreises  seit  füufJahreü. 
Die  Unzahl  neuer  Unternehmungen  in  aller  Herren  Länder,  die 
Milliarden  Staatsnulehen  steigerten  successive  den  Geldpreis  bei- 
nahe auf  das  Doppelte. 
Der  Discontü  stand: 

31.  Dec.  1860  31    Dec.  1865 

Percent  Percent 

in  Amsterdam 3  6 

.  Berlin 4  7 

»  Frankfurt 3  S'/a 

»  Hamburg 2*/,  7 

»  London 5  7 

,»  Paris 4%  4 

(Dass  in  Paris  der  Discont  sich  ermässigte,  ist  in  den  eigen- 
thümlicheu  Verhältnissen  des  Pariser  Platzes  begründet.  Konnte 
doch  dort  die  ,3prctg.  Reute,  welche  Ende  1860  67...  stand,  Ende 
1865  68.^5  stehen,  während  englische  Consols  von  92'/\  Ende  1860 
auf  87'/  Ende  1865  fielen.)     '  , 

Wenn  man  also  alle  diese  Verhältnisse  in  Erwägung  zieht  und 
noch  dabei  bedenkt,  dass  die  Industriepapiere  ausländischer  Unter- 
nehmungen seit  5  .Tahreu  ebenfalls  stark  gefallen  sind,  so  wird  mau 
finden,  dass  die  Bankacte  (vom  Jahre  1862),  so  schwere  Opfer  sie 
demReicheauch  kostete,  so  empfindlich  die  Störungen,  welche  sie  im 
Verkehre  hervorbrachten,  auch  waren,  dennoch  dieWerthe  derösterr. 
Effecten  bedeutend  erhöhte,  und  in  dieser  Weise  für  den  öster- 
reichischen Volkswohlstand  von  grosser  Bedeutung  wurde;  umso- 
mehr  ist  es  zu  bedauern,  dass  in  dem  Augenblicke,  wo  dieser  Be- 
richt abgeschlossen  wird,  die  Bankacte  zu  sein  aufgehört  hat,  und 
alle  die  Opfer,  welche  man  zu  deren  Durchführung  brachte,  ver- 
gebens waren. 

Man  hat  diess  allerdings  beim  Abschlüsse  der  Bankacte 
profezeit,  an  Warnungen  hat  es  seinerzeit  nicht  gefehlt  und  heute 
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bleibt  nichts  übrig,  als  clieFolgen  der  übereilten  Bestimmutigen  tlei' 
Baukacte  ertragen. 

Mit  dem  Jabre  1865  hat  für  die  Börse  eine  ganze  Periode 
ihren  Abschluss  gefunden.  Alle  jene  Störungen  und  Zuckungen, 
welche  die  versuchte  Wiederherst(41uug  der  Valuta  verursacht 
hatte,  waren  umsonst:  die  Fsictorcu,  v^n  welchen  die  Börse  bisher 
unabhängig  war ,  vtM-sehwnnden  und  die  Börse  unterlag  dem  her- 
ben Missgeschick,  welches  das  Jahr  1866  über  Oesterreich  brachte. 
Ende  December  1865  wagte  Niemand  Devisen  iiiul  Valuten  zu  lOi 
/u  kaufen  und  Ende  iS66  schien  der  Curs  von  130  nicht  zu  hoch, 
um  einen  Vorrath  von  Napoleond'ors  und  Devisen  aufzuspeichern, 
Die  Creditactien  fielen  im  Laufe  dieses  verhüngnissvollen  Jahres 
allerdings  nur  um  1  fl.,  die  Nordbahnaetieu  um  10  Prct.  etc.;  diese 
Zahlen  weisen  jedoch  nicht  die  wirklichen  Werthunterschiede  aus. 
Gerade  wie  man  in  den  Vorjahren  die  Ziffer,  um  welche  das  Agio 
gesunken  war,  zu  den  Papiercursenzuzählen  musste,  um  den  wirk- 
lichen Werth  des  betreffenden  Effectes  zu  finden,  ebenso  muss  nun- 
mehr die  Ziffer,  um  welche  das  Agio  seither  stieg,  abgerechnet 
werden,  um  die  wirklichen  Werthunterschiedefinden  zu  können.  Der 
Gulden,  den  man  am  31.  December  1866  für  seine  Actie  erhielt,  war 
thatsächlich  um  26  Prct.  weniger  werth  als  jener,  den  man  am 
31.  December  1865  dafür  bekam,  und  wirklich  sind  auch  die  Waa- 
renpreise  ebenso  und  noch  viel  mehr  gestiegen,  als  der  Gulden  we- 
niger werth  wurde.  Weizen  ging  von  3  auf  6  fl.,  Spiritus  stieg  um 
100  Prct.,  in  gleicher  Weise  wurden  auch  Manufacturwaare  und 
alles  Andere  th eurer. 

Am  klarsten  erweist  sich  das  hier  Gesagte,  wenn  wir  die  Curs- 
unterschiede  unserer  Effecten  an  ausländischen  Börsen  vergleichen. 
Es  notirten 

In  Amsterdam: 

Kode  1865  Ende  1866 

5prctg.  Metalliques ...         57  48 

In  Frankfurt: 
Creditactien 168  136  V, 

Also  auch  im  .Tahre  1866  lasseu  sich  die  wirklichen  Curs- 
unterschiede  nur  durch  den  Vergleich  der  Curse  an  den  fremden 
Börsen  ermitteln. 

Das  Weichen  der  Effecten  und  Steigen  der  Devisencurse  be- 
gann noch  bevor  die  Anzeichen  eines  bevorstehenden  Krieges  sieht- 
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Ltar  wurden.  Die  Misserfulge  des  Schnierling'schen  Regimes  uu-l 
spater  die  Sistirung  der  Verfassung-  legten  den  Grund  zu  all'  deü 
traurigen  Finanzzuständen,  welche  durch  die  Einführung  der 
Staatsnotenwirthschaft  mit  den  Gesetzen  vom  o.  Mai,  7.  Juli  und 
25.  August  1866  gekrönt  wurden. 

Die  .Aufgabe  der  Börse  bestand  seither  darin,  die  Aufsaugung 
der  zurückströmenden  österreichischen  Papiere  zu  reguliren  ,  und 
die  Effectencurse  dem  veränderten  Werthmesser  anzupassen. 

Die  Verhältnisse,  welche  heute  auf  die  Haltung  derBörse  ein- 
wirken, sind  nur  mehr  jene,  welche  die  Wiedergeburt  Oesterreichs 
bedingen.  Mit  dem  vollbrachten  Ausgleich  mit  Ungarn,  mit  der 
ßehabilitirung  der  constitutionellen  Gewalten,  mit  der  Beseitigung 
des  Concordates  soll  eine  neue  Morgenröthe  für  Oesterreich  anbre- 
chen. Auch  für  die  Börse  werden  bessere  Tage  kommen,  wenn 
sich  diese  Hoffnungen  erfüllen.  r 


Was  die  Cursbewegungen  im  Allgeraeinen  betrifft  bietet  nach- 
stehende kleine  Tabelle  ein  gutes  Bild. 

Jahr  5prct.  Met.  Credit- 
actien 

Höchster  Curs.  .  , 1861  68.50  183-50 

Niedrigster  Curs »  61.50  153.00 

Höchster  Curs 1862  76.40  228.10 

Niedrigster  Curs »  66.20  178.50 

Höchster  Curs 1863  77.75  228.80 

Niedrigster  Curs »  72.40  177.40 

Höchster  Curs 1864  72.75  197.50 

Niedrigster  Curs »  69.20  170-30 

Höchster  Curs 1865  72.65  191.20 

Niedrigster  Curs »  61.60  148.40 

Höchster  Curs 1866  62.90  163.30 

Niedrigster  Curs »  51.00  117.60 

Die  Cursbewegung  in  den  einzelnen  Papieren  während  der 
Jahre  1861  bis  1866  zeigen  folgende  von  Herrn  Alfred  Tauber 
iu  höchst  anerkennenswerther  Weise  ausgearbeitete  Tabellen : 
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Monats-Durchschnitts-Ourse  von  Staats-  und 


Ciirs 


.  Februar 


April 


Juli 


Aimi-.i 


Sffiiinbfr 


Uütober 


December 


höfbst.T 

niederster 

Durchschnitt 

höchster 

niederster 

Durchschnitt 

höchster 

niederster 

Durchsclinitt 

höchster 

niederster 

Durchschnitt 

höchster 

niederster 

Durchschnitt 

höchster 

niiiderster 

Durchschnitt 

höchster 

niederster 

Durchschnitt 

höchiter 

niederster 

Durchschnitt 

höchster 

niederster 

Durchschnitt 

höchster 

niederster 

Durchschultt 

liörhster 

niederster 

Durchschnitt 

liöchster 

niederster 

Durchschnitt 


55.05, 
(iO.,i 
56.50 
59.,,, 
60., „ 
57.,, 

69.  267 

61.  as 
^6., 3 
58 .  40« 
63.00 

60.  „„ 
61.o:< 

61.  .5 
60 .  ,„ 
60.sc( 

62.  ;s 

60 .  hO 
61.,,; 

63.:,„ 
61.,., 
62.«, 

63.00 

61  .jo 

•il    .^0  I 
60,  i„  I 

6l.„H,i 

63.,, 

60.40 

61. ,.8 
62., 5 
62.00 
62., i. 


75-00 
72.90 

74., „, 

77.30 
76.00 
76.510 
77., 0 
76.00 

76.341 

76.60 
74. ,0 


.-.24 


75. 

81.,H. 
76. ,0 

79..,:< 

SO.  80 

79. .0 
80.0« 
81.10 
79.60 
8O.0SS 
^Sl....o 
80.  io 
80 .  nt^x 
81 .00 
80.00 
8U.80 
•SO.jo 
79.40 
80 .  „. , 

81.;« 

79. ,0 
80  90. 
82.00 
81.10 

81.0oi 


63.  $0  106.  =,0 
61.50  102.50 
62.6s:<  105,  ;j, 
66.75  109., s 
63.80   104,00 

65.063    108.58  = 

65.85  110.50 
63.80  107.00 
64.,j4l09.2is 

65.50     111-50 

63.  S5  106.00 
64.000  107.140 
119.00 

110.00 
114.-08 
116.50 

114.00 
115.  j„ 
116., 5 
115.00 
115. ,9, 

116. „;, 

112.00 

1U,,4. 

115.50 

112.50 
7  .5i2   113.  690 
67.30     115.25 
112., 5 


70,.,, 

64.45 
67.59J 

68.60 

67.80 
6»  ■  L0( 
69., „ 


65. 

66., ,4  11 
68.00 
66., 0 

67.,,; 

67.80 
66.00 


4.J2» 

123.01. 

113.00 

117. ,8, 

123.25 

121.00 

182.604 


»4.2s 
82.00 

82.872 

88.  „„ 
82.75 
85.935 
86.75 
84.00 

85  .697 

36  ,5 
84.  „0 
84.9,0 
91 .00 
86.00 

89.42» 

92.50 

89 .  so 

91.2.8 

89.50 

87.75 
88.821 

89.0, 
86., 5 

87.5:i, 

86. 
85. 

86.  ,02 

87. is 

85.75 

86.. .80 
89.. ,0 
86.00 
8b  .oba 
89 .  50 
86..,, 

87.  ;4(, 


00 -SO 

81 .00 
82.  ISO 
83.00 
80., 6 

81.815 
81  .80 

80.  „„ 

öl  -300 

81. ,5 
79.7, 

80.768 

86.00 
81 .00 

84.343 

85.40 

84.40 

84.800 

84., 

84.0 

84.4,0 

80.75 

82.90 

83.544 

bo .  »0 

82.80 
83.i,i 
83.70 

81.  is 
82.7,. 

82.  s, 
82.,., 
82.5,ä 

82.65 
81.80 
82.1«; 


42.00 
42.0, 
42.00 
43.00 
42.0« 
42.5a 
43.00 
40.00 

40.625 

40.00 

40.00 
40.000 
40. 00 
88.00 
39.500 
43.00 
38 .00 
40., „s 
41.  „0 
41.00 
41.00 
43.50 
39 .00 

40.69, 

46.00 
44.00 

45.68 

46 


44.00 
44.00 
44.00 
44.. 0 
43.00 
43.,,, 


S6.50 
84.00 

84.788 
86.0 

83.5 

84.  j„ 
87.00 
85.00 

85.7 

86. 

88 .  060 

91.50 

08.50 

89.696 

91.60 

89 .  00 
89.4,; 

90.00 
88 .60 
89 .  „, 
89. 


86. 

87. 

»7. 

87. 

87 .00 

91.00 

88.50 

89  .66« 

89.00 
88.60 


88. 


767 


Industrie-Papieren  und  Silber  vura  Jahre  1861. 


1 


II.  Bd. 
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Monats-Durchschüitts-Curse  von  Staats-  uod 


Februar . 


April 


Sti^teihbar. 


Üctober 


November 


Cars 


höchster 

niederster 

Durchschnitt 

höchster 

niederster 

Durchschnitt 

höchster 

niederster 

Durclischnitt 

höchster 

niederster 

Durchschnitt 

höchster 

niederster 

Durchschnitt 

höchster 

niederster 

Durchschnitt 

hödister 

niederster 

Durchschnitt 

höchster 

nicdurster 

Durchschnitt 

hiichstcr 

uiidiTstcr 

Durclischnitt 

höchster 

niederster 

Dur<;hschnitt 

höchster 

Died«rster 

Iturchschnitt 

höchster 

niederster 

Durchschnitt 


64., 0 
62., 0 

63-38 

66.  et 
64-80 
65-18 
65 -«i 
64-6« 
65.  jj 
68  s„ 

64.  «0 

65.27 

69-00 
66.40 

67.60 
66., 0 
66-„„ 
6«  Ol 

tili  .  5,1 

65 .  so 

66-89 

66.«(, 
65-50 
65^4 
66-, 0 
Sti.oo 
66 . 5, 
67.«, 
65.  !o 

6fi.21 
6Ü.80 


6b.  w 
65  io 
66.  «a 


81 -so 

82. ,1 
85-, 5 
S-3.00 
84-21 
84.60 
83  60 

33-96 

84-80 
«3.,i 
83-8» 
86.40 

83-75 

84.50 

84., „ 
82  -00 
83-„ 
82-, 0 

81.60 

82.,, 
82-90 

81  .  60 

82-3, 

Ö2 .  so 
83.  „i 

ö3.  60 
81.40 

82.4« 
82-,„ 
81  -so 
6!-',: 

»l..„ 
02 .00 


69 -so 
67-10 
68 -oj 
(2.00 
68-60 
70 -js 

70-60 

69-10 
69,,, 

71.  ;s 

69.10 

70.07 

73.00 
70., 0 

71.56 

71. ,0 
70-00 

70.7, 
-J.,„ 
70.™ 

70.87 
71.  5i 

69  50 

70.47 
71-40 

70 -.0 
71.10 

72-40 

70.40 

71.,. 

71.60 

77-70 
71.,. 
76..0 
71. ,0 


124-76 

130.05 

142,50 
136 .  00 
139., 3 
139  50 

138. "js 
139.09 

151.25 

138-50 
146.2, 
150.00 
140.50 
144.6, 
133.00 
126-00 
128.6t 
126  50 
125., 5 

125-76 

134.00 
126.00 
131  .n 
138.60 
133.00 
186.0, 
1 36 .  00 
134.00 

135-24 

144. u 
13Ö.00 

13s. ;a 
146-60 
142.  ,5 
143  „ 


92-50 
86-60 

88.77 
92.26 

90  .w 
91.  :x 
92-60 

90-76 

91.62 

98  ,5 

91.50 

94.  „ 
99.00 

95-75 

97.5, 
95-00 

91.50 
93.64 

91-00 
90-00 
90-41 
91 .00 
89  -00 

89-83 

91 .  00 
89.60 
90.4, 
91.00 
89.00 
9C.„ 
91., 0 

89.75 

91  .nj 
94.  ;5 
91-60 

92  4, 


89.50 
82-10 
85. 9j 
93-00 
87., 0 

90.  „ 
93-00 
90., 0 
92  30 
97-, 5 
92 -.0 
93.91 

100 -00 
96.00 
98  -ofi 
95. u 
91 .90 

93.69 

92  -  ,5 

90.25 
91., 3 

92  .  00 
ö9  .  OU 

89.8» 

91.  ;o 

90.00 
90., 6 
91., 0 
88-00 
89 . 4« 
89.2, 

88.25 

88.6, 
92., 0 
88.  «0 
9u.„ 


■~  3 


«  g 


44 -,c 

43-40 
43-, 0 
45-00 
44.00 
44, „ 
45., 0 
45.00 
46., s 
45., 0 
46.50 
45.50 
47.00 
45.60 
46.50 
47.00 
46.00 
46 -,i 
46-00 
45.00 

45.77 

45.50 
45-60 
45  .0 
45-50 
45.50 
45., 0 
47-00 
45.50 
45  ,9 
50-00 
46.00 

4i  .,6 

6ü-„o 
äU-oo 

»0-00 
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|3 

S 

>■  "3 

^^ 
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■3 

O 

o 

p 

1 

M 

j6 
PQ 
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7Ü  „ 

795.  „0 

193.. 0 

2172.„„ 

282.00 

163.. 0 

163.00 

193.50 

437  -00 

236  -  00 

85., 5 

121     40 

139-00 

67  (0 

748.00 

178  so 

211.S  „0 

275.60 

152.00 

163.00 

166  00 

417  „0 

200.00 

84., 0 

126., 0 

137-50 

€8  «• 

772.5. 

183.;, 

2139., 

278., 6 

154.,, 

163  00 

177... 

424.84 

209-44 

84. M 

123.66 

138  .7 

72  « 

8.57.00 

204., 0 

2173.00 

282.00 

161.50 

163.00 

197.00 

449-00 

233  ■  00 

86., 0 

128.40 

136.66 

69   :s 

783.00 

191.20 

2148-00 

277  00 

155.00 

162.00 

191     25 

433  00 

224  00 

84.80 

125  20 

135.26 

70.,, 

828.00 

199.« 

2162.24 

278. .4 

156-6, 

162.27 

194.63 

437-25 

229. .7 

86.0, 

126.6, 

136.  „ 

Tl.jo 

837.00 

204.10 

2210  00 

277.00 

158.50 

162.^5 

203-75 

438.00 

229  00 

86., 5 

131    00 

136.75 

70. ;j 

814.00 

195.20 

2137.00 

274.00 

155.00 

162.00 

195.00 

431-00 

225.00 

85,,, 

127., 0 

135.00 

71.. 0 

824  «0 

199, . 

2161. ,j 

274-80 

167 -.2 

162  Ol 

197... 

435.76 

226.« 

86.82 

129., 2 

135    86 

76.  js 

859  00 

224.40 

2328.00 

284.00 

166.25 

167-00 

238  „0 

461  00 

252-00 

86.. 0 

1-32..0 

136-00 

71.00 

822.  „u 

198.40 

2218.00 

27^.60 

159. ,5 

162,00 

306 .  25 

437-00 

227.00 

86.au 

129.00 

129  .5 

72.,. 

831    ;ä 

206.45 

2263-6. 

280.00 

161-;, 

163.,, 

226.6. 

448., 6 

240.,» 

86.0» 

131.01 

132  ,1 

77.  i. 

875.00 

226. 3# 

2277-00 

274-00 

172.60 

166.00 

238.60 

461.00 

264.00 

88., 0 

136.,o 

132.50 

72.5,, 

828.00 

212.  «0 

2092.  „0 

267.00 

164.00 

164.00 

230.50 

437.00 

228.00 

86-, 0 

133.50 

128.00 

74... 

846.  i„ 

219.  i. 

2221.4, 

271.«; 

167. ,8 

165. .4 

235., 8 

461.,, 

241.,, 

86, 2 

134. ,2 

130.3* 

73. «0 

847.00 

222.60 

2129.00 

26S.O0 

164.00 

164  0» 

23U.50 

442.0, 

240.00 

86-70 

134. ,0 

128.60 

71.50 

820  „0 

217.00 

2014  00 

254.  „0 

167.00 

160.00 

224.,  5 

4S2.,o 

220 .  00 

85.,,, 

131.80 

124.00 

72.40 

836.00 

219.30 

2075.» 

259., 6 

159.6, 

161.,« 

227.9, 

437.2, 

234.,, 

88., 5 

133. M 

126.,, 

■'2.,s 

817.00 

219.  so 

1990.00 

265.00 

159.50 

160., 5 

227.. so 

483.00 

232.00 

86.40 

134.4« 

12ö-,5 

71.60 

791.00 

212.80 

1926.«, 

246.00 

166. ,6 

156.50 

224.50 

422.00 

220.00 

85. ,5 

128.25 

123.26 

72.00 

8ö8.8i 

215. s6 

1967... 

248.90 

197-68 

158.65 

22.0.,, 

42».. 8 

228.0. 

85.88 

130. ,0 

124... 

73. M 

799.00 

216.00 

1978.00 

247.  io 

157.26 

159., 5 

230-00 

433.00 

228.00 

85., 0 

l3U.,o 

12tf-00 

72.«, 

772.00 

202.40 

1925.00 

241.00 

154.00 

167.00 

226.50 

418.00 

220.00 

83.25 

129.20 

123  .5 

72.« 

786.80 

209 .  .0 

1947.,, 

246.06 

166.. 6 

168.0, 

227.00 

427.00 

223.,, 

84.8, 

130.05 

126.,. 

72., s 

796.00 

218.00 

1964.00 

244.60 

159.00 

170.00 

230.75 

424.00 

228.00 

bO  .  90 

182,0 

126  ,6 

71.« 

789.00 

211. .„ 

1896.00 

233.  so 

151.00 

167.60 

226 .  ,6 

411.00 

220.00 

82.25 

130.,, 

123.,, 

71.  ,4 

792.  „s 

215.«, 

1934.S6 

240.  oi 

156. „„ 

162.46 

220.8. 

417.08 

223., 4 

8a.  4, 

131.65 

125.0, 

72.26 

801.00 

228., 0 

1948.00 

255.00 

167.50 

186.00 

22».  60 

416.00 

230.00 

8).,« 

131.40 

123.,, 

71.0» 

763.00 

218. .0 

1848.00 

239.00 

161. ,6 

168..^ 

222.50 

408.00 

224.00 

84.10 

128.  ,6 

120.;, 

71.». 

782.« 

223.  oj 

1911.,o 

244.66 

164.05 

176.90 

226 .  ,6 

412.56 

227.98 

84.6. 

129.40 

121... 

72.  ou 

799.00 

223.60 

1922.00 

241.00 

163.  ,5 

178.00 

225.  „0 

414.„o 

235.00 

86.60 

l32.,o 

121.,, 

71.  äo 

1  00  .  (10 

219.80 

1843.O0 

236.60 

162.00 

169.50 

222.00 

4ob.oo 

224.00 

84.40 

130., 0 

120.  ,5 

71-70 

790.4, 

222.48 

1886.08 

238.,, 

163-04 

174. ,6 

223.5. 

409.8, 

229.65 

86 .  „. 

131.., 

121. .5 

72  00 

817.0, 

2-23 .  ,0 

1890.00 

239.60 

155-00 

171-00 

224.. 0 

424  „0 

28«*  „oi  »5.80 

183,, 5 

121     ,5 

76.0.. 

706.00  J821.«, 

1824.00 

231.60 

161.00 

166-50 

222.00 

412.00 

232.,, 

84.,, 

131.00 

114. „ 

78.,. 

306.  si 

22*.  6, 

1846.  64 

286... 

162  ,. 

16a. 5, 

223.,, 

415.96 

234.,, 

»■'.„ 

182,0. 

117... 

50  * 
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Monat 


.Jiinner  1863 


Februar , 


April 


Juni 


Juli 


August. 


Sfjitembei- 


Niivembir 


Decenibcr 


Curs 


höchster 

niederster 

Durchschnitt 

höchster 

niederster 

Dui'chschuitt 

höchster 

niederster 

Durchschnitt 

höchster 

niederster 

Durchschnitt 

liöchster 

niederster 

Durchschnitt 

liöchster 

niederster 

Durchschnitt 

höchster 

niederster 

Durchschnitt 

liöchster 

niederster 

Durchschnitt 

höchster 

niederster 

Durchschnitt 

höch.ster 

nirderstir 

Durchschnitt 

höchster 

niederster 

l>iucM>chiiitt 

liöchstel 

uiederster 

DurclHchnltt 


69-53 

69.50 
69., „ 

69.3;, 

68.40 
69.2« 
72.40 
70.00 

71.3, 

72.;,, 

71.20 

72.0, 

72.85 
71.60 

71.,, 
74.,, 
71. ,5 
72.  o, 
73.00 

71.80 

72. ,4 
73 


71.40 

7l-;4 

71.40 

68.  „0 

ti9.47 
•>9  .  60 

68, 0 
b8.„ 


82.60 
81., 0 
82., 5 
82.10 

81.40 
81.7., 
81  .8(1 

81.  „„ 
«l-ss 
81.70 
81 .00 

81.  aj 
84.80 

8U.70 

80.  s, 

oi  .90 

8u.„ 
81.0, 
S2.io 
81  .00 
»2.00 

82.65 

81.50 

82 .  ,s 
83 
82.00 
82., 6 
82.00 

81.30 
8 1  .  60 

'  9  .^0 
8m.  6  j 
*S0.„, 
79.60 
8ü.io 


77.50   147.60 
74.80   144.00 


75.81 


76.00    löö.oo 


74.,« 

75  .  63 

75 .  90 
74., 0 


77.  S5 
74.90 


75., 
76., 


145.45 


152.00 
153. es 

154.75 

152. 00 


153.2, 
154.50 

150.50 

75.89    153.02 

155.25 

152.50 
153.60 
76.30    154.00 

52 .  25 


'  5 .  45 


'5.81 

77. ,5    1.^ 

75. 

76. 

76. 

75.80 

76.. S4 

77., 5 

76.00 

76.8 

76.00 


94.00 

91.75 

92.6, 


94.00 

91.80 

92.7« 


93.00     94.80 


53., 

59.; 

153.. 50 

156.05 

160 

157. 

108.6, 

161. 

158.00 

l.öi>.69 
159.24 

75. ,0   155.60 

15 
75.50 
73.00 
74.0» 
74.  jo 
72., 0 
73. JO 

I 


92., 5 
82. e: 

93.25 
92.25 

93-05 
95.50 

93:25 

94.25 

96.50 
94., s 
95.  „ 
96.00 
94.50 
95 


51 


94. 


95.4,  IUI). 46 
96.25  101.65 
94.  ;t       1U0.»5 


158.50 
147.00 
1.53.,, 
143.00 
140.00 
l-41,c, 


95.57 
96.60 
94.00 

94.76 

94.00 
93.00 
93.43 
93., 5 
87 .00 
9u..,, 
93 .  ,0 
90  ,5 
91.96 


91.60 

93, 4 

95.45 

92 .  80 
94.07 
9S  .30 

95.25 

96.9«, 
itO.oo 

97.50 

9S.64 
99.65 

97.56 

98.  s9 
"102., 0 

99.00 


101.,, 
101.40 
98.40 

100.06 

98.-0 
97., 5 

97.89 

97.05 
90.90 
93.7, 
i^o.so 

91.40 

92.« 


51.60 

60.00 

50.48 

54.00 
52.60 
53.74 

55.00 
54.00 

54.76 

67.00 
55.00 

56.57 

j9  .00 
67-00 

57.54 

59.50 
59.00 
59.34 
59.00 
59 .00 

59 .  50 

69.50 
59.00 
59.4, 
59.00 
59.00 
59.00 
69.00 
59.00 
59,00 
69.00 
59.00 
59.00 
59.00 
68.60 
66.8, 


»«•50 
87.86 

87.75 

87.76 
87.76 
87.75 
87.75 
87.75 

86.50 

86.84 

87.50 
87.50 
87.50 
87.60 
87.50 
87.50 

87.75 

87.5, 

87.75 
87.75 

85.50 

86.7, 

86.00 
86.50 
86.75 


87.76 

85.75 

86  70 

87.75 

87.00 

87., 9 

88.00 

87.25 

87.60 
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Monats-Durchschnitts-Curse  von  Staats-  und 


mmmmm 

^■^H^ 

^^^^m 
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■■■I^BBi 

Monat 

Curs 
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CD 
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S 
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00 
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S 
3 

1  g 

1.2 

51 

■6 

Jänner  1864 

höchster 

68.  (,0 

80.30 

72. M 

142. „0 

91.00 

93.80 

__ 

68.5a 

88.00 

niederster 

67.00 

79., 0 

71., 5 

140  00 

89.« 

91.60 



66  00 

87.50 

Durchschnitt 

67.,, 

79., 0 

72.4, 

141.,, 

86.0s 

92.05 



57., j 

87.5, 

Februar  .  .  . 

höchster 

67.4. 

80.00 

72.00 

141., 5 

90.00 

92.30 

95.  „0 

66.00 

87.8, 

niederster 

66. 70 

78., 0 

70., 0 

139.00 

88.  „ 

90.«, 

93., 0 

56.00 

86.00 

Durchschnitt 

67,  „, 

79.63 

71.56 

139.,, 

89.,, 

9i.» 

94.1, 

66 .00 

86.  „ 

Mirz..  _.  . 

höchster 

67.  so 

80.40 

72.«, 

UT.50 

90., 6 

93.  ,0 

94.40 

56.00 

86  -00 

niederster 

66.80 

79.30 

71.-.„ 

140.00 

89.00 

91.50 

93., 0 

55.00 

86.00 

Durchschnitt 

66.,, 

79.,, 

71. ,3 

142.,, 

89., 0 

92.4. 

94.0« 

65.84 

86.00 

April 

höchster 

69., 0 

82., 8 

73., 5 

160.50 

98.00 

97.  „ 

^"f  •  2U 

55   00 

87.60 

niederster 

67., 6 

79., 0 

72.10 

147.15 

91.00 

94.10 

91.« 

65.00 

86  00 

Durchschnitt 

68.59 

80.95 

73., „ 

140.0, 

92.0, 

96.0, 

95., 4 

56.00 

86.46 

Mai 

höchster 

68.(10 

80.40 

72., 0 

l.i4.«o 

92.00 

96., 0 

9«.  80 

65.00 

89.00 

niederster 

«8.*o 

79., 0 

72.« 

148.00 

91.60 

96.80 

96.50 

56.00 

87.8, 

Durchschnitt 

«8.« 

80.0» 

72... 

101-60 

91. ,1 

95.,, 

96.,» 

Ö.'l.UO 

88.66 

Juni 

höchster 

68., 5 

80.  «0 

73.00 

156., 6 

92.16 

97.50 

95.  jo 

56.00 

89.00 

niederster 

66.40 

79.40 

70.00 

151.,» 

90.00 

96, 0 

91.40 

55 .00 

08 .  00 

Durchschnitt 

68.  j. 

80.  .8 

72.,, 

154.43 

91.4. 

96.1, 

94.06 

55.,, 

88.6» 

Juli 

höchster 

68.,« 

80., 0 

72., s 

159.16 

91.00 

97.06 

93.  ;o 

56.«, 

88.00 

niederster 

67.30 

79., 0 

71., ,0 

163.00 

90.00 

96.«, 

91.40 

06.00 

88..  00 

Durchschnitt 

67.  M 

f^Cs, 

72.,, 

157.,, 

90.,, 

96., 3 

92.8, 

5fi  .00 

88. «> 

August... . 

höchster 

68 .  00 

80., 0 

72., 0 

169.0,. 

90.80 

96.40 

93.10 

56.<K> 

89.00 

ulcderster 

67., 0 

79., 6 

71.30 

154.0,. 

88., 5 

94., 0 

88.70 

6Ö.0« 

88.00 

Durchschnitt 

67., 8 

SO., 5 

Ti.t, 

156. «„ 

89.  „ 

95.74 

91.5, 

56., )o 

88.3, 

September . 

höchsti-r 

«7.3. 

80.00 

71.30 

186.50 

89.00 

94.,, 

88.60 

56.00 

90. 0« 

nif:d  erster 

66.10 

78.30 

70.00 

164.00 

^7.00 

91.60 

82.80 

56.00 

89.60 

Durchschnitt 

67.3, 

78., 3 

71  .73 

155.18 

88.06 

93.1, 

85.66 

56 .00 

89.8, 

October  .  , . 

höchster 

66 .  80 

79., 0 

70.06 

163.00 

88., 5 

93., 5 

86.00 

66.00 

90.00 

niederster 

ö."» .  00 

78.  ,0 

69. 10 

161.50 

?6.äo 

90.30 

80.80 

56.00 

90.00 

Durchsfhnitt 

66.08 

78 .  ,0 

69.,, 

162.56 

87.46 

91.,, 

83.,, 

56  .00 

90.00 

h'ovember. . 

höchster 

67.. 0 

81  ..s 

72.10 

157.00 

89., 5 

96.05 

85.80 

56 .  00 

90., 0 

niedert-ter 

66 .  00 

79.40 

•  1  -oo 

154.60 

88., 5 

93.40 

82 .  ,0 

66.00 

90.00 

Durchschnitt 

66., j 

80.15 

71., 0 

165, 4 

89.16 

94.40 

84.38 

56.00 

90.1, 

DfCPmbfr.. 

höchster 

66., 0 

79. „ 

71., 0 

166.60 

90.16 

94.4» 

g3.,o 

66.00 

90.4« 

niederster 

66., 0 

79., 0 

70.(0 

163., 6 

88.80 

92., 5 

81.16 

.^6.00 

89.5« 

Durchschnitt 

66.19 

79.40 

70.,, 

154. ,0 

89.,, 

93.4, 

81., 1 

56.00 

^9.,, 
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ü  a 

a  o 

d  ui 

'S  ^ 


75.0, 

73.,, 

74. 3, 

74.,, 

73.,, 

73.,, 

74.« 

73.« 

73.  „ 

7S.„ 

74.40 

74.,, 

76.  so 

TS.  00 

75.,, 

75., 0 

74  00 

7.'.    T» 

74. „ 

74.,, 

74.,, 

75.« 

73.« 

74.,, 

74., „ 

73., j 

73.,. 

74.00 

72, s 

73.0» 

'5.00 

73.00 

74.,, 

"3.90 

73.00 
73.3, 


797.0 

775.0, 

784., 

777.0, 

768.0, 

772.,, 

776  0. 

768.0. 

771.,, 

779.00 

771.00 

774.  «0 

784.  „0 

76.00 

780.,, 

794.  „„ 

783.00 

786  „ 

788 .  00 

780.  „0 

783.,, 

'  83 .  00 

775.00 

780.84 

777.00 

71.00 

774., o 

6.00 

770  „0 
772.., 
784  „0 
777.0,, 
781  .:, 
781.00 
773.00 
777., 0 


182.8 
178. j 
179.9 

181.3 

175.« 
178.« 
188., 
177.4 
180.,, 
196.,, 
184.0, 
191  »: 
196. ,0 
192,0 
193  „ 
196., o 
139.00 
194.,,, 
j  95 . 6(» 

191.00 

193.,, 
197.5« 
190. ,0 
194.,, 

1 88 .  (fi, 
183. jo 
1 85  •  bi 
18S,,„ 

176. ,0 
178. i, 
179.,o 

176.80 
178.,,, 
177.  „0 
170.50 
178., 4 


1730 

1670, 

1691 

1768 

1690 

1649 

1815 

1764 

1781 

1847 

1810. 


190., 
186., 
188., 
196.5 
187., 
192.9 
193.0 
190.0, 
191.,, 
194.0, 
186. s, 


1823.,-,    191.,, 
1846.00    187.  ,s 


1812 

1826 

1844 

1765 

1816 

1867 

1 

1843 

1931 

1856 

1892 

i960 

1904. 

1936 

1918 

1880 

1894 

1!'42 

I8«8 

1913 

1898 

1828. 

1857. 


183., 

186.5 

187.0 

182.0, 

183.,. 

198.0, 

183.0, 

187. s, 

198  t„ 

194.,, 

196.,, 

210.,, 

198.00 

207.4, 

206 .  „ 

198.,, 

202.», 

307.80 

1 203. 80 

206.  „5 

204., o 

197.30 

201.,, 


138. 
134. 
136. 
134. 
131. 
131. 
134., 
181  . 

133.; 

134., 
128., 
133  ■, 
132., 
129.0 
130., 
131., 
129.0, 
130.9 
130.,, 
130.0, 
130.4, 
137.0« 
130.50 
134.,, 
142., 0 
]3ö.,„ 
138., 3 
140.«, 
135.  ou 

136.58 

140.00 
136. „0 
137., 8 
136.00 
131. M 
138. w 


löä.,1 

152., 

163., 

153., 

1.52.0 

152.4 

166.0 

162  0, 

168.,: 

159.,, 

155,,, 

167  3< 

159. £c 

155.00 

156.,, 

158.00 

154.00 

156., 3 

156.00 

154., 0 

155.4, 

161.,, 

156. 

156. 

164. 

156. 

162.; 

162.. 
158-, 
159., 
169. 4 
161. i 
165.9 
1Ü7.0 
161.0 
164., 


198.; 

196.0 

196.8 

196.5 

194., 

195  , 

208., 

195.01 
201.,, 
216.5, 
206  0, 
211.3; 
224  ,. 
214.00 
216  ,j 
247., 0 
223,00 
237  „ 
244.50 
836.. ,0 
240.0, 

25».;, 

243., 0 
253.,, 
255.,, 
241  „ 
245.,, 

2.00    453. 
235,, 0   444. 


429. 

424. 

427. 

431., 

423., 

427., 

4.34., 

430., 

432., 

441.  < 

433.« 

437., 

448.0 

437.0 

444.0 

457.0 

439.,, 

448.4, 

454, 0, 

447.0, 

451.,, 

4-56.  oo 

450.00 

454.1» 

4.58.00 

442.00 

451.,, 


238. 
239. 
235. 
236, 
233. 
224., 
227., 


447. 

451. 

444 

448 

462. 

445., 

449., 


23^ .  00 
224.00 
227.80 
224.00 
220.00 
222.17 
229.00 
217.00 

Co"  .  00 

226  00 

231,,, 

237. 00 

233.  c 

235., 

240.0 

228.0 

235.8 

236.0 

231.0 

2.33.,; 

243.0, 
232 .  o( 
237.», 
238 .  ofl 
230.00 
234.40 

232.00 

223 .  00 

228 .  OS 

2:J4.oo 

22fi .  00 

230.,, 

230.00 

225 .  00 

228.  M 


86.40 
85.,» 
86.09 
86.50 
86.40 
85.,, 
86., 0 
86.50 
66.0» 
86.  »0 

85 ,  ,0 
85.94 
87.,, 
86.,, 

8«.  66 

86.  ,0 
86.  „0 
86.  ,9 
87., 0 
86.40 


88. 


89.  f 
89., 
89., 


140.9 
130.0 
133., 

131.4, 

122.,, 
127.,, 
131.,, 
128,,, 
130.,, 
128.,, 
126.,. 
127.,, 
131.00 
127. „ 
129.8, 
131., 0 
129. ,8 
130. ,0 
130., 0 
127.50 
128.,, 
130.00 
138.,„ 

129.; 

129., 
125.0 
127.9 
126., 
122., 
124., 
127  0, 
126.,, 
126., 4 
129  ,c 
126.,, 


121.,, 

117.,, 

119.,: 

121. ,8  j 

117., 

119.0 

119.0 

116., 

117.8 

116.0 
112.5, 

114.,; 

114., 
113.5, 
113.« 
114.,, 
113.,, 
113.., 

114.00  ( 

113., 

113.; 
113.; 

[113.« 
113. j 
115., 
113., 
114., 

117.5, 
116,4, 

116.,, 

116.5, 

116.,; 
116.0, 
116.,, 
114. ,4 


126.8,  115. :o 
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Monats-DurchschDitts-Curse  von  Staats-  und 


5S 


Janncr 1865 


Februar  , 


iMärz 


lApril 


Juni 


Juli 


August  . . . 


Scptembor. 


October 


Hovfuibfr 


Iiec.ember  . 


höchstti 
nipderster 

Durchschnitt 
höchster 
niederster 

DurchBchnitf 
höchster 
niederster 

Durchschnitt 
li  clister 
niederster 

Purchschnitt 
höchster 
niederster 

Durchsclinitt 
iiöchster 
niederster 

Purchschnitt 
höchster 
niederster 

Durchschnitt 
höchster 
niederster 

Durchschnitt 
höchster 
niederster 

Purchschnitt 
höchster 
niederster 

liurchschnitt 
höchster 
niederster 

Purchschnitt 

höchstfir 

niederster 

Purchschnitt 


67., „ 

66.36 

66.9, 
67.70 
67., 0 

h7.»5 

67.i.o 

66 .  6„ 
67.20 
67.™ 

66.75 

67.  25 

67.. 0 

66.  so 

67.  S6 
66.80 
64 .  00 
65.3, 
65.00 
64.00 
64.54 
64.15 

62.  jo 

63.  jj 
63  2„ 
61.40 
62.30 
62.15 
60.5,0 
61.00 
60., 0 
59.80 
60.,, 
69., 0 
68.30 
69.15 


80.65 
79. «ä 
80., 9 
79.70 

78., 0 
79.« 
78.80 
76.  „0 

"8.06 

77.00 

75.  «6 

76.  j7 
76.^0 
"5.65 

76.01 
75.80 
73.80 
74.. 8 
75.»,, 
74.  JO 
74., 8 
74., 0 
72  __ 
73.8, 
73.  JO 
70.  eo 
72.08 
71.50 
69. ,5 
70.10 
69.70 
66.80 
68.80 
66., „ 
64.50 

65.75 


72.,o 

71.60 

72.  „ 
72.  «5 

71.00 

72. ,9 

71.80 

71.10 

71.  M 

72.20 
70 ,  ,0 

71.59 

VI.,» 

70,80 
71.81 

71., 5 
68  80 

69.  (,6 

70., 0 
69.00 
69.8, 
69. 3S 
68.00 
68.66 
68.3,1 
66.50 
67., 5 
67.00 
64., 5 
66. ,8 
65., 5 
63  «. 

64.87 

64., 0 
61., 0 

62.00 


162. ,i 
155. 5( 
159. 8i 
162.5, 
161.0, 

161.7, 
161.5, 

169.0, 
160.,, 
161., 
159.  j 
160.6 
160.5 
154.0 
168., 
147.0 
143.0 
145.0 
146.  j 
143.5 
145.3 
146.0 
143., 
144., 
144.,, 
140., 
142., 
140., 
136.. 
13«.  s 
140.« 
137.. 
138.4 
140., 
138.. 
139., 


88.0 
88.3 
88.8 
87.5 
88.. 


87.5 
87.9 
87., 
8B.0 
86., 
85.5 
83.0 
84.5 
84.0 
82.6 
83., 
82.7 
80.0 
81., 

81.2 

79. „ 
RO., 


81.0, 
80.,, 


96.  „ 
94.,. 
95.8, 
95.51 
93., c 
93. 3i 
94.6. 
92.8, 

93.,; 

95.,, 
92  », 
94.0 
94.5, 

92  5, 

03.,: 

92.9, 
90.2, 
91.,, 

91.8 

90.,, 
91., 
90.3 


86., 0 
83., 0 


84.,, 
85.,. 

83.0, 
84., „ 


82.3 
85., 
87.6 
86., 

86.9 
88., 
86. 5 

87.. 


89 


?8.M 
85., 6 

80.90 

82.,, 

81.90 

7!t.6„ 

81  .09 

81. ,0 
79.. 0 

80.29 
79.25 

76.80 
78  .9 

77.85 

74.80 
76.,, 
78.8« 
"5  ■  öo 
76.9. 
78., 0 
76.30 
77.3, 


56.00 

55  .  59 

55.  so 
58.00 
55.40 

57 .  30 

58 .  00 
o'  .00 
57., 3 
57.00 
57., H) 
57.00 
57.00 
57.00 
57., 5 
58.00 
57 .  00 
67.09 
67.00 
57.00 
57.00 
57.00 
56.00 
55.,, 
65.00 
55.00 
85.00 
65.00 
55.00 
.='5  „„ 
56.00 

55  00 
55 .00 
66.00 
55 .  00 


89. 


89., 
88. ä 
89., 


88.78 

88., 5 
88.75 
89.50 


87.50 

87.93 

87.50 

84.5, 
o3 .  Oll 
82.00 
82.68 

82.00 

81.50 
81.61 

82., )o 
82.00 
82  .„0 
83.,,, 
82,  „0 
82.7, 
82.. 0 
82.00 
82., 3 
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9 


Xi  ä 

3  « 


•5  Ä 


74.4., 

73.  „ 

73.84 

74.«, 
74.10 

74.  es 
74. 8u 
7i.oü 
74.  w 
74., 0 
74.0« 

74.39 

7-5 .  16 

74.5^ 

74.83 

74.40 
73.50 
73.9, 
T.'^.so 

72.  „0 

72-95 

72 .  ou 
71.0« 

71     3» 

71. iü 
70.1, 
71.01 

71.  2ö 

69.40 

70.73 

70  ,i 
68 .  40 
69.4. 
70.^ 
69.00 
69.,3 


824.  m) 
779.00 
794.4, 
811.«, 
798.00 
804.S6 
«03.  „0 
'92.  ou 
798., 0 
802.00 
793.00 
796 .  ,i 
806.  „0 
798.00 
801.8, 
801.00 
798.00 
798.70 
798  0« 
789.00 
794.35 
792.00 
773. w 
781.,, 
779.00 
774.00 
776.7, 
'77.00 
769.00 
773.8, 
79.00 
770.00 
773. 7s 
72.00 
750.00 
761.13 


191.40 

74  4« 

i  83 .  78 
191.30 

187.,« 
189.fo 
188.10 

181.60 

184.0, 
1 88 .0» 

181.40 

184.03 
18f>  oo 
182.80 

184.32 

183.,« 
177.20 

179.79 

178.90 
174.,o 
177.,, 
176.40 
172.90 
174.« 
74.90 
172., 0 

173.66 

173.90 
168.40 
167.08 
162.JO 
157. „0 

159.74 
161.20 

148.4« 

157.04 


1876.00 
1835.0,, 
1854.44 
1860.0« 
1825.00 
1839. ;« 
1838.0« 
1766.O0 
1812.,5 

1S08.OO 

1  '  8 , ■ 0« 
1797.26 
1834.00 
1781.00 

1814.,; 

1(28    00 

1678.00 

1695.96 

1718«« 
1674.00 
1693.61 
17i0.«i 
1643.00 
1670.23 
1678.0« 
1648.00 

1661.32 

1664.„„ 
1610.O« 
1630.4J 
1660,,, 
1 628  ■„,: 
1647  „, 
1664.0. 
1616.0, 

1647.  ;( 


207.80 
200.« 
204.88 
204.,« 
199.10 

201.07 

99..,« 
189.90 

195.34 

192.80 
188.20 
190.78 

191.50 

184.30 

188.52 

183.^0 
1 80 . 2« 

180.33 

1 83 .  20 
179.00 
181.01 
179.50 
173.40 
177.05 
181.00 
175.20 
177.00 
176.00 
167.00 

172    88 

178.70 
173.70 
175.,, 

181.00 
171.60 
177.62 


138.76 

13o.<K) 

136.73 
137.80 
135.51 
136. „1 
135.5, 

133.2: 

134. 4( 
136.0, 
134.0, 
135  „ 
135.5, 
133.5, 

134.,: 

133.5, 

132.0, 
132  , 
133.7 
130.no 
132.02 

131.50 
130.25 

130., 6 

131.25 

127.50 
130.15 
128.50 
124.00 

126.64 

126  00 
123.50 
12,ö.„ 
123.8« 

119.75 

121  .7., 


165.50 

163.25 

164.5, 
164.00 
161.00 

162.53 

163.2, 
159.50 

161.8, 

167.75 

163.25 

166.18 

168.75 

166.50 

167.77 
166.75 

162.75 

164.,, 

165.75 

168.00 

163.95 
163.25 
16U.60 
161.49 
161.25 

158.5,, 

1 60.50 

158.00 
153.00 

154.38 
153.75 

152.00 
152.5, 

164.25 

152.00 
153.4, 


22S.50 
223 .  25 
226.18 
226.5« 
222.00 
224.25 
224.00 

211.25 

220.03 

214.25 

205  25 

211.3, 

215.00 

207.0« 
210.2« 
2U0.O« 

195.25 
200  .  54 
19S.25 

192.50 

195.45 
197.25 

192.0« 
194.  s4 

194.75 
191.75 

193.,. 
193.80 
176.8« 

187.56 
180.50 

186.8, 
190.0O 

181.25 

186.9, 


480.00 
454.00 
465.76 

i76 .  00 
46'J.oo 
472 .  35 
479.00 
474.  „0 

i78.3., 
495.00 

:83.0O 

4^8., 3 
498.00 
480.,,« 
488.88 
483.00 
470,00 

'6.57 

4S0.OO 
469.00 

'7.2, 

480.00 
475.00 
478., 9 

O.oo 

455  00 
465., 6 
455.00 
438.00 
446.73 
448.00 
4n.oo 
444. ,3 
448.00 
436.00 
442.0, 


236  „0 
224.00 
231.92 

235 .  ,)o 
230.  „0 
232  70 

231.0« 
232 .89 
234.00 
230.00 
232.8. 
232 .  00 
230.00 
230 . 5« 
2.30.00 
228. „0 
228.9! 
230.0, 
22H.0, 
225 .  „ 
224.,,, 
217.0, 
221.0, 
223.0, 
219.0, 
221.3, 
224.0, 
218.0, 
220.8, 
220.«, 
215.0, 
218. ,„ 
218.0, 
214.,,, 
216.  „< 


89., 
89.1 
89.5 


86. 7i 


87.46 

88.35 

So.üo 

88.25 

88., 8 
91. ,5 
88.50 
89.60 

88.75 

88.40 
88.62 
89  3« 

87.75 

88.61 


129.1 

125., 

126., 

128., 

127., 

127., 

129. 

126. 

128. 

127. 

125. 

125. 

126. 

125. 

125. 

125.50 

124.4« 

12.=,.,, 

125.00 

121.5« 
122.55 

122.25 

121.00 

121.45 
121.80 
120.75 
121.5« 
121.  „0 

ll3.,o 

116.6, 
116.40 
1  1  5  .  2„ 

116,02 
120.,,« 
116.,,,, 

117.7« 


114. 

113. ,0 

114 

1 


85 


12 

11. 

112. 
111. 

108.5«! 

109.85  1 

108. 5a  j 
105.00  ' 
106.83' 
107. ,4  I 
106. 50' 
106.95  I 
108.00 
106.50  I 
107.0, 
107. ,5 
106.4« 
107. 0, 
108. ,4 
107.0« 

107.43 

107. ,5 
107.00 
107.4 
109.0 
106.4 
107., 
108.0 
106. o 
1 


107.49 
106.40 

103.  so 
105.39 
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Monat 

Curs 

o 
5j 

a 
x: 

"3 
■< 

3 

o 

1 

a 
a 

S 
o 

"S 

s 

c: 
q 

bti 
o» 

CO 
CO 

c 

0 

ki 

tb 
0 

CO 

00 

0 

CO 

gl 

5) 

a, 

a 
a 

Ig 

■s  e 
g-2 

11 

Jänoer 1866 

höchster 

59.  io 

«7.,o 

63., 0 

147.00 

78. to 

84.90 

77.00 

55 .00 

82.  «0 

niederster 

58.,,, 

66.00 

62.40 

1:^8    50 

77., 5 

83.4« 

76.50 

63.00 

81-00 

Durchschnitt 

69.,, 

66.58 

«2.,„ 

141.,, 

77.90 

84., 5 

77.,, 

53.40 

81.,, 

Fehruar  . . , 

höchster 

68., s 

66.,,, 

62., 0 

148.00 

77.50 

82.75 

76., 0 

.53.00 

80.50 

niederster 

66., 0 

63.50 

60.8,) 

144.00 

74  so 

79, 0 

74.50 

68.00 

81 .00 

Durchschnitt 

5"    93 

64.8, 

61.77 

145.85 

76.54 

80.  „ 

76.  „ 

53 .  «0 

8".«o 

März  

höchster 

f>7.,o 

63.80 

61., 5 

146.00 

77.,,,, 

79 .  70 

74.50 

53.00 

80.  50 

niederster 

N^.80 

61.40 

57.4« 

136.50 

73.00 

76.70 

67.50 

53  00 

80.00 

Durchschnitt 

95. 9, 

68. 6. 

60.,, 

141.48 

74., „ 

78.7, 

71.,, 

65.00 

80. 0. 

April 

höchster 

65.,, 

62.40 

59 .  50 

138,00 

74.60 

77., 5 

«9.,o 

66.00 

80.. „ 

niederster 

60.0,, 

•'■T.o» 

53.  „ 

122  00 

64.00 

67  .  60 

56.50 

.50.00 

76 .  00 

Durchschnitt 

93.  „i 

f-O    85 

67.43 

131, 3 

7?.„ 

74.57 

65., 3 

63.0, 

78, 7 

Mai 

höchstor 

61.. ö 

62.50 

56.7  5 

128.00 

7-  00 

74.30 

63, 0 

60.00 

86-00 

niederster 

46.00 

.VV,5 

51 .  „0 

106.50 

61.50 

65  .,0 

65., 0 

60.00 

77.00 

Durchschnitt 

48.,, 

69.,. 

53., 5 

120.  „ 

67.,, 

69.50 

68.44 

50.00 

80.40 

Juni 

höchster 

66  2i, 

63.  To 

59.50 

135.00 

75.00 

76.80 

65 .00 

50.00 

84.00 

niederster 

46., 6 

58.  25 

51.50 

123.00 

62.50 

68.70 

56  ,0 

47.50 

80.00 

Darchschnitt 

50.  „ 

60.,, 

65.53 

127.0, 

6!t.„ 

72., 0 

59.«, 

48., 0 

81.44 

Juli 

höchster 

62  ,s 

64.00 

58.50 

132.00 

70.00 

76.00 

63.00 

47.50 

80.00 

niederster 

46.00 

58., 5 

61.00 

119. „0 

59.50 

71.00 

67.50 

47.50 

75.0« 

Durchschnitt 

49.» 

60., 4 

54.44 

125., 4 

63., 5 

73.,, 

59., 4 

47.60 

77.5, 

August  .  . . 

höchster 

56.00 

69.« 

61.,„ 

147.00 

74.00 

79.90 

72., 0 

49.00 

78.  „0 

niederster 

52.  jo 

62., 5 

58 .00 

129.5« 

66., 6 

73.80 

63.  ,0 

47.50 

77.00 

Durchschnitt 

58., 9 

65.39 

.59.45 

138.5, 

70.0, 

76.,, 

67.,5 

47.,, 

77.,. 

September . 

höchster 

66.,, 

69.00 

61.60 

156  -1)0 

77., 5 

83.00 

74.90 

49.00 

78.50 

niederster 

54.00 

67., 5 

58., 0 

146.00 

73.75 

79.50 

70. 50 

49.00 

77.00 

T)urchschnitt 

5B.„ 

68.3, 

60.34 

151.0, 

76, 5 

81.,, 

72.., 

49.00 

77.95 

October  . . . 

höi-hster 

5.^.80 

67., „ 

60.,, 

158.(0 

76., 5 

80.40 

73.50 

49.0« 

78.,. 

niederster 

53.60 

69.50 

68.00 

146.50 

71.50 

77.7« 

69.00 

49.00 

77.00 

Durchschnitt 

54.  M 

66.. 5 

.58.64 

1.50.,, 

73.53 

79.4, 

71:40 

49.00 

77.5. 

>'ov»inbpr  . 

höchster 

64.,« 

66.  »0 

69.00 

162.„„ 

76., 5 

81. 4« 

74., 0 

49.00 

84.50 

niederster 

63.40 

66.00 

57.50 

150.00 

78.00 

78.90 

71. ,0 

49.00 

80.00 

Durchschnitt 

54.  „i 

66.  „ 

68.4, 

151.,, 

74.,, 

80.  ,4 

78.,, 

49.00 

82.,, 

December  . 

höchster 

53, 4 

67., „ 

58 .  00 

142.00 

76.00 

81.90 

73.,. 

49.00 

84.00 

niederster 

62. ,i 

66. u 

57.  50 

134.00 

74.00 

80  00 

71., 0 

49.00 

81.. 0 

1 

1 

Durchschnitt 

63.,, 

66., s 

67.,, 

136.,, 

75.34 

81.0. 

73., 5 

49.00 

89.,., 
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Industrie-Papieren  nnd  Silber  vom  Jahre  1866. 


"O   1« 

*:5 


70., 6 
«9.,. 
89.  ri 
«9.,i 

66.00 
67., 6 
«6.is 
62.,, 
«5.0, 
63., 5 
59.00 

61.3. 

62., s 
58.  io 
60.8, 
64.,* 
60.,, 

64.00 

58.  T6 

61., e 
€7  00 
62.00 
64.,« 
67., 6 
66  ^0 
66.,, 
69.  äo 
66.  io 
67, ö 
72.  M 
70. oc 

71.5. 

72.« 

68.  o( 

69.  s, 


766.0 
761.0 
759.., 
754.0 
731.« 
743., 
■?4.o„ 
700.00 
722.,; 
716.00 
630.  „0 
694.  M 
672.00 
608  00 
653.,, 
726.00 
646 .  00 
672.40 
735.00 
648  -00 
678.,, 
736 .00 
696.00 
726.  „ 
V42.0O 
714.00 
7. «3 
722 .  00 
702.00 
714.0, 
720.00 
i711 .00 
i714  „ 
jTlo.oo 
708.0« 
712.., 


163.60 
149.00 
161  «s 
161.00 
142.60 
146.,, 
144.50 

135.  ,0 

141., 9 

136.  jo 

119.  so 
131.,; 

129.80 

117. 8U 
124.68 

142.  so 
121., 0 

128.65 

143.90 
128.40 
137., s 
16*  .0« 
142.00 
146.S5 
163. ,0 
149.00 

löli.ia 
153.40 
146.60 
150.  ;e 
166.00 
]48.„„ 
152  . 
153., o 
149.10 
151.« 


1635.00  176,,o 

1666.00  ,171.70 

1591.,,  jl72  s, 

1575.00  J171.S0 

1512.00    163-10 

1546.00  il66.,o 

544.00  1165.80 

1470.00  j  161.  ,0 

1604.J,  1163.,, 

1 
1474.00  jl61.« 

1305.00   143.00 

1399.«,  !163.8, 

1488.00    154.  so 

1320  „0 '142  so 

143.3.;,  jl60.8o 

1540.00   163.« 

1388.„o  !  146. 00 

1472.6,1154.1, 

1625.00   188.80 

U25.00  |154.,o 

1488.15   176.,, 

1648.00  '188.60 

1563.00  J1T6.60 

1618.04  j  183. 83 

191., 0 

185.10 

188., 6 


600.  uo 
1628.00 

1659.  ;5 

166").„o 
1600  „0 
1625.29 
1623  „0 


l9.'>.,o 
1 68 .  00 
191.00 
209.00 


I 
lälii-oo  |196.oo 

1580,6   203.29 

1545-00  ;208.^o 


151U.00 
1631.5, 


208.  «0 
206.55 
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UmsatK. 

Was  die  Summen  des  Umsatzes  an  der  Börse  betrifft,  so  sind 
dafür  so  wenig  Belege  vorhanden,  dass  sich  kaum  annäherungs- 
weise eine  Ziffer  dafür  angeben  lässt.  Die  k.  k.  Sensale  übergeben 
wohl  täglich  das  Verzeichniss  der  gemachten  Schlüsse  an  den 
k.k.Börsencommissär,  welcher  dasselbe  an dash. Finanzministerium 
gelangen  lässt,  allein  diese  Summen  repräsentiren  nur  einen  kleinen 
Theil  des  ganzen  Umsatzes.  Herr  Alfred  Tauber  benützte  diese 
Umsatzzusainmeustellungen  derartig,   dass  er   der  höchst  mühe- 
vollen Arbeit  wegen  nur  zwei  Monate  —  und  zwar  den  gewöhnlich 
verkehrreichsten  Monat  Mai  und  den  grinsstentheils  umsatzschwäch- 
sten Monat  August  auszog  und   zusammenstellte.   Da  jedoch  ein 
grosser  Theil  der  Geschäfte,   wie  die  auf  Zeit  laufenden  und  die 
direct  abgeschlossenen,  nicht  notirt  vorkommen  können,  so  schlug 
Herr  Tauber  bei  dem  Effectenverkehr  den  zwanzigsten  Theil,  bei 
den  Devisen  hingegen  den   dritten  Theil  des   notirten  Umsatzes 
hinzu.    Nach  diesen   Tabellen,  deren   Veröffentlichung  dermalen 
leider  des  Raummangels  halber  unterbleiben  muss,  würde  sich  der 
Umsatz   in    Effecten   im   Monate  Mai    1864   mit  der  Ziffer  von 
1 1,824.780  fl.  und  in  Devisen  mit  21,062.154  fl.,  im  Monate  August 
desselben  Jahres   in  Effecten  mit   11,782.181  fl.,  in  Devisen  mit 
20.807.698  fl.  darstellen,  und  im  Jahre  1865  würde  sich  der  Um- 
satz  im    Monate    Mai   mit  1?, 763. 058   fl.    in   Effecten   und  mit 
18,705.198  fl.  in  Devisen  und  im  Monate  August  desselben  Jahres 
mit  der  Summe  von  11,696.748  fl.  in  Effecten  und  in  Devisen  mit 
19,766.522  fl.   herausstellen.   Das  Resultat  dieser  beiden  Monate 
mit  6  multiplicirt  ergibt  einen   Jahresumsatz  in  Effecten  und 
Devisen  im  Schranken  in  der  beiläufigen  Summe  zwischen 
372  und  393  Millionen  Gulden  österr.  Währ.,   welche  Zahlen 
der  Wirklichkeit  ziemlich  nahe  kommen  dürften. 

Was  den  Umsatz  in  den  ausserhalb  des  Schrankcns  gehan- 
delten sogenannten  Spielpapieren  betrilFt,  so  Hesse  sich  nach  dem 
Rathe  des  Herrn  Alfred  Tauber  derselbe  nur  durch  die  Bücher 
der  Arrangeure  feststellen.  Die  löbliche  k.  k.  Börsekammer  hatte 
die  Güte  eine  solche  Zusammenstellung  zu  versuchen,  es  zeigte 
sich  dieses  Beginnen  indessen  als  unausführbar. 

Seit  dem  14.  November  1863  wurde  an  der  Wiener  Börse 
die  halbmonatliche  Liquidation  eingeführt.  Diese  Einrichtung  fand 
jedoch  keinen  Anklang  und  ist  auch  schon  desshalb  kaum  durch- 
führbar, weil  einerseits  die  Ooulisse  zu  schwach  ist,   um  sich  für 
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einen  halben  Monat  eugagiren  zu  können,  und  andererseits  die  Ver- 
mittler der  Wiener  Börse,  die  Sensale  und  Agenten,  nicht  den 
Rückhalt  einer  Caution  oder  einer  eigenen  Capitalskraft  wie  jene 
der  Pariser  Börse  gemessen. 

b.  Waarenbörse  in  Wien. 

Nachdem  im  Jahre  1862  die  Waarenbörse,  welche  unter  dem 
Schutze  der  niederösterreichischen  Handels-  und  Gewerbekammer 
stand,  aus  Maugel  au  Theilnahme  einging,  blieb  die  Haupt-  und 
Residenzstadt  ohne  Waarenbörse,  bis  endlieh  das  Bedürfniss  nach 
diesem  Institute  sich  wiederholt  so  dringend  herausstellte,  dass 
Herr  Produetenhändler  Lasky  und  die  früheren  Waareusensale, 
die  Herren  Grünwald  und  Fanta  einem  mehrseitig  geäusser- 
ten Wunsche  nachkamen  und  eine  erneuerte  Concession  zur  Er- 
richtung eiuer  öffentlichen  Waarenbörse  erwirkten. 

Eine,  Behufs  Constituirung  derselben  einberufene  Hauptver- 
sammlung von  Kaufleuten  wählte  einen  Verwaltungsrath  von 
15  Mitgliedern,  einen  Präsidenten  und  eioComite  zur  Ausarbeitung 
der  Statuten,  welche  dann  zur  Sauctiouirung  überreicht  wurden. 

Vom  15.  October  1862  bis  15.  October  1863  wurden  307 
Eintrittskarten  ä  12  fl.  ausgegeben  und  die  Theilnahme  der  ersten 
Firmen  der  Gesammtkaufmannschaft  Wiens,  insbesondere  aber 
jener  der  BaumwoU-  und  Garugruppe,  so  wie  aus  den  Branchen 
für  Seide,  Oel,  Zucker,  Spiritus,  Leder  etc.  war  eine  sehr  lebhafte. 
Allein  in  dem  Masse  als  die  Hoffnung,  die  Bestätigung  der  Statu- 
ten, wie  sie  die  Interessen  des  Handels  forderu,  zu  erlangen 
schwand,  in  demselben  Masse  verminderte  sich  die  Theilnahme 
der  Mitglieder,  so  dass  im 

Jahre  1863  bis  1864  nur  mehr  219  Karten 

1864  „    1865     „       „      188      „ 

1865  „  1866  „  „  167  „  genommen 
wurden  und  schliesslich  das  so  schön  begonnene  Werk  eiuer 
öffentlichen  Waarenbörse  nahezu  in  eine  blosse  BaumwoUgarubörse 
zusammenschrumpfte,  welche  aber  nun  auszuharren  beabsichtigt, 
bis  die  vorgelegten  Statuten  sich  endlich  der  hohen  Genehmigung 
erfreuen  werden. 

Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  die  hohe  Regierung  den 
diessbezüglichen  Wünschen  des  KaufniaunsstanilesReihnungtrageu 


1855 

40 

1880 

36 

1865 

26 

1866 

27 
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uüd  dadurch  den  Bestand  einer  so  nöthigen  Institution,  wie  eine 
öffentliche  Waarenbörse  es  ist,  ermöglichen  M^ürde. 

Die  Umsätze  von  Garnen  an  der  Börse  waren  trotz  des  em- 
pfindlich wirkenden  amerikanischen  Bürgerkrieges  ziemlich  bedeu- 
tend, so  dass  annähernd  ein  Drittheil  der  inländischen  Production 
in  Garnen  an  der  Wiener  Waarenbörse  in  Verkehr  gebracht  wurde. 
—  In  den  andern  Artikeln  wären  die  Verkehrsposten  nicht  so  stark, 
aber  es  fehlen  Anhaltspuncte,  um  nähere  Daten  dafür  angeben  zu 
können. 

Hier  mögen  auch  die  Waarensensale  angeführt  werden,  welche 
in  einem  gesetzlich  geregelten  Zusammenhang  mit  der  Börse 
st-ehen.  Nach  den  Steuerausweisen  fungirten  in  den  Jahren: 

Sensale    mit  einer  Erwerbssteuer  von  fl.  zusammen  fl. 

50         60         100         150 

—        —         —  —  2600 

28  5  2  2  2260 

21  1  4  —  1510 

23  1  3  -  1510 

während  1866  in  Wirklichkeit  nur  12  in  Thätigkeit  waren. 

Es  ist  begreiflich,  dass  mit  der  Abnahme  der  Geschäfte  im 
Allgemeinen  auch  die  Anzahl  der  Sensale  abnehmen  musste.  Üebri- 
gens  haben  einige  derselben  für  eigene  Rechnung  speculirt  und 
sind  in  Folge  dessen  zu  Grunde  gegangen. 

Obwohl  die  Sensale  nach  §.  22  al.  2  des  kaiserlichen  Patentes 
vum  26.  Februar  !  862  verpflichtet  wären,  regelmässig  an  der  öffent- 
lichen Waarenbörse  zu  erscheinen,  so  geschieht  diess  leider,  beson- 
ders in  letzter  Zeit,  nur  ganz  ausnahmsweise  und  mag  hierin  auch 
ein  Grund  der  Wirkungslosigkeit  der  Waarenbörse  zu  suchen  sein. 

c.  Wiener  Frucht-  und  Mehlbörse. 

l)ie  Wiener  Frucht-  und  Mehlbörse  ist  eine  städtische  Insti- 
tution und  wird  daher  von  dem  Magistrate  der  Stadt  Wien  geleitet. 

Die  Börse  ist  zweimal  wöchentlich  geöffnet  und  die  Preis-  und 
Umsatzberichte  der  amtlichen  Organe  derselben  werden  gerichtli- 
cher Seits,  leider  aber  nicht  vom  kaufmännischen  Publicum  als  mass- 
gebend betrachtet. 

Eintritt  haben:  Händler,  Müller  und  Bäcker  und  den  Verkehr 
vermitteln  Sensale  und  Agenten. 

Die  Eiutrittsgebühren  zerfallen  in  4  Classeu  und  zwar  zu  3, 
6,  9  und  15  fl.  und  bedingen  die  Verhältnisse  des  Besuchers  die 
Classe. 
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Der  Besuch  seit  1861  gestaltete  sieh  folgendermasseQ: 

Jahr    Besucher    Agenten     Sensale     Ertrag  der  Eintritts- 
gebühr in  Gulden. 


1861 

1014 

38 

5 

6483 

1862 

998 

37 

5 

6231 

1863 

1011 

38 

5 

6474 

1864 

951 

37 

3 

5805 

1865 

873 

36 

3 

5322 

1866 

862 

41 

2 

4650 

Was  den  Umsatz  betrifft,  so  verzeichnen  die  höchst  unvollstän- 
digen amtlichen  Ausweise  folgende  Quantitäten  Frucht: 

1861  1,595.000  Metzen 

1862  1,460000   „ 

1863  1,310.000   „ 

1864  1,215.000   „ 

1865  1,165.000   „ 

1866  1,160000   „ 

Aus  diesen  Ziffern  ist  ersichtlich,  dass  sowohl  der  Besuch  als 
der  Umsatz  successive  abgenommen  hat  Der  Grund  dieser  Erschei- 
nung liegt  nicht  etwa  in  einem  verminderten  allgemeinen  Consum, 
sondern  in  der  mangelhaften  Einrichtung  der  Fruchtbörse,  welche 
zu  zahllosen  Beschwerden  Veranlassung  gegeben,  unter  welchen 
am  bedauerlichsten  der  allgemein  gerügte  Umstand  ist,  dass  die 
amtlich  veröffentlichten  Umsätze  und  Preise  gewöhnlich  uurichtig 
sein  sollen.  Der  Gemeiuderath  hat  daher  auch  eine  vollständige 
Reorganisation  der  Frucht-  und  Mehlbörse  beschlossen  und  wird 
bereits  seit  einem  Jahre  die  neue  Börseordnung,  die  allgeraeineu 
Usancen  uud  das  Statut  eines  Schiedsgerichtes,  als  einzige  Instanz 
in  Börsestreitigkeiten,  ausgearbeitet.  Die  schleunigste  Erledigung 
'  dieser  Operate  ist  in  hohem  Grade  wünschenswerth. 

Es  ist  indessen  nicht  zu  läugnen,  dass  sich  der  Grosshaudel 
im  Fruchtgeschäft  immer  mehr  und  mehr  den  natürlichen  Sta- 
pelplätzen Pest  und  Raab  zugewendet,  obwohl  bei  einer  andern 
Beschaffenheit  der  Börse  die  Rolle,  welche  Wien  im  Getreidehan- 
del spielt,  eine  ganz  andere  sein  könnte. 

II.  Actiengesellschaften  und  Erwerbsvereine. 

Einleitaag. 

Wenn  mau  das  Gesellschaftswesen  imAllgeraeiuen  betrachtet, 
solässtsich  nicht  läugnen,  dass  die  den  Erwerb  bezweckende  Asso- 
ciation des  Capitals  während  der  verflossenen  sechs  Jahre,  sowohl 
im  ganzen  Reiche  als  insbesondere  iuWieu,  als  dem  Centralpuncte 
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desselben,  bedeutende  Fortschritte  gemacht  hat  und  heute  bereits 
auf  einem  StanJpuucte  steht,  welcher  dieselbe  als  einen  massge- 
benden Factor   im  Staatshaushalte  Oesterreichs  erscheinen  lässt. 

Es  bestehen  gegenwärtig  60  Actiengesellschaften  mit  dem 
Sitze  in  Wien,  welche  mit  einem  eingezahlten  Capitale  von 
635,099.328  Gulden  arbeiten.  Rechnen  wir  noch  die  Sparcassen,  Ver- 
eine und  wechselseitigen  Gesellschaften  hinzu,  so  arbeiten  in  Wien 
und  dem  Kammerbezirke  193  Gesellschaften  mit  einem  beiläufigen 
Fond  von  650  Millionen  Gulden.  *) 

Von  den  Actiengesellschaften  wurden  seit  Beginn  des  Jahres 
1861  23  mit  einem  Actiencapital  von  31,531.330  fl.  gegründet 
und  zwar: 

1861:  K,  k.  priv.  Steiermark. -usterr.  Stahlwerks-Gesellschaft, 
Lebens-  und  Rentenversieherungs-Gesellschaft  „der  österr.  Gres- 
ham";  1862:  Erste  Wiener  Bierbrauerei-A.-G.,  Hütteldorfer  Bier- 
brauerei-A.-G.,  Wiener  Thiergarten-A.-G.;  1863:  Anglo-österrei- 
chische  Bank,  Neuretteudorfer  Seidenweberei;  1864:  K.  k.  priv. 
allg.  österr.  Boden-Creditanstalt,  Lemberg-Czernowitz  Eisenbahp- 
gesellschaft,  k.  k.  priv.  österr.  Pfaudleih-Gesellschaft,  Hotel-  und 
Pensionat- Actienverein  in  Ischl,  Moorer  Dampfsäge-Geselischaft; 
1865:  Wiener  allg.  Omnibusgesellschaft,  Heilbad  Pyrawarth-A.-G., 
Erste  österr.  Thüreu-,  Fenster-  und  Fussboden-Fabriks-A.-G., 
.TaronowitzerZuckerfabriks-A.-G.,SzegedinerExpürt-Dampfmühlen- 
Gesellschaft,  Erste  österr.  Export-  und  Import-Gesellschaft,  Rück- 
versicherungs-Gesellschaft Securitas;  1866:  Fulnecker  Flachs- 
und Wergspinnerei-A.-G.,  erste  österr.  Actien-Gesellschaft  zur 
Erzeugung  von  Sodawasser  und  moussirender  Getränke,  Tanu- 
walder  Spinn-  und  Webereifabriks-A.-G.,  Berg-  und  Hüttenwerks- 
A.-G.  Store. 

Aufgelassen  und  zu  Grunde  gegangen  sind  seitdem  noch  die 
Wiener  Thiergarten-A.-G.,  die  Oehler'sche  Zuckerraffinerie,  die 
Versicherungsgesellschafl  Nuova  Societä  und  mehrere  kleinere 
Berg-  und  Hüttenwerke. 

Ist  dieser  thatsächliche  Aufschwung  auch  sehr  erfreulich,  so 
entspricht  er  aber  dennoch  nicht  jenen  Anforderungen,  welche 
Industrie,   Handel   und   Laudwirthschaft  an  das  Capital  stellen. 


*)  Mit  Inbegiift'  jener  Actiengesellschaften  und  Vereine,  welche  ihrien 
Sitz  nicht  in  Nieder-Oesterreich,  sondern  Haiiptagenturen  daselbst 
haben,  sind  207  Gesellschaften  mit  ungelähi  160  Millionen  Gulden 
Capital  in  Thätigkeit. 
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Eine  grosse  Anzahl  industrieller  Unternehmungen,  welche  nur 
durch  die  Vereinigung  des  Capitals  entstehen  können,  müssen  vor 
der  Hand  noch  entbehrt  werden  und  der  Ausbau  des  österreichi- 
schen Eisenbahnnetzes  wurde  bisher  durch  die  mangelhafte 
Association  des  Capitals  sehr  erschwert. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  Ursache  dieser  Erscheinung  in  erster 
Linie  in  der  grossen  Concurrenz  lag,  welche  der  8taat  auf  dem 
Geldmarkte  der  Industrie  bereitete.  Während  die  Staatspapiere 
dem  Capital  eine  Fructificirung  von  1 2 Pereeutund darüber  gewähr- 
ten, verzinste  sich  das  Anlagecapital  der  Actiengesellschaften  im 
Durchschnitte  nicht  viel  über  6  Perceut,  —  allerdings  eine  immer- 
hin ganz  respeetable  Verzinsung. 

Die  grösseren  der  nachfolgend  besprochenen  Actiengesell- 
schaften hatten  bei  einem  Anlagecapital  von  629,778.628  fl.  einen 
Reingewinn  (die  Subventioueo  ausgenommen)  von  43,771.129  fl,, 
was  einer  durchschnittlichen  Verzinsung  vou  6-^.**/,,  gleichkommt. 
Im  Jahre  1861  verzinste  sich  das  entsprechende  Anlagecapital  von 
579,313.642  fl.  mit  50,754.492  fl.,  also  im  Durchschnitt  mit  8',g%'. 

Die  ungünstigen  Zeitverhältnisse  und  die  Höhe  der  Steuern 
sind  für  diese  Abnahme  verantwortlich  zu  macheu. 

Die  Unsicherheit  der  politischen  Lage  des  Reiches,  endlich  die 
mangelhafte  Gesetzgebung,  sowohl  im  Allgemeinen,  als  insbesondere 
das  Actieugesellschaftswesen  betreffend,  waren  nicht  minder  der 
Entfaltung  desselben  hinderlich. 

Soll  die  Verbindung  kleiner  Capitalieu  in  jener  Weise  vor 
sich  gehen,  welche  heute  allein  möglich  ist,  um  gewisse  Industrie- 
zweige concurrenzfähig  zu  machen,  so  ist  vor  Allem  die  Herstellung 
des  Gleichgewichtes  zwischen  Staatseinnahmen  und  Staatsausgaben 
nöthig,  damit  nicht  der  Staat  jene  flottanten  Capitalieu  an  sich 
ziehe,  welche  sonst  der  Industrie  zu  Gute  kämen. 

Ferner  wäre  die  Vorlage  eines  Gesetzes,  das  Actieugesell- 
schaftswesen behandelnd,  im  hohen  (irade  wünscheuswerth.  Eine 
vollständige,  unbedingte  Freigebung  der  Errichtung  vonActieuge- 
sellschafteu  kann  die  Kammer  schon  angesichts  der  traurigeu 
Erfahrungen,  welche  im  Vorjahre  bei  hiesigen,  vor  Allem  aber  bei 
englischen  Actiengesellschaften  gemacht  wurdeu,  nicht  empfehlen. 

Die  Gründung  von  Actiengesellschaften  soll   von   der   Ver- 
pflichtung zur  Einzahhmg  einesTheiles  des  Aetiencapitals,  von  der 
Veröffentlichung  des  Prospectes  und  der  Statuten  und  endlich  von 
U.  Bd.  51 
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der  ErfüUuüg  der  nothweDdigen  poli/eilichea  rfordernisse  abhän- 
gig gemacht  werden. 

Mit  Erfüllung  dieser  Vorschriften  soll  aber  auch  die  Oon- 
stituirung  keinem  weiteren  Hindernisse  unterliegen  Die  Vorarbeiten 
züT  Gründung  sollen  bloss  der  Anmeldung  bedürfen  und  endlich  die 
Eröffnung  des  Betriebes  von  der  bereits  erfolgten  Einzahlung  eines 
näher  zu  bestimmenden  Theiles  des  Actieneapitals  abhängig  ge- 
macht werden. 

Was  die  Gebarung  anbelangt,  so  gibt  das  nunmehr  hier  gil- 
tige deutsche  Handelsgesetzbuch  die  wesentlichsten  Anhalts- 
puncte,  welche  nur  weiter  auszuführen  wären.  Was  die  richtige 
Durchführung  der  gesetzlichen  Vorschriften  in  der  Gebarung  be- 
trifft, .so  soll  nicht  nur  durch  die  Oberaufsicht  des  Staates  vorge- 
üorgt  werden,  sondern  wäre  den  Gesellschaften  die  vollste  Oeffent- 
lichkeit,  d.  i.  die  periodische Publicirung  genauer  Rechenschafts- 
berichte und  richtiger  Bilanzen,  zur  gesetzlichen  Pflicht  zu  machen. 

Dagegen  sollen  aber  auch  die  Anstalten  den  vollsten  Schutz 
und  die  thatkräftige  Unterstützung  von  Seite  der  Regierung  und 
ihrer  Organe  geniessen  und  weder  durch  fiskalische  noch  durch  bu- 
reaukratische  Massregeln  in  ihrer  Entwicklung  gehemmt  werden. 

a.  Creditinstitute. 

Wenn  die  verflossenen  6  Jahre  für  die  meisten  Erwerbsge- 
sellschaften  ungünstig  waren,  so  sind  die  Credit-Gesellschaften 
in  erster  Linie  von  der  Ungunst  der  Zeitverhältnisse  betroffen  wor- 
den. Insofern  sie  einen  Theil  ihres  Capitales  in  Papieren  angelegt 
haben,  unterlagen  sie  den  Verhältnissen,  welche  bei  dem  Abschnitt 
„Geld-  und  Eflectenbörse  in  Wien"  besprochen  wurden.  So  ferne 
::tie  sich  aber  mit  der  Creditgebung  befassten.  liegt  es  in  der  Natur 
der  Sache,  dass  sie  in  Zeiten  einer  allgemeinen  Geschäftscalamität 
einen  schwierigen  Stand  hatten.  Besseren  Erfolg  hatte  das  Bank- 
Uomraissiunsgeschäft,  dess(-n  Ertrag  zuweilen  im  Stand»«  war,  das 
Deficit  anderer  Abtheilungeu  zu  decken. 

In  dt.'f  That  ist  auch  das  Bankgeschäft  fast  gänzlich  aus  den 
Händen  der  PrivatbankhSusf'r  in  jene  der  Creditinstitute  überge- 
giuigeu,  welche  ihren (.'oinmittentea  mehr  Vortheile  als  der  Banquier 
lu  bieten  im  Staude  sind.  Das  Revirement  des  Bank-Commissions- 
geschättes  bei  der  Creditaiistalt,  der  augli» -österreichischen  Bank 
und  der  Bodencreditaustalt  betrug  daher  im  Jahre  I8t)6  die  bedeu- 
tende Summe  von  circa  ÜÜO  Millionen  Gulden  ö,  W.,  nämlich: 
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Summe  der  Geschäfte  Prorisiou 

Gulden 

Creditanstalt 647,067.000  1,054.387 

Anglo-österr.  Bank 504,542-197  685.703 

Bodenoreditanstalt    ...  250,000.000  ')  822.630 

1401,609.197  2,562.720 

Weuii  man  auch  den  Creditanstalten  zum  Theil  nicht  ohn« 
Grund  den  Vorwurf  *machen  könnte,  dass  sie  ihren  eigentlichen 
Zweck,  dieCreditveroiittlung  zwischen  Capital  einerseits  und  Han- 
del und  Industrie  anderseits,  nicht  immer  vollständig  im  Auge  be- 
hielten, so  lässt  sich  doch  nicht  läugnen  ,  dass  die  Credit! nstituto 
von  ganz  bedeutendem,  befruchtendem  Einfluss  auf  Handel  und  In- 
dustrie waren.  Ein  Blick  auf  das  Escomptegeschäft  bei  diesen  In- 
stituten genügt,  um  dem  Gesagten  beizupflichten. 

Wir  finden  nämlich  bei  den  grösseren  Anstalten  des  Kammer- 
bezirkes  den 

Gesaramt-Escompte 

1861  1866 

Gulden 

der    Nationalbauk mit  321,759.678        378,510.877 

.     Creditanstalt    „    159,254.900        193,769.000 

»     anglo-österr.  Bank 

.     niederösterreichischen  Escomptebank. . 


>     Bodencreditanstalt 

»     Pfand  leihgesellschaft 

»  niederösterreichischen  Spareasse, 

des   »Fels« 


—  20,881.370») 

139,157.929         119,491.52« 


—  14,878.956 

—  953.563 
35,590.562           29,649.289 

— 907.250 

zusammen  mit  655,763.069        759,041.827 


*)  Diese  Ziffer  ist  nieht  authentisch.  Nachdem  in  den  Ausweisen  dtJi' 
Bodencredit- Anstalt  nichts  darüber  zu  finden  war,  musste  sie  duroh 
Rechnung  in  der  Weise  ermittelt  werden,  dass  man  aus  dem  Ver- 
hältniss  der  Provisionen  bei  der  Bodeneredit-Anstalt  und  der  Credit- 
anstalt zum  Revirement  bei  der  Creditanstalt,  das  Revirement  bei 
der  Bodeneredit-Anstalt  berechnete.  Es  hätte  diess  circa  504  Millionen 
betragen.  Nachdem  jedoch  die  Bodeneredit-Anstalt  bei  ihren  bedeu- 
tenden Geschäften  mit  der  Regierung  mehr  Provision  erhält,  als  die 
Creditanstalt  bei  ihrem  laufenden  Bankgeschäft  verdient  (.l.aaVo), 
so  wurden  bloss  250  Millionen  als  die  Summe  ihres  Revirements 
angenommen. 

*)  Diese  Ziffer  ist  nicht  authentisch.  Nachdem  in  dem  Reehensohafta- 
berichte  dieser  Bank  nichts  darüber  zu  findea  war,  musste  sie  in  der 
Weise  ermittelt  werden,  dass  man  aus  dem  Verhältnisse  des  bekann- 
ten Gewinnes  aus  dieser  Branche  bei  der  Anglo-Bank  und  Creditanstalt 
■tum  Escompte  der  letzleren  den  Escooipte  d«r  angio-oaterreichischi*fl 
Bank  berechnete. 

öl  • 


Diese  Summe  entspricht  allerdings  nicht  ganz  jener,  welche 
wirklich  dem  Haudelsstaude  durch  den  Escompte  zugeführt 
wurde,  dehn  bei  den  378  Millionen  der  Nationalbank  sind  jene 
unbekannten  Suramen  abzurechnen,  welche  dieselbe  im  Reescompte 
von  anderen  Instituten  übernahm.  Es  dürfte  die  wirkliche  Summe 
de^.directen  Escomptes  bei  diesen  Banken  700  Millionen  Gulden 
im^;Jahre  1866  betragen  haben.  •* 

^„z  Trotz  dieser  riesigen  Summe  hatte  namentlich  der  Industrielle 
Ursache,  genug  zur  Klage.  Jene  Art  des  Credites,  welche  den  deut- 
schen und  vorzüglich  den  englischen  Industriellen  so  concurrenzfähig 
macht,  der  Acceptatiouscredit,    blieb  ihm  fast  vollständig  ver- 
scMosisen,  Dii' jenigen  Bankhäuser,  welche  früher  derartige  Credite 
gewährten:    Arustein-Eskeles,  J.  H.  Stametz  «&  Comp.,  J.  G.  Schul- 
ler &  Comp   etc.,  existiren  theils  nicht  mehr,  theils  haben  sie  sich 
ganz  dem  Borsegeschäfte  zugewendet.  Die  Oreditanstalt  hatte  un- 
glücklicher Weise  die  Einrichtung  getroffen,  Acceptatiouscredite 
nur  gegen  hypothekarische  Sicherheit  zu  ertheilen.  Dadurch  war 
diese  Quelle  dem  kleineren  Industriellen  und  Kaufmaune  vollständig 
verächiosseu    und    die    Creditaustalt    konnte  sich   bei    einer   so 
schwer  veräusserlichen   Art  der  Deckung,   wie  diess  Hypotheken 
siijd,.  in  Fällen,  wo  es  schief  ging,  Jahre  lang  nicht  losmachen.  lu 
de4"  That  erlitt  sie  dabei  grosse  Verluste  und  gibt  nunmehr  solche 
Credite  nur  ganz  ausnahmsweise.   In  ihren  Ausweiseu  finden  sich 
l'olgönde  Ziffern; 

Acceutations-Credite. 

1861     1«()2      1863       1864       1865         1866 

oC  i     i-  >.  Gulden 

-,  ÖOO'.Ö'ÖÖ  2,083.000  2,083.000    2,687.000    3,587.000       ?  ') 

-,.j ,   EJutschiedeu  kaufmännischer  waren  die  Acceptatiouscredite  bei 

d'er  anglo-österr.-Bank,  welche  solche  in  Uesterreich  gegen  Wech- 

seluuterlagen,  in  London  an  österreichische  Firmen  auf  Grundlage 

ütersVeischer  Wäareubezüge  ertheilte.  Diese  Credite  stellten  sich 

wietglgt:  '') 

1864  1865  1866 

Gulden 

2,131.784         4,788.215         3,222.189 

.    .In  dieser   Richtung    bleibt  alsn   iiiuh    sehr  viel,   ja    beinahe       | 

AlJeß  zu  wünschen  übrig. 


'O  l'm  Jahresberichte  pm   1866  ist  difse  Post  weggelassen. 

')  AiKsseuiem  wurden  Accoptation-^Oredit..'  g'ogeil  Unterlage  von.  Staats- 
und Industricpapieren  ertheilt,  welche  aber  weniger  in  den  Kreis  die- 
ser Betrachtungen  gehören. 
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Die  Ausgabe  von  Cassenscheinen  gegen  verzinsliche  Einla- 
gen, welche  früher  nur  bei  der  niederösteireichischenEscomptebank 
bestand,  gegenwärtig  aber  auch  von  den  anderen  Creditinstitut('n 
eingeführt  ist,  ist  als  ein  wesentlicher  Fortschritt  unseres  Credit- 
wesens  zu  betrachten.  Es  wird  dadurch  das  zeitweilig  tlottante 
grosse  oder  kleine  Capital  ausgenützt  uud  Summen  in  Verkehr 
gebracht,  welche  früher  todt  liegen  mussten.  Ira  Jahre  1866  wur-^ 
den  solche  Einlagen  gemaclit  •  ^ ' 

1866  1861  ■ 

Gulden 

bei  der  Creditanstalt 81,757  100  — 

>,     .,     anglo-österr.    Bank.... ')  31,8S8.428  r-.     ' 

„     ..     niederösterreichischenEscomptebank        95,602.100         126,577.150 

„    ,.    Bodenereditanstalt ')       639.354  — 

„     „     Pfandleihgesellschaft 2,435.806  — 

„  dem  ,Fels« 271.060  IL?in^W 

zusammen  212,593.848  1^6,577.150 
Bei  dem  Mangel  anCirrulationsinitteln,  welcher  in  Oesterreich 
vorzüglich  seit  Durchführung  der  Baukavte  fühlbar  wurde,  war  die 
Einbürgerung  dos  Girogeschäftes,  der  Cheqnes  und  die  Einrich- 
tung des  8aldo-Saales  eine  wahre  Wohlthat  und  wäre  sonst  die 
Durchführung  dieser  Bankacte  beinahe  unmöglich  gew^ordeö.-  Die 
Banken  gewährten  dem  Publicum  grosse  Erleichterungen  in'ihre.n 
Giroabtheilungen  und  es  zeigt  sich  nun  folgendes  Revirement :') 

1861  1866 

Gulden.,     >   ■    , 

Nationalbank 47,805.756  6,345.532 

Creditanstalt  108,166.700  352,591  000 

Anglo-österr.  Bank —  1 9,409.452    .   i- 

Niederösteneichische  Escomptegesellschaft  .           —  210,463.180     7*^ 

155,972.456  588,809.164. 

(Die  wirklichen  Einlagen  dürften  200  Millionen  fl.  betragen.} 
Das  Giro-  und  Chequesgeschäft  ist  noch  einer  grossen  Ausdehnung 
fähig;  heute  freilich,  wo  das  Geld  so  massenhaft  vorhanden,.köu- 
nen  die  Anstalten  den  Einlegern  zu  geringe  Zins^Mi  bieten,  um  sie. 
zu  diesen  Einlagen  zu  animiren.  ^ 

V)  Auch  diese  Ziffer  ist  nicht  authentisch  und  wurde  in   gleicher  Weise 

wie  jene  des  Escomptes  ermittelt.  >  ^ 

^)  Am   Schlüsse  de,s   Jahres;   das  Revirement  ist  nicht   angegeben,   wird 

aber,  da  dieses  Geschäft  erst  im  Laufe  des  Jahres  1866'  begann,  nicht 

viel  grösser  sein. 
^)  Die  Einlagen  selbst  sind    leider  nur    bei  der   iiiederösterr.    Bscouipte- 

Bank   verzeichnet  und   so   mussten   die   so   leicht  täuschenden   Ziffern 

des  Revirements  hier  angeführt  werden. 


Der  Saldosaal,  welcher  von  der  Nationalbank  im  Verein« 
rriit  der  Creditanstalt,  der  niederösterreichischen  Escomptebank 
und  der  anglo-österr.  Bank  zur  täglichen  Ausgleichung  der  ge- 
genseitigen Forderungen  im  December  1864  errichtet  wurde,  hat 
sich  bewährt  und  eine  wesentliche  Ersparniss  an  üralaufsmitteln 
bewirkt.  Es  wurden  seither  im  Cleariug-house  der  Bank  folgende 
Revirements  verbucht: 
Jahr  Revirement  Davon  bar  begüchcQ 

Mit  Jim  Betrage  von  fl.       oder  in  Percenten 

1865  437,630..5t;3  );2,563.253  4O.44» 

1866  396,559.680  161,697.548  39-808 

Es  wurden  also  im  Jahre  1865  thatsäehlich  265,067.310  fl., 
im  Jahre  T866  235,462.132  fl.,  oder  täglich  circa  900.000  fl.  im 
Verkehl  belassen,  während  diese  Summen  sonst  flottant  erhalten 
werden  raussten,*) 

1.  Priv.  österr.  Nationalbank. 

Sitz  in  Wien. 

Das  Actiencapital  beträgt  110,250.000  fl.  in  150.000  Actien, 
a  T35  fl„  von  welchen  50.621  im  Jahre  1818,  49.379  im  Jahre 
1853  und  50.000  im  Jahre  1856  emittirt  wurden.  Die  zur  Ergän- 
zung des  Bankfondes  verbliebenen  1000  Stück  Actieu  wurden  im 
MöDer  1863  zu  steigenden  Preisen  verkauft. 

Noch  vor  dem  Beginne  der  constitutionellen  Aera  in  Oester- 
reieh  hat  die  Regierung  die  Nothwendigkeit  begrifi'en,  die  durch 
die  Dienstbarmachung  der  Bank  lür  den  Staat  erschütterte  Solvenz 
der  ersteren  wieder  herzustellen.  Zahlreiche  Uebereinkommen  des 
Sjaates  mit  der  Bank  constatiren  dieses  Bestreben,  welches  jedoch 
<»b€»so  oft  wieder  durch  unglückliche  Ereignisse  vereitelt  wurde» 
nachdem  Ende  April  1859  in  Folge  des  ausgebrocheneu  Krieges 
die  jtaura  begonnene  Noteneinlösuug  wieder  sistirt  werden  musste, 
erreichte  die  Schuld  des  Staates  die  bis  dahin  grösste  Höhe  von 
300  Millionen  Gulden.  Ein  neuerliches  Uebereinkommen  des  Staa- 
tes mit  der  Bank  vom  1.  April  1860  überliess  der  Bank  5"/^  Grund- 


*)  Zum  Schlüsse  dieser  Einleitung  müssen  wir  bemerken,  dass  es  sehr 
wünschenswerth  wäre,  wenn  sich  die  Creditinstitute  zu  einer  gemein- 
samen Form  ihrer  Ausweise  verständigen  würden:  die  Statistik  ist 
beute  zur  Beurtheilung  der  öflentlichen  Verhältnisse  unentbehrlich 
geworden;  bei  einem  solchen  Wirrwarr,  wie  er  aber  jetzt  in  den 
Ausweisen  herrscht,  lässt  sich  eine  klare  vergleichende  Statistik  gar 
nieht  verfertigen. 
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entlastungsobligationen,  dann  Schuldverschreibungen  der  Nord- 
und  Carl  Ludwigbahn,  sowie  Theissbahü- Prioritäten,  im  Nominal 
werthe  von  42*/^  Million  Gulden  zu  dem  vereinbarten  Werthe  von 
34  Millionen  Gulden.  Ausserdem  war  die  Bank  mit  ihrer  Gesammt- 
forderung  von  278,900  471  fl.  Bankvaluta  und  20  Millionen  Silber, 
bedeckt  durch  Staatsgüter  mit  97,700.000  fl.,  durch  3  Mill.  Pf.  St. 
englische  Anlehensobligationen  vom  Jahre  1859.  und  die  restiren- 
den  Kaufschillingsraten  der  Südbahn. 

Die  Einnahiueu  der  Bank  aus  diesen  Bedeckungen  flössen  je- 
doch sehr  spärlich  und  so  betrug  denn  die  Forderung  der  Bank  an 
den  Staat  mit  Ende  1860:  257,054.159  fl. 

Die  Regelung  der  Beziehungen  zwischen  Staat  und  Bank  war, 
so  dringend  sie  auch  für  die  Herstellung  der  Valutaverhältüisse  er- 
schien, durch  die  bisherigen  Massregeln  nicht  zu  erreichen.  Die 
bestehenden  vStatuten  behinderten  ausserdem  die  Wahrung  der 
Unabhängigkeit  der  Bankdirectiou  gegenüber  der  Staatsverwaltung, 
sowie  die  weitere  Ausbreitung  der  Bankgeschäfte.  Nachdem  nun 
am  31.  December  1866  das  Privilegium  der  Bank  zu  Ende  ging^ 
war  die  Gelegenheit  eines  für  beide  Theile  günstigen  Vertrages 
gegeben,  und  so  wurde  denn  der  Entwurf  eines  solchen  vom  Mini- 
sterium ausgearbeitet  und  dem  Reichsrathe  zur  verfassungsmässi- 
gen Behandlung  vorgelegt. 

In  der  Thronrede  vom  1.  Mai  1861  empfahl  Se.  Majestät  die 
Vorschläge  zur  Regelung  des  Verhältnisses  zwischen  dem  Staate 
und  der  Nationalbank,  mit  denen  vor  Allem  die  Sicherstellung  der 
Unabhängigkeit  dieses  Institutes  bezweckt  werden  sollte,  der  reifli- 
chen Erwägung  des  Reichsrathes,  und  so  kam  denn  nach  längeren 
Verhandlungen  und  grossen  Kämpfen,  nicht  ohne  den  Widerspruch 
einsichtsvoller  Männer,  das  für  die  Finauzgeschichte  der  letzten 
Jahre  so  bedeutungsvolle  Gesetz  vom  27.  December  1862,  respec- 
tive  das  üebereinkommen  zwischen  der  Staatsverwaltung  und  der 
Bank  vom  |  Jänner  1863,  zu  Stande. 

Dasselbe  lautet  wie  folgt: 

§.  l. 
„Es  findet  eine  Regelung  des  Schuldverhältnisses  zwischen  dem 
Staate  und  der  Bank  statt,  welches  sich  auf  die  in  den  Büchern 
der  Bank  am  29.  November  1862,  wie  nachfolgt,  beziflFerten  Posten 
bezieht: 
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a)  die  fundirte  Staatsschuld  aus  der  Ein- 
lösung des  Wiener-Währung-Papier- 
geldes im  Restbetrage  von. 36,914.954  fl.  94  kr. 

h)  die  durch  Staatsgüter  bedeckte  Schuld 

im  Restbetrage  von 87,053.7T9  fl.  30  kr. 

c)  die  Vorschüsse  auf  das  mit  a.  h.  Ver- 
ordnung vom  29,  April  1859  verlugte 

Anlehen  im  Restbetrage  von 77,800.000  fl.  —  kr. 

d)  die  Vorschüsse  in  Silber  auf  dio  3  Mil- 
lionen L.  St.  der  im  Jahre  1859  in  Lon- 
don emittirten  Anleihe 20,000.000  fl.  --  kr. 

Zusammen  ~22 1 , 768. 734 T^^r. 
§.  2. 

Der  Rest  der  aus  der  Einlösung  des  Wiener- Währung-Papier- 
geldes herrührenden  Schuld  des  Staates  an  die  Bank  (§.  1,  a) 
wird,  vom  Tage  der  a.  h.  CTenehmigung  des  Uebereinkommens  an 
gerechnet,  mit  2"/,  verzinst  und  in  vier  gleichen  Jahresraten,  deren 
eiste  mit  Ende  December  1863,  die  letzte  aber  mit  Ende  December 
1866  fällig  ist,  an  die  Bank  zurückgezahlt. 

Der  Finanzverwaltung  steht  jedoch  frei,  auch  vor  den  Ver- 
lallsiagen  Theilzahhingen  zu  leisten,  und  es  erlischt  die  Verzinsung 
des  gezahlten  Betrages  mit  dem  Tage,  an  welchem  die  Zahlung 
geleistet  wurde. 

§.3. 
*^':»  'Die  dem  Staate  von  der  Bank  im  Jahre  1859  mit  20  Millionen 
Gulden  in  Silber  geleisteten  unverzinslichen  Vorschüsse  (%.  1,  d) 
zahlt  die  Finanzverwaltung  in  gesetzlicher  Silbermünze  oder  mit 
in  Silber  oder  Gold  zahlbaren  Wechseln  auf  ausländische  Plätze, 
zur  Silberparität  berechnet,  so  zurück,  dass  die  erste  Hälfte  läng- 
stens bis  Ende  December  1865,  die  zweite  längstens  bis  Ende 
December  1866  berichtigt  ist. 

Nach  Massgabe  der  geleisteten  Zahlungen  wird  der  entspre- 
chende Theil  der  L.  St.-Obligationen  vom  Jahre  1859  von!  Pfände 
frei  und  der  Staatsverwaltung  zurückgestellt. 

Nachdem  die  Nationalbank  diese  Vorschüsse  von  zusammen 
20  Millionen  Gulden  in  efl"ectiver  Silberniünze  in  r>stcrr.  Währung 
geleistet  hat ,  so  vergütet  der  Staat  für  jene  Beträge,  welche  er 
davon  iu  Silberraünze  des  Zwanzigguldenfusses,  in  fremden  Wech- 
seln oder  im  Baren  zurückgezahlt  hat,  der  Bank  ]"/„  Prägekosten 
in  Silber. 
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§.4. 

Von  der  mit  heutigem  Tage  bestehenden  Gesammtforderung 
der  Bank  an  den  Staat,  und  zwar  zunächst  von  dem  Restbetrage 
der  Vorschüsse  auf  das  mit  a.  h.  Verordnung  vom  29.  April  1859 
verfügte  x\nlehen  (§.  1,  c),  dann,  insoweit  dieser  Restbetrag  hiezu 
nicht  ausreicht ,  von  der  durch  Staatsgüter  bedeckten  Schuld 
{§.  I ,  b)  wird  ein  Betrag  von  80  Millionen  Gulden  österr.  Währ, 
ausgeschieden,  und  dem  Staate  von  der  Bank  als  ein  Darlehen 
überlassen,  für  welches  der  Staat  vom  ersten  Tage  des  Jahres 
1863  an  eine  jährliche  Pauschalsumme  von  1  Million  Gulden  inso- 
ferne  entrichtet,  als  diess  nach  vorläufiger  Hinterlegung  in  den 
Reservefond  (§§.  1 0  und  1 1  der  Statuten)  auf  7" /  „  nothwendig  ist. 

Für  dieses  Darlehen  wird  der  Bank  eine  am  letzten  December 
1876,  wenn  aber  der  im  Schlusssatze  des  §.  13  vorgesehene  Fall 
eintritt,  am  letzten  December  1877  zahlbare  Schuldverschreibung 
übergeben,  deren  Form  zwischen  dem  Finanzminister  und  der 
Bank  vereinbart  werden  wird. 

Durch  obige  Bestimmung  in  Betreff  der  Entrichtung  einer 
jährlichen  Pauschalsumme  von  Seite  des  Staates  an  die  Bank  wird 
für  die  Staatsverwaltung  kein  Recht  zu  einer  über  die  Anordnung 
des  §.  58  der  Statuten  hinausgehenden  Einfliissuahme  auf  die  Ge- 
schäftsgebarung der  Bank  begründet. 

§.5. 

Die  in  Folge  der  Vereinbarung,  welche  auf  Grund  des  Ge- 
setzes vom  8.  Juni  1862  zwischen  der  Finanzverwaltung  und  der 
Nationalbank  stattgefunden  hat,  realisirten  88  Millionen  Gulden 
von  den  bei  der  Nationalbank  befindlichen  123  Millionen  GuMen 
in  Obligationen  des  Anlehens  vom  Jahre  1860  werden  verwendet: 
mit  50  Millionen  Gulden  des  P^rlöses  zu  Staatszwecken,  der  Rest 
des  Erlöses  zu  Rückzahlungen  an  die  Bank. 

Von  dem  Erhtso  der  noch  zu  realisirenden  40  Millionen  Gul- 
den dieser  Obligationen  wird  jeder  einfliessende  Theilbetrag  im 
Verhältnisse  von  zwei  Dritttheilen  an  den  Staat  abgeführt.  Ein 
Dritttheil  bleibt  der  Bank  zur  Abschreibung  an  der  Schuld  des 
Staates. 

Die  Beträge,  welche  der  Bank  nach  dem  Tage  der  a.  h.  Ge- 
nehmigung des  gegenwärtigen  Uebereinkominens  aus  dem  Erlöse 
der  Obligationen  des  Anlehens  vom  Jahre  1860  zufliessen,  werden 
zur  Abschreibung  von  der  durch  Staatsgüter  bedeckten  Schuld  des 
Staates  verwendet. 
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§.  6. 

Die  nach  Abrechnuog  der  in  den  §§.  2,  3,  4  und  5  angeführ- 
ten Posten  verbleibende  und  durch  Staatsgüter  gedeckte  Schuld  des 
Staates  an  die  Bank  wird  in  keinem  ihrer  Bestandtheile  verzinst. 

Für  den  Verkauf  der,  der  Bank  überwiesenen  Staatsgüter  gilt 
das  in  seinem  vollen  Umfange  rechtsverbindlich  bleibende  üeber- 
einkommen  vom  18.  October  1855  und  namentlich  die  im  §.  8  des- 
selben der  Bank  eingeräumte  Berechtigung  zur  baldthunlichsten 
Veräusserung  der  Güter.  Zur  beschleunigten  Verwerthung  der 
Staatsgüter  kv.m  auch  eine  Verpachtung,,  sowie  eine  Belastung 
derselben  mittelst  Pfandbriefen  von  der  Staatsverwaltung  im  Ein- 
verständnisse mit  der  Bankdirection  veranlasst  werden. 

Soferne  der  Bank  aus  dem  Ertrage  und  der  Verwerthung  der 
Staatsgüter  in  barem  Gelde  oder  in  vor  dem  1.  Jänner  1867 
zahlbaren  Kaufschillingsraten 

bis  Ende  December  1863  nicht  mindestens  '/\^ 

»       5>  n  1865       „  „  /,p 

dieser  Restschuld  zugeflossen  sind,  wird  die  Fiuanzverwaltung  den 
an  diesen  Theilbeträgen  fehlenden  Betrag  der  Bank  am  14.  Februar 
des  nächstfolgenden  Jahres  ausbezahlen.  Bis  Ende  December  des 
Jahres  1866  muss  diese  Schuld  vollständig  getilgt  sein. 

§.7. 

Die  National bauk  verpflichtet  sich,  die  mit  heutigem  Tage  in 
ihrem  Eigeuthum  befindlichen  EÖecten  innerhalb  des  Zeitraumes, 
und  zwar  in  jedem  Jahre  nach  dem  Verhältnisse  der  in  den  §^'.  2, 
3,  5  und  6  bezeichneten  Rückzahlungen  des  Staates  an  die  Bank, 
vollständig  zu  veräussern. 

Von  dieser  Verpflichtung  sind  die  Efl'ecten  des  Reservefondes, 
dann  die  vom  1.  Jänner  1863  bis  1.  Jänner  1872  rückzahlbaren 
Schuldverschreibungen  der  galizischen  Carl  Ludwig-Eisenbahnge- 
sellschaft ausgenommen;  Jedoch  können  diese  Schuldverschrei- 
bungen nicht  im  Sinne  des  §•  1-i  der  Statuten  zur  Deckung  von 
Noten  dienen. 

S.  8. 

Die  durch  die  Rückzahlungen  des  Staates  und  durch  die  Ver- 
äusserung der  Effecten  der  Bank  eingehenden  Befrage  sind  in  der 
Weise  zur  allmäligen  Verringerung  des  Nt>tenunilaufes  zu  verwen- 
den, dass  bis  Ende  December  1866  die  statutenmässige  Bedeckung; 
<ler  Noten  ($.  14  der  Statuten)  hergestellt  ist. 
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S  9. 

Die  Nationalbank  bleibt  vorläufig  ermächtigt,  Noten  zu  1  und 
zu  5  fl.  im  Umlaufe  zu  halten. 

Der  Zeitpunct  für  die  Einziehung  dieser  Banknuten  wird  durch 
besondere  Gesetze  bestimmt  werden. 

Wenn  sich  nach  d«^ra  31.  December  1866  noch  Noten  unter 
10  fl.  im  Umlaufe  befinden  ,  so  unterliegen  dieselben  den  Bestim- 
mungen des  §.14  der  Statuten. 

§.  10. 

Die  slatutenmässige  Belehnung  von  Gold  und  Silber  kann  erst 
nach  Wiederaufnahme  der  Silberzahluugen  stattfinden. 

%.  n. 

Die  Wiederaufnahme  der  Silberzahlungen  der  Bank  hat  im 
Jahre  1867  zu  erfolgen. 

Die  nähereu  Bestimmungen  über  den  Zeitpumt  und  die  Mo- 
dalitäten hiefür  werden  durch  ein  in  der  Reichsrathssession  1866 
zu  erlassendes  Gesetz  festgestellt  werden. 

S.  12. 

Die  Erfüllung  der  aus  dem  gegenwärtigen  Uebereiukommeu  der 
Fioauzverwaltung  und  der  österr.  Natioualbank  obliegenden  Ver~ 
pflicbtungen  wird  unter  die  Controle  jeuer  Commission  gestellt,  wel- 
che vom  Reichsrathe  für  die  Controle  der  Staatsschuld  bestellt  wird. 

§.  13. 

Das  Ansuchen  um  weitere  Verlängerung  des  Privilegiums  und 
der  Vorrechte  der  Nationalbank  (§.  40  der  Statuten)  ist  wenigstens 
zwei  Jahre  vor  Ablauf  des  Privilegiums  zu  stellen. 

Erfolgt  nach  rechtzeitigem  Anbringen  dieses  Gesuches  die 
Entscheidung  der  Gesetzgebung  über  die  Verlängerung  oder  Nicht- 
verläugerung  des  Privilegiums  nicht  vor  Ende  des  Jahres  1875,  so 
ist  das  Privilegium,  jedoch  nur  für  die  Dauer  des  Jahres  1877,  als 
stillschweigend  verlängert  anzusehen. 

§.  14. 

Dieses  Uebereiukommen  tritt  erst  dann  in  Wirksamkeit,  wenn 
auch  den  neuen  Statuten  und  dem  neuen  Reglement  in  der  verein- 
barten Form  die  a.  h.  Genehmigung  ertheilt  sein  wird." 


Wiewohl  diess  nicht  der  erste  Vertrag  war,  welchen  der  St.aat 
mit  der  Natioualbank  schloss,  so  hoffte  man  doch,  sowohl  im  In- 
als  im  Auslande,  dass  dieser  Vertrag  zur  vollständigen  Ausführung 
gelangen  und  die  heissersehnte  Herstellung  der  Valuta  bewirken 


794 

werde.  In  der  That  war  seine  Durchführung  der  Angelpunct  der 
österreichischen  Finanzpolitik  geworden,  und  nachdem  sowohl  der 
Staat  als  auch  die  Bank  den  ihnen  durch  denselben  auferlegten 
Verpflichtungen  vollständig  nachkamen,  konnte  das  Agio,  welches 
1861  bei  30  stand,  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1865  beinahe  voll- 
ständig verschwinden. 

Die  Opfer,  welche  sich  der  Staat  aaferlegte,  um  seine  Schnld 
an  die  Bank  zu  bezahlen,  waren  allein  schon  hinreichend,  um  den 
Erfolg  dieses  Vertrages  fast  illusorisch  zu  machen,  abgesehen 
davon,  dass  es  noch  sehr  fraglich  war,  ob  eine  Wiederaufnahme 
der  Barzahlungen  von  Seite  der  Bank  bei  den  damaligen  Geldver- 
hältnissen Oesterreichs  und  Europas  hätte  wirklich  aufrecht  erhal- 
ten bleiben  können,  ohne  dass  die  Keller  der  Bank  in  der  kürze- 
sten Zeit  geleert  worden  wären.  Heute  indessen,  wo  diese  Bankacte 
durchlöchert  ist,  sind  diess  müssige  Betrachtungen. 

Wenn  der  Staat  im  Ganzen  grosse  Opfer  bringen  rausste, 
um  sich  das  Geld  zur  Erfüllung  seiner  Verpflichtungen  zu  verschaffen, 
so  waren  auch  die  Opfer  nicht  gering,  welche  Handel  und  Industrie 
insbesondere  der  Aufrechterhaltung  dieses  Vertrages  zu  bringen 
genöthigt    waren.    Die    Bankverwaltung,     Melche    dafür    sorgen 
musste,  das  statutenmässige  ^'erhältniss  zwischen  Bauknoteuura- 
lauf  und  Barvorrath  in  der  Weise  herzustellen,  dass  bis  zAira  Jahre 
1867  die  Barzahlungen  aufgenommen   werden  konnten,  war  nicht 
im  Stande,  den  vermehrten  Anforderungen  der  geldarmen  österrei- 
chischen Volkswirthschaft  zu  entsprechen.    Wohl  zeigt  sieh   im 
Escifmpte  seit  Ende  des  Jahres  1862  eine  bedeutende  Zunahme; 
während  derselbe  im  Jahre    1862    rund   324    Millionen    betrugt 
stellte   er   sich   im  Jahre    1864   auf  480  Millionen,   Ja  selbst  im 
Jahre  1866  noch  auf  378  Millionen.    Allein  einen  grossen  Einfluss 
auf  diese  Steigerung  nahmen  indessen  die  Escomptirungen  bank- 
mässiger  Wechsel,  der  vorzugsweise  für  die  Bank  bestimmten  Zah- 
lungen der  Finanzverwaltung.  Das  Plus,  welches  dem  sonstigen  Ver- 
kehr verblieb,  genügte  nicht  für  die  grossen  Ansprüche  des  Marktes, 
Das  Sinken   der  Valuta  halte  ein  Hereinströmen  österreichi- 
scher Papiere   vom  Auslande  zur  Folge  und    der  österreichische 
Geldmarkt  konnte  nicht  genug  Mittel   zur   Bezahlung   derselben 
auftreiben.  Nachdem  die  Bank  ihren  Lombard  in  der  Weise  restrin- 
girte,  dass  er  von  53  Millionen  im  Jahre  1862  bis  auf  43  Millionen 
ira  Jahre  1865  und  sogar  auf  30  Millionen  im  Jahre  1866  sank,  stieg 
der  Report  an  der  Börse  in  der  Weise,   dass  es  für  die  Banquiers 
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ein  rentables  Geschäft  wurde,  sich  die  Mittel  zur  Prolongatioo 
durch  WechseleinreichuQgen  bei  der  Bank  zu  verschaffen.  Weno 
also  auch  das  Portefeuille  der  Nationalbank  sich  seit  1862  conti- 
nuirlich  vermehrte,  so  konnte  weder  der  Waarenhandel  noch  die 
Industrie  davon  profitiren.  Während  der  Bankdiscont  fünf  Percent 
stand,  musste  man  auf  offenem  Markte  für  ganz  gute  Wechsel  sechs 
bis  sieben  Percent,  ja  für  Wechsel  ganz  solventer  Kaufleute  und 
Industrieller  minderer  Kategorie  bis  zu  zwölf  Percent  bezahlen. 
Handel  und  Wandel  mussten  durch  diese  Geldnoth  enorm  leiden, 
wozu  noch  jene Preiseruiedrigungen  der  Waaren  kamen,  welche  die 
Erhöhung  des  Geldwerthes  von  nahezu  dreissig  Percent  bedingte. 
Während  der  Bankzinsfuss  stationär  auf  5  Percent  verblieb,  waren 
die  Creditbanken  im  Staude,  fürGeldeinlagen  auf  acht-  bis  dreissig- 
tägige  Kündigung  5  Percent  zu  bezahlen. 

Man  ertrug  diese  Calamitäten  mit  Ruhe  in  der  Hoffnung,  dass 
man  nach  Wiederherstellung  der  Valuta  die  Leiden  des  üeber- 
gangsstadiums  bald  verschmerzen  werde. 

Allein  alle  Opfer  und  Entbehrungen  waren  vergebens.  Der 
unselige  Krieg  mit  Preussen  im  Jahre  1866  hatte  mit  einem  Schlage 
alle  Hoffnungen  vernichtet.  Mit  dem  Gesetze  vom  5.  Mai  1866 
wurde,  trotzdem  sich  der  Staat  im  Uebereinkommen  vom  23.  Februar 
1854  im  Artikel  1  heilig  verpflichtete,  von  nun  au  nie  mehr  Staats- 
papiergeld mit  Zwaugscurs  auszugeben,  die  Emittirung  von  Staats- 
noten  beschlossen.  Die  ßankacte  war  damit  gewaltsam  zerrisseu 
und  die  Wiederherstellung  der  Valuta  auf  wer  weiss  wie  lange 
unmöglich  gemacht.  Mit  diesem  Gesetze  wurden  die  im  Umlaufe 
betiudlichen  Banknoteu  zu  1  und  5  Gulden  zu  Staatsnoten  erklärt 
und  das  Maximum  derselben  auf  150  Millionen  Gulden  festgesetzt. 

Als  die  Kriegsnoth  aufs  höchste  gestiegen  war,  uud  der  Ver- 
zweifluDgskampf  neue  Geldmittel  beanspruchte,  erschien  das 
GesetzvomT.Juli  1866,  welches  dem  Finanzminister  einen  Credit  von 
2U0  Millionen  eröffnete  und  die  Nationalbank  verpflichtete,  darauf 
einen  binnen  .Jahresfrist  nach  erfolgtem  Frieden  in  Banknoten 
rückzahlbaren  Vorschuss  von  60  Millionen  Gulden  zu  ertheileu. 
Mit  dem  Gesetze  vom  25.  August  1866  wurde  beschlossen,  vom 
1.  Jänner  1867  au  die  zu  Staatsnoten  erklärten  Bankuoten  gegen 
förmliche  Staatsnoten  umzuwechseln,  sowie  auch  deu  60Millionen- 
Vorschuss  durch  Ausgabe  der  adäquaten  Summen  von  Staats- 
noten rückzuzahleu.  Auf  diese  Wei.s,^  wurde  auch  dieser  Zwangs- 
vorschuss  nunmehr  gänzlich  rückbezahlt. 


796 

Die  Nationalbank  leistete  diesen  Gesetzen  nach  wiederholten 
Protesten  Folge  und  erleichterte  dann  in  zuvorkommender  Weise 
die  Durchführung  dieser  traurigen  Massregehi.  Es  ist  begreiflich, 
dass  durch  die  Hinausgabe  einer  so  ungeheuren  Summe  von  Staats- 
papiergeld der  Nationalbank  eine  Concurrenz  erwuchs,  welche  ihre 
Erträgnisse  auf  das  emptindlichst(5  schmälern  mussto,  und  sie  hat 
sich  daher,  Entschädigung  ansprechend,  an  den  hohen  Reichsrath 
gewendet.  Der  Preis  des  Geldes  hat  sich  seit  der  Emittirung  von 
Staatsnoten  bedeutend  verringert  und  leider  unterliess  es  die  Na- 
tionalbank, durchrechtzeitige  Herabsetzung  ihres  W'echselescomptes 
dem  Zusammenschrumpfen  ihrer  Geschäfte  Einhalt  zu  thun.  Erst 
am  15.  Juli  dieses  Jahres  entschloss  sie  sich  zur  Herabsetzung 
des  Zinsfusses  um  VI  Percent. 

Wir  haben  nunmehr  die  merkwürdige  und  bedauerliche  Er- 
scheinung zu  constatiren,  dass,  nachdem  die  Schuld  des  Staates 
an  die  Bank  Ende  des  Jahres  1866  vollständig  getilgt  war,  wäh- 
rend sich  Ende  1862  der  Metallschatz  zum  Banknotenumlauf  wie 
1  : 4  stellte,  dieses  Verhältniss  Ende  1866  wie  1  :  1'""  am  31  Juli. 
1867  wie  1  :  T*'"  stand,  ohne  dass  die  so  überaus  solvente  Bank 
in  der  Lage  war,  ihre  Barzahlungen  aufzunehmen,  und  überhaupt  die 
Volks  wirthschaftlichen  Gesetze  des  Bankwesens  auf  die  österrei- 
chische Nationalbank  nicht  mehr  anwendbar  sind. 

Gehen  wir  zu  den  inneren  Verhältnissen  der  Bank  über,  so 
muss  vor  Allem  constatirt  werden,  dass  die  Führung  der  Geschäfte 
der  Bank,  welche  vorzüglich  in  der  Hand  ihres  General-Secretärs 
Ritter  v.  Lucam  liegt,  abgesehen  von  den  Vorwürfen  in  Betreff 
des  Discontosatzes,  eine  musterhafte  war.  Die  Bemühungen  der 
Bankverwaltung  waren  dahin  gerichtet,  den  Bestimmungen  der 
Bankacte  gerecht  zu  werden  und  dem  Verkehr  eine  solide,  stabile 
Basis  zu  geben.  In  dem  letzteren  Bestreben  wi\Y  die  Bank  Verwal- 
tung freilich  nicht  im  Stande,  der  Strömung  der  Zeit  Einhalt  zu 
thun,  und  der  Geldpreis  auf  offenem  Markte  war  stets  gänzlich  ver- 
schieden von  jenem  der  Bank. 

Der  Banknotenumlauf  hat  von  Ende  1862  bis  Ende  1866,  wie 
schon  bemerkt,  vorzüglich  in  Folge  der  Rückzahlungen  der  Staats- 
schuld eine  Abrainderung  von  138,439.369  fl.  erfahren,  wogegen  der 
Metallschatz  inclusive  der  Silberwechsel  einen  Zuwachs  von 
42,119.418  fl.  erfuhr. 

Es  ist  sehr  bedauerlich,  dass  sich  die  Bank  Verwaltung  nicht 
eutschliesseu  konnte,  diesen  Silberschatz  fruchtbar  zumachen.  Der 
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Versuch  zur  Zeit  der  Baukkrisis  in  Hamburg,  wo  die  National- 
bank der  dortigen  Bank  einen  Theil  ihres  Silbervorrathes  gegen 
Zinsen  überliess,  war  so  günstig  ausgefallen,  dass  die  Bank  darin 
einen  Sporn  zur  weiteren  Verwerthung  ihrer  Silbermassen  hätte 
finden  können. 

In  der  Fructificiruiig  dieser  todteu  Massen  dürfte  auch  der 
Keim  zur  neuerlichen  Hebung  der  Bankgeschäfte  liegen  und  es  em- 
pfiehlt sich  diese  Frage  der  ernstesten  Würdigung. 

Wie  schon  bemerkt,  vermehrte  sich  das  Portefeuille  von  1862 
bis  1865  am  Schlüsse  des  Jahres  um  39,917.848  fl.,  mit  Ende  des 
Jahres  1866  stellte  sich  jedoch  das  Portefeuille  um  die  enorme 
Summe  von  67.952.364  fl.  niedriger  als  zu  Ende  des  Jahres  1865. 
Wir  haben  schon  früher  bemerkt,  dass  ausser  den  Kriegsereignissen 
des  Jahres  1866  die  Ausgabe  von  Staatspapiergeld  die  Schuld  an  die» 
ser  Abnahme  trägt.  Der  Bankzinsfuss  erlitt  folgende  Aenderungen : 

1861,  2.  Jänner:  für  Platzwechsel  30  Tage  5Vo,  längere 
Sichten  5V7/„,  für  Domicile  SV,"/,,  Lombardzinsfuss  57//^. 

1862,  17.  Februar:  für  Platzwechsel  ohne  Unterschied  5%. 
1865:  Lombardzinsfuss  5y,y„. 

1866,  10.  December:  für  Platzwechsel  4y„,  für  die  Filialen 
und  Domicile  4y,%,  Lombard  5V„. 

1867,  11.  Juli:  für  Platzwechsel  4y„,  Filialen  4 Vo,  Domi- 
cile 4X%. 

Seit  19.  November  1866  escomptirt  die  Bank  in  Wien  Platz- 
wechsel auf  den  Standort  einer  Filiale  und  in  den  Filialen  solche 
Wechsel,  welche  in  Wien  zahlbar  sind. 

Die  Lombardvorschüsse  sind  von  53  Millionen  Ende  1862  auf 
30  Millionen  Ende  1866  zurückgegangen.  Seit  1,  December  1866 
beleiht  die  Bank  auch  voll  eingezahlte  Actieu  und  Etfecten  von  Prio- 
ritäts-Anlehen  inländischer  im  vollen  Betriebe  stehender  Indu- 
strieunternehmungeu,  deren  Erträgniss  durch  eine  Staatsgarantie 
gewährleistet  ist. 

Die  Depositen  erhielten  sich  fortwährend  auf  100  bis  1 1 1  Mil- 
lionen üulden. 

Die  bedeutendste  Abnahme  hat  das  Girogeschäft  erfahren; 
von  5l-''  Millionen  Ende  1862  sank,  dasselbe  bis  (i**  Millionen 
Ende  1866.  Die  Bank  hatte  keine  Ursache,  diese  Brauche  zu  culti- 
viren  und  theilte  sich  darin  mit  den  übrigen  Bankinstituten,  welche 
den  Oiroeinlegeiu  bes.-^ere  Vurtheile  boten,  als  dies»  von  Seite 
der  Bank  geschehen  kunnte,   welche  nicht  nöthig  hat,  CapitaÜeu 
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zu  verzinsen,  die  ihr  durch  ihre  Notenpressen  unentgeltlich  gelie- 
fert werden. 

Besoudere  Aufmerksamkeit  wurde  dem  Hypothekarcredite 
zugewendet,  welcher  sich  fortwährend  höher  stellte,  worauf  zum 
grossen  Theil  die  Neubauten  in  Wien  ihren  Einfluss  ausübten. 

Es  wurden  Darlehen  ertheilt : 

1861        1862        1863         IciiH         1865        1866 

öulden 

2,646.800       5,093.100       8,641-500       7,135.400       8,734.500       8,094-400 

Zurückgezahlt  -. 

2,035.015       2,751.461       5,001.72t)     10,95180;       3,635-704       3,201.598 

Es  blieben  mit  Ende  d.  J.-.  *) 

56,337.856     58,679.495     62,319-269     58,502.862     63,601.658     68,494.460 

In  Pfandbriefen  waren  davon  in  Umlauf : 
33,286.980     36,079.965     39,644.900     44,153,370     51,420345     58,000.595 

Deu  grössten  Antheil  an  diesen  Vorschüssen  nahm  Ungarn 
(im  Jahre  1866  mit  55%),  dann  Nieder-Oesterreich  (mit  circa 
iryj  und  Galizien  (mit  14%). 

Der  Hypothekarcredit  der  Nationalbank  war  jedoch  für  den 
geldbedürftigeu  Grundbesitz  wie  ein  Tropfen  im  Meere  und  es  wur- 
den auch  zahlreiche  Klagen  über  die  grossen  Schwierigkeiten  und 
Umstände  bei  Erlangung  eines  Hypothekarcredites  laut.  Die  Ab- 
nahme von  1863  bis  1864  war  eine  Folge  des  Urastandes,  dass 
die  ungarischen  Behörden  die  Executionen  gegen  säumige  Schuld- 
ner der  Bank  nicht  durchführen  wollten,  wodurch  die  Bank  sich 
bewogen  fand,  ihren  Credit  in  Ungarn  zu  beschränken,  und  erst 
nachdem  diese  Hindernisse  beseitigt  waren,  wurden  wieder  unga- 
rische Güter  belehnt. 

Das  Bankauweisuugsgeschäft  nahm  seit  dem  3.  April  1866, 
von  welchem  Tage  an  die  Gassen  von  Wien,  Agram,  Bielitz,  Brunn, 
Drbreczin,  Fiume,  Graz,  Hermannstadt,  Innsbruck,  Kaschau,  Kla- 
geufurt,  Krakau,  Kronstadt,  Laibach,  Lemberg,  Linz,  Olraütz,  Pest, 
Prag,  Keichenberg,  Temesvär,  Triest  und  Troppau  in  Banknoten 
zahlbare  Anweisungen  von  fünfzig  Gulden  aufwärts  nicht  nur  auf 
die  Bank  in  Wien,  sondern  gegenseitig  aufeinander  ausstellen  durf- 
ten, einen  bedeutenden  Aufschwung.  Seit  6.  November  1866  stellt 
die  Bank  auch  Anweisungen  unter  Nachnahme  der  Provision  aus. 

Es  wurden  Anweisungen  ausgegeben  : 

1861        1862         1863        1864  1865         1866 

Oulden 
85,160118     74,488.333     73,660.118     77,312511     77,292-172     124,564  371 

Die  Filiakn  entsprachen  nicht  vollkommen  den  gehegten  Er- 
*)  Die  Vertbeiluug  nach  Ländern  s.  S.  800- 
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wartuDgen,  theils  waren  sie  in  ihrer  Wirksamkeit  beschränkt,  theils 
waren  die  Dotationen  derselben  zu  gering  und  theils  jene  die 
Provisions-  und  Zinsentarife  höher  als  die  der  Mutteranstalt. 

Am  1.  September  1864  wurde  die  Filiale  in  Bielitz  errichtet. 

Die  Cassabewegung  gestaltete  sich  grossartig.  Das  Revire- 
ment bei  sämmtlichen  Gassen  betrug  : 

lä6l  1863  1863  1864  1865  1S6S 

t   484+,M1.068        4939.765.47!  ')U08,605.368         4738,438.5u;'.        4610,834.162         5199,940  433 

Die  Regieauslagen  erhielten  sich  ziemlich  stationär  auf  circa 
900.000  fl.,  bloss  im  Jahre  1866  stiegen  dieselben  auf  eine  Million, 
was  eine  Folge  der  Kriegsereignisse  war,  durch  welche  sich  die 
Bank  bemüssigt  sah,  ihren  Silberschatz  mit  wesentlichen  Unkosten 
nach  Komorn  transportiren  zu  lassen. 

Es  stellten  sich  die  Regieauslagen  : 

Regie  and  SUmpslgebübr         Baskaotenfabrikatlonskottea 
fl  fl. 

1861  870.712  632.930 

1862  939.615  495144 

1863  839.031  678  504 

1864  923.939  720.852 

1865  892.803  664.881 
18C6          1.064.133  737.154 

Es  ist  begreiflich,  dass  mit  der  Durchführung  der  Bankacto, 
welche  eine  Re.'^triction  der  Bankgeschäfte  bedang,  sich  auch  die 
Erträgnisse  und  Dividenden  derselben  schmälern  raussten.  Es 
stellten  sieh  in  Folge  dessen : 

1861  1862         1863         18ö4         1365         1866 

Die  Qesammt-Einnahme : 
fl.   14,680.626     14.648.270     10,987764     11,388.442 
Die  Gesammt-Ausgabe  : 
fl.      3,698.155       3,67^-749       2,060-829      2,145.323 

Der  Reingewinn: 
fl.    10,982471     10,969.521       8,926935       9,243.119 

Die  Dividende : 
fl.         56  56  53.80  55  40 

Der  Reservefond  und  derPensionsfond  erfuhren  namhafte  Ver- 
mehrungen. Es  stellten  sich  zu  Ende  der  Jahre : 

1861  1862         1868         1864         1865         1866 

Der  Reservefond: 
fl.  7,479.507      9,418.239      10,336-157      11,267.354      11,167.133      13,915859 

Der  Pensionsfond: 
fl.  1,201-605      1,207.082        1.336.728        1,356.728        1,483.385        1,445.559 

Seit  dem  Jahre  1865  hat  die  Bank  im  Vereine  mit  der  Credit- 
anstalt,  der  n.-ö.  Escomptebank  und  der  anglo-österr.  Bank  den 
sogenannten  Saldo-Saal  (Clearing-house)  eingerichtet.  Das  Nähere 
darüber  ist  in  der  Einleitung  zu  diesem  Abschnitte  zu  finden. 

Zur  besseren  Orientirung  der  Bankgeschäfte  dienen  nachste- 
heüde  Tabellen : 

IL  Bd.  52 
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Stand  der  priv.  österreichischen 


Activa 


Gulden  im  Jahre 


1863  1864 


1865 


1866 


Metallsehatz 

Wechsel     auf     auswärtige 

1    Plätze 

Kaufschillingsraten  der  k.  k. 
priv.  Südbahngesellschaft 

Depot  des  Staates  in  Silber, 
gegen  den  gleichen  Betrag 
in  Banknoten  al  pari .... 

Escomptirte  Wechsel  und 
Effecten 

Darlehen  gegen  Handpfand 

Darlehen  an  dea  Staat  für 
die  Daufer  des  Bankprivi- 
legiums 

Restsehuld  des  Staates  für 
die  Einlösung  des  Wiener 
Währung-Papiergeldes . . 

InSilber  rückzahlbareStaats- 
sehuld 

Durch  Staatsgüter  bedeckte 
Schuld  des  Staates^ .... 

Kaufschillingsraten  für 
Staatsgüter 

Zu  realisirende  Effecten  . . . 

Hypothekardarlehen 

Effecten  des  Reservefondes 
nach  dem  Curswerthe  vom 
31.  December 

Effecten  des  Pensionsfondes 

Schuldverschreibungen  der 
k.  k.  priv.  galiz.  Carl 
Ludwig-Bahn 

Gebäude  in  Wien,  Pest  und 
Triest,  dann  gesammter 
Fundus  instructus 

Saldi  laufender  Keclinungen 

Obligationen  des  k.  k.  Steuer- 
aulehens  vom  Jahre  1864 

Staatsnoten,  welche  der  Bank 
gehören 

Auf  Grund  des  Gesetzes  vom 
7.  Juli  1866  erfolgte  Vor- 
schüsse   


110,709.583 

567.653 

16,000.000 

1,814.450 

89,131.533 
50,781.900 

80,000.000 

27,410371 

20,000.000 

57,795.036 

5,449.286 
13,366.784 
62,319.268 


10,334.638 
1,356.728 


12,463.605 


4,581.285 
712.197 


Summe. . 


112,191.238 

5,172.480 

10,000.000 


95,533.775 
51,447.400 


80,000  000 

18,273.581 

20,000.000 

56,142.567 

4,501.906 

7,251.706 

58,502.862 


11,267.354 
1,356.728 


11,078.760 


4,531.189 
2,075.965 

765.600 


121,521. 769|l04,008.582 


564,794. 323 


8,218.604 
8,000.000 


106,837  074 
43,265.700 


80,000.000 

9,136791 

10,000  000 

43,793427 

2,895.998 

3,065.362 

63,601.658 


11,167.133 
1,482.910 


9,693915 


4,495.966 
4,275.978 

765.600 


43,535.643 


38,884.710 
30,848.500 


80,000000 


68,494.460 


13,915.859 
1,445.084 


8,309.070 

3,604.259 
4,184.577 

765.600 

18,053.011 

60,000.000 


550,093.117  532,21 7. 890 


476,049.358 
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Nationalbank  am  31.  December. 


Passiva 


Gulden  im  Jahre 


1863 


1864 


1865 


1866 


BankJoiid 

Reservefond 

Banknotenumlauf 

Einzulösende      Bankanwei- 


sungen  

Giro-Guthaben 

ünbehobene  Dividenden  . 
Pfandbriefe  im  Umlaufe  . 
ünbehobenePfandbriefzinsen 
Pensionsfond 


110,250.000 

10,336.157 

396,655.626 

1,279301 
3439 
4,260.093 
39,644.900 
1,007.577 
1,356.728 


Summe . 


110,250  000 

11,267-900 

375,828.020] 

1,607.175 
647 
4,510.380 
44.153.370 
1,118.895 
1,356.728 


564,794323 


110,250  000 

11,167.545 

351.100.755 

1,306994 
2126 
4,182.749 
51,420.345 
1,303.987 
1.483.385 


110,250.000 

13,915859 

283,988.480 

I 

2,915.580' 

8811 

4,059.372 

58,000.595 

1,473.028 

1,445559 


550,093.117  532,217  890 


476,049.358 
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2.  R.  k.  priv.  österr.  freditanstalt  für  Handel  nnd  bewerbe.  *) 

Sitz  in  Wien.  Actiencapital  60,000.000  fl.  ö.  W.  in  Actien, 
ä  fl.  200.  Davon  sind  10,000.000  fl.  zurückgekauft  und  im  Besitze- 

der  Anstalt. 

Schon  bei  Beginn  des  Jahres  1861  war  diese  Anstalt  durch 
Missverhältnisse  früherer  Jahre  in  ■  einer  ungünstigen  Position. 
Mehr  als  die  Hälfte  des  Actiencapitals  war  in  Papieren  festgerannt 
und  vorzüglich  lastete  bereits  der  Alp  des  Theissbahnbesitzes  auf 
der  Anstalt.  Die  Fiction  der  Bilanzirung,  welche  erst  im  Jahre 
1865  theilweise  ihr  Ende  erreichte,  war  damals  schon  Thatsache 
und  auch  die  Richtung  der  Anstalt  war  bereits  eine  verschobene, 
indem  sie,  statt  dem  Handel  und  der  Industrie  zu  dienen,  zur  Börse 
gravitirte. 

Die  Verwaltung,  welche  sich  zum  Theil  der  Uebelstäude  be- 
wusst  war,  bestrebte  sich  seit  jener  Zeit,  den  Effeetenbesitz  zu  ver- 
mindern, was  insoferne  gelang,  als  Anfang  1861  42,002.685  fl.  in 
Effecten  placirt  waren,  während  Ende  1866  nur  mehr  für 
19,767.121  fl.  Efi'ecten  im  Besitze  der  Anstalt  waren.  Weniger  reus- 
sirte  die  Verwaltung  nach  anderen  Richtungen  und  die  Periode 
1861  bis  1866  war  eine  traurige  für  die  Creditanstalt  für  Handel  und 
Gewerbe.  Sie  konnte  sich  nicht  von  den  Börsengeschäften  eman- 
cipiren,  die  Verluste  nahmen  überhand  und  die  Dividende  wurde 
trotz  der  Fiction  in  der  Bilanz  immer  kleiner.  Bloss  das  Bankge- 
schäft hatte  grossartige  Dimensionen  angenommen  und  die  trefi"- 
liche  Leitung  desselben  ermöglichte  es,  dass  die  Erträgnisse  des- 
selben hinreichend  waren,  die  Spesen,  die  Verluste  im  Waarenge- 
schäfte  und  noch  manches  Andere  zu  decken.  Handel  und 
Industrie,  insbesondere  die  mittlere  CIas.se,  fanden  wenig  Unter- 
stützung an  der  Creditanstalt.  Die  Einrichtung,  dass  Acceptations- 
credite  nur  gegen  hypothekarische  Sicherheit  ertheilt  wnirden, 
machte  einerseits  den  Credit  nur  wenigen  Fabrikanten  und 
Kaufleuten  zugänglich,  anderseits  das  darin  angelegte  Capital  für 
Jahre  unbeweglich  und  hatte  die  wirkliche  Folge,  dass  die  Anstalt 
dennoch  nicht  vor  Verlusten  bewahrt  bUeb  und  ihre  Unterstützung 
gewöhnlich  nur  solchen  Firmen  zu  Theil  werden  Hess,  welche 
schon  auf  vschlechten  Füssen  Stauden  und  ohnediess  nicht  mehr 
zu  halten  waren. 


')  Siehe  Pr.  P.  .T.  Jordan,    Oesterreichs  Actiengesellschaften,   1.    Präs 
IBßfi. 
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Vooden  grösseren  Geschäften,  welchedieAnstaltseitdemJ. 
1861  entrirte.  sind  folgende  zu  erwähnen:  Von  dem  18t)0erSteueran- 
lehen  wurden  2  Millionenübernommen,  ferner  ein  Theil  der  Prioritäts- 
anleihen derElisabethhahu  undderostgalizischeu  Bahn,  welche  mit 
Gewinn  realisirt  wurden.  Im  Jahre  1862  übernahm  sie  gemeinschaft- 
lich mit  dem  Hause  Rothschild  die  zweite  Serie  des  ^^nlehens  vom 
.Jahre  1860,  welche  mit  Nutzeu  begeben  wurde.  Ferner  wurde  einTlieil 
der  neuen  Prioritätsanleihe  der  Elisabethbahn  gezeichnet.  Im  Jahre 
1863  wurden  2  Millionen  Grundentlastungsobligationen  von  der 
Nationalbank  und  1  %  Million  vom  Anlehen  der  ostgalizischen  Bahn 
übernommen  und  beide  mit  Nutzen  wieder  veräussert.  Ferner  wurde 
im  Verein  mit  Herrn  Ritter  v.  Lärael  die  Herrschaft  Pardubitz  vom 
Staate  für  den  Preis  von  4,151.000  fl.  (*/„  für  eigene,  '/g  für  Rech- 
nung des  Herrn  v.  Lämel)  gekauft,  um  dieses  Gut  zu  parcelliren 
und  mit  Nutzen  zu  veräussern.  Es  wurde  zu  diesem  Zwecke  eine 
eigene  Actiengesellschaft  der  Gutsherrschaft  Pardubitz  gegründet 
und  in  der  That  wurden  die  Abverkäufe  nur  mit  Nutzen  realisirt 
und  der  Gewinn  der  Anstalt  bezifferte  sich  mit  Ende  1865  a-if 
452.600  fl.;  im  Jahre  1866  wurden  weiters  Parzellen  für  100.030  fl. 
verkauft. 

Der  noch  nicht  verkaufte  Theil  der  Domäne  verzinste  das 
Anlagecapital  im  Jahre  1866  mit  4\.y„.  Im  Jahre  1864  übernahm 
die  Creditanstalt  2*/,  Million  von  dem  Staatslotterieanlehen  vom 
Jahre  1864,  wobei  die  Anstalt,  uuisomehr  als  sie  zu  gefallenen 
Cursen  noch  zukaufte,  namhafte  Verluste  erlitt. 

Ferner  wurden  1,797.000  fl.  1864er  Steueranlehen,  '/,  Million 
Rudolfslose  und  1  y^  Million  Prioritäten  der  Carl  Ludwigbalm. 
sämmtlich  mit  Vortheil,  übernommen. 

Im  Jahre  1864  wurde  auch  die  Verfrachtung  und  der  Ver- 
schleiss  des  Salzes  in  Ungarn  vom  Aerar  auf  5  Jahre  im  Ver- 
einemitdenfrüherenPächtern gepachtet,  und  dieses, sowie  das  damit 
in  Verbindung  stehende  Holzgeschäft  der  Pester  Filiale  übertragen. 
Der  der  Creditanstalt  zukommende  Ertrag  dieses  Geschäftes,  wel- 
ches im  April  1865  übernommen  wurde,  betrug  bis  Ende  Deceraber 
1865  40.071  fl.,  im  Jahre  1866  schon  85.150  fl.  Wenn  sich  die 
gedrückten  Verhältnisse  der  ungarischen  Productiou  bessern,  wo- 
durch die  Bauholzconsumtion  wieder  ihre  normale  Ausdehnung 
finden  wird,  wird  sich  auch  der  Ertrag  an  diesem  Ge.schäfte  sicher- 
lich heben. 
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Die  unglückseligste  Idee  war  der  im  Jahre  1864  beschlossene 
Rückkauf  von  10  Millionen  der  eigenen  Actieu.  Die  Verwaltung 
stellte  sich  damit  ein  Armuthszeugniss  aus,  indem  sie  sich  in  dem 
geldarmen  Oesterreich  für  unfähig  erklärte,  10  Millionen  Gulden 
fruchtbringend  anzulegen;  die  Befugniss  hierzu  erhielt  die  Anstalt 
in  den  vom  Jahre  1864  datirten  neuen  Statuten,  welche  ihr  gestat- 
ten, 10  Millionen  eigene  Actien  unter  pari  zu  kaufen  und  zu,  oder 
über,  dem  Paricurs  wieder  zu  verkaufen. 

Die  neuen  Statuten,  welche  schon  auf  Grund  des  neuen  Han- 
delsgesetzbuches entworfen  werden  mussten,  gaben  der  Anstalt 
grössere  Beweglichkeit,  machten  die  Direction  vom  Verwaltungs- 
rathe  unabhängig  und  berechtigten  die  Anstalt  zu  einer  Reihe  neuer 
Geschäfte,  wie  z.  B.  dem  Ankauf  von  Rohproducteu  und  Immobilien 
auf  Speculation  für  eigene  Rechnung,  bis  zum  Sechstheil  ihres 
Actiencapitals,  zur  Ausgabe  von  Cassascheinen ,  Cheques  und 
Warrants  (Depotscheinen)  etc. 

Die  Versicherungsgesellschaft  Mtovasoö/eia  inTriest,auf  deren 
Actien  die  Creditanstalt  bis  zum  Jahre  1864  bereits  283.507  fl.  ein- 
gezahlt hatte,  und  welche  schon  damals  am  Rande  des  Grabes  stand, 
wurde  Inder  Weise  von  der  Creditanstalt  in  Verwaltung  übernommen, 
dass  die  Filialen  derselben  die  Agentur  der  Nuova  societa  übernah- 
men und  ein  Director  der  Creditanstalt  in  die  Direction  der  Nuova 
trat.  Trotzdem  die  Betheiligung  der  Creditanstalt  bis  auf  die  enorme 
Höhe  von  954.090  fl.  stieg,  ')  konnte  die  Nuova  societä,  vom  Ver- 
falle nicht  errettet  werden,  und  nachdem  die  Creditanstalt  bis 
1865  bereits  433.507  fl.  als  Verlust  in  Abschreibung  brachte,  wurde 
in  der  Bilanz  pro  1867  die  ganze  Summe  dieser  Actien  als  werth- 
los  gelöscht  und  die  Direction  war  noch  froh,  ihr  Verhältniss  zur 
Nuova  in  der  Art  losen  zu  können,  dass  sie  ihre  EinZahlungsver- 
pflichtung der  restlichen  Capitalsrate  von  20" /„  (150.000  fl.)  mit 
den  an  diese  Gesellschaft  zu  stellenden  Forderungen  von  256.246  fl. 
compensirte.  Der  ganze  Verlust  an  diesem  traurigen  Geschäfte 
beträgt  914.753  fl. 

Einen  höchst  empfindlichen  Verlust  erlitt  die  Creditanstalt  im 
.Jahre  1865  in  Folge  eines  Waarengeschäftes  in  Verbindung  mit 
dem  Hause  Ilorny  &  Comp,  in  Odessa.  Der  Schaden  beträgt 
411.263  fl.  und  ist  dieLeitung  der  Anstalt  von  dem  Verschulden  die- 
ses Verlustes  nicht  freizusprechen.  Ebenso  bleibt  sie  verantwortlich , 

')  S.    »Der  Untergang    der  AsseeuranzgesftUsfliaft  Nuova  soviel»,"    vnn 
Dr.  Miillor  Melchiors.  Wien  18C6. 
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für  die  Defraudation  eines  Oassabearaten  inderllülie  von 450.000(1. 
(Durch  eine  uuter  deu  Mitgliedern  des  Verwaltungsrathes  uud  der 
Direction  eingeleitete  Subscriptiou  uud  nachdem  vom  Thäter 
40.000  fl.  einzubringen  waren,  wurde  y^  des  Schadens  gedeckt, 
Vg  wurde  in  der  Bilanz  pro  1866  abgeschrieben.) 

ImJahre  1864  wurde  von  der  Anstalt  ein  selbstständig  organi- 
sirtesLedercommissionsgeschäf  tunter  dem  Titel  „Lederhalle" 
errichtet,  welches  sich  aber  nicht  lebensfähig  zeigte  und  daher  im 
.Jahre  1865  wieder  aufgelöst  wurde.  Von  den  im  Jahre  1864  eiu- 
geführten  neuen  Einrichtungen  der  Cassascheine,  der  Depotscheine 
und  der  Abwicklung  der  Börsengeschäfte  für  die  Comraittenten  der 
Oreditanstalt  hat  besonders  die  erstbenannte  Einrichtung  Anklang 
gefunden.  Der  Verkehr  der  Casseuscheiue  stellte  sich  folgender- 
massen : 

Tahr  AusgegelK'ue  Cassa^^cheiue  im  Laufe  des  Jahres  In  Umlaut'  Ende  December 

Anzahl  im  Bctraüi;  Anzahl  im  Betrage 

1864  47.802       36,231.500         17  958       12,424-700 

1865  123.393       93373.200        23.048       14,653.600 

1866  89.840       81,757.100        20.126       18.066-800 

Die  Abwicklung  der  BörsengevSchäfte,  welche  die  Anstalt 
bis  Ende  1864  provisionsfrei  besorgte,  geschieht  nunmehr  gegen  eine 
kleine  Provision.  Im  Jahre  1866  Hessen  85  Giroconto-Inhaber  die- 
selbe Abwicklung  besorgen  uud  es  belief  sich  der  Gesammtverkehr 
auf  227,985.526  fl.,  wofür  eine  Entschädigung  von  969.706  fl.  ge- 
leistet wurde.  Das  Gi  r  oge  s  ch  äft  nimmt  fortwährenden  Aufschwung. 


Jahr 

Einlagen 

Revirement 

1861 

— 

108,166.700 

1862 

614 

111,364.000 

1863 

674 

87,471.000 

1864 

854 

390,204.000 

1865 

936 

462,383000 

1866 

1013 

352,591.000 

Die  Filialen  der  Anstalt  hatten  eine  erspriessliche  Thätigkeit 
auszuweisen,  besonders  jene  in  Prag,  Brunn  und  Triest.  Die  Filiale 
Kronstadt  wurde,  nachdem  sie  grosse  Verluste  erlitten  hatte,  im 
Jahre  1863  aufgelöst. 

Die  offenbare  Fiction,  welche  die  Bilanzen  der  Creditaustalt 
präsentirteu,  bewog  die  Regierung  bei  Aufstellung  der  Bilanz  1865 
auf  Grund  des  neuen  Handelsgesetzbuches  einzuschreiten  ,  und  es 
kam  folgender  Compromiss  zu  Stande,  welcher  von  der  ausseror- 
dentlichen Generalversammlung  am  15.  Februar  I8';6  angenommen 
wurde. 
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I. 

„An  dem  Capitalswerthe  des  Aostaltgebäudes  sollen  vom  Jahre 
18Ö5  an  für  die  Dauer  der  Steuerfreiheit ,  d.  i.  bis  inclusive  des 
Jahres  1871 ,  alljährlich  50.000  fl.  iu  Abschreibung  gebracht 
werden. 

II. 

Die  Wiener-Neustädter  Maschinenfabrik  ist  in  der  Bilanz  des 
Jahres  1865  mit  dem  Betrage  von  700.000  fl  einzustellen  und  dem- 
zufolge noch  ein  weiterer  Betrag  von  175.000  ii.  in  Abschreibung 
//U  bringeil. 

IIL 

Die  Deckung  der  Verluste,  welche  seinerzeit  aus  der  Reali- 
sirung  von  gegenwärtig  im  Besitze  der  Anstalt  befindlichen  Activen, 
deren  genaue  Werthbemessung  für  jetzt  nicht  möglich  ist,  entste- 
hen können,  wird  ein  eigener  Specialreservefond  gegründet. 

Diesem  Specialreservefond  wird  zunächst  zugewiesen: 

a)  der  aus  dem  Rückkaufe  von  10  Millionen  Gulden  Actien  (§.  8 
der  Statuten)  erzielte  Gewinn  von  965.000  fl.; 

b)  die  bestehende  Reserve  für  eventuelle  Verluste  nach  Ausschei- 
dung der  bereits  werthlos  geAvordenen  Beträge  iu  der  Höhe 
von  circa  520.000  fl.; 

c)  ein  Betrag  von  260.000  fl.  aus  dem  Reinertrage  des  Jahres 
1865,  auf  dessen  Rückersatz  aus  dem  allgemeinen  Reservefond 
ausdrücklich  verzichtet  wird. 

Diesem  Reservefond  ist  ferner  durch  die  nächsten  6  Jahre  ein 
Beitrag  von  250.000  fl.  aus  dem  jährlichen  Reinertrage  der  Unter- 
nehmung gutzubringen.  Es  bleibt  jedoch  vorbehalten,  dass  in  dem 
Falle,  als  innerhalb  dieser  Zeit  bei  einzelnen  der  iu  Frage  stehen- 
den Activen  die  Gefahr  eines  Verlustes  verscliM^inden  sollte,  dieser 
Beitrag  im  entsprechenden  Verhältnisse  durch  die  Generalver- 
sammlung abgemindert  werden  könne. 

Werden  Activen,  zu  deren  Sicherung  der  Specialreservefond 
gegründet  wurde,  realisirt,  so  ist  der  sich  etwa  ergebende  Verlust 
aus  diesem Fonde  zu  decken,  und  es  hat  desshalb  dieDirection  ein 
genaues  Verzeichniss  der  betrefl'enden  Activen  zu  verfassen,  welches 
vom  Verwaltungsrathe  und  dem  Revisionsausschusse  der  Actionäre 
zu  beglaubigen  ist." 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel ,  dass  die  so  lauge  Jahre  an- 
dauernde Fiction  in  der  Bilanzirung  durch  diesen  Beschluss  endlich 
zum  grossen  'i'heile  aufgehoben  wurde,  und  wenn  auch  die  Actio- 
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üäre  damals  einen  Theil  ihres  Nutzens  für  den  Moment  bei  den 
Fonden  der  Creditanstalt  Hessen ,  so  war  doch  dadurch  die  Mög- 
lichkeit einer  Rehabilitirung  gegeben. 

Gewitzigt  durch  die  traurigen  Erfahrungen  der  vorhergehenden 
Jahre,  ging  die  Leitung  derCreditaustalt  nunmehr  energisch  daran, 
die  alten  Krebsschäden  zu  beseitigen.  Die  Direction  wurde  uiu 
eine  Stelle  vermehrt,  vorzüglich  aus  dem  Grunde,  um  eine  leichtere 
Tbeilung  der  Directiousgeschäfte  und  eine  tüchtigere  Verwaltung 
und  eingehendere  Coutrole  der  einzelnen  Branchen  zu  ermöglichen. 
Es  wurde  nunmehr  vor  Allem  der  weitere  Abverkauf  des  Effec- 
tenbesitzes  ins  Auge  gefasst;  der  Waarenbestand  wurde  um  mehr 
als  1  Million  vermindert  und  die  Direction  machte  es  sich  zum 
Principe,  die  pecuniären  Mittel  der  Anstalt  möglichst  beweglich  zu 
erhalten,  und  dauernde  Engagements  im  Waarengeschäfte,  sowie 
in  all»n  Geschäften,  welche  das  Capital  auf  längere  Zeit  binden, 
zu  vermeiden.  Thatsächlich  hat  sich  auch  die  Leitung  und  Ver- 
waltung dieses  Institutes  wesentlich  verbessert.  Die  Leitung  ist 
eine  strammere,  kräftigere,  die  Controle  schärfer,  und  wenn  das 
Jahr  1866  für  diese  Anstalt  nicht  günstig  war,  wenn  auch  ein 
grosser  Verlust  in  der  Filiale  Alexandrien  das  Erträgniss  bedeu- 
tend schmälerte  und  eine  neuerliche  Defraudation  in  diesem  Jahre 
die  Besitzer  der  Creditactien  erschreckte,  so  waren  beide  Fälle  eine 
Folge  von  Uebelständen,  welche  der  gegenwärtigen  Direction  nicht 
zur  Last  fallen. 

Im  Jahre  1866  wurde,  wie  bemerkt,  die  Direction  um  ein  vier- 
tes Mitglied  vermehrt,  der  Effeetenbesitz  um  mehr  als  2  Millionen 
verringert  und  neue  Operationen  wurden  vorbereitet. 

Bei  dem  zu  Beginn  des  .Jahres  aufgelegten  galizischen  Noth- 
standsanlehen  von  2  Millionen  betheiligte  sich  die  Creditanstalt 
mit  y^  Million,  welchen  Betrag  sie  bereits  mit  Nutzen  realisirte. 

An  der  Südbahnanleihe  von  1866  (Bons)  betheiligte  sich  die 
Creditanstalt  auf  ihren  Theil  mit  circa  2  Millionen  Francs,  ausst^r- 
dem  besorgte  sie  die  öffentliche  Auflage  dieses  Aulehens  auf  hiesi- 
gem Platze  mit  Glück  und  Geschick.  Dieses  Geschäft  war  gewinn- 
reieh  und  kommt  der  daraus  resultirende  Nutzen  dem  Jahre  1867 
zu  Gute. 

Das  Jahr  1866  bot  Gelegenheit  zu  mehrfachen  Geschäften  mit 
der  h.  Regierung.  Im  Beginne  des  Jahres  participirte  die  Anstalt 
mit  4  Millionen  an  einem  nach  6  Monaten  wieder  rückgezahlten 
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Vorschusse,  nahm  mit  5,300.000  fl.  in  Silber  Theil  an  der  Be- 
schaffung der  an  Preussen  zu  leistenden  Kriegsentschädigung  und 
betheiligte  sich  mit  2,750.000  fl.  an  einem  Vorschusse  an  die 
Finanzverwaltung ,  wogegen  ihr  gemeinsam  mit  den  übrigen,  an 
diesem  Vorschusse  antheilnehnienden  Instituten  und  Firmen  der 
cummissionsweise  Verkauf  der  Obligationen  des  Anlehens  vom 
Jahre  1866  übertragen  wurde.  Die  Anstalt  zog  aus  diesen  Ge- 
schäften namhafte  Provisionen  ,  welche  theilweise  dem  Jahre  1867 
zu  Gute  kommen. 

Ausserdem  besorgte  sie  provisionsweise  uamhafte  Getreide- 
lieferungen für  das  Aerar.  Während  der  Kriegsdauer  leisteten  die 
Filialen  in  den  vom  Feinde  oceupirten  Städten  der  Regierung  we- 
sentliche Dienste  dadurch,  dass  sie,  nachdem  sieh  die  Staatscassen 
geflüchtet  hatten,  die  Staatszahlungen  an  Beamte,  Pensionisten  etc. 
übernahmen.  Auch  sonst  war  die  Haltung  derCreditaustalt  während 
der  Kriegsdauer  eine  lobenswerthe. 

Die  Schattenseite  der  Creditanstalt  im  Jahre  1866  bildete  der 
Verlust  von  circa  V/^  Million  Gulden  bei  der  Filiale  in  Alexau- 
drien.  Der  Bericht  der  Direction  pro  1866  sagt  selbst  darüber  Fol- 
gendes: „Die  Organisation  getrennter  Abtheilungeu  unter  Leitung 
specieller  Vorstände  in  Alexaudrieu,  sowie  die  Wahl  der  zur  Lei- 
tung der  Repräsentanz  berufenen  Persönlichkeiten  haben  sich 
nicht  bewährt.  Zu  selbstständiges  Vorgehen  der  einzelnen  Vor- 
stände der  verschiedeneu  Geschäftszweige,  zu  wenig  Festigkeit 
und  zu  geringe  Einflussnahme  der  Ceutralleitung  in  Alexandrien 
veranlassten  versuchsweises  Eingreifen  in  grossem  Massstabe  in 
die  verschiedenartigsten  Geschäftszweige.  Mangel  an  Umsicht  bei 
Einleitung  der  Geschäfte  ,  optimistische  Calculationen ,  nicht  aus- 
reichende Sachkeuntniss  bei  Durchführung  derselben  seitens  der 
dortigen  Organe  bewirkten  ihr  Fehlschlagen." 

Wir  haben  dieser  Selbstanklage  nichts  weiter  hinzuzufügen. 
Wie  schon  früher  bemerkt,  hat  die  Creditanstalt  nunmehr 
fast  das  ganze  österreichische  Bankgeschäft  den  Händen  der  Ban- 
quiers  entwunden  und  pflegt  dasselbe  mit  grosser  Sorgfalt.  Wie 
aus  den  nachfolgenden  Tabellen  ersichtlich,  ist  der  Einfluss  der 
Creditanstalt  trotz  aller  gegentheiligen  Behauptungen  auf  Han- 
del und  Gewerbe  ein  ganz  bedeutender.  Die  Revirements  im  Es- 
eompte-  und  Acceptationsgeschäfte  erklimmen  eine  ganz  bedeu- 
tende Höhe,  im  Vorschussgeschäfte  nimmt  sie  den  ersten  Rang 
nach  der  Nationalbank  ein    und  es  wäre  nur  noch  zu  wünschen, 
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dass  die  Formen  des  Verkehrs  mit  Industriellen  und  Kaufleuten 
mehr  kaufmännisch  wären  und  dass  dem  Acceptationscredite  gegen 
Hinterlegung  von  Wechseln  grössere  Aufmerksamkeit  geschenkt 
würde. 

Das  laufende  Jahr  hat  derartige  Resultate  aufzuweisen^  dass  sich 
die  neuen  Einrichtungen  als  praktisch  herausstellen  und  bessere 
Hofl'nungen  für  die  Zukunft  der  Creditanstalt  zu  fasssen  gestatten, 
umsomehr  als  der  auf  der  Anstalt  so  schwer  lastende  Besitz  von 
Theissbahnactien  sich  theils,  durch  die  besseren  Betriebsergebnisse 
der  Bahn,  theils  durch  den  Ausbau  der  Siebenbürgerbahn,  bedeu- 
tend im  Werthe  gehoben  hat. 

Nachfolgende  Tabellen  geben  einen  genauen  Einblick  in  die 
Gebarung  dieses  Institutes  seit  dem  Jahre  1861. 
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3.  Niederösterr.  Escompte-Gesellschaft. 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1853-  Concessionirt  16-  November  IB53. 
Actiencapital :  7,000.000  fl.  ö.  W.  in  Actien  ä  500  und  250  fl.  ö.  W. 

Es  ist  nicht  leicht  ein  Unternehmen  zu  finden,  bei  welchem 
wir  in  su  deutlicher  Weise  die  schlechten  Geschäftsverhältnisse 
der  Jahre  1861  bis  1866,  sowie  die  gewaltige  Veränderung  in  den 
(Jreditverhältnissen  Oesterreichs  zu  erkennen  vermögen,  als  bei  der 
niederösterreichischen  Escomptegesellschaft.  Trotz  der  musterhaf- 
ten Führung,  trotz  einer  bewährten  Einrichtung  haben  die  Escompte- 
geschäfte  dieser  Gesellschaft  in  einer  Weise  abgenommen,  dass 
dieses  Institut  heute  seiner  ursprünglichen  Bestimmung,  welcher 
es  lange  Jahre  in  so  hohem  Grade  entsprach,  beinahe  völlig  ent- 
fremdet ist.  Während  der  allgemeine  Geschäftsverkehr  in  Oester- 
reich  bedeutend  stieg,  währenddem  jahrelang  der  Ruf  nach  Geld 
von  Seite  der  Industrie  ertönte,  hat  die  Betheiligung  der  Kaufleute 
des  Kammerbezirkes  an  diesem  Institute,  für  welche  dasselbe  frü- 
her der  einzige  Hort  war,  ausserordentlich  abgenommen.  Während 
noch  im  Jahre  1862  beinahe  für  18  Millionen  neue  Oredite  ange- 
sucht wurden,  betrug  die   Üreditbewerbung  im  Jahre  1866  nur 
6  Millionen  Gulden,  während  im  Jahre  1861   die  Escoraptegesell- 
schaft  1 786  Credittheilnehmer  mit  benutzbaren  Crediten  von  circa 
41'/,  Million  Gulden  zählte,  war  die  Zahl  derselben  Ende  1866 
auf  1339Theilnehmer  mit  32*/ „Millionen  Gulden  herabgesunken; 
davon  waren  in  Anspruch  genommen  1861:  26. ^  Mill.,  1866  bloss 
12.,  Mill.  Gulden.  Die  Escomptirung  von  den  Creditinhabern  be- 
trug im  Jahre  1861:  87.,  Mill.  Gulden,  im  Jahre  1866:  59.,  Mill. 
Gulden.     Das  Portefeuille    der  Creditinhaberwechsel  betrug  am 
Schlüsse  des  Jahres  1861:  26.,  Mill.  Gulden,  Ende  1866  bloss  12., 
Millionen  Gulden. 

Diese  traurige  Erscheinung  ist  ausschliesslich  den  schlechten 
Geschäftsverhältnissen  der  letzten  Jahre,  und  der  Concurrenz, 
welche  der  Escomptegesellschaft  entstand,  sowie  vielleicht  auch 
dem  eigcnthümlichen  Verhältnisse  zwischen  den  Oreditinhabern 
und  den  Actionären  zuzuschreiben. 

Die  grossen  Geschäftskrisen  hatten  zur  Folge,  dass  die  Zahl 
der  Fallimente  ,  bei  welchen  die  Escomptegesellschaft  betheiligt 
war,  in  derselben  Progression  stieg,  als  die  Escomptirung  ab- 
nahm. Nachdem  im  Jahre  1861  299  Insolvenzen  mit  Creditinhaber- 
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wechseln  im  Betrage  von  circa  1.^  Millionen  vorkamen,  hob  sich 
diese  Zahl  im  Jahre  1862  auf  702  Fallimente  mit  4.,  Mill.  Gulden, 
um  im  Jahre  1863  auf  393  Fälle  mit  2.,  Mill.  zurückzugehen. 
Das  Jahr  1864  brachte  jedoch  wieder  eine  Steigerunof  von  608  Fal- 
limenten auf  5.3  Mill.  Gulden,  um  von  612  Fällen  mit  3.^  Mill.  im 
Jahre  1865  wieder  auf  550  Insolvenzen  mit  4..  Mill.  Gulden  im 
Jahre  1866  zu  steigen.  Es  ist  interessant  zu  bemerken,  dass  im 
Beginne  der  Periode,  welche  wir  besprechen,  die  Insolvenzen  in 
Folge  der  Baumwollenkrisis  und  des  Gesetzes,  welches  das  Aus- 
gleichsverfahren einführte,  eine  erschreckende  Höhe  erreichten.  Das 
spätere  Gesetz,  welches  die  Eröffnung  des  Ausgleichsverfahrens 
erschwerte,  bewirkte  im  Jahre  1863  sofort  eine  Abnahme  dieser 
Ziffer.  Missernten  und  Kriegsverhältnissc  haben  sie  jedoch  in  den 
letzten  Jahren  wieder  erhöht.  Man  niusste  in  Folge  dessen  bei  der 
Escomptiruug  von  kaufmännischen  Wechseln,  besonders  von  Do- 
micilen,  sehr  strenge  zu  Werke  gehen  und  es  wurden  auch  oft  Be- 
schwerden über  Zurückweisungen  laut.  Während  man  aber  im 
Escompte  solcher  Wechsel  minderer  Kategorie,  welche  gerade  in 
das  Ressort  dieses  Institutes  schlagen,  rigoros  vorgehen  musste, 
wurden  bessere  Wechsel  von  den  concurrirenden  Instituten  und 
Privat-Escompteuren  zu  billigeren  Bedingungen  als  von  der  Es- 
comptegesellschaft  escomptirt.  Der  Zinsfuss  der  P^scomptegesell- 
schaft  für  Platzwechsel  betrug  vom  Jahre  1862  bis  Ende  1866 
fortwährend  6%,  für  Domicile  7°/,.  Gute  Wechsel  konnte  man  je- 
doch, wie  bemerkt,  zu  billigeren  Sätzen  anbringen  und  zweifelhafte 
konnte  auch  die  Escomptegesellschaft  nicht  annehmen. 

Das  statutenmässige  Verhältniss  zwischen  den  Oredittheil- 
nehraern  und  den  Actionären  hat  sich  gerade  in  den  schlechten 
Jahren  als  für  die  Actionäre  sehr  günstig,  aber  für  die  Oredittheil- 
nehmer  nicht  errauthigend  gezeigt.  Es  besteht  nämlich  bei  der 
niederösterreichischen  Escomptegesellschaft  die  Einrichtung,  dass 
die  Credittheilnehmer  mit  ihrem  Sicherstellungs-  und  Reservefonde 
für  jene  Pendenzen  haften,  welche  aus  nicht  eingelösten  Ore4litin- 
haberwechseln  entstehen.  Dieser  Sicherstellungsfond  wird  aus  fünf- 
percentigen  Beiträgen  von  dpu  den  Creditinhabeni  ertheillpn  Ore- 
diten  gebildet,  und  soll  derselbe  mit  47„  verzinst  werden.  Der  Re- 
servefoud  derCreditinhaber  wird  durch  eine  15prctg.  Gewinnquote 
von  Seite  der  Actionäre,  sowie  durch  Zuschüsse  aus  dem  Sicher- 
stellungsfond gebildet  und  haftet  für  die  ausgewiesenen  W«^chsel- 
pendenzen  aus  den  betreffenden  Jahren. 
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Die  grossen  Zuschüsse,  welche  in  Folge  der  sich  immer  meh- 
renden Fallimente  gemacht  werden  mussten,  bewog  den  Ausschiiss 
der  Credittheilnehmer ,  die  Auszahlung  der  4prctg.  Zinsen  des 
Sicherstellungsfondes  von  Jahr  zu  Jahr  zur  Bildung  eines  Reserve- 
fondes  für  unvorhergeseheneFälle  zu  sistiren;  nachdem  aber  der  Re- 
servefond durch  Zuzahlungen  immer  seh  wäclier  wurde,  beschloss  die 
Ausschussversammlung  der  Credittheilnehmer  vom  16.  April  1863 
das  Comite  der  Credittheilnehmer  zu  beauftragen ,  mit  dem 
Verwaltiingsrathe  der  Actionäre  hierüber  in  Unterhandlungen  zu 
treten.  Es  hatte  sich  nämlich  über  die  Gepflogenheit,  wonach  die 
löprctg.  Quote  für  den  Reservefoud  der  Creditinhaber  nur  aus  dem 
Reingewinn  von  jenen  Geschäften  berechnet  wurde,  für  welche  die 
Creditinhaber  haften,  ein  (>onflict  zwischen  der  Gesellschaft  und  den 
Creditinhabern  entsponnen.  Dieselben  wollten  nämlich  die  ISprctge. 
Quote  von  dem  Gewinn  an  sämmtlichen  Geschäften  der  Anstalt 
beziehen.  Nach  längereu ,  höchst  unerquicklichen  Verhandlun- 
gen kam  folgender,  von  der  Generalversammlung  vom  22.  Febr. 
18H5  bestätigter  Compromiss  zu  Stande:  Es  wird  der  vierte  Theil 
von  der  aus  der  Bilanz  sich  ergebenden  Ziffer  des  in  einem  Jahre 
zu  zahlenden  Gesammtbetrages  an  4°/^  Zinsen  für  Einlagen  in  den 
Sicherstellungsfond  aus  dem  jährlichen  Erträgnisse  dem  Reserve- 
fnnde  der  Creditthoilnehnier,  und  zwar  vom  Jahre  18(J4  an,  gewid- 
met werden.  Dieser  Fond  soll  diesen  separaten  Zufluss  neben  der 
bisherigen  löprctg.  Quote  und  zwar  ohne  unterschied,  ob  die  alten 
Statuten  in  Kraft  bleiben,  oder  die  eben  damals  revidirten  an  deren 
Stelle  treten  würden,  erhalten.  Dieser  Zufluss  soll  für  die  ganze 
Dauer  der  alteruativ  in  Geltung  befindlichen  Statuten,  und  zwar 
im  ersten  Falle  bis  zum  Jahre  1878,  im  zweiten  Falle,  das  ist, 
wenn  die  revidirten  Statuten  angenommen  würden,  bis  zum  Jahre 
1900  dem  Reservefonde  zu  Statten  kommen. 

Trotz  dieser  bedeutenden  Zuschüsse,  zu  welchen  sich  die 
Actionäre  bequemen  mussten  ,  konnten  doch  auch  im  Jahre  1865 
keine  Zinsen  für  den  Sicherstellungsfond  bezahlt  werden;  die  Be- 
lastung des  Reservefondes  stieg  immer  mehr  und  mehr,  so  dass 
schliesslich  am  I.  Juni  1866  von  den  Cre<littheilnehmern  eine  Quote 
Ton  1",  „  der  eingeräumten  Credite  als  Nachzahlung  in  den  Sicher- 
stellungsfond gefordert  werden  musste.  Durch  diese  Verhältnisse 
Hessen  sich  viele  Kaufleute  abhalten,  neue  Credite  anzusuchen 
lind  die  Anzahl  der  Credittheilnehmer  schrumpfte  mehr  und  mehr 
zusammeu. 
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Die  niederösterreiehische  Escümptegesellschaft  rausste  nun. 
um  ihre  Capitalieu  anlegen  zu  können,  ihre  anderen  Geschäfte  um 
so  mehr  p)flegeu;  Escomptirung  von  Börsewechseln,  Kost-  und  Lom- 
bardgeschäfte nahmen  einen  bedeutenden  Aufschwung. 

Während  die  seit  dem  Jahre  1864  iu  Betrieb  gesetzte  Giro- 
abtheilung, wie  diess  bei  der  grossen  Olientel  der  Escomptebank 
begreiflich  ist ,  von  Jahr  zu  Jahr  bedeutend  grössere  Revirements 
ausweist,  haben  die  Einlagen  gegen  Gassenscheine  seit  1861  eine 
bedeutende  Abnahme  erfahren:  mau  muss  der  niederösterreichi- 
sehen  Escomptegesellschaft  das  Zeugniss  geben,  diesen  so  wichti- 
gen Zweig  des  Bankwesens  zuerst  in  Oesterreich  eingeführt  zu  haben: 
obwohl  aber  der  Ruf,  welchen  die  Escomptebank  beim  Publicum  ge- 
niesst,  ein  ausserordentlich  guter  ist,  so  musste  sie  dennoch  einen 
Theil  dieses  Geschäftes  den  mit  ihr  concuriireudeu  Creditanstalten 
überlassen.  Eine  weitere  Erschwerung  dieses  Geschäftszweiges 
entstand  dieser  Gesellschaft  durch  sehr  bedauerliche  Massrege- 
lungen  von  Seite  des  h.  Finanzministeriums.  Trotzdem  die  Anstalt 
durchFinanzminist.-Bescheid  vom  26.  Juni  1856  von  der  Verpflich- 
tung befreit  erklärt  wurde,  die  Einkommensteuer  von  den  Zinsen 
der  Geldeinlagen  in  Abzug  zu  bringen,  kam  am  31.  December  1862 
dem  Verwaltungsrathe  eine  Anordnung  zu.  die  Einkommensteuer 
von  den  Zinsen  der  Contocorrentogelder  iu  Abzug  zu  bringen.  Der 
Verwaltungsrath  protestirte  dagegen,  R-urde  abschlägig  beschieden, 
protestirte  neuerdings  und  konnte  nur  die  Erleichterung  erlangen, 
dass  für  das  Jahr  1864  die  Zinsen  der  für  solche  Gelder  ausgefer- 
tigten Cassascheine,  welche  entweder  keiner  oder  höchstens  einer 
zweitägigen  Kündigung  unterliegen,  von  der  Einkommensteuer  frei- 
gelassen wurden;  von  den  übrigen  Einlagsziusen  musste  die  Steuer 
denn  doch  entrichtet  werden. 

Nachdem  diese  Angelegenheit  dem  hohen  Reichsrathe  unter- 
breitet wurde  und  der  nachmalige  Finanzminster  Graf  Larisch  die 
besten  Versprechungen  gegeben,  war  es  bis  Ende  1866  nicht  ge- 
lungen, zu  einer  definitiven  Entscheidung  zu  gelangen. 

Die  grosse  Ooncurrenz  und  die  veränderte  Geschäftslage  hat- 
ten schon  im  Jahre  1861  der  Leitung  die  Nothweudigkeit  vor 
Augen  gerückt,  den  Geschäftskreis  des  Institutes  zu  erweitern.  In 
der  Generalversammlung  vom  27.  Februar  1862  Murde  eine  Revi- 
sion der  Statuten  beschlossen,  welche  in  erster  Linie  die  Ausdeh- 
nung der  Escomptegesellschaft  auf  die  ganze  Monarchie  be- 
zwecken sollte;  sie  hätte  auch  ihren  Namen  in  „Oesterreichisehe 
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P^scomptebank"  verwandeln  sollen;  ferner  waren  Bankgeschätte, 
Erleichterungen  im  Waavenvorschussgeschäfte,  Berechtigung  zur 
Uebernahrae  von  Geldern  für  Versorgungsassociationen  zu  bestimm- 
ten Zwecken  und  Widmungen  (Widmungscassa)  etc.,  in  die  Statu- 
ten aufgenommen.  Erst  am  16.  März  1864  gelangte  dieser  Statu- 
teuentwurf  mit  wesentlichen  Veränderungen  sauctiouirt  zurück, 
fJesünders  waren  der  Errichtung  von  Filialen  Schwierigkeiten  in 
den  Weg  gelegt  und  die  Statuten  dem  neuen  Handelsgesetzbuche 
angepasst. 

Nachdem  die  Anstalt  bei  den  geänderten  Verhältnissen  auf 
die  Errichtung  von  Filialen  keinen  Wertlfmehr  legte,  wurden  die 
so  geänderten  Statuten  in  der  Generalversammlung  vom  22.  Febr. 
1865  angenommen,  und  erhielten  die  definitive  Genehmigung  des 
Staatsministeriums  am  12.  April  1865.  Bald  jedoch  stellte  sich  die 
Nothwendigkeit  zu  neuen  Statutenänderungen  heraus;  der  alte 
Titel:  „NiederOsterreichische  Escomptegcsellscliaft*'  sollte  wieder 
beibehalten  und  bei  der  Specialisirung  der  Geschäfte  sollte  der 
Zusatz  gemacht  werden:  „Im  Bank-Oommissionsgeschäfte  über- 
haupt, jedoch  mit  Ausschluss  jedes  Blancocredites,"  ferner:  „Die 
dem  Escompte  für  Rechnung  der  Actionärc  gewidmete  Summe  darf 
den  dreifachen  Betrag  des  eingezahlten  Actieufondös  nicht  über- 
schreiten" und  endlich:  „Zur  Giltigkeit  der  Zeichnung  ist  die 
eigenhändige  Fertigung  eines  Mitgliedes  des  V'^erwaltungsrathes 
und  die  Mitfertigung  des  Directors  odf^r  dessen  Stellvertreters 
erforderlich." 

Die  Generalversammlung  vom  27.  Februar  1866  acceptirte  dieses 
Project;  nicht  lange  nach  Bestätigung  desselben  machte  sich  jedoch 
abermals  die  Nothwendigkeit  einer  neuerlichen  Aenderung  geltend. 
Die  Direction  kam  nämlich  in  die  Gelegenheit,  das  bekannte  grosse 
Geldwechslergeschäft  von  M.  Schnapper  zu  günstigen  Bedingungen 
käuflich  an  sich  zu  bringen.  Die  ausserordentliche  Generalver- 
Sammlung  vom  6.  December  1866  erklärte  sich  damit  einverstan- 
den und  7A\Y  grösseren  Sicherheit  wurde  ein  Zusatz  zu  $.  16  der 
Statuten  beschlossen,  wodurch  der  Gesellschaft  das  Befugniss  ein- 
geräumt wird,  „Bank-Commissions-  oder  Geldwechslergeschäfte 
zu  betreiben."* 

Mittelst  Erlasses  des  Staatsniinisteriums  vom  16.  Februar 
1867  wurde  der  Gesellschaft  mitgetheilt,  dass  Se.  Majestät  dieser 
Aenderung  die  A.  h.  Sanction  gegen  dem  ertheilt  habe,  dass  die 
Geldweclislergeschäfte  ganz  separat  verbucht  werden  müssen,  dass 
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ferner  mit  Rücksicht  auf  die  Vermehrung  der  Geschäfte,  welche  der 
Staatsverwaltung  wegen  der  ihr  vorbehaltenen  Aufsicht  aus  der 
beabsichtigten  Erweiterung  der  Functionen  der  Anstalt  erwächst, 
die  niederösterreichischeEscomptegesellschaft  in  Hinkunft  eine  Pau- 
schalsumme von  höchstens  jährlichen  2000  fl.  an  den  Staatsschatz 
zu  entrichten  haben  wird,  worüber  nähere  Weisungen  von  Seite  des 
k.  k. Finanzministeriums  erfolgen  werden.  (Mittelst Erlasses  des  k.k. 
Finanzministeriums  vom  23.  März  wurde  bereits  dieses  Pauschale 
für  jetzt  mit  1500  Gulden  bemessen.) 

Endlich  wurde  die  niederösterreichische  Escomptegesellschaft 
verpflichtet,  den  Stand  ihrer  im  Umlaufe  befindlichen  Cassascheine 
allmonatlich  durch  die  „Wiener  Zeitung"  kundzumachen. 

Am  23.  April  wurde  die  Wechselstube  des  Herrn  M.  Schnap- 
per von  der  Gesellschaft  übernommen,  und  es  ist  zu  hotfen,  dass 
diese  neue  Abtheilung  der  Gesellschaft  einen  Ersatz  für  die  ver- 
lorenen anderweitigen  Geschäfte  bieten  werde. 

Von  grösseren  Geschäften  wären  noch  zu  erwähnen:  der  An- 
kauf von  250.000  fl.  Steueranlehen  im  Jahre  1861  und  660.000  fl. 
Steueranleheu  vom  Jahre  1864;  im  Jahre  1866  wurden  2  Millionen 
des  Silber-Anlehens  von  den  30  Millionen  zur  Kriegsentschädigung 
an  Preussen  übernommen.  Die  im  Jahre  1865  errichtete  Wid- 
mungscasse,  welche  den  Zweck  hatte,  der  Gesellschaft  Geld  auf 
längere  Jahre  zuzuführen,  hat  sich  nicht  bewährt. 

Begreiflicher  Weise  haben  mit  dem  Rückgange  der  Geschäfte 
auch  die  Erträgnisse  eine  Abnahme  erfahren  müssen;  doch  ist  es 
der  tüchtigen  Leitung  gelungen,  den  Reinertrag  im  Durchschnitt 
nicht  unter  8"/,  sinken  zu  lassen. 

Besondere  Erwähnung  verdient  die  umsichtige  Führung  der 
Geschäfte  durch  den  Director  Theodor  Bauer. 

Das  Weitere  über  die  Resultate  der  Gebarung  zeigt  nachste- 
hende Tabelle. 
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4.  Anglo-österreichische  Bank. 

Der  erste  Gedanke  zur  Errichtung  dieser  Anstalt  ging  von 
den  Herren  George  Green  feil  Glyn  und  Somerset  Archibald 
Beaumout  aus,  welche  sich  im  Vereine  mit  österreichischen 
Capitalisten  um  die  Concession  einer  Bank,  deren  Hauptaufgabe 
die  Erleichterung  und  Förderung  der  commerziellen  und  finanziel- 
len Beziehungen  zwischen  Oesterreich  und  England  sein  sollte, 
bewarben  und  dieselbe  auch  am  19.  November  1863  erhielten. 
Die  anglo-österreichische  Bank  begann  am  2.  Jänner  1864  ihre 
Wirksamkeit  und  hat  eine  statutenmässige  Dan  er  von  90  Jahren, 
vom  19.  November  1863  an.  Sitz  in  Wien  und  London.  Das  Actien- 
capital  beträgt  20,000  000  fl.  ö.  W.  in  Silber  oder  2  Millionen 
Pfund  Sterling  in  Adieu,  ii  200  fl.  oder  20  Pfnnd  Sterling  in 
Silber. 

Davon  sind  einbezahlt  30V„  mit  6,000.000  fl.  ö.  VV.  in  Silber. 

Die  Verwaltung  besorgt  der  Generalrath,  welcher  aus  einem 
österreichischen  und  einem  englischen  Comite  besteht  und  seinen 
Sitz  in  Wien,  beziehungsweise  in  London  hat.  Eine  Filiale  besteht 
seit  2.  Jänner  1865  in  Lemberg. 

Die  Thätigkeit  dieser  Bank,  welche  nach  d^n  Muster  der 
euglischenjoint-stoeh-banks  geleitet  wird,  erstreckt  sich  auf  das 
Bank-  und  Commissionsgeschäft,  auf  die  Ausgabe  verzinslicher 
Casseuscheiue,  auf  das  Girogeschäft  und  auf  das  Vorschussge- 
schäft für  Effecten.  Das  Waaren-  und  Hypothekengeschäft,  beides  in 
den  statutenmässigen  Wirkungskreis  der  Anstalt  einbezogen,  wurde 
bis  jetzt  wohlweishch  nicht  eingerichtet.  Diese  Bank,  welche  den 
Vortheil  eines  verhältnissmässig  geringen  Actiencapitales  besitzt, 
wurde  mit  Energie  und  Umsicht  geleitet  und  hat  auch  dem  ent- 
sprechende Erfolge  auf*uweisen.  Die  Geschäftsumsätze  währen(V 
ihres  zweijährigen  Bestandes  zeigt  folgende  Tabelle: 

1864  1865  186(> 

Gesamiiii-Unisati:  in  Vorschüssen  "  Gulden  ö.  W. 

auf  Staats- u.lndustriepapiere     91,171.769-.vj  1 52,588. 300\-.,     f»9,381.f*44  „ 
Gesanimtumsatz  in  Wechseln  auf 

Wiuii  und  die  Provinzen 70,755.762«9  129,544.773  „o     80,205.589- so 

öesanuntuiusatz  in  Wechseln  auf 

das  Aiislaud 103,809.524-.,     87,560.482-1    275,483.613-, ^ 

Gesamnitunisatz  in  Cassenscliei- 

nen     1864:     121-105,     1865: 

136.415,  1866:  Iril. 772  Stück     88,817.600—    86,7 l'i. 500— 109,184.500  — 


I 


833 

öesainmtumsatzimGirogesehäfte            1864  1865                   1866 

1864:   78,    1865:  163,    1866:  Gulden  ö.  W- 

220  Contiinhaber 19,830586  33  44,674.964-,4     19,409.452oe 

Gesammtumsatz  imCommissions- 

geschäfte 224,401  394-34  324,536.43 l-g«  504,542.197-.,» 

Gesatnmtsumme  der  auf  die  Bank 
ausg-estellten  Tratten  und  An- 
weisungen      24,470.123-„o  37.551.136-,,     47,647.625- ^^ 

('assabewfgnng 435.35()  461-,^  582.971  087v,,   678.323,090.  9^ 

Im  Verp:leiche  mit  dem  Actiencapitale  der  anglo-österreichi- 
schen  Bank  sind  diess  fa.-^t  kolossale  rmsätze.  Was  die  einzelnen 
Operationen  dieser  Anstalt,  welche  nicht  aus  obiger  Tabelle 
ersichtlich  sind,  betrifft,  so  sind  vorzüglich  folgende  zu  erwähnim. 
Im  Jahre  1864  betheiligte  sie  sich  an  dem  österr.  Silberanlelien  von 
70  Millionen  Gulden.  Sie  erstand  von  derasellten  iin  Vereine  mit 
mehreren  in-  und  ausländischen  Bankhäusern  einen  Theilbetrag 
von  23 '/j  Million  und  vereinigte  sich  mit  der  Mehrzahl  der  Offe- 
renten und  dem  hohen  östen'eichischen  Finanzministerium  zu 
einem  Syndikate,  Avelches  auch  seinen  Zweck,  den  Cciiirs  dieses 
Effectes  zu  halten,  den  Umständen  entsprechend  erreichte.  Ferner 
betheiligte  sich  diese  Bank  an  dem  zweiten  im  Jahre  1864  aus- 
gegebenen Steueranlehen.  An  beiden  Anlehen  hatte  sie  keinen 
Vei'lust.  Ferner  betheiligte  sich  die  anglo-österreichische  Bank 
in  lebhafter  Weise  an  der  (Jreirung  der  Lemberg-Czernowitzer 
Eisenbahn,  deren  Bankier  die  Anstalt  auch  noch  ist.  Im  October 
des  Jahres  1865  vermittelte  die  anglu  -  österreichische  Bank 
der  österr.  Regierung  einen  bedeutenden  Acceptationscredit  in 
London  und  betheiligte  sich  daran  durch  das  Londoner  Etablisse- 
ment selbst  mit  500.000  Pfund  Sterling.  Ferner  betheiligte  sie  sich 
an  der  Gründung  einer  Actiengesellschaft  zum  l^etriebe  der 
Papierfabrik  zu  Czerlany  in  Galizien,  welche  prosperirt  und  deren 
Bankier  die  Anstalt  ist.  Nicht  unerwähnt  können  wir  hier  lassen, 
dass  gewisse,  obwohl  mit  Geschick  durchgeführte  Börseuperationen 
dieser  Bank  in  Lemberg-Czernowitzer  Actien  lebhaften  Wider- 
spruch des  Börsepublicuras  fanden. 

Das  unglückliche  Jahr  1866  war  grösseren  Operationen  natür- 
lich nicht  förderlich.  Nach  Wiederherstellung  des  Friedens  gelang 
es  der  aoglo-österreichischen  Bank,  einige  grössere  vortheilhafte 
Finanzgeschäfte  abzuschliessen.  §0  der  Vertrieb  von  circa  12Millio- 
nen  Prioritäten  der  Lemberg-Czernowitzer  Eisenbahn  und  von  Priori- 
tätsanlehen  der  süd-norddeutschen  Verbindungsbahn  für  Rechnung 
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der  Bauunternelimer  der  Linie  Schwadowitz-Knuigshain.  Bedeu- 
tender war  das  Geschäft,  welches  die  Beschaffung  der  Geldmittel 
für  die  Concessiouäre  der  Kronprinz  Rudolfsbahu  znm  Zwecke 
hatte.  Dieses  Geschäft  wurde  erst  in  diesem  Jahre  perfect  und 
hatte  die  öffentliche  Actiensubscription.  welche  durch  die  anglo- 
österreichischeBank  bewerkstelligt  wurde,  den  gewünschten  Erfolg. 

An  dem  galizischen  Nothstandsaulehen  betheiligte  sie  sich 
meist  im  Auftrage  ihrer  dienten  mit  ungefähr  dem  dritten  Theile 
des  Anlehens. 

Bei  dem  Consortium  hiesiger  Institute  und  Firmen,  welches 
der  huhen  Staatsverwaltung  nach  dem  Prager  Frieden  aus  Anlass 
der  au  Preussen  zu  bezahleuden  Kriegsentschädigung  einen  Ac- 
ceptatiunscredit  von  30  Milliuneu  zur  Verfügung  stellte,  betheiligte 
sich  die  anglo-österreichische  Bank  mit  einer  Million  Gulden. 

Während  der  Kriegsdauer  fand  die  Anstalt  wiederholt  Gele- 
•j-euheit,  iu  industriellen  Kreisen  unterstützend  zu  wirkeu. 

Das  Gebaren  dieser  Bank  ist  im  Allgemeinen  kaufmännisch 
und  sie  geuiesst  auch  einen  guten  Ruf  im  Publicum. 

Geschäfte  und  Stand  zeigt  übrigens  deutlicher  nachstehende 
Tabelle.  ') 

1864  1865  1866 
l.PoHde: 

Actiencapital  fl.  Silber  20.000000  20,000-000  20.000-000 

darauf  einbezahlt  fl.  Silber 6,000-000  6,000.000  6,000.000 

Einlagen  gegen  Cassascheine ?  '?  "? 

zurückerhoben  im  Laufe  des  Jahres.  '?  ?  "? 

Gesammtumsatz,  Stücke 121105  136-415  151-772 

Betrag 88,817,600  86.714-500  109.184-500 

Stand  am  Ende  des  Jahres 6.140200  8,876700  10,955.800 

Giro-Einlagen.  Conto-Inhaber 78  163  220 

Revirement 19,830-586  44.674  965  19,409-452 

2-  CitCOUipte: 
-  \Escompte  von  Inländer- Wechseln  70,755-763  129,54i.774  80,205-590 

>,     Ausländer -Wech- 
seln    103,809524     87,560-482  275,483. 613 

Iv.nschüise  auf  Eliecten 91,171-769  152,588-301     99,381-945 

3-  .Arceptatioiis-Credite  auf  Wechsel  -.  .  2,131-785       3,904299         888-361 
»    Staats-   und 

Industriepapiere 3,784391       8,646-418     10,093.886 

Aeeeptations-Credite  an  österr-  Fir- 
men in  London  auf  überseeische 
Waarenbezüge —  883-916       2,333-828 

Äeceptations-Credite    der   Regierung  —  5.226-010         984-200 

')  Ausführlichere  Auswei.se  dieser  Bank  wären  wünschenswerth- 


835 

4- Revirement  der  auf  die  Bank  ausge-  1864  1865  18(j6 

stelltun  Tratten  und  Anweisungen  ..  24,470124  37,551.136  47,647-626 
Revirement     der     Commissions-Ge- 

schäfte 224,401.394  324,536-432  504-542  197 

5.  8cwinn*Conto: 

Erträgniss  der  Effecten 27081 6  225-245  302-144 

Zinsen-Conto: 

Zinsen  auf  Vorschüsse 191-438  290-620  148.689 

»     escomptirte  Platzwechsel  207. 092  107-628  109-488 

im    Conto-Corrent 251-148  214-876  289.799 

diverse  Zinsen —  29-693  19-951 

Provisions-Conto 396-327  331-777  685704 

Devisen-Conto 61-761  210-760  192.361 

üeberschuss  bei  Silberbeschaffung  für 

Dividendenzahlungen .  .    —  13293  — 

Gewinn- Vortrag —  4937  722 

üeber  trag  des  Special-Reservefondes  --  —  185000 

6.  Verlusl-Coiito: 

Gebalte  und  Remunerationen 136-431  190414  230926 

Spesen-Conto 316-530  149-721  160-189 

Steuer-Conto —  67-624  80-555 

Zinsen  und  Depositengelder  ...>.;....  239451  262-622  391-255 

Abschreibungen —  4042  4551 

Verluste   an  Wechsel  -  Forderungen 

und  Effecten 13.051  39-653  291-723 

Reingewinn 673-119  717-753  774-660 

Dividende «.5.10^=8%%   4-80=8%    5-40=9% 

7.  Stand  aui  Schlüsse  des  Jahres. 

Activa: 

Porteieuille: 4,401.552  7,830-916  7,627672 

Cassa-Bestände 2,607-206  1,288-555  4,728-747 

Vorschüsse  auf  Effecten 3,297007  4,521-077  2,222630 

Effecten 3,010.603  969-949  1,796-669 

Inventar 32-220  55.323  60-986 

Debitoren 9,269-027  18,821-894  14-300. 276 

Passiva: 

Actiencapital  und  Silber-Agio -Conle  6,900-000  6,614-000  7,800000 

Reservefond —  .  21-350  35. 867 

Accepte  und  Anweisungen  im  Umlauf  6,327005  11,236.311  4,827-229 

Cassascheine  im  Umlauf 6,140-200  8,876-700  10-955.800 

Rückständige  Dividenden —  13029  12118 

Creditoren   2,577-290  6-008-571  6,331-305 

Gewinn  pr-  Saldo  .  .  - 673-118  717753  774660 

8-  Betriebsauslagen 135-486  124-721  135189 

9- Reservefoiid 21-350  14-517  29-856 
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b.  Bodencredit-Anstalten. 

Wenn  Kaufleute  und  Fabrikanten  über  den  Mangel  an  Bank- 
crediten  klagen,  so  leidet  der  Grundbesitz  an  diesem  Uebelstande 
in  noch  viel  höherem  Grade.  Während  man  denWerth  des  grossen 
undkleinen  GrundbesilzesinNieder-Oesterreich  auf  1 065,221 .211  fl. 
veranschlagt,  Avaren  mit  Ende  1866  darauf  vou  Seite  der  Geld- 
institute nur  49,068.613  fl.  geliehen,*)  wovon  ein  sehr  grosser 
Theil  auf  Häuser  in  Wien  entfällt. 

Bis  zum  Jahre  1864  war  der  Grundbesitz  Nieder-Oesterreichs 
zur  Erlangung  von  Darlehen  vorzüglich  auf  die  Hypothekar-Abthei- 
lung der  Nationalbank  und  auf  die  Sparcassen  beschränkt.  Die 
Mittel,  welche  diesen  Instituten  für  diesen  Zweck  zu  Gebote  stehen, 
sowie  der  Darlehensmodus,  hatten  sich  längst  als  ungenügeud 
erwiesen.  Ausserdem  eützog  die  Entwicklung  des  Verkehrs  und 
die  Gründung  so  vieler  Actienuuteruehmungen,  welche  dem  flottan- 
ten  Capital  hohe  Verzinsung  in  Aussicht  stellten,  dem  Gnindbesit/. 
die  früher  demselben  gewidmeten  Privateapitalieu,  so  dass  die 
Nothwendigkeit  einer  eigentlichen  Hypothekenbank  immer  drin- 
gender wurde.  Diese  Umstände  waren  die  Veranlassung  zur  Grün» 
düng  der 

k.  k.  priT.  Allgemeinen  österreichischen  Bodencredit-Änstalt. 

Diese  Anstalt,  deren  Zweck  es  ist,  durch  ein  besimderes  Un- 
ternehmen dem  österreichischen  Grundbesitz  vorzugsweise  aus- 
ländisches Capital  zuzuführen,  wurde  von  den  Herren  Graf 
Otto  Chotek,  Samuel  von  Haber,  Louis  von  Haber,  Franz  Altgraf 
zuSalm-Reifferscheid  und  demGouverneur  ([qs Credit fonei ei-  de 
France  Louis  Frömy  gegründet,  am  15.  Juni  1863  auf  die  Dauer 
von  90  Jahren  concessionirt  und  am  1.  April  1864  eröff"net.  Der 
Sitz  der  Gesellschaft  ist  in  Wien  und  Paris. 


*)  Der  Werth  des  belehnten  Grundbesitzeo  lässt  sich  aus  den  in  dieser 
Beziehung  höchst  mangelhaften  Ausweisen  der  Nationalbaak  und  der 
Sparcassen  nicht  ermitteln,  bloss  bei  der  Bodencreditanstalt  ist  Nä- 
heres hierüber  zu  finden.  Diese  Darlehen  vertheilten  sieh  indessen 
folgenderniassen: 

1861  186'>  1-^63  1864  1865  1866 

Ujrttonalbank ?  9,08.').00(i  10.439.176  10,20«. 226  10.329.637  10,431.283 

Bodcncredltan-stalt _  _  _  _.  2,ii3.fi00  2.60».60t' 

WiciuT  Spaicassa 13,563.622  26,436.469  26,713.716  26.736. 60.i  25,917.722  27,184.352 

Andere     Sparcassfln     in 

JJi*der-Oe»twclrh  . . .       8,287.362  8,613.3ii6  8,442  946  8.265. 7»1  8,294.879  8.943.478 

—  44.084.77.'»     4.1,695.838     46.201.561     46,666.137     49,168.613 
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Das  Actiencapital  beträgt fl.  24,000.000 

(oder  60  Millionen  Francs); 

davon  wurden  emittirt „   12,000.000 

in  Actien  ä  200  fl.  oder  500  Frcs.,  j 

und  darauf  einbezahlt  bis  Ende  1866  (4^0";,) „     4,800.000 

0.  VV.  in  Silber. 

Die  Verwaltung  besorgt  dieDirection.  welche  dem  Verwaltungs- 
rathe,  der  sich  in  einen  Wiener  und  einen  Pariser  theilt,  untersteht. 
Die  Anstalt  ist  im  Besitze  einer  umfassenden  Concessiou,  welche 
ihr  nicht  nur  Hypotheken,  sondern  auch  Bank-  und  Handelsge- 
schäfte aller  Art  gestattet.  Sie  belehnt  den  Grundbesitz  vorzugs- 
weise mit  ihren  eigenen  Pfandbriefen;  dieselben  sind  steuerfrei, 
mit  5"/,  verzinslich,  binnen  längstens  50  Jahren  in  Silber  rück- 
zahlbar, werd  n  iu  Appoints  ä  1000,  500,  300,  200  und  100  fl. 
ausgegeben  und  von  der  Anstalt  zum  commissionsweisen  Verkauf 
selbst  übernommen. 

Die  Bodeucredit-Anstalt  übernimmt  auch  Gelder  in  laufender 
Rechnung  gegen  Ausgabe  von  verzinslichen  Cassascheinen  und 
verwendet  die  Cassenbestände  für  Vorschüsse  auf  Staatspapiere 
und  zurEscoraptirung  von  In-  und  Ausländer- V^^echseln.  Sie  besorgt 
ferner  Geschäfte  für  fremde  Rechnung  gegen  Deckung;  die  Ge- 
währung vouBianco-Acceptatious-Crediten  ist  jedoch  ausgeschlos- 
sen. Sämmtliche  Verrechnungen  der  Anstalt  geschehen  in  Silber. 

Bis  Ende  des  Jahres  1866  waren  Pfandbriefe  im  Betrage  von 
16,835.200  fl.  placirt,  was  in  Anbetracht  der  übermässigen  Inan- 
spruchnahme des  Capitals  durch  Staatsauleheu,  Eisenbahn-  und 
Industriepapiere  aller  Art  als  ein  günstiges  Resultat  bezeichnet 
werden  muss. 

Bis  31.  December  1866  wurden  insgesammt  1895  Hypothe- 
kardarlehen mit  dem  Darlehensbetrage  von  20,259  700  fl.  realisirt. 

Diese  Darlehen  zergliedern  sich  in  folgender  Weise: 
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Aus  der  ersten  Tabelle  ist  ersichtlich,  dass  die  Wirksamkeit 
der  Anstalt  hauptsächlich  dem  Grussgriindbesitz  zu  Statten  kömmt, 
wahrend  der  bäuerliche  Grundbesitz  nur  wenig  Nutzen  aus  diesem 
Institute  ziehen  kann. 

Noch  greller  tritt  dieses  Missverhältuiss  ins  Auge,  wenn  man 
die  Verzinsungs-  und  Rückzahlungsmüdalitäten  des  kleinen  und 
grossen  Grundbesitzes  vergleicht. 

Bei  dem  Grossgrundbesitz  wurde  nämlich  eine  52jährige 
Amurtisationsdauer  ermittelt,  bei  welcher  bei  einer  jährlich  zu 
zahlenden  Annuität  von 6  Percent  der  Zinsfuss  5y,„  Percent  beträgt ; 
ausserdem  wurden  auch  kürzere  Annuitätstermine  mit  einem  Zins- 
fuss von  5"/^  Percent  festgestellt. 

Bei  dem  bäuerlichen  Grundbesitz  wurde  dagegen  die 
Tilgung  der  Darlehen  auf  zwei  Amortisationsfristen  mit  16  und 
10  Jahren  beschränkt  und  der  Zinsfuss  mit  6'/^  und  6\/^  Procent 
normirt. 

Die  Darlehen  stellen  sich  für  den  Belehnten  in  Folge  der 
Pfandbriefmanipulation  ziemlich  hoch. 

So  wohlthuend  daher  die  Gründung  dieses  Institutes  auch  war, 
so  ist  damit  doch  dem  Mangel  an  Hypothekarinstituteu,  insbe- 
sondere für  den  kleinen  Besitz,  nur  wenig  abgeholfen,  umsomehr 
als  die  dem  Hypothekarcredite  gewidmete  Summe  zu  gering  ist. 

Uebrigens  ist  die  Verwaltung  dieser  Anstalt  eine  vorzügliche. 
Das  Pariser  Consorti  um,  welches  die  österr.  Silberauleihe  vom  Jahre 
1865  übernahm^  übertrug  die  coramissionsweise  Ausführung  dessel- 
ben dem  Comptoir  d'Escorapte  in  Paris  und  der  Bodencreditaustalt 
in  Wien,  wodurch  diese  Anstalt  eine  hervorragende  Stellung 
unter  den  österreichischen  Bankinstituten  erhielt.  Seitdem  wurde 
das  Bankgeschäft  in  grossem  Massstabe  cultivirt,  insbesondere  aber 
wurden  Negociationen  für  die  h,  Finanzverwaltung  unternommen. 
Bereits  vor  Ablauf  des  .lahres  1865  war  die  ßodencreditanstalt 
wegen  Vermittlung  eines  Hyp>)thekaranlehens  mit  der  h.  Staats- 
verwaltung in  Unterhandlung  getreten.  Auf  Grund  des  Gesetzes 
vom  24,  April  1866  kam  denn  auch  das  Uebereinkommen  vom 
29.  April  1866  zu  Stande,  wornach  unter  denselben  rechtlichen 
Bedingungen,  wie  sie  bei  Privat-Hypothekardarlehen  bestehen,  das 
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Aulehen  von  60  Mill.  Gulden  in  b'^/^igen  Pfandbriefen  abgeschlos- 
sen wurde;  der  Gesammtwerth  der  dafür  verpfändeten  Staatsgüter 
wurde  von  der  Anstalt  mit  150,150.000  fl.  ermittelt.  Am  7.,  8.  und 
9.  März  1&67  wurden  diese  60  Millionen  Pfandbriefe  zur  öffent- 
lichen Snbscription,  zum  Preise  von  230  Francs  für  300  Francs 
nominal,  aufgelegt  und  um  mehr  als  100.000  Stück  überzeichnet. 
Der  materielle  Nutzen,  welcher  der  Anstalt  aus  diesem  Anlehen 
erwächst,  beginnt  erst  mit  dem  Jahre  1867. 

Die  Pivid(Mide  betrug  im  Jahre  1865:  7.^^  V„,  im  Jahre 
1866:127//,. 

Nachdem  die  auf  dem  Principe  der  Auuuitäleutilgung  beru- 
henden Hypothekargeschäfte  der  Anstalt  durch  lange  Jahre  eine 
sich  nur  wenig  verringernde  Einnahme  sichern,  und  die  gegen- 
wärtig bestehenden  Hypothekarforderungen  mit  Einschluss  des 
Staatsdomänen-Geschäftes  allein  schon  der  Anstalt  eine  in  den 
nächsten  10  Jahren  kaum  nennenswerth  abiiehniende  Rente  von 
mehr  als  S"/»  dßs  eingezahlten  Actiencapitals  gewähren,  so  dürfte 
wohl  stets  eine  mindestens  lOpercentige  Ac  ieurente  mit  Sicherheit 
zu  erwarten  sein. 

Nähere  Details  über  Gebarung  und  Stand  gibt  nachstehende 
Tabelle: 

Ig6ö  1866 

1.  Actiencapifal  fl.  24,000000,  davon  einittirt 12,000000  12,000.000 

darauf  eingezahlt 4,800-000  4,800.000 

2.  Pfandbriefe  realisirt 13,154.300  4,444-400 

,    „       .u  1      j    1  V,  *i    -1*      (Conti 1-648  247 

3.  Hvpothekardarlenen  ertheilt     {  „  ^  ^^„  „„„        „  „«,  .«« 

•  ^  (  Betrag 16,388-600        3,871-100 

4.  Einlagen  gegen  Cassenscheine: 

Stand  am  Schlüsse  des  Jahres. —  639-354 

5.  Wechselesconipte —  14,878.956 

6.  Gewinii-Gtmto. 

Einnahmen  von  Hypothekardarlehen 954.981  961.731 

Zinsen: 

von  Werthpapieren 60.646  26.243 

„    escomptirten  Etfecten 213-730  265-034 

,,     Vorsohüjisen  auf  Staatspapiere 105-763  42-544 

„     Conto-^rrents  105-697  19-335 

Ertiägniss  des  Bankgeschäftes 136-864  822.630 

Verschiedene  Einnahmen 74-198  — 

Gewinn-Vortrag  vom  Jahre  1865 —  18-149 

7-  Verlust-Cüiito. 

Zinsen  von  Pfandbriefen  im  Umlauf 526-874  744847 

„         „    Cassascheinen —  3-347 

Verwaltungskosten 234-721  294-448 


841 

1865  1866 

Reingewinn *)   890  285  1,113  027 

Dividende fl.  H  ^73.,%    10  =  12  s  % 

8-  Stand  am  Srbliisse  des  Jahres. 
Activa: 

Cassa f()9.221  323.942 

Wechsel 1,686.903  4,5.52.16.5 

Werthpapiere 1 ,207-440  2,103- 1 1 1 

Pfandbriefe  in  Commission 2,492-300  774  400 

Vorschüsse  auf  Staalsanlehen 5,769231  4,293  543 

„            „    Staatspapicre 349.668  768.107 

Hypothekardarlehen 16,249-920  19,589-461 

„                an  die  Staatsverwaltiiug.  .  .  —  33,684000 

Aushaff  ende  Annuitäten 45.il  3  166  46f> 

Zurückgezahlte  Beträge  ven  Hypothekardarlehen  29-654  83-955 

(iründungö-  und  Einrichtungskosten-Conto  ....  177.005  160-700 
Passiva : 

Eingezahltes  Actiencapita! 4,800-000  4,^00.000 

Eigene  Pfandbriefe  im  Umlauf 15,646  600  1 8,014-800 

Verloste  Beträge —  10-800 

Staatsdomänen- Pfandbriefe  im  Umlauf —  33,600-000 

Zurückbehaltene  Darlehensbeträge 4i3-700  1,023  400 

„                     „               an  die  Staats- 
verwaltung    —  84. 000 

Zinsen  von  Pfandbriefen 153,669  196-466 

„        „    Hypothekardarlehen 164.849  199-009 

Fond  zur  Tilgung  von  Pfandbriefen 29  654  83-955 

Aceepte  im  Umlauf 5,802-192  4,502-004 

Oassenscheine .  —  639-354 

Saldi  laufender  Rechnungen 406-515  2,149.262 

Reservetond —  76.707 

Dividenden-Conto 259  290  247-070 

Gewinn-  und  Verlust-Conto 470  28^  873-027 


9.  Reservefond 73.757  121-257 

10.  Ausserordentliche  Reserve —  240-000 

c.  Pfandleih-Institute. 

Bis  ztim  Jahre  1865  war  für  deu  armen  Manu,  überhaupt 
für  denjenigen,  welcher  sich  auf  Pretiosen,  Kleidungsstücke  etc. 
kleinere  Geldsunmieu  ausleihen  musste  oder  wollte,  das  k.  k.  Ver- 
satzamt in  Wien  der  einzige  Hort.  Unsere  traurigen  wirthschaft- 
lieheu  Verhällnissc  hatten  den  Kundenkreis  dieser  vielleicht  auf 
falscher  Humanität  begründeten Creditanstalt  derart  verinehrt,  dass 
sie  dem  Bedarf  nicht  genügte  und  zahlreiche  Privatgeldleiher  den 

*)  Für  das  erste  Geschäftsjahr  vom  1.  April  18C4  bis  31-  December  1865. 
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Geld  bedürftigen  aussaugen  konnten.  Man  glaubte  es  daher  für  sehr 
lohnend,  eine  Actiengesellschaft  zu  gründen,  welche  sich  mit  sol- 
chen Darlehen  zu  befassen  hätte,  und  es  bildete  sich  unter  Theil- 
nahme  der  Creditanstalt  ein  Consortium,  welches  zu  diesem  Zwecke 
20.000  Actien  ä  200  fl.  zeichnete. 

Am  28.  Jänner  ]  865  legte  dasselbe  von  ihren  Actien  1  Million 
Gulden  al  pari  zur  öffentlichen  Zeichnung  auf  und  man  verstand 
es,  das  Publicnm  derartig  zu  animiren,  dass  statt  1  Million  105 
Millionen  gezeichnet  wurden.  Der  nachstehende  Bericht  wird  zei- 
gen, inwieweit  sich  bisher  die  Hoffnungen,  welche  man  diesem 
Institute  entgegenbrachte,  realisirt  haben. 

1.  K.  k.  priT.  österr.  Pfandleih-Gesellsrhaft, 

Sitz  in  Wien,  gegründet  1864;  Actiencapital  6,000.000  fl.  ö.  W.  in 
Actien  ä  200  fl.,  darauf  eingezahlt  60%  mit  3,600.000  fl.  ö.  W. 
Die  Gesellschaft,  deren  Wirksamkeit  ursprünglich  nur  auf  Wien 
und  Umgebung  beschränkt  war,  beschloss  in  der  ausserordent- 
lichen Generalversammlung  vom  17.  November  1864  die  Wirkungs- 
sphäre durch  Errichtung  von  Filialen  in  den  Hauptstädten  und 
grosseren  Industrieorten  der  der  Verwaltung  des  Staatsministeriums 
unterstehenden  Kronländer  (also  Ungarn  saramt  Nebenländern  und 
das  lorabardisch-venetianische  Königreich  ausgenommen)  zu  er- 
weitern. Dieser  Beschluss,  sowie  einige  Statutenänderungen  w^ur- 
den  von  dem  hohen  k.k.  Staatsministerium  genehmigt  und  inFolge 
dessen  die  Filiale  Troppau  am  18.  Mai  1865,  die  Filiale  Lemberg 
am  14.  August  1865,  die  Filiale  Brunn  am  4.  September  1865  und 
die  Filiale  Prag  am  2.  .Jänner  1866  eröffnet.  Während  die  Mutter- 
anstalt Effecten,  Pretiosen,  Waaren  und  Werthpapiere  belehnt, 
sind  die  Filialen  Krakau  und  Lemberg  auf  die  Belehnung  von  Pre- 
tiosen, Waaren  und  W^erthpapieren  beschränkt. 

Die  Gesellschaft  ist  statutenmässig  berechtigt,  ihre  Betriebs- 
capitalieu  durch  Annahme  von  Geldern  in  laufender  Rechnung  zu 
vermehren.  Sie  emittirt  daher  Cassenscheine  mit  10-  und  30tägiger 
Kündigung.  Mit  Erlass  des  hohen  Staatsministeriums  vom  19.  Juni 
1866  ist  diese  Anstalt  auch  berechtigt,  Gelder  gegen  Eiulagsbücher 
(wie  bei  den  Sparcassen)  anzunehmen. 

Die  bisherigen  Geschäftsresultate  waren  keine  besonders  glän- 
zenden,  was  namentlich  durch  die  hohen  Tarifsätze  und  durch 
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Mängel  iu  der  Verwaltung  verursacht  worden  sein  mag.  Unter  der 
neuen  thätigen  Verwaltung  des  Herrn  Directors  Wilhelm  Fr  an  kl 
haben  sich  diese  Verhältnisse  gebessert. 

Folgende  Tabelle  zeigt  den  Stand  der  Pfanddarlehen  in  Wien 
und  den  Filialen: 


i 

In 

Im  Laufe  des  C 

l•^clläftsjall^es 

Stand  der  Darlehen 
am  31.  December 

gegebene    Darlehen 

erhaltene 
Rückzahlungen 

1865 

1866 

1865 

1866 

1865 

1866 

Wien,  innere  St^dt 

8.288.293 
843.580 
333.721 
473.183 
393,301 
650.932 

12,111.551 
1.027.151 
3,101.866 
1. 958. U92 
2,180.563 
2,122.788 
3.185.034 

5.87492U 
570.358 
37.934 
194.241 
151.602 
314  759 

11,382.194 
923.370 
2,3u8.484 
1,751.335 
1,818.790 
1,687.667 
2.335.387 

2.413.373 
273.222 
295.787 
278.942 
241.699 
336.173 

3.142  730 
377.003 
793.383 
2U6.757 
361.773 
435.121 
849.6471 

Brunn 

Lemberg 

Troppau  

Prag 

Zustimmen . . . 
und  zwar : 

Ml 

lu.983.01u 
Effecten . . 

25,687.045 

7,143.814 

22,207.227 
....     fl. 

3,839.196 

1865 
350.211 

886.379 

347.812 

2,254.794 

6,160.413 

1866 

492.720 
1,439.009 

705.544 
3,529.050 

" 

Werthpapit 

re 

fl. 

3,839.196 

6,166.413 

Die  Darlehen  in  Wien  vertheilen  sich  in  folgender  Weise: 
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Darlehen 


Belehnuns 


Innere     S  t  a  il  t 


Riick7,aliliin»  durch  Au-:lttsun2 


Pfänder 


D;irlelieu 


186:") 


1866 


■Äfiinrter 


186n        1866 


l»arlelii-n 


Rückzahlung  durch  Verkauf 


Pfiinder 


Pariehen 


1869 


l-.llrdeU 

Pr.-tiiisen 
Wa.iien  . 
AV.'Vth- 
papiere. 

Zusimoien 


S7.744 
-)54ri 


14Ö.829 
9>.119 

3874 


725.7:iiv      76+,: 
2.ü47.7r.2'    1.954.S85 
7i>1.8äl    2.2u2,775 


18.334    23.997 


84.744 

61.4-.7 

4225 


12(i.:-.38 
77.632 

4088 


i91.797       65S.33> 
1,461.0071   1,732.662 
490.:'j53     1,974.0 


4382 

27i;:-. 

389 


4.752.97417.189.336    13.265    22. 0.'.7  3.296.127    6. äOS.:i80     3 


713: 

3170 
354 


33.792 
44.6t4 


36.63t' 
47.:J34 


32.182.   46.211 


24.768 


2390.71  265.  sl  9 


S,2h8.293  l.'.lll..^V:  163.691  23u.3]öl5. 739,484  11.173  6411  7913  11.356 


78.178 


135  436  2u8.553 


Aus  diesen  Ziffern  ist  ersic-htlieh,  dass  das  eigentliche  Pfand- 
geschäft (auf  Effecten,  Pretiosen  und  VVaareu)  am  Schhisse  des 
Jahres  nur  circa  42"/,  von  den  ganzen  Darlehenscapitalieu  ahsiu- 
birt,  während  die  anderen  oS"/^  im  Lombard  placirt  waren. 

Was  die  Gelder  in  laufender  Rechnung  betrifft,  so  waren  vom 
August  bis  Deceraber  1865: 

auf  Cassenscheine :    auf  Einlagsbücher:    Betrag: 

eingezahlt 1.345  St.  —  801.8«)5  fl. 

rüekbezahlt 552   ,,  —  375-380  ,, 

Stand  am  31.  Deceniber..  793  St.  ^^^^^  426.515  fl. 

vom  .liimiAr  bis  December  1866: 

auf  Cassenscheine:  auf  Einlagsbücher:     Betrag: 

eingezahlt 3.849  St.  5.014  St.         7,892-870  fl. 

rüektuv.alilt 3-283  „  807  „  3,709.759  „ 

7.132  St.  5.821   St      11,602.629  H. 

'     Stand  am  31-   Dee.  1866  Betrag 

im  nmlaiif  belindlicbe  Cassenscheine.  ..  .    1.3.59  St.       Ü.       71.i.76ö^ 

„  „  Einlagsbüeher  . .  .   4-207    „       „    3,«93.861  p^^'**"^^^ 

Stand  der  Geldeinlage  am  31-  Dec-  Is65 426-515 

Zunahme  der  Gelder  in  laufender  Rechnung  im  Jahre  1866  fl.  4,183-tll 
Der  Reingewinn  wurde  im  ersten  Jahre  mit  147.711  fl.  be- 
rechnet, welcher  nach  den  statutenmässigeu  Abzügen  eine  sechs- 
perceutige  Verzinsung  gestattete.  Dieser  Gewinn  konnte  jedoch 
nur  berecimet  werden,  nachdem  beschlossen  wurde,  die  Gründungs- 
und Eiui-ichtuiigsspeseu  per    11 1.986  fl.  .">3  kr.   durch   successive 
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in  Wien: 


Belehnung 


Neubau 


Rückzahlung  durch  Auslösung 


RiiCn  Zahlung  durcli  Verkauf 


Pfänder 


1865      1S66 


Darlehen 


Pfänder 


1$£5 


1866 


1865  I   1866 


Darlehen 


Pfänder 


1865  !  1866 


Darlehen 


1865  1   1866    ; 


104.218  142.387 
^1.456'  60  180 


443.7081    502.675 

i 

399  872*    ■»J24.476 


64.684112]. 952 

I 
25.0721  50.074 


290.729  445.225 
267.402  440.206 


2. .386:  5.473 
794  1.797 


14.483  21.669 
7.74Ö  16.270 


146.674  202.467 


843.580  1.027.161 


>9. 756  172.026 


648.131 


3180 


7270 


22.227 


J7.939 


Abschreibung  währeuJ  18  Jahren  zu  tilgen  (1806:  2000  fl,,  1867; 
2500  fl.  und  sofort  jedes  Jahr  um  500  fl.  mehr)  und  die  Adapti- 
rungskosteu  per  22.527  fl.  in  zehn  gleichen  Jahresraten  zur  Ab- 
schreibung zu  bringen.   Im  Jahre  1866  betrug  der  Gewinn  7"/^. 

Weitere  Details  über  Gebarung  und  Stand  zeigt  nachfolgen- 
des Tableau  : 


2. 


Vom  19.  Sept.   1864 
bis  Ende  1865 

Actiencapital 6,000.000 

darauf  eingezahlt 2,400.000 

Einlagen  gegen  Ca.ssa3cheine 801.895 

Rückzahlung  der           „           375.380 

Einzahlungen  auf  Einlagsbücher — 

Rückzahlungen  auf           „           — 

Revirement  im  Weehselescompte_ 

,.           „    Kostgeschäfte — 

Darlehen  gegen  Eft'ecten *)  1,169.444 

Rückzahlungen  für  Effecten 782.526 

licitando  verkauft 48-274 

Darlehen  gegen  Pretiosen 2,447.634 

Rückzahlungen 1,718.409 

licitando  verkauft 52.439 

Darlehen  gegen  Waaren 761.S21 

Rückzahlungen 490-553 

licitando  verkauft  32.182 


Ende  18i)6 

6,000.000 
3,600000 
2,435806 
2,146.556 
5,457.064 
1,563.203 
1,801.82« 
5,817.086 
1,431043 
1,216.100 
60.867 
4,522.990 
3,647.073 
113604 
3,706.683 
3,172.664 
67.561 


*)  Bei  den  Posten  6  bis  10  beziehen  sich  die  Daten  vom  Jahre  1865  nur 
auf  Wien,  iiuiera  von  den  Filialen,  welche  erst  im  Laufe  des  Jahres 
errichtet  wurden,  kt-iue  detuillirten  Ausweise  vorliegen. 


846 

Vom  19.  Sept.  1864  Ende  1868 
bis  Ende   1865 

9.    Darlehen  gegen  Werthpapiere 4,752-974  16,026.329 

Rückzahlungen    : 3,290.127  13,755-362 

an  der  Börse  verkauft 24.768  173-996 

10-    Gesammt-Darlehen  9,131-873  25,687-045 

„        Rückzahlungen 6,287-615  21,791-199 

„         Verkauf 157.663  416.028 

verblieben  Ende  des  Jahres  aushaftend  *)  2,686.595 6,166-413 

11.    Gewinn-Conto 

Erträgniss  der  Pfandleihgeschäfte  in  Wien .  246-088  380.593 

„            „                 ,,          in  den  Filialen  —  271218 

„            „     Häuser    7-021  5.252 

Zinsen-Conto 37-026  — 

Coursgewinn    (bei  22-000  H.  Steueranleheu)  65  374 

Gewinn-Vortrag  1865 —  757 

12-  Verlust-Conto- 

Conto  der  Gehalte 82.780  142296 

Spesen-Conto 46-438  93.505 

Abschreibungen 4.881  9-978 

Steuer-Conto 8-392  21-374 

Zinsen-     „      ;  .  .  —  124-808 

Reingewinn 147-711  266-230 

Dividende • .    .     (1    4-80=6%  "l-  8-*o=77o 

Reservefond ' 2-954 5-309 

13-  Sland  aiu  Schlüsse  des  Jabros. 
Activa: 

Cassabestand  - . 49-816  145.757 

Steueranlehen    vom  J.  1864  (Noni.  22.000)  19-206  19.580 

aushaftende  Darlehen 2,686.595  6,166-413 

aushaftende  Zinsen    und  Gebühren  hierauf  63810  117-879 

Conto  der  Filialen 1,235.161  — 

Portefeuille 953-564 

Kosteft'ecten —  904-310 

diverse  Debitoren    11.408  22317 

Realitäten-Conto 107-283  107. 283 

Inventar-       „ 49.930  81.945 

Adaptirungs-Conto 20-274  29278 

Gründungsspeseu 111.987  109987 

Vortragsposten    15.919  15.665 

Passiva: 

Eingezahltes  Actieneapital 2,400.000  3,600.000 

Reservefond —  2-954 

Satzpost  auf  den  Häusern  der  Gesellschaft  15. 750  14.750 

Cassascheine  im  Umlauf 426.515  7 15. 765 

Zinsen  hierauf 4.138  7.642 

Gelder  gegen  Einlagsbücher  .• —  3,893-861 

Zinsen  hierauf —  42.280 

Pfänder-Verkaufsüberschüsse  11.159  24.178 

Depositen  für  erfolgte  Pfänder 424  233 

diverse   Creditoren 1,365723  105948 

unbehobene  Dividenden  pro  1865 —  139 

Gewinn  per  Saldo 147.711  266230 

*)  Aus.serdfmflndetsichinderBilanzeinrontüdeiFilialenmit  1,235  161  fl  vor. 


&47 
2.  &.  k.  Versatxamt  io  Wien.  *)  '  ■'■  ; 

Im  Wieuer  Versatzamte  war  der  kleine  Maau  seit  vieleo  Jah- 
ren gewohnt.  Hilfe  in  der  Noth  zu  suchen.  Die  Pfandleihanstalt 
hat  dem  Versatzamte  nur  wenige  seiner  Kunden  weggefischt. 
Die  Abnahme  der  Darlehenssumme  seit  1861  ist  nur  eine 
geringe;  eine  traurige  Illustration  zur  Abnahme  des  Wohlslandes 
gibt  aber  der  Umstand,  dass  die  Durchschnittssumme  auf  ein 
Effectenpfand  im  Jahre  1861  4,  fl.,  im  Jahre  1866  aber  3.,  ö. 
betrug.  Die  Gesammtdurchsehnittssumme  auf  ein  Pfand  "betrug 
im  Jahre  1866 :8.j  fl.,  und  zwar  auf  Pretiosen  und  Uhren  14.,  fl., 
auf  Effecten  3.,  fl.  Der  umstand,  dass  die  Durchschnittsziffern  bei 
der  Pfandleihanstalt  etwas  grösser  sind  (19..  fl.  Pretiosen,  4.,  fl, 
Effecten)  zeigt,  dass  der  ärmste  Theil  der  Bevölkerung  es  vorzieht, 
sich  an  das  Versatzamt  um  Hilfe  zu  wenden;  übrigens  ist  wohl 
auch  nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dass  das  Versatzamt  geringere 
Summen  auf  ein  und  dasselbe  Object  als  die  Pfandleihanstait  gibt. 
Das  herrschende  Elend  ist  auch  dadurch  charakterisirt,  dass  im 
Jahre  1861  4745  Pfänder  im  Betrage  von  15.338  fl.,  im  Jahre 
1866  aber  12.442  Pfänder  im  Betrage  von  49.601  fl.  verfielen.  Also 
nicht  einmal  die  Kosten  des  Umsetzens  für  ein  Durchschnittscapital 
?on  37,  fl.  konnten  diese  Armen  aufbringen! 

Die  Gebarung  seit  1861  zeigt  sich  aus  nachfolgender  Tabelle ; 


*)  Obwohl  nicht   2U  dea  Actiöii-Qe3ells«haftea    g-ehörig,    schieu  es  docli 
passend,  diese  Anstalt  hier  zu  behandeln- 
R.  Bd.  55 
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Pfinder 

und 

VorschüsBe 


Militär- 
jahr 

1861 


Vieriehn- 

monat- 

liche 

Periode 

V.  1.  Not. 

1861     bis 

Ende 

1862 


Solarjahr 
1863 


Solarjahr 
1864 


Solarjahr 
1866 


Solarjahr 
1866 


Anzahl  der  über- 
nommenen   Pfänder*) 


an  Pretiosen  u. 
Uhren 


173.816 


202.168  178.644  171.573 


140.804 


an  Effecten     )    23Q.600|    257.516!    214.00Q|    227.40l|    236.472|    232.686 


Zusammen    . .  .\    404.416|    459.684|    392.6441    398.974|    394.294|    373.490 


Summe  dar  ertheilten 
Vorschüsss 


auf  Pretiosen  u.j 

Uhren        12.418.322  2,828.81212,405.382  2,332.110J2,224.176  2,056.727 


auf  Effecten    |    747.432|    815.538[    653.973i    793.2t''9|    902.034|     765.813 


Zusammen   . .  .  |3,16Q.754|3,644.350|3,O59.356|3,125.319|3,126.21Q|2,822.540 


Anzahl  der 
ausgelösten 
Pfänder  *) 


Anzahl  der 

Terfallenen 

Ffiader 


Pretiosen 
und  Uhren 


Posten 


2,445, 568)2, 690. 191|2,328. 26212,312. 951|2, 168, 983|2,177. 781 


Effecten 


Pretiosen 
und  Uhrcü 


Gulden 


Effecten 


Qulden 


161.7411    191.558]     165.419|    170.053|    158.620|     149.296 


2o3.8ij9|    259.6751    207.9121    2u5.068|    2i4.046|    225.448 


67i).924|    831.3421    647.890|    669.308|    774.855|    809.948 


4.017 


5.4671 


5.407 


6.6241        6.0121 


e.168 


42.6851      66.6391      66.3341      67.8701      66.708|      59.367 


4.745|        7.268]        6.618]        7.067]        7.474]      12.442 


16.338 


24,783|      21.764]      22.699]      25.604]      49.601 


Stand  am  Schlüsse  des  Jahres  (Aus 
haftendes  Darlehen  in  Gulden) . . . , 


2,333.020 


2,374.415 


2,369.616 


2,432.110 


2,521.062  8.246,905') 


Die  Daten  können  nur  nach  dem  Jen  eiligen  Rechnungsjahr  gegeben  werden,  da  auf  jede 
Post  ein  Darlehen  gegeben  wird. 
Da  bisher  im  k.  k.  Versatiamte  die  14monatliche  Darlehensdauer  bestand  und  da-  Pfand 
erst  im  16.  Monate  verkauft  wird,  »o  kommen  in  jedem  Jahre  Pfänder  dreier  Jahre  zur 
Rückzahlung  oder  zum  Verkaufe  (so  im  Jahre  1861  auch  Fjsten  aus  den  Jahren  1860 
und  1869).  Da  ferner  bei  der  ControUe  der  Pfäudert^ebaiung  das  Wiedereingehen  des 
Darlehensbetrages  vorwiegend  in  Evidenz  gehalten  wird,  nicht  so  sehr  aber  die  Arzahl 
der  Pfänderposten,  die  ausgelöst  werden,  zumal  sich  die  Auslösung  jeder  einzelnen  Post 
durch  deren  specielle  Abschreibung  controllirt:  so  können  die  hier  folgenden  Daten  ber 
die  Pfinderzahl  nur  als  annähernd  richtig  betr.-ichtet  werden.  Ueber  den  Stand  ain  Schlüsse 
des  Jahres  kann  für  die  früheren  Jahre  bloss  bezüglich  des  aushaftenden  Darlehenscapitals 
Auskunft  gegeben  werden.  Für  das  Jahr  lb60  und  für  die  Zukunft  ist  auch  die  Evidenz 
des   schliesslichen  Pfänderstandes  ermöglicht  und  für  1866  hier  beigefügt. 

und  zwar  in  276.259  Posten:  hievon 

Öulden 
Posten 
öulden 
Posten 


Pretiosen 
Uhren 

Effecten 


1,701.310 
119.629 
545.695 
155.630 


Die  Vorschusscasseu  :  „Der  Fels",  „V6ela"  etc.  sind  in 
der  nachfolgenden  Abtheilung  besprochen. 

Nachstehende  Escoraptebanken  haben  weder  ihren  Sitz 
noch  Filialen  in  Nieder-Oesterreich,  doch  sind  deren  Actien  im 
Ourszettel  der  Wiener  Börse  verzeichnet.  (Die  Actien  der  steier- 
märkischen  Escomptebank  werden  erst  nach  erfolgtem  Umtausch 
der  Interimsscheine  auf  Actien  an  der  Börse  notirt  werden.) 
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d.  Sparcassen. 


In  Nieder-Oesterreich  bestanden  zu  Ende  des  Jahres  \86^ 
16  Sparcassen.  von  welchen  seit  1860  drei  neue  entstanden  sind, 
und  zwar  jene  in  Melk,  Eggenburg  und  Hainburg, 

Die  Gesammteinlagen  betrugen  zu  Ende  der  Jahre  : 

1861  1866 

in  Wien fl.     34,766-348     36,479.7^4 

aufdem  flachen  Lande  „       9,593  284     10,856.70r 

Zusammen  fl.  44,359-632  47,336-581 
Es  zeigt  sich  also  hier  eine  Vermehrung  der  Einlagen  seit 
1861  um  circa  3  Millionen  Gulden.  Man  würde  sich  jedoch  täu- 
schen, wollte  man  daraus  auf  eine  Hebung  des  Wohlstandes  in 
Nieder-Oesterreich  sehliessen.  Diese  Zunahme  der  Einlagen  findet 
sich  erst  im  Jahre  1866,  als  Folge  des  so  stark  vermehrten  Noten- 
umlaufes und  der  Geschäftsstoekung,  wodurch  sich  viele  Leute 
veranlasst  sahen,  ihr  Geld  lieber  in  die  Sparcasse  zu  tragen,  als 
müssig  liegen  zu  lassen.  Bis  zum  Jahre  1866  zeigt  sich  dagegen 
eine  fortwährende  Abnahme  der  Einlagen ;  so  betrugen  dieselben 
Ende  1865  : 

In  Wien    .  .  .     fl    32,873280 

auf  dem  flachen  Lande ,  .  •  „      9,267.337 

Zusammen  fl.  42,140617 

Der  Grund  dieser  Erscheinung  ist  vorzüglich  in  den  ungün- 
stigen Handels-  und  Productionsverhältnissen,  Missernten  und 
Bedrängnissen  aller  Art,  welche  die  Capitalbildung  seit  den  letzten 
fünf  Jahren  beeinträchtigt  haben,  zu  suchen.  Die  Gelegenheit, 
Gelder  zu  höheren  Zinsen  bei  anderen  Instituten  anzulegen,  hat 
den  Spareassen  ebenfalls  namhafte  Einlagscapitalien  entzogen. 
Einen  günstigen  Einfluss  übte  daher  des  Gesetz  vom  28.  October 
1865,  welches  die  Sparcassen  von  der  allgemeinen  Norm  des 
Zinsfusses  befreite,  wodurch  dieselben  in  die  Lage  kamen,  den 
Einlegern  eine  grössere  Verzinsung  zu  gewähren,  nachdem  sie 
den  Zinsfuss  für  die  Darlehen  erhöhen  durften.  Die  meisten  Spar- 
cassen des  Kammerbezirkes  erhöhten  seither  den  Zinsfuss  für 
Einlagen  um  V,  "bis  1  Pereent  und  mussten  erst  wieder  in  Folge  der 
grossen  Geldabondanz  in  diesem  Jahre  damit  zurückgehen - 

Was  das  Verhältniss  der  Einlagen  nach  den  4  Kreisen  Nieder- 
Oesterreichs  betrifft,  so  zeigt  sich  dasselbe  in  folgender  Zusam- 
menstelluDg: 
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1861  1865  •    1866 

K.  ü    W.  W. 

Wien fl.  34,766.348  32,873  280  36,479  784 

Hainburg „  —  —  — 

Wiener-Neustadt „  170.010  449-098  582-883 

Zusammen fl.  34,936-3^  33,322-378  37,062667 

K.  0.  W.  W. 

Molk    fl.  —  138.548  225-560 

Scheibbs „  239.227  432860  497-198 

St.  Polten „  1,175-020  1,121-586  1,122  529 

Waidhofen  a.  d.  Ybbs 607836  868-454  936-158 

Zusammen fl.  2-022-083  2,561448  2,781  U5 

K.  U.  M-  B- 

Ober-Hollabrunn fl  4,152510  3,042.155  3,580-964 

Retz „  263  267  287-252  389-632 

Zistersdorf „  132-149  110517  154.794 

Poisdorf .  - „  —  84.1 29  124.099 

Zusammen.  -  .  .  fl.~  4,547.926  3.524  053  4,249-489 
K-  0,  M.  B 

Eggenburg fl  —  23-867  104439 

Hörn —  102-317  230-732 

Krems „  646-123  546.816  646229 

Waidhofen  a-  d.  Thaya „  1,436.137  1,151-353  1,221-186 

Zwettl „  771004  908-389  1,040394 

Zusammen.,    fl-  2,853-264  2,732-742  3,242-980 

Bis  zum  Jahre  1865  haben  sich  die  Einlagen  bloss  im  Kreise 
0-  W.  W.  vermehrt,  während  sie  sich  in  den  übrigen  drei  Kreisen, 
besonders  im  Kreise  U.  M.  B.,  in  Folge  der  schlechten  Weinernte 
vermindert  haben.  Erst  im  Jahre  1866  trat  überall  aus  den  ange- 
gebenen Gründen  eine  fast  gleichmässige  Vermehrung  ein. 

Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  Nieder-Oesterreichs  *)  kommt 
eine  Einlage  von 

1861  1865  1866 

25-8,  fl-  23-04  ft  26.„  fl- 

Dieses  Resultat  ist  jedenfalls  sehr  erfreulich,  denn  man  rech- 
net Sparcasseeinlagen  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  *) 

in  Böhmen  in  Steiermark  übrige  Krorläniior 

7%  fl.  12  fl-  kaum  1  fl- 


')  Die    Bevölkerungsziffer    wurde    angenommen  :    1861    mit    1,716.000, 

1865  mit  1.761  000,   1866  mit   1,768-000. 
')  Man  berechnet   die  Sparcasseeinlagen    auf  einen  Einwohner   in  ganz 

Oesterreich  mit  sy,  fl-,  in  Preussen,  Baiern  und  Frankreich  mit  5  fl-, 

in  England  mit  17  fl. 
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Im  Ganzen  genommen  blieben  die  Einlagen  ziemlich  stabil 
und  verhielten  sich  auch  die  Ruckzahlungen  dem  entsprechend. 
Sie  betrugen  von  je  100  fl.  Einlage  : 

1861  1865  1866 

in  Wien 133.,»         ISS-i,         85  09 

auf  dem  flachen  Lande  «S-.g         104,4        64-4, 

Die  Kriegsepuche  hatte  natürlicher  Weise  einen  vermehrten 
Andrang  des  Publicums  bei  den  Rückzahlungscassen  der  Spar- 
cassen  zu  Folge,  besonders  war  diess  in  Wien  in  d«^n  ersten  Tagen 
der  Preussenfurcht  der  Fall,  wo  sich  die  unberechtigte  Angst  ein- 
geschlichen hatte,  dass  man  S'^in  Geld  von  den  Spareassen  nicht 
mehr  zurückerhalten  werde.  .41s  man  aber  sab,  dass  dasselbe  so- 
fort ausbezahlt  wurde,  trugen  die  Leute  oft  die  erhobenen  Summen 
sofort  wieder  in  die  Einlagscassen. 

Immerhin  kamen  die  Sparcassen  in  Verlegenheiten  und  muss- 
ten  mehrCapitalien  als  sonst  flottant  erhalten,  doch  war  diess  nicht 
in  so  hohem  Grade  wie  bei  den  preussischen  Sparcassen  der  Fall, 
wo  in  Folge  d<'r  allgemeinen  Wehrpflicht  die  Mobilmachung  stets 
eine  enorme  Abnahme  der  Einlagen  und  bedeutende  Steigerung 
der  Rückzahlungen  bewirkt.  Auch  auf  unser  Sparcassewesen  wird 
das  neue  Wehrsystem  von  wesentlichem  Einflüsse  werden. 

Die  Durchschnittseinlage  eines  jeden  Einlegers  betrug  : 

1861     1865       1866 

in  Wien fl.     210%     225    255'/, 

auf  dem  flachen  Lande  (so  weit  die  Daten  reichen)  *)  „     116        128      195*/ 

Die  Stabilität  der  Einlagssumraen  macht  es  den  Sparcassen 
möglich,  den  grössten  Theil  derselben  zu  Hypothekardarleihen  zu 
verwenden.  Dieselben  betrugen  nämlich  von  den  Einlagen : 
1861  1865  1866 

79.5%  76%  76.//,, 

Die  Sparcassen  sind  somit  fast  die  einzige  Stütze  des  arg 
vernachlässigten  Realcredites  im  Karamerbezirke. 

Die  Gesammtdarlehen  betrugen 

Ende  1861  Ende  186.^  Ende  1866 

in  Wien fl-     26,979  147  25,917722  27,184.352 

auf  dem  flachen  Lande  .  .  .  „       8,287.362  8,294.879  8,943-478 

Zusammen  fl.     35,266-509  34,212601  36,127-830 

sie  sind  sich  daher  fast  ganz  gleich  geblieben. 

*)  Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  säramtliehe  Sparcassen  in  ihren 
Ausweisen  auch  die  Anzahl  der  Parteien  anführen  würden,  wie  über- 
haupt einige  Ausweise  sehr  viel  zu  wünschen  übrig  lassen. 


854 

Leider  waren  die  Verhältnisse  des  Grundbesitzes  derart  ge- 
drückt, dass  die  Spareassen  oft  vn  die  Lage  kamen,  gerichtliche 
Executionen  gegen  säumige  Schuldner  zu  führen  und  zuweilen 
bei  dem  dritten  Feilbietungstermine  in  Folge  der  Entwerthung  von 
Grund  und  Boden  selbst  die  ausgebotenen  Realitäten  erstehen 
mussten. 

Die  Darlehen  auf  Werthpapiere  stellten  sich: 

1861  1866 

in  Wien  .• fl.         619-240  1,160.410 

auf  dem  flachen  Lande  „          175.314  117.681 

Zusammen  fl.        794.554  1,278091 

Die  bedeutendste  unter  den  Sparcassen  des  Kamraerbezirkes 
ist  die 


l.  Erste  österreifbische  iSparcasse  in  Wie». 

Im  Jahre  1819  gegründet,  war  diese  Anstalt  seither  das  Re- 
servoir der  sich  ansammelnden  kleinen  Capitalien  der  Residenz- 
stadt und  der  Umgebungen,  sowie  der  Hort  der  Grund-  und  Reali- 
tätenbesitzer in  Nieder-Oesterreich.  Leider  hat  sich  die  Thätigkeit 
dieser  in  jeder  Beziehung  segensreichen  Anstalt  während  der  letz- 
ten Jahre  wesentlich  verringert.  Die  Ungunst  der  Zeitverhältnisse, 
Misswachs  und  Bedrängnisse  aller  Art  haben  die  Capitalsbildung 
gestört,  sowie  anderseits  die  Gelegenheit  einer  höheren  Verzinsung 
bei  denCreditinstituten  die Clientel der  Sparcasse  vermindert  hat.  Die 
VermehrungderSparcassenaufdemflachen  Lande  hat  ebenfalls  einen 
Theil  der  früheren  Einleger  der  Ersten  österreichischen  Sparcasse 
absorbirt,  sowie  auch  die  Einziehung  der  Pupillargelder  in  den 
Staatsschulden  -  Tilgungsfond  als  cumulative  Waisencasse  der 
Sparcasse  ältere  Capitalien  entzogen  hat. 

Trotzdem  waren  die  Leistungen  dieses  Institutes  segensreich 
und  bedeutungsvoll.  Seit  dem  1,  Jänner  1863  wurden  ETpopitnrpn 
in  den  Vorstädten  und  der  Umgebung  Wiens  errichtet,  welche  je- 
doch aus  Mangel  an  Theilnahme  wieder  aufgelöst  wurden. 

Die  Kriegsepoche  des  Jahres  1 866  hatte  bedeutenden  Einfluss 
auf  dieses  Institut.  Die  Anforderungen  an  die  Sparcasse  waren 
durch  einige  Zeit  höchst  bedeutend.  Massenhaft  drängte  sich  die 
Bevölkerung,  um  ihre  —  wie  sie  irriger  Weise  meinte  —  gefahr- 
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detea  Einlagen  zurückzunehmen.  Tra  Monate  Jnli  mussten  über 
18.000  Parteien  am  Rückzahlungstische  mit  fast  2  Millionen  abge- 
fertigt werden. —  Die  vSchwierigkeiten  waren  aber  nicht  am  Ende, 
als  der  Andrang  um  Rückzahlungen  zum  Schlüsse  gelangte. 

Die  mit  dem  abgeschlossenen  Frieden  eingetretene  Beruhigung 
der  Geraüther  und  die  durch  grosse  Zahlungen  des  Staates  vor- 
handenen Barschaften  bewirkten  ungewöhnlich  zahlreiche  Ein- 
lagen; es  galt  nun  für  fruchtbringende  Anlage  zu  sorgen,  während 
doch  gleichzeitig  der  Anbot  in  Wechselbriefen  zur  Escoraptirung 
in  seltener  Weise  herabsank.  Auch  diese  Aufgabe  wurde  entspre- 
chend gelöst. 

Die  Direction  war  schon  vor  längerer  Zeit  bei  der  hohen  Re- 
gierung um  die  Bewilligung  eingeschritten,  ihre  Fonde  zur  Beleh- 
nung von  Industriepapiereu  verwenden  und  Pfandbriefe  emittiren 
zu  dürfen.  Es  ist  sehr  bedauerlich,  dass  bisher  die  Erledigung 
dieser  Anträge  noch  nicht  erfolgt  ist. 

Aus  nachstehendem  Tableau  ist  die  weitere  Geschäftsgeba- 
rung  der  Ersten  österreichischen  Sparcasse  ersichtlich. 
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Aus  der  vorstehenden  Zusammenstellung  ist  leider  ersichtlich, 
dass  die  Zahl  der  Einleger,  sowie  der  eingelegten  Capitalien  bis 
zum  Jahre  1866  in  beständiger  Abnahme  begriffen  war.  Diese 
traurige  Erscheinung  ist  nach  den '  Worten  des  Rechenschafts- 
berichtes pro  1864  eine  Folge  „einerseits  der  massenhaft  ver- 
mehrten Gelegenheit,  Gelder  zu  weit  höheren  Zinsen  anderweitig 
placiren  zu  können,  anderseits  und  hauptsächlich  in  der  allge- 
mein herrschenden  Geldnoth,  in  den  niederen  Preisen  aller  Boden- 
producte,  in  der  totalen  Geschäftslosigkeit  aller  Industriezweige." 
Einen  wesentlichen  Einfluss  dürften  auch  die  schlechten  Weinlesen 
seit  mehreren  Jahren  ausgeübt  haben. 

Mit  Erlass  des  h.  Staatsrainisteriums  vom  24.  üecember  1864 
wurde  der  Anstalt  die  Erhöhung  des  Zinsfusses  für  die  Einlags- 
capitalien  von  4  ^uf  4y,''/,  gewährt,  dagegen  die  Erhöhung  des 
Zinsfusses  bei  den  Darlehensschuldnern  von  5*/,  auf  6"/,  abge- 
schlagen. Seit  1866  haben  sich  die  Verhältnisse  auch  dieser  An- 
stalt gebessert. 

Am  1.  Juni  1862  trat  die  durch  diese  iSparcasse  mit  einem 
Fonde  von  5000  fl.  gegründete  Vorschusscasse  *)  in's  Leben, 

Die  Wirksamkeit  der  übrigen  1 4  Sparcassen  ist  aus  folgender 
Tabelle  ersichtlich: 
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Name 

■B^n^^aa 

""^^^ 

E    i    n 

1    a    g 

e    n 

7 

C 

urück- 
rhobeu 

SUnd 

der 
Sparcasse 

Jahr 

Neu  eingelegt 

Capita- 
_     lisirte 

am    Schlüsse 
des   Jahres 

Son- 
stige 

Par- 
teien 

Betrag 

Par- 
teien 

Betrag 

Zinsen 

Par- 

'  teien 

Betrag 

Pas- 
siven 

Waidhofen 

1861 

V 

188.131 

165ö 

180.918 

.^0.211 

7199 

1,436. 137 

8.404 

a.  d.  Thaya 

1862 

? 

119  677 

1592 

660U 

1,494.201 

8.665 

^ll.oo'i 

Oö  .-iZii 

gegrundel  184 

1863 

? 

81.614 

1336 

235.983 

53.227 

Ö059 

1.393  059 

4.241 

1864 

7 

72.547 

750 

241.540 

49  566 

5577 

1.273.633 

4.441 

1866 

? 

59.888 

— 

182.168 

— 

540J 

1.151.353 

400 

1866 

455 

143.663 

644 

179  765 

57.361 

4940 

1  221.186 

— 

Waidhofen 

1861 

1399 

146.144 

744 

1UH.773 

2I.IJ88 

4706 

007 . 836 

!■ .863 

a.  d.  Ybbs, 

1862 

1357 

171.598 

745 

113.298 

23.969 

4877 

691.365 

13.378 

gegründet  185! 

1863 

1119 

116.679 

913 

127.431 

26.177 

4736 

707.309 

13.431 

1864 

1425 

185.823 

87« 

123.021 

31.063 

4915 

803. 3"6 

16.177 

1865 

1373 

175.526 

1119 

140.156 

34.357 

4906 

868.454 

17.679 

1866 

1439 

201.591 

1168 

170.806 

40.493 

4925 

930.158 

21.910 

St,  Polten,  !  1861 

2221 

253.457 

2091 

231.748 

41.827 

747.i 

1.175.(J20 

_ 

gegründet  1854 

1862 

2361 

191.153 

2196 

264.203 

43.2(16 

764:l 

1,145.076 

— 

1863 

2IJ03 

179.738 

2260 

258.412 

46.455 

73^3 

1,112.975 

— 

1864 

2018 

179.458 

2218 

235.221 

40.187 

7183 

1,103.382 

— 

1865 

1725 

130. 6H 

2241 

256.341 

43.932 

6667 

1,021.. 586 

— 

1866 

^836^ 

326.848 

2632 

272.452 

46.547 

6971 

1,122.529 

— 

Kremts, 

1861 

884 

154.466 

712 

154.977 

23.370 

5236 

646  123 

12.246 

gegründet  1855 

1862 

892 

182  181 

764 

163.244 

17.905 

5364 

683.025 

18.387 

1863 

58u 

1U4.125, 

857 

164.542 

9.97o 

5087 

632.581 

26.947 

1864 

966 

120. 089 

•  1464 

207.437 

18.293 

4589 

563.524 

18.519 

1865 

603 

136.251 

959 

169.217 

16.257 

4233 

546.816 

9.388 

!  1866 

751 

2;  0.380 

742 

193  744 

14.852 

4242 

646.229 

34.050 

Zwettl, 

1861 

2639 

249. 177 

773 

90.17U 



4831 

771.004 

6.229 

gegründet  1856 

1862 

2037 

200.052 

1S.'56 

112,616 

— 

6'>Z2 

858.440 

17.305 

1863 

1651 

108.442 

— 

137.542 

33.240 

— 

862.923 

17.201 

1864 

1692 

133.726 

— 

140.154 

33.148 

— 

S89.644 

18.545 

1865 

1577 

11 '..524 

— 

127.2  i9 

34.4!1 

— 

908.389 

18.950 

me_ 

2021 

261.506 

1528 

108.511 

»  ?.9.(i78 

4932 

'.  1,040.394 

26.825 

Bisters- 

1861 

.  487 

76  996 

248 

47  5-  • 

4.241 

616 

132.149 

942 

dorf. 

1862 

330 

46.493 

458 

54.6>1 

4.987 

636 

129.028 

820 

gegründet  1857 

1863 

318 

42.819 

380 

53.  746 

4.654 

574 

122.456 

572 

1864 

299 

31.349 

576 

55.384 

4.152 

577 

102.308 

439 

1865 

349 

43,098 

371 

38,564 

3 .  942 

720 

110.617 

494 

1866 

509 

82,158 

422 

44.O119 

6.051 

704 

154,794 

348 
712 

Scheibbs, 

1661 

? 

82.201 

' 

29.217 

7.398 

",' 

239.227 

gegründet  1858 

1862 

0 

86.719 

7 

40.328 

9.709 

0 

295.326 

670 

1863 

0 

78.895 

7 

51.975 

11.386 

7 

333.635 

735 

1864 

';' 

99.757 

7 

55.153 

13.545 

■> 

391.883 

788 

1865 

'^ 

96.048 

7 

7U.310 

15.239 

■' 

432.86(J 

964 

1866 

7 

141.542 

7 

98.924 

21.720 

497.198 

1.254 

Retz, 

1861 

? 

162.881 

■> 

56.300 

7.81U 

263.267 

— 

gegründet  1859 

1862 

■> 

92.683 

^      1 

97.526 

9.868 

— 

268.292 

— 

1863 

•' 

71.333 

7 

78.843 

1U.998 

— 

270.879 

— 

1864 

7 

48.244 

7 

83.564 

9.290 

963 

244.847 

— 

1865 

? 

86.112 

7 

53. 940 

10.233 

1 070 

287.252 

1.239 

1866 

'' 

160.308 

7     ■ 

72.925 

14.997 

1322 

389.632 

,__ 

WJener- 

1 8r,i 

1892 

139  063 

445 

45.979 

4.022 

1331 

I70.(n0 

4.968 

Neustadt, 

1662 

2272 

158.324 

772 

73  780 

8.311 

1899 

262.866 

3.909 

gegründet  1860 

1863 

2190 

158.745 

1005 

95.996 

10.977 

2344 

336.950 

5.628 

1864 

2222 

1.53.250 

1309 

112.982 

13.206 

2441 

390.812 

5.260 

1865 

2261 

149.357 

1387 

107.118 

16.608 

2958 

449.098 

5.500 

1866 

2874 

279.073 

1814 

169.663 

23.540 

33  4 

582.883 

7.952 

Poisdorf, 

1862 

403 

62.382 

38 

3.937 

1.016 

305 

49.524 

376 

gegründet  1860 

1863 

237 

29.810 

124 

13.413 

2.281 

478 

68.139 

122 

1864 

121 

22.547 

156 

17.351 

2.593 

443 

75.92; 

433 

1865 

171 

22.231 

135 

16.997 

2.968 

479 

84.129 

572 

1866  j 

180 

65  453 

64 

20.479 

4.995 

451 

124.099 

- 

Horn,          1863 

64  969 

— 

7.847 

611 

— 

67.732 

1  868 

gftgründM  1863    18(S4 

221 

33.012 

51 

15,2.--.6 

1.483 

50! 

78.629 

707 

1865 

160 

32.71-^ 

53 

11.463 

2.160 

6')9 

102.317 

— 

1866 

359 

139.567 

81 

17.632 

3.844 

,S87 

230.732 

— 

Melk, 

1863 

491 

48.848 

28 

3.248 

1.111 

463 

46.709 

371 

gegründet  1863 

1«64 

573 

58.452 

112 

11.942 

3.004 

07(1 

96.223 

761 

1  >65 

608 

61.684 

211 

24.193 

4.933 

870 

138.548 

99» 

18ri6 

928 

121.488 

431 

42638 

8.163 

1232 

225.660 

1.908 

Cggenburg, 

iH(;4 

~- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

gegründet  1863 

1866 

— 

— 

— 

— 

153 

23.867 

ijb 

1866 

512 

»4.438 

150 

16  827 

— 

398 

104.439 

304 

Hainburg, 

,111.   1. 

T^nner 

1867  in  W 

rksamk 

eit  getreter 

L 

gegründet  1864 

1 

1 

1 

1 

1 
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e.  Spar-  und  Spielvereine. 

Diese  Vereine  haben  der  in  Oesterreich  leider  so  sehr  ver- 
breiteten Spiellust  ihre  Entstehung  zu  verdanken.  Sie  bezwecken, 
durch  monatliche  kleine  Einlagen  der  Mitglieder  grössere  Summen 
Geldes  zusammenzubringen,  um  damit  Lose  zu  kaufen.  Der  etwa 
durch  dieselben  gemachte  Gewinnst  wird  unter  die  Mitglieder  ver- 
theilt. 

Ausser  den  vielen  derartigen  nichtconcessionirten  Vereinen 
sind  im  Kammerbezirke  folgende  11  Vereine  behördlich  sanctionirt: 

1 .  Verein  zum  gemeinschaftlichen  Ankaufe  von  Lotterie-Effec- 
ten,  Staats-  und  Industriepapieren  in  Münchendorf,  gegründet 
1861,  aufgelöst  1867. 

2.  Actieneinkaufs- Verein  in  Wien,  Wieden  Nr.  829  alt,  ge- 
gründet 1862. 

3.  Verein  „Fortuna"  in  Krems,  gegründet  1862. 

1862  1863  1864  1865  1866 

Mitgliederzahl 150  150  121  HO  108 

Einzahlungen fl.  1.744  857  758  652  653 

Stand  der  Papiere  am  Schlüsse  des  J. : 

Nominalwerth „  1.678  2.041  2-845  3-361  4-263 

Curswerth „  1.598  1-861  1-758  2.960  3-805 

Zinsen  und  Gewinn „  26  30  64  201  200 

Regieauslagen „  73  12  32  17  17 

4.  Spielve/ein  zu  Moosbrunn,  Bezirk  Ebreichsdorf,  ge- 
gründet 1863. 

1863  1864  1865  1866 

Mitgliederzahl 20  20  18  13 

Einzahlungen H.  1.026  519  338  347 

Stand  der  Papiere  am  Schlüsse  des  Jahres : 

Nominalwerth V  ?  ?  1-400 

Curswerth „  V  ?  ?  1.244 

Zinsen ,,  —  —  —  35 

Regieaiislagen „  —  —  —  i-a 

Ein  nicht  unbedeutender  Rücktritt  vom  Verein  fand  im  Jahre 
1865  in  Folge  der  ungünstigen  landwiithschaftliehen  Verhält- 
nisse statt. 

5.  Spar-  und  Spiel  verein  in  ünterwaltersdorf,  gegründet 
1863.  Darf  nur  50  Mitglieder  haben. 

1863      1864      1865      1866 

Mitgliederzahl  35  37  30  29 

Einzahlungen fl.      1-333     1-630     1-278        682 
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Stand  der  Papiere  am  Schlüsse  des  Jahres:  1863      1864     1865     1866 

Nominalwerth    fl.     652     1-094       500       300 

Curöwerth „     629        954       468       281 

Zinsen „      —         28         63         74 

Regieauslagen .,       48         64         62         47 

6.  Losankaufs- Verein  „Concordia"  in  Wien,  gegründet  1864. 

7.  Sparverein  in  Penzing  bei  Wien,  gegründet  1864. 

8.  Losankaufs-Verein  in  Penzing  bei  Wien,  gegründet  1864. 

9.  Verein  zur  Anschaffung  verlosbarer  Werthpapiere  in  Raabs, 
gegründet  186.3.  Die  Gebarung  seit  der  Gründung  bis  19.  Novem- 
ber 1865  ist  folgende; 

Empfang  Ausgaben 

Bar  durch  Einlagen 7-027  fl  Für  Lose 6-663  fl- 

Zinsen 319  „  Abfertigungen 999  ,; 

Verzugszinsen  4  „  Postauslagen 25  „ 

für  gezogene  Lose 395  „  Regieauslagen 57  „ 

Verschiedenes 2  „                                                    


7-747  fl-  7-744  fl. 

10.  Erster  Feldsberger  Losverein  ia  Feldsberg,  gegründet 
1865.  Die  Mitglieder  dieses  Vereins,  deren  Zahl  auf  160  be- 
schränkt ist,  zahlen  je  einen  Gulden  im  Monat.  Die  in  ihrem  Be- 
sitze befindlichen  Papiere  betrugen  im  Jahre: 

Nominalwerth    fl 

Curswerth „ 

Zinsen  und  Gewinn „ 

11.  Spar-  und  8pielverein  in  Altenmarkt  an  der  Triesting, 
gegründet  1865. 


1865 

1866 

2.210 

5.100 

2.135 

4.372 

65..0 

84-, 

1  der  Ti 

•iesting 

1865 

1866 

50 

42 

780 

553 

760 

1-06Ü 

669 

895 

6:* 

34.. 

Mitgliederzahl 

Einzahlungen fl. 

Stand  der  im  Besitze  befindlichen  Papiere  Ende  des  Jahres: 

Nominalwerth  fl. 

Curswerth ^^ 

Zinsen  

Gewinn ,^       _  

Cassarest  Ende  des  Jahres „       89. n       257-gs 

Im  Jahre  1866  wurden  für  8  Antheile  164  fl.  29  kr.  zurück- 
gezahlt. 

f.  Vorschusscassen. 

Das  auf  dem  Principe  der  wechselseitigen  Selbsthilfe  begrün- 
dete Wesen  der  Vorschusscassen  hat  sich  bisher  im  Kammerbezirke 
noch  nicht  recht  einzubürgern  vermocht.  Wir  zählen  allerdings  25 
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concessionirte  Vorschusscassen  in  Nieder-Oesterreich,  doch  sind 
dieselben  nur  zum  kleinsten  Theile  nach  dem  Systeme  Schultze- 
Delitzsch  eingerichtet;  eine  Anzahl  derselben  ist  in  der  Auflösung 
begriffen  und  die  übrigen  erfreuen  sichkeluerbesonderenProsperität, 
Mehrere  Vorschusscassen  sind  im  Vereine  mit  einer  Sparcasse  und 
diese  scheinen  noch  am  meisten  ihrer  Bestimmung  zu  entsprechen. 
Einige,  welche  wir  hier  anführen,  könnten  eher  als  Wohlthätig- 
keitsvereine  gelton.  doch  führen  wir  sie  desshalb  hier  an,  weil  die 
Mitglieder  die  erhalteneu  Vorschösse  zurückbezahlen  und  zum 
Theile  auch  verzinsen  müssen. 

Wenn  wir  sehen,  in  welchem  Grade  das  Vorschusscasaen- 
wesen  im  Auslande,  selbst  anderwärts  im  Inlande  (in  Böhmen) 
blüht,  so  muss  man  bedauern,  dass  mangelndes  Verständniss  und 
unterlassene  Belehrung  diese  Institution  in  Nieder-Oesterreich  noch 
so  weit  zurückgelassen  haben.  Ausserdem  wirken  Stempel-  und 
Steuerplackereiel  von  Seite  der  Finanzbehürden  hindernd  auf 
deren  Entwicklung. 

Der  volkswirthschaftliche  Verein  hat  in  neuester  Zeit  eine  er- 
freuliche Thätigkeit  auf  diesem  Gebiete  unternommen  und  es  wäre 
zu  wünschen,  dass  er  damit  reussire  und  auch  dabei  die  nöthige 
Unterstützung  von  Seite  der  Behörde  fände. 

Der  hervorragendste  dieser  Vereine  ist 

1.  „Der  Fels''  in  Wiea, 

Vorsehussverein   für  Gewerbetreibende. 

Dieser  Verein  wurde  im  Jahre  1862  gegründet  und  hat  den 
Zweck,  seinen  Mitgliedern  durch  Wechselescompte  Vorschüsse  zu 
gewähren.  Das  Betriebseapital  wird  aufgebracht  durch  Antheils- 
einlagen  der  Mitglieder,  durch  vom  Vereine  aufzunehmende  Dar- 
lehen, durch  Zinsen  und  Provisionen. 

Dieser  Verein,  welcher  offenbar  einem  Bedürfnisse  entspricht, 
hatte  seit  seiner  Gründung  mit  der  Ungunst  der  Zeitverhältnisse 
und  dem  geringen  Credit,  welchen  grössere  Bankiers  und  Banken 
einem  Vereine  kleiner  Gewerbetreibenden  schenken,  zu  kämpfen. 
Vergebens  bemühte  sich  die  Verwaltung,  einen  Credit  bei  der  n.  ö. 
Escomptebank  zu  erlangen  und  ist  der  Verein  bisher  hauptsächlich 
durch  den  Reescompte  bei  der  k.  k.  priv.  Natioualbank  unterstützt 
worden. 

Für  Einlägen  von  Geldern  in  laufender  Rechnung,  für  welche 
dieser  Verein  5,  5'/,  und  nach  Umständen  6  Percent  gewährt,  zeigt 
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sich  von  Seite  des  Publicums  wachsendes  Vertrauen,  obwohl  der 
„Fels"  in  dieser  Beziehung  durch  die  Coucurreuz  der  grossen  Geld- 
institute beeinträchtigt  wird. 

Die  Bewilligung  zur  Ausgabe  von  Cassenseheineu  mit  be- 
stimmter Verfallsfrist  auf  Namen  uud  im  mindesten  Betrage  von 
100  fl.  wurde  vom  hohen  FinauÄrainisterium  am  22.  October  1864 
ertheilt. 

Dieser  Verein  ist  durch  die  Steuern  (Stämpel  uud  Gebühren), 
welche  das  Gebührengesetz  vom  13.  December  1862  vorschreibt, 
hart  betroffen.  Die  diessbezüglichen  Verhandlungen  mit  dem  hohen 
k.  k.  Finanzministerium  sind  erfolglos  geblieben. 

Die  wechselseitige  Haftung  der  Mitglieder  erstreckt  sich  nur 
auf  die  Summe  ihrer  Eiulagsantheile. 

Einen  Ueberblick  der  Geschäftsgebarung  gewährt  nachstehen- 
des Tableau: 

Stammvermögen:  1863  1864  1865  1866 

Mitglieder 555  647  586  525 

mit  Antheilseinlagen  von  fl.  .  160.200  201.300  190.400  166-200 

Vorsetiüsse: 

an  Mitglieder 292  569  513  413 

Wechselanzahl 1.225  3-989  4.515  3.797 

im  Betrage  von  fl. 410.106  1,304.168  1,407350  1,171-468 

Davon  rückbezahlt: 

Wechsel 807  3.086  3691  3,080 

im  Betrage  von  fl 273.400  1,008306  1,143.132  952701 

Nicht  eingegangen: 

Wechsel 7  78  90  72 

im  Betrage  von  fl 2185  19.645  18.784  22663 

WirklichesConto-Dubioso  fl.  1.046  9.515  6.342  9-950 

Geldereinlagen: 

in  laufender  Rechnung  tt 179.680  440.020  346810  341.200 

Rückzahlungen  fl. 136-705  362.950  276.670  257030 

Reservefond  fl 4.21§  12.526  10.361  2.736 

Regiespesen  fl 3  486  5856  9.638  7.481 

Nettogewinn  fl 1.337  10-044  6.962  8.349 

Ein  Verein,  welcher  noch  der  guten  alten  Zeit  entspross,  wo 
der  Gewerbtreibende  noch  keine  Idee  vom  „aide  toi-ineme"  hatte 
und  sieh  aus  einer  Art  von  Almosen  Vorschüsse  ertheilen  liess,  ist 

3.  der  kreazer-Yerein  lar  Untersttttiaog  der  Wieaer  Ciewerbsleute. 

Zweck  dieses  im  Jahre  1847  gegründeten  Vereines  ist,  selbst- 
ständige Wiener  Gewerbsleute  bei  zeitweiligen  Stockungen  ihrer 
IL  Bd.  56 
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Geschäfte  oder  bei  vorübergehender  Uuzuläiiglichkeit  ihres  Be- 
triebsfoudes,  auf  eine  entsprechende  Art  zu  unterstützen.  Die  Art 
der  Unterstützung  besteht  a)  in  Ertheilung  von  unverzinslichen 
Vorschüssen  bis  zum  Betrage  von  80  fl.,  b)  von  Vorschüssen  gegen 
landesübliche  Verzinsung  von  100  fl.  aufwärts,  so  weit  es  die 
Geldkräfte  des  Vereines  erlauben,  in  beiden  Fällen  gegen  sichere 
Bürgschaft  und  ratenweise  Abzahlung ;  c)  seit  dem  Jahre  1862 
durch  Creditgewährung  an  solidarisch  haftende  Gesellschaften 
gegen  6percentige  Verzinsung  und  gegen  Anlage  eines  dem  Cre- 
dite  gleichen  Oapitals,  welches  in  kleinen,  monatlich  zu  leistenden 
Beträgen  gesammelt  und  den  Gesellschaften  mit  4  Percent  ver- 
zinset wird. 

Jedermann  kann,  sobald  er  1  fl.  jährlich  entrichtet,  Mitglied 
des  Vereines  werden. 

Die  Geldmittel  zur  Erreichung  des  Vereinszweckes  werden 
aufgebracht  :  durch  die  Beiträge  der  Gründer  und  Mitglieder, 
durch  Spenden  und  Vermächtnisse  edler  Wohlthäter,  durch  Ein- 
lagen von  Corporationen  oder  Gesellschaften,  durch  den  Ertrag 
von  Sammlungen  u.  dgl. 

Die  Verwaltung  wird  unentgeltlich  besorgt. 

Die  Gründer  und  beitragenden  Mitglieder  dieses  Vereines 
gehören  meist  den  höheren  Ständen  au. 

Die  Thätigkeit  des  vViener  Kreuzervereines  ist  aus  nachste- 
hendem Tableau  ersichtlich, 

1855        18Ö1       1862       18(i3        1864       1865       I806 

Mitgliederanzahl 2-816      3.0Ü5      il62      3-135      3  030      3-151      3-189 

Beiträge  fl 4  209      5-438      5394      5-206      9-722      4-638      4176 

Jn  Verwendung  gestand.       —     57-646    76-220  106-039  122.641136-419139.217 

üesammtfond  fl..  , 26  580    52. 1S2  '  57.396    62-573    68-651    72  626    76-529 

Vorschüsse: 
Anzahl  d.  Gewerbsleute      245         329         500         120         718         8?9         873 

u.  lOliesellsfh.  u.lüliesellsch. 

unverzinslich  fl 17.340    15.230      7-270      8340    11420    15.330      9-830 

mit  57,,  rt —      29.940    572 10    25-r2Ü    25-750    24.250    25  600 

„    6%  fl _  _  _       53.910    59930    72.370    71-420 

Rück  bezahlte  Vur 
Schüsse: 

unverzinsliche  fl 14110    39754    50.661      8045      9508    11877    12-066 

mit  5%  fl —  -  —      67230    27392    24-193    21.449 

„    6%  fl —  —  -         —        50  129    61. 658    61077 

Regieauslagen  fl. 1974      2  930      2  667      3  209      3-357      3  402      3796 
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Ein  ähnlicher  Verein  ist 

3.  der  Wiener  Spar-  und  HilfsTerein, 

welcher  im  Jahre  1852  gegründet  wurde  und  über  dessen  Geba- 
rung mau  Folgendes  mittheilt : 

1861          1862  1863  1864  1865          1866 

Mitgliederanzahl..     1.833         1.842  2.067  1.881  1.949        2.000 

Einlagen  fl 27.585.,o  28.403-19  31.677-50  30.036.85  30.626-59  23-844  „ 

Rückzahlungen    fl    26'-8l5.„  27-557-98  30-709-47  29-228.^,  29.929  »e  23769-9, 

Regieauslagen  tl.  ,      1.633-2^     1-635  ao  1-616-ßi  1-577.^4     1-^21  ^        810. ^ 

4.  Slayische  (iewerbe^yori^chasscasse  „Vcela"  (die  Biene)  in  Wien. 

(Früher  Gewerbe- Vorschusscasse  in  Fünfhaus. j 

Im  Jahre  1864  gegründet,  führt  dieser  Verein  seit  18.  Mai 
1865  seinen  gegenwärtigen  Titel.  Dieser  Verein  hat  den  Zweck, 
durch  wechselseitigen  Credit  zur  leichteren  Gründung  und  Betrei- 
bung der  Gewerbe  beizutragen.  Die  Mittel  dazu  werden  verschafft 
durch  wöchentliche,  mit  5  Percent  verzinsliche  Beiträge  der  Mit- 
glieder, durch  ausgeliehene  Geldbeträge,  durch  die  Zinsen  und 
Provision.  Die  Mitglieder  sind  meist  Slaven.  Die  Geschäftsgeba- 
rung in  den  Jahren  1864  und  1865  war  folgende : 

1864  1865  1866 

1.  Aug.  bis  31.  Dec. 

Mitglieder    '. 171  283  286 

Einlagen '  fl.       4.373  8-114  13130 

aufgenommene  Capitalien .    „           —  1-680  4. 504 

rückbezahlte           „         .  .    ,,           —  1.580  2.704 

gegebene  Vorschüsse „        7-167  25-539  44-455 

rückbezahlte  Vorschüsse.      „        2-692  21-074  40-094 

Reservefond „           187  419  566 

Dividende —  10  kr.  für  je  3  fl-  Einlage.     — 

5.  Spar-  aud  Vorscliassyerein  der  Sttdbalinbediensteten  in  Wien. 

Dieser  Verein  wurde  im  März  1863  von  Beamten  der  Südbahu 
gebildet.  Jedes  Mitglied  muss  mindestens  einen  Autheilschein 
ä  50  fl.  ö.  W.  besitzen  und  hat  dafür  das  Recht,  gegen  Zinsen- 
vergütung Vorschüsse  zu  beheben.  Auch  werden  ausserordentliche 
Vorschüsse  nach  Massgabe  des  Gehaltes  ertheilt.  Die  Thätigkeit 
des  Vereins  seit  seiner  Gründung  ist  aus  folgenden  Ziffern 
ersichtlich  : 

56* 
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Mitglieder 

beigetreten  ausgetreten  verblieben 

Bis  Ende  März  1863 121  —  121 

„      1863 37  16  142 

„      1864 123  45  220 

„      1865 68  37  251 

„      1866 97  41  307 

1863  1864  1865  1866 

Die  geleisteten  Capitalseinlagen  be- 
trugen mit  Ende  des  Jahres .,  .     H.  3.547., 8  6.075.15  9742.55  15  605.8s 

Darlehen  hatte  der  Verein  aufgenom- 
men mit  Ende  des  Jahres ,.  1133  795.6i  2210  3.187.ti 

Vorschüsse  waren  aushaftend  Ende 

des  Jahres „  4.836-65  6865-3.,  13646  es  17.959.oä 

Regieauslagen ,,  169..;i  320-78  509.ji  623-0» 

Dividende  pr.  Antheil  ii  50  fl —  S.js  7.^5  7.35 

7.  Erster  allgemeiner  BeamtenTerein  der  österreichischen  Monarchie. 

Vorschussabtheilung. 

Die  Vorschussabtheilung  des  Beamtenvereines,  dessen  allge- 
meine Einrichtung  in  einem  anderen  Abschnitte  dieses  Berichtes 
besprochen  ist,  ist  folgendermassen  organisirt. 

Im  Schoosse  des  Vereins,  welcher  nur  als  Banquier  fungirt, 
etabliren  sich  selbstständige  Vorschu.'^seousortien.  In  den  letzten 
Monaten  des  Jahres  1865  waren  7  derartige  Vorschussconsortieu  in 
Ofen,Troppau.  I.emberg,Krakau,  Wieu  und  Pressburg  gebildet  wor- 
den. Im  Jahre  1866  kamen  noch  weitere  9Consortien  dazu,  und  zwar 
in  Semliu,  Agram,  ('zernowitz,  Hermaunstadt,  Wien-Stadt,  Gross- 
Becskerek,  Wieu-Wieden,  Steyr  und  Klagenfurt.  Es  bestanden 
schon  am  Schlüsse  des  Jahres  1866  im  Ganzen  16  Vorschuss- 
consortieu mit  958  Theilhaberu  und  1109  gezeichneten  Antheils- 
einlagen,  auf  welche  23.275  fl.  18  kr,  eiubezahlt  uud  wovon  an 
647  Vorschusswerber  32.445  fl.  Vorschüsse  ertheilt  wurden;  von 
diesen  wurden  im  Jahre  1866  15.418  fl.  93  kr.  rüekgezahlt  und 
18.037  fl.  blieben  aushaftend. 

Der  Ziusfuss  für  die  Vorschüsse  variirte  zwischen  7*/,  und 
18Vo"  Die  Gesammtzinseneiunahme  belief  sich  auf  .  fl.  1131  35 
hievon  kommen  ab  Interessen  aufgenommener  Darlehen  „       24  77 

die  Kegieauslageu     „     250.90 

Abgabe  an  den  allgemeinen  Keservefond „       88  96 

„       „  die  Special-Reservefonds  der  Uonsoriieo  .  .    „     276  98 
bleibt  ein  Reingewinn  von  fl.     489.74 
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welcher  als  Dividende  mit  5  bis  13  Pereent  theils  vertheilt,   theils 
gutgeschrieben  wurde. 

7.  Der  (ininpcndorfer  Spar-  nnd  TorschnssTcrein, 

im  Jahre  186  2  gegründet,  hat  sich  seither  aufgelöst. 

8.  Erster  allgemeiner  HilfsTereio  fär  k.  k.  Beamte  in  Wien. 

Die  Spar-  und  Vorschussabtheilung  desselben  wurde  erst 
am  1.  November  1865  eröffnet,  mithin  die  Einlagen  auch  im  Jahre 
1866  noch  in  der  Bildung  begriffen  waren,  so  davSs  dieses  noch 
neue  Institut  im  Jahre  1866  unbedeutende  Resultate  hatte;  im 
gegenwärtigen  Jahre  soll  dasselbe  jedoch  einen  erfreulichen  Auf- 
schwung nehmen. 

9.  WecliSHlseitiger  Vorscliassverein  in  Bernah, 

gegründet  1862,  aufgelöst  1867,  Resultat  unbekannt. 

10.  Spar»,  Torschass-  nn<!  Cnterstütenngsverein  „Biene''  in 
Altlerchenfeld , 

gegründet  für  Gewerbtreibende  im  Jahre  1855. 
Die  Gebarung  seit  1864  ist  folgende: 

1864                 1865  18«6 

Mitgliederzahl 231                  242  245 

*)  Spaivin lagen   und   Vorschussrück- 

zahlungen fl.  18.748.—  fl  18-999.—  fl.  20.52575 

Gegebene  Vorschüsse „  18.5.39.—  „  18.493.—  „  19.975.— 

Spareinlage-Rückzahlungen „       233. 25  „        573-75  „       557. — 

Unterstützungen ,,         90-—  „        120-—  „        180.— 

Stand  der  Gesammt-Spareinlage  mit 

Schluss  des  Jahres „  13.345-25  „  14.657.25  „  16.017.40 

Regieauslagen „       225.31  „       21480  „       237.  1 

1 1 .  Torschasseasse  in  Ottakring 

Diese  Gasse  trat  am  3.  October  1864  in  Wirksamkeit  und  ist 
nicht  nur  auf  Ottakring  (b.  Wien)  beschränkt.  Die  Mitglieder  ent- 
richten eine  regelmässige  Einlage  wöchentlich  in  der  1.  Classe  mit 


*)  Diese  Rubrik  umfasst  die  eingezahlten  Spareinlagen,  welche  zu  Vor- 
schüssen an  die  Mitglieder  verwendet  werden  und  auch  die  zweite 
Einnahmsquelle  dfs  Vereines,  die  Rückzahlungen  der  Mitglieder  an 
den  erhaltenen  Vorschüssen;  diese  beiden  Rubriken  konnten  nicht  ge- 
trennt aufgeführt  werden,  da  selbe  bloss  als  Einnahmsziffer  in  den 
diesseitigen  Büchern  für  das  Jahr  1864  und  1865  aufgeführt  erschei- 
nen, nun  aber  getrennt  verbucht  werdeu. 
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50  kr.,  in  der  2.  Classe  mit  1  fl,  ö.  W.  Dagegen  hat  jedes  Mitglied 
der  1.  Classe  auf  einen  Vorschuss  von  20  bis  JOO  fl.,  der  2.  Olasse 
von  40  bis  200 fl.  Anspruch.  Die  Einlagen  werden  mit  5  Pereent  ver- 
zinst. Beim  Eintritt  erlegt  jedes  Mitglied  2  fl.  in  den  Reservefond. 
Die  Vorschösse  werden  mit  6  Percent  verzinst.  Der  Verein  hatte 
bisher  keine  Verluste;  auch  ist  kein  Mitglied  mit  den  Zahlungs- 
terminen im  Rückstand,  Der  Verein  wurde  zur  Fatirung  der  Ein- 
kommensteuer aufgefordert,  hat  aber  dagegen  bei  der  löbl.  Finanz- 
behörde recurrirt.  Hoffentlich  nicht  vergebens.  Ende  1865  waren 
114  Mitglieder,  und  zwar  28  der  1.  Classe,  84  der  2.  Classe.  Die 
Gebarung  vom  3.  October  1864  bis  Ende  December  1866  beziffert 
sich  folgendermassen  : 

1865  1866 

Mitglieder  I.  Classe 28  56 

„         Tl.       „      8P  100 

Zusammen       114  156 

Einzahlungen  fl.  5-124  40  fl.    6.170.75 

Rüekerhoben „     285.—  ,,     2.099.28 

Ertheilte  Vorschüsse „  9.775.—  „  15.975.— 

Rückhezahlte    „         „5.12440  „11.55760 

Regieauslagen „      132.80  „       472.79 

Gewinn  nach  Abschlag  der  Zinsen „     315.15  „       65179 

12.  Der  Vorschassverein  der  Clastwipthe  in  Wien, 

concessionirt  1862,  ist  noch  nicht  in's  Leben  getreten. 

13.  Spar-  and  TorichQ$s?erein  „der  Hort"  in  Atsgersdorf, 

eröffnet  am  1.  November  1864.  Die  Einlagen  der  Mitglieder  be- 
tragen je  20  fl.  ö.  W.,  entweder  auf  einmal  oder  in  Raten  von 
20  kr.  wöchentlich  einzahlbar.  Die  Mittel  werden  auch  durch 
Darlehen  und  Spareinlagen  von  dritten  Personen  geschaffen.  Bis 
Ende  September  1865  hatte  der  Verein  1:37  Mitglieder  mit  216 
Einlagenper4820fl.,  darauf  eingezahlt  2659  fl.  Ertheilte  Vorschüsse 
5052  fl.  22  kr,  Ende  des  Geschäftsjahres  ausständig  2398  fl. 
87  kr.  Spareinleger  zählte  der  Verein  17  mit  297  fl.  71  kr.  Der 
Reservefond  beträgt  50  fl.  4  kr.  Die  Dividende  betrug  6  Percent. 
Der  Vorstand  beklagt  sich,  dass  dieser  Verein  von  einflussreichen 
Leuten  und  Fabrikanten  wenig  gefördert  wird. 

14.  Torschosscasse  des  Sparcassevereines  in  Ober-Hollabrnnn. 

Diese  Gasse  wurde  durch  einen  Fond  von  5000  fl.  der  Spar- 
casse  gegründet  und  gewährt  kleinen  Gewerbtreibenden  Personal- 


1863 

1864 

1865 

1866 

m 

80 

108 

82 

ß.810 

5.550 

8250 

5  875 

4.105 

1995 

7.177 

5  898 

254 

296 

322 

358 

— 

— 

270 

123 

5370 

5660 

5718 

5.953 

869 

credit.  Dfr  Gesehn ftsiimfan,!}:  bezieht  sich  auf  Ober-Hollabriinn 
und  die  eingepfarrten  Gemeiuden  Siittenbrunn,  Magersdorf,  Ra- 
schalla  und  Mariathal  mit  '5500  Seelen.  Diese  Gasse  war  in  Folge 
der  sichtbaren  Abnahme  des  Wohlstandes  aller  Gewerbe-  und 
Grundbesitzer  sehr  in  Anspruch  gonomnien  und  erwies  sich  als 
sehr  Avohlthätig.  Die  Gebarung  dieses  Fundes  stellt  sich  : 

Vorschüsse  1862 

an  Parteien 32 

im  Betrage  von fl.  1.670 

Zurückbezahlt „  — 

.  Zinsenerträgniss „  116 

Abschreibungen  u.  Auslagen  „  — 

Stand  am  Ende  des  Jahres  ,.  5.116 

15.  Der  VorschussYerein  für  die  Stadtgemeinde  Wiener-I'ienstadt 

wurde  im  Juli  1865  concessionirt  und  hat  am  1.  September  1865 
seine  Wirksamkeit  begonnen.    Auch  dieser  Verein  hat  vergebens 
um  Befreiung  oder  Erleichterung  der  Stämpelauflagen  bei  der  hohen 
Regierung  angesucht  und  wird   von  den  Stämpeln  für  Einlagen, 
Bücher  etc.   sehr  hart  getroffen.    Bis  zum  31.  August  1866  hatte 
der  Verein  168  Mitglieder  mit  296  Geschäftsantheilen  ä  50  fl..  mit- 
hin einen  Fond  von  14.800  fl.  Daraufwaren  am  -31.  August  einge- 
zahlt 10.032  fl.    An  Vorschüssen   warden  ausgegeben  34.769  fl,, 
davon  zorückbezahlt  23.265  fl.,  mithin  verblieben  11.504  fl,    Dar- 
lehen wurden  von  Mitgliedern  und  dritten  Personen  aufgenommen 
3962  fl.,  davon  zurückgezahlt  3201  fl,    Die  Geschäftsauslagen  be- 
trugen bis  zum  31.  August  249  fl.   Der  Gewinnst,  welcher  sowohl 
zur  Vertheilung  an  Dividenden,  als  zur  Erhöhung  des  Reserve- 
fonds bestimmt  ist,  betrug  717  fl.  94  kr. 

16.  Torschussverein  für  Spitz  ond  Umgebung, 

gegründet  im  Jahre  1864;   ertheilt  Vorschüsse  nur  auf  Wechsel 
und  hatte  folgende  Gebarung; 

Gesehäftsantheile  im  Betrage  von 

gegebene  Vorschüsse  ...    

Rückzahlungen  hierauf 

aushaftend  am  Schlüsse  des  Jahres   . 

Darlehen  an  den  Verein 

Gewinn 

Regieauslagen 

Reservefond 

Dividende  ...    


1865 

1866 

5.698 

8.840 

26.901 

25-187 

12.086 

7.920 

14815 

17.267 

8.370 

7.104 

741 

1.163 

170 

133 

380 

526 

10% 

11% 

870 

1 7.  Yorschosscasse  der  1.  f.  Stadt  Zwettl, 

gegründet  im  Jahre  1862  aus  einem  Fonde  von  5000  fl.  der  Stadt 
Zwettler  Sparcasse.  Darlehen  10  bis  200  fl.  auf  3  bis  6  Monate 
gegen  öy^  Zinsen.  Jedes  Mitglied  muss  10"/,  des  nachgesuchten 
Credites  als  Einlage  und  y//^  als  monatliche  Nachlage  an  die  Vor- 
schusscasse  einzahlen.  Beide  werden  mit  ^"/^  verzinst  und  halb- 
jährig capitalisirt. 

1862  1863  1864  1865  1866 

Einleger 27             44            46           ?  ? 

Einlagen fl.       797  1-258  1-661  1-997  2-135 

gegebene  Vorschüsse  . .  -  -  „     4420  3-210           640           950  900 

rückbezahlte  Vorschüsse    .  „       300  1-080           300           800  13-s„ 

Reservefond „           l-js          21.or         38  „j         62-80  Sö-gj 

18.  Torschosscasse-Vereln  in  St.  Polten, 

gegründet  1862  durch  den  Gewerbeverein  in  St,  Polten.  Die  Mit- 
glieder leisten  Einlagen;  auch  werden  verzinsliche  Einlagen  von 
Nichtmitgliedern  übernommen.  Vorschüsse  werden  nur  gegen  Ac- 
cepte  gegeben. 

Mitglieder 

Capitalseinlagen  von  Mitgliedern fl. 

„  ^  „     Parteien,  dem  Ge- 

"wer'beverein  und  der  Sparcasse „ 

Capitalsrückzahlung „ 

Vorschüsse  an  die  Mitglieder „ 

Zurückbezahlt „ 

Reservefond „ 

Regieauslagen „ 

Dividende „ 

19.  Vorschnssverein  für  Gewerbetreibende  in  Stockeran, 

gegründet  1863,  ins  Leben  getreten  1.  Februar  1864.  Eine  Antheil- 
einlage  beträgt  25  fl.  Die  Vorschüsse  werden  höchstens  im  zehn- 
fachen Betrage  der  Einlage  eines  Mitgliedes  und  nur  gegen  Wech- 
sel gewährt.  Die  Geldmittel  werden  ausser  den  Einlagen  auch 
durch  Darlehen  aufgebracht. 

Einlagen  der  Mitglieder fl. 

gegebene  Vorschüsse „ 

rückbezahlte  Vorschüsse „ 

Anlehen  des  Vereines „ 

Reservefond „ 

Regieanslagen „ 

Dividende 


1863 

1864 

1865 

1866 

95 

112 

127 

132 

1777 

1.179 

1-044 

941 

5027 

13.715 

9609 

8-539 

420 

7.079 

6.632 

11-356 

12540 

71-470 

85600 

90.360 

6130 

61-620 

83550 

90.495 

250 

681 

896 

1-133 

94 

124 

133 

168 

— 

20% 

18% 

15% 

1864 

1865 

1866 

2200 

3575 

4600 

4.6.50 

11-550 

18-895 

2000 

7.7.50 

17-945 

250 

4329 

4-318 

44 

71 

153 

16 

44 

43 

6% 

7% 

7% 

1865 

1866 

9418 

14.026 

3.252 

5.000 

22.944 

41.213 

14-647 

32975 

12.627 

20.865 

453 

724 

871 
20.  Der  mit  der  iSparcasse  Terbnndene  VorsehassTerein  \n  Krems 

wurde  im  Jahre  1864  mittelst  eines  Fondes  der  Sparcasse  Krems 
von  4800  fl.  gegründet.  Mitglieder  sind  die  80  Mitglieder  der 
Sparcasse  und  Diejenigen,  welche  einen  Staramantheil  von  60  fl. 
in  monatlichen  Ratenzahlungen  von  mindestens  50  Kreuzern 
erlegen.  Die  Vorschüsse  von  5  bis  200  fl.  werden  nur  gegen  Ac- 
cepte  auf  3  Monate  ertheilt  und  gegen  Pfandbedeckung  mit  Sy^, 
ohne  Pfand  mit  6"/,  verzinst. 

1864 

Antheileeinlagen  der  Mitglieder . .  fl.  6291 

Schwebende   Schuld „  — 

gegebene  Vorschüsse „  4-465 

rückbezahlte  Vorschüsse „         ? 

Wechselstand  Knde  des  Jahres „  — 

Reservefond „        270 

21.  Vorschossverein  für  Rrems  und  iJmgebang, 

gegründet  Ende  1863.  Die  Mitglieder  leisten  einen  Antheilsbeitrag 
ä  50  fl.  in  Ratenzahlungen  von  1  fl  per  Monat.  Die  Mittel  werden 
auch  durch  Spareinlagen  fremder  Parteien  und  andere  Darlehen 
beschafft.  Vorschüsse  werden  nur  gegen  Wechsel  auf  3  Monate 
ertheilt. 

1863  1864  1865  if^Bß 

Antheilseinlagen fl.  200  2-750  8-921  19-884 

Spareinlagen „  —  3-056  22  355  70-054 

gegebene  und  prolongirte  Vorschüsse.  ...  „  —  18.245  83-765  257-272 

rückbezahlte  Vorschüsse „  —  7-010  25-240  98-595 

Reservefond  (2  fl-  per  Antheil) „  104  250  630  1.344 

Regieauslagen „  —  107  211  356 

Dividende „  —  10"  „  10%  10% 

Mitgliederzahl  am  Schlüsse  des  Jahres  .  -  52  125  260  515 

22.  Der  Bärger-Hilfsverein  in  Hainbnrs 

ist  wegen  Mangel  an  Retheiligung  noch  nicht  ins  Leben  getreten. 

23.  Falkensteiner  PriTatlade 

zur  Verzinsung  von  kleinen  Beträgen  in  Falkenstein,  Bezirk  Felds- 
berg, gegründet  im  vorigen  .fahrhundert  (Gründuugsjahr  unbe- 
kannt), neu  systemisirt  und  genehmigt  durch  die  h.  Statthalterei 
1859.  Hilfsbedürftige  Insassen  werden  durch  billige  Darlehen, 
welche  in  der  Gemeinde  verbleiben  müssen,  unterstützt. 
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1860    1861    1862    f863    1864   1865 

Einlagen fl.  17504  17.607  19640  20.005  20.071  21695 

Darlehen „   17.416  17.520  19.538  19-780  19.752  19  780 

Ein  Reservefond  wird  erst  angelegt.  In  den  letzten  Jahren 
wurden  mehrere  Capitalien  aufgekündigt,  und  nur  dadurch,  dass 
die  Interessengläubiger  ihre  Interessen  stehen  Hessen,  wurde  einer 
grossen  Schwächung  der  Lade  vorgebeugt. 

24.  Lamberti-Terein  in  Waidhofen  a.  d.  Tbbs. 

Dieser  Verein  ist  der  älteste  in  Nieder-Oesterreich;  er  besteht 
bereits  bei  200  Jahre.  Seit  dem  Jahre  1858  sind  bei  (demselben 
neue  Statuten  in  Wirksamkeit.  Die  Mitglieder  sind  Realitäten- 
besitzer, welche  im  Falle  einer  Feuersbrunst,  Viehseuche  etc.  ein 
Darlehen  erhalten,  welches  binnen  20  Jahren  mit  5"/^  zurückzu- 
zahlen ist.  Die  Gebarung  seit  1861  ist  folgende: 

1861 

Mitgliederzahl 384 

Vermögen fl  14-662 

Darlehen „  i.OOO 

Rückzahlungen   hierauf 

mit  Interessen „  992 

Regiekosten  undSteuern  „  27 

25.  Wechselseitiger  Vorschussverein  der  Oastwirthe  In  Hernals. 

Ist  noch  nicht  ins  Leben  getreten. 


1862 

1863 

1884 

1865 

1866 

384 

384 

384 

384 

384 

i5  7«4 

15.336 

15.793 

16.603 

16.867 

250 

1000 

1.080 

1.580 

660 

873 

1  053 

457 

1281 

689 

36 

54 

71 

141 

62 

g.  Transportunternehmungen  auf  Actien. 

Nachdem  die  Verhältnisse  und  Gebarungen  der  Transport- 
unternehmungen bereits  im  XV.  Abschnitt  dieses  Berichtes  aus- 
führlich besprochen  wurden,  kann  sich  dieser  Abschnitt  darauf 
beschränken,  den  finanziellen  Stand  und  die  Betriebsresultate  der 
Eisenbahn-  und  Schiiffahrtsunternehmungen  auf  Actien  in  über- 
sichtlicher Form  anzuführen. 

Die  Anzahl  der  Eisenbahn-  und  Schifffahrtsunternehmungen 
in  Oesterreich  hat  sich  seit  dem  Jahre  1861  nur  wenig  vermehrt. 
Im  Jahre  1861  waren  15  Eisenbahn-  und  2  Dampfschifffahrts- 
Gesellschaften  in  Thätigkeit,  im  Jahre  1866:   18  Eisenbahn-  uud 
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2  Schifffahrtsgesellschaften.  *)  Die  Meilenlänge  sämratlicher  hier 
besprochenen  Bahnen  betrug  1861:  829. ,g,  Meilen,  1866:  1091. ,3, 
Meilen.  • 

Zu  Ende  des  Jahres  1866  hatten  die  Eisenbahn-  und  Schiff- 
fahrtsgesellschaften : 

Emittirtes  Actiencapital      Emittirte  Prioritäten       Schwebende  Schuld  u.  Bons 

fl.  fl.  fl. 

467,329.636  452,677.545  89,356-351 

Es  ist  ganz  natürlich,  dass  die  Jahre  1861  bis  1866,  in  wel- 
chen Handel  und  Wandel  im  ganzen  Reiche  stockten,  auch  für  die 
Transportunternehmungen  höchst  ungünstig  waren.  Die  Einnahmen 
derselben  nahmen  fast  stetig  ab  und  jene  Bahnen,  deren  Erträg- 
nisse vom  Staate  garantirt  sind,  mussten  bedeutende  Zuschüsse  von 
Seite  des  Aerars  erhalten,  um  ihre  öperc.  Actienzinsen  bezahlen  zu 
können.  Erst  das  Jahr  1866  gestaltete  sich  für  einige  Bahnen  in 
Folge  der  durch  den  Krieg  nöthigen  massenhaften  Militärtransporte 
günstiger. 

Die  Gesammt-Betriebseinnahraen  derBahnenundDampf- 
schiffe  betrugen : 

1861  1865  1866 

Gulden 
»)  92,649.015         101,261  646         122,663.191 

Die  Gesammtausgaben: 

1861  1865  1866 

Gulden 
44,721.902  48,334.280  .52,174.422 

Die  Durchschnittsdividende  (sammt  Staatszuschuss) : 

l&Hl  1865  1866 

P  e  r  c  e  n  t 

6-B7  6-00  6  85 


*)  Die  Plattensee-Da  '  pfschifffahrtsgesellschaft,  die  Prag-er  Dampf-  und 
SegelschifftahrtbKesellschaft  und  die  DampfschiftYahrtsgesellschaft  für 
die  mittlere  Donau  konnten  nicht  in  den  Rahmen  unserer  Besprechung 
gebracht  werden. 

•)  Die  Betriebsergebnisse  der  ersten  ungarischen  Eisenbahn  und  der 
ungarischen  Nordbahn  sind  hier  nicht  enthalten,  da  nur  mangelhatte 
Daten  zu  erhalten  waren. 
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Nebst  der  allgemeinen  Geschäftscalaraität  litten  die  Bahnen 
auch  an  der  enormen  Besteuerung  ihrer  Erträgnisse.  Sie  bezahlten: 

1861  1865  1866 

Gulden 

ca.  2%  Min.         ca.  4  Mill.  ca.  4  Mill. 

Bei  solchen  Verhältnissen  war  es  nicht  zu  verwundern,  dass 
man  den  Ausbau  des  österreichischen  Eisenbahnnetzes  immer  weiter 
hinausschieben  musste.  Das  Ausland,  welches  schon  durch  die 
immer  geringer  werdenden  Einnahmen  von  der  Betheiligung  an 
österreichischen  Bahnen  abgeschreckt  war,  wurde  durch  die  ver- 
fehlte Eisenbahnpolitik  des  damaligen  Finanzministers  v.  Plener 
gänzlich  verscheucht. 

In  der  Absicht,  die  Staatszuschüsse  wo  möglich  zu  verringern, 
wurde  denjenigen  Bahnen,  welche  der  Staatsgarantie  theilhaftig 
waren,  untersagt,  die  Steuern  und  die  Kosten  der  Geldbeschaffung 
unter  die  Betriebsauslagen  einzustellen,  sondern  es  mussten  diesel- 
ben von  den  Zinscoupons  abgezogen  werden.  Dadurch  verringerte 
sich  allerdings  der  Staatszuschuss,  aber  die  Actionäre  erhielten,  ent- 
gegen der  ihnen  geleisteten  Garantie,  weniger  als  die  versprochene 
Verzinsung,  wozu  noch  die  unter  dem  Namen  „Ausnahmssteuer" 
erhobenen  Abzüge  kamen.  Die  zahlreichen  Proteste  der  von  diesen 
drakonischen  Massregeln  betroffenen  Bahngesellschaften  blieben 
grösstentheils  wirkungslos,  bis  seit  der  üebernahrae  des  Finanz- 
ministeriums durch  den  Herrn  Grafen  Larisch  im  Jahre  1865  eine 
mildere  Praxis  in  Angelegenheiten  der  subventionirten  Bahnen 
Platz  griff. 

Seitdem  hat  sich  auch  das  Vertrauen  des  Auslandes  wieder 
gehoben,  und  unterstützt  durch  den  in  Folge  der  Staatsnotenaus- 
gabe eingetretenen  Geldüberflus.s,  konnte  der  Ausbau  des  öster- 
reichischen Eisenbahnnetzes  in  Angriff  genommen  werden. 

Was  die  administrative  Gebarung  der  Bahnverwaltuugen  be- 
trifft, so  war  man  allenthalben  bedacht,  die  Ausgaben  nach  Mög- 
lichkeit einzuschränken;  insbesondere  waren  die  sogenannten  jun- 
gen Bahnen,  welche  der  Sfaatssubvention  bfMlurften,  dazu  ge- 
nöthigt.  Dennoch  wurde  der  Stand  mancher  Eisenbahnunternehmung 
bedenklich.  Die  Bilanzpost  „schwebende  Schuld"  nahm  an  Um- 
fang immer  mehr  zu,  und  trotzdem  die  Linien  bereits  ausgebaut 
waren,  wurde  derBauconto  derselben  nicht  abgeschlossen,  sondern 
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immer  mehr  u  nd  mehr  belastet,  so  dass  es  fast  schien,  als  ob  man 
auf  Kosten  des  Bauconto  und  der  schwebenden  Schuld  Superdivi- 
denden  vertheilte.  Bei  den  subventionirten  Bahnen  konnte  die 
Staatsverwaltung  auf  den  Abschluss  der  Bankconti  Einfluss  nehmen. 
Zum  besseren  Verständnisse  der  später  folgenden  Tabellen 
dienen  nachstehende  Erläuterungen: 

Kaiser  Ferdinands-Nodbahn. 

Die  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  gilt  für  die  solideste  und  best- 
geleitete Eisenbahnuntemehmung  in  Oesterreich  und  hat  diesem 
Rufe  auch  thatsächlich  während  der  verflossenen  sechs  Jahre  ent- 
sprochen. Bei  ziemlich  gleichbleibenden  Einnahmen  haben  sich 
die  Betriebsausgaben  fortwährend,  und  zwar  nicht  unbedeutend 
verringert.  1861  betrugen  dieselben  6,231.013  fl.,  oder  SS.^gVo; 
1866  aber  nur  4,956.940  fl.,  oder  30%  der  Betriebseinnahmen.  Die 
Dividenden  sind  jedoch  immer  kleiner  geworden,  und  zwar  da- 
durch, dass  das  zu  verzinsende  Capital  stets  grösser  wurde,  —  ein 
Umstand,  welcher  die  schwache  Seite  dieses  Unternehmens  bildet. 
Obwohl  seit  1858  sämmtliche  Linien  im-Betrieb  und  die  Meilen- 
länge der  Bahn  eine  unveränderte  geblieben  ist ,  wurde  den- 
noch das  Bauconto  fortwährend  belastet,  so  dass  dasselbe  1861 
74,336.525  fl.,  1866  aber  81,555.416  fl.  betrug.  Allerdings  müs- 
sen hiebei  die  grossartigen  Bahnhofbauten  in  Wien  in  Anschlag 
gebracht  werden.  Die  hierdurch  entstandenen  Passiven  wurden 
durch  Ausgabe  ueuer  Actien  (sogenannter  „Jungen")  gedeckt.  Da.s 
Actiencapital  stieg  daher  von  53,331.797  fl.  im  Jahre  1861  auf 
fl.  64,490.587  im  Jahre  1866.  Die  Prioritäts-Aulehensschuld  ver- 
ringerte sich  dafür  während  dieser  Zeit  um  2,076.795  fl.  und  die 
Reserve-  undAmortisationsfonde  wurden  um  2,496.099 fl.  vermehrt. 
Die  Baukosten  pro  Meile  stellen  sich  nunmehr  auf  970.422  fl. 
74  kr.  öst.  Währ.  Hoffentlich  wird  das  Bauconto  der  alten  Linien 
endlich  geschlossen  ,  und  mit  dem  Bau  der  neuen  mährischen 
Linien  dieser  Bahn  der  alte  Glanz  der  Kaiser  Ferdinands-Nord- 
bahn wieder  hergestellt  werden. 

&.  &.  priT.  Staatseiseubahngesellschaft. 

Wenn  mau  die  finanzielle  Gebarnng  dieser  Eiseubahnunter- 
nehmung  während  der  letzten  sechs  Jahre  betrachtet,  so  fällt  vor 
Allem  der  Umstand  in's  Auge,  dass,  obwohl  das  Bahuuetz  dieser 
Gesellschaft  seither  auch  nicht  um  y\^  Meile  vermehrt  wurde,  das 
Bauconto  dennoch  nicht  geschlossen  ist,   sondern  seit  dem  Jahre 
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1861  um  mehr  als  12  Millionen  Gülden  belastet  wurde.  Das  aus 
Actien  und  6  ßraissionen  Prioritäten  bestandene  Betriebscapital 
reichte  daher  nicht  aus,  und  es  musste  im  Jahre  1863  eine  neue 
Emission  Prioritäts-Obligationen  auf  den  Markt  gebracht  werden. 
Die  Gesellschaft  hat  nunmehr  bei  einem  eingezahlten  Capital  von 

92,803. 561  fl.  32  kr.  in  Actien  und 
91,166.036  fl.  79  kr.  in  Prioritäten, 
zusammen     183,963.598  fl.  11  kr.  ö.  W. 
eine  jährliche  Zinsenlast  für  das  umlaufende  Nomiualcapital  in  Silber 

79,446.800  fl.  in  Actien,  k  5%  =  3,972-340  fl.  in  Silber 
147,536  400  fl.  in  Prioritäten  ä  SV«  =  4,426.092  fl.  in  Silber 
226,983.200  fl.  Capital.  8,398.432  fl.  Silberzinsen, 

oder  zum  durchschnittlichen  Agio  von  25Vo  ^^^^^    1^  s  Millionen 

Gulden  in  Papier. 

(Im  Jahre  1866  wurden  9-,  Millionen  Gulden  Zinsen  bezahlt.) 
Die  Staatsgarantie  von  4,160.000  fl.  Reingewinn,  welche  nach 
dem  neuen  Uebereinkommen  vom  1.  Dec.  1866  auf  5,200.000  fl. 
erhöht  wurde  ,  reicht  uicht  zur  Deckung  dieser  Zinsenlast  aus. 
Dafür  sind  aber  allerdings  die  Einnahmen  in  fortwährendem  Wach- 
sen begrifien,  uod  die  Vollendung  der  neuen  Linien  wird  auch  den 
alten  vermehrte  Einnahmen  zuführen. 

Auch  bestrebt  sich  die  Verwaltung  einer  ökonomischen  Ge- 
barung und  die  Betriebsausgabeu  werden  nach  und  nach  vermin- 
dert; sie  stellten  sich  im  Jahre 

1861  mit  39  ^^    Percent  der  Einnahmen 

1862  „  40 

1863  „  .38 

1864  „  36' 

1865  „  38 

1866  „    32  „, 
Die  Baukosten  betragen  nunmehr  pro  Meile  fl.  800.000. 

&.  k.  priv.  Sttdbahngesellschaft. 

Die  Vermögensverhältnisse  dieser  Gesellschaft  leiden  an 
denselben  Gebrechen ,  welche  wir  bei  der  Staatsbahogesell- 
schaft  besprochen  haben.  Auch  hier  finden  wir  eine  ganz  be- 
deutende Ueberbürdung  des  Baucouto  ,  welche  um  so  gefähr- 
licher ist ,  als  diese  Gesellschaft  ihr  Bahnnetz  noch  lange 
nicht  vollendet  hat,   und  auch   in   Zukunft   noch   genöthigt   ist, 
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Capitalien  aufzunehraeu.  Diese  Gesellschaft ,  welche  bei  einem 
Aetieucapital  voq  150  Millionen  Gulden  bereits  8  Emissionen 
Prioritätsanieheu  in  der  Höhe  von  circa  200  Millionen  Gulden  auf 
den  Markt  gebracht  hatte,  sah  sich  genöthigt,  zur  weiteren  Geld- 
beschaffung Bons  mit  kurzer  Tilgungsfrist  auszugeben.  Dadurch 
war  sie  für  den  ersten  Moment  freilich  ihrer  Sorge  enthoben  — 
doch  nur  insolange,  bis  die  Tilgung  beginnt.  Ein  im  Eisenbahn- 
wesen wohlbewanderter  Correspondent  der  „Presse,"  welcher  da- 
selbst einen  Cyklus  von  Artikeln  über  die  österreichischen  Eisen- 
bahnen veröffentlichte  (II.  Sem.  1867),  berechnet  den  künftigen 
Geldbedarf  der  Südbahu  folgendermassen : 

„Wenn  man  die  Ankaufskosten  der  Wien-Triester  Linie  ohne 
Abzug  des  Inventarwerthes  der  vorhandenen  Betriebsmittel  und 
Vorräthe  mit  70  Millionen  Gulden,  jene  der  italienischen  Bahnen 
mit  24  y,  Mill.  Gulden  und  endlich  die  der  piemontesischeu 
Linie  mit  80  Millionen  Gulden  ,  somit  in  Summe  von  174'/,  Mill. 
Gulden,  von  dem  Gesellschaftscapitale  des  Jahres  1866  in  Ab- 
rechnung bringt,  so  verbleibt  ein  Unterschied  von  226,615.459  fl. 
Da  die  Gesellschaft  aber  für  die  piemontesischeu  Bahnen  noch  mit 
40  Mill.  Gulden  im  Reste  ist,  so  hätte  dieselbe,  da  242,614.563  fl. 
87  kr.  für  die  Bauten  verausgabt  werden,  gegenwärtig  noch  über 
ein  Capital  von  circa  24  Mill.  Gulden  zu  disponireu.  Hingegen  hat 
sie  noch  30  Meilen  Bahn  auszubauen  und  die  40  Mill.  Gulden  an 
die  italienische  Regierung  zu  zahlen,  woraus  resultirt,  dass  die 
Südbabngesellschaft  mindeslens  noch  ein  Capital  von  40  bis  45 
Mill.  Gulden  zur  Vervollständigung  ihres  Bahunetzes  und  zur  Til- 
gung ihrer  Schulden  wird  in  Anspruch  nehmen  müssen.  Es  würden 
sieh  sodann  nach  Vollendung  der  gesammten  514  ^  Meilen  Bahn 
die  Gesammtkosten  auf  circa  445  bis  450  Mill.  Gulden  stellen,  so 
dass  die  Meile  Bahn  auf  rund  900.000  fl.  zu  stehen  käme."         x 

Wie  schon  aus  dem  Berichte  im  XV.  Abschnitt  ersichtlich 
ist,  waren  die  Bruttoeinnahmen  trotz  der  fortwährenden  Erwei- 
terung des  Netzes  in  beständiger  Abnahme  begriffen,  bloss  in  den 
letzten  zwei  Jahren  trat  eine  Steigerung  der  Einuahmen  ein,  welche 
indessen  auf  aussergewöhulichen  Ursachen  basirte.  Dagegen  ist 
aber  auch  eine  Abnahme  der  Betriebsspesen  ,  insbesondere  bei 
der  Verwaltung  des  österreichischen  Netzes,  zu  constatiren.  Die 
Baukosten  pro  Meile  berechnen  sich  gegenwärtig  mit  885.500  fl. 
öst.  Währ. 
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Die  politischen  Ereignisse  im  Jahre  1866  hatten  zur  Folge, 
dass  auch  die  venetianische  Linie  vom  österreichischen  Netz  ab- 
getrennt wurde  und,  wie  im  Jahre  1859  das  mailändische  Netz, 
unter  Verwaltung  des  italienischen  Verwaltungskörpers  dieser 
Bahngesellschaft  kam. 

K.  El.  priT.  Elisabeth-Westbahn. 

Die  k.  k.  priv.  Elisabeth-Westbahn  hatte  auch  in  den  abgelau- 
fenen Jahren  an  den  ursprünglichen  theureren  Baukosten  zu  leiden, 
wodurch  das  Actiencapital  auf  eine  solche  Höhe  gebracht  werden 
musste,  dass  eine  öprctge.  Verzinsung  ohne  Zuhilfenahme  der 
Staatsgarantie  nicht  geleistet  werden  konnte. 

In  den  Jahren  1860,    1861   und    1862  wurden  Silberaulehen 

aufgelegt  und  zwar : 

1860  mit  12,000.000  fl. 

1861  „      9,000.000  „ 

1862  „      9,999.900  „ 
zusammen.  .   30,999.900  fl. 

davon  sind  getilgt  526.500  fl. 

30,473.400  fl. 
hierzu  kommen  Prioritätsobligatiouen  zur 
Einlösung  der  Actien  der  ersten  Eisenbahn    2,100.000  fl. 
Restbetrag  der  Anleihe  vom  Jahre  1829 ..  .  92.400  fl. 

Lotterieanleheu  bei  der  Creditanstalt  .  .  .     15,750.000  fl. 

zusammen.  .  48,415.800  fl., 

welche  einem  Actiencapital  von  fl.  31,457.853  und  einem  General- 
bauconto  von  fl.  70,655.888  gegenüberstehen.  Die  Verwaltung 
war  leider  ziemlich  kostspielig.  Es  stellten  sich  die  Betriebsaus- 
lageu  im  Jahre: 

1862  mit  43.,^  Percent  der  Bruttoeinnahme 

1863  „  44.3,  „ 

1864  „  43 

1865  „  50.g,  „         „  „ 

1866  „  40..3  „ 

Die  Bahnmeile  kostet  jetzt  circa  1,400.000  fl.  und  die  Schuld 
an  die  Staatsverwaltung  beträgt  bereits  7  Mill.  Gulden  öst.  W. 

Sparsamere  Verwaltung  und  gute  Geschäftsjahre  müssen  die- 
ser Gesellschaft  aufhelfen. 
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&.  k.  priT.  galiiische  Carl  Lndwigbabn. 

Der  Bau  der  k.  k.  priv.  galizischen  Carl  Ludwigbaho,  welche 
seit  5.  November  1861  vollständig  ausgebaut  ist,  kommt  ziemlich 
hoch.  Die  Anlagekostea  pro  Meile  stellen  sich  auf  circa  900.000  fl. 
öst.  Währ. 

Das  Bauconto  wurde  seit  1862  nicht  bedeutend  erhöht,  da- 
gegen beziffert  sich  die  Schuld  an  den  Staat  mit  Ende  December 
1866  mit  8,309.070  fl.  und  nachdem  am  2.  Jänner  1867  eine  Rate 
von  1,384.845  fl.  bezahlt  wurde,  noch  immer  mit  6,924.225  fl. 

Das  Actiencapital  beträgt  21  Mill.  Gulden.  Die  Prioritäten 
betrugen  Ende  December  1866:  15  Mill.  Gulden. 

Zum  Bau  der  neuen  Linien  von  Lemberg  nach  Brody  und 
Tarnopol  beschloss  die  Generalversammlung  vom  15.  Mai  1867 
weitere  15  Millionen  Prioritäten  zu  emittireu.  Vorläufig  wurden 
davon  im  Juni  1867:  2,100.000  fl.  Capital  ausgegeben.  Laut  a.  h 
EntSchliessung  vom  15.  Mai  1867  garantirt  die  Regierung  der 
neuen  Strecke  (von  23\,  Meil.)  ein  jährliches  Erträgniss  von 
50.000  fl.  pro  Meile. 

Die  Gesellschaft  bedarf  guter  Geschäftsjahre,  wenn  sie  mit 
ihren  gegenwärtigen  Capitalien  die  weiteren  Zahlungen  an  den 
Staat  leisten  will,  und  diess  umsomehr,  wenn  sie  die  auf  die  neuer- 
liche Prioritätsanleihe  einfliesseuden  Gelder  nur  für  die  neue 
Linie  Lemberg-Brody-Tarnopol  verwenden  will. 

&.  k.  priv.  Lemberg-Ciernowitz  Eisenbahn. 

Am  1.  September  1866  wurde  diese  Bahn  erOtfnet.  Obwoiii 
die  Staatsgarantie  sich  auf  ein  Anlagecapital  von  29  Mill.  Gulden 
erstreckt, so  betrugen  die Gesammtbaukosten doch  üur23,517.670fl., 
oder  pro  Meile  671.933*/,  fl. 

Der  Bau  wurde  in  der  Art  bewerkstelligt,  dass  der  Bauunter- 
nehmer Th.  Brassey  600.000  fl.  pro  Meile  erhielt.  Derselbe  über- 
liess  jedoch  die  Herstellung  der  Stationsbauten  und  der  Fahrbe- 
triebsmittel, nach  Abzug  eines  namhaften  Gewinnes,  wieder  an  die 
Gesellschaft. 

Für  das  Wohl  dieser  Bahn  ist  die  Fortsetzung  derselben  nach 
der  Moldau-Wallachei  entscheidend. 

Bl.  k.  priv.  böhmische  Westbahn. 

Die  Finanzen  dieser  Gesellschaft  leiden  vorzüglich  an  der 
theueren   Herstellung  der  Bahn.    Wohl    wurde  der  Bau   dieser 
IL  Bd.  57 
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25-5^  MeileQ  laogen  Strecke  für  16  Millioüen  Gulden  (625.488  fl. 
pro  Meile)  im  Accord  geliefert,  allein  der  Baucouto  beziffert  sich 
auf  24  Millionen  Gulden  ,  so  dass  für  die  Beschaffung  der  Geld- 
mittel 8  Millionen  Gulden  verausgabt  wurden.  Die  Kosten  für  jede 
Bahnmeile  beliefen  sich  daher  auf  938.281  fl.  ö.  W. 

Die  Betriebseinnahmen  stellten  sich  ziemlich  niedrig,  die  Be- 
triebsauslagen (zwischen  40  und  48  Percent)  ziemlich  hoch.  Es 
musste  daher  zur  Zinsenzahlung  bisher  immer  der  Staatszuschuss 
in  Anspruch  genommen  werden,  so  dass  die  Schuld  an  den  Staat 
bereits  1,065.478  ü.  beträgt.  Ein  grosser  Theil  dieses  ungünstigen 
Ergebnisses  wird  der  Verwaltung  zur  Last  gelegt,  welche  den 
Frachtenveriiehr  durch  hohe  Tarife  und  bureaukratische  Nergeleien 
schädigte. 

&.  k.  priy.  Süd-Norddeutsche  Verbindangsbaha. 

Die  Kosten  dieser  27  Meilen  laugen  Bahn  berechnen  sieh  mit 
776.854  fl.  per  Meile,  und  dennoch  wird  über  den  Stand  der  Bau- 
ten sehr  geklagt.  Die  ungünstige  geographische  Lage  dieser  Bahn 
ist  an  den  unangenehmen  Betriebsresultateu  Schuld.  Die  schmalen 
Zinsen  konnten  nur  unter  Zuhilfenahme  der  Staatsgarantie  bezahlt 
werden,  und  die  Schuld  an  den  Staat  beträgt  bereits  4,929.520  fl. 
Erst  der  Anschluss  dieser  Bahn  an  die  preussischen  Bahnen  kann 
den  finanziellen  Stand  derselben  bessern. 

&.  ü.  priv.  Theiss-£iseabahn. 

Die  Anlagekosten  dieser  Bahn  betragen  mit  Ende  1866  per 
Meile  534.500  fl.  Es  ist  diess  also  eine  der  billigsten  Bahnen  in 
Uesterreich.  Dennoch  konnten  die  Zinsen  nur  mittelst  Staatszu- 
schusses bezahlt  werden,  was  bei  der  ungünstigen  Lage  dieser 
Sackbahn  kein  Wunder  ist.  Die  Betriebsausgaben  betrugen  50  bis 
55  Percent  der  Brultoeinmihnien.  Die  günstige  Getreideconjunetur 
machte  diese  Bahn  im  Jahre  1866  und  auch  in  diesem  Jahre  vom 
Staate  unabhängig.  Es  ist  übrigens  gewiss,  dass  die  Verhält- 
nisse derselben  sich  nach  Vollendung  der  Siebenbürger  Bahn 
bedeutend  bessern  werden. 

Die  Actien  der  Theiss-Eisenbahn  sind  bekanntlich  zumeist 
im  Besitze  der  Oreditanstalt. 

K.  k.  pri?.  <)ira£-liüttacher  EhenbahiigeNellschaft. 

Die  Verhältnisse  dieser  Eisenbahn-  und  Bergbaug'esellschaft 
sind  bedauernswerth.  Seit  mehreren  Jahren  erhalten  die  Actionäre 
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nicht  einmal  eine  fünfpercentige  Verzinsung  ihres  Capitals  (im 
J.  1865  wurden  3*/,,  im  J.  1866  nur  2'/^  Percent  bezahlt)  und 
eine  namhafte  schwebende  Schuld  belastet  die  Administration.  Die 
Anlagekosten  der  Bahn  betrugen  nur  536.806  fl.  per  Meile  und 
die  Kosten  der  Kohlenwerke  beziiferten  sich  im  Ganzen  mit 
756.626  fl.;  es  erscheint  daher  um  so  auffallender,  dass  bei  solchen 
Gestehungskosten  nicht  einmal  die  Zinsen  verdient  werden  können. 
Während  einzelne  Actionäre  diess  der  Verwaltung  zur  Last  legen, 
entschuldigt  sich  diese  mit  der  Ungunst  der  Zeitverhältnisse., 
Thatsache  ist  die  theuere  Gestehung  der  Kohlen.  Die  Betriebs- 
ausgaben der  Bahn  betragen  42  Percent  der  Betriebseinnahmen. 
Die  Ausgaben  des  Bergwerksbetriebes  werden  aber  durch  die  Ein- 
nahmen desselben  nicht  gedeckt.  In  der  letzten  Generalversamm- 
lung wurde  beschlossen,  bei  der  h.  Regierung  um  eine  Staats- 
garantie von  5  Percent  Zinsen  und  Bewilligung  der  Einführung  des 
Agiozuschlages  anzusuchen. 

Aasschi.  pri?.  Bustehrad-Rladuoer  Eisenbahn-Gesellschaft. 

Diese  eigentlich  der  Kohlenverfrachtung  gewidmete  Bahn  hat 
bedeutende  Ressourcen  in  dem  von  ihr  befahrenen  Revier  der  Pra- 
ger Eisenindustrie-Gesellschaft,  der  Bustehrad-Kladnoer  und  Rako- 
nitzer  Kohlenreviere,  denKohlenfelderu  der  Staatsbahu  etc.  und  hat 
wesentlich  durch  die  Vollendung  der  anschliessenden  Kralup-Tur- 
nauer  Bahn,  von  welcher  sie  1500  Stück  Actien  besitzt,  gewonnen. 
Auch  die  gemischte  Locomotiv-  und  Pferdebahn  von  Prag  uachLanna 
mit  dem  Knotenpuncte  Wejhybka  (Wejhybka-Lanua-Pferdebahn; 
hat  der  Gesellschaft  Vortheile  gebracht,  ebenso  die  Omnibusver- 
bindung zwischen  Brandeis  und  Carlsbad.  Die  Betriebsresultate 
waren  daher  auch  sehr  günstig  und  gestatteten  seit  fünf  Jahren 
eine  zehnpercentige  Verzinsung  der  Actien. 

Am  9.  Mai  1863  wurde  der  Gesellschaft  der  Umbau  der 
Pferdebahn  Prag-Lanua  in  eine  Locomotivbahn  bewilligt,  vor- 
erst die  Strecke  Prag-Wejhybka  in  eine  Locomotivbahn  verwan- 
delt, und  der  Anschluss  von  ihrem  Sandthor-Bahnhof  in  Prag  an 
die  Staatsbahn  bei  Bubna  bewerkstelligt.  Zur  Bedeckung  der  da- 
für entfallenden  Küsten  wurde  eine  zweite  Actieuemission  von  480 
Stück  Actien  aufgelegt  und  daraus  256.335  fl.  50  kr.  eingenom- 
men. Nachdem  diese  Gesellschaft  ohnehin  eine  Linie  von  Prag 
nach  dem  Westen  gegen  Carlsbad  besitzt,  hatte  sie  ein  Interesse 
daran,  dass  eine  Bahn   von  Prag  nach  Eger  sich  ihren  Linien  an- 

57  * 
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schliesse;  auch  die  sonstigen  Bahnprojecte,  welche  theils  mit  ihren 
Linien  concurrireu,  theils  einen  Anschluss  in  Aussicht  nahmen, 
bewogen  die  Gesellschaft,  den  Weiterbau  bis  Komotau  und  resp. 
Annaberg,  sowie  den  vollständigen  Umbau  der  Pferdebahn  in 
eine  Locomotivbahn  zu  beschliessen,  und  zu  diesem  Ende  wurden 
abermals  1760  Stück  neue  Actien  im  Jahre  1866  aufgelegt. 

Die  zahlreichen  neuen  Verbindungen  mit  anderen  Bahnen,  so- 
wie die  günstige  Lage  in  einem  reichen  Kohlenbecken,  sichern 
dieser  Bahn  eine  gute  Zukunft. 

iassig-Teplitzer  Eiseiibahii°6esell$chaft. 

Diese  kleine  Bahn  mit  ihren  15  Zweigbahnen  hat  einen  be- 
deutenden Rückhalt  in  den  grossen  Kohlenrevieren,  welche  sie  be- 
rührt, sowie  in  den  gegenwärtigen  Verbindungen  mit  der  böhmi- 
schen Nordbahn  und  mit  anderen  Bahnen  in  der  Fortsetzung  bis 
Komotau  und  Dux,  welch'  letztere  bereits  vollendet  ist. 

Obwohl  der  Bau  eine  Summe  von  982.080  fl.  pr.  Meile  bean- 
spruchte, konnten  die  Actionäre  dennoch  seit  3  Jahren  7  bis  8  Prct. 
Dividende  beziehen.  Die  bedeutend  angewachsene  schwebende 
Schuld  wurde  im  Jahre  1864  durch  Ausgabe  eines  Anlehens  per 
450.000  fl.  Silber  oder  300.000  Thaler  consolidirt  und  dadurch 
wurden  gleichzeitig  die  Mittel  zu  ihren  Weiterbauten  erlangt.  Die 
Betriebsausgaben  beanspruchten: 

186)-.  76  Prct.  der  Betriebseinnahmen 
1865:   ^5     „       „ 
1866:  49     „       „ 

Hl.  k,  a.  priv.  Brunn -Rossitzer  Bahn. 

Seit  dem  Jahre  1863  hatte  diese  Bahn  mit  vielerlei  Drangsalen 
zu  kämpfen  und  war  auch  nicht  mehr  in  der  Lage,  ihre  Stamm- 
actien,  welche  wohl  beträchtlich  zusammengeschmolzen  waren,  zu 
verzinsen.  Die  Priori tätsactien  verzinsten  sich: 

1863/64  1865  1866 

mit  6y„  mit  6y„         mit  nur  4% 

Die  Hersteilungskosten  betragen  711.415  fl.  pr.  Bahnmeile, 
die  Betriebsausiagen  48  bis  50  Prct.  der  Betriebseinnahmen.  Im 
Jahre  1866  verzichtete  die  Direction  mittelst  Vertrages  mit  der  Re- 
gierung auf  die  ihr  verliehene  Concession  für  den  Bau  einer  Bahn- 
linie von  Tetschitz  über  Znaim  nach  Maissau  uud  willigte  in  eine 
Herabsetzung    der   Kohlentarife.    Als  Ersatz  dafür  übernahm  je- 
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doi-h  die  Reg^ierung  die  Garantie  für  eiuen  Ertrag  von  175.000  fl. 
und  knüpfte  hieran  nur  die  Bedingung,  dass  für  die  Erweiterungs- 
bauten ein  Capital  von  300.000  fl.  verwendet  werde.  Diese  Er- 
weiterungsbauten werden  dadurch  nothwendig,  dass  die  neuen 
Linien  der  Staatsbahngesellschaft  bei  Tetsc.hitz  in  die  Brünn-Ros- 
sitzer  Bahn  einmünden,  und  daher  die  Geleise,  wie  die  Gebäude  des 
Brünner  Bahnhofes  für  den  zu  erwartenden  Personen-  und  Waaren- 
verkehr  nicht  hinreichen.  Zur  Bestreitung  der  für  alle  Bauten  er- 
forderlichen Geldmittel  wurde  die  Direction  von  der  jüngsten  Ge- 
neralversammlung ermächtigt,  440.000  fl  aufzunehmen.  Der  Modus 
der  Aufnahme  bleibt  dem  Ermessen  der  Direction  freigestellt. 

Da  die  Brunn  -  Rossitzer  Bahn  in  Zukunft  mit  anderen  Bahn- 
gesellschaften, wie  auch  mit  den  Staatsbehörden  in  mehrfache  Be- 
rührung kommen  wird  ,  wurde  eine  Statutenänderung  dahin  be- 
schlossen, dass  der  Sitz  der  Direction  und  der  Generalversamm- 
lung nach  Wien  verlegt  werde. 

Die  Mehrzahl  der  Actien  ist  im  Besitze  der  Staatsbahn, 
welche  ein  wesentliches  Interesse  an  dieser  Bahn  hatte,  nachdem 
die  längsterwünschte  Verbindung  ihrer  südlichen  und  nördlichen 
Linien  am  besten  durch  dieseBahn  gehen  konnte.  (S.S.453u.  439.) 

Tornaa  >  Rraloper  Eisenhahn » Gesellschaft. 

Die  Baukosten  der  im  Jahre  1865  eröffneten  Turnau-Kraluper 
Bahn  betrugen  nur  556.362  fl.  per  Bahnmeile.  Die  Betriebsaus- 
lagen betrugen  im  ersten  Jahre  50  Prct.  der  Betriebseinnahmen. 
Die  Vollendung  der  böhmischen  Nordbahn,  bei  welcher  sich  diese 
Gesellschaft  betheiligte ,  wird  vortheilhaft  auf  ihre  Ergebnisse 
einwirken. 

Wolfsegg-Traanthaler  &ohlenwerks-Eiseiibahu-6esell$chaft. 

Diese  Gesellschaft  hatte  unter  den  hohen  Kohlenfrachttarifen 
der  Kaiserin  Elisabethbahn,  durch  die  verminderte  Kohlenabnahme 
von  Seite  dieser  Bahn  und  durch  die  Stockungen  in  der  Eisen- 
branche zu  leiden. 

Ihr  Verkehr  mit  Kohle  betrug  in  Ztrn. : 

1861  1862  1863  1864  1865  1866 

Ausbeutung: 
1,8!8"55     2,381055     2,224168     2,434.8^2     2,909-305     1,637.059 

Absatz : 
1,842.995     2,381.821     2,050-756     2,625  646     2,864.849     1,629.794 

Verfrachtung: 
1,652.274     2,305.703     2,204.422     2,344.477     2,872.773     1,598.603 
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Die  fortwährende  Geschäftsabnahrae  beweg  die  Gesellschaft 
zur  Herabsetzung  ihrer  Kohlenpreise  und  es  wurde  in  Folge  dessen 
mit  der  Kaiserin  Elisabeth-Westbahn  ein  Kohlenlieferungsvertrag 
pro  1867,  für  2  Millionen  Ztnr.,  abgeschlossen.  Die  Actien  dieser 
Gesellschaft  verzinsten  sich  mit  6  Prct. 

In  der  letzten  Generalversammlung  (26.  März  1867)  wurde  ein 
neuer  Actien-Tilgungsplan  beschlossen. 

Ungarische  Nordbahn  (Pest-losonci). 

Die  Geschichte  dieser  Bahn  bildet  eine  Schattenseite  in  der 
Geschichte  des  österreichischen  Eisenbahnwesens.  Nachdem  es 
den  ursprünglichen  Gründern  derselben  nicht  gelungen  war,  ihre 
Actien  an  Mann  zu  bringen,  verwendeten  sie  diese  zur  Anschaffung 
der  ersten  Einrichtung,  zur  Bezahlung  der  Bauunternehmer  etc. 
Als  nun  diese  Quelle  versiegte,  und  zu  den  Ausgaben  auch  noch 
die  Actienzinsen  hinzukamen,  waren  die  Unternehmer,  ohne  Besitz 
eines  Betriebsfondes,  genöthigt,  Gelder  aufzunehmen  und  Schulden 
auf  Schulden  zu  häufen,  was  endlich  im  Jahre  1865  zur  Insolvenz 
führte.  Die  hohe  Regierung  griff  jedoch  der  Gesellschaft  mit  eini- 
gen Millionen  unter  die  Arme,  und  so  konnte  der  Bau  wieder  wei- 
tergeführt, und  am  2.  April  1867  die  Strecke  von  Pest  bis  Salgo- 
Tarjan  dem  Verkehre  übergeben  werden. 

Bei  einiger  Ergiebigkeit  der  Kohlengruben  und  günstigen  Be- 
triebsergebnissen der  Bahn  ist  zu  hoffen  ,  dass  die  Vermögensver- 
hältnisse der  Gesellschaft  sich  in  einiger  Zeit  besser  gestalten 
■werden,  doch  dürfte  ihr  bis  dahin  die  Unterstützung  der  Regierung 
■wohl  nicht  entzogen  werden. 

Erste  k.  k.  priv.  Donan-Dampfschififfahrts-Oesellschaft. 

Zu  den  bestgeleiteten  Gesellschaften  Oesterreichs  gehört  die 
Donau-Dampfschifffahrts- Gesellschaft,  die  erste  und  grösste  ihrer 
Art  auf  dem  Continente.  *) 

Sie  hatte  wohl  in  den  verflossenen  6  Jahren  mit  den  allge- 
meinen ungünstigen  Geschäftsverhältuissen  und  mit  schlechtem 
Wasserstande  zu  kämpfen,  dennoch  konnten  die  Actionäre  mit  den 
Ergebnissen  zufrieden  sein.  Die  Einnahmen  verringerten  sich  nicht, 
sondern  sind  besonders  im  letzten  Jahre  bedeutend  gestiegen,  und 
die  Ausgaben  des  Betriebes  waren  in  fortwährender  Abnahme. 


*)  Sie  befährt  jetzt  liöVa  Meilen.  Uebrigens  s.  Absch.  XV.,  S.;.499. 
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Die  allgemeinen  Betriebsausgahea  beanspruchten  im  Jahre 
1861:  77-^  Prct.  der  Retriebseinnahmen 
1862:  79  ,      „      „ 
1863:  78  ,      „      „  „ 

1864:  71  .      „      „ 
1865:  80-3      „      „ 
1866:  68-,      „      „ 
Zum  besseren  Verständniss  dieser  Ziffern  müssen  die  Garan- 
tieverträge  mit  der  Regierung  ins  Auge  gefasst  werden. 

Nach  dem  Vertrag  vom  23.  Mai  1857  garantirte  der  Staat  der 
Donau- Dampfschiff fahrts-Gesellschaft  gegen  Verzichtleistung  ihres 
ausschl.  Privilegiums  einen  jährlichen  Reingewinn  von  8  Prct.  Nach 
dem  Additionsvertrage  vom  3.  December  1861  muss  die  Gesell- 
schaft die  Kosten  der  schwebenden  Schuld,  sowie  den  Mehrbetrag 
der  Einkommensteuer  über  73.687  fl.  selbst  tragen,  wogegen  der 
Gewinn  an  dem  nach  diesen  Verträgen  jährlich  zu  vollziehenden 
Rückkaufe  von  1000  Stück  Actien  dazu  verwendet  werden  darf. 
Die  Zinsen  dieser  schwebenden  Schuld  betrugen  in  Gulden; 
1861  1862  1863  1864  1865  1866 

171.552       1)8.703       84.258     112.864       98.842     133.244   *) 
Der  Mehrbetrag  der  Einkommensteuer,  welchen  die  Actionäre 
leisten  mussten,  betrug 

1861  1862  1863  1864  1865  1866 

119.713       1)2.886     119.551       48.483     120.671       94.476 
Ausserdem  mussten  die  Actionäre  tragen :  Verlust  an  dem  Ver- 
kauf der  Reserveloose : 

1861  1862  ,1863  1864  1865  1866 

1985  16.330  —  8996  —  — 

Der  Cursgewinn  an  den  rückgekauften  Actien  betrug 
1861  1862  1863  1864  1865  1866 

71.424       123.212       91.681         7630         47.532      81.443 
und  Gewinnste  der  Reserveloose 

1861  1802  1863  1864  1865  1866 

—  5985         84.735        7770  105  525 


*)  Die  Kosten  der  schwebenden  Schuld  betrugen  eigentlich; 
Zinsen  des  6prctg.  Silberanlehens  pr.  fl.  2,499.700  vom 

1.  August  1865 fl.  149-976 

Zinsen  der  schwebenden  Schuld »     ^-4  636 

fl.  244.612 
davon  kommt  aber  ab  der  Zinsenantheil  jener  schon  getilg- 
ten Anlehensbeträge,  an  deren  Statt  das  Anlehen  vom  Jahre 

1865  aufgenommen  ist,  per fl-  111-368 

Bleiben fl.  133.244 
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Aus  diesen  Zahlen  ergibt  sieb,  dass  die  Actionäre  bis  zum 
Jahre  1866  von  den  garantirten  8  Prct.  einen  kleinen  Theil  zu- 
rücklassen mussten  und  so  zwischen  6",  und  7\  Prct.  ihres  ein- 
gezahlten Capitals  als  Zinsen  und  Superdividende  erhielten. 

Der  Vertrag  vom  Jahre  1857  sammt  seinem  Additional ver- 
trage vom  Jahre  1861  war  trotz  seiner  Vortheile  ein  Hemmschuh 
für  die  Ausbreitung  dieser  Gesellschaft,  vorzüglich  durch  die  Nor- 
rairung  der  Nachschaffungen  und  Reparaturen. 

Nach  langen  Verhandlungen  kam  sodann  ein  neuerlicher  Ad- 
ditionalvertrag  auf  weitere  6  Jahre,  1867  bis  1872  incl,  zuStande. 
Was  die  einzelnen  Vertragsbestimmungen  betrifft,  so  wurde 
das  für  Reparaturen  und  Nachschaffungen  in  dpm  ßpfriebsmate- 
riale  festgesetzte  Pauschale  per  l,475.000fl.  und  mit'Zurechnung  des 
zur  Einlösung  von  1000  Actien  bestimmten  Betrnges  von  525,000  fl., 
im  Ganzen  also  von  2  Millionen,  um  jährliche  300.000  fl.  erhöht 
und  ausserdem  zugestanden,  dass  —  falls  auch  diese  Summe  zu 
dem  bestimmten  Zwecke  nicht  ausreichen  sollte  —  die  Frist  zur 
vertragsmässigen  Einlösung  von  noch  6000  Actien  von  6  auf  12 
Jahre  ausgedehnt  werde.  Bezüglich  der  Deckung  der  Zinsen  der 
schwebenden  Schuld  ,  die  bisher  aus  Abzügen  von  den  Coupon- 
zinsen bestritten  wurden,  dürfen  fortan  Schuldbeträge  bis  zur  Höhe 
von  2  Millionen  in  die  Betriebsrechnung  eingestellt  werden.  Selbst- 
verständlich wird  dagegen  der  seither  der  Gesellschaft  für  Zinsen, 
Unkosten  und  Abtragung  der  schwebenden  Schuld  überlassene  Ge- 
winn bei  dem  alljährlichen  Actien-Rückkaufe  in  die  Betriebsrech- 
nung aufgenommen  werden. 

Von  den  weiteren  Begünstigungen,  die  das  Additional-Ueber- 
einkommen  der  Gesellschaft  gewährt,  heben  wir  noch  hervor,  dass 
in  Anbetracht,  dass  das  seither  bestandene  Pauschale  von  2  Mill. 
Gulden  für  Reparaturen  und  Nach  Schaffungen,  dann  zur  statuten- 
mässigen  Einlösung  von  1000  Stück  Actien  nicht  ausreicht,  die 
aus  demGewinnstüberschusse  des  Jahres  1866  herrührendeSumme 
per  546.892  fl.,  welche  vertragsraässig  an  den  Staat  zurückgezahlt 
werden  sollte,  der  Gesellschaft  für  die  Dauer  des  neuen  Ueber- 
einkommens  unverziuslich  überlassen  werden  soll. 

In  Anbetracht  dieser  Vergünstigungen,  sowie  der  allgemei- 
nen Besserung  der  Geschäfte  .  endlich  in  Anbetracht  der  Vor- 
theile, welche  man  aus  dem  Fortsetzungsbau  der  Mohacs-Fünf- 
kirchner  Bahn  der  Gesellschaft  (Fünfkirchen-Barcs-Kottori)  er- 
wartet, dürfte  in  Zukunft  kaum  wieder  die  Nothwendigkeit  eines 
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Zinsenabzuges  eintreten,  und  bei  der  vorzüglichen  Leitung  dieses 
Unternehmens  durch  den  Betriebsdirector  v.  Cassian  kann  man 
das  Beste   für  die  Zukunft  desselben  hoffen. 

Oesterr,  Lloyd  in  Trlest. 

Den  nachfolgenden  Tabellen,  welche  die  trübe  Lage  dieses 
('Uternehmens  am  besten  erkennen  lassen,  vermögen  wir  nur  Weni- 
ges beizufügen,  umsomehr  als  im  Abschnitt  XV ,  Seite  507,  das 
Wesentlichste  des  Betriebes  angeführt  erscheint. 

In  säramtlichen  6  Jahren  überschritten  die  Betriebsausgaben 
die  Einnahmen  und  die  Actionäre  mussten  sich  mit  den  spär- 
lichen Dividenden  begnügen  .  welche  sie  nur  durch  bedeutende 
Zuschüsse  von  Seite  des  Staates  erhielten. 

Die  vertheilten  Dividenden  betrugen: 
1861  1862  1863  1864  1865  1866 

*%     _   4y„      4%       4y„     iy,„v„    sy;/. 

Die  staatliche  Subvention  beruht  auf  dem  Postvertrage  vom  .Jahre 
1865  und  repräsentirt  eine  Vergütung  für  die  Beförderung  der  Post 

Die  Verwaltung  sucht  die  misslichen  Verhältnisse  mit  der 
allgemeinen  Geschäftslage  zu  entschuldigen,  doch  scheint  es  im- 
merhin eigenthümlich  ,  dass  sie  seit  Jahren  keine  Mittel  finden 
konnte,  des  Missverhältnisses  zwischen  Ein-  und  Ausgaben  Herr 
zu  werden. 

Das  Weitere  der  filnanziellen  Gebarung  der  österreichischen 
Transportunternehmuugen,  welche  hier  besprochen  sind,  zeigen 
nachstehende  Zusammenstellungen:  *) 


*)  Um  eine  riehtige  Uebersicht  über  die  Betriebsergebnisse  der  Bahnen 
gewähren  zu  können,  wurde  bei  nachfolgenden  Tabellen  die  bei  den 
Jahresberichten  der  grösseren  Bahngesellschaften  übliche  Zusammen- 
stellung zur  Ri..'htschnur  genommen.  Indem  bei  den  Bruttoposti^n 
sämmtliche  ,  auch  nicht  zum  Betriebe  gehörige  Ein-  und  Ausgänge, 
somit  auch  die  Steuern,  Zinsen  der  Anlehen  etc.  einerseits,  die  Erträg- 
nisse des  Effectenbesitzes  andererseits  inbegriffen  sind,  wurden  in  die 
reinen  Betriebseinnahmen  nur  die  Ertiägnisse  des  Personen-  und 
Frachtenverkehr!-,  in  die  Betriebsausgaben  die  Kosten  der  allgemeinen 
Verwaltung,  der  Bahn-  und  Transportverwaltung  einbezogen.  Die  Dif- 
ferenz zwischen  den  Bruttoeinnahmen  und  Ausgaben  ist  als  Reinge- 
winn hingestellt  und  begreift  somit  die  Zinsen  für  das  Actiencapital 
und  den  zur  Dotiiung  des  Reservefonds  und  Vertheilung  einer  Super- 
dividende  sieh  ergebenden  Uebersehuss  in  sich.  Bei  den  Bahnen  ie- 
doch,  welche  einen  Staatszuschuss  in  Anspruch  nehmen  mussten,  wur- 
den die  der  Staatsverwaltung  jeweilig  ausgewiesenen  und  zur  Ergänzung 
unterbreiteten  Erträgnisse   angeführt 
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R  k,  pph,  lemberg'Cfepnowiti'Elsenbahii^fifsellsfhaft  *) 

1.  Meilenläiige. 35. 

2.  Adieiicapital : 

Stücke  k  fl.  200  österr.  Währ.  Silber «2500 

darauf  einbezahlt fl.  12,333.350 

3.  Briilto-Einnabiucii  . „  454.382 

Brultc-Ansgaben „  266-040 

4.  Bctriebs-EiiinahiDPn „  426.754 

Betriebs-Ausgaben „  266. 040 

5.  Reingewinn „  188.342 

Slaafszuschuss  fl.  Silber .,  356-501 

0.    Dividende  per  Adle  fl.  Silber. . „  12.— 

Activa. 

1.  Gassen  und  Effecten:                                              iseg  ige« 

Barschaften fl.          40. 1  93  1,122-386 

Cautions-Effectei) „        332-810  1,380410 

2.  Debitoren „         125.021  380.302 

3.  Inventar „            9.272  34-457 

4-   Aetien-  und  Prioritäten-Emanirung  .  „          14106  32-693 

5.    Bau-Conto „    14,786.270  23,517-670 

6-    Tracirungs-Conto ' „         —  33880 

7.  Betriebs-Conto: 

Zuschuss  aus  dem  Titel  der  Staatsgarantie  .  „         —  356-501 

8.  Gesammt-Activen „    15,306672  26,858-298 

Passiva. 

1.  Aetiencapital „     6,493-850  12,333350 

2.  Prioritäts-Obligationen „      5,000.100  11,325.300 

3.  Zinsen-,    Dividenden-    und    Tilgungs- 
rückstände  „           26.611  405.303 

4.  Creditoren: 

Cauüonen  und  Depositen ,,     1,365  742  1,454221 

Diverse  Creditoren „     2,420368  1,340.125 

5.  Gesammt-Passiven   „    15,306672  26,858298 

Ein  Pensionsfond  ist  im  Entstehen  begriffen 
und  wurde  von  der  Gesellschaft  ein  Bei- 
trag von  8000  fl  vorläufig  für  drei 
Jahre  zugesagt 


*)Die  Bahn  wurde  am  1.  September  1866  dem  Verkehr  übergeben. 
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1.  k.  priT.  nagarischf  Nordbahn. 

Stand  am  1.  Juli  1867.  *) 

1 .  Melle nlärigp    16 

2.  Capital: 

Actien  für  die  Bahnstrecke  Pest-S.-Tarjaa fl.  2.603.0'io 

S.-Tarjdner  Bergwerlisaetien    „  1,500  000 

Barauslagen  für  die  Eisenbahn „  6,152.975 

Restirende  Forderung  der  Bauunternehmer „  80.000 

Rückständige  Lieferung  von  Betriebsmitteln ,,  55000 

Grundeinlösung ,,  50000 

Diverse  Lieferanten 5000 

Acquisitionen,  Aufschluss  und  Barauslage  der  S.-Tarjäner 

Bergwerke „  491.02.=) 

Summe  des  Anlagecapitals . .  fl.  10,937.000 


Activa. 

1.    BarCond fl.  234.700 

2-    fluthaben  für  Kohlen „  13  500 

3.    Pri«ril3<pn  zur  Verfügung  **) ,,  5.^6.000 

Summe  fl.  804-200 

Passiva 

1.    Zahlbare  Prioritäten-loupons fl.  311  810 

2-    Fordeningen  der  Baiiunternehiuer ,,  80  000 

3.  Lieferung,  Betriehsmiftel „  55.000 

4.  Cautloncn ,  73. 000 

5.  Grundeinlösungen „  50  000 

6.  Actiencouiions  v.  J,  1865 „  24  000 

7.  Dlversp  lieferantcn „  5000 

8.  Resorve-Barfond  „  204.890 

Summe    fl.  804.200 


*)   Die  confuseii  Verhältnisse    dieses   Unternehmens   gestatteten   nicht,   eine 
frühere  Bilanz  aufzuführen. 
**)  Gesammt-Eniission  der  6percentigen  Silber-Prioritäten  zur 

Deckung  der  Bamuslagen fl.  7,200000 

Davon  bis   I.  Juli  1867  placirt „   6.64'i.OOO 

Bleiben  zur  Verfügiuig  der  Gesellschaft  T     556.000 


920 

R.  k.  priy,  Tornan-KrjfcJop-Pragcr  Eisenbaha. 

1866 

1.  Meilenlänge 11-44» 

2.  Adlencapital: 

Stücke,  ä  fl.  200  ö.  W .^ 20.000 

Betrag :  . .  fl.  4,000.000 

3.  Brutto  Einnahmen*) „  690271 

Briitto-Ausgaben „  474.396 

4-    Betriebs-Einnahuien „  522.083 

Betiiebs-Ausgabcu , „  255-024 

6.    Reingewinn „  21 5-875 

6.    Dividende  pr.  Actie  „  10 

Activa. 

1865  1866 

1.  Casscn-  und  Effedenbestände ; 

Barschaften fl.      211944  330-977 

Effecten „    2,345.200  2,323.200 

2.  Material-Vorrälhe ,          —  16.858 

3.  Diverse  DebKoron „       356.783  — 

4.  -inlagekosten  der  Bahn .,    6,062  596  6,365.882 

5.  Gesaiuiiit-AcJiven „    8,976523  9,036-917 

Passiva. 

1     Adiencapifal „    4,000-000  4,000.000 

2.  Prioritäten**] ,.    3,000000  3,000.000 

3.  Prioritäten-Tllgungscoütn „           —  1584 

4.  Zlnsen-Rücksfände „          —  6821 

5.  Agio-Gewinn „         89.663  92.063 

6.  Diverse  Debitoren „    1,886-860  1,707.674 

7.  Reserveconto  zur  Couiplrtlrung  der  Bauton „          —  12.900 

8.  Gewinn „           —  215  875 

9-    Gesaiunit-Passiven „    8,976.523  9,036  917 

Stand  des  Pensionsfondes fl.         —  1077 


Erste  DDgarische  (Pressbarg-Tyraauer)  Elsenbahn. 

1.    Meilenlänge 8.41, 

2-    Adiencapital : 

Stücke,  k  fl.  200  CM 2500 

Betrag  in  0.  W fl-  525-000 

3.    Anlageküsten: 

Bau „  1,126.450 

Einrichtung „  168.705 


*)  Einschliesslich  fl-  150-000  Kriegssehaden-Vergütung. 
*♦)  20.0U0  Stücke,  k  100  Thaler  =  150  fl- 
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h.  Actiengesellschaften 
zum  Betriebe  indastrieller  and  mercantiler  Cnternehmangen. 

Bei  deü  durchaus  mangelhaften  Ausweisen  und  Berichten, 
welclie  dem  Verfasser  für  diese  Abtlieiiiing  zu  Gebotestanden,  war 
es  nicht  Eiöglich,  ein  nur  luxlhwegs  übersichtliches  Bild  des  Ge- 
schältsbetriebes  ni\d  Standes  jener  Gesellschaften  aufzustellen, 
welche  sich  mit  industriellen  und  inercantilen  Unternehmungen 
befassen. 

Nur  so  viel  wird  ersichtlich,  dass  auch  diese  Gesellschaften 
mit  der  Ungunst  der  Zeitverhältnisse  zu  kämpfen  hatten  und  mehr 
Rückschritte  als  Fortschritte  machten.  Mehrere  dieser  Gesell- 
schaften, besonders  jene  für  Bergbau-  und  Hüttenbetrieb,  wurden 
insolvent,  andere  konnten  keine  Zinsen  bezahlen,  und  wieder  an- 
dere stecken  in  dem  Sumpfe  einer  bedeutenden  „schwebenden 
,'Schuld".  Unter  solchen  Verhältnissen  kann  man  sich  auch  nicht 
wundern,  dass  das  Capital  für  neue  industrielle  Gesellschaften 
fast  gar  nicht  heranzuziehen  war  und  viele Projecte,  vielleicht  nütz- 
licher und  lucrativer  l^ntfu'nehmungen,  scheitert«m  an  dieser  Klippe. 

,    A.  Gesellschaften  filr  Bergbau,  Hirttenbctneh  und 
ehem. -nietallv logisch''  InduHrie. 

Die  hier  besprochenen  Gesellschaften  arbeiten,  mit  Ausnahme 
der  Wöllersdorfer  Blechfabrik,  ausserhalb  Nieder-Oesterreichs  und 
repräsentireu  ein  Capital  von  mehr  als  18  Millionen  Gulden. 

1.  Äronstädter  Bergbau-  uod  Hüttea-Actieoverein. 

Sitz  in  Wien,  gegründet  1859  zum  Betriebe  von  Kohlen-  und 
Eisenwerken  in  Siebenbürgen  und  im  Südosten  Ungarns.  Dauer 
90  Jahre,  seit  December  1859  mit  der  ersten  Hanat-Siebeubürger 
Bergwerksgesellschaft  vereinigt.  Actiencapital  5  Millionen  Gulden 
0.  W.,  davon  emittirt  1861:  3,704.000  fl.,  1862:  3,724.000  fl., 
1863:  3,725.000  fl.,  1864:  3,730.000  fl.,  1865:  3,731.00i>  11.  ö.  W. 
Höhe  der  Aetie  1000  fl   ö.  W. 

1861  18()i  186:^         1864  1865 

Gulden 

.Jahres-Bruttoeinnalime. 604-000     560  000     623.000     534000  ölO-OOO 

Jahres-Bruttoausgabe 728.000     (;47.0U0     702-000     617000  60:^.000 

H5he  der  sehweb.  Schuld  . .     298-000     268  000     313.000     295.000  285  000 

Dividenden  wurden  bisher  nicht  vertheiit;  Reservefond  konnte 
bisher  noch  keiner  angelegt  werden.    Die  ausgeschriebenen  Ein- 
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zahluugeu  der  Actiouäre  gehen  sehr  spärlich  eiu.  Die  Ursaclie  des 
bisherigen  Missverhältnisses  zwischen  Ausgaben  und  Einnahmen 
liegt  vorzüglich  darin,  dass  wegen  der  schon  vor  sechs  Jahren  in 
sicherer  Aussicht  gestanilenen,  noch  immer  nicht  ausgebauten  Sie- 
henbürger  Eisenbahn  das  Hauptobject  dieser  Gesellschaft,  das  un- 
erschöpfliche Zsilthaler  Kohlenbecken,  vollkommen  brach  liegt. 
Der  nunmehr  in  Angriff  genommene  Ausbau  dieser  Bahn  berech- 
tigt indessen  zu  besseren  Hoffnungen  für  die  Zukunft. 

}.  Wolfsegg-Trauothaier  Kohleowerks-  and  Eisenbahn-Gesellsehaft. 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1856  zum  Betriebe  des  Braunkohlen- 
Bergbaues  im  Hausruckgebirge  in  Ober-Oesterreich.  Actieucapital 
1,890.000  fl.  ö.  W.  in  7200  Actien  ä  250  fl.  Conv.-M.  Productiou: 
1856:  527.383  Ztr..  1861:  1,818.079,  1862:  2,381.055  Ztr.,  1863: 
2,224.168  Ztr.,  1864:  2,4.34.852  Ztr.,  1865:  2,909.305  Ztr.  1866: 
1,637.059  Ztr.  Der  Kohlenlieferungsvertrag  mit  der  Kaiserin  Elisa- 
beth-Westbahn wurde  im  Jahre  1865  auf  ein  Bezugsquantum  von 
733.800  Zentuer  herabgemindert,  im  .Jahre  1866  aber  wieder  auf 
2  Millionen  Ztr.  erhöht,  (üebrigens  siehe  unter  Transportgesell- 
schaften S.  882.) 

3.  Bachscheidner  Eisenwerks-Gesellschaft. 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1855  zur  Erzeugung  von  Schienen-, 
Streck-  und  Maschineneisen  in  Buchscheiden  nächst  Feldkirchen  in 
Kärnten.  Actieucapital  630.000  fl.  ö.  W.  (ursprünglich  400  Actien 
ä  1000  fl  CM.;  am  22.  März  1861  wurde  vom  h.  Staatsministerium 
die  weitere  Au.sgabe  vou  210  Stück  Actien  ä  1000  fl.  ö.  W.  bewil- 
ligt). Dauer  unbeschränkt.  Diese  Gesellschaft  wurde  iu  Folge  der 
misslichen  Verhältnisse  der  österreichischen  Eisenindustrie  fallit. 

4.  &.  &.  priv.  steiermärkisch-osterreichische  Stahlwerksgcsellsehafr. 

Sitz  in  Wien.  Concessionirt  30.  October  1861.  zum  Betriebe 
der  kais.  hauptgewerklichen  Stahlwerke  in  Weyer,  Kleinreiiling, 
Reichraming  und  Aschach.  Hat  sich  noch  vor  der  Actien-Emitti- 
rung  aufgelöst. 

d.  Grai-Köflacher  Eiseubahn-  and  Bergbaugesellschaft. 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1865.  (Siehe  den  Abschnitt: 
Transportunternehmungen.) 

6.  ActieDTerein  für  chemkehe  uad  metallurgische  Prodaction  in  Wies. 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1857.  Dauer  20  Jahre  und  kann  auf 
20  Jahre  verlängert  werden.  Zweck  der  Gesellschaft  ist  die  Fa- 
ll. Bd.  60 
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brikation  von  Chemikalien  und  deren  Verwendung  zu  chemischen 
und  metallurgischen  Zwecken.  Actiencapital  5  Miil.  Gulden  ö.  W. 
in  10.000  Actien  ä  500  fl.,  emittirt  1,500.000  fl.  ö.  W.  Fabrik  in 
Aussig  a.  d.  Elbe  in  Böhmen,  erzeugt  Soda,  Glaubersalz,  Sul- 
phat,  Chlorkalk  etc.  Die  Fabrik  in  Aussig  hatte  bis  in  die  jüngste 
Zeit  nur  einen  geringen  Ertrag  und  war  die  Gebarung  folgende: 

18Ö0/61:  Ueberschuss  fl.  54.276,  zur  Vornahme  ausseror- 
dentlicher Reparaturen,  Ankauf  von  Grundstücken  und  theil weiser 
Tilgung  der  Passiven  verwendet.  Zinsen  und  Dividende:  keine. 

1861/62.  Ueberschuss  fl.  106.844.  Zinsen  und  Divi- 
dende: 3Vo,  welche  jedoch,  um  den  Fabriksfond  nicht  zu  schwä- 
chen, erst  am  1.  Juni  1863  ausbezahlt  werden  sollten. 

1862/63:  Ueberschuss  fl.  14.287.  Zinsen  und  Divi- 
dende: keine.  Der  Ueberschuss,  sowie  die  30.000  fl.  für  Zinsen 
vom  Jahre  1861/(52,  wurden  vom  Materialconto  abgeschrieben. 

1863/64.  Kein  Ausweis  erhältlich. 

1864/65.  Zinsen  und  Dividende:  2%. 

1865/66.  Zinsen  und  Dividende:  5%. 

Die  iu  Folge  des  im  Jahre  1863  zurückgegaugenen  Agio 
gerallenen  Sodapreise,  Betriebsumgestaltungen  und  so  manches  An- 
dere, hatten  eine  schwebende  Schuld  bei  der  Creditanstalt  in  der 
Höhe  von  642.199  fl.  zur  Folge.  Um  diese  zu  decken,  wurden, 
nachdem  der  am  31.  October  1863  beschlossene  Versuch  einer 
Prioritätsanleihe  von  6(^0.000  fl.  in  Silber  gescheitert  war,  die 
Actionäre  eingeladen,  neue  OOVo  einzuzahlen.  Als  auch  diess  er- 
folglos blieb,  gelangte  man  endlieh  doch  dazu,  Prioritütsactieu  im 
Betrage  von  600.000  fl.  zu  uegociren.  Das  Verhältniss  mit  der 
Creditanstalt  ist  nunmehr  gelöst  und  ein  neuer  Director  hat  es 
unternommen ,  diesem  Unternehmen  wieder  auf  die  Beine  zu 
helfen.  Die  hohen  Tarife  der  Staatsbahn  für  inländische  Soda 
begünstigen  die  Concurrenz  der  englischen  Soda  zum  Nachtheile 
der  Aussiger  Fabrik. 

7.  K.  &.  WöJlersdori'er  Biechfabriks-Actiengesellschaft. 

Sitz  iu  Wien.  Gegründet  1847  zum  Betriebe  der  Wöllersdor- 
fer  Blechfabnk  in  Nied.-Oesterreich  (Bezirk  Wr. -Neustadt).  Actien- 
capital 230  000  fl.  CM.  in  230  Aetien  ä  1000  fl.  CM.  Diese  auf 
Namen  lautenden  Actien  sind  in  Familienhänden  und  gelangen 
nicht  zum  Verkaufe.  Dauer  der  Gesellschatt:  20  Jahre,  kann  auch 
verlängert  werden.  Erzeugt  verzinntes  und  verzinktes  Eisenblech. 
Betribbsresultate  unbekannt. 
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8.  K.  &.  a.  p.  adriatlsche  Steinkohlen-Haoptgewerkschaft. 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1-^34  auf  99  Jahre  zur  AusQbuog 
des  a.  h.  Privilegiums,  den  Steinkohlenbergbau  in  Dalmatien  und 
Istrien  zu  betreiben.  Gesellschaftsfond:  1000  Actien  k  1000  fl. 
CM.,  auf  bestimmte  Namen  lautend.  Dermalen  sind  alle  Actien  im 
Besitze  zweier  Personen  (Familie  Rothschild).  Braunkohlenberg- 
bau zu  Carpano  in  Istrien.  Das  ausschl.  Privilegium  ist  mit  22. 
Juni  1865  erloschen  und  hierdurch  in  Istrien  ein  86^  Quadrat- 
meilen umfassendes  Sehurffeld  der  allgemeinen  Concurrenz  eröffnet 
worden. 

9.  Friedrichsdorfer  Zeaghätten-Actiengesellschaft. 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1852  zum  Betriebe  der  Zeug-  und 
Nagelhütten  in  Friedrichsdorf  in  Mähren.  Dauer  unbestimmt.  Actien- 
capital  25.600  .Ü.  CM.  in  128  Actien  ä  200  fl.  CM.,  auf  Namen  lau- 
tend. (Gänzlich  in  Privathänden.)  Erzeugung  von  Zeug-  und 
Schlosserwaareu  und  grösserer  Nägel. 

10.  ZsidoTärer  Eiseawerks-Cleseilschaft. 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1846  zum  Eisenwerksbetriebe  bei 
Zsidovär  in  Ungarn.  Actiencapital  1,280.000  fl.  CM.  in  128  Kuxen 
ä  10.000  fl.  CM.  oder  3200  Partiellen  ä  400  fl.  ö.  W.  Eisenwerk 
Nadräk  (Temeser  Stuhlbezirk).  Nachdem  diese  Gesellschaft  ein 
Prioritätsaulehen  von  1,180.000  fl.  aufnehmen  musste,  konnte  sie 
sich  nicht  mehr  erhalten  und  ist  nunmehr  fallit. 

11.  TergoTaer  Berg-  ttud  HUtten-Actiengeseüschaft. 

Gegründet  1858,  wurde  laut  Beschluss  der  Generalversamm- 
lung vom  23.  April  1862  aufgelöst. 

13.  Prager  Eiseaindastrie-fieselhchaft. 

Gegründet  1856.  Sitz  gegenwärtig  in  Wien.  Direction  in  Prag. 
Actiencapital  5,000.000  fl.  ö.  W.  Zweck:  Betrieb  der  der  Gesell- 
schaft gehörigen  Berg-  und  Hüttenwerke.  Diese  Gesellschaft  war 
bis  zum  Jahre  18G2  eine  offene  Handelsgesellschaft  mit  Comman- 
ditantheilen  und  wurde  laut  Beschluss  der  Plenarversammlung  vom 
5.  Juni  1862  in  eine  Actiengesellschaft  umgewandelt.  Die  Haupt- 
creditoren  der  früheren  Gesellschaft,  die  österreichische  Creditan- 
stalt  und  die  Darmstädter  Bank,  wurden  dann  die  Hauptactionäre 
der  Gesellschaft.  Eine  Prioritätsanleihe  im  Betrage  von  3,500.000  fl. 
wurde  gleichzeitig  an   Mann  gebracht.  Die  Gesellschaft  war  vor 
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der  Umwandlung  in  eine  Aetiengesellschaft  in  den  misslichsten 
Verhältnissen,  regenerirt  sich  aber  nunmehr  und  durfte  bei  einer 
Besserung  der  allgemeinen  Geschäftsverhältnisse  sehr  ertragsfähig 
werden.  Die  Actionäre  haben  seit  zwei  Jahren  auf  die  augenblick- 
liche Vertheilung  des  Gewinnes  verzichtet,  es  wurde  dagegen  den 
Actionären  gegen  Auslieferung  des  Coupons  ihr  Gewinnantheil  be- 
stätigt und  wird  derselbe  insolange  mit  SV^  verzinst,  bis  durch 
eine  künftige  Generalversammlung  die  Abtragung  beschlossen 
werden  wird,  nachdem  vorerst  die  rückständigen  Actieneinzahlun- 
gen  eingezogen  und  die  restirendenActien  begeben  sein  werden.  — 
Die  schwebende  Schuld  war  durch  die  Betriebs-Effectenbestände 
und  durch  rückständige  Actieueinzahlungen  reichlich  gedeckt. 
Im  Jahre  1866  wurde  die  ganze  schwebende  Schuld  von  der  Cre- 
ditanstalt  gegen  Pfandunterlage  beweglicher  Objecte  und  noch 
anbelasteter  Immobilien  übernommen.  Gebarung  und  Stand  der 
Gesellschaft  seit  ihrer  Neugestaltung  zeigen  folgende  Bilanzen  • 
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Producirt  wurde  1865/66:  Steinkohlen  6,391.059  Wr.  Ztr., 
Eisensteine  500.547  Wr.  Ztr.,  Holzkohlen 523. 278 Cubikfuss,  Coaks 
34 1.1 00  Wr.  Ztr.,  Roheisen 259.912  Ztr.,  Gusswaaren  47.851,  Eisen- 
bahnschienen 101.240,  Eisenbahn-Kleinmaterial  1833,  Achsen  und 
Tyres303Ztr.,  Commerzeisen 56. 472,  Schmiedestücke  11 46,  Kessel- 
bleche 7138,  Schwarzbleche  5316,  Schwarzbleche  in  Kisten  771 
Ztnr.  in  482  Kisten,  Weiss-  und  Bleibleche  5206  Ztor.  in  3254 
Kisten. 

Die  Steinkohlenproduction  betrug  in  Ztrn. : 

1867/98        1853/59        185960        1860/61        1861/62        1862/C3        1863/64        1864/(66       186S/6« 
»,463.745     6,006.231     6,024.782     6,964.664    7,709761    7,287.876    6,370.909    7,134.761    6.391.05P 

Die  Eisensteinproduction  betrug  in  Ztrn. : 

•63.926   926.611    977.064  1,403  280  1,272.291  1,790.039  1,114.087   100.099   500.547 


Die  Bergbau-  und  Hüttenwerke  der  k.  k.  priv.  Nordbahn,  der 
k.  k.  priv.  südl.  Staatsbahn  und  der  k.  k.  priv.  Staatseisenbahn- 
gesellschaft betreffend,  siehe  Abtheilung:  Transportgesellschaften. 

B.  Spinnfabriken,  Webereien  und  Färbereien. 

I.  Actiengesellschaft  der  k.  k.  priT.  Baamwollgarn-Spianfabrik  in 
Tromaa  and  üarienthal 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1838.  Concessionirt  21.  Febr.  1839. 
Dauer 20 Jahre,  wurde  bis  1880 verlängert.  Actiencapitall, 437. OOOfl. 
ö.  W.  in  120  Actien  ä  11.900  fl.  CM.,  welche  in  wenigen  Händen 
sind.  Fabriken  in  Trumau  und  Marienthal  in  Nied  -Oesterr.,  erzeu- 
gen Garne  vorzüglicher  Qualität  und  Feinheit;  auch  Weberei.  Diese 
Gesellschaft  arbeitet  seit  mehreren  Jahren  in  ungünstigen  Verhält- 
nissen, 1862  bis  1864  hatte  sie  über  V,  Million  jährlicher  Verluste, 
so  dass  die  Actionäre  bedeutende  Nachzahlungen  leisten  mu.ssten, 
um  das  Actiencapital  zu  ergänzen.  1865  wurde  keine  Dividende 
bezahlt,  1866  etwas  über  5  Prct.  Näheres  im  Abschnitte  VIII. 

2.  K.  R.  pHv.  Pottendorfer  Banmwolhpinnercl  and  Weberei. 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1846.  Dauer  bis  1870.  Actiencapital 
1.056.000  fl.  ö.  W.,  in  20  Antheilen  ä  52.000  fl.,  auf  bestimmte 
Eigenthüraer  lautend.  Fabrik  zu  Pottendorf  in  Nieder-Oesterreich 
mit  63.328 Spindeln,  erzeugt  Baumwollgarne  und  Cottonerien,  und 
arbeitet  seit  längeren  Jahren  mit  Verlust.  Weitere  tinanzielle  Daten 
konnten  nicht  erlangt  werden. 

Näheres  über  den  Betrieb  im  Abschnitte  VIII. 
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3.  Gesellschaft  lam  Betriehe  der  k.  k.  prir.  Teesdorfer  Spinnfabrik. 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1857.  Dauer  bis  December  1885. 
Actiencapital  1,260.000  fl,  in  2520  Actien  ä  fl.  500  ö.  W.,  auf 
Namen  lautend. 

Ueber  den  Betrieb  waren  der  Kammer  keine  weiteren  Daten 
zugänglich,  als  dass  die  Gesellschaft  nur  raehrentheils  im  Lohne 
spann.  Es  scheint,  dass  sie  dabei  keine  glänzenden  Geschäfte  machte. 

Näheres  im  Abschnitte  VIII. 

i.  Actiengesellschaft  der  Yöslaaer  Kammgamfabrik. 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1846  Actiencapital  733.000  fl.  ö.  W. 
in  Actien  ä  500  fl.  CM.,  auf  Namen  lautend.  Kammgarnspinnerei 
und  Färberei  zu  Vöslau  in  Nied.-Oesterr.,  Bezirk  Baden.  Betrieb 
sehr  schwunghaft. 

Näheres  im  Abschnitte  VIII. 

5.  ft.  &.  priy.  Neaukirchner  Drockfabriks-Äctiengesellschaft. 

Sitz  in  Wien.  Seit  Jänner  1867  wurde  die  grossartige,  bisher 
unter  der  Firma  „Du  Pasquier,  Fatton  und  Comp."  betriebene  Cot- 
ton-  und  Zitzfabrik  in  Neunkirchen  (Nied.-Oesterr.)  in  eine  Actien- 
gesellschaft  verwandelt 

Actiencapital  1,200.000  fl.,  in  240  Actien  ä  fl.  5000  ö.  W. 

6.  Keorettendorfer  Seidenweberei. 

Sitz  in  Wien.  1863  aus  der  Eskeles'schen  Masse  zur  Actien- 
gesellschaft  constituirt.  Dauer  15  Jahre.  Actiencapital  400.000  fl. 
ö.  W.,  in  400  Actien  ä  1000  fl.  Fabrik  in  Neurettendorf  im  böh- 
mischen Erzgebirge.  Die  Geschäfte  gehen  schlecht.  Gewinn  wurde 
bis  jetzt  noch  keiner  erzielt. 

7.  Actiengesellschaft  der  k.  k.  prif.  Türkisch-Rothfärberei  tu 
Seebach  in  &ärnthen. 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1856.  Nähere  Daten  sind  der  Kam- 
mer unzugänglich. 

C  Zuckerfabriken. 
1.  Oehler'sche  inckerraffinerie-Actiengesellschaft  in  Wien. 
Gegründet  1855  mit  einem  Capitale  von  300.000  fl.,  befindet 
sich  gegenwärtig  in  Folge  Auflösungsbeschlusses  der  Generalver- 
sammlung vom  3.  December  1865  in  Liquidation. 

2.  Acliengescllschaft  der  Füiitöer  Zuckerfabrik. 
Sitz  in  Wien.  Gegründet  1859   in  Füzitö  in  Ungarn,  Grund- 
capital  378.000  fl.  ö.  W.,   in  756  Actien  a  fl.  500,  halbe  ä  fl.  250, 
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auf  Narae-n  lautend.  Dauer  bis  8.  März  1878.  Befindet  sich  gegen- 
wärtig in  Liquidation. 

3.  Jaronowit«er  Zuckerfabriks-Actiengesellschaft. 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1864  zum  Betriebe  der  Zuckerfabrik 
zu  Jaronowitz  in  Mähren.  Actiencapital  160.000  fl.,  in  400  Actien 
ä  400  fl.,  auf  Namen  lautend.  Zur  Fabrik  gehören  2  Uekonomie- 
Pachtgüter  pr.  1400  niederösterr.  Joch.  Dividende  pro  1864;  6Vo- 
pro  1865;?,  pro  1866:  9% 

4.  Martinitser  Zacker-  and  Spiritosfabrik. 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1.  December  1866,  zur  üebernahme 
der  in  der  M.  E.  v.  NeuwalPschefl  Ausgleichsmasse  befindlichen 
Realitäten  und  zum  Betriebe  der  Martinitzer  Zucker-  und  Spiritus- 
fabrik. Grundcapital  45.000  fl.  ö.  W.  in  2250  Actien  ä  200  fl.,  auf 
bestimmte  Namen  lautend. 

D.  Bierbrauerei- Acfi&n^eädlschaff tri. 
1.  Branner  Branhaas-rnternehmang. 

Sitz  in  Brunn  am  Gebirge,  Bezirk  Mödling.  Gegründet  1857. 
Dauer  2a  Jahre.  Actiencapital  210.000  fl.  ö.  W.  in  40  Acti^il 
k  fl.  5000  CM.,  welche  4  Actionäre  besitzen. 

2.  Hötteldorfer  Bierbraaerei-ActiengeselUchaft. 

Sitz  in  Hütteldorf  bei  Wien.  Gegründet  1842.  Dauer  30  Jahre 
(kann  verlängert  werden).  Actiencapital  600.000  fl.  ö.  W.,  in  120 
Actien  ä  5000  fl.,  welche  vier  Actionäre  besitzen.  Im  Jahre  1864 
wurde  die  Erhöhung  des  Capitals  von  der  h.  Statthalterei  und  die 
Ausgabe  von  ungestämpelten  120  Actien  ä  5000  fl.  bewilligt. 

3.  Erste  Blerbraaerei-Actiengcsellscbaft  in  Vfhn. 

Gegründet  1862  zum  Betriebe  der  Brauhäuser  in  Schellenhof 
und  Neu-Rrlaa.  Actiencapital  500.000  fl.  ö.  W.,  bis  auf  2  Mill. 
Gulden  erhöhbar.  Ende  1865  waren  4245  Stück,  Ende  1866  5998 
Stück  Actien  begeben. 

Ankaufspreis  von  Schellenhof  157.000  fl.  (34.600  fl.  Inven- 
tar;. Neu-Erlaa  147.000  fl.  (Anzahlung  82.700  fl.  und  weitere 
jährliche  Raten  ä  5000  fl.) 

1863  1864  1866  1866 

Reingewinn.  .  .10.293     20.774     36.032^,      61.509 
Dividende  ....     6%         5%  6V„  7V 

Neubauten  und  Erweiterungen  halten  eine  namhafte  schwe- 
bende Schuld  zur  Folge, 
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In  der  Generalversaramlung  vom  29.  Oct.  1865  wurde  zur  Til- 
'  gung  derselben  die  Emission  von  2800  Stück  neuer Actien  zu  einem 
Minimalcurs  von  75"/^  beschlossen,  aber  nur  1787  Stück  wurden  an 
Manu  gebracht.  Die  schwebende  Schuld  hat  sich  seitdem  nur 
vermehrt.  In  der  Generalversammlung  vom  20.  October  1867  wurde 
zur  Vornahme  weiterer  Bauten  und  zur  Herstellung  einer  Pferde- 
bahn zwischen  Sehellenhof  und  Liesins;  eine  Emission  von  3000 
Stück  Actien  ebenfalls  zum  Curse  von  75*/^  beschlossen. 

£.   Actiengesellschaften  zum  Betriebe  der  Fajnerfabriken. 
1.  Actiengeseilschaft  der  k.  k.  prlv.  Pittener  Papierfabrik. 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1858  zum  Betriebe  der  Papierfabrik 
zu  Pitten  in  Nieder- Oesterreich.  Dauer  20  Jahre.  Actiencapital 
fl.  945.000  in  Actien  k  fl.  500. 

1861      1862      1863      1884      186r. 

Einbezahltes  Actiencapital  fl.  703-500  703-500  701-500  700000  700  000 

Brutto-Einnahme ,  404-941  304-191  301.149  321-773  334-178 

Brutto-Autgabe „  359-184  318-697  261-273  283-254  332-547 

Scbwebende  Schuld „  175-154  169041  165-838  26-5-838  277-338 

Reservefond „  4527  keiner  kener           1797  1797 

Dividende  pr.  Aetie „  5%           7%  i%           i%  2'',„ 

Am  17.  August  1863  wurden  das  Hauptgebäude  der  Fabrik 
und  die  Vorräthe  vom  Feuer  zerstört,  wodurch  die  schwebende 
Schuld  behufs  Wiederaufbau  der  Fabrik  mit  verbesserter  Einrich- 
tung vermehrt  werden  musste.  Die  zurückbleibenden  Gesehäftsre- 
sultate  der  letzteren  4  Jahre  sind  theils  als  die  Folge  des  Brandes 
der  Fabrik  im  Jahre  1863,  theils  als  die  Folgen  der  gedrückten  In- 
dustrie- lind  Hand  elsverhältnisse  im  Allgemeinen,  —  das  ungünstige 
Resultat  des  Jahres  1865  aber  vorzüglich  als  Folge  der  lieispiel- 
losen  Trockenheit  der  Jahreswitterung  zu  betrachten ,  durch 
welche  die  Wasserkraft  der  Fabrik  auf  ein  Minimum  reducirt  und 
dieses  Minimum  durch  Ausleitungen  behufs  der  Wieseubewäs- 
serungen  in  unbefugter  Weise  wie  zu  allen  Zeiten  noch  weiter  derart 
gCvSchmälert  wurde,  dass  die  Fabrik  häufig  und  insbesondere  an 
den  drei  Tagen  Samstag,  Sonntag  und  Montag  jeder  Woche  in 
gänzlichen  Stillstand  versetzt  wurde.  Ungeachtet  wiederholter  Pro- 
teste und  Beschwerden  gegen  solche  unbefugte  Wasserausleitungen 
an  Werktagen  ist  es  den  Wasserwerken  an  dem  Pittener  Bache 
noch  nicht  gelungen,  einen  durchgreifenden  Schutz  gegen  diese 
Verletzung  ihrer  Wasserrechte  von  der  Behörde  zu  erlangen.  Die 
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Kammer  nimmt  hier  Gelegenheit,   die  dringende  Nothwendigkeit 
eines  rationellen  Wasserrechtsgesetzes  zu  betonen.  « 

2.  Ictlengesellschaft  der  k.  k.  prir.  Papierfabrik  za  Klein-Nensiedl. 
Sitz  in  Wien.  Gegründet  1837.  Dauer  bis  30.  April  1875. 
Acliencapital  480.000  fl.  ö.  W.,  in  40  Actien  ä  fl.  l-?.000,  auf 
Namen  lautend,  und  52.000  fl.  in  40  Schuldverschreibungen  a  fl. 
13.000,  zusammen  fl.  1,000.000,  sümmtliehe  in  nur  wenigen  Hän- 
den befindlich. 

Weitere  Daten  wurden  von  der  Direction  verweigert. 

F:  Actiengesellscltaften  zum  Mühlenhetriehe. 
1.  &.  &.  a.  prif.  Dampfmühlen-Actiengcsellscbaft  in  Wien. 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1841  zum  Betriebe  der  Dampfraühle 
am  Schüttel  in  Wien.  Actiencapital  1,579.000  fl.,  in  3158  Actien 
k  fl.  500,  eingezahlt  fl.  1,260.000. 

Diese  Gesellschaft  war  stets  von  der  Getreideconjunctur  ab- 
hängig, so  dass  gute  und  schlechte  Jahr«  in  raschem  Wechsel 
vorkamen. 

Nachdem  die  Direction  jede  weitere  Auskunft  verweigerte, 
werden  nur  die  vertheilten  Dividenden  hier  augeführt: 

1861  1862  1863  1864  1865  1866 

fl.  32-50     fl.  35-     fl:30—      fl.  3750     fl.  12-50     9.25-  — 

2.  Actiengesellschafr  der  Szegediner  Export-Dainpfmüble  ond  Wasser- 
werke. 

Sitz  früher  in  Wien,  seit  1.  Juli  1867  in  Pest.  Gegründet  1865 
auf  30  Jahre.  Actiencapital  500.000  fl.  ö.  W„  in  500  Actien 
ä  1000  fl.  Die  Gesellschaft  betreibt  die  Szegediner  Export- 
Dampfrnühle  und  die  Wasserwerke,  welche  die  Stadt  Szege- 
din  aus  der  Theiss  mit  Wasser  versorgen,  laut  Vertrag  vom  14.  Juli 
1862  (bis  31.  December  1887).  Die  Stadt  Szegedin  verpflichtete 
sich,  nach  Ablauf  der  Concession  an  die  Gesellschaft  eine  jähr- 
liche Rente  von  8000  fl.  für  immerwährende  Zeiten  zu  bezahlen. 
Der  Verkauf  des  Wassers  erfolgt  theils  an  i9  auf  verschiedenen 
Puncten  der  Stadt  vertheilten  Wassersäulen  gegen  bares  Geld, 
theils  durch  die  verschiedenen  Nebenleitungen  in  Privat-  und 
öffentliche  Gebäude  mittelst  vierteljähriger  Abrechnung. 

1866  Dividende  8%. 

3.  M6orer  Dampfsäge-Gescllscbaft. 

Sitz  früher  in  Wien,  jetzt  in  Pest.  Defindet  sich  in  misslichen 
Verhältnissen.  Weitere  Daten  unbekannt. 
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'    G.    ActiengcsellBchnften  für  Badeunternehmungen. 
I.  Dianabad-Actienonternehmonj;. 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1840,  Dauer  bis  1879.  Gesellschafts- 
capital  fl.  525.000,  in  2500  Actien  ä  fl.  210  0.  W.  und  verlosbare 
Prioritätsobligationen  im  Betrage  von  ursprünglich  fl.  157.000. 
Die  Prioritätsanleihe  wurde  am  3.  September  1844  aufgenommen. 

Dieses  Unternehmen,  welches  früher  ungünstige  Resultate 
hatte,  ist  jetzt  besser  situirt.  Die  Sparcasse  in  Zwettl,  welche 
31.500  fl.  zu  fordern  hatte,  ist  nunmehr  iraHaben  derßilanz  nur  mit 
20.2500.,  die  allgemeine  wechselseitige  Capitalien- und  Rentenver- 
sicherungsanstalt, welche  8536  fl.  57  kr.  zu  fordern  hatte,  mit 
4200  fl.  angeführt.  In  der  Generalversammlung  vom  Jahre  1865 
wurde  beschlossen,  die  Actien  der  Gesellschaft,  mit  Vergütung  der 
laufenden  5prct.  Zinsen,  zu  handeln.  Das  Gesuch  wegen  Zulassung 
der  Actien  zur  officiellen  Notirung  an  der  Wiener  Börse  wurde 
abschlägig  beschieden. 

Nachstehende  Tabelle  zeigt  die  Resultate  und  den  Stand  die- 
ser Unternehmung: 

1861 

Einnahme 82-511 

Ausgabe.  .......     50-194 

Üeberschuss. . . .     32-317 

Dividendepr.  Actie  10 

A  etiva : 

Mobilien  und  Immo- 
bilien     590000     479  579     474.^57     550  000     550000     550.000 

Prioritäts-Conto,  ur- 

sprgl.  (fl.  168-0  0).      90-055 

Cassa 4099 

Bau-Conto 25  372 

•  Asseeuranz-Conto  . 

Depot-Conto  de?  Re- 

servefondes 736 

Passiva: 

Actiencapital 520000 

Schwebende  Schuld     41  f!21 

Prioritäts-Anlehens- 

Conto .    103  425 

Actien-Dividenden- 

Conto 862 

Prioritäts-Anlehens- 

Zinsen 52 

Reservefond 761 

Restanten-Conto. .  .  - 

Gewinn  und  Verlust     38-j42 


1862 

1863 

1864 

1865 

1866 

G  u 

1  d  e 

n 

83.849 

87. 944 

85.263 

82-186 

74-810 

49-982 

52.890 

.50.239 

47830 

43-880 

33-866 

35  043 

35.024 

34-356 

30.930 

11 

12 

12 

12 

12 

68-000 

168-000 

109521 

101-871 

93396 

7902 

13343 

14.301 

15335 

12-082 

48-954 

45.957 

19.819 

18  450 

18.377 

— 

— 

■  — 

301 

225 

525.000 

52Ö.000 

525000 

525.000 

525-000 

40120 

37-584 

35.184 

32-484 

29-784 

96-600 

91  350 

85.575 

80-325 

74.025 

690 

710 

741 

969 

1197 

105 

105 

13 

66 

131 

1532 

2571 

3428 

4281 

5138 

— 

1706 

1027 

— 

— 

40-388 

42-831 

42-674 

42.831 

39-405 
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2.  Sofienbad-Actiengeselhchaft. 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1846,  Dauer  bis  1866.  Actiencapital 
fl.  420.000  OM. 

3.   Heilbad  Pyr.tn'arth-AcHenf^esell.schaft. 
Sitz  in  Wien.  Gegründet  1865,  Dauer  30  Jabre.  Actiencapital 
200.000  fl.  ö.  W.,  in  1000  Actien  a  200  fi. 

H.   Oasheleuchtnngs-Gesellscliaften. 

I.  Oesterreichiscbe  (ünsbeleBchtangs-Actiengesellschaft. 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1854  zur  Errichtung  von  Gasan- 
stalten in  der  österreicbiscben  Monarchie.  Actiencapital  1,470.000 
fl.  in  Actien  ä  262  fl.  50  kr.  Darauf  war  eingezahlt  bis  inclusive 
1863:  1,050.000  fl.,  seit  1864:  1,260.000  fl.  ö.  W.  (4005  Actien). 
Hauptactionäre  der  Gesellschaft  sind :  die  Gasanstalt  in  Dessau 
(Anhalt-Dessau)  und  Anton  Wiesenburg  &  Sohn  in  Wien.  Diese 
Gesellschaft  besitzt  drei  Gasanstalten:  in  Gaudenzdorf  (Wien), 
Pressburg  und  Temesvär. 

Die  Geschäftsgebarung  stellte  sich  folgendermassen : 

1861         1862  1863  1864       1865  1866 

Jahres-Brüttoeinnahmen  .  240-972  257744  260.212  474-620  285. 571  — 

Jahres-Bruttoausgaben  .  .  175-330  186216  186-828  189-788  192471  — 
Höhe  der  schwebenden 

Schuld 131000  185-000  210-000  66-000  51000  — 

Höhe  des  Reservefondes .  14.166     15-743  21-411  25-653  30.308  — 

Dividende  in  Prot 6*/,            7  7'/*  7%  ■     8  — 

Die  Consolidirung  der  schwebenden  Schuld  bereitete  dieser 
Gesellschaft  viel  üngelegenheiten,  bis  im  Jahre  1864  Herr  Anton 
Wiesenburg  Actien  im  Betrage  von  151.461  fl.  zum  Paricurs  über- 
nahm, wodurch  sich  die  schwebende  Schuld,  wie  oben  ersicht- 
lich, von  210.000.  fl.  auf  66.000  fl.  herabminderte.  795  Stück 
Actien  sind  noch  unbegeben. 

Gaserzeugung  in  Cubikfuss ; 

1861         1662         1863          1864  1865  1866 

Wien-CGaudenzdorf)  —            —            —      26,433,010  27,671.100  — 

Pressburg.......     —             —             —       15,08960.)  15,190400  — 

Temesvdr —            —            —       11,486-750  11604700  — 

53,009.360  54,466.200 

Ausserdem  werden  an  Nebenpruducten  Coaks,  Theer,  Sal- 
miakgeist und  krystallisirter  Sahniai«  erzeugt. 


939 

2.  lniperiaI-(k>utiueiital-<fas-As90ciatioo. 

Englische  Gesellschaft,  mit  dem  Sitz  in  London.  Gegründet 
zur  Versorgung  des  Auslandes  mit  Gas. 

In  Oesterreich  etablirt  seit  4.  November  1886,  Statuten  geneh- 
migt am  15.  August  1853. 

Actiencapital  500.000  Pfd.  Sterl. 

4  Gasometer  in  Wien:  Erdberg,  Fünfhaus,  Währing  und 
nächst  der  Belvederelinie. 

Nähere  Auskünfte  wurden  von  dem  Localdirector  in  Wien 
verweigert. 

3.  GasbeleDchtuags-Actieü-Geselisehaft  in  Wr.-Neustadt 

Sitz  Wr. -Neustadt.  Gegründet  1861,  Dauer  50  Jahre. 

1861      1862      1863     1864     1865      l*««« 

Actien-Capital fl.  100-000  200000  200-000  200.000  200-000  200000 

Davon  emittirt „    100000  125-000  136.750  140-750  141000  141000 

Actienanzahl  Stück 

.  4  250  fl ,.       ~            —  St.. 547    St.  563  St  564  St.  564 

Brutto-Einnahme ä.      —         19-037  38.390     28-853  30.713  - 

Brutto-Ausgabe ,       —         16  597  23-260     20.443  21-300  — 

Schwebende  Schuld „       --            —  —        15000  15-000  — 

Dividende  per  Actie  ...  „      —                 3  10           10  12-so  20.— 
Reservefond  wurde  keiner  angelegt. 

1862      1863      1864      1865  1$86 

Gaserzeugung  Cub.-Fuss .  ?  ?  ?  ?  9,730.000 

Die  Gesellschaft  besitzt  4   Oefen  mit  16  Chamotte-Retorten, 

2  Gasbehälter    ä  25.000    eugl.    Cubikfuss.     Strassenbeleuchtung 

125  Flammen  mit  1,300.000  Cubikfuss  Consumo. 

Gaspreise  per  1000  engl.  Cubikfuss:  Oeffentliche  Beleuchtung 

fl.  3.15,  Militär-Akademie  und  LocQmotivfabrik  fl.  4,50,  für  Gewerbe 

fl.  5.  ö.  W. 

Diese  Gesellschaft  beschwert  sich  über  die  hohen  Kohl«a- 

frachten,  insbesondere  der  Wiener  Verbindungsbahn  mit  4  kr.  per 

Zoll-Ztr.  für  y,  Meile  Distanz. 

J.  Handelsgesellschaften. 

1.  Wiener  erste  Immobilieagesellschaft. 

Gegründet  1851  auf  15  Jahre  zur  Erwerbung  und  Veräua- 
serung  von  Grundbesitzungen  und  Hypotheken  in  d^r  österreichi- 
schen Monarchie.  Seit  ].  März  1866,  an  welchem  Tage  die  Con- 
eession  abgelaufen  ist,  in  Liquidation. 
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Die  Gesellschaft  besass  ein  Actieucapital  von  2,100.000  fl. 
in  Actien  k  fl.  500  sammt  AntheilsscheiD  k  fl.  25.  Davon  waren 
araortisirt  1861:  fl.  626.500,  1862:  fl.  900.000,  1863:  fl.  1,178.500, 
1864:  1,367.450.  Es  sind  sonach  ISSVy,,  Actien  in  Umlauf. 

1861      1862     1863      1864     1865    1896 

Keservefond fl.        6909  9568  11567  1352  15-501       — 

Reingewinn ,      66618  44-918  41-802  38-901  32.871       — 

Dividende „            15  15  15  l.^>  21%o      — 

resp.  kr.  75  75  75*  75  fl.  107%  — 

2.  Banqae  da  credit  foncier  et  agricole. 

Sitz  in  Brüssel.  Bureau  in  Wien.  Ankauf  von  Grundstückeu 
zum  parzellenweisen  Verkauf.  Eine  der  Unternehmungen  von 
Langrand-Dumoneeau.  Besitzt  Güter  in  Ungarn. 

3.  Erste  osterr.  Ei-  und  Import-Gesellschaft. 

Sitz  in  Wien,  gegründet  1864,  Actieucapital  der  I.  EmissioQ 
1,000.000  fl.  österr.  Währ.,  in  Actien  k  200  fl.  Gezeichnet  wurden 
300.000  fl.,  einbezahlt  bis  Ende  December  1866:  131.880  fl.  ö.  W. 

Zweck  der  Gesellschaft  ist:  Export  österreichischer  Erzeug- 
nisse und  Producte,  und  Import  ausländischer  Producte. 

Die  Gründung  eines  Institutes,  welches  sich  ausschliesslich 
mit  dem  Ex-  und  Importe  befassen  soll,  war  zur  Nothwendigkeit 
geworden  und  es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  sich  das  grössere 
Capital  bei  diesem  Unternehmen  nicht  lebhafter  betheiligte. 

Die  Gesellschaft  erzielte  im  ersten  halben  Jahre  einen  Umsatz 
von  474.8;>7  fl.  im  Eiu-  und  504.326  fl.  im  Verkaufe.  Der 
hieraus  resultirte  Gewinn  hat  für  die  Actionäre  5°/^  Zinsen  für 
das  eingezahlte  Capital  und  lOfl.  auf  die  mit  6  Raten,  resp.  120  fl. 
eingezahlten  Actien,  also  in  Summa  18*/,'/,  ergeben  uud  wurden 
diese,  sowie  die  5percentigeu  Zinsen  vom  1.  Jäuuer  bis  3ü.  Juni 
1867,  im  Laufe  des  Monats  Juli  an  die  Actionäre  der  Gesellschaft 
ausbezahlt- 

Die  Kosten  der  Muster  per  15.000  fl.  werden  in  15jährigen 
Raten  amortisirt.  Die  Gründungskosten  per  18.251  fl.  werden  eben- 
falls in  15  Jahresraten  getilgt. 

Es  wäre  für  das  Gedeihen  der  Gesellschaft  sehr  erspriess- 
lich,  wenn  sie  über   ein  grösseres  Capital   verfügen  könnte,   um 
das  bei  ihrer  Gründung  vorgezeichnete  Ziel  um  so  sicherer  errei-, 
cheu  zu  können. 
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Die  Bilanz  vom  31, 

Activa. 

Wechsel  und  Portefeuille 

in  Barschaft fl. 

Guthaben  im  Conto- Cor- 

Decemb( 

28.404". j8 

i9l6  24 
91.972  3, 
47.155  3, 
29.939  13 

32l9-,o 

jr  1866  lautet: 

Passiva. 

Actiencapital fl 

Laufende  Accepte „ 

5V„  Zinsen 

131.880— 

25525-, 9 

3479-9, 

rent  und  Waarenlager 
bei  den  verschiedenen 

Gehaltsunkosten  und  Ge- 
winnantheil „ 

19.682-88 

Agenturen ,, 

Speditions-Conto „ 

Diverse  Debitoren ,, 

Waaren-Vorräthe „ 

Amortisirung  auf  Muster  „ 
Diverse  Abschreibungen.  ,, 

Reservefond „ 

Gewinn ., 

500— 

1325-8. 

1454- „ 

20.359-,,. 

Mobilien , 

fl. 

203.607  ,. 

fl. 

203.607-,4 

4.   Donau-Handelsgesellschaft  in  Wien. 

Concessionirt  am  18.  März  1865,  aber  nicht  in's  Leben  ge- 
treten. 

K.    Actien- Gesellschaften  zum  Brücken-  und  Strassenbetriebe . 

1.  Erste  k.  k.  priv.  Donaa-Rettenbrttcken-Baugesellschaft  in  Wien. 

Gegründet  1825  zum  Bau  und  Betriebe  der  Carls-  und  Sofien- 
Kettenbrücke  über  den  Douau-Canal  in  Wien.  Die  Gesellschaft, 
auf  40  Jahre  concessionirt,  hatte  mit  October  1865  ihr  Ende 
erreicht  und  es  wurden  die  beiden  Brücken  am  3.  October  1865 
an  die  Staatsverwaltung  übergeben.  Das  Actiencapital  betrug 
ursprünglich  100.000  fl.  CM.  in  1000  Actien  ä  100  fl.,  welche 
Actien  durch  die  alljährliche  Verlosung  mit  Ende  des  Jahres  1860 
bereits  zur  Einlösung  gebracht  waren.  Die  Einnahme  der  Gesell- 
schaft bestand  in  dem  Pachtschillinge  der  beiden  Brücken,  welcher 
seit  1862  und  bis  zum  Ende  der  Gesellschaft  16.400  fl.  jährlich 
betrug.  Dividenden  waren  1861:  lo  fl.  50  kr.,  1862:  10  fl.  50  kr., 
1863:  12  fl.,  1864:  9  fl.,  1865:  10  fl.  50  kr. 

2.   &.  k.  priv.  Lonisenstrassen-Actiengesellschaft. 

Sitz  in  Wien  (?).  Gegründet  1859  zum  Bau  und  Betriebe  der 
Louisenstrasse  in  Croatien.  Sitz  des  Inspectorats  in  Carlstadt. 

L.  Actiengesellschaften  für  Baugeioerbe. 

Erste  osterr.  Thüren-,  Fenster-  und  Fussboiien-Fabriks-fiesellschaft. 

Sitz  in  Witen.  Gegründet  im  Juli  1865  zur  Erzeugung  und 
Verwerthung    von    Bautischlerarbeiten   jeder   Art.    Actiencapital 
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1  Milliüu  Guldeu.  Davon  emittirt  600.000  fl.  ö.  W.  iti  Acti«!i 
ä  1000  fl.  Zahl  der  Actionäre  23.  Bisher  wurde  noch  kein  Ausweis 
veröffentlicht. 

2.  Erste  Wiener  ßaü-Actiengeüellschaft. 

Concessionirt  am  24.  October  1861  zum  Zwecke,  Wohnhäu- 
ser und  andere  Bauobjecte  im  Wiener  Polizei-Rayon  zu  bauen. 
Das  Actiencapital  ist  auf  10  Millionen  Gulden  in  Actien  ä  500  fl. 
testgesetzt.  Bisher  noch  nicht  constituirt. 

M.  Verschiedene  Acticnyesellschafteti.. 
l.   Wiener  Thiergarten-fiesellschaft. 

Gegründet  1863  mit  einem  Actiencapital  von  30.000  fl.;  ist 
im  Jahre  1865  in  Folge  schlechter  Verwaltung  zu  Grunde  ge- 
gangen. 

2.  Wiener  allgemeine  Omnibusgeselischaft. 

Gegründet  1865;  hat  2  Mitglieder. 

3.  Hotel-  and  Pensionat-ActienTerein  in  Isehl. 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1864  zum  Betriebe  des  auf  der  Reali- 
tät Haischberg  zu  Ischl  im  Salzkammergute  errichteten  Hotels. 

Actiencapital  200.000  fl.,  in  Actien  a  200  fl.  ö.  W.  Bis  März 
1865  waren  184  Actien  vollständig  und  172  Actien  theilweise  ein- 
gezahlt. Im  Ganzen  verblieb  darauf  ein  Rückstand  von  19.780  fl. 

4.  Seiden-  and  Wolltrocknnngs-Anstalt  in  Wien. 

Diese  Gesellschaft,  im  .Jahre  1853  auf  15  Jahre  gegründet,  ge- 
hört eigentlich  nicht  unter  die  Aclienvereiue ,  weil  sämmtliche 
Theilnehmer  solidarisch  für  alle  Verbindlichkeiten  der  Gesellschaft 
mit  ihrem  ganzen  Vermögen  haften;  doch  wurde  sie  hier  angeführt, 
weil  das  Capital  aus  Antheilscheinen  gebildet  wurde,  und  zwar  aus 
300  Antheilen  ä  100  fl. ,  im  Gesammtbetrage  von  30.000  fl.  CM. 
Der  Zweck  der  Gesellschaft  ist  der  Betrieb  einer  Seiden-  und 
Wolltrocknungsanstalt  nach  dem  Systeme  Talabot's,  um  unter  der 
erforderlichen  Controle  das  wahre,  rechtmässige  Handelsgewicht 
der  Seide  und  Wolle  zu  ermitteln  und  zu  constatiren. 

J86)  I«62  1863  1864  1866 

Oonditioniit  wurden 

Kilogrammes  IhO.415  5     179.386-2     160.271     178-092     124-264 

Gebühren  dafür ll    »5.276  15-307  14.157       14.717       10-716 

Reinerbrag „  —  — 

Reservefond ,,  —  —                                                 ' 

Dividende ;  • 

Zinsen 5%  5Vo             5%             5%             5% 

Su{)€rdividende —  ^Vo            ♦%            8%. 
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5.  Wieoer  Hallen-Tridlcr-Gesellschaft. 

Die  Wiener  Hallen-Trödler-Gesellschaft  ist  aus  der  Vereini- 
gung jener  Licenz-Trödler  des  bis  zum  Jahre  1864  bestandenen 
Trödelmarktes  am  Wionflusse  hervorgegangen ,  welche  bereits 
seit  dem  Jahre  1860  durch  älhnälige  Einlagen  einen  Fond  gebildet 
haben,  der  die  Bestimmung  hatte,  ihnen  zu  einer  nouen,  dauern- 
den Stätte  ihres  Gewerbebetriebes  zu  verhelfen. 

Am  15.  September  1864  wurden  die  Statuten  der  Gesellschaft 
genehmigt,  der  Bau  ihrer  Halle  am  23.  April  1864  begonnen,  und 
mit  Ende  des  Jahres  vollendet.  Dieser  Verein  kann  höchstens  200 
Mitglieder  haben,  da  die  Halle  nur  so  viel  Zellen  enthält.  Die  Dauer 
des  Vereines  ist  unbestimmt.  Die  Mitglieder  haben  an  den  Vereins- 
fon4  eine  Grundeinlage  von  5  )  fl.,  vom  15.  Februar  1860  bis  Ende 
des  Jahres  1863  wöchentlich  1  fll.und  seit  1.  Jänner  1864  wöchent- 
lich 2  fl.  entrichtet,  und  zahlen  diese  2  fl.  wöchentlich  noch  fort. 
Dafür  hat  jedes  Mitglied  die  unentgeltliche  Benützung  seiner  Zelle 
und  ist  nach  Massgabe  seiner  Einlage  Mitbesitzer  der  Halle.  Die 
gesammten  Erwerbungskosten  wurden  auf  250.000  fl.  ö.  W.  fest- 
gesetzt, so  dass  auf  jede  Zelle  1250  fl.  kommen;  von  diesem  Capi- 
tal-war  bis  Ende  1865:  89.487  fl.  ö.  W.  eingezahlt,  so  dass  die 
schwebende  Schuld  der  Gesellschaft  mit  Ende  1865:  160.513  fl. 
ö.  W.  betrug.  Die  Einnahmen  des  Jahres  1865  betrugen  72.282  fl. 
55  kr.,  die  Ausgaben  72.100  fl.  22  kr. 


n.  Bd.  öl 
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i.  Versicherungsgesellschaften.  *) 

Das  Versicherungswesen  im  Allgemeinen  hat  seit  dem  Jahre 
1864  einen  bemerkeuswerthen  Aufschwung  genommen.  Von  den 
38  Anstalten,  welche  wir  hier  besprechen,  sind: 

Seit  1891  n«u       S.lt  1861  lu     Tfoth  Im  B«- 
«üUUcdea        Orundo  gegan-  trkb« 

(«n  u.  tofgelöst 

1.  Feuer-,  Hagel-,  Transport-  und 
Lebensversicherungsbanken    auf 

Actien 1  2  6 

2.  Feuer-,  Transport-    und  Hagel- 
versicherungsbanken  auf  Actien  .3  0  4 

3.  Wechselseit.  Feuerversicherungs- 

anstalten  (dann  auch  Hagelv.  A.)         2  1  10 

4.  Lebensversicherungsbanken    auf 

Actien 2  0  3 

5.  Wechsels.  Lebensversicherungs- 
anstalten    2  0  6 

6.  Viehversicherungsanstalten  ....  3  1  2 

7.  Hypotheken  -  Versicherungsan- 
stalten    2  0  2 

8.  Rtickversicherungsgesellschaften  2  0  2 


16  4  34 


Wie  bei  der  Besprechung  der  einzelnen  Versicherungszweige 
nachgewiesen  wird,  hat  auch  die  Zahl  sowohl  der  versicherten 
Parteien,  als  auch  der  versicherten  Suramen  namhaft  zugenommen. 
Vorzüglich  ist  diess  den  Aüstrengungen  der  Concurrenz  zu  danken, 
denn  dasVerständuiss  für  diese  hochwichtige  volkswirthschaftliche 
Institution  hat  sich  nur  wenig  vermehrt.  Es  stehen  desshalb  auch 
die  Versicherungssummen  mit  der  Kopfzahl  der  Bevölkerung  einer- 
seits uud  den  Mobiliarwerthen  anderseits  iu  keinem  Verhältnisse. 

Die  Mangelhaftigkeit  der  Ausweise,  welche  die  Versicherungs- 
anstalten liefern,  lassen  den  genauen  ziflfermässigen  Beweis  dieser 
Behauptung  nicht  zu.  Bei  den  Gesellschaften,  welche  gegen  Feuer-, 
Hagel-  und  Transportschäden  versichern,  sind  in  der  Regel  sämmt- 
liche  Branchen  durcheinander  geworfen,   ferner  ist  nicht  überall 


•)  Dieser  Bericlit  umfasst  nicht  nur  jene  Gesellschafien,  welche  ihren 
Sitz  ia  Nieder-Oesterreich  haben,  sondern  auch  diejenigen,  welche 
durch  Öeneral-Agenturcn  daselbst  vertreten  sind,  und  einige,  welche 
ZI  r  bessern  üebersicht  dieses  Zweiges  hier  aufgelührt  werden  mussten. 
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die  Summe  der  laufenden  Versicherungen  zu  finden,  *)  ebenso  sind 
in  den  Ziffern  die  theil weise  namhaften  Versicherungen  im  Aus- 
lande mitinbegriffen.  Auch  die  Lebensversicherungsbranche  be- 
treffend, lassen  sieh  vergleichende  Daten,  die  einen  Anspruch  auf 
Richtigkeit  haben  sollen ,  nicht  aufstellen,  um  so  mehr,  als  die 
Triestiner  Gesellschaften  nur  drei-  und  fünfjährige  Bilanzen  und 
diese  höchst  unvollständig  veröffentlichen. 

Es  war  überhaupt  in  den  nachstehenden  Berichten  nicht  mög- 
lich, ein  einheitliches  Schema  der  Besprechung  aufzustellen  und 
verlässliche  Durchschnittswerthe  zu  finden.  Die  Ausweise  und 
Bilanzen  sind  zu  ungleichartig,  theilweise  nichtssagend,  so  dass, 
wie  gesagt,  kein  statistisch  ricjitiges  Bild  anzufertigen  war.  Bei 
dieser  Gelegenheit  muss  auch  bemerkt  werden,  dass  die  Erlangung 
dieser  Berichte  eineu  Aufwand  von  Geduld  und  Mühe  beanspruchte, 
welche  in  keinem  Verhältuiss  mit  dem  Resultate  dieser  Bemühun- 
gen stand.  Von  einzelnen  Gesellschaften  konnte  gar  kein  Ausweis 
erlangt  werden. 

Wenn  auch  das  Versicherungswesen  seit  sechs  Jahren  oder 
gar  seit  dem  Jahre  1855  sichtbare  Fortschritte  gemacht  hatte,  so 
ist  es  doch  weit  gegen  den  Stand,  welchen  dasselbe  im  Auslande 
einnimmt,  zurückgeblieben.  Die  Feuerversicherung  am  Lande  und 
mehr  noch  die  Lebensversicherung  ist  viel  weniger  verbreitet,  als 
es  im  Interesse  der  Volkswirthschaft  wünschenswerth  wäre  Die 
mangelhafte  Schulbildung,  die  Verarmung  des  Volkes,  treten  dem 
Versicherungswesen  allenthalben  entgegen.  Mit  der  besseren 
Volksschule,  mit  dem  besseren  Erwerbe  wird  sich  auch  dieser 
Geschäftszweig — denn  etwas  Anderes  ist  das  Versicherungswesen 
nicht,  —  heben. 

Einen  bedeutenden  Einfluss  hierauf  wird  die  vermehrte  Con- 
currenz  haben  und  von  diesem  Gesichtspuncte  aus  muss  die  Kammer 
auch  die  Zulassung  der  ausländischen  Gesellschaften  auf  das  Leb- 
hafteste befürworten. 

Freilich  müsste  diesen  Sehritten  die  gesetzliche  Regelung 
dieser  ganzen  Branche  vorangehen. 

Weder  Publicum,  noch  Versicherungsbanken  sind  geschützt, 


•)  Das  Jahrbuch  für  das  gesammte  Versicherungswesen  in  Deutschlan) 
von  Saski,  Leipzig  1864—67,  so  wie  die  Tabellen  der  »Berliner  Börsen- 
Zeitung"  enthalten  diese  Rubrik  ausgefüllt;  doch  sind  einmal  die 
laufenden  Versicherunijssummen  und  ein  andermal  die  neu  zugewachsenea 
Versicherungssummen  aufgenommen  worden,  so  dass  diese  Zusamuien- 
siellung  nicht  uniform,  sondern  willkürlieh  ist 

61  * 
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und  nur  so  kounteu  solche  Verhältnisse  entstehen  und  fortwuchern, 
wie  sie  bei  den  österreichischen  Versicherungsgesellschaften  zu 
finden  sind.  Die  meisten  derselben  haben  während  der  sechsjähri- 
gen Periode  unseres  Referates  mit  Verlust  gearbeitet  und  weder 
Publicum  noch  Actionäre  befriedigt. 

Es  ist  zur  Mode  geworden,  die  österreichischen  Versicherungs- 
anstalten mit  Invectiven  aller  Art  zu  überschütten  und  alle  diese 
üebelstände  den  Verwaltungen  derselben  in  die  Schuhe  zu  schie- 
ben. Es  lässt  sich  allerdings  nicht  läugnen,  dass  einige  derselben 
mit  unglaublichem  Leichtsinne  wirthschaften,  Gewinne  vertheilen, 
wo  keine  vorhanden  sind,  Reserven  zurückstellen,  welche  ihren 
übernommenen  Verpflichtungen  nicht  entsprechen  und  schliesslich 
Bilanzen  aufstellen,  welche  an  Willkürlichkeit  nichts  zu  wünschen 
übrig  lassen. 

Aber  anderseits  haben  die  Anstalten  in  Oesterreich  keinen 
geringen  Kampf  zu  bestehen.  Die  Brände  steigen  in's  Ungeheuer- 
liche und  der  Schutz,  welchen  die  Anstalten  bei  den  Behörden 
suchen,  ist  nicht  derart,  sie  vor  einer  Immoralität  zu  schützen, 
welche  eine  Folge  der  schlechten  Volksschule  und  einer  Seelsorge 
ist,  wie  sie  das  Concordat  geschaffen  hat. 

Die  Bauvorschriften  sind  ungenügend,  ihre  Handhabung  auf  dem 
flachen  Lande  ist  noch  viel  ärger,  die  Vorkehrungen  gegen  Feuers- 
gefahr sind  daselbst  auf  der  niedersten  Stufe,  und  so  reichten  die, 
wie  Viele  behaupten,  hohen  Prämien,  welche  die  hiesigen  Gesell- 
schaften einheben,  nicht  zur  Deckung  der  Schäden  aus.  Die  Con- 
currenz  hat  neben  ihren  guten  Resultaten  auch  den  üebelstand  im 
Gefolge  gehabt,  d;iss  durch  das  Haschen  nach  Geschäften,  durch 
grosse  Provisionen,  durch  Nachlässe  etc.  die  Prämie  auf  eine  für 
unsere  Verhältnisse  unverhältnissmässig  niedere  Stufe  h'erabge- 
drückt  wurde,  und  dass  zu  wenig  Vorsicht  bei  Annahme  neuer  Ver- 
sicherungen angewendet  wurde. 

Die  Lebensversicherung  betreffend,  sind  die  materiellen 
Verhältnisse  in  Oesterreich  so  schlecht,  dass  die  Mortalitätstafeln 
anderer  Länder  für  Oesterreich  sich  als  ungenügend  erwiesen  und 
bei  mehreren  Gesellschaften  die  wirkliche  Sterblichkeit  die  erwar- 
tungsmässige  bei  weitem  überschritten  hat.  Mangelhafte  Er- 
nährung, ungenügende  Pflege  im  Krankheitsfalle,  die  sanitätswi- 
drige Beschaffenheit  der  grossen  Städte  namentlich  Wiens,  sfnd 
die  Ursachen  dieser  Ersrheinung. 

Unter  .solchen  Umständen  haben  sich  die  Präraiensätze  eher 
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zu  niedrig  als  zu  hoch  erwiesen  und  Referent  glaubt,  dass  in  dieser 
Beziehung  gerechter  VVeise  keine  Aeaderung  zu  Gunsten  des  Publi- 
fums  zu  verlangen  ist,  bevor  nicht  die  oben  erwähnten  Ursachen 
dieser  Verhältoisse  durch  die  Volksschule,  durch  Aufhebung  des 
Concordates,  durch  die  Seelsorge  und  hauptsächlich  durch  die 
Legislative  beseitiget  werden. 

Der  willkürlichen  ungesetzmässigen  Bilanzirung  stehen  die 
confusen,  unklaren  und  verschiedenartigen  Versicherungsbedin- 
gungen zur  Seite.  In  der  Regel  ist  es  kaum  möglich,  dass  die 
Versicherten  aus  diesen  in  den  Polizzen  abgedruckten  Bedingun- 
gen ihre  Rechte  und  Pflichten  kennen  lernen  und  so  ist  in  so  vielen 
Fällen  das  Verhältniss  der  beiden  Contrahenten  —  Anstalt  und 
Versicherter  —  ein  geradezu  feindseliges.  Eine  Revision  und 
Gleichstellung  der  Versicherungsbedingnisse  bei  den  österreichi-- 
schen  Versicherungsgesellschaften  ist  von  grösster  Wichtigkeit. 
Nirgends  ist  die  Klarheit  des  gegenseitigen  Verhältnisses  eine 
solche  Nothwendigkeit  wie  im  Versicherungswesen,  nirgends  gilt 
das  „Clara  pacta  —  boni  araici"  mehr  als  hier. 

Die  Oberaufsicht,  welche  der  Staat  bisher  über  die  Ver- 
sicherungsanstalten ausübte,  war  höchst  ungenügend.  Bei  den 
älteren  Gesellschaften  findet  sie  erst  seit  der  Wirksamkeit  dö» 
neuen  Handelsgesetzbuches,  bei  den  neuen  Gesellschaften  statu - 
tenmässig  statt.  DieRegierungscommissäre,  welche  dazu  auserkoren 
wurden,  hatten  in  der  Regel  von  dem  Versicherungswesen  zu 
geringe  Kenntniss,  als  dass  diese  Aufsicht  mehr  als  Fiction  war 
und  jede  Anstalt  konnte  thuu,  was  sie  wollte.  Es  ist  begreiflich, 
dass  ein  so  complicirtes,  auf  P^rgebnisse  höherer  Mathematik  be- 
gründetes Geschäft,  wie  das  Versicherungswesen,  nur  von  Fach- 
leuten, welche  sich  demselben  ausschliesslich  widmen,  controllirt 
werden  kann. 

Wenn  auch  sonst  kein  Freund  behördlicher  Bevormundung, 
muss  man  doch  den  Wunsch  aussprechen,  dass  die  behördliche  Be- 
wachung der  Versicherungsanstalten  eine  strengere  und  rationellere 
werde,  und  vor  Allem  ist  die  Errichtung  eines  speciellen  Versiche- 
rungsdepartements im  hohen  Handelsministerium  anzuempfehlen. 
Nir  nach  Ordnung  aller  dieser  schwebenden  Verhältnisse,  nur 
wenn  Versicherer  und  Versicherte  gleichen  Schutz  der  Behörden 
finden,  wenn  ihr  gegenseitiges  Verhältniss  gesetzlich  »geregelt  ist, 
kann  die  Zulassung  der  auswärtigen  Gesellschaften  zum  gesell- 
schaftlichen Betriebe  in  Oesterreich  nutzbringend  werden,  und  aus 
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allen  diesen  Gründen  ist  vor  Allem  die  Vorlage  eines  Versicherungs- 
gesetzes an  den  hohen  Reichsrath  von  dringender  Noth wendigkeit. 

Schliesslich  müssen  noch  die  Plackereien  und  kleinlichen 
Massregeln  erwähnt  werden,  welchen  die  Gesellschaften  bei  Aus- 
legung des  neuen  Stämpel-  und  Gebührengesetzes  von  Seite  der 
Finanzbehörden  ausgesetzt  waren. 

So  wurde  bezüglich  der  Stärapelung  der  Lebens-  und 
Feuerversicherungspolizzen  von  der  h.  Finanzverwaltung  diesem 
Gesetze  eine  Deutung  gegeben  und  auf  deren  Durchführung 
gedrungen,  welche  die  Kosten  der  Verwaltung  auf  eine  so  enorm© 
Höhe  hinaufspannt,  dass  dadurch  das  Versicherungsgeschäft  ge- 
fährdet erscheint;  da  trotz  wiederholter  Collectiveingaben  der 
Kammer  diese  Auslegung  aufrecht  erhalten  wurde,  so  spricht  die 
Kammer  den  dringenden  Wunsch  aus,- die  h.  Regierung  mö^e  Ver- 
fügungen beseitigen,  welche  der  Ausbreitung  des  Versicherungs- 
wesens hinderlich  sind,  ohne  dabei  noch  von  wesentlich  fiskali- 
schem Werthe  zu  sein. 

A.  Gesellschaften,  welche  Feuer-,  Hagel-,  Transport-  und 
Lebensversicherung  betreiben. 

In  Oest erreich  arbeiten  gegenwärtig  20  Feuerversieherungs- 
anstalten.  Davon  sind  6,  welche  ausserdem  Hagel-  und  Trans- 
portversicherungen und  Lebensversicherungsgeschäfte  betreiben, 
4  betreiben  blos  Feuer-,  Hagel-  und  Transportversicherungen. 
Diese  10  Gesellschaften  sind  auf  Actien  begründet,  die  übri- 
gen 10  sind  wechselseitige  Gesellschaften,  von  welchen  8  unter 
Landesverwaltung  stehen.  Ausserdem  ist  noch  eine  grosse  An- 
zahl kleiner  ländlicher  Feuerassecuranzen  in  Wirksamkeit.  Seit 
dem  Jahre  1861  sind  6  Gesellschaften  neu  entstanden  und  3  sind 
zu  Grunde  gegangen  oder  aufgelöst  worden.  Wie  schon  früher  be- 
merkt, hat  die  Versicherungssumme  seit  dem  Jahre  1861  nicht  be- 
deutend zugenommen. 

Die  laufenden  Versicherungen  betrugen: 

1861  1866 

circa  6000  Millionen  Gulden  circa  6900  Millionen  Gulden. 

In  diesen  Summen  sind  die  Hagel-,  Transport  -  und  Seever- 
eicherungen mit  inbegriflfen,  welche  jedoch  nur  einen  geringen  Theil 
derselben  ausmachen. 

Diese  Vermehrung  konnte  nur  durch  die  Concurrenz  erzielt 
werden  und  es  haben  bei  der  grösseren  Mitbewerbung  einzelne  An- 
ßtalten  verloren. 
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Die  gesamfnten  Prämieneinnahmen  der  Feuer-,  Transport-  und 
Hagelbranehe  betrugen: 

1861  1866 

circa  24  Millionen  Gulden  29  Millionen  Gulden. 

Diese  Ziffern  haben  jedoch  nicht  den  Anspruch  auf  Genauig- 
keit, sie  mussten  durch  Vergleichung  berechnet  werden,  nachdem 
die  eine  Anstalt  die  Summe  nach  Abschlag  der  Provisionen,  Ge- 
bühren, Röckversicherungen  und  Stornirungen,  die  andere  aber  die 
reine  Prämieneinnahrae  veröffentlicht.  Ein  Theil  dieser  Erhöhung 
fällt  den  grösseren  Schäden  und  den  dadurch  grösseren  Umlagen 
der  Wechselseitigen  Gesellschaften  zur  Last. 

Die^Schadenauszahlungen  abzüglich  der  durch  Rückversiche- 
rung gedeckten  Beträge  betrugen: 

1861  1866 

circa  12  Millionen  Gulden  14.,  Millionen  Gulden 

und  die  wirklichen  Auszahlungen : 

1861  1866 

circa  16  Millionen  Gulden  circa  19  Millionen  Gulden. 

Auch  diese  Ziffern  mussten  proportionaliter  berechnet  werden, 
nachdem  die  einen  die  vollen  Schadenauszahlungen,  die  anderen 
die  Auszahlungen  nach  Abschlag  der  von  den  Rückversicherungen 
getragenen  Schäden  ausweisen,  und  es  machen  namentlich  die  hier 
angeführten  Summen  der  wirklichen  Auszahlungen  nicht  den  An- 
spruch auf  Richtigkeit. 

Was  die  Prämien  betrifft,  so  wurden  dieselben  durch  Nachlässe 
stets  geschmälert  und  dieser  Umstand  gab  Veranlassung  zu  einem 
Concordate  unter  den  Versicherungsgesellschaften,  welche  sich  ver- 
pflichteten, bei  den  lohnenden  Fabriksversicherungen  keine  Nach- 
lässe zu  gewähren  und  die  Versicherungen  unter  sich  zu  vertheilen. 
Dasselbe  wurde  jedoch  theils  umgangen,  theils  durch  die  nichtibeij, 
tretenden  Anstalten  unmöglich  gemacht  und  schliesslich  ip  (^<^^efl^ 
Jahre  durch  den  Austritt  der  „Azienda"  so  viel  wie  ganz  gelöst.,J)ie^ 
höchsten  Prämien  wurden,  durch  den  Modus  der  Umlage,  voa;(jlen, 
wechselseitigen  Gesellschaften  eiugehoben,  welche  ihra  ^.^istenz 
in  der  Regel  uuji,4iirc|i4ie;VÄnd,un^,  mit  einer.,  Spaiffiji^^^^^ 
die  ihre  Hypqthekarschuldner  zur  Versicherung  bei,  jdei^jä^Mref- 
fenden  Wechselseitigen  nöthigte,  fristen  konnten.      ,,  .t  ,,<■->; i|.^^af> 

Das  Feuerversicherungsgeschäft  war  während  der  Jahre  1861 
bis  1866^  ine'^fe^hoü  aus  den  Zifferü  der  Schadenauszahlung'dn 'er- 
sichtlich ist'  nicht  vom  Glucke  begiii^stigt   \  1 
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Die  Gesellschaften,  welche  wir  besprechen,  hatten  im  Fener- 
geschäfte  im  Jahre 

Verlust 
fl. 

816.913 

591.996 

6'59.421 

ca.  1,250.000 

*  ca.      700000 

1,144.476 


Gewinn 

fl. 

1861 

200779 

')   1862 

286.002 

^1863 

212.381 

^)   1864 

.556.579 

"}  186--) 

172.0«3 

1866 

186. 570 

Summe  1,614.294  5,092.628 

Diese  ungünstigen  Ergebnisse  hatten  auch  zur  Folge,  dass  es 
den  österreichischen  Gesellschaften  schwer  wurde.  Rückversiche- 
rungen für  ihre  Risken-zu  erhalten.  Allgemein  wird  über  di^  Leicht- 
fertigkeit geklagt,  mit  welcher  die  Gemeindevorstände  Schuldlosig- 
keitszeugnisse  ausstellen,  und  über  den  ungenügenden  Schutz, 
welchen  die  Feuerversicherungen  in  Streitfällen  bei  den  Behörden 
finden.  Das  Ausland  dürfte  vorläufig  wenig  Lust  haben ,  sich  bei 
diesen  prek.ären  Geschäften  slark  zu  betheiligen. 

Ilohe  Agentenprovisionen  und  Verwaltungsspesen  vertheuer- 
ten  übrigens  die  Prämien  in  nicht  unbedeutendem  Masse. 

lieber  das  Hagel-  und  Transportversicherungsgeschäft  liisft 
sich  wenfg  sagen.  Beide  Brauchen  haben  sich  in  der  Regel  als 
lucrativ  erwiesen,  nur  brachte  das  Hagelgeschäft  bei  Anstalten, 
welche  dasselbe  nicht  in  vielen  Gebenden  vertheilt  hatten,  sondern 
sich  übermässig  auf  eiueo  Rayon  beschränkten,  Schaden.  Auch 
die  Seeversicherung  scheint  nutzbringend  zu  sein  Die  Spiegel- 
glasversichernng  ist  unbedeutend,  aber  wahrscheinlich  lucrativ. 

Der  Transportversicherungszwang  bei  den  Eisenbahn-  und 
Schifffahrtsgesellschaften  wird,  und  mit  Recht,  lebhaft  bekämpft. 

Ueber  den  Stand  der  Feuerversicherung  in  Nieder-Oesterreich 
ist  aus  den  Jahresberichten  der  Versicherungsanstalten  absolut  nichts 
zu  entnehmen;  man  kann  aber,  ohne  fehl  zu  gehen,  annehmen,  dasH 
dieses  Krouland  mit  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Wien  das 
stärkste  Contingeut  für  Versicherungen  im  ganzen  Staate  liefert. 

Auf  dem  flachen  Lande  befinden  sich  beinahe  in  jederOrtschaft 
Agenturen  verschiedener  Assecuranzgesellschaften. 

Das  Weitere  findet  sich  bei  der  Besprechung  der  einzelnen 
Gesellschaften. 


*)  Ohne  die  Resultate  der  Azieuda,  welche  nicht  zu  erlangen  waren. 
*)  In  den  Jahren  1864  und  1865  wurden  die  Verluste  der  „Nnova  Soeietä- 
approximativ  mit  400.000  fl.  .angenommen. 
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1.  R.  I  priT.  er*fe  österreifhisehe  Tersicheningsge^cU*ichaft. 

Gegründet  1824.  Sitz  in  Wien.  Versicherung  gegen  Feuer-, 
Transport-  und  Hagelschaden,  sowie  Lebensversicherung. 

Actiencapital :  • 

2000  Actien  k  fl.  1575  ö.  W fl.  3,150.000 

Daraufwaren  abgeschrieben  bis  Ende  1863  die  Ver- 
luste seit  1861  mit „  1,128.798 

so  dass  das  Actiencapital  am  31.  December  1863  zu- 
sammengeschmolzen war  auf „  2,021.202 

Bis  Ende  1866  wurden  noch  Verluste  gebracht „      266.627 

Bereits  in  der  Generalversammlung  des  Jahres  1863  wurde 
die  Vermehrung  des  Actiencapitals  um  2  Mill.  Gulden  ö.  W.  be- 
schlossen, doch  konnte  dieselbe  nicht  durchgeführt  werden. 

Oliwohl  eine  der  ältesten  der  österreichischen  Versicherungs- 
anstalten, obwohl  gut  verbreitet  und  Avohlaccreditirt,  war  es  dies^  r 
Anstalt  nicht  vergönnt,  ein  glückliches  Alter  zu  erreichen. 

Die  allgemeinen  Üebelstände  im  Versicherungswesen,  welche, 
die  Prämie  sosehr  herabdrückten,  die  grossen  Brände  auf  dem  Lande, 
bei  schwachen  Rückversicherungen  und  ungünstigen  Rückversi- 
cherungsbedingungeu,  wodurch  die  Gesellschaft  zu  viele  Versiche- 
rungen auf  eigene  Rechnung  hehaltenmusste,  ungenügende  Reserven 
und  in  den  früheren  Jahren  zu  grosse  Gewiunstvertheilungen, 
haben  derartige  Verluste  zur  Folge  gehabt,  dass  Capital  und  Re-. 
serven  fast  aufgezehrt  wurden,  und  endlich  in  der  letzten  General^ 
Versammlung  vom  24.  Juli  1867  die  Liquidation  oder  eigentlich  die^, 
Uebertragnng  der  ganzen  Versicherungen  und  der  darauf  bezüg- 
liche Verpflichtungen  an  die  neue  Versicherungsgesellschaft 
„Donau"  beschlossen  werden  musste.  Die  „Donau"  wufde  von  den 
Hauptactionären  der  ersten  österreichischen  Versicherungsgesell- 
schaft im  Vereine  mit  der  Magdeburger  Feuerversicherungsanstalt 
eben  nur  zu  diesem  Zwecke  gegründet  und  repräsentirt  die  alte  erste 
österreichische  Versicherungsgesellschaft.  T)ie  Actionäre  haben 
dadurch  mit  Aufopferung  den  gegenüber  den  Versicherten  ein- 
gegangenen Verpflichtungen  Rechnung  getragen  und  die  Liqiii- 
dirung  mit  allen  Ehren  bewerkstelligt. 

Nachfolgende  Zusammenstellungen  geben  ein  Bild  der  (leba- 
rnng  dieser  Anstalt  während  der  fünf  Jahre  1861  bis  1865. 
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3.   Terstcherongggesellschaft  „Donao'^ 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1867.  Feuer-,  Transport-,  Hagel- 
und  Lebensversicherung.  Actiencapital  2  Millionen  Gulden,  davon 
emittirt  1  Million  Gulden  ö.  W,  in  Actien  ä  200  fl.,  welche  voll 
einbezahlt  wurden,  wodurch  sich  diese  Gesellschaft  von  allen  an- 
deren österreichischen  Versicherungsgesellschaften  unterscheidet. 
Die  Gründer  sind  die  früheren  grossen  Actionäre  der  ersten  öster- 
reichischen Versicherungsgesellschaft  im  Vereine  mit  der  Magde- 
burger Feuerversieherungsgesellschaft.  Die  „Donau"  übernimmt 
die  Geschäfte  und  Verbindlichkeiten  der  ersten  österreichischen 
Versicherungsgesellschaft. 

3.  E.  &.  priv.  Yersicherongsgesellschaft  „Oesterreichischer  Phönix". 

Gegründet  1860.  Sitz  in  Wien.  Actiencapital  2,000.000  fl. 
ö.'W.,  darauf  einbezahlt  30%  mit  600.000  fl.  ö.  W.  Ursprünglich 
bloss  der  Feuerversicherung  gewidmet,  beschäftigt  sich  diese  An- 
stalt seit  dem  Jahre  1863  auch  mit  der  Transport-  und  Hagelver- 
sicherung; zu  Folge  Concession  des  h.  Staatsministeriums  vom 
8.  April  1866  ist  vom  1.  Juli  1866  an  auch  die  Lebensversicherung 
in  den  Wirkungskreis  des  „Phönix"  aufgenommen.  Es  bestehen 
gegenwärtig  39  General-  und  Haupt-,  sowie  2874  Special-Agent- 
schaften sowohl  im  In-  als  Auslande.  In  den  Seestädten  ist  der 
„Phönix"  im  Seeversicherungsgeschäfte  lebhaft  engagirt. 

Der  „österreichische  Phönix"  war  ursprünglich  von  der 
Dresdner  Feuerversicherungsanstalt  gegründet  worden.  Die  zer- 
rütteten Verhältnisse  der  Mutteranstalt  schädigten  auch  das  öster- 
reichische Institut,  welches  noch  zudem  nicht  in  bester  Verwaltung 
stand,  und  das  Vertrauen  zu  derselben  sank  immer  mehr,  bis  im 
Jänner  1863  durch  Uebertragiing  der  Dresdner  Actien  in  die  Hände 
eines  österreichischen  Consurtiums  erster  Firmen  des  Reiches  die 
Wiener  Anstalt  regenerirt  wurde.  Damals  ward  auch  die  Erhöhung 
der  Actien  auf  den  heutigen  Stand  beschlossen. 

Seither  erfreut  sich  dieses  Institut  unter  der  energischen  Lei- 
tung seines  Directors  Heim  eines  steigenden  Wachsthumes  und 
hat  auch  das  volle  Vertrauen  des  Publicums  wieder  gewonnen. 
Leider  trafen  die  Gesellschaft  grosse  Brandschäden,  woraus  der- 
selben namhafte  Verluste  entsprangen.  Die  Verwaltungskosten 
jeduch  sammt  den  Ageuteuprovisiuneu  betrugen  last  regelmässig 
circa  18', ,  Prot,  der  Prämion-  und  Zinaeneinnahmen. 
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Die  Lebensversicherungsbranche  wurde  am  1.  Juli  1866  be- 
gonnen und  es  waren  bis  zum  30.  Juni  1867  :  1448  Parteien  mit 
fl.  2,151.490  versichert.  Die  Präraientabellen  des  „Phönix"  basi- 
ren  auf  den  Mortalitätstafel u  der  17  englischen  Gesellschaften  und 
auf  einem  Zinsfuss  von  47o- 

Geschäfte  und  Gebarung  der  Feuerbrauche  zeigen  nach- 
stehende Tabellen: 


Abgeschlossen»^ 

Jahr 

Feuer-  und  Transportversicherungen 

Davon  rück- 

Zahl 

Versiche- 

Laureode  Yeisiche- 

Prämien- 

versiehe  it 

rungswerth 

rQQgea  im  Jahre 

Einnahme 

1861 

80.827 

242,016.689 

_ 

1,654.453.71 

286.500.53 

1862 

96346 

336,322.627 

— 

1,536-870 

279.896.68 

1863 

102.214 

301,646.121 

— 

1,541.294 

464-171 

1864 

110  298 

308,436.218 

— 

1,705630 

497.532 

1865 

114.273 

302,836580 

— 

1,699.496 

484.779 

1866 

112.894 

300,482  144 

— 

1,702.396 

492198 

Jahr 

üebertragene 
Prämien- 
reserve 

Wirklich  ver- 
diente 
Prämien 

Schäden                   | 

Zahl 

Summe 

SumiDe  Dach 

Abzug  der  Riiek- 

rersicheraagea 

1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
18t)6 

702.743-2 

1,0'U.768 
1.063.190 
1,269338 
1,386.691 
1,424.580 

1,198.845    " 

1,518.873 

1,499.482 

1,582.143 

1,664.507 

1162 

1984 
2959 
2483 
3628 
4006 

1,145.222 

754.353 

1,020831 

1,135260 

608.289 
864.326 
659.884 
760.964 
860.796 

Jahr 

Zinsen- 
Einnahmen 

Verwal- 
tungskosten 
samrat  Pro- 
visionen 

üeberschuss 

Dividende 

C  apital, 

Heserve- 

tond 

1861 

319.003 

21.000 

5% 

4.800 

1862 

— 

445.619 

— 

— 

— 

1863 

26.142 

317.582 

24.185 

Keine   Debtrträge   in    dea 
Resenefood. 

24.184 

1864 

33.386 

324.331 

130.034 

5%  Zinsea,  10% 
Superdindeode. 

64.219 

1865 

34.401 

322.757 

36.601 

5%  '^'"SM 

70.820 

1866 

36.554 

321.818 

45.027 

5%  Zinseo,   iVsVo 
Saperdi?idead«. 

75.848 

ms 

V^ou  deu  Feuerschäden  kameü  auf  Nieder-Oesterreich; 

1862  1863    ,  1864  1865  186Ö 

?  V  21     V  24V       -  23.  V  20.    "/ 

4.  Acienda  assicarutrice  In  Triest. 

begründet  1823.  Sitz  in  Trie.sf.  General- Agentschaft  in  Wien. 
ActiencapitaÜoOOActien  ä  fl.  1000 -=4,000.000;  darauf  einbezahlt 
30"/;  mit  300  fl.  =  1.200.000  fl. 

Die  Thätigkeit  und  die  Verhältnisse  der  ältesten  österreichi- 
schen Versicherungsbank  während  der  letzten  6  Jahre  waren 
bedauernswerth. 

Mit  einer  eigenthüinlichen  Oonsequenz  suchte  diese  Gesell- 
schaft gerade  in  jenen  Ländern  die  meiste  Verbreitung,  wo 
iiütorisch  die  schlechtesten  Risken  sind,  und  von  welchen  sich  die 
übrigen  Gesellschaften  so  viel  als  möglich  zurückziehen.  Das  war 
hauptsächlich  in  Galizien  und  in  der  Moldau  der  Fall.  In  Galizien 
nahm  sie  sogar  Viehversicherungen  auf,  ohne  durch  Gegenseitigkeit 
in  anderen  Ländern  geschützt  zu  sein.  Auch  scheint  diese  Gesell- 
schaft in  der  Aufnahme  von  Versicherungen  nicht  sehr  wählerisch, 
desto  splendider  aber  in  ihrer  Verwaltung  vorgegangen  zu  sein, 
denn  nur  so  lassen  sich  die  bedeutenden  Verluste  erklären,  welche 
die  Gesellschaft  in  ihren  kargen  Bilanzen  selbst  anführt.  Den 
^eigentlichen  Stand  des  Unternehmens  kann  man  aus  den  mehr  als 
mangelhaften,  den  Vorschriften  des  Handelsgesetzbuches  geradezu 
zuwiderlaufenden  Ausweisen  gar  nicht  erkennen. 

Es  ist  diess  um  so  bedauerlicher,  als  die  Azienda  das  stärkste 
Feuergeschäft  in  Oesterreich  macht  und  ein  ausgebreitetes  Agen- 
turennetz besitzt.  Wie  bemerkt,  war  die  Verwaltung  eine  sehr 
theuere.  Es  betrugen  die  Kosten  in  Proceuten  der  Prämien-  und 
Zinseneinnahme  bei  der  Feuerbranche: 

1861      1862      1863      1864     1865     1866 
8-        ">  '        ?       8'       7' 

l  O  90  •  1*  »8 

i 

'  Die  Verwaltungskosten  der  Lebensversicherung  freilich  sammt 
Provisionen  undRückversichei'^ng  sind  nur  von  der  Periode  1862/66 
mit  19-g4%  der  Prämien-  und  Zinseneinnahme  zu  berechnen.  In 
den  früheren  Bilanzen  werden  Schaden;iahlungen,  Verwaltungs- 
kusten  und  noch  vieles  Andere  zusammengewürfelt.  Die  Lebens- 
versicherungsbilanz spricht  überhaupt  dem  Begriffe  einer  Bilanz 
Hohn.  Was  aus  den  Ausweisen  sonst  zu  entnehmen  war,  zeigen 
nachfolgende  Zusammenstellungen. 


O.'iÖ 


Feuer-,  Träoaport- und  Hagelbranche. 

Jahr 

Versicherter  Werth, 
neuer  Zuwacli.s 

Laufende  Versicherungen 
im  Jahre 

Versicherter  Werth  ; 

i4(ii  ii.«g  der  kühmHlt-' 

Tttrn  aid  iligeliafei«!  Pri-i 

mieii,  Protiiitoto,  Sttmi  ttc.i 

Eid«  4n  iakre!         I 

Land       \      See 

Land         j       See 

Land      j     See    ' 

1861 
1862 
1863 
1"64 
1865 
1866 

741,090.530  7.570.023 
641,353.753  2.681  624 
703-547. 428  2.011. 239 
686017.475   1,544.488 
7l8.87-.64{i      951.745 
722,258.216      964.810 

1.295,182969  9,234920 

1,299.680.421   2.299.567 
1,340.392.865   1.841. 458 
1,378,900.056   1.230.612 
1,366,407.485   1,224  961 

585.931. 866 
596.132.992 
654,375.390 
660.0';!  1.409 
678,523.91 1 
644.149  269 

776.587 
288.327 
296.969 
278.867 
217.225 
260.151 

J.  hr 


Prämien- Ein- 
nah Hie  nach  Ab- 
zug der  Provksid- 
nen,  Gegen Ver- 
sicherung und 
Ko.sten 


Land 


See 


Schaden- 
Au.szahlungeu 


Land    ,    See 


Zin.sen- 
Hin- 
nah- 
men 


Verwal- 
tungs- 
kosten 


Prämien - 
Reserve 


Land   ,  See 


1861 
kl862 
1863 
1864 
1865 
1866 


1.035  226  102  887 
1,039.250,  44.879 
1,173  839  41  024 
1,102-580  34.2f;2 
1.322. 143'  24  241 


1,120  1461111.817 
869485;  70.825 
1,041.449 
1,121.508 
1,155.440 


1,310.379  28.296  1,300.606 


12.098 

18.155 

19-638 

5050 


17  699 

101.864 

16.619 

97541 

17  060 

1.107. 607 

i  ü . 420 

106.44»- 

17.419 

111.129 

17. 755 

107. 626 

7934251 14.287 
">1 1.610,  4.85 1 
41351  '.' 
912-409i  4800 
986.493i  2568 
997.6011  4541 


Jahr 

Allgemeine 
Ke.serve 

Ende  des 
Jahres 

Ge.saramt- 
Einnahaien 

Gesammt- 
Ausgaben 

Gewinn 

und 
Verlast 

Vertheilte 
Gewinne 
.sämmt- 
licher 
Branchen 

Gewinn  :    Verlu.st 

j  1861 

;  1862 
1863 
1864 
1865 

;    1866 

i 

209.176 
101   740 
120.740 
129.842 
13   101 
71.392 

1.131. 685 

1.166  019 
1,118  421 
1.291. 952 
1.343.349 

1,333.828 

1,1 58. 557 
I,2!f6.1l3 
1.286.208 
1,413.282 

7  462 
5.744 

202.142 

127.691 
69.933 

4%    ' 
7%% 
4% 
4% 

4%    ! 

9Vg 

LfeVjea.s-Ver.sicherungsbraDche. 


1 

Jahre 

Während  der  Jahre 

Am  Schlüsse  der  Periode               \ 

Veriiciertei.  CipiUl 

Versickerte 
Ktsle 

.     ...     -.     .  ,    Tersicierte 
Uniflitrtei  lifM        . 

l(Mditi«ieii 

Ktuk\  \       B«tri| 

BtlTi? 

iizikl;     btiiii           Betnf 

Mi(giie4«r|     CjpiUl      ; 

J  857/61 

1862/66 

10857  11.&29.710 

1970 

76288.203395 

2479 

4452  12,893  640 

IL  Bd. 


HZ 


960 


Jahre 


Prämien- 
Einnahme 


Bezahlte 
Schäden 


Verwaltangs- 
koslen,  Provi- 
sioneo,  Poliz- 
zen-  Rückkäufe, 
Rückversiche- 

runüen  ett. 


Prämien- 
Reserve 


Zinsen- 
Erträg- 


Gewinn 


1857/61 
1862/66 


270.545 
1,148.460 


87 . 6S0 
414.912   I   229.410 


108.143 
562.226 


9.723 
24.707 


74.722 
156.599 


5.  K.  k.  priT.  Rianione  Adriatica  di  Sicartä  in  Triest. 

Gegründet  1838.  Actieneapital  3540  Actieu  ä  1000  fl.  CM. 
(1050  fl.  ö.  WO,  darauf  eiubezahlt  30V„.  Sitz  iii  Triest,  General 
agentschaft  in  Wien.  Diese  Gesellschaft  betreibt  folgende  Ver- 
sicherungsbranchen :  Feuerversicherung ,  Hagel-  und  Schaden- 
versicherung, Transportversicherung,  Bruch-  und  Seeversicherung, 
Lebensversicherung. 

Das  umfangreiche  Geschäft,  welches  diese  Gesellschaft  in 
allen  Theileu  der  Monarchie  und  in  einigen  Branchen  im  Auslande 
macht,  war  nicht  derart,  dass  es  derselben  von  Nutzen  wurde.  Die 
Gewinne,  welche  die  Lebensversicherungsbranche  erzielte,  wurden 
in  der  Regel  von  der  Feuerversicherung,  welche  an  den  in  der  Vor- 
rede besprochenen  Uebeln  krankt,  aufgezehrt  und  die  Actionäre 
mussten  sich  namentlich  in  den  letzten  Jahren  mit  sehr  mageren 
Dividenden  bescheiden.  Es  betrugen  dieselben  für  das  Jahr: 

1861      1862      1863      1864      1865     1866 

KVo    Q\"/.    "i'.yo    i-//o     6-.,y«     oVo 

Es  ist  diess  um  su  bedauerlicher,  als  die  Geschäfte  von  Jahr 
zu  Jahr  stiegen  und  der  Riuuiune  ein  Theil  der  Erbsehaft  der  zu 
Grunde  gegangenen  „Nuova  societä"  zufiel. 

Jene  der  Feuerbrau- 


Die  Verwaltungskosteu  waren  normal. 


ehe  betrugen: 


1860/61 

4-    V 

^    *8    /  0 


1861/62 

4-  7 

S  0   /  (I 


1862/63 

4-  y 


1864/65 

4-  y 


1865/66 


1863/64 

5-  y 

"    47/0 

der  Prämien-    und  Zinseneinnahme;    die   Kosten   der  Lebensver- 
sicherungsbranche betrugen  1860/63:  4-,,%,  1863/66:  5-„y„. 

Die  Ausweise  dieser  Gesellschaft  sind  zu  wenig  umfassend, 
um  daraus  den  eigentlichen  Stand  des  Unternehmens  erkennen  zu 
lassen.  Die  Lebensversicheruuii:  bilanzirl  nur  von  3  zu  3  Jahren. 


Was  daraus  zu  entnehmen  war,  Z(.'igen  nachstehende  Tabellen. 
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Feuer- 

,  Traasporl 

t-,  Hagel- 

üüd  Seeversieherang«n. 

Jahr 

1 
1 

Versicherter 

Werth, 
neuer  Zu- 
wachs 

Prämien- 
ertrag 

Davon  rückversichert 

Storni 
und 
Rückzah- 
lungen 

Werth 

Prämien 

1860/61 
1861/62 
1862/63 
1863/64 
1864/61 
1865-66 

606,024.531 
653,58^967 
612,318081 
698,627.473 
594,314.667 
935,149066 

3,106.642 
3,324.745 
3,390.613 
3,583868 
3,763.535 
6,115.980 

172,733.697 
192,558.411 
182,906.386 
176,395.770 
181,068.643 
288,218.234 

758.938 
852.711 
878.361 
956174 
1,015.850 
1,583.879 

134,304 

123.660 

179.930 

182.144  1 

287.350 

508.779 

! 

Jahr 

i 

i 
1 

Schäden 

Provisionen 

1 

Verwal- 
tungs- 
kosten 

Gesammt- 
Betrag 

Davon  durch 

Pbückver- 

sicherung 

gedeckt 

noch 

nicht 

liquidirt 

1860/61 
1861/62 
1862/63 
1863/64 
1864/65 
1865/66*) 

2,253284 
2,519.422 
2,325.663 
3,166.262 
2,279891 
3,242790 

695.478 
658.194 
582.273 
958.901 
515.866 
1,386.067 

55.000 
48.000 
60.000 
51.000 
68.000 
68.000 

276.759 
289.835 
288.818 
301.449 
281.253 
453.141 

141.524 
152.365  ' 
157.567 
183.517  ' 
188.037  ' 
315.505 

i 

Jahr 

Zinsen- 
ertrag 

Gewinn 

Verlust 

Prämien- 
Reserve 

Reserve- 
fond 

1 

Divi-  1 

denden 

1860/61 
[  1861/62 
1862/63 
1863/64 
1864/65 
1865/66 

62. 394 
58.829 
57  683 
52.087 
43.491 
62.820 

86.702 

48.009 

105.637 

66.200 

328.635 
87.569 

2,006205 
2,125.460 
2,244.905 
2,360.465 
2,506.940 
2,803.565 

481.792 
498.021 
530.326 
201.691 
221.470 
133.900 

l 

30 
20 
35 
6 
21     I 

')  Der  Abschlii93  1865/66  begreift 
bsr  1866  in  sich. 


die  Resultate    vnu  1'/.  Jahre      1.   JuH    1S65    bl»  Sl.  D«oeui- 
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6.  R.  k.  priT.  allgemeine  Assecaranz  In  Triest. 

(Assicurazioni  Generali.) 

Sitz  in  Triest,  Ge*neralagentschaft  in  Wien.  Gegründet  1831. 
Actiencapital  4000  Actien  ä  1050  fl.  =  4,200.000  fl.  Davon  einbe- 
zahlt 30%  mit  1,260.000  fl. 

Betreibt  Feuer-,  Hagel-,  Transport-  und  Seeversicherung 
und  Lebensversicherung. 

Diese  Anstalt  hat  grosse  Verdienste  um  das  Versicherungs- 
wesen in  Uesterreich  aufzuweisen.  Sie  hat  Jas  Lebensversicherungs- 
geschäft in  Oesterreich  eingebürgert  und  durch  ihre  grosse  Anzahl 
von  Agenten  zur  Verbreitung  des  Versicherungswesens  beigetragen. 
Ihr  Geschäft  ist  umfangreich  in  allen  österreichischen  Provinzen 
und  von  Bedeutung  sind  ihre  Seeversicherungen  in  ausländischen 
Seestädten,  wie  Hamburg  etc.  Trotzdem  waren  die  Resultate  ihrer 
Thätigkeit  gewöhnlich  mit  Verlust  begleitet.  Zahlreiche  Brände, 
hohe  Agentenprovisiouen  und  wahrscheinlich  zu  geringe  Vorsicht 
in  der  Aufnahme  von  Versicherungen  haben  diess  verschuldet. 

Die  Verwaltung  muss,  nach  den  Ausweisen  der  Gesellschaft  zu 
urtheilen,   eine  sehr  sparsame  sein.  Die  Verwaltungskosten  betru- 
gen nämlich  in  Procenten  der  Prämien-  und  Zinseneinnahme: 
Feuerbranche 

1861      1862     1863     1864     1865 
2        1-      1-        ?       1- 

38  89  •  31 

Lebeusversicherungsbranche 

1861      1862     1863     1864     1865 

Auch  bei  dieser  Anstalt  lassen  die  Ausweise  an  Mangelhaftig- 
keit und  Unklarheit  nichts  zu  wünschen  übrig.  Das  Wenige,  was 
daraus  zu  entnehmen  war,  ist  in  nachstehenden  Tabellen  enthalten : 


Feuer-,  See-,  Fluss-  und  Landversicherungszweige. 


Jahr 

Abgeschlossene  Ver- 
sieherung-en 

IXavon  rückversichert  und 
Storni 

^yj-    ,,        j       Präinien- 
^''^"^       i     Einnahmen 

Werth 

bezahlte 
Prämien 

1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1      1866 

716,374.947 
701,128.822 
747,336.049 
726,280.679 
692,225257 
736,678-833 

5,357.667 
5,293.389 
5,754.999 
5,784.323 
5,890.707 
6,063.152 

207,031.414 

278,361.384 
277,157.655 

306,461.902 
314,325.057 

2,159618 
1,639.239     i 
1,666.616 
1,731.586 
1,771.204 
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Jahr 

Schäden 

Provisionen 

Vorgetragene 
Prämienreserve 

Reserve  für 
Rendenzen  j 

.i 

Anzahl 

Summe 

nicht 
liquidirt 

1861 
1862 
1863 
1864 
ll865 
11866 

9807 
11.865 

12.449 
11.605 

2,649.043 
2,953.409 
2,680.204 
2,887.819 
2,926.519 

100.000 

90000 

95.000 

254.000 

190  000 

842.658 

798.477 
819.972 

4,255.509 
4,458.426 
4,899.275 
5,542.179 
6,023.727 

300.000 
100.000 

95.000    I 

Jahr 

Schwebende 
Rückversiche- 

Gewinnst- 
Reserve- 

Zinsen- 
Ertrag 

Verwaltungs- 
kostea  und 

Gewinn  oder 
Verlust 

rung 

fond 

rein 

Steuer 

Gewinn 

Verlust 

1861 

50.178 

1862 

320.000 

1,051403 

65.099 

74.328 

123.720 

— 

1863 

320.000 

1,051.403 

66.105 

75-121 

— 

98411 

1864 
1865 

342.000 

1,051.403 
552714 

53.797 

77.887 

z 

498.688 

1866 

356.000 

552.714 

80826 

73.656 

1698 

— 

Lebensversicheruogsbranche. 


Jahr 

Stand  der  Versieherungen 

Auszahlungen  an  die 
Versicherten,  Todes- 
fälle und  Renten 

Per- 
sonen 

Versichertes 
Capital 

Versiclierte 

j'ährliche 

Rente 

Dafür 
Prämien- 
Einnahme 

Per- 
sonen 

Betrag 

1861 

1862 
1863 
1864 
1865 
1866 

29. 430 

33.973 
40.141 

29,090.232 
33,302400 
36,834.379 
44,224.813 

99.577 

95.476 
100.009 

1,127.402 
1,279.303 
1,406.986 
1,654.855 

587 

678 
843 

1 

498.192 
568  012 
567.502 
704.040 

Jahr 


Rückversicherungen 

und  Einlösungen  von 

Polizzen  etc. 


Kosten  und 
Provisionen 


Zinsen- 
ertrag 


Prämien- 
Reservefond 


1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 


243.379 
149.705 
165.740 
291.336 


159282 
122.181 
171.917 
161.075 


79.485 

91.466 

105.085 

121.174 


2,286.663 
2,627.131 
3,029.353 
3,464.192 
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Jahr 


Gewinnst - 
Reservefond 


Gewinn 


Dividende 

aller  Branchen 


Ertrag  an  Zin- 
sen und  Divi- 
denden in  Pro- 
centen  der 
Einzahlung 


1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 


487.461 
498.270 
498.270 
498.270 


170.589 

76.799 

6.510 

108.098 

1.797 

676 


30.10 

49  81 
29  fl.  40  kr.  Silber 

29  fl.  40  kr.  Silber 


9V, 

15% 
9% 
16 


7.  NnoTa  Societä  d^Assicaraiioni. 

Sitz  in  Triest.  Gegründet  1846.  Zu  Grunde  gegangen  1866., 
Actiencapital  2337  Actien  ä  1000  fl.  =  2,337.000  fl.,  darauf  ein-' 
bezahlt  1,377.745  fl. 

Für  959.255  fl.  erliegen  Schuldscheine  der  Actionäre,  Feuer-, 
Hagel-,  Transport-  und  Lebensversicherung. 

Misswirthschaft,  Unglücksfälle,  falsche  Bilanzirung  u.  dgl.  m. 
haben  diese  Anstalt,  welche  in  sämmtlichen  Provinzen  Oesterreichs 
gut  verbreitet  war,  zum  Falle  gebracht.  Vergebens  wurde  die 
Creditanstalt  dabei,  abgesehen  von  ihrem  Actienbesitz,  theils  als 
Hypotheken-Gläubiger,  theils  durch  ofi'ene  Vorschüsse  mit428.000fl. 
engagirt.  Vergebens  hatte  die  Creditanstalt  die  Provinzgeschäfte 
der  Nuova  durch  ihre  eigenen  Filialen  besorgen  lassen.  Die  Fonds 
der  Gesellschaft  waren  zu  schwach  und  der  Sturz  musste  endlich 
erfolgen.  Das  Verhältniss  mit  der  Creditanstalt  wurde  seither  in  der 
Art  gelöst,  dass  die  Creditanstalt  ihre  Forderungen  bei  der  Nuova 
mit  ihrer  weiteren  Einzahlungspflicht  per  150.000  fl.  compensirte. 

Wir  lassen  hier  eine  Zusammenstellung  ihrer  Geschäfte  von 
1860  bis  1864  folgen: 
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Vorträge 
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Vorjahres 
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Die  letzte,  vom  Direetur  Müller  Melchiors  aufgestellte  Bilanz 
vom  31.  December  1865,  welche  allerdings  vollständig  auf  Fiction 
beruhte,  war  folgendermassen: 

Activa. 

fl.  kr. 

Zahlungsverbindlichkeiten  der  Actionäre 959-255  51 

Der  Gesellschaft  gehörende  Immobilien 766-0 i7  25 

Inventar  (Mobiliar,  Bücher,  Drucksorten  und  Schilder) 53.690  10 

Darlehen  gegen  eingetragene  Hypotheken 15-522    3 

Vorräthige  Wechsel 1598  43 

„          Werthpapiere 14-315  78 

Bar  in  Cassa 3549    t 

Guthaben  bei  den  eigenen  Repräsentanzen  der  Gesellschaften  327-310  32 

„          „    inländischen  Versicherungsgesellschaften 2391  36 

,.,          „     ausländischen                      „                    26-842  36 

,.          „     einzelnen  Parteien 1053  49 

„          „     Cieditinstituten 16-166  67 

Prämien-Anweisungen  (Vaglia)  bezüglich  der  Feuerversicherun- 
gen auf  mehrere  Jahre 985-010  40 

Zweifelhafte  Ausstände  45.445  72 

Sonstige  Activa  (Saldi  verschiedener  Abrechnungen)    131   26 

Gekaufte    Anwartschaften     an    Lebensversicherungs  -  Interes- 
senten   5572  85 

Guthaben    für    geleistete  Vorschüsse  an  Lebensversicherungs- 
Interessenten  i 36-159  51 

Guthaben  für  gestundete  Lebensversieherungs-Prämien-Raten  .  34  710  28 

Allgemeines  Organisations-Conto - .  -  775-000  — 

Conto  gehabter  Vorauslagen 655000  — 

Saldo  des  Gewinn-  und  Verlust-Conto 707-106  70 


5,431.879  4 

Passiva. 

fl.  kf- 

Actrencapital 2,337.000  — ' 

Hypothekarschulden 362-417  — 

Creditoren  für  Dividenden 575  17 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft 13-493  39 

Ausländische  Versicherungsgesellschaften 92.500  88 

Inländische                           „                       17-083  73 

Diverse  Creditoren 2610  10 

K.  k-  priv.  österr.   Creditanatalt   für  Handel    und  Gewerbe   in 

Wien 90.683  — 

Filiale  in  Triest  der  k.  k.  priv-  österr.  Creditanstalt . 96-030  55 

Alex.  Schoeller  in  Wien 66-459  85 
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fi. 

Prämienreserve  der  Feuerversicherungsbranehe 

a)  in  Barprämien fl.  343.944. 10 

b)  in  Prämienscheinen „  985.000.40    fl.  1,328.954.50 

Prämienreserve    der    Transportversicherungs- 

branche ,         13.283.45 

Prämienreserve  der  Lebensversicherungs-Branche 

a)  auf  Todesfall  mit  Gcwinn- 

antheil fl.       3945.66 

b)  für  Versicherungen  au'"  Ab- 
leben    „  230062. 50 

c)  auf  Lebensfall „  156841 .86 

d)  Tontinen-Spesen „         2944.69    fl.     393794.71 

Prämienreserve  d.  Renten versicherungs- Branche    „      261-969.97 

„  der  Tontinen-Branche „      123  870.54  2,121.873  17 

Schadenreserve  der  Feuerversicherungs-Branehe   „     180.275.04 
„                der    Transportversicherungs- 
Branche  „        25.930 .  90 

Schadenreserve  d. Lebensversicherungs-Branche    „        13.611  —     219.816  94 
Guthaben  der  Lebensversieherungs-Interessen- 

ten  auf  Anwartschaften 6426  — 

Gewinnreserve  verschiedener  Interessenten....  4909  26 

5,431.879     4 

Die  Versicherten,  welche  von  dem  Falle  der  Nuova  so  hart 
betroffen  wurden,  wählten  einen  Ausschuss,  welcher  die  Aufgabe 
hat,  ihre  Rechte  gegenüber  den  Actiouären  in  jeder  Weise  zu 
wahren. 

Nach  den  Aufstellungen  dieses  Comite  bestehen  gegenwärtig 
die  Activa  dieser  Gesellschaft  in  Folgendem: 

Forderungen  bei  den  Agentschaften fl.  140.000 

Einberufene  Einzahlungen  der  Actionäre „  500.000 

Noch  nicht  einberufene „  300.000. 

Werth  der  Realitäten fl.  750.000 

Darauf  pränotirt  circa   „    440.000  „  310.000 

Werthpapiere „        6000 

fl.  1,256.000 

Doch  ist  die  Einbriiiglichkeit  dieser  Summe  sehr  schwer  und 
werden  die  Versicherten  wohl  sehr  wenig  ihrer  Forderungen  er- 
halten. 
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8.  Erste  Qngarische  As$ecorane-€lesellschaft. 

Sitz  in  Pest.  Generalagentschaft  in  Wien.  Gegründet  1858. 
Aetiencapital  .3,150.000  fl.  in  3000  Actien  ä  1050  fl.,  darauf  bar 
einbezahlt  30"/,  =  945.000  fl. 

Diese  Gesellschaft  bildet  die  Lichtseite  der  österreichischen 
Assecuranzgesellschaften.  Von  den  ersten  Notabilitäten  Ungarns 
gegründet,  wurde  die  erste  ungarische  Assecuranzgesellschaft  vom 
Publicum  stets  als  ein  patriotisches  Unternehmen  betrachtet  und 
hierdurch,  sowie  aber  auch  durch  eine  vorzügliche  Verwaltung, 
gelang  es  diesem  Institute,  nicht  nur  in  verhältnissmässig  kurzer 
Zeit  einen  grossen  Theil  des  ungarischen  Versicherungsgeschäftes 
an  sich  zu  ziehen,  sondern  auch  ihren  Actionären  vorzügliche  Di- 
videnden zu  ertheilen,  was  um  so  auffallender  und  anerkennens- 
werther  ist,  als  andere  Gesellschaften  zu  gleicher  Zeit  mit  Verlust 
arbeiteten. 

Diese  Dividenden  betrugen  in  Percenten: 

1861  1862  1863  1864  1865  1866 

5  ,,  12. „e  7.33         38. „3  3.,„  12.,, 

Die  bedeutende  Verringerung  der  Dividende  von  1864  auf 
1865  rührt  daher,  dass  die  Actionäre  sich  bereit  erklärten,  den  be- 
deutenden Verlust,  welcher  im  Jahre  1865  durch  ausserordentliche 
Brände  erwuchs ,  selbst  zu  tragen,  um  den  Keservefond  nicht 
schwächen  zu  lassen.  Durch  diese  Massregel  ist  denn  der  Statuten- 
massige  Keservefond  pr.  700.000  fl.  Ende  1866  perfect  geworden 
und  es  beschloss  die  Generalversammlung  vom  29.  Mai  1867,  vom 
Reinertrage  nur  mehr  10"/,  in  einen  besonderen  Fond  zurückzulegen 
und  zwar  nur  so  lange,  bis  derselbe  auf  3  Millionen  aus  Capital, 
Zinsen  und  Zinseszinsen  angewachsen  ist,  wo  dann  die  70prctg. 
Obligationen,  welche  von  den  Actionären  erliegen,  denselben  zu- 
rückgegeben werden  sollen. 

Es  muss  noch  hervorgehoben  werden,  dass  diese  Gesellschaft 
alljährlich  namhafte  Wohlthätigkeitsspenden  aus  dem  Gewinne 
dotirte. 

Ursprünglich  bloss  Feuer-  und  Hagelversicherung  betreibend, 
hat  die  Gesellschaft  seit  1863  auch  die  Lebensversicherungs- 
branche eingerichtet.  Die  günstigen  Resultate  waren  nicht  nur  dem 
besonderen  Glücksstern  dieser  Gesellschaft,  sondern  hauptsächlich 
der  Vorsicht,  mit  welcher  man  bei  Aufnahme  von  Versicherungen 
zu  Werke  ging,  und  der  sparsamen  Verwaltung  zuzuschreiben. 
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Es  betrugen  xiie  Verwaltungskosten  in  Procenten  der  Jahres- 
einnahme: 

a)  für  die  Lebensversicherungsbranche: 

1863:6V,  Prct. 
1864:57,     „ 
1865:4y.„   „ 
1866:4y,„   „ 

b)  für  die  Feuer-  und  Hagelversicherungsbranche  (von  der 
reinen  Prämieneinnahme  berechnet) : 

1861  :  11%  Pi-ct. 
1862:137,,  „ 
1863:127.„  „ 
1864:l4y„  ,, 
1865:13V,„  ,. 
1866:  I7y.„  „ 
Was  die  wissenschaftliche  Grundlage  der  Tarife  belangt,  so 
basiren  die  Lebensversicherungstarife: 

a)  bei  Ablebensversicherungen  auf  die  Tafeln  von  Brune, 

b)  bei  Aussteuer  „  „     „        „      von  Carlisle, 
und  der  angenommene  Zinsfuss  ist  bei  a)  47«,  l^ei  b)  5%.  Die  Regie- 
zuschläge zur  Nettoprämie  sind  variabel  zwischen  10  und  'Ih'^/^. 

Die  Bilanzirung  belangend,  liefert  diese  Gesellschaft  einen 
vollständigen  Vermögensausweis,  aus  welchem  ersichtlich  ist,  dass 
das  Vermögen  grösstentheils  mobil  erhalten  wird,  indem  es  inWech- 
selescompte,  in  Werthpapieren,  in  Depots  etc.  angelegt  erscheint. 

Das  Weitere  ist  aus  folgenden  Tabellen  ersichtlich: 
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JB.  Feuer-y  Transport-  und  Hag elver Sicherung s-Oesellscha/ten. 
I.  Yersicherangsbank  „Hongaria'S 

Sitz  in  Pressburg.  Generalagentschaft  in  Wien.  Gegründet 
1864.  Dauer  30  Jahre.  Feuer-,  Transport-  und  Hagelversicherung. 
(Lebensversicherung  vorbehalten.)  Actiencapital :  I.  Emission 
1000  Actien  ä  1000  fl.,  IL  Emission  1000  Actien  ä  1000  fl.,  dar- 
auf einbezahlt  Ende  1865:  376.800  fl.;  Ende  1866:  479.198  fl.  Für 
70%  des  gezeichneten  Capitals  haften  Schuldscheine  der  Aetionäre. 

Die  Art  und  Weise  der  Gründung  dieses  Unternehmens  gehört 
zu  den  bedauerlichsten  Vorfällen  im  österreichischen  Versiche- 
rungswesen. Um  die  Actien  an  Mann  zu  bringen,  wurden  eines- 
theils  grosse  Provisionen  für  die  Unterbringung  derselben  gezahlt, 
anderntheils  wurden  die  eugagirten  Agenten  zur  Abnahme  von 
Actien  gezwungen,  Auslagen  für  Druckkosten  etc.  mit  Actieu  be- 
zahlt u.  dgl.  m.  Ein  solches  Gebaren  hatte  für's  Erste  zur  Folge, 
dass  die  Gesellschaft  ganz  in  die  Hände  ihrer  Agenten  gerieth, 
dass  die  Lieferanten,  da  sie  mit  Actien  bezahlt  wurden,  alles 
enorm  hoch  berechneten,  so  dass  die  Gründungskosten  einen  gros- 
sen Theil  des  Capitals  verschlangen.  Unter  solchen  Umständen, 
bei  einer  unverständigen  Verwaltung,  welche  in  der  Aufnahme  von 
Versicherungen  nicht  wählerisch  war,  und  nachdem  man  im  Jahre 
1865  voreilig  eine  Dividende  von  12  fl.  per  Actie  vertheilt  hatte, 
ist  es  kein  Wunder,  dass  bis  Ende  1866  von  dem  ganzen  479.198  fl. 
betragenden  Capital  384.277  fl.  verloren  waren  ,  und  sich  nicht 
ein  Kreuzer  im  Reservefond  befand.  Die  Gesellschaft  kam  in  Ver- 
legenheiten, den  Actionären  gingen  endlich  doch  die  Augen  auf, 
und  im  Laufe  des  Jahres  1866  wurde  der  alte  Verwaltungsrath 
und  die  Direction  abgesetzt  und  eine  Regenerirung  angebahnt. 
Der  neue  Verwaltungsrath ,  welcher  den  als  Assecuranzmaun  gut 
beleumundeten  frühereu  Directionsbeamten  der  ersten  ungarischen 
Assecuranzgesellschaft  Moriz  Neumann  engagirte  ,  suchte  alte 
Schäden  zu  verbessern,  gefährliche  Verbindungen  zu  lösen  ,  gute 
Rückversicherungsverträge  zu  schliessen  und  stellte  zur  Reconsti- 
tuirung  des  Actiencapitals  in  der  Generalversammlung  vom  30.  Mai 
1867  folgende  Anträge,  welche  auch  angenommen  wurden: 

1.  Der  für  die  Rechnungsjahre  1864/5  und  1866  ausgewie- 
sene Gesammtverlust  von  384,277  fl.  37  kr.,  au  welcher  die  Actien 
I.  Emission  in  allen  3  Jahren,  also  je  eine  Actie  mit  einer  Schuld- 
quote von  332  fl.  67  kr. ,  die  Actien  II.  Emission  bloss  im  Jahre 
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1866,  somit  je  eine  Actie  mit  einer  Schuldqaote  von  200  fl.  5  kr. 
theilnehmen,  wird  sofort  getilgt,  das  eraittirte  Actiencapital  auf 
seine  ursprüngliche  Höhe  ergänzt  und  die  Werthverhältnisse  der 
Aetien  I.  und  II.  Emission  ausgeglichen. 

2.  In  Durchführung  dessen  werden  von  den  bis  nun  veraus- 
gabten Aetien  beider  Emissionen  die  über  die  ausgeschriebenen 
10  und  20,  also  im  Ganzen  30"/,  Nachzahlung  ausgefertigten  Quit- 
tungen annullirt,  das  Plus  der  die  Nachzahlung  übersteigenden 
Verlustquote  der  Aetien  I.  Emission  mit  32  fl.  67  kr.  für  je  eine 
Actie  wird  den  betreffenden  Eigenthümern  zur  Last  —  und  in 
Raten  von  jährlichen  10"/^  von  den  Dividenden  abgeschrieben, 
respective  getilgt.  • 

Endlich  ist  den  Actionären  II.  Emission,  insoferne  dieselben 
die  ausgeschriebenen  Nachzahlungen  bereits  geleistet  haben  ,  die 
Summe  von  99  fl.  95  kr.  für  je  eine  Actie,  eventuell  von  der  Anstalt 
zurückzuzahlen,  und  sind  hiedureh  die  Aetien  beider  Emissionen 
in  ihrem  Werthverhältnisse  gleichgestellt,  daher  die  ferner  zu 
begebenden  Aetien  durch  Einzahlung  von  300  fl.  und  Ausfertigung 
der  entsprechenden  Schuldscheine  in  alle  Rechte  der  früher  bege- 
benen gleichraässig  eintreten, 

3.  Da  der  sub  1  formulirte  Beschluss  die  Verpflichtung  der 
Aetionäre  übersehreitet,  somit  für  jeden  Einzelnen  nur  nach  eige- 
ner Beitrittserklärung  bindend  werden  kann,  so  wird  der  Verwal- 
tungsrath  beauftragt,  die  abwesenden  Herren  Aetionäre  sofort  zu 
dem  Beitritte  aufzufordern,  und  dieselben  zu  ersuchen,  ihre  diess- 
bezüglichen  Erklärungen  spätestens  bis  1.  Juli  1.  J  der  Anstalt 
einzusenden. 

4.  Sollton  Aetionäre  dem  sub  1  bezeichneten  Beschlüsse  nicht 
beitreten,  so  wären  die  auf  deren  Aetien  entfallenden  Dividenden 
nicht  auszuzahlen,  sondern  zur  Ergänzung  der  betreflfeuden  Aetien 
insolange  zu  verwenden,  bis  die  auf  diesen  haften  gebliebene 
Schuld  von  332  fl.  67  kr.  für  je  eine  Actie  I.  und  200  fl.  ö  kr.  tür 
je  eine  bis  jetzt  begebene  Actie  II.  Emission  durch  die  Dividöu- 
dt^nrücklässe  getilgt  sein  wird. 

Die  neue  Verwaltung  ist  sehr  thätig,  allein  der  künftige  Be- 
stand dieses  Institutes  ist  von  derünterltringung  der  noch  verblie- 
benen Aetien  IL  Emission  und  von  der  Einwilligung  der  in  der 
Generalversammlung  abwesenden  Mitglieder  zur  obenverzeichneteu 
Transaction  abhängig. 

Näheres  über  die  Gebarung^geben  nachstehende  Tabellen: 
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$.  Pester  Terslcherangsanstalt. 


Sitz  in  Pest.  Generalagentschaft  in  Wien.  Gegründet  1865. 
Versichert  gegen  Feuer-  ,  Transport  -  und  Hagelschäden.  Am 
9.  Jänner  1867  erhielt  sie  auch  die  Concession  zum  Betriebe  der 
Lebensversicherungsbranche.  Actiencapital :  2700  Actien  ä  lOOOfl. 
ö.  W.  =  2,700.000  fl.,  darauf  einbezahlt  30%  =  810.000  fl.  Für, 
70yo  erliegen  Schuldscheine  mit  hypothekarischer  Sicherheit. 

Die.-  günstigen  Resultate  der  ersten  ungarischen  Versiche- 
rungsgesellschaft waren  die  Veranlassung  zur  Gründung  dieses 
Institutes,  welches  aber  nicht  so  glücklich  wie  sein  Vorbild  war. 
Die,  wie  es  scheint,  nicht  genügend  fachkundige  Leitung  war 
nicht  vorsichtig  in  der  Aufnahme  von  Versicherungeu  und  insbe- 
sondere wurde  der  Fehler  begangen,  grosse  Ilagel  Versicherungen 
auf  Reisfelder  in  Italien  aufzunehmen,  wobei  die  Anstalt  denn  auch 
90.000  fl.  Verluste  erlitt.  Zudem  waren  auch  die  ungünstigen  Zeit- 
verhältnisse und  der  Krieg  vom  Jahre  1866  hinzugekommen,  so 
dass  die  Anstalt  im  Jahre  1866  einen  eingestandenen  Verlust  von 
75.144  fl.  erlitt.  Die  Verwaltungskosten  stellten  sich: 


1865  (incl.  der  Provisionen)  auf  12.^ 
ßeneinnahmen ; 


der  Prämien-  und  Zin- 


1866  (excl.  der  Provisionen)  3iui9.^^y^  der  Prämien-  und  Zin- 
seneinnahmen. 

i  Im  Jahre  1865  konnten  wenigstens  SVgVo  vertheilt  werden. 
IIa  Jahre  1866  aber  mussten  die  Actionäre  leer  ausgehen.  Die 
Gründuugskosten  waren  mit  der  enormen  Summe  von  154.000  fl. 
ausgewiesen,  und  die  Forderungen  bei  Agenten,  Versicherten  etc. 
betrugen  in  der  letzten  Bilanz  426.612  fl. 

Durch  den  Wechsel  in  derDirection  und  im  Verwaltungsrathe 
hoffen  die  Actionäre  wieder  auf  bessere  Zeiten.  Das  Hagelgeschäft 
in  Italien  wurde  begreiflicher  Weise  ganz  aufgelassen. 

Das  Weitere  der  Gebarung  zeigen  nachstehende  Tabellen: 
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5.  „Victoria.« 

Sitz  in  Klausenburg.  Gegründet  1865.  Generalageutur  in 
Wien.  Actiencapital:  1  Mill.  Gulden  in  1000  Aetien  k  1000  fl. 
üeberniramt  Feuer-,  Transport-  und  Hagelversicherungen. 

Die  Gebarung  des  ersten  Jahres  1866  ist  aus  folgender  Ta- 
belle ersichtlich: 

Versicherte  Summe fl.  47,827.640 

Prämieneinnahrae „         429.065 

Zinseneinnahme ,,  22.675 

Ausbezahlte  und  reservirte  Schäden,  Rückversiche- 
rungen und  Stornirungen ,.         134.773 

Verwaltuugsk Osten  und  Agentenprovisionen „  54.861 

Zurückgestellte  Prämienreserve „         227.065 

Reservefond  der  Actionäre ,,  8220 

Reingewinn ;  .  . „  21 .374 

Dividende  pr.  Actie „  21 

Das  Capital  wurde  zum  grossen  Theil  (437.216  fl.)  im  Esconipte 
verwendet.  Die  Actienverzinsung  beträgt  7V„.  Die  Verwaltung» 
Spesen,  zu  welchen  aber  die  Agentenprovisionen  und  die  Abschrei- 
bung des  auf  das  Jahr  1866  entfallenden  Antheils  der  Gründungs- 
nnd  Organisationsspesen  hinzugerechnet  sind,  betragen  12.,3y^ 
der  Prämien-  und  Zinseneinnahraen.  Die  reinen  Verwaltungsspesen 
werden  kaum  mehr  als  6  bis  7  Prct,  betragen. 

4.  i/eipziger  FeiierTersicherongsanstalt. 

Sitz  in  Leipzig.  Generalagentgchaft  in  Wien.  Coucessionirt  in 
Oesterreich  mit  k.  k.Hofkanzlei-Decreten  vom  24.  August  1837  und 
24.  Juni  1848.  Actiencapital  1  Million  Thaler  in  1000  Aetien  i 
1000  Thaler,  darauf  eiubezahlt  200.000  Thaler,  für  800.000  Thlr. 
haben  die  Actionäre  Solawechsel  deponirt. 

Diese  Anstalt  arbeit(^  erst  vollständig  in  Oesterreich  seit  dem 
.Jahre  184^",  wo  ihr  unbeschränkter  Einzug  durch  die  Wirren  die- 
ses Jahres  begünstigt  wurde.  Das  österreichische  Geschäft  ist  aus 
den  Auswefisen  dieser  Anstalt  nicht  ersichtlich  ,  doch  hatte  sie,  so, 
viel  man  erfähit,  i)i  den  ersten  Jahren  bedeutende  Verluste:  da- 
durch gewitzigt,  arbeitet  sie  nunmehr  sehr  vorsichtig  und  erfreut 
sich  eines  guten  Rufes. 

Der  Vermögensstand  der  Stannnauslalt  in  Leipzig  war  ausser 
dem  Actiencapital: 
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1861     1862     1863     1864      1865    1866 

Reservefonds     250.361  287.232  346.555  353.339  398.870     — 
Prämienreserve  693.860  714.964  731.796  731.987  725.821     — ,^ 
und  war  dasselbe  in  Wechseln,  Effecten  und  Hypotheken  placirt..^  •, 
Gewinne  an  die  Actionäre  wurden  vertheilt  47o  Zinsen  und 
Superdividende  in  Prct.: 

1861  1862  1863  1864  1865  1866 

35  25  40  ,20  45  — 

C,  Wechselseitige  Feuer-  Versicherungsanstalten. 

Die  Wissenschaft  hat  sich  bisher  noch  nicht  mit  Bestimmt- 
heit für  oder  gegen  das  Princip  der  absoluten  Wechselseitigkeit 
im  Versicherungsgeschäfte  ausgesprochen.  Dem  Anscheine  nach 
sollten  gerade  die  wechselseitigen  Anstalten  die  rationellste  Form 
der  Versicherungsinstitute  sein,  da  doch  das  ganze  Wesen  der 
Versicherung  auf  Wechselseitigkeit  basirt  ist. 

In  der  Wirklichkeit  zeigt  sich  diess  jedoch  ganz  anders.  Dia 
meisten  der  in-  und  ausländischen  wechselseitigen  Anstalten  sind  in 
ungünstiger  Situation.  Die  Mitglieder  müssen  hohe  Prämien  bezah- 
len, wissen  überhaupt  nie  imVorhinein,  wie  viel  sie  bezahlen  müssen, 
und  geniessen  bei  den  vermögenslosen  wechselseitigen  Anstalten 
eine  geringere  Sicherheit  als  bei  den  Actiengesellschaften,  welcshe 
mit  ihrem  Vermögen  für  ihre  Verbindlichkeiten  garautiren.  Eine 
Actiengesellschaft  mit  ihrer  in  der  Regel  grossen  Ausbreitung  im 
In-  und  Auslande  ist  eine  Art  Clearing-house;  sie  übernimmt  die 
x^LUsgleichung  zwischen  schlechten  und  guten  Jahren,  während  eine 
wechselseitige  Anstalt  Jahr  für  Jahr  ihre  Clieuten  mit  den  wirk- 
lichen Schäden  belasten  muss.  Da  die  auf  das  einzelne  Mitglied 
entfallende  Beitragsquote  aber  manchmal  so  gross  wäre,  dass  Jeder- 
mann vor  weiterer  Versicherung  abgeschreckt  werden  würde,  hebt 
man  zuweilen  weniger  ein;  oft  wollen  die  Versicherten  Nachzahlun- 
gen nicht  leisten,  man  sucht  sich  anderweitig  zu  helfen  und  kommt 
in  Verlegenheiten,  wie  diess  bei  mancher  dieser  Anstalten  geschehen 
ist.  Hat  diess  auf  die  grösseren  wechselseitigen  Landesanstalten 
Bezug,  so  hetrifft  es  noch  mehr  die  kleineren  Special- Versicherungs- 
institute, welche  in  neuerer  Zeit  entstehen.  Eine  Zersplitterung  und 
enge  Cegränzung  des  Betriebes  ist  dem  Wesen  des  Versicherungs- 
geschäftes gerade  zuwiderlaufend,  und  darin  liegt  eben  der  Haupt- 
übelstand der  wechselseitigen  Institute. 

Eine  genaue  staatliche  Ueberwachung  derselben  ist  sehr  zu 
wünschen. 


In  den  Bereich  unserer  Besprechungen  gehören  eigentlich  nur 
diejenigen dieserGesellschaften,  welche  ihren  vSitz  in  Nieder-Oester- 
reich  oder  Agenturen  in  Wien  haben,  wir  werden  aber  auch  von  den 
übrigen  in  Oesterreich  arbeitenden  Gesellschaften  das  Wesentlich- 
ste mittheilen. 

Die  ersten  7  der  nachfolgenden  Feuerversicherungs- Anstalten 
sind  Landesinstitute  und  unterstehen  den  betreffenden  Landesver- 
waltungen. Sie  sind  berechtigt,  die  auf  die  Mitglieder  repartirte 
Schadenquote  im  Nothfalle  zwangsweise  einzuheben  und  fristen 
grösstentheils  ihre  Existenz  durch  ihre  Verbindung  mit  einer  Spar - 
casse,  welche  ihre  Hypothekarschuldner  verpflichtet,  bei  der  beiref- 
fenden wechselseitigen  Feuerversicherungsanstalt  zu  versichern.  Die 
Verwaltung  dieser  Anstalten  ist  zumeist  eine  schwerfällige,  bureau- 
kratische,  und  während  die  auf  Actien  begründeten  Anstalten  in 
der  Lage  sind,  ihr  Capital  durch  ihre  Verbindungen  besser  zu  ver- 
zinsen, müssen  sich  die  Wechselseitigen  mit  der  üblichen  Spar- 
casseverzinsung  begnügen. 

Von  den  9  wechselseitigen,  Anstalten,  welche  im  Jahre  1861 
bestanden,  ist  eine  seitdem  aufgelöst  worden. 

1.  K.  k.  priv.  wechselseitige  Brandschaden-Tersicherangsanstalt  in  Wien. 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1825.  Der  Wirkungskreis  der 
Anstalt  erstreckt  sich  auf  die  ganze  österreichische  Monarchie. 
Sie  lehnt  sich  an  die  erste  österr.  Sparcasse  in  Wien,  welche 
ihre  Hypothekarschuldner  zur  Versicherung  bei  dieser  Anstalt 
verpflichtet. 

Der  Beitritt  steht  jedermann  frei  und  es  ist  jeder  in  den  Verein 
Aufgenommene  verpflichtet,  für  den  ganzen,  im  Verwaltungsjahre 
seines  Eintrittes  sich  ergebenden  Aufwand  im  Verhältnisse  seines 
versicherten  Betrages  mitzuhafteu  und  den  hiefür  entfallenden 
Betrag  zu  leisten,  welcher  ihm  nach  der  Zeit  seiner  Versicherungs- 
dauer entweder  ganzjährig  oder  in  Abstufungen  zu  3,  2  und  1  Vier- 
theile berechnet  wird.  Die  Repartition  der  Verluste  und  Spesen 
geschieht  immer  nachträglich  zu  Ende  des  Verwaltuugsjahres.  Die 
Vergütung  der  Brandschäden  geschieht  bar,  ohne  Abzug.  Um  eiue 
schnelle  Hilfeleistung  zu  ermöglichen,  wurde  aus  kleinen  Per- 
centualbeiträgen  ein  Vorschussfond  gebildet. 
II-  Die  Mobilarversicherung  wurde  Ende  1866  in  den  Geschäfts- 
kreis der  Anstalt  einbezogen.  ^ 
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Die  VerwaltuDgskosten  betrugen  in  Procenten  der  Zinsen  und 
Umla^eeinnahmen : 

1861:  7-,„  1862:  6-,,,  1863:  5-,„,  1864:  8„  1865:  7^,.. 
1866:  6v 

Geschäftsresultate  und  Stand. 


Jahr 

Neuer  Zuwachs 

Stand  Ende  der  Jahre 

Theil- 

Ei  nlags-       Cla.ssen- 

Theil- 

Einlags-  !  Classen- 

nehraer 

werth           werth 

nehmer 

werth     1     werth 

1861 

1201 

5,759-275 

6,763.746 

57.022 

74,003.800 

64,279030 

1862 

1603 

7,779.125 

4,531.421 

55.948 

77.806825 

63,968-842 

1863 

j950 

7,096625 

4,616040 

54.855 

79,929.950 

62,787.827| 

1864 

2603 

6,327.425 

4,010-375 

55  619 

83,283.675 

63,033320 

1865 

2154 

5,354.675 

3,700.407 

.55.037 

85,309.325 

61,956.312' 

1866 

2615 

5,647.700 

3,985507 

54.669 

86,467.000 

61,616.645, 

1 

Jahr 


1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 


Brandschäden - 
Vergütung 


Gebäude  1    Betrag 


19*18 
1931 
2302 
J441 
1797 
1889 


436.581 
450.231 
536 . 924 
340.786 
388.660 
433.805 


Ver- 
waltungs- 
kosten 


34.847 
34.250 
32.610 
31.065 
32.986 
33.120 


Reise- 
kosten und 
Diäten 


Pro- 
visionen 


1641 
1628 
2208 
1746 
2488 
3181 


9.024 
9.305 
10.420 
10.433 
17.559 
18.050 


Brand- 
schaden- 

Ver- 

gütungs- 

rest 


46  513 
34-950 
34.381 
37.807 
18.912 
45.254 


Jahr 

Garantiefond  zur 
Sicherstellung   der 
richtigen  Beitrags- 
leistung ausser 
Oesterreieh 

Vermögen  des 

Vorschuss- 

fondes 

Umzulegender 
Betrag 

Umlage 
pr.  fl.  100 
Ei  nlags  werth 

kr. 

1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
^   1866 

31.522 
30.480 
29.527 
28.397 
27.327 
26.120 

548.164 
556.859 
580.722 
594.393 
607.863 
621.949 

482.094 
495.516 
582.164 
384.031 
44.1.604 
488.157 

76 
78 
94 
62 
72 
80 

Mitgliederanzahl: 


1861 

1862 

18«8 

18M 

1865 

1869 

57.022 

55948 

54.855 

55.619 

55.037 

54.669 

J>82 


,  Rrffknof^r  wfrhselseitigc  Feuer-  nnd  Haeel'Tersichernngsscsellsfhaft. 

Sitz,  in  Krakau.  Agentschaft  in  Wien.  Gegründet  1860.  üeber^ 
nimmt  Versicherungen  gegen  Feuer-  und  Explosionsschäden,  Ha- 
gelschäden und  Bruchschäden  von  Spiegeln  und  Spiegelgläsern. 
Die  Hagelversicherung  wurde  erst  im  Jahre  1864  aufgenommen. 

Die  Anstalt  vi^urde  seit  ihrem  Bestehen  schon  von  bedeutenden 
Brandschäden  heimgesucht  (besonders  in  den  Jahren  1862  und 
1865).  Doch  haben  ihre  Geschäfte,  wie  ans  untenstehender  Tabelle 
ersichtlich,  fortwährend  zugenommen. 


Jatr 


Zahl  der 
ausge- 
stellten 

Polizzei! 


1861 
1862 
5  863 
1864 

if!65 
1866 


8.111 
16.547 
21  6il 
22.-09 

25.372 
32  749 


Versicher- 
tes Capital 


11. 


31,793. 750 
50,465604 
57,401  921 
59,181.605 
60,770.457 
77,966  538 


Gesammt-     Bezahlte 
Einnahmen    Schäden 


fl.       ikf. 


2ft7.84V71 

492.Ü26|76 

563.316,8 

606-84397 

622.170!91 


fl.       ikf 


Efferlirer    Stand 
des  Reserrefon 

lies,  frachibrin- 


82.15273 
306.17537 


ü_       ^ 


An  die 

Versicherten 

vertheilt 


iu  der 
Fener- 
Rraachf: 


in  der 


Branche 


42.528  7  7 
91.555i7l 


274  209  24  159.020;  2 
237  640  68 
i29. 130*38 


726  «j75'78  '^26  4A9  91 


2l7.787jö4 

273.079  45 
3^6  1741  8 


33%i     - 


14%I 
15%; 

8%' 


207J 
16"/.| 
l2Vo' 


\ 

3.  Oberösterreichischc  wechselseitige  Brandschaden  -  Versicherongs-' 
j  anstatt. 

i;  .0«.»'       .  ,  , 

?'  trSitz  in  Linz.  Gegründet  1811  unter  der  königl.  bairiscnen 
Regierung.  Die  Leitung  scheint  eine  gute  zu  sein,  doch  nimmt  die 
Zahl  der  Mitglieder  ab.  Auch  diese  Gesellschaft  war  von  zahlrei- 
chen Schäden  heimgesucht.  Ihre  Gebarung  während  der  letzten 
6  Jahre  war  folgendermassen: 


^■■™ 

Versieherungs- 

„ 

Umlage 

■""*""l 

stand    Ende    des 

Ausgaben 

per 

1, 

1 

Jahres 

Umzu- 

100 fl. 

Ver-    i 
mögen 

1 

1 

Jahr 

Theil- 
nehraer 

1 

Capital 

Brandscha- 
den-Vergü- 
tung und 
Erhebungs- 
kosteo 

ir. 

legender 
Betrag 

1. 

II. IUI. 

1 

des 

Vor- 
schuss- 
tondes 

i 

Olasse 

kr.  kr.jkr. 

H.    Odober 

186^ 

62.370 

69,75.^.860 

194  442 

10.350 

204793 

1 
—  30 

1 
197.458 

„ 

md 

64.905 

77,183.370 

277.68ti 

16.921 

294.408 

-39 

— 

223.634 

1863 

66.294 

h0,87 1.050 

264.051 

11.247 

275.298 

—  35 

— 

248.607, 

\i\.  B«tembtr  48fii 

67.475 

83,885.830 

444  948 

15210 

460.158 

-55 

— 

263.446 

„         „ 

<86h 

67.987 

.'<5,680.970 

532.225 

20.939 

553  165 

20  60 

70 

276.419 

1        '• 

^Rfir 

64.818 

82,035.360 

447.644 

28.829 

476  473 

18 

54 

63 

313.617 

I 
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Der  Classenwrerth  sammtlicher  Versicherungen  betrug  Ende 
1866:  272,239.315  fl.  ^ 


4.  Böhmische  wechselseitige  Tersicherongsanstalt. 

Sitz  in  Prag.  Gegründet  1827.  Gebäudeversicherung.  Seit  1864 
Versicherung  beweglicher  Gegenstände,  seit  1865  Hagelver- 
sicherung. 

Seit  11  Jahren  wurde  am  6.  Mai  1867  zum  ersten  Male  wieder 
eineGeueralversamiulung  abgehalten  und  die  Rechenschaftsberichte 
vorgelegt.  Die  Verwaltung  war,  wie  sich  herausstellte,  in  den 
schlechtesten  Händen,  der  Bestand  gefährdet  und  die  Versammlung 
versuchte  nach  Entlassung  der  bisherigen  Functionäre  eine  voll- 
ständige Reorganisation. 

Gebarung  und  Stand  zeigen  folgende  Tabellen : 


liS6l 
jlS62 
'1863 
11864 
|1866 
1866 


Versicherungswert!!  End? 
der  J:ihrc 


GEbaudo 


bcwt/glkh 


Hageh'.'r 

s!>'hera!i!r 


39,275.980  -^ 

41,248.240J  — 
45,45  8.930  j 

5(:(,726.300;  6,256.180 

63,370.000;  IS.uSl  108 


2,375.73u 


62,716310      8.344.3S0    2,565.896 


h    m    9    n 


Gibaude 


bewegliche 
f^egenstande 


Hagelversiche- 
rung 


Prämien    1  Schaden- 
ünd  Ueber-i  anthcile 
schuss    der        der 
Hagelver-  |  Rückvcr-  i 
Sicherung  ^  Sicherung  | 


?r,i- 
mien 


Schaden - 
antheile 

der 
Riickvor- 
sicherun£ 


177.888 
193.6121 
202.755' 
258. 040 I 
303.092; 
306.812! 


24.379 

50.896 

47.840 

123.340l 

107.810' 


I  Schaden • 
I  antheile 

I      der 
j  Riickver-I 
]  Sicherung 


I 

—    ! 

21.372  2.504  |  —  1 
43.463i  21.103  '61.394; 
44.674  16.312  165.899 


4359 
7437 


.T»hr 

Ausgabe 

n 

F 

0     n     d     s 

^  .  -    .                      bewegliche 
Gebäude                  Gegenstände 

Hagel - 
vprsiclierung 

Reserve- 

Reserve-   hea.<ion»- 
fond      Jon6    der 

c    '        1                             -    ' 

a.:. 

1t|iii||llil 

1     2  d      1          "-123 

Z       '3  a 

Veiwal- 
tungskoste 
u.  Abschre 

buiigcn 

fond    der 

Mitglieder 

für  die    Bcamceu 

HageUer-       und 
sich?  .  uügj   nicD'T 

\ 

1861 

298  203 

37.878 

_ 

_ 

449.178 

1862 

264.788 

1  38.331          — 

— 

— 

— 

430.636 

— 

1963 

297.707 

27.289 

— 

— 

•— 

356.731 

— 

21.045 

1864 

283  966 

i  23.804      24.620 

t972 

— 

— 

356.443 

—          36.468 

:186& 

653.431 

1  33.564      92.?84        3660 

43  02  1 

1171 

93. 057 

11.189      64.781 

!1866 

564.498 

1   23.000      71.438 

i 

37  li 

48.939 

3n7S 

67.483 

21.844 

80.071  1 

5.  &.  k.  priv.   wechselseitige  Brandschaden-Verslchepongsanstalt   für 
Mähren  aod  Schlesien. 

Sitz  in  Brunn.  Gegründet  1828. 

Diese  Anstalt  ist  im  Wachsen  begriffen,  doch  hatte  sie  sehr 
an  Brandschaden  zu  leiden,  wodurch  sich  die  Umlage  immer  höher 
stellte. 


Die  Verwaltung  skosten  betrugen  in  Procenten  der  Einnahme: 
1861:  10-„,  1862:  11  •„,  1863:  1\^,  1864:  S-,^,  1865:  7\, 
1866:  8v 

Gebarung  und  Stand  zeigt  folgende  Tabelle: 


Jahr 

Neuer   Zuwachs 

Stand  am  Schlüsse  des  Jahres    j| 

Theil- 

Versiehe-      Chissen- 

Theil- 

Versiehe-      Classen-    || 

nehraer 

rungswerth      werth 

nehiner 

rungswerth 

werth 

1860/1 

3454 

2,087-970 

3,067.110 

38.710 

19,032  040 

27,545200 

18(Jl/2 

5865 

2,994.390 

4.6Ü9.180 

43.988 

21.649.260 

31,380630 

1862/3 

9')  08 

4,252.700 

8,027.160 

52.564 

25,198.170 

38,358.400 

1863/4 

7663 

4,992340 

9,564.920 

59.892 

29,824.800 

47,130  250 

18o4/5 

5156 

3,143  440 

6,307  240     64.670 

32,597.040 

52,684-720, 

1865/6 

3858 

3,584.340 

9,970.290 

67.498 

35,329  580 

60,818-510 

Jahr 


1860/1 
1861/2 
1862/3 
1863/4 
1 864/5 
1865/6 


Ausgaben 


Schaden- 


Schaden- 

^^••f^"'^-:hebungs- 
^^"      !    kosten 


13^.579 
136.851 
255.608 
217.985 
306.893 
327.468 


1306 
1344 
1837 
2165 
2103 
2619 


Ver- 
waltungs- 
kosten 


Mm 


16.762 
18.428 
20.833 
21.734 
23.870 
31.724 


Vor^chiisv 
i     fond 


360 
279 

3193 
4958 
3099 


157.00? 
156.903 

1278.278 
i245  017 
1337.824 
1364.911 


Umlage 

per 
100    fl. 


kr. 


57 
50 
^74 
52 
64 
60 


Fonds 


f«rBrand-|^"2'" 

schaden-    ,,      , ' 
...     Morsfnuss- 

'•"^""""2   f«nd«s 


3836 
13.739 
21.242 
14.163 

56-659 
73  386 


254597 
273.378! 
280.148: 
309-7411 
323.385 
346.014' 


6.  R.  k.  priy.   innerösterrelchische  wechselseitige  Brandschadenrer- 
sicheraogsanstalt. 

Gegründet  1829.  Sitz  in  Graz.  Der  Wirkungskreis  dieser 
Versicherungsanstalt  ist  Steiermark,  Kcärnthen  und  Krain.  Die  Ge- 
barung in  den  Verwaltungsjahren  1861  bis  1866  zeigen  nach- 
stehende Tabellen: 


Jahr 


Stand  am  Anfange  des  .7al\res 


Theil- 

nchnior 


Virsiche- 

Tnn'.'S- 
wcrth  ') 


Classrn- 
wcrlh 


Neuer  Zuwachs 


Thcil 
nelinier 


V'ersichi 
ru-  !;.s- 
wuilh 


Cl:iss.:n- 
wurth 


Staud  Ende  des  Jahres 


llieil 
nchmiT 


runiis- 
wcith 


Classcü 
weith 


1861 
1862 

1864 

1S66 


71 .511 
7.S .  .•>43 
74.672 

76.683 


61,532.500 
65,181.400 
67,246.200 
69,0u2.5oo 
68,86,'?,  175 
69,72l».290 


83,494.850 
88,406.100 
90,97.=).65o 
93,147.175 
93  092.B7Ö 
103,624.480 


3137 
3081 
2399 
2063 
2444 
2390 


5,077,175 
4,341.625 
3,623.975 
57.451. 
3,290.77.5 
3,146.960 


6,825.()00!74.648 


5,667.7:5 
4,829.725 
2,806.90-1 
13,501.100 
4,666.055 


6.6 

77.071 
77.462 
78.127 
78.717 


66,600.675 

60,523.025 
70,870.175 
71,!>3'>  '.>">0 
72,153.950 
72,876.250 


90,319.850 
94,072  875J 
95,805.375 
96,9ö4.07ö| 
106.5'.'3.975 
108,190.5.35; 


')  Im  .Jahre  1862/3,  in  welchem,  wie  ersichtlich,  bedeutende  Au.-igaben  gemacht  werden  nius.'iten. 
«ind,  nm  d«n  Thcllnehmern  die  Beitragslei.^tung  zu  erleichtern,  fl.  28.948  dem  .Vorschuli- 
fonde  entnommen,  und  daher  nur  65  kr.  statt  74  kr.  als  .Jahresbeitrag  per  100  fl.  ausje- 
»chrleben  worden. 
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1 

j    Jahr 

AMSgaticn 

Umzulfcgender 
Betrag 

Umlage 
per  100  fl. 

F.nds                    J 

Brandschäden 
und  Erhe- 
bungskosten 

Vurwaltungs- 

kosten 

für  Brand - 
schadenvt'^- 
gütung  und 
Erhebung 

Vermögen 

des 

Vor«chu5s- 

fondes 

kr. 

1861 

l     1862 

t     1863 

1     1864 

1865 

1866 

310.340 
262.213 
3-16.167 
269.665 
373.716 
369.099 

26.252 
30.692 
37.49!' 
35.368 
37.092 
46.136 

336.592 
327.866 
393.666 
305. U33 
410. 8üS 
415.239 

34 
32 

42 

SV 
40 
40 

8G.128 

91.173 

99.5Ü1     •, 

70.143 

71.121 

62.804 

1 
496.925     i 
428.723 
501.053     1 
514.980     1 
539.607     1 
565.706     I 

1 

7.  Tirolische  wechselseitige  FeaerTersicherungsanstait. 

Sitz  in  lüDsbruck.  Gegründet  1825.  Ihre  Wirksamkeit  erstreckt 
sich  auf  Deutsch-  und  Wälschtirol,  Vorarlberg  und  das  Fürsten- 
thum  Liechtenstein.  Im  Jahre  1865  traten  die  neuen  Statuten  in 
Wirksamkeit  und  wurde  die  Classification  der  versicherten  Ge,-- 
bäude  vorgenommen. 


Jahr 

Versiche- 
rungb- 
werth 

Classen- 
wertli 

Scha- 
den ver- 
gütiin- 
gen 

Verwal- 
tuugs- 
kosten 

Ge- 
sammt- 

Umlage 

Umlage 

per 
100  fl. 

Stand 
des  Vor- 
schuss- 

londes 

am  Schlüsse  des 
Jahres 

kr 

1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1B66 

40,^78-520 
40.520- 190 
38,498-050 
37,786-780 
39,774-230 
40,429310 

iO,578.520 
40,520-190 
38,498-050 
37,786  78p 
43,406.430 
44,487-040 

181.402 
170  561 
81.703 
80.805 
133.598 
54. 682 

6.181 
1       4  705 
3.853 
8.671 
5  471 
*)13  8ii7 

187.583 
I75.2(i6 
85 .556 
89.566 
139.070 
59.954 

46',, 

43% 

22'A 

24 

32 

16 

183. 230 
I8'^.l06 
188.508 
1^6.515 
193.633' 
191.674! 
1 

8.  Salsborger  wechselseitige  PeuerTersicherongsanstaU. 

Gegründet  J811  unter  der  k.  bairischen  Regierung,  ist  in 
Zunahme  begriffen.  Verwaltungskostcn  massig.  Die  Gebfirung 
derselben  war  folgendermassen : 


Versicherungsjahr 


i.  Octoher  1861  bis  31.  Sept   1S62 

l,  Ootober  1862  bis  31.  Sept.  1863 

I.  Üctober  1863  bis  31   Dec.  1864 

Jänner    1865  bis  31.  Dec    ]86"> 


Varsiclicrungswerth 


Neuer 
Zuwachs 


Stand 

Ende  des 

Jahres 


Brand- 
schaden- 
und  Er- 
hebunsrs- 

knsten 


Verwal- 
tangs- 
kostiu  u. 
l'ercop- 
tions- 
gebühren 


1,635  104 
1.2:3. i.87 
1,117.865 
994.457 


1.  Jänner    1866  bis  31,  Dec.   1866     559.915 


13,871.542 

22.798 

2008 

15,072.997 

5.888 

1716 

16,156.602 

29.036 

Ks67 

17,111.019 

88.645 

3345 

17,507.874 

58.150 

4036 

24  80 
7.604 
30-903 
91.890 
62.186 


20      8t>.s46 
15      70.960 


75.969 
78.868 
SO. 880 


*)  Hievon   sind   8395  fl.  Grimdbuchskosten, 
vergütet  wurden. 


welche   durch   den  Landta? 
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9.  Siebenbflrger  wechselseitige  flagel-  nnd  FenerrcrslclieFnBgsgesell- 

schaft. 

Sitz  Klaiisenburg.  Gegründet  1844. 

Ursprünglich  bloss  gegen  Hagel,  dann  vom  Jahre"  1852  auch 
gegen  Feuerschäden. 

Diese  Gesellschaft  wurde  im  Jahre  1866  insolvent.  Sie  hatte 
f^l.dOO  fl.  Schäden  zu  vergüten  und  es  wurde  zurDeckung  derselben 
von  je  einem  Gulden  der  Prämie  ein  Nachschuss  von  184  Kreuzern 
gefordert,  was  62.073  fl.  betragen  sollte.  Trotzdem  die  25.000  Mit- 
glieder zu  einem  Nachschusse  von  635.600  fl.  verpflichtet  gewesen 
wären,  konnte  diese  Summe  doch  nicht  eingebracht  werden  und 
es  wurden  vom  3.  April  186?  an  die  noch  fernerhin  in  Wirksam- 
keit gestandenen  Versicherungen  gegen  eine  Prämiendeckung  von 
30.000  fl.g  der  ersten  ungarischen  Assecurauzgesellschaft  über- 
tragen. 

lO.TersieherangsTerein  für  österreichische  !IoiitaD-Iodastrie,')fasfhlnen= 
nnd  Metall waarenfahriken  ge^en  Feaerschaden. 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1866.  (Concessionirt  5.  December 
1866.)  In  Thätigkeit  seit  16.  Februar  1867.  Basirt  auf  Wechsel- 
seitigkeit, 20y^  werden  der  Prämie  zur  Bildung  einer  Capitals- 
Reserve  zugeschlagen. 

11.  AssecoranzTerein  osterreichiseher  Znckerfabrikanten. 

Sitz  in  Prag.  Gegründet  1861  zur  wechselseitigen  Versiche- 
rung der  österreichischen  Zuckerfabriken.  Dieser  Verein  steht  im 
Kückversicherungsverhältniss  mit  anderen  Feuerversicherungsge- , 
Seilschaften,  welche  einen  ermässigten  Tarif  für  diesen  Verein  auf- 
gestellt haben.  Der  Ueberschuss  zwischen  Prämieneiunahmen  und 
Schadenauszahlungen  wird  in  gleichen  Theileu  zwischen  dem 
Verein  und  seineu  Rückversieherungsaustalten  getheilt. 

Dieser  Verein  umfasst  bisher  kaum  die  Hälfte  der  österrei- 
chischen Fabriken.  l)essen  Gebarung  ist  a.is  folgenden  Tabellen 
ersichtlich: 
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Versieherungsperiode 

Versicherungen 

Seh  den 

"SdS 

■5  'S 
'S  'S 

Ol 

Vfnsiche- 
rungs- 

während 
der  Jahre 

■  ® 
.11 

■-  2 

2 

a 
< 

1 

i9.  Aogust  1861  bis    1.   Janner   4802 
1.   Jänner    4862  bis  1.  September  -1862 
1.  September  1862  bis  1.  September  1863 
1.  September  1863  bis   t.  September  d8G; 
1.  September  mk  bis  \.  September  tSöH 
1.  September  1865  bis  1.  September  1866 

57  ; 

70 
80 
87 

240 
393 
746 
936 
940 
1086 

9,918.720 
13,032.220 
26,615.413 
30,847.233 
35,528.471 
41,667.134 

47.311 
47.152 
135.696 
140.664 
168.118 
164.666 

3 

6 
5 
5 
5 

1 
1.010 

19.450 

18.098 

1719 

6.423 

Versicheruug 

speriüde 

.2  t 

Provision  des 

Assecnranz- 

vereines.  9% 

fer  Pramien- 

Rein- 
gewinn 

Gewinnhälfte 

Die  Rück- 
tersicbe- 

rungsgeiili 
:>cbaften 

des 

aller 

Ä« 

Einoabme 

Jahres 

Jahre 

erhielte! 

29.  August  1861 

bis 

1.  Jäuuer 

1862 

4. 258 

_ 

i.  Jänner 

1862 

bis 

1.  Sept. 

1862 

7.698 

4.243*) 

30  966 

15  483 

15.483 

41.219 

1.  Sept. 

1862 

bis 

].  Sept. 

186:! 

7.149 

12.212 

92.369 

46.184    61.668 

112.326 

'l.  Sept. 

1863 

bis 

1.  Sept. 

186i 

8.050 

12.659 

96.345 

48172  109840 

110.608, 

jl.  SepL 

1864 

bis 

1.  Sept. 

186:; 

12.877 

15  130 

131. 311 

65. 655  175.496 

149.614 

1.  Sept. 

1865 

bis 

1.  Sept. 

1866 

14.961 

14.820 

129. 730 

64-865 

240361 

142.970 

1 
1 

12.  Wechselseitige  BaaerDasseeoranzen. 

Eine  eigenthümliche  Art  der  Feiierversicheiungs- Anstalten 
sind  die  wechselseitigen  Brandschaden -Versicherungsvereine  für 
Bauerngüter,  Wirthschaften,.  Vieh  und  Feldfechsung. 

IraKammerbezirije  waren  in  denJahren  1861  bisl8G6  75  der- 
aitige  wechselseitige  Brandschaden- Versicherungsvereine  in  Thä- 
tigkeit;  von  diesen  lösten  sich  10  auf,  somit  verblieben  in  Activi- 
tät  65  Vereine, 

Diese  Vereine  sind  auf  das  Princip  der  Wechselseitigkeit  ge- 
gründet. Sie  besitzen  in  der  Regel  keinen  eigentlichen  Fond,  son- 
dern es  erfolgt  die  Zahlung  der  Beiträge  erst  bei  einem  eingetrete- 
nen Unglücke.  Diese  eventuellen  Beiträge  werden  nach  Massgabe 
des  Werthes  der  versicherten  Objecte  auf  die  -einzelnen  Mitglieder 
repartirt  und  bestehen  theils  aus  barem  Gelde  (4  bis  30  fl.)»  theils 


*)  Ebensoviel  entfällt  iu  den  Jahren    1862  bis   1866   als  ProvJMon  lür  di« 
sieben  Rückversicherungsgesellschaften. 


988 

aus  NaturalleistuDgen,  als:  Getreide,  Stroh,  Bretern,  theils  aus  Ar- 
beitsleistuDgen  (Robot  für  den  Beschädigten).  Ihr  Wirkungskreis 
beschränkt  sich  grösstentheils  auf  einen  Bezirk,  manchmal  auf  das 
Kronland  Nieder- Oesterreich ,  und  zuweilen  auch  auf  die  ganzd 
Monarchie.  Auch  ist  die  Zahl  der  Mitglieder  eine  statutenmässig 
l)esehränkte  und  darf  in  der  Regel  in  einem  Orte  nur  ein  Mitglied 
eintreten.  Die  meisten  dieser  Vereine  versichern  ihre  Mitglieder 
gegen  Feuersgefahr  an  Gebäuden,  eingebrachten  Feldfrüchten  und 
Vieh,  einige  wenige  bloss  anFeldfröchten,  Heu  u.  s.  w.,  uud  einer, 
und  zwar  der  zu  Spitz,  bloss  gegen  Schaden  au  Vieh. 

Diese  Vereine  fristen  im  Allgemeinen  nur  kümmerlich  ihr 
Dasein  uud  dürften  bei  der  fortschreitenden  Ausbreitung  der  grossen 
Versicherungsbanken  allmälig  gänzlich  eingehen.  Sie  vertheilen 
sich  in  den  4  Kreisen  Nieder-Oesterreichs,  w^ie  folgt:  *) 

^  I. 

■i 

I'  Kreis  unter  dem  Wiener  Walde. 

1 .  Wechselseitiger  Feuerversicherungsverein  in  den  Gemein- 
den Haselgraben,  Prolling,  Schwarzenberg,  Maisberg  und  Sponitz. 
S.  Haselgraben.  E.  1864.  M.  212.  Seh.  1  (1865).  V.  keines. 

2.  Wechselseitiger  Brandschaden  -  Versicherungsverein  in 
Scheiblingskirchen.  S.  Scheiblingskircheu.  E.  1865.  M.  174. 
W.  d.  V.  0.  216.000  fl.  Seh.  1  (1865).  V.  keines. 

3.  Verein  zur  wechselseitigen  Unterstützung  seiner  durch 
Feuer  verunglückten  Mitglieder  für  die  Bezirke  Wr.-Neustadt, 
Neunkirchen,  Aspang  und  Kirchschlag.  S.  Lichtenegg.  E.  1863. 
M.  150.  W.  d.  V.  0.  250.000  fl.  Seh.  1  (1864)  mit  968  fl.  V.  keines. 

n. 

Kreis  ober  dem  Wiener  Walde. 

4.  Verein  zur  wechselseitigen  Unterstützung  seiner  durch 
Feuer  verunglückten  Mitglieder  in  der  Ortsgemeinde  Weistrach. 
S.Weistrach.  E.  1864. 


*)  Bei  den  nachfolgenden  Besprechungen  wurden  folgende  Abkürzungtu 
angewendet:  S.  bedeutet  Sitz,  E.:  errichtet,  M.:  Mitglieder,  W-  d.  y.  0. 
Werth  der  versicherten  Objecte,  Seh.:  Schäden,  V.:  Vennögen. 
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5.  Verein  zur  -vvechselseitigen  Unterstützung  seiner  durch 
Feuer  verunglückteu  Mitglieder  in  Dorf  Seitenstetten  und  Biber- 
bach. S.  Biberbach.  E.  1864.  M.  210.  W.  d.  v.  0.  noch  nicht  er- 
hoben. Seh.  1  (1861),  2  (1862),  5  (1864),  3  (1865).  Soll  sich  auf- 
gelöst haben.  Der  unter  diesem  Namen  bestandene  Verein  besasa 
nicht  die  behördliche  Genehmigung  und  es  hatte  sich  derselbe  heuer 
als  „Biberbacher  Verein"  selbstständig  organisirt  und  die  Statuten 
bereits  zur  Genehmigung  vorgelegt, 

6.  Wechselseitiger  Feuei*versicherungsverein  der  Gemeinde 
Thomasberg.  S.  Thomasberg.  E.  1864.  M.  12.S.  V.  keines. 

7.  Verein  zur  wechselseitigen  Unterstützung  seiner  durch 
Feuer  verunglückten  Mitglieder  in  der  Pfarre  Zelking.  S.  Zelking. 
E.  1865.  M.  150.  W.  d.  v.  0.  225.676  3.  Seh.  2(1865)  mit  191 1  fl. 
und  745  fl.  V.  keines. 

8.  Versicherungsverein  der  ehemaligen  Pfarrherrschaft  und  des 
Gotteshauses  in  Haag.  S.  Haag.  E.  1769.  M.  33.  W.  d.  v.  0.  ist 
nicht  erhoben.  V.  7801  fl.  10  kr.  in  öffentlichen  und  Privat-Obli- 
gationen. 

9.  Verein  zur  wechselseitigen  Unterstützung  seiner  durch 
Feuer  an  Wiesen  und  Feldfechsungen  verunglückten  Mitglieder  in 
Loosdorf.  S.  Loosdorf.  E.  1856.  M.  436.  Hat  sich  1866  aufgelöst. 

10.  Unterstützungsverein  zu  Neustadtl,  Bezirk  Ybbs.  S.  Neu- 
stadtl.  E.  1857. 

1861  1862 

M.  . . . 1200  1250 
Seh.  ..1123  1615 
V.  keines. 

1 1 .  Unterstützungsverein  für  Brandschäden  zu  Plaukenstein. 
S.  Plaukenstein.  E.  1857.  M.  121.  Seh.  1.  V.  keines. 

12.  Brandschaden-Versicherungsverein  zu  Viehdorf.  S.  Vieh- 
dorf. E.  1857.  M.  570,  605,  621,  628,  634.  Seh.  1  (1862),  2 
(1863),  2  (18G4).  V.  keines. 

13.  Versicherungsverein  zu  Petzelsdorf.  S.  Petzelsdorf.  E. 
1857.  M.  140.  W.  d.  v.  0.  367.840  fl.  Seh.  2  (1862).  V.  keines. 

14.  Brandschaden  -  Versicherungsverein  zu  Ollersbach.  S. 
Ollersbach.  E.  1858. 

15.  Wechselseitige  Versicherungsgesellschaft  zu  Behamberg. 
S.  Behamberg.  E.  1858.  M.  372,  372,  378,  379,  381.  W.  d.  v.  0. 
268.000  fl.   Seh.  4  (1861),  1  (1863),   1  (1865).  V.  keines.   W.  d.' 


1863 

1864 

1865 

1260 

1270 

1530 

2935 

2279 

— 
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V.  0.  (1861)  262.000  fl.,  (1862)   262.262  0.,   (1863)  266.100  fl.» 
(1864)  266.400  fl. 

16.  Verein  zur  wechselseitigen  Unterstützung  seiner  durch 
Feuer  verunglückten  Mitglieder  in  Erlauf.  S.  Erlauf.  E.  1865.  M. 
200.  V.  keines. 

17.  Vierter  wechselseitiger  Brandschaden  -  Versicherunga- 
verein  zu  Mank.  S.  Mank.  E.  1865.  Seh.  1. 

18.  Privat-Brandschaden-Versicherungsvereiü  zu  Ruprechts- 
hofen.  S.  Ruprechtshofen.  E.  i839.  M.  J70.  Seh.  4.  V.  keines. 
1859:  170  versicherte  Objecte. 

19.  Privat-Brandschaden- Versicherungsverein  zu  St,  Leon- 
hard.  S.  Pöllendorf.  E.  1838.  1859:   I8ü  versicherte  Häuser. 

20.  Brandschaden  -  Versicherungsvereiu  zu  Kottingburgstall. 
S.  Kottingburgstall.  E.  1838.  1863  aufgelöst. 

21.  Wechselseitiger  Feuerschaden  -  Versicherungsverein  zu 
Wiuklarn.  S.  Winklarn.  E.  1842.  M.  209,  237,  255,  275,  304. 
W.  d.  v.  0.  772.000  fl.  Seh.  2  (1862),  I  (1865).  Neuorganisirt 
1857.  Die  Entschädigungsleistung  besteht  in  Lebensmitteln  nebst 
geringem  Geldbeitrag. 

22.  Erster  Brandschaden  -  Unterstützungsverein  in  Kilb.  S. 
Kilb.  E.  1845.  Ausdehnung  des  Geschäftsbetriebes  auf  Baiern. 

23.  Zweiter  Brandschaden -ünterstützungsverein  zu  Blinden- 
markt.  S.  Blindenmarkt.  E.  1848.  1859:  711  Mitglieder.  V- 
keines. 

24.  Verein  zur  wechselseitigen  Unterstützung  seiner  durch 
Feuer  verunglückten  Mitglieder  in  Bischofstätten.  S.  Bischof- 
stätten. E.  1862.  M.  151.  W.  d.  v.  0.  Nicht  angegeben.  Seh.  2. 
V.  keines. 

25.  Verein  zur  wechselseitigen  Unterstützung  seiner  durch 
Feuer  verunglückten  Mitglieder  an  Vieh  und  Fechsungen.  S.  Ober  a- 
dorf.  E.  1862.  M.  201.  Seh.  2.  V.  keines.  Vieh,  Wiesen-  und 
Feldfechsung. 

26.  Verein  zur  wechselseitigen  Unterstützung  seiner  durch 
Feuer  verunglückten  Mitglieder  in  St.  Veit  a  d.  Gölsen.  S.  St.  Veit 
uü  der  Gölsen.  E.  1864.  Hat  sich  vorläufig  sistirt. 

27.  Wechselseitiger  Brandschaden  -  Versicherungsverein  der 
Gemeinden  Sonntagsberg,  Windhag,  St.  Leonhard  am  Walde,  Zell,- 
Afzberg  und  Schwarzenberg.  S.  Sonntagsberg.  E.  1862.  M.  441, 
W.  d.  v  0.  2  i  4.300  Ü.  Seh.  4  mit  2753  fl. 
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28.  Wechselseitiger  Feuerschadeu  -  Versicherungsverein  zu 
Gresten.  S.  Gresten.  E.  1862.  M.  586  (1863),  974  (1864),  1134 
(1865).  W.  d.  V.  0.  (1863)  622.250,  (1864)  1,008.450,  (1865) 
1,217.550  fl.  Seh.  1  (1864)  mit  2000  fl.  V.  1958  fl.  43  kr.  Jähr- 
liche Anlage  von  je  1000  ü.  Versicherungswerth :  1863  1  fl.,  1864 
2  fl.  60  kr.,  1865  1  fl. 

29.  Dritter  Verein  zur  wechselseitigen  Unterstützung  seiner 
durch  Feuer  verunglückten  Mitglieder  im  Bezirke  Mank.  S.  Mank. 
E.  1862. 

30.  Versicherungsverein  (Brandsehaden-)  in  Asehbach.  S. 
Aschbach.  E.  1859. 

31.  Wechselseitiger  Brandschaden  -  Versicherungsverein  zu 
Waidhofen  a.  d.  Ybbs.  S.  Waidhofen  an  der  Ybbs.  E.  1859. 
M.  317.  Seh.  o.  V.  keines.  Werth  der  versicherten  Objeete  1861: 
213.600  fl.,  1862:  150.000  fl.,  1863: 160.000  fl.,  1864:  163.000  11. 

32.  Brandschadenverein  zu  Ramingdorf.  S.  Ramingdorf. 
Bez.  Haag.  E.  1859.  M.  57.  V.  3407  fl.  Vermögen  in  den  vier  vor- 
hergegangenen Jahren  ebenfalls  3407  fl. 

33.  Wechselseitiger  Brandsehaden- Unterstützungsverein  in 
der  Pfarre  Petzenkirchen  und  Umgebung.  S.  Petzenkirchen. 
E.  1860.  M.  164.  V.  keines. 

34.  Wechselseitiger  Brandschaden -Unterstützungsverein  in 
Wolfsbach.  S.  Wolfsbach.  E.  1860.  M.  840.  W.  d.  v.  0. 
699.050  fl.  Seh.  1861:  4  mit  4050  fl.,  1862:  2  mit  3000  fl.  und 
1865:  1  mit  100  fl. 

35.  Wechselseitiger  Brandschaden-Unterstützungsverein  in 
Hochries.  S.  Hochries.  E.  1861.  Seit  1.  October  1864  aufgelöst. 

36.  Erster  Versicherungsverein  von  Feuerschaden  au  Vieh, 
Wiesen-  und  Feldfechsungen  im  Bezirke  Mank.  S.  Mank.  E.  1862. 
M.  201.  Seh.  1  (1863)  mit  931  fl.  MitgUederzahl  seit  1861  auf  201 
beschränkt 

37.  Feuerversicherungs-Verein  in  St.  Georgen  am  Ybbsfelde. 
S.  St.  Georgen.  E.  1862.  M.  500.  V.  keines. 

38.  Feuerschaden-Vergütungsverein  zu  Steinakirchen  am  Forst. 
S.  Stein akir che n  am  Forst.  E.  1863. 

1862         1863  1864  1865 

M....108         201         296         440 

Seh.  1.  V.  keines.  Werth  der  versicherten  Objecto  in  fl. : 
n.  Bd.  64 
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1862  186a  1864 

200.026         284.660        371.050 
;39.  Salaberger  (Unterstütz ungsverein)  Unterthans-Cassa  in 
Haindorf.    S.   Haindorf.   E.    1858.    1859:    224   Mitglieder   und 
10.950  fl.  Vermögen  in  öffentlichen  und  Privatobligationen. 

40.  Wechselseitiger  Brandschaden-Unterstützungsverein  in 
Sulzbach.  S.  Sulzbach.  E.  1859.  Kein  Unglück  seit  Bestand. 

41.  Zweiter  wechselseitiger  Brandschaden-Unterstützungsver- 
ein in  Kilb.  S.  Kilb.  E.  1859.  M.  141.  V.  Keines.  Seit  1865  auf- 
gelöst. 

42.  Zweiter  Privat  -  Brandschaden  -  Versicherungsverein  in 
Mank.  S.  Reizenberg.  E.  1852.  Seh.  2.  V.  keines.  Bei  Beginn 
121  Mitglieder.  1852  1  Brandschaden. 

48,  Verein  der  Unterthanen  der  ehemaligen  Herrschaft  Stiehar, 
Kur  Unterstützung  der  Mitglieder  gegen  Elementar-Unfälle.  S. 
Gresten.  E,  1792.  »    <-t^^' 

44.  Gleinker  Versicherungsverein  in  Haag.  S.  Haag.  Unter- 
stützt seine  Mitgli'^der  bei  Brandschaden,  Seuchen,  Krankheiten 
etc.  aus  dem  Vermögen.  E.  1794.  1859:  168  Mitglieder,  Vermögen 
6021  fl.  21  kr.  in  öffentlichen  und  Privat-Obligationen.  Ende  1865 
9000  fl.  Unterstützungen. 

45.  Feuerschaden-Casse  zu  Wallsee.  S.  Wallsee.  E.  1800. 
V.  12.331  fl.  und  in  verlosten  Obligationen  4200  fl.  Stamm- 
capital  7130  fl.  i^orainal  in  Fonds-Obligationen,  4200  fl.  in  unver- 
losten  Obligationen. 

46.  Wechselseitiger  ßrandschaden-Versicherungsverein  zu 
Kürnberg.  S.  Kürnberg.  E.  1825.  M.  651,  651,  651,  645,  640. 
Seh.  6.  V.  keines. 

47.  Brandschaden-VersicheruQgsverein  zu  Nenhofeu.  S.  Neu- 
hof en.  E.  1824. 

1863  1864  1865 

M....1662         1648         1625 
Seh.  1863:  12  mit    10.500  fl.,  1864:    13  mit  12.700  fl.,    1865:  16 
mit  14.200  fl.    V.  keines.   Werth  der  versicherten   Objecte  1863: 
955.400  fl.,  1864:  875.900  fl. 

48.  Erster  Blindenmarkter  Brand -Versicherungsverein  St. 
Georgen.S.  St.Georgen  am.Ybbsfelde.  E.  1833. Seh. — .  V.keines. 

1859:  720  Mitglieder.    ,„,,        (., 

49.  Erster  Mänker  Privat-Brandschaden-Vorsicherungsverein 
in  Podendo;!'.  S.  Podendorf.  E.  1837.  M.  121.  V.  keines.  Brand- 
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schaden  1842:  1,  1843:  1,  1845:  1.  Nie  mehr  als  121  Mitglieder. 
Im  Jahre  1859:  121  versicherte  Objecte. 

50.  BrandschadeD-Versicherungsvereiü  der  früheren  Herr- 
schaft Öalaberg  und  des  Gutes  Wolfsbach.  S.  Haag.  E.  1773. 
M.  224.  V.  keines. 

m. 

Kreis  unter  dem  Manhartsberge. 
Bestehen  derlei  Vereine  nicht. 

IV. 
Kreis  ober  dem  Manhartsberge. 

51.  Brandschaden -Versicherungsverein  zu  Münichreith.  S. 
Edelsreith.  E.  1865.  M.  292.  W.  d.  v.  0.  300.400  fl.  Seh.  2  mit 
2410  fl.  V.  (Reservefoud)  in  Barem  und  Drucksorten  751  fl. 

52.  Erster  Brandschaden-Versicherungsverein  zu  Ludweis- 
hofen.  S.  Ludweishofen.  E.  1851.  M.  319,  283,  33i,  172,  172 
Seh.  1079  fl.,  2572  fl.,  3860  fl.,  2010  fl.,  1885  fl.  V.  keines. 

53.  Wechselseitige  Feuer- Assecuranz  in  Zissersdorf.  S,  Zis- 
sersdorf.  E.  1852.  M.  785,  690,  418,  5.38,  720.  W.  d.  v.  0. 
432.000  fl.  Seh.  6,  8,  4,  9,  16.  V.  keines. 

54.  Zweiter  wechselseitiger  Feuer- Assecuranz-Verein  zu  Lud- 
weishofen. S.  Ludweishofen.  E.  1852. 

1861  1862  1863 

M 251         229         214 

Seh.  . 1209       2209       2574 
Dieser  Verein  hat  sich   den  1.  Mai  1864  aufgelöst. 

55.  Feuer- Assecuranz- Verein  zu  Nödersdorf.  S.  Nödersdorf. 
E.  1852.  1859:  872  Mitglieder. 

56.  Feuer- Assecuranz- Verein  zu  Breiteneich.  S.  B  reiten  ei  eh. 
E.  1852.  1859:  800  Mitglieder.  Seit  einigen  Jahren  aufgelöst. 

57.  Wechselseitiger  Feuer-Assecuranz- Verein  zu  Neubau  und 
Frauenhofen.  S.  Neubau,  Bez.  Hörn.  E.  1852.  1859:  900  Mit- 
glieder. 

58.  Hornerwalder  Feuerschaden- Versicherungsverein  S.Leon- 
hard.  S.  St.  Leonhard,  Bez.  Gföhl.  E.  1856.  M.  306,  311,  314, 
322,  310.  W.  d.  V.  0. 

1861  1862  1863  1864  1865 

fl.  153.000     155,000     157.000     161.000         165.000 

64  ♦ 
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Seh.  5.  V.  keines.  Die  Entschädigung  wird  geleistet  in  Barbeträgen 
von  420  fl.,  630  fl.,  840  fl.,  nebst  Reluition  für  Roggen  und  Hafer. 

59.  Wechselseitiger  Unterstützungsverein  für  Feuerschaden 
in  Oedt.  S.  Oedt.  E.  1857.  1859:  780  Mitglieder.    1862  aufgelöst. 

60.  Wechselseitiger  Feuerschaden -Versicherungsverein  zu 
Gross-Pertholz.  S.  Gross-Pertholz.  E.  1857.  M.  574.  • 

61.  Erster  Brandschaden-Versicherungsverein  zu  Martinsberg. 
S.  Martinsberg.  E.  1857.  M.  127.  Seh.  I.V.  keines. 

62.  Zweiter  Brandschaden-Versicherungsverein  zu  Martinsberg. 
S.  St.  Martinsberg.  E.  1857.  M.  127.  Seh.  —V.  keines. 

63.  Brandschaden-Versicherungsverein  zu  Siebenlinden.  S. 
Siebenlinden.  E.  1857.  M.  560.  W.  d.  v.  0.  448.800  fl.  Seh.  3. 
V.  keines.  Ende  December  1863  aufgelöst. 

64.  Wechselseitiger  Brandschaden -Versieherungsverein  zu 
Ober-Strahlbach.  S.  Über-Strahlbaeh.  E.  1865. 

65.  Wechselseitiger  Brandsehaden -Versicherungsverein  zu 
Edelsberg.  S,  Edelsberg.  E.  1842,  M.  136.  Seh.  2.  (1864  mit 
765  fl.,  1865  mit  333  fl.). 

66.  Wechselseitiger  Brandschaden-Unterstützungsverein  für 
die  Pfarre  Pisehing  und  Umgebung.  S.  Pisehing.  E.  1863.  V. 
keines.  Seit  dem  .Jalire  1863  wurde  für  4  Brandschäden  Vergütung 
geleistet. 

67.  Verein  zur  wechselseitigen  Unterstützung  seiner  an  Vieh. 
Wiesen  und  Feldfechsungen  durch  Feuer  verunglückten  Mitglieder 
in  Kuprechtshofen.  S.  Ruprechtshofe n.  K.  1862.  M.  201. 
W.  d.  v.  0. 

1862  1863  1864  1865 

fl.  273.485         313.025         332.795         332.792 

Seh.  1863:  2  mit  1516  fl.,  1864:  1  mit  327  fl.,  1865:  1  mit  394  fl. 
V.  keines.  Der  Verein  bleibt  auf  201  Mitglieder  beschränkt. 

68.  Erster  Brandschaden-Unterstützuugsverein  in  Rudmanns. 
S.  Rudmanns.  E.  1859.  M.  210.  W.  d.  v.  0.  200.000  fl.  V.  keines. 
Seit  Bestand  2  Schäden  mit  2000  fl. 

69.  Brandsehaden-Unterstützungsverein  in  Parken.  S.  Pürken. 
E.  1859. 

70.  Zweiter  Brandschaden-Unterstützungsverein  zu  Rudmanns 
(Phönix).  S.  Rudmanns.  E,  1859.  M.  315.  W.  d.  v.  0.  200.700  fl. 
V.  keines.  Schäden  seit  Bestand  im  (Jesammtbetrage  7200  fl. 
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71.  Feuer- Versicheruugsverein  zu  St.  Oswald.  S.  St.  Oswald. 
E.  1859.  M.  164.  W.  d.  v.  0. 

1861  1862  1863  18b4  1865 

fl.   150.000         150.000  160.000  16.3.000  165.000 

Seh.  5.  V.  keines. 

72.  Wechselseitiger  ßrandschaden-Cnterstützuogsvereiii  zu 
Gföhleramt.  S.  Glohleramt.  E.  1860. 

73.  Wechselseitiger  Brandschaden-Unterstützungsverein  in 
Ober-Rüseuauerwald.  S.  0  b  e  r-R  oseuauerwald.  E.l  860.  V.  keines. 

74.  Wechselseitiger  Brandschaden -Versicherungsverein  zu 
Isper.  S.  Isper.  E.  185.3.  V.  keines.  1859:  364  Mitglieder.  Ist  ge- 
genwärtig in  Folge  mangelhafter  Theilnahme  der  Auflösung  nahe. 

75.  Wechselseitiger  Hornvieh-Versicherungsverein  der  Ge- 
meinden des  landwirthschaftlicheu  Bezirkes  Spitz.  S.  Spitz. 
E.  1864. 

D.   Lebensversicherung  8  an  stalten  auf  Actien. 

In  Oesterreich  arbeiten  gegenwärtig  15  Lebensversicherungs- 
banken. Davon  sind  6  solche,  welche  auch  andere  Zweige  des 
Versicherungswesens  betreiben,  3  sind  reine  Lebeusversicherungs- 
gesellschaften.  Diese  9  sind  Actiengesellschaften,  die  übrigen  6 
sind  wechselseitige  Anstalten.  Von  diesen  15  Gesellschaften  sind 
seit  1861   5  neu  entstanden,  darunter  2  wechselseitige. 

Das  Lebensversicherungsgeschäft  hat  im  Verlaufe  der  Jahre 
1861  bis  1866  einen  namhaften  x4ufschwung  genommen.  Sowohl  die 
Zahl  der  versicherten  Personen,  als  jene  der  versicherten  Summen 
hat  sich  wesentlich  vermehrt.  Die  mangelhaften  Ausweise  unserer 
Triestiner  Gesellschaften,  welche  nur  drei-  und  fünfjährige  Bilan- 
zen der  Lebeusversicherungsbranche  veröffentlichen  ,  verhindern 
eine  genauere  ziffermässige  Nachweisung  dieser  Thatsaehen.  Eine 
calculative  Zusammenstellung  ergibt  folgendes  Resultat: 

1861  1866 

Versicherte  Personen*) 113.764  185.986 

Versichertes  Capital fl.  110,129.438  186,285.718 

Versicherte  jährliche  Rente „           319.214  412.962 

Prämieneinzahlungen „       3,327.697  5,067.203 

Schaden-  und  Rentenauszahlungen  „        1,673.911  2,913.205 


')  Ausserdem  die  Antheile  der  allgemeinen  1861  1866 

österr.  Versorgungsanstalt 177.263  167-931 
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Zur  Ermittlung  dieser  Summen  wurde  bei  den  Gesellschaften, 
welche  fünfjährige  Bilanzen  veröffentlichen,  der  fünfte  ,  bei  jenen, 
welche  dreijährig  bilanziren,  der  dritte TheilderEin-  und  Auszahlun- 
gen angenommen,  und  wo  Daten  mangelten,  wurden  solche  durch 
Vergleichung  berechnet.  Es  können  somit  diese  Zahlen  keinen  An- 
spruch auf  Richtigkeit  machen,  und  wenn  wir  berechnen,  dass  von 
1000  Einwohnern  Oesterreichs  6.,  versichert  sind,  so  ist  diese  An- 
nahme eine  nur  annähernd  richtige,  umsomehr  als  in  der  Gesammt- 
summe  auch  die  ausländischen  Versicherten  enthalten  sind.  Jeden- 
falls ist  daraus  ersichtlich,  wie  wenig  verbreitet  noch  die  Lebens- 
versicherung in  Oesterreich  ist. 

Die  Sterblichkeit  war  im  Durchschnitte  grösser  als  die  erwar- 
tungsraässige.  Es  zeigt  sich,  dass  die  englischen  und  deutschen 
Mortalitätstafeln,  auf  welche  die  Prämientarife  unserer  österreichi- 
schen Gesellschaften  basirt  sind,  für  die  österreichischen  Verhält- 
nisse nicht  ausreichen.  Wir  haben  schon  au  einer  anderen  Stelle 
erwähnt,  dass  die  schlechten  Erwerbsverhältnisse  in  Oesterreich* 
der  Lebensversicherung  in  jeder  Beziehung  Eintrag  thun.  Es  hat 
diess  sowohl  auf  die  Betheiligung,  als  auch*  auf  die  ungünstige  Mor- 
talität Bezug. 

Was  die  einzelnen  Zweige  der  Lebensversicherung  betrifft,  so 
hat  die  Einrichtung  der  wechselseitigen Ueberlebens-Associationen 
den  meisten  Beilall  gefunden.  Diese  Einrichtung,  welche  auf  dem 
Principe  der  gegenseitigen  Beerbung  beruht,  hat  dadurch  so  ange- 
sprochen, weil  mau  sich  Erfolge  verspricht,  welche,  wie  sieh  jetzt 
zeigt,  unmöglich  erreicht  werden  können.  Das  eingelegte  Capital 
verzinst  sich  nicht  besser  als  das  sonstige  Capital  der  betreffenden 
Bank,  und  die  bedeutenden  Verwaltungskosten,  die  Agentenprovi- 
sionen etc.  schmälern  das  Capital  derart ,  dass  bei  der  endlichen 
Vertheilung  die  Versicherten  weniger  erhalten  ,  als  wenn  sie  ihr 
Capital  in  einer  Sparcasse  auf  Zinseszinsen  angelegt  hätten.  Den 
eclatantesten  Beweis  der  Unrichtigkeit  solcher  Voraussetzungen 
gibt  die  allgemeine  Versorgungsanstalt,  und  wenn  bei  anderen  Ge- 
sellschaften die  ersten  Liquidationsterraine  solcher  Jahresgesell- 
schaften eintreten  werden ,  dürfte  das  versicherte  Publicum  sehr  . 
enttäuscht  werden.  Der  „Anker"  und  andere  Gesellschaften  trach-  i 
ten  nunmehr,  um  sich  nicht  in  bösen  Ruf  zu  bringen,  diese  Art  der 
Versicherung  möglichst  zu  beschränken.  Merkwürdiger  Weise  hat 
sie  der  „Janus"  soeben  eingeführt.  Die  Versicherung  auf  den  To- 
desfall ist  SU  ziemlich  gleich  geblieben.  ^ 
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Die  Leibrentenversicherung  stagnirt  vollkommen.  Die  hohe 
Verzinsung,  welche  Staats-  und  Industriepapiere  bisher  gewährten, 
sicherte  eine  bessere  Rente  als  eine  Capitalsanlage  bei  den  Versi- 
cherungsinstituten. 

1.  Lebens-  und  RenteDversicherongsgeselhchaft  „Der  Anker". 

Sitz  in  Wien.  Concessiunirt  am  1.  Deeember  1858'. 

Actiencapital:  1000  Actien  ä  2000  fl fl.  2,000.000 

davon  emittirt:  500       „  „         „  1,000.000 

darauf  einbezahlt  30V„ ~     300.000 

wogegen  die  Actionäre  solidarisch  haften  für  70% .     „     700.000 

fl   1,000.000 

Der  „Anker"  hat  das  Verdienst,  bedeutend  zur  Hebung  und 
Verbreitung  der  Lebensversicherung  in  Oesterreich  beigetragen  zu 
haben.  Die  mannigfaltigsten  Combinationen  und  eine  Armee  von 
Agenten  zogen  das  Publicum  zu  diesem  früher  fast  nur  von  den 
besten  Classen  der  Bevölkerung  gekannten  Versieherungszweige 
hin.  Freilich  kostete  die  grosse  Ausbreitung  dem  „Anker"' manche 
Opfer,  deren  empfindlichstes  die  grossen  Agentenprovisionen  waren. 
Nach  dem  Beispiele  einiger  anderen  Gesellschaften  im  Auslande 
brachte  der  „Anker"  diese  Provisionen  nicht  in  dem  Jahre,  wo  sie 
bezahlt  worden,  vollständig  zur  Abschreibung,  sondern  vertheilte 
sie  im  Verhältniss  zur  wahrscheinlichen  Dauer  der  Versicherung. 
Wenn  auch  die  Quotientirung  die  Seele  der  Assecuranzbilauzen 
sein  sollte  .  so  soll  gerade  bei  den  Provisionen  die  einzige  Aus- 
nahme stattfinden,  da  es  gewiss  dem  wahren  Stande  eines 
Unternehmens  eher  entspricht,  die  wirklichen  Küsten  sofort  abzu- 
schreiben. Dieser  Umstand  bildete  auch  den  Hauptkern  zahlreicher 
Angriffe,  welche  der  „Anker",  oft  unverdient,  erleiden  musste. 

Sonst  war  die  Verwaltung  eine  rührige  und  intelligente.  Die 
Verwaltungskosten  ohne  Provision  beanspruchten  in  Proceuten  der 
Prämien-  und  Zinseneinnahmen: 

1861  1-62  1863  1864  1865  1866 

12. „         13.,,         12  „         14. „  12.,.  13.,, 

Die  wirkliche  Sterblichkeit  der  Versicherten  des  „Anker" 
übersteigt  seit  mehreren  Jahren  die  erwartungsmässige  Sterblich- 
'keit  ziemlich  beträchtlich,  wie  folgende  Tabelle  zeigt. 
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Es  sollten  sterben 
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=   i2  -§ 

Jahr 
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CS 
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mit  fl.  Capita 
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mit  fl.  Capital 

Personen 
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1861 

6360 

20,947.287 

64.  «32 

209.660 

49 

141.115 

1-ose 

1862 

7367 

21,158.653 

83.Tie 

233.328 

83 

258. 891 

1'880 

1863 

7412 

20,890.055 

87.,  38 

245.048 

113 

35't.040 

1-850 

1864 

8899 

22,300.389 

104.  68Ö 

265.971 

123 

313.657 

1-696 

11865 

12-014 

26,426.719 

140. ee» 

311.923 

163 

363.668 

1-701 

1866 

12.347 

25,211.659 

175.856 

364.282 

209 

459.689 

Zusam- 

1 

'  men 

54.399 

136,934.762 

656     B89 

1,630.212 

740 

1,896.060 

~ 

In  den  6  Jahren  1861  bis  1866  starben  also  um  83  Personen  mit 
265.848  fl.  mehr,  als  nach  den  Sterblichkeitstab  eilen  des  „Anker" 
hätten  sterben  sollen.  Ob  daran  die  den  Tarifen  zu  Grunde  geleg- 
ten Tabellen  oder  ju  geringe  Vorsicht  bei  Aufnahme  von  Versi- 
cherungen die  Schuld  ist,  lässt  sich  nicht  entscheiden,  jedenfalls 
bemüht  sich  die  neue  sehr  tüchtige  Directiou,  in  der  letzten  Rich- 
tung bessernd  zu  wirken.  Bemerkenswerth  ist  der  Umstand,  dass 
die  Zähl  der  Versicherten  beim  „Anker"  seit  6  Jahren  um  volle 
100%,  die  Versicherungssumme  aber  nur  um  24°/,  gestiegen  ist. 
Auf  den  Kopf  des  Versicherten  kam  1861  eine  durchschnittliche 
Versicherungssumme  von  3293  fl.,  1866  aber  nur  von  2042  fl.  Es  ist 
diess  ein  Beweis,  dass  immer  mehr  und  mehr  die  niederen  Classen 
zur  Versicherung  herbeigezogen  wurden ,  worin  allerdings  eine 
Quelle  vermehrter  Sterblichkeit  zu  vermuthen  ist.  Auf  die  hier 
erwähnten  Verhältnisse  war  übrigens  auch  der  fortschreitende 
Pauperismus  und  andererseits  die  Cholera  von  Einfluss. 

Die  Erfahrungen,  welche  der  „Anker"  machte,  gaben  Veran- 
lassung zu  mehreren  Abänderungen  und  neuer  Einrichtung  der 
Versicherungsmodalitäten.  Die  Combination,  nach  welcher  man  im 
ersten  Jahre  bloss  die  halbe  Prämie  zu  zahlen  brauchte,  wurde  ab- 
geschafi"t,  und  was  von  grösserer  Bedeutung  war,  die  Tontinon- 
(Leibrenten-)  Abtheiluug  gegen  unbestimmte  Prämie  wurde  derart 
umgewandelt,  dass  die  Gesellschaft  nunmehr  ein  bestimmtes  Capital 
gegen  eine  feste  Prämie  versichert,  die  Versicherten  aber  mit  80 /^, 
am  Gewinn  betheiligt  sind.  Dieser  Schritt  war  sehr  nöthig,  denn 
die  Tontinen  nahmen  an  Umfang  immer  mehr  zu,  nachdem  das 
Publicum  den  Versprechungen  der  Agenten  glaubte,  welche  einen  « 
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enormen  Gewinn  in  Aussicht  stellten.  Die  Verwaltung  des  „Anker" 
sah  bald  ein,  dass  sich  die  Versicherten  täuschen  und  dass  bei 
der  endlichen  Vertheilung,  bei  welcher  sich  diess  erst  zeigen  wird, 
zahlreiche  Reclamationen  und  Verdächtigungen  entstehen  würden, 
welche  den  „Anker"  in  seinem  Rufe  schädigen  konnten.  Es  wurde 
diese  Kategorie  daher  immer  mehr  und  mehr  eingeschränkt  und 
den  Agenten  empfohlen,  jene  mit  fester  Prämie  zu  cultivireu. 
1866  bestanden  von  den  Associationen  16.429  Verträge  mit 
29,321.959  fl.  versichertem  Capital. 

Das  Vermögen  des  „Anker"  belief  sich  Ende  des  Jahres  1866 
auf  6,648.597  fl.  und  ist  dasselbe  in  Staatspapieren,  Pfandbriefen 
der  Nationalbank  etc.  gut  angelegt.  Die  Anlage  dieser  Gelder  in 
Silberprioritäten  wurde  von  der  hohen  Regierung  bewilligt.  Auch 
die  Gegenversicherung,  womit  den  Einlegern  die  gezahlte  Prämie 
im  Ablebensfalle  garantirt  wird,  zeigte  sich  als  nützlich  und  lebens- 
fähig. Diese  beiden  Kategorien  bilden  das  Hauptgeschäft  des 
„Anker". 

Die  Einführung  von  Leibrentenversicherungen  mit  monatlichen 
Einzahlungen  bis  zu  5  fl.,  nach  dem  Gladston'schen  Princip,  hat 
sich  nicht  bewährt,  wie  überhaupt  das  Leibrentengeschäft  nicht  in 
Fluss  zu  bringen  war.  Die  Direction  schreibt  diess  dem  hohen 
Zinsfusse  öff'entlicher  Fonds  und  Werthpapiere  zu. 

Die  Todesfallversicherungen  mit  Antheil  am  Gewinn  waren 
ebenfalls  beliebt.  Die  Prämienein  nähme  der  Jahre  1861  bis  1865  be- 
trug 456.843  fl.,  Reserve  und  Zinsen  21.89;^  fl.,  die  Verwaltungs- 
kosten 34.869  fl.,  Provisionen  22. 1 15  fl.,  Rückversicherung  18.722fl., 
Sterbefälle  156.952  fl.,  Reserve  und  Uebertrag  145.112  fl.,  so  dass 
ein  Gewinn  von  95.092(1.  blieb,  von  welchem  die  Versicherten  dieser 
Kategorie  20"/,  der  im  Jahre  1861  eingezahlten  Prämien  erhielten. 

Sehr  schädlich  war  diesem  Unternehmen  die  Auslegung, 
welche  die  Finanzbehörde  im  Jahre  1863  dem  Stämpel-  und  Ge- 
bührengesetze vom  Jahre  i  860  bei  Berechnung  des  Stämpels  für 
Versicherungsverträge  gab. 

Die  Gewinne,  welche  der  „Anker"  aus  seinen  Geschäften  zog, 
wurden  durch  den  ausserordentlichen  Gewinn  beim  Verkaufe  seines 
neugebauten  Hauses  am  Kärntnerring  im  Jahre  1863  erhöht. 

Die  vertheilten  Dividenden  betrugen  Percent: 

1861      1862      1863      1864      1865     1866 

20  20  18  15  15  8 

Was  sonst  noch  von  Interesse,  zeigen  nachstehende  Tabellen; 
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2.  Oest«TPeichlscher  Gresham. 

Sitzin  Wieu.  Actiencapital  1 ,000.000  fl.  iu  200  Actien  äöOOOfl. 
Darauf  einbezahlt  300.000  fl.  Gegründet  1861  auf  50  Jahre.  Der 
österreichische  Gresham  wurde  durch  den  englischen  Gresham,  der 
den  grössten  Theil  der  Actien  besitzt  und  mit  welchem  er  durch 
Rückversicherungen  in  engster  Verbindung  steht,  gegründet.  Bis 
zum  Jahre  186.'j  war  die  Verwaltuu«!:  desselben  nichts  weniger  als 
den  Interessen  der  Actionäre  und  des  Public  ums  entsprechend.  Es 
war  bis  dahin  neben  der  Direction  in  Wien  eine  Generalagentschaft 
daselbst  bestellt,  welche  die  Geschäfte  führte  und  hohe  Provisio- 
nen einstrich.  Seit  1863  aber  hat  die  Gesellschaft  die  General- 
agentschaft abgeschafft  und  ibre  Geschäfte  selbst  in  die  Hand 
genommen. 

Diese  Umgestaltung  hat  sich  sehr  vortheilhaft  erwiesen  und 
geniesst  diese  Gesellschaft  nunmehr  einen  guten  Ruf,  Ihre  dien- 
ten gehören  vorzüglich  den  besseren  Ständen  an.  Die  Wahrschein- 
lichkeitsziiier  der  Sterblichkeit  wurde  bisher  noch  nicht  über- 
schritten. Die  Verwaltungskosten  stellten  sich  ziemlich  niedrig,  zwi- 
schen 6  und  7  Perceut  der  Einnahmen.  Der  Gewinnst  der  Actionäre 
für  1864  und  1865,  welcher  jedoch  reservirt  wurde,  beträgt 
fl.  6247^5  oder  2*^%  des  eingezahlten  Capitals.  Die  Versicherten 
des  Gresham  sind  mit  80  Percent  an  dem  Gewinn  betheiligt  und 
betrug  derselbe  für  die  Jahre  1865  und  1866:  H'/gVo  ^^^  einge- 
zahlten Prämien. 

Die  Tafeln,  auf  welchen  der  Gresham  seine  Tabellen  basirt. 
sind  die  von  Jenkin  Jones  (London  1843j.  Der  Zinsfuss,  welcher  den 
Berechnungen  zu  Grunde  liegt,  ist  3%.  Die  Fonde  sind  zumeist  in 
einem  Depot  bei  der  Nationalbank  (fl.  -40.705),  dann  in  Vorschüs- 
sen auf  Eti'ecten  und  im  Escompte  angelegt.  Das  Weitere  zeigen 
nachstehende  Tabellen. 
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3.  Ungarische  LebensYersicherangsbank  „H&za". 

Sitz  in  Pest.  Generalagentschaft  in  Wien.  Gegründet  1867 
(constituirt  am  28.  März).  Actiencapital  2,000.000  fl.  ö.  W.  Darauf 
einbezahlt  30%. 

E.  Wechselseitige  Lehensversicherungshanken. 
Das,  was  wir  bei  den  wechselseitigen  Feuerversicheruugs- 
anstalten  bemerkten,  hat  mehr  oder  minder  auch  auf  die  wechsel- 
seitigen Lebensversicheruuganstalten  Bezug. 

I.  Allgemeine  Tersorgangsanstalt. 
Sitz  in  Wien.  Gegründet  1824.  In  Verbindung  mit  der  ersten 
österreichischen  Sparcasse. 

Diese  Rentenanstalt  hat  ihre  Theilnehmer  auch  in  den  ver- 
flossenen Jahren  enttäuscht.  Dieselben  hatten  sich  versprochen, 
mit  einer  Theileinlage  von  10  fl.,  welche  allmälig  durch  Nachzah- 
lungen und  Zinsen  auf  eine  Volleinlage  von  210  fl,  anwachsen 
sollte,  nach  längerer  Zeit  in  den  Genuss  einer  jährlichen  Reute 
von  525  fl.  zu  setzen.  Dieses  Glück  ist  von  den  vielen  tausend 
Theilnehmern  bis  heute  nur  42  derselben  widerfahren.  Die  übrigen 
erhalten  indessen  eine  phrlich  steigende  Verzinsung  ihres  Einlage- 
capitals.  Im  Durchschnitte  verzinsen  sich  die  Einlagen  besser  als 
in  der  Sparcasse  und  insoferue  hat  die  allgemeine  Versorgungs- 
anstalt ihrem  Zwecke  entsprochen,  —  eine  Versorgungsanstalt  im 
wahren  Sinne  des  Wortes  ist  sie  indessen  nicht.  Diese  Anstalt  hat 
vom  Jahre  1825  bis  zum  Jahre  1850  28  Jahresgesellschafteu 
errichtet,  deren  Theilnehmer  sich  gegenseitig  beerben.  Die  Beer- 
bung ist  jedoch  eine  verhältnissmässig  geringe,  weil  die  lebenden 
Theilnehmer  die  Zinsen  beziehen  und  die  Erben  die  Einlags- 
sumrae  nach  Abzug  der  bereits  behobenen  Zinsenbeträge 
erhalten.  Vom  Jahre  1850  an  wurden  keine  neuen  Theilnehmer  in  die 
alten  Jahresgesellschaften  aufgenommen,  vom  Jahre  1 862  an  wurden 
in  Verbindung  mit  einer  Statutenrevision  wieder  ueue  Jahresge- 
sellschaften errichtet. 

Die  Capitalien  werden  hypothekarisch  angelegt.  Die  Regie 
wird  von  den  Zinsen  bestritten.  Die  Einrichtung  dieser  Anstalt  ist 
eine  so  complicirte,  dass  zum  .frenaneu  Vef.ständniss  der  Ausweise 
ein  eigenes  Studium  nöthig  wäre. 

Nachdem  die  allgemeiue  Versorgungsanstalt  «ler  Kammer  einen 
übersichtlichen  Auszug  nur  gegen  Honorirung  des  Beamten,  wel- 
cher denselben  zu  machen  hätte,  liefern  wollte,  so  mag  der  nach- 
stehende Auszug  für  einen  oberflächlichen  Einblick  in  dieGeschäfts- 
gebarung  dieser  Anstalt  genügen. 
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3.   „Aastria,**    allgemeine   wechselseitige  tranken-  and    Lebensyer- 
sichernngsgesellschaft  in  Wien. 

Gegründet  im  Jahre  1860. 

Die  Gesellschaft  „Austria",  auf  dem  Principe  der  Wechselseitig- 
keit gegründet,  umfasst  nebst  der  Lebensversicherung  auch  die 
Krankenversicherung. 

Die  „Austria"  hat  in  Oesterreich  zuerst  die  Krankenver- 
sicherung auf  wissenschaftlicher  Basis  eingeführt,  wodurch  sich 
dieses  Institut  wesentlich  von  den  hier  bestehenden  localen 
kleinen  Krankencassen  unterscheidet,  denen  jede  wissenschaftliche 
Grundlage  mangelt. 

Obschon  die  „Austria"  somit  in  die  Kategorie  der  hier  beste- 
henden Assecuranzgesellschaften  fällt,  unterscheidet  sich  dieselbe 
doch  ausser  der  Aufnahme  der  Krankenversicherung  in  ihren 
Wirkungskreis  auch  noch  in  der  Beziehung  wesentlich  von  allen 
derartigen  Anstalten,  dass  sie  nebst  dem  Abschlüsse  der  gewöhn- 
lichen höheren  Versicheruugsgeschäfte  auch  der  minderbemittelten 
Classe  der  Bevölkerung  das  Eingehen  vou  Lebensversicherungen 
durch  Annahme  kleiner  Versicherungen  bis  zu  25  fl.  auf  den 
Todesfall  möglich  macht,  und  sie  gestattet  ihren  Mitgliedern  nicht 
nur  monatliche  Zahlung,  sondern  hat  sogar  statutenmässig  die  Be- 
stimmung aufgenommen,  dass  erst  nach  dreimonatlichem  Prämien- 
rückstande  die  betreifende  Versicherung  erlischt. 

Als  wechselseitige  Gesellschaft  vertheilt  sie  den  Gewiuli 
statutenmässig  durch  Verminderung  der  Einzahlungen. 

Die  Anstalt  besitzt  Filialen  (Inspectorate)  in  Agram,  Brunn, 
Graz,  Innsbruck,  Klagenfurt,  Linz,  Pilsen,  Prag,  Reichenberg  und 
Troppau. 

An  den  Sitzen  der  Inspectorate,  sowie  der  einzelnen  Bezirks- 
cassen(Agentien)  sind,  aus  den  Mitgliedern  der  „Austria"  bestehend, 
Central-,  beziehungsweise  Localausschüsse  errichtet,  welche  berufen 
sind,  die  Interessen  der  auswärtigen  Mitglieder  sowohl  bei  der 
Direction,  als  bei  der  Generalversammlung  zu  vertreten,  und  auf  diese 
Art  direct  die  Theilnahme  aller  Mitglieder  des  Institutes  an  der 
Verwaltung  desselben  in  noch  entscheidenderer  Weise  vermitteln, 
als  diess  durch  die  Generalversammlung  der  Mitglieder  allein  ge- 
schehen kann. 


Was  die  Thätigkeit  derselben  vom  20.  August  1860  bis 
31.  Deeember  1866  anbelangt,  so  war  diese  Gesellschaft  indessen 
nicht  besonders  vom  Glücke  begünstigt.  Die  Krankenversi- 
cherung musste  fast  gänzlich  eingestellt  werden  und  das  Lebens- 
versicherungsgeschäft brachte  immer  geringeren  Nutzen;  was  die 
gegenwärtige  Lage  betrifft,  so  ist  das  Missverhältniss  zwischen 
den  Fonds  und  den  eingegangenen  Verpflichtungen  auffallend. 

Nähere  Einsicht  in  die  Gebarung  geben  nachstehende  Ta- 
bellen : 


Stand  der  Versicherungen. 
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Renten-  und  yensionsversicherung 

Versicherung    der    ärztlichen     Be- 
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Gebarung. 


t 

Datum  des  Abschlusses 

Einnahmen 
für 

Auszahlungen 
für 

5     >^ 

13 

lll 

CD 

§■1 

lli 

Ä       1 

lli 

3          C 
—    C  " 

^.M  p-l 

Tom  2ü.  August  1860  bis  ?.0    Juni 
1861 

36.025 

14.134 
24.694 
38.134 
17.564 
12.956 
9,280 

4.9.")U 
26.267 
96.782 
79.729 
87.983 
133.982 

275 
1492 
2145 
22y8 

551 
16.02.^ 
34.314 
15.813 

8.555 
5.583 

28.U96 
55.254 
111.300 
71.021 
84.411 
71.553 

am  30.  Juni  1862 

115.889 
272.968 
207. 09u 
221.834 
236.780 

lau»  31    December  1863 

am  31.  December     864 

1 

am  31.  DBcember  1365  . 

am  31.  D«ceiüber  1866     

Stand  der  Geschäfte. 


Gegenstand 


PrSmienreserven 

ai    t'iir    Capitals-     uml    Renten ver- 
icherungen 


b)     für    Kranken-     und    Träiuien- 
versielieruhi; 


Fdiiii  der  Kiligesellsehaflen 
Allgemeiner  liest rvefciuil  .. 
Gewinn 


Imuujbilirn      und     I-'.  nlerung      auf 
H  ypotheken 


Darl'lien  auf  Polizzeir»und    Weith 
gikuufter  Henten 


Etleetew   und   liarvorruth 

Dlvtrse  Debitoren 

M.itjiliar 

Vurirag  der  Amt.rti^ationspdsten 


3187       31.993 


l(iu6 


16  346 


26.766 

8 .  U24 

31.885 


6.698 


8.173 
6.667 


8  696 
32.893 

7.186 
4m. 619 


88.147 

10.681 

14.781 

11.606 

5.849 

40.0UÜ 

2.128 

26.868 
57.954 

6  6i;8    I 
66.669 


69.696 


192.871      245.194 


13 

66. 
9. 
2 

126, 

8. 
36, 

81, 


9161      11, 

752}      79, 


023 

3 

539 

850 

139 

499 

11 

204 

31 

747 

67 

521 

8 

421 

76 

1009 

3.  „Janos/^  allgenieiae  wechselseitige  Capitaliea-  and  Reotenver- 
sich^rangsaDstalt. 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1840  unter  dem  Titel  „Allgemöine 
wechselseitige  Capitalien-  und  Rentenversicherungsanstalt."  Führt 
den  Namen  „Janus"  erst  seit  3.  December  1865,  an  welchem  Tage 
Se.  Majestät  die  neuen  Statuten  genehmigte.* 

Diese  Gesellschaft,  welche  mehr  auf  die  minder  bemittelten 
Classen  berechnet  ist,  erfreut  sich  keiner  besonderen  Prosperität, 
trotzdem  mau  im  Jahre  1865  veraltete  Modalitäten  der  Versiche- 
rung abschafl'te.  Die  Verwaltung  scheint  eine  lässige  gewesen  zu 
sein,  denn  nur  so  konnte  es  geschehen,  dass  in  der  letzten  Bilanz 
„Rückstände  bei  Agenten"  in  der  Höhe  von  45.000  fl.  aufgeführt 
werden  konnten,  von  welchen  der  Directionsbericht  selbst  32.000  fl. 
als  uneinbringlich  bezeichnet ;  auch  sonst  wird  die  Bilanz  von 
Sachverständigen  bemängelt. 

Die  Geschäfte  dieser  Anstalt  nahmen  successive  ab,  bloss  im 
Jahre  1866  trat  eine  namhafte  Vermehrung  der  Leibrentenversi- 
cherung in  Folge  Uebernahme  des  Pensionsfondes  der  Arbeiter 
der  k.  k.  Porzellanfabrik  ein. 

Die  Verwaltungskosten  berechnen  sich  in  Percenten  der  Prä- 
mien- und  Zinseneinnahmeu,  wie  folgt: 

1862     1863     1864     1865     1866  . 

ö  •  »4  ^  ■  BT  '09  '    ■  98  ^01 

Die  wahrscheinliche  Sterblichkeit  wurde  nur  im  Jahre  1866 
in  Folge  der  Cholera  überschritten. 

Jahr  Es  hätten  sterben  sollen  Es  starben 

Personen        Capital  Personen        Capital 

1864  1029  ,      475.510  837         348.783 

1865  345. „     171.301  301         148.104 

1866  333  „     176.304  343         176.829 

Weiteres  zeigen  nachstehende  Tabellen: 
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Vermögensstand  in  Gu 

Iden. 

C  a  p  i  t  a  1  f  0 

nd 

I. 

II. 

III. 

IV. 

V.  u.  VI. 

Jahr 

Versiche- 

Versiche- 

Versor- 

rungen    für 

rungen    für 

Leibrenten- 

Pensions- 

den 

den 

Institut 

Institut 

-  gungs- 
anstalt 

Lebensfall 

Todesfall 

1861 

39.554 

524.214 

139.382 

92.365 

190.297 

1862 

46.510 

633.971 

139.280 

99.211 

192.154 

1863 

48.597 

763.632 

138.943 

104.618 

194.059 

1864 

54.529 

710.936 

148.856 

88.240 

195.465 

1865 

65.953 

749.537 

•    147.628 

93.721 

195.484 

1866 

72  040 

797.285 

168.167 

102.028 

196.384 

Jahr 


Gesammt 
Sicherheits- 
fond 


Gesammt- 
Reservefond 


Interims- 
posten 


Gesammt- 
vermögen 


1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 


185.844 
209.197 
194.608 


169.233 
131.548 
131.548 
190.415 
190.415 
186.740 


183.018 

122.787 

106  251 

21.542 

37.388 

39.321 


1.338.065 
1,365.864 
1,487.650 
1,595829 
1,689.326 
1,756576 


4.  Erster  allgemeiner  BeamteiiTerein  für  die  österreichische  Monarchie. 

Sitz  in  Wien.  Beginn  der  Versicherungsbranche  1865. 

Dieser  Verein  hat  die  Lebensversicherungsbranche  auf  Grund- 
lage der  Wechselseitigkeit  in  den  Bereich  seiner  Thätigkeit  gezo- 
gen. Die  Prämiensätze  dieses  Vereines  sind  die  niedrigsten  in 
Oesterreich  und  es  scheint,  dass  dieselben  nicht  ausreichend  sein 
dürften ,  um  den  Verbindlichkeiten  für  die  Zukunft  gerecht  zu 
werden. 

Die  I.  Abtheilung  Krankenversicherung,  welche  erst  am 
1.  Mai  1866  und  zwar  nur  in  Wien  und  Herraannstadt  in's  Leben 
gerufen  wurde,  hat  sich  ebenso  wenig  als  bei  der  „Austria" 
bewährt. 


Die  Gebarung  bis  Ende  1866  war  folgende: 
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Angenom- 
mene 
Anträge 

o 

Versiche- 
rungs- 
Summe 

if  J 

1 

Prämien-     i 
Einnahme    '; 

j 

£3 

Ausgezahltes 
Krankengeld 

1 

o 
_:  a 

X> 

e 

fco  b- 

13 
t3 

fl. 

fl. 

61 

7 

253 

4-78 

349.«, 

7 

81 

19.,3 

249.,g 

Die  Lebensversicherungsbranche  trat  am  l.October  1865 
in  Wirksamkeit  und  deren  Gebarung  zeigen  folgende  Tabellen: 


Jahr 

Neuer    Zuwachs 

Stand  am  Schlüsse  des  Jahres     1 

Versichertes  Capital 

Versichfrlc 
Rente 

Versichertes  Capital 

Versicherte  Rente     1 

Anzahl 

Capital 

Anzahl 

Capital 

Anzahl 

Capital 

fl. 

fl. 

fl. 

fl. 

1865 
1866 

2058 

1,718.550 

5704 

• 

549 
2425 

442.400 
2,019.000 

46 

1500 
6737 

Jahr 

Prämien- 
Ein- 
nahme 

T  i  J 
|3^ 

^    =  'S 

3  ;S  &; 

Todesfälle 

Regie- 
Auslagen 

Präraien- 
Resene 

Rein- 
gewinn 

Anzahl 

Capital 

fl. 

fl. 

fl. 

fl. 

fl. 

fl. 

fl. 

1865 
1866 

57.816 

2927 

3891 

1 
16 

500 
12.900 

864 
135.807 

2.039 
29.147 

298 
1061 

Die  Capitalien  sind  in  Effecten  angelegt.  Auch  in  der  Bilanz 
dieses  Institutes  erscheint  die  merkwürdige  Post:  Vortrag  des  die 
künftigen  Jahre  betreffenden  Antheils  der  im  Jahre  1866  bezahlten 
Provisionen  und  ärztlichen  Honorare  mit  5424  fl.  Die  Regiespesen 
betrugen  16.^,%  der  Einnahmen,  rechnet  man  aber  die  wirklich 
verausgabten  Provisionen  und  Honorare  hinzu,  so  versehlaugen  die 
Ausgaben  23 .  ^^"/^  der  Einnahmen. 


5.  Wechselseitige  lebensTersichernngsbank  „Patria". 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1866.  Geschäftsbeginn  1867.  Ge- 
gründet durch  die  Oberbeamten  der  zu  Grunde  gegangenen  „Nuova 
societä",  «eichnet  sich  diese  Bank  durch  ihre  niedrigen  Tarife  aus. 
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6.  Kroni^tädter  allgemeine  Fensionsanstalt. 

Gegründet  1844,  beruht  auf  Wechselseitigkeit. 

Die  Theilnehmer  erlegen  durch  17  Jahre  Beiträge  beliebiger 
Höhe,  welche  jedoch  durch  1  fl.  26  kr.,  dem  Minimum  eines  Bei- 
trages, theilbar  sein  miissen.  Nach  dem  17.  Jahre  treten  die  Theil- 
nehmer in  die  Reihe  der  Pensionisten  und  erhalten  jährlich  stei- 
gende Pensionen  ,  nach  Massgabe  ihres  Alters  und  ihrer  Einzah- 
lungen. Bei  Ableben  eines  Pensionisten  wird  den  Erben  desselben 
noch  eine  Jahrespension  ausbezahlt.  Von  den  Einzahlungen  wer- 
den BOVo,  von  den  Zinsen  des  Stammcapitals  90"/^  zu  Pensionen 
verwendet,  30%  der  Einlagen  kommen  zum  Stammcapital  und 
10"/,  der  Einlagen  und  Zinsen  werden  zur  E)eckung  der  Verwal- 
tuugskosten  verwendet. 

Stand  und  Gebarung  seit  1861  zeigt  nachfolgende  Tabelle: 


eingelrelene 
Theüaehmer 

Hievon  am 

Ende  1866 

noch  am 

Leben 

Abgang 
durch   den 
Tod      ' 

Neuer  Zuwachs 

Auszahlungen 

für 

PfBjionen 

•Jahr 

1 
Stamm- 
capital 

Zu  Pensinnen 

verwendbarer 

Fond 

i  1861 
1862 
1863 
1864 
1865 

1  1866 

333 
343 
285 
342 
211 
180 

303 
325 
265 
326 
202 

1T9 

30 
18 
20 
16 
9 
1 

12.054 
12.214 
12.220 
12.624 
12.696 
12. 605 

34.037 
37.197 
33. 190 
30  316 
27.048 
30.245 

3648    j 
7156 
11.499 
14.802 
17.856 
18.360 
1                    1 

Stand  Ende  1866: 

Theilnehmer 

Stammcapital 

Zu  Pensionen 

verwendbarer 

Fond 

Gesammt- 
capital 

Summe       [ 
der  bezahlten 
Pensionen 

5451 

166.085 

418.080 

584  166 

101.321 

F.   Viehversicherungsanstalten. 

Dieser  Geschäftszweig  wurde  erst  seit  dem  Jahre  1864  in 
Oesterreich  eingeführt ,  stösst  aber  auf  grosse  Schwierigkeiten, 
welche  der  Fatalismus  des  österreichischen  Bauern,  die  grosse 
Ausbreitung  der  Viehseuche  und  die  ungenügende  Veteriuärgesetz- 
gebung  bereiten. 

Die  bestehenden  Vereine  sind  auf  Wechselseitigkeit  basirt. 
Mehrere  sind  in  der  Gründung  begriffen. 
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l!  „Apis,"  TlehTcrsicheroogsbank  für  Ocstcrreicli. 

Sit/  in  Wien.  Gegründet  1865.  Versichert  Hornvieh  nnd 
Pferde  gegen  Seuchen,  sporadische  Krankheiten  und  andere  Un- 
glücksfälle. 

Diese  Gesellschaft  ist  eine  wechselseitige  und  haben  die  Grün- 
der als  Gründungsfond  50.000  fl.  gezeichnet. 

Repräsentanzen:  Wien,   Brunn,   Linz,   Troppau,  Laibach, 
Gra2,  Triest,  Innsbruck,  Bozen,  Hohenems,  Prag,  Carlsbad,  Bud- 
weis,  Reichenberg,  Pilsen,  Klagenfurt,   Salzburg,  Pressburg,  Sze- 
gedin,   Pest,  Grosswardein,   Miskolcz,  Raab,  Arad,  Krakau,  Her-.* 
mannstadt,  Sissek,  Essegg. 

Trotz  del-  anerkannten  Nothwendigkeit  und  Nützlichkeit  einer 
derartigen  Versicherungsbank  hatte  doch  der  „Apis"  seit  seinem 
Bestehen  mit  Missständen  aller  Art  zu  kämpfen.  Mangelhaftes  Ver- 
ständniss  seitens  der  Bevölkerung,  die  schlechte  Veterinärpolizei, 
Anfeindungen,  der  üble  Eindruck,  welchen  der  Untergang  des 
„Taurus"  hervorbrachte  und  endlich  Mangel  einer  jeden  Unter- 
stützung von  Seite  der  Staatsverwaltung  waren  der  Ausbreitung 
dieses  Institutes  hinderlich.  Der  Directionsbericht  pro  1866  sagt 
aber  im  letzten  Puncte  Folgendes : 

„Wir  erwähnten  bereits  im  ersten  Jahresberichte,  dass  der 
Bank  aus  Aulass  eines  Schadenfalles  in  Galizien  auf  Grund  der 
bestehenden  vSeuchenvorschriften  ein  Rückersatzanspruch  von 
2768  fl.  92  kr.  an  die  hohe  Staatsverwaltung  zustehe.  Mit  dieser 
von  uns  auf  Grund  der  Veterinär- polizeilichen  Vorschriften  ange- 
sprochenen Vergütung  wurden  wir  von  der  Staatsverwaltung  ab- 
gewiesen, und  wir  sahen  uns  Hesshalb  auch  veranlasst,  unsere 
Geschäftsthätigkeit  in  Galizien  nicht  wieder  aufzunehmen.  In  der 
so  dringend  nuthwendigen  Reform  der  Seuchenvorschriften  ist  bis 
heute  leider  nichts  geschehen. 

Auch  in  sonstiger  Richtung  haben  wir  uns  seitens  der  Orgaue 
der  Staatsverwaltung  —  und  diess  ist  besonders  in  Mähren  der 
Fall,  in  welchem  Lande  wir  trotz  der  fortwährend  herrschenden 
Kinderpest  die  gemeinnützige  Thätigkeit  der  Bank  nicht  beschränk- 
ten —  durchaus  keines  Entgegenkommens  zu  erfreuen.  Und  doch 
gehen  unsere  Interessen  mit  denen  der  Staatsverwaltung  Hand  in 
Hand,  die  Seuche  möglichst  rasch  wi  unterdrücken.  Wir  wollen  je- 
doch hoffen,  dass  die  hohe  Regierung  dieser  VersicherungsbranchH 
in  der  Folge  die  so  wünschenswerthe  und  dringende  Berücksich- 
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tigung  zu  Theil  werden  lasse.  Die  gesammte  uns  gewordene  Staats- 
entschädigung belief  sich  im  Jahre  1866  auf  nur  33  fl.  87  kr. 

Die  Verwaltung  des  „Apis"  zeigt  sich  als  ziemlich  kostspie- 
lig. Sie  beansprucht  in  Percenten  der  Prämieneinuahme  1865: 
22.,,yo;  1866:  34.,;/,. 

Das  Weitere  zeigt  nachfulgende  Zusammenstellung: 


Jahr 

"Wertli   der  abgeschlossenen 
Versicherungen 

Prämien- 
Reserve 

Einnahmen 

Anzahl                 Betrag 

für  Prämien,  GebülireD 
■  und  Divers« 

1865 
1866 

1470 
3838 

*)    791.027 
2,039.074 

13. 120 
18.549 

23.671 
50.950 

Jahr 

Ausgab  e^n 

Bezahlte 
Interessen 

des 

Gründungs-: 

fondes 

Schaden- 
auszahlung 

ab  Erlös        verwal- 

r..ff             tungskosten  ■ 
Differenz          '^              | 

1865 
1866 

10.777 

28.988 

4.573 
7.856 

5.385 
17.588 

1.305 
5.421 

713 
1.490 

2,  Erster  allgemeiner  wechselseitiger  Tiehyepsicherungsverein  „Tauras". 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1864-  auf  Wechselseitigkeit.  Dieser 
Verein  ist  bereits  im  Jahre  1866  in  trauriger  Weise  zu  Grunde  ge- 
gangen. 

3.  TlehTerslcherongsTereln  der  Wiener  lllchmeler. 

Coücessionirt  am  13.  Jänner  1867  auf  dem  Principe  der  Wech- 
selseitigkeit. Versichert  seinen  Mitgliedern  ihren  Viehstand  gegen 
Verluste,  welche  denselben  durch  Seuchen  aller  Art,  mit  Ausnahme 
der  Klauenseuche,  verursacht  werden. 


5.  „Promethens,"  ViehverslchernngsTereln  In  Lim. 

Gegründet    1864    auf    Wechselseitigkeit.     Ausweise 
erhältlich. 


nicht 


*)  Diese  Versicherungssummen  vertheilten  sich,  wie  folgt: 

Pf(>rd<"                 Wcrth  ~  Hornvieh                   Werth  Totilwertli 

1865  1479         244.193  7.975            546.834  791.027 

1866  1555         191.706  20.767         1,847.368  2,039.074 
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G.  Tlupothekarvcrsich^rungshanken. 

Besteht  nur  die 

„Tiadobona'S 

Sitz  in  Wien.  Gegründet  1&59,  constituirt  1860.  Aetienca- 
pital  10  Mill.  Gulden  ö.  W. 

Diese  Gesellschaft  versichert  den  riclitigen  Eingang  von  Hy- 
pothekardarlehen und  die  regelmässige  Zahluug  der  Zinsen  und 
Amortisation  gegen  Entrichtung  einer  Prämie. 

Die  „Vindobona"  ist  ein  Glied  der  Kette  Langrand -Du- 
monceau'scher  Unternehmungen.  Vorläufig  hat  sie  ihr  Capital  in 
Gütern  des  Fürsten  Eszterhäzy  festgerannt,  nachdem  sie  die  Hy- 
pothekenforderungen  der  Laugrand'schen  Bodencreditanstalten  au 
diesen  Gütern  versichert  hatte. 

Ueber  die  Gebarung  in  den  Jahren  1861  bis  1866  haben  wir 
folgende  Daten  erhalten: 


Geschäftsjahr 


Einnahme 
fl. 


Ausgabe 

n. 


Dividende 


Reserve 
fl. 


1860/1 

1861,2 
1862  3 
1863/4 
1864/5 
186.5/6 
1866 '7 


2.53.225-89 

334.770-65 
3S9.213-92 
7U3.832-12 
537.671-88 
331.739-86 
227.178-83 


148.960-99 
62.U56-97 
46.070-62 
97.311-93 
8U.932-91 

114.685-42 
67.326-71 


5Vo 
12°/o 
150/0 
25»/„ 
15% 
12»/,, 

9»/o 


8.105-77 
111.637-93 
229.309-73 
488.091-87 
645-818-83 
660.076-80 
67u. 574-88 


Stand  der  Versicherungen  am 

31.  März  je 

des  Jahres: 

Geschäft.5jahr 

Stand  der  Vf-rsichf-rungf-n 

( 

fl.  0.  W.                Francs           |     holland.    fl.     |  fl.  südd.  W. 

Reichsthaler 

1860/1 

977.450-  — 

_         _ 

—      — 

100.00U-— 

7000 • — 

1861/2 

849. 850- — 

7,562.500-  — 

1,565  746-211 

100.000-— 

7000  •  — 

1862/3 

848.150-  — 

15,873.169-53 

4,415-746-20 

100.000-  — 

7000 -  — 

1868/4 

735.950-  — 

21,748.006-79 

14,230.378  18 

lOO.OuO-  — 

—     — 

1864/5 

132.800-  — 

29,973.827-72 

14,23u  378-18 

100.100-  — 

—     — 

1865/6 

657.008-32 

30,637.731-61 

14,230-378  18 

100.000-  — 

—     — 

1866/7 

650.708-32 

30,637.731-61 

14,230.378  18 

100.000-  — 

—     — 

H.   RHehversicherumisgeselhcliaftcn. 

Die  beiden  in  Oesterreich  bestehenden  Rückversicherungsge- 
sellschaften rückversichern  in  Summa  nur  einen  unbedeutenden 
Theil  der  von  den  österreichischen  Gesellschaften  abgeschlossenen 
Geschäfte, 

1 .  Ruckverslcherungsgesellschaft  „Secoritas". 

Gegründet  1865.  Sitz  io  Wien.  Actiencapital  2  Mill.  Gulden 
ö.  W.,  worauf  600.000  fl.  eingezahlt  sind.  Für  die  nicht  einbezahl- 
ten 1,400.000  fl.  haben  die  Actionäre  statutengemäss  Schuldscheine 
ausgestellt. 

Zweck  der  Gesellschaft  ist,  von  den  durch  iu-  und  ausländi- 
sche Gesellschaften  abgeschlossenen  Versicherungen  gegen  Feuers- 
gefahr, gegen  Elementarschäden,  bei  Gütertransporten  und  auf  das 
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Leben  der  Menschen  Rückversicherungen  zu  übernehmeQ.  Die  Ver- 
waltung dieser  Gesellschaft  ist  eine  gute  und  es  weisen  die  ersten 
zwei  Jahre  des  Betriebes  recht  günstige  Resultate  aus.  Die  meisten 
Geschäfte  werden  mit  ausländischen  Gesellschaften  abgeschlossen, 
lieber  die  Gebarung  und  den  Stand  der  „Securitas"  gibt  nachfol- 
gende Tabelle  Aufschluss: 


Jahr 

Uebernommene  Rück- 
versieherungen 

Prämien- 
Ein- 
nahmen 

Zinsen- 
Erlrii!;nisse 
und  Agio- 

(i'winn 

Schaden - 
anszahlungen 

1 
Pen-    1 
dente 
Schäden, 

Anzahl    '     Capital 

Anzahl !    Betrag 

:1865 
!l866 

94999      59,293.597 
149.035    136,642.638 

412.926 

863.847 

18.143 
41.990 

650 
2651 

84.320 
351. 349 

6787 
28.176 

Jahr 

1 

Slnrni,  Retro- 

cessionen  und 

Provisionen 

Verwal- 
tungs- 
kosten 

Gevfinn 

Divi- 
dende 

Prämien- 
reserve 

Gewinnst- 
reserve 

Steuer- 
reserve 

!1865 
!I866 

26.244 
135406 

1!>.207 

19.529 

80.000 

"  1 

iti  1 

283.326 
5i3  0.?5 

4286 
16.354 

2306 
16.185  i 

2.  „Pannonia,"  RilckTersicherangsgesellschaft. 

-Sitz  in  Pest.  Gegründet  1861.  Actiencapital  2,000.000  fl.^ 
in  2000  Actien  ä  1000  fl.,  darauf  einbezahlt  394.000  fl.  Diese 
Gesellschaft  steht  hauptsächlich  mit  der  ersten  ungarischen  Asse- 
curauzgesellschaft  in  Verbindung;  bedeutende  Feuerschäden  ver- 
ringerten die  Dividende  von  Jahr  zu  Jahr. 


Jahr 


übernommene 
Rückversicherungen 


Anzahl 


Betrag 


Einnahmen 


Prämien 


Interessen 

und  Agio- 

gewinn 


1862 
1863 
1864 
1865 
1-66 


101.983  81,224994 
105.252  99,099.078 
111.369  103,964.102 
118  079  111,670  041 
120.646!  135,247.084 


531.097 
614.976 
641.349 
645.232 

684.286 


26.1.86 
■.6.584 
38.267 
M .  445 
50  740 


Ausgaben 


Schäden 


ProtisioneD 

und  Verffd- 

Anzahl  I  Betrag  1  lungsknsion 


522 
265H 
2402 
3324 
3502 


143.529 
314.089 
341.108 
456.842 
434.980 


62  724 
119.697 

96.929! 
113.081 
128.067' 


Jahr 

Prämien- 
Reserve 

Reserve- 
fond 

Pendente 
Schäden 

Gewinn 

Verlust 

Diridende 
ppr  .\tlip 

\nulil  1    Betrag 

fl. 

1862 
186.5 
1864 
1865 
1866 

267 . 553 
371.310 
440.065 
455.781 
,   475.415 

6 .  523 

15.727 

29.019 

6.529 

9.942 

43     22.515 

98     28.144 

117     37.397 

138     40.599 

147     65.319 

48.427 

66.345 

100.080 

25.778 

23.941 

24 
33 
50       1 

12 
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III.  Handelsgewerbe  im  Privatbetriebe. 

Die  hier  folgenden  Nachweisungen  aus  dem  oflTiciellen  Steuer- 
kataster liefern  den  schlagendsten  Beweis,  dass  die  Befürchtungen, 
welche  man  in  manchen  Kreisen  bei  Einführung  der  Gewerbefrei- 
heit ausgesprochen  hatte,  grundlos  waren. 

Bei  den  meisten  Handelsgewerben  war  nur  in  den  ersten 
Jahren  eine  iSteigerung  bemerkbar,  doch  bald  stellte  sich  das  rich- 
tige Verhältniss  zwischen  Käufern  und  Verkäufern  her,  allerdings 
nicht  ohne  die  nothwendigen  Uebel  solcher  Uebergangsstadien  — 
wie  aus  denFallimentslisten  zu  ersehen,  —  zurückgelassen  zuhaben. 
Die  grössere  Bewegung  fand  natürlicher  Weise  in  jenen  De- 
tail-Handelsgewerben statt,  zu  deren  Betrieb  ein  geringeres  Capi- 
tal gentigt ,  wie  bei  den  Vermischtwaarenhändlern,  Kurzwaaren- 
häudlern  etc.  Auch  die  Zahl  der  Commissionäre,  Commissions-  und 
Speditionshefugniss-Inhaber  nahm  bedeutend  zu  und  zwar  aus« 
schliesslich  aus  dem  Grunde  ,  weil  viele  Leute,  welche  sich  mit 
Zufallsgeschäften  oder  dem  Börsespiel  befassten  und  vor  der  Ge^,_ 
Werbefreiheit  gar  keine  Steuer  bezahlten,  nachher  lieber  eine  kleine 
Summe  entrichteten,  um  eine  bessere  Stellung  in  der  Gesellschaft 
einzunehmen.  Diess  Alles  hat  nur  auf  den  Handelsstand  in  Wien 
Bezug.  Die  Handelsgewerbe  auf  dem  flachen  Lande  sind  in  Qualität 
und  Quantität  verhältnissmässig  unbedeutend,  doch  ist  die  Vermeh- 
rung der  Anzahl  der  Kaufleute  und  Krämer  in  allen  4  Kreisen 
Nieder-Oesterreichs  zu  beachten. 

Der  Trost,  welchen  wir  den  Gegnern  der  Gewerbefreiheit  hier 
zurufen,  ist  indessen  kein  erfreuliches  Zeichen.  Die  Vermehrung 
der  Population  und  der  sich  bei  geordneten  Verhältnissen  stets 
steigende  Bedarf  hätten  eine  bedeutende  Vermehrung  der  Handels- 
gewerbe zur  Folge  haben  müssen. 

Leider  waren  eben  die  Verhältnisse  in  Oesterreich  derart,  dass 
der  Consum,  statt  zuzunehmen,  abnahm  und  die  bestehenden  Ge-- 
Schäfte  waren  in  beständigem  Kampfe  um  ihre  Existenz. 

Einen  Beweis  dafür  gibt  auch  die  aus  den  nachfolgenden  Ta- 
bellen ersichtliche  Thatsache ,  dass  bei  gleichbleibender  oder 
selbst  grösserer  Auza)jl  der  GeAverbe  die  Summe  der  entrichteten 
Erwerbsteuer  abnahm.  Die  Steuerbehörden  waren  gezwungen, 
Nachlässe  zu  gewähren,  und  wo  diese  nicht  bewilligt  wurden,  stie- 
gen die  Steuerrückstände  in  noch  stärkerem  Masse.  Namentlich 
war  das  in  Wien  der  Fall.  —  Diese  Steuerverringerung  steht  übri-^ 
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gens  auch  mit  der  in  Folge  des  bis  1865  stets  sinkeuden  Agio 
eiügetretenen  Erhöhung  des  Papiergeldwerthes  in  Verbindung, 
über  welchen  Umstand  wir  bereits  in  dem  ersten  Theile  dieses 
Abschnittes  gesprochen  haben. 

Die  Zahl  der  Gehilfen  und  Lehrlinge,  welche  bei  den  Han- 
delsgewerben beschäftigt  sind,  ist  im  Abschnitt  XVr  bei  den  Ge- 
nossenschaften ersichtlich. 


I.  Handelsstand  in  Wien, 
(irosshäiidler. 


Jahr 

Erwerb  teuer  in  Guldea  C.  M. 

Summe  der     1 

200 

300 

500       600 

i 

700 

1000 

1500 

Gewerbe 

Sleuei 

1855 
1860 
1865 

1866 

1 

6 

8 
10 

39 
29 
24 

1 

28 
13 
il 

10 

11 
11 

11 

12 

11 

94 
96 
73 
67 

61    700 
68  200 
55.000 
50.200 

Theils  Waarengeschäfte ,  theils  Bankgeschäfte.  Dije  Handels- 
krisen der  letzten  Jahre,  insbesondere  die  in  den  Zeitraum  unse- 
rer Besprechung  fallende  Börsen-  und  Baumwollenkrisis,  haben  in 
dem  Grosshandlungsstande  in  bedauerlicher  Weise  aufgeräumt. 


tleldwechsler. 


Erwerbsteuer  in  Gulden  C.  M. 

Summe  der    1 

Jahr 

1 

10 

20 

30 

40 

50 

60:80  100 

150 

200  300|400 

500 

1000 

1500 

Ge- 
werbe 

1 
Steuer 

1855 

_ 

10 

4150 

1860 

— 

—    1 

— 

3- 

1 

14      4 

7 

5 

— 

2 

1 

1 

39 

8340 

1865 

1 

1  — 

1 

3    2 

— 

26      5 

4 

6 

2 

1 

1 

1 

54 

10.090 

1866 

2 



"— 

4 

5 

— 

26 

1 

3 

3 

5 

2 

2 

1 

1 

54 

9900 

1 

1 

Die  namhafte  Steigerung  der  Zahl  der  Geldwechsler  ist  theils 
mit  der  durch  die  Ausbreitung  des  Promessengeschäftes  wirklich 
erfolgten  Vermehrung  der  Wechselstuben,  theils  mit  dem  Umstände 
zu  begründeu,  dass  sich  einige  Coulissiers  der  Börse  als  Geld- 
wechsler eintragen  Hessen,  um  die  Börse  besuchen  zu  dürfen. 
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Productenhändler. 


Erwerbsteuer  in  Gulden  C.  M. 

Summe  der       | 

Jahr 

; 

5  10'20  aoko  50 

1     1     1 

60'70'80  100*150''200  300400^500 

1      1      !        (       1       .        i        ! 

Ge- 
werbe 

Steuer 

1855 

_ 



_ 

_ 

_ 



1 

!     

175 

25.490 

1860 

4 

2    1 

2 

— 

6 

1 

1 

— 

79 

26 

12 

10 

2'     1 

147 

19.050  , 

1865 

4 

1 

1 

3 

■ 

4 

15 

1 

2 

66 

21 

6 

8 

2'  — 

134 

15.620  j 

'  1866 

1 

4 

1 

2 

2 

2 

4 

15 

Vr 

4 

60 
.1, 

22 

^  T) 

5 

7 

2'  - 
1 

130 

14.830  i 

1 
i 

des  Umstandes,  dass  Wien  immer  mehr  und  mehr  sein?  Rolle  als 
Stapelplatz  für  denPruducteu-,  namentlich  Getreidehaudel,  aufgibt. 
Näheres  hierüber  ist  bei  Besprechung  der  Fruchtbörse  zu  finden. 

lanufactur-  and  Kurzwaareuhändler. 


Jahr 

Erwerbsteuer,  in  Gulden  C.  M. 

Summe   derjj 

i          1          1 
20       40       50    1    60 

70 

80 

100 

150 

200 

300 

Ge- 
werbe 

1 
Steuer  | 

1 

1855 
1860 
186ä 
1866 

1 

—         2 
2         2 

1       — 

—  3 

-  5 

1 
1 

T 

1 

16 
16 

6 
5 

1 

1 
1 

2 

31 
33 

150 
34101 
3220: 

1 

Die  Zahl  dieser  Geschäfte  hat  sich  thatsächlich  vermehrt,  wie 
der  Manufacturwaarenhandel  für  Wien  an  Bedeutung  zugenommen 
hat,  theils  eine  Folge  des  grösseren  V^erbrauches  ausländischer 
Waaren,  theils  des  Umstandes,  dass  Wien  selbst  ein  Fabriksort 
für  Manufacturwaaren  ist ,  und  den  Zwischenplatz  für  böhmische 
Erzeuger  und  ungarische ,  steirische  und  Tiroler  Cousumeuten 
bildet. 


Nürn 

bcrgerwaarenh 

Indler. 

Jahr 

! 

Erwerbsteuer  in  Gulden  C.  M.  ' 

Summe  der  || 

5   !  10 

30 

60 

100 

150 

200 

300 

400 

500     600 

werbe 

Steuer 

1855 
1860 
1865 
1866 

1 

2 

1 
1 

-     25 
l'   28 

ij   32 

1 

64 
42 
39 

1 

24     — 
19     — 
13         9 

i 

6 

8 

91 
121 
102 

97 

14.9001 
19700 
15.910 
14.945I 
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Die  Anzahl  der  Nürubergerwaareuhi'mdler  hat  sich  nui' 
wenig  geändert,  einige  wurden  in  andere  Steuerkategorien  über- 
tragen. Der  Nürnbergerwaarenhandel  nimmt  gleich  dem  Manufac- 
turwaarenhaudel  in  Wien  zu,  was  auch  dem  Umstände  zuzuschrei- 
ben ist ,  dass  Wien  als  Fabrikationsplatz  von  Kurzwaaren  eine 
grosse  Rolle  spielt. 

üaterialwaarenhändler. 


Jahr 


Erweibsteuer  in  Gulden  C.  M. 


100       150       200       300       400       500       1000 


Summe  der 


Ge- 
werbe 


Steuer 


1855 
1860 
1865 
1866 


Die  Zahl 


11 


21 

23 
19 
19 


7100 
7700 
6100 
6100 


der  Materialwaarenhändler  und  deren  Verhältnisse 


blieben  ziemlich  stabil. 


Specereiwaarenhändler. 


Jahr 


Erwertjsteuer  in  Gulden  C  M. 


20 


3040 


50 


60 


80 


100  150 


160 


200 


300 


400  500 


700 


1500 


Summe  der 


Ge- 
werbe 


Steuer 


1855 
il8C0 
|1865 
11866 


9      1 
12;    1 

12      1 


113 
139 
138 
128 


23.500 
25 . 900 
22.910, 
21.260 


Theilweise  Detailgeschäfte,  welche  aus  früher  besagten  Grün- 
den eine  V^ermehrung  erfuhren.  Der  Schwindel  im  Zuckerhandei, 
durch  welchen  die  Specereiwaarenhändler  zum  Theil  genöthigt 
waren,  mit  Verlust  zu  verkaufen  ,  um  sich  Geld  zu  macheu,  schä- 
digte das  Geschäft,  ebenso  wie  der  schlechte  Stand  der  Provioz- 
kunden  manches  hiesige  Haus  zahlungsunfähig  machte. 

Yermischtwaarenliättiller. 


1 

Jahr 

Erwerbsteuer  in  Gulden  G.  M. 

Summe  der   ll 

30 

50  60 

70  80 

100 

120 

130  140 

150 

160 

200 

250 

300 

500 

Ge- 
werbtf 

Steuer 

1 

|l835 

1860 

1865 

1866 

1 

1 

6 

5 

12 
143 
163 

ö 

8 

8 
24 
23 

417 
292 
258 

1 
6 

1 

1 
1 

53 
59 
56 

2 
4 

38 
35 
31 

1 
2 

8 
9 
9 

1 
1 

1 

383 
539 
580 
567 

44.470 

61.590' 
60.36ü| 
58.030, 

1023 


Grösstentheils  Detaillisteu,  welche  zum  Theil  mit  kleinen  Mit- 
teln derartige  Geschäfte  begannen.  Die  grössere  Ausbreitung  der 
Moden  hilft  dieser  Branche. 

Commissionäre. 


Jabr 

Erwerbsteuer  in  Gulden  C.U. 

Summe   der   1 

5      10 

i        '               1 
20     30     40     50  i  60     80    100  150 

200 

300 

Ge- 
werbe 

Steuer 

1855 
1860 
1865 

;1866 

1 
1 

1 
4 
3 

7 
18 
16 

4 
19 
13 

5 
15 
12 

15 
5 

80 
156 
133 

1 
36 
19 

2 
4 

10 
45 
22 

5 
8 
4 

7 

18 

9 

4 
5 
3 

74 
124 
341 
243 

6.175 

8.715 

22550 

14.605' 

i 

Die  bedeutende  Vermehrung  der  Zahl  der  Commissionäre  ist 
zum  grossen  Theil  in  dem  Umstände  begründet,  dass  Leute,  welche 
Zufallsgeschäfle  betreiben,  sich  in  diese  Kategorie  eintragen  Hes- 
sen, um  einen  gewissen,  wenn  auch  bescheidenen  Rang  im  socia- 
len J^eben  einzunehmen.  Auch  die  Börsencoulisse  ist  hier  vertreten. 

Bxporteare, 


Jahr 

Erwerbsteuer  in  fl.  CM. 

Summe  der     j 

5 

30     40  1  50 

60 

70 

80 

100     150 

200 

Ge- 
werbe 

Steuer 

1855 
1860 
1865 
1866 

1 
1 
1 

1 
1 

1 
2 

18 
23 
18 

2 
6 

8 

1 

2 

2 

t8 

9 

11 

3 
1 
1 

1 
1 

34 
43 
45 
45 

i 

3405 
3345     ; 
2995     1 
3105 

Das  Exportgeschäft,  vorzüglich  in  Kurzwaaieu,  und  mit  ihm 
die  Zahl  der  Exporteure,  hat  sich  thatsächlich  vermehrt,  doch  auch 
in  dieser  Steuerkategorie  sind  Börsianer  und  wilde  Commissionäre 
zu  finden. 

Commissions-  and  Speditioasbefagnlss-Inhaber. 


Jahr 

Erwerbsteuer  in  fl.  CM. 

Summe  der 

10     20     30 

1 

40 

50 

60 

70     80 

100 1 150  200  300 

1                1 

werbe  Steuer 

1855 
1860 
1865 
1866 

3 
3 

5 
5 

1 
3 

2 

5 

77 
83 

107 

87 

5 
6 

8 
9 



1 
58 
66 

2 

13 
12 

6 
6 

3 
2 

.  3 

288 
287 

400 

21.350' 

IL  Bd. 
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Die  Zahl  der  Commissions-  und  Speditionsgeschäfte  hat  sich 
wirkUch  vermehrt,  nachdem  Agenten  und  Geschäftemacher  aller 
Art  es  vorzogen  ,  sich  Commissions-  oder  Speditionsgeschäfts-In- 
haber zu  nennen.  Auch  versucht  es  mancher  auf  gut  Glück,  ohne 
oder  mit  ganz  kleinem  Capital  ein  Commissionsgeschäft  zu  etabli- 
ren.  In  dieser  Kategorie  dürfte  der  grösste  jährliche  Wechsel  statt- 
finden. Auch  hier  ist  die  Börsencoulisse  vertreten. 

Zollagenten. 


Gewerbe 

fl.  Erwerbsteuer 

1860 

1 

50 

1860 

1 

50 

1866 

— 

— ^ 

Besorgung  von  Ausmauthuugen  und  Verzollungen,  auch  Spe- 


dition. 


Knrzwaarenhändler. 


1 
Jahr 

Erwerbsteuer  ia  Gulden  CM. 

Summe  der 

5 

10 

20 

30 

40  ,  50    60 

1 

70 

80 

100 

150 

200 

Ge- 
werbe 

Steuer 

1855 

1 
i 

i 

116 

1230 

1860 

82 

.72 

18 

7 

4 

4 

— 

— 

1     — 

— 

-- 

188 

2140 

1865 

105;  77 

27 

13 

14 

10 

6 

— 

1      3 

1 

— 

257 

4225 

1866 

98 

79 

36 

17 

14 

10 

7 

1 

4 

1 

267 

4660     • 

1 

Meist  Kleinhandel  mit  Weiss-  und  Wirkwaaren.  sowie  Nürn- 
berger Artikeln.  Die  Vermehrung  dieser  Geschäfte  ist  eine  that- 
sächliche. 


Chemisch-  und  Rohprodactenhändler. 


Jahr 


Erwerbsteuer  in  fl.  CM. 


10         20         30         40 


60        130       150 


Summe   der 


Ge- 
werbe 


Steuer 


1855 

1860 
1865 
1«66 


1    I 
1    ! 


Meist  Kleinhandel  ohne  Bedeutung. 


150 
300 
310 
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Itfarktfieranten. 


Jahr 

Erwerbsteuer  in  Gulden  C  M. 

Summe  der 

5        10 

20 

30   1   40 

50 

60 

100 

^^'     !     Steuer 

werbe    ; 

1855 
1860 
1865 
1866 

89 
65 

50 
30 
25 

21 
18 
16 

9 
6 

4 

5 
2 
1 

5 
3 
2 

1 
2 
1 

2 

190 
180 
126 
109 

2720 
2145 
1515 
1380 

Die  kleinen  Jahrmärkte  werden  immer  weniger  lucrativ,  theils 
weil  die  Laudieute  sich  bei  den  Hausirern  und  durch  die  leichtere 
Communieation  in  den  Städten  versorgen,  theils  weil  die  Missern- 
ten, besonders  in  den  Weingegenden,  dem  Landmanne  die  Kauf- 
kraft lähmten.  Es  gaben  desslialb  auch  viele  Marktfierauten  ihr 
Geschäft  auf. 


Pächter. 


Name 

Jahr 

Erwerbsteuer  in  Gulden  C.  M. 

Summe  der  1 

5 

10 

20       30 

50      100 

1 

Ge- 
werbe 

( 
Steuer 

Heuwagepächter. . .  . 

Butter  -  Abwägungs- 
pächter   

1855 
1860 
1865 
1866 

1855 
1860 
1865 
1866 

1855 
1860 
1865 
1866 
1855 
1860 
1865 
1866 
1855 
1860 
1865 
1866 
1855 

1 

1 
1 

14 
30 

2 

1 
1 

6 
6 
1 
1 
1 
1 

1 
1 

2 
1 
1 

1 

_ 

1 
1 



1 
1 

1 
2 
2 

1 
1 
1 

1 

21 
37 
1 
1 
1 
1 

4 
3 
2 
1 
1 

20 
25 
20 

10 

10 

5 

5 

180 

260 

10 

10 

10 

10 

230 

140 

120 

20 

30 

Ankündigungs-  Tele- 
graphenpächter . . 

Kettenbrückenpächter 

Wegmauthpäehter . . 

Glaeispächter 

Zusammen  . . . 

1855 
1860 
1865 
1866 

8 

7 

27 

40 

300 
185 
336 
259 

66 

, 
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Während  sich  im  Jahre  1860  eine  Abnahme  sowohl  der  Ge- 
werbe als  der  Steuersummen  zeigte,  haben  beide  im  Jahre  1865 
bedeutend  zugenommen,  was  ausschliesslich  auf  Rechnung  des 
neueingerichteten  Ankündigungstelegraphen  -  Unternehmens  (An- 
noncenplakate) zu  stellen  ist. 

Verschiedene  flandelsgewerbe. 


nn» 

Erwerbsteuer 

Summe  der  i 

in   Gulden    CM. 

Name 

Jahr 

5 

10  20  30 

50  60  80  100 

Ge- 
werbe 

Steuer 

Rauchrequisitenhändler 

1855 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

—      14 

220 

186Ü 

5 

2 

1 

1 

1 

1 

— 

—      11 

205 

1865 

2 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

0 

140 

1866 

2 

1 

— 

— 

— 

-^ 

— 

1 

4 

120 

Bettfourniturenlieferant 

1855 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

80 

1860 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1    ~l 

80 

1865 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

100 

1866 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

100 

Auetionsinstitut 

1855 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

1860 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

-  -i 

50 

1865 

— 

— 

— 

— 

1 

_- 

— 

50 

1866 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

50 

Jagdrequisitenhändler 

1855 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

20 

1860 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

20 

1865  — 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

20 

1866 

— 

-- 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

20 

Miinzlipferftnten       

1(^55 



__ 









— 

— 

9 

235 

1860 

2 

1 

5 

— 

— 

— 

— 

— 

8 

120 

1865 

- 

1 

2 

1 

— 

— 

— 

— 

4 

80 

- 

1866 

— 

1 

2 

1 

— 

— 

— 

— 

4 

80 

Musterausstellungsunternehmer 

1855 
1860 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

— 



1 

1 

50 

5 

1865 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1866 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

—     \ 

Negocianten 

1855 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

20 

1860 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

10 

1865 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

1866 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Krämer  und  Klein versehleisser 

1855 
1860 

— • 

— • 

1 

— 

— 

— 

z 

7 
2 

80 
25    \ 

1865 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

20 

1866 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

20 

Vermisch twaaren  -  Versehleisser 

1855 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1860 

1 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

3 

45 

1865 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

— 

1866 

2 

— 

— 

— 

— 

2 

20   ! 

Vermischtwaaren-,  Zündwaarim- 

und  Wichsehändler 

1855 
18b0 

1 

— 

z 

- — 

, 

3 

45 

1865 

1 

2|— 

— 

—  _- 

— 

1866 

1     1 

1     1 



2 

15 

1855 

36 

705 

1860 

32 

715 

1865 

13 

410 

■ 

1866 

. 

•  • 

16 

423 

1027 

Diese  Zahl  hat  sich  wahrscheinlich  durch  üebertragung  der 
betreffenden  Parteien  in  andere  Steuerkategorien  verringert. 

Haasirer  vom  Wiener  Platze. 


Gewerbe 

Erwerbsteuer  in 
fl.  CM. 

1855 

302 

1510 

1860 

732 

3660 

1865 

683 

3400 

1866 

627 

3135 

Die  Vermehrung  dieser  Kategorie   ist   durch   Zuschreibung 
eines  Theils  der  fremden  Hausirer  entstanden. 


Fremde  Haasirer. 

Gewerbe 

Erwerbsteuer  In 
fl.  CM. 

1855 

1599 

2797 

1860 

940 

1970 

1865 

403 

894y, 

1866 

300 

7177, 

PrlYÜegiams-inhaber. 

Anzahl  Steuer  in  fl.  CM. 
1855           1027  9430 

1860  725  6250 

1865  464     5235 

1866  458     4795 

Ob  die  Abnahme  der  Anzahl  der  Privilegiums-Inhaber  in 
geringerem  Erfindungsgeiste  oder  in  schwererer  Verwerthung  der 
Erfindungen  zu  suchen  ist,  lässt  sich  nicht  bestimmen.  Beides  ist 
ein  trauriges  Zeichen  der  Zeit.  *) 


*)  Nach  der  Ansieht  der  Kammer  liegt  der  Grund  diesft"  Abnahme  haupt- 
säohlich  in  der  Gewerbefreiheit,  welche  die  Fiction,  durch  Erwerbung 
eines  Privilegiums  das  Recht  des  selbstständigen  Gewerbebetriebes  zu 
erlangen,  überflüssig  machte.  , 
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II.  Handelsgewerbe  auf 
I.  Kreis  uater 


Productenhändler . 


Specereiwaarenhändler 

Sppcerei-  und  Materialwaaren- 
händler 

Schnitt-  und  Kurzwaaren- 
händler 

Kurzwaarenhändler 


Galanteriewaarenhänfller . 


Kurzwaaren-,     Pfaidler-      und 

Schnittivaarenhändler 

IJürnberserwaarenliäudler 


Materialwaarenhändler . 


Krämer,    Kaifee-    und    Zucker- 

hänrtier 

Krämer 


Krämer  und  Greissler. 


Krämer ,      Heu-     und     Stroh- 
händler   

Krämer  und  Salzhändler 


Krämer,    Salz-    und    Geschirr- 
händler   

Grobschmied  und  Kvämi  r  .... 

Tralteur,    Krämer  und  Fragner 

Schneider  und  Krämer 


Markttioranten 


Marktfierant  und  Mandoletti- 
bäcker  

Fierant ,  Kuizwaaren-  und 
Kleidorhöndler 

Handelsagenten 


Heuwagebesitzer  . 
Brückenpächter  . . 
Ueberfuhrpächter  . 
Mauthpächter 

Standcheninhaber. 


Commissionshändler    mit  Rops 

und  Getreide 

Privilegiuminhaber 


Erwerbsteuer 


2     I  2Vj 


1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1 

1860 

1 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1866 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1 

1 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1 

1860 

1865 

1860 

1865 


10 
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dem  flachen  Lande, 
dem  Wiener-Walde. 


in  Golden  C.  M. 

Summe  der 

!l6 

r 

20 

24 

25 

30 

35 

40 

50 

60 

80 

100 

200 

300 

Gewerbe 

Steuer 

64 

74 

8 

11 

8 

25 

23 

2 

2 

'  43 

36 
26 

1 

1 

2 

2 
2 
12 

7 

1 

74 
5 

71 
28 

1 
1 

1 
2 

1 

1 
6 

5 
9 

2 

1 

5 

24 

28 

2 

1 

1 

1 

1 

2 

2 

1 

191 

128 

1 

1 
1 

3 

1 
1 

1 
— 

6 
9 

1 

2 
3 

1 

1 

1 

1 
3 

1 

1 
1 

1 

2 

1 

1 

433 

431 

20 

19 

9 

10 

2 

2 

94 

92 

2 

6 

1 
3 
2 

1 

3 
162 

292 

310 

1 

1 

3 

1 

1 

1 

1 
32 

29 

1 

1 
2 

1 

1 
2 

1 
1 
1 
1 
3 
1 
2 
3 
126 
103 

15.401 

13.3217, 

321 

191 

1008 

886 

60 

4S 

553 
570 

50 

43 

10 

25 

80 

80 

160 

2222 

2783 

2876 

8 

5 

32 

20 

10  . 

60  ! 

_ 

10 
233 

2-/. 
5 
20 

2 

2 

40 

5 

5 
2 
2 

14Vi 

2Vi! 

46 
1S98 
919Vi 
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2.  Rreis  ober  dem 

Gewerbe 

CS 

>-5 

Erwerbsteuer 

2 

2% 

3 

4 

5 

6 

8 

Kaufleute 

1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1880 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 

1 

1 

1 

20 

8 

• 

1 

1 

1 
1 

1 

2 
2 

1 
1 

1 
2 

6 
1 

1 

82 
98 

1 

1 

18 

24 

17 
1 



1 
2 

1 
1 

1 
1 
1 

2 

47 
87 

1 



1 

3 
2 

1 

21 
43 

1 

1 

'l 

49 

65 

1 

1 
2 

Kaufleute  und  Wirthe 

'Kaufmann ,     Glreissler     und 

Salzhändler 

Productenhändler 

Producten-  und  Holzhändler 

Producten-,  Holz-  und  Salz- 
händler   

Producten-,    Mehl-,    Wein- 
und  Branntweinhändler .  . 
Producten-  und  Schnittwaa- 
renhändler 

Producten-  und  Salzhändler 

Produeten-  und    Stechvieh- 
händler   

Specereiwaarenhändler  .... 

Materialwaareahändler  .... 

Tuch-    und   Vermischtwaa- 

renhändler 

Kurzwaarenliändler 

Colonialwaarenhändlei  .... 

Colonial-  und  Sehnittwaaren- 
händler 

Nürnbergerwaarenhändler  . 
jKrämer  

Krämer  und  Branntweiner . 

Krämer  und  Eisenhändler  . 

Krämer       und       Geschirr- 
händler  

Krämar  und  Greissler 

Krämer,  Greissler  und  Salz- 
verschleisser 

Krämer  und  Körnerhändler 

1031 


Viener-Walde, 


in  Gulden   C.  M. 

Summe  der      1 

10 

12   1    15 

16 

20 

24 

25 

30 

40 

60 

Ge-    1 
werbe  | 

Steuer 

36 
55 

9 
4 



!    22 
!    21 

1 

1 
2 

1 

5 
4 
1 

1 

44 
53 

1 

1 
2 

1 
1 

1 
1 

10 
11 

1 

1 
1 

14 

21 

1 

l 

2 

3 

1 

1 
1 

— 

2 
1 

46 
45 

ö 
2 

1 
1 



1 

1 

2 
2 

1 

170 

250 

2 

1    1 
44 
27 

2 

3 
2 

1 
2 
2 
3 
4 
1 
1 
1 

2 

238 
297 

3137 

3839% 

35 

16 

20 

16 

438'  ,' 

247'/j 

5 

40 

30 
30 

8 

8 

2'A 
21 
26 
24 

2 

76 

56 

-  10 

18 

5 

5 
^5 

10 
1436 
1792 

8 

10 

16 

21 
36 
8 
22 
16 
16 
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2.  Kreis  ober  dem 


Gewerbe 


Erwerbsteuer 


2% 


Krämer  und  Kurzwaaren- 
händler 

Krämer,  Zucker-  und  Kaf- 
feehändler  

Krämer  und  Salzhändler. . 

Krämer  und  Victualien- 
händler 

Krämer,  Victualien-  und 
Salzhändler 

Krämer  und  Wirthe 

Krämer,    Salzhändler    und 

Schneider  

Weber  und  Krämer 

Zeugmacher  und  Krämer. . 

Schuhmacher  und  Krämer 

Schneider  und  Kaufmann , 

Schneider  und  Krämer  . .  . 

Schneider,     Krämer     und 

öreissler  ...    

Sehneider.     Krämer     und 

Salzhäudler 

Schneider,     Krämer     und 

Wirthe 

Nadler    und    Kurzwaaren- 

häudlei- 

Färber  und  Krämer 

Fuhrmann,  Krämer  und 
Greissler    

Krämer,  Mehl-  und  Brot- 
versehleisser 

Bäcker,  Krämer  und  Vic- 
tualienhändler 

Bäcker,  Krämer  und  Wirtti 

Buchbinder  und  Krämer.  . 
Bäcker  und  Krämer  .  . . 


Drechsler  und  Krämer 


1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

18C5 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 

1860 

1865 
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Wiener-Walde. 


in  Gulden     C  M. 

Summe  der 

10 

12 

15 

16       20 

24 

25 

30 

40 

60 

Ge- 
werbe 

Steuer 

6 
1 

1 
1 
2 

1 

2 
2 

1 

1 

1 

1 
1 
1 

1 

1 
1 

1 

1 
1 
1 
1 

— 

1 

1 

1 

IzuiS 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 
9 
9 
7 
4 
2 
3 
3 
8 
5 

1 
4 
4 

5 

4 
56 
77 
53 
23 
16 
23 
20 
82 
39 

8 
28 
28 
•  8 

8 
12 
12 
12 
^  12 
60 
42 
16 

8 
18 
10      1 

6       1 

6       { 

4 

8 

8 

5 

5 

5 

5 
10 
10 
10 

4 
5 

10 
10 
10 
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2.    Kreis  ober  dem 


Gewerbe 


Erwerbsteuer 


2% 


Eisenhändler,  Krämer  und 
Wirth 

Eisen-  und  Vermischtwaa- 
renhändler 

Eisen-,  Vermisch twaaren-, 
Vietualienhändler  und 
Wirth 

Eisengesehirrhändler  und 
Krämer 

Wirth  und  üferpäcliter  . . 

Wirth,  Eisenhändler  und 
Krämer 

Holzhändler ,  Ueberfuhr- 
pächter  und  Wirth  .  . . . 

Fürkäufer 


Trödler     und    Producten- 

händler 

Ueberfuhrpächter 


üeberfuhr-  und  Fischerei- 
pächter  

Uterpächter 


KleinschittcT  u,  Üferpäcliter 

Schlflmeister    und    Ueber- 
fuhrpächter   

Marktfieranten      


Privilegiuniinhaber 


1860 
1865 
1860 
1865 

1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 


10 
4 
1 
2 


19 

14 

1 

1 
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Wiener-Walde. 

in  Gulden  C.  M. 

Summe  der 

10 

12 

15 

16 

20 

24 

25 

30 

40 

60 

w'^rie      Steuer 

z 



1 

2 

1 

1 

— 

2 
1 
2 

1 

5 
1 
1 

1 
1 
1 

1 
1 
1 
11 
19 
3 
2 
6 
5 
2 
2 
1 

37 

20 

4 

4 

28 

8 

46 

30 

28 
5 
8 

20 
16 
16 

5 

5 
78 
96 
11 

6 
20 
16 
10 
10 
20 

155 

86 

12V. 

12 

• 

- 

- 

1 

1 
1 

1 

1 
1 

1 

- 

- 

1 

1 



1 
1 



^ 
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3.  Kreis  noter 


Gewerbe 

faß 
a 

CS 

^     - 

1-5 

Erwerbsteuer 

2     2% 

3 

4 

5 

6 

8 

10 

12 

1 

t  aufleute 

Productenhändler   

Kaufleute  und  Greissler  . . 

Händler    mit     Galanterie- 
waaren 

1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 
1860 
1865 

1 

1= 
1= 

— 

!= 
1= 

|19 
(17 
1- 
)- 

\- 
)- 

1= 

2 

— 

7 
10 

1 
1 

2 
2 

3 

1 

1 
2 

1 

93 
126 

2 

1 

12 

1 

1 

6 

20 

9 

1 
5 
6 

1 
1 
5 
5 

1 

4 
1 

30 

72 

3 

3 

2 

5 
18 

2 

2 

1 
1 

27 
39 

2 
1 

81 

97 

1 
1 
1 
3 
8 
8 
5 
17 

11 

20 

7 

2 

1 

46 

80 

1 
1 

6 

19 
1 

1 
1 

Kurzwaarenhändler 

Nürnbergerwaarenhändler 
und  Nadler 

Nürnberger-    und   Zucker- 
bäckerwaarenhändler  . . 

Marktfieranten 

Commissionäre 

Zuckerbäcker-    \n 

waarenhändler 

Privüpgieninhabei 

Ueberfuhrpächter 

Bäcker  und  Kran 

Krämer 

Krämer  und  Eier 

„    Grei 

„         „    Brod 
schleisser  .... 

Krämer ,      C  olon 
Schnittwaarenh 

Krämer ,       Zucke 
Kaffeehändler  . 

Krämer  und  Salz 

id  Kurz- 
ier   

ländler . . 

äsler  

ver- 

ial-     und 
ändler  . . 
)r-       und 

händler  . 

103T 


dem  lanhartsberge. 


in  Gulden   C.  M. 

Summe   der 

15 

16 

20    24 

30     40 

50 

60 

70 

100 

200132% 

^^7      !    Steuer 
werbe   | 

1 
4 

2 

1 

69 
95 

13 
9 

1 
2 

9 
9 

1 
1 

1 
1 
1 
6 

1 
1 

1 
1 

1 

118 

121 

1 

5 
4 

6 

7 

z 

17 
1 

1 



1 

1 
1 

1 
1 

1 

262 

313 

30 

13 

2 

1 

1 
13 

16 
1 
1 
1 
1 
6 
7 

1 
1 

4 
1 
1 
1 
1 
1 
290 
416 
3 
3 
3 
3 
1 
7 
8 
8 
19 
78 
3 
5 

6627 

6958% 

206 

73 

16 

8 

5 

46% 
55     1 
20     1 
20 

5 

5 

35 

29 

-       1 

3    ! 
"5 

20 

5 

2V, 

2% 
20 
20 
2051 
2943 
15 
15 
38 
38 

8 
42 
64 
64 
165 
578% 
20 
34 

1038 


' 

4. 

Rreis  ober  dem 

60 

Erwerbsteuer 

Gewerbe 

bo 

I 

4! 

2 

2V. 

3 

* 

5 

6 

8 

10 

12 

Kaufleute 

1860 

1 

_ 

_ 

_ 

32 

6 



— 

1865 

1   1 



— 

9 

3 

— 

76 

15 

— 

Kaufmann  und  Färber  . . . 

1860 
1865 

1  — 



— 

— 

z 

— 

— 

__ 

— 

„            „    Salzhändler 

1860 

1  — 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1865 

1  — 



—     — 

— 

— 

.  — 

— 

— 

„    Wirth... 

1860 
1865 

1  — 



—     — 

— 

— 

— 

1 

z 

„            „     Greissler . . 

1860 
1865 

)  — 



—     — 

— 

z 

z 

1 
1 

— 

Produetenhändler 

1860 

j  — 



—     — 

4 

— 

3 

7 

— 

1865 

j  — 

1 

— 

— 

4 

— 

3 

1 

— 

Galanterie-   und  Nürnber- 

1860 

)  — 



— 

— 

— 

— 

— 

_.. 

— 

gerwaarenhändler 

1865 

j  — 



— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

1  Galanterie-  und  Kurzwaa- 

1860 

)   1 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— • 

renhändler 

1865 

i    1 



— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

Kurzwaarenhändler 

1860 

)   1 



— 

3 

3 

— 

1 

— 

— 

1865 

1   1 



'    2 

1 

3 

— 

3 

~ 

— 

!  Specereiwaarenhändler.   .  . 

1860 

— 



— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

1865 

— 



— 

1 

1 

— 

1 

— 

— 

„      und   Materialwaa- 

1860 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

renbändler . . 

1865 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Jagdrequisitenhändler  .... 

1860 

1  — 



— 

"— 

— 

— 

— 

— 

— 

Marktfieranten 

1865 

1  — 



— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

1860 

1  ^ 

1 

— 

— 

6 

— 

1 

8 

— 

1865 

1  2 



— 

— 

4 

— 

— 

5 

— 

Ueberfuhrpächter 

1860 

— 



-- 

1 

2 

— 

— 

— 

— 

1865 

— 



— 

4 

3 

— 

1 

— 

— 

Privilegiuminhaber 

1860 

)  — 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1865 

1  — 



3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Krämer    .    

1860 
1865 

124 

(21 

1 

1 
1 

105 
90 

20 

2 
2 

32 

36 

2 
5 

1 
I 

„      und  Bäcker 

1860 
1865 

jz 



— 

1 
1 

— 

— 

— 

z 

— 

„        „    Greisöler 

1860 
1865 

1  — 



z 

— 

— 

3 
1 

— 

— 

— 

„        „    Körnerbändler 

1860 

1  — 



— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

1865 

J  — 



— 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

„        „     Salzbändler.  . 

1860 

1 



— 

2 

— 

1 

2 

— 

— 

1865 

— 



— 

4 

1 

— 

1 

— 

„    Salzhändler  u.  Wirth 

1860 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1865 

— 



— 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

„     u.  Victualieuhändler 

1860 

1  — 

— 

— 

— 

— 

3 

— 

— 

1865 

1  — 

— 

— 

— 

3 

1 

— 

„     „  Wirth 

1860 

1 —    — 1   — 

— 

— 

— 

I 

— 

— 

1865 

j —    — 1   — 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

Händler  mit  freige-jjebenen 

1860 

) —    — 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

Artikeln. 

1865 

1 
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Manharts  berge. 


« 

in  Gulden  C  M. 

Summe  der       1 

15 

16 

20  I  30     40 

i 

50, 

60 

80 

100 

150  j   7 

14 

Ge- 
werbe 

Steuer 
fl.  CM. 

1 
1 

2 
2 

45 

59 

1 
2 

5 
3 

1 
1 

IL' 

2 

1 
1 

1 

1 

Bd. 

69 

86 

1 

1 



9 
14 

2 

7 
6 

1 
1 

1 

2 
1 

1 

1 
1 



1 



1 

1 

1 

177 
273 

1 

1 

1 

2 

1 

1 

1 
14 

9 

1 

2 

1   , 

2 

8 
10 

1 

3 

1 

1 
20 
13 

3 

8 

3 

188 

180 
1 
1 
3 
1 

1. 
2 
8 
6 
1 
3 
3 
4 
2 
2 
1 
1 

4547 
5600 

80 

30 

16 

32     ! 

10    i 

10 
10 
114 
56% 
20 
25 

2 

7 
37 
51 

8 
17 
30 

154yj 
104 

14 

39 

9 
943% 
935 

4 

4 
18 

6 

5 

16 
53 
30 
14 
30 
24 

34     ' 
24 
22     , 

ll 

7 
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Anhang. 


Gesetzgebung  und  Justizpflege, 

betreffend  die 
Gewerbe  für  Handels-  und  Creditwesen. 

1.  Reichsgesetze. 


patum  des  Ge- 
setxM,     Paten- 
tes oder  der 
Verordnung 


Tag  der 
Ausgabe  des 
Relchsgeaetz- 

blattes 


i8.  Jänner 


23.  Februar 


il  Uärz 


20.  Aprit 


.HO.  Mai 


II.  Juni 


20.  Jänner  KaiserlicheVerordnung,  wirksam  für  das  ganze 
Reich,  über  die  Aufnahme  eines  Anlehens 
von  30  Millionen  Gulden. 

1,  Mai  Eiseubahnvertrag  zwischen  Oesterreich  und 
Preussen, 

30.  März  Erlass  desFinanzministeriums,  giltig  für  alle 
Kronländer,  womit  die  Form  bekannt  gege- 
ben wird,  in  welcher  vom  2.  April  1861  au- 
gefangen das  amtliche  Cursblatt  der  Wiener 
Geldbörse  erscheint. 

28.  April  Verordnung  des  Ministeriums  des  Aeusseru. 
des  Staatsministeriums,  der  Ministerien  der 
Finanzen,  des  Handels  und  der  Volkswirth- 
schaft  und  der  obersten  Rechnungscontrolls- 
behörde,  womit  die  durch  a.  h.Entschliessung 
vom  10.  April  1861  getroffene  Bestimmung 
über  den  Wirkungskreis  des  Ministeriums 
l"ür  Handel  und  Volkswirthschaft  kumlge- 
raacht  wird, 

8.  Juni  I  Erlass  des  Finanzministeriums,  giltig  für  alh^ 
Kronländer,  über  die  Gebührenentrichtung  für 
nachträglich  ausgegebene  Actien,  Schuldver- 
schreibungen etc.,  wenn  die  Gebühren  bei 
der  ursprünglichen  Ausgabe  solcher  Rechts- 
urkunden unmittelbar  einbezahlt  wurden, 

Juni       Kundmachung  des  Finanzministeriums,  giltig 
für  das  ganze  Reich,  in  Betreff  der  Zahlung 
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Uktum  des  Oe 
setzet ,    Pateu- 
tes oder  der 
Varordnung 


mi. 


Jum 


30  JuÜ 


Tag  der 

Austabe  des 

ReichsgeseU- 

bUttes 


1861. 


18.  Juni 


August 


ft.  SttvemlMf 


4.  fieceoiber 


20.  larubber 


26.   November 


i.  Decembef 


14.  December 


der  Zinsen  von  Nationalanlehens-Obligfttio- 
nen  in  klingender  Silberraünze. 

Erlass  des  Finanzministeriums,  dieUmwecha- 
lung  der  abfd^enützteu  Münzscheine  betreffend. 

Verordnung  des  Finanzministeriums,  womit 
der  Handel  mit  Losen  der  Lotterie- Anleihe 
des  Cantons  Frei  bürg,  ddo.  Freiburg  am  LiMai 
1861,  zu  15  Francs  und  die  öffentliche  An- 
kündigung des  Verschleisses  dieser  Lose  als 
verboten  erklärt  werden. 

Erlass  der  Ministerien  der  Finanzen  und 
des  Handels,  betreffend  einige  nachträgliche 
Bestimmungen  zu  der  Vorschrift  vom  18. 
September  1857  über  das  abgekürzte  Zoll- 
verfahren für  den  Eisenbahnverkehr. 

Kundmachung  des  Finanzministeriums,  womit 
das  in  Folge  a.  h.  Ermächtigung  vom  26. 
September  1861  vou  dem  Finanzministerium 
und  dem  Verwaltuugsrathe  der  südl.  Staats-, 
lomb.-venet.  und  central-italiehischen  Eisen- 
balmgesellschaft  abgeschlossene  Ueberein- 
kommen  bezüglich  einiger  Aenderungen  in 
der  Concessionsurkunde  und  in  den  Statuten 
dieser  Gesellschaft  und  über  die  Interpre- 
tation der  Concessionsurkunde  veröffent- 
licht wird. 

üebereinkommen  in  Folge  a.  h.  Ermächti- 
gung vom  15.  Nov.  1861  zwischen  dem  Mi- 
nister der  Finanzen  im  Namen  der  k.  k. 
Staatsverwaltung  und  der  ersten  k.  k,  priv. 
Donau  -  Dampfschifffahrtsgesellschaft  über 
mehrere  Zusatzbestimmuugen  zum  Garantie- 
vertrage vom  30,  Mai  1857  und  zu  dem 
Üebereinkommen   vom  20.  Juli  185:.?  bezüg- 

67* 
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Datum  des  Ge- 
setzes ,    Paten- 
tee oder  der 
Verordnung 


22.  Mai 


16.  Juoi 


18.  Juoi 


2.  Jiovember 
7,  Jlovember 


13..December 


Tag    der 

Ausgai'e   des 

Reichsgesetz- 

blattes 


1862. 


12.  Juli 


18.  Juni 


24.  Juui 


3.  i\oveuiLer 
27.    November 


17.    December 


13.    December 

16.    December 

17.    Oecenibei' 

24.    December 

19.    December 

24.  December 

1803. 

17.    December 

3.  Janiier 

27,  December 

14.  Jiinuer 

1863. 

29.  Jäiiuer 

4.  Februar 

\).  Mn 


11.  Illii 


lieh  des  Baues  und  Betriebes  c[er  Mohäcs- 
Fünfkirchner  Eisenbahn.  * 

Handels-  und  Schifffahrtsveitrag  zwischen 
Oesterreich  und  der  Türkei. 

Erlass  des  Finanzministeriums,  die  Eröffnung 
einer  Subscription  auf  einen  Theil  der  Staats- 
schuldversehreibungen des  Verlüsungsanle- 
hens  vom  Jahre  1860  betreffend. 

Finanzministerial-Erlass  über  eine  neue  Aus- 
gabe von  Münzscheinen  zu  zehn  Kreuzern.' 

Finauzgesetz  für  das  VerwaltungsjahE.1862. 

Gesetz,  betreffend  das  Promessengeschäft  mit 

Aulehenslosen. 

Gesetz  über  die  Controlle  der  Staatsschuld 

durch  den  Reichsrath. 

Gesetz,  enthaltend  einige  Abänderungen  djer 

Gesetze  vom  9.  Februar  und  2.  August  1865 

(über  Stämpelgebühren). 

Gesetz  mit  Nachtragsbestinimungen  zu  dem 

Finanzgesotze  für  das  Verwaltungsjahr  1862. 

Finanzgesetz  für  das  Verwaltungsjahr  1863. 

Gesetz  zur  Einführuüg  eines  neuen  Handels- 
gesetzbuches. 

Gesetz  in  Betreff  der  Abschliessung  eines 
Uebereinkommens  mit  der  österreichischen 
Nationalbank. 

Erlass  des  Finanzministeriums ,  betreffend 
das  Verfahren  in  den  Fällen,  in  welchen 
nach  dem  Gesetze  vom  13.  December  1862 
eine  Abfindungssumme  an  die  Stelle  der 
ordentlichen  Stämpel-  und  unmittelbaren  Ge- 
bühren treten  kann. 

Verordnung  der  Miuisterien  der  Justiz  und 
des  Handels  im  Einvernehmen  mit  dem  Fi- 
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Datum  des  Ge- 
setzes ,    Paten- 
tes oder  der 
Verordnung 


12.  Man 


IJ.  JUDJ 


17.  Juni 


23.  Juli 


i.  September 


23.  Oclober 


■    Tae;  der 
Ausgabe    des 
Reichsgesetz- 
blattes 


21.  März 


i  August 


September 


28.  Juli 


2i  September 


29.  October 


nanzministerium,  womit  zur  Vollziehung  des 
Gesetzes  vom  17.  December  1862,  betreffend 
die  Einführung  eines  Handelsgesetzbuches, 
die  erforderlichen  Bestimmungen  über  An- 
legung und  Führung  der  Handelsregister 
erlassen  werden. 

Erlass  des  Finanzministeriums  wegen  Gestat- 
tung der  Sicherstellung  der  geborgten  Brannt- 
weinsteuer durch  Pfandbriefe  und  Actiender 
k.  k.  priv.  österr.  Nationalbank,  giltig  für 
alle  Länder  und  Landestheile,  in  welchen 
die  Branntweinbesteuerung  nach  der  Erzeu- 
gung stattfindet. 

Circularverordnung  des  Kriegsministeriums, 
womit  das  Handelsgesetzbuch  sämmtlichen 
Militärpersonen  und  Behörden  zur  allgemeinen 
Darnachachtung  und  für  die  Militärgränze 
mit  Zusätzen  und  Abweichungen  bekannt 
gemacht  und  die  Wirksamkeit  dieses  Ge- 
setzes in  der  Militärgränze  auf  den  1.  Octo- 
ber 1863  festgesetzt  wird. 
Staatsvertrag  zwischen  Oesterreich  und  Bai- 
ern, über  die  Eisenbahnverbindungen  von 
Hof  über  Asch  nach  Eger  und  von  Eger  nach 
Waldsassen. 

Erlass  des  Finanzministeriums,  womit  dio 
Bestimmungen  über  die  Hinausgabe  neuer 
Banknoten  zu  100  fl.  ö.  W.  kundgemacht 
werden. 

Erlass  des  Finanzministeriums  über  die  Er- 
mächtigung des  Hauptzollamtes  in  Czerno- 
witz  zur  Creditirung  talliger  Einfuhrzollbe- 
träge. 

Erlass  des  Ministeriums  für  Handel  und 
Volkswirthschaft,  womit  die  mit  den  a.  h. 
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Patam  des  Oe- 
seties ,    Paten- 
tes odei  der 
Verordnung 


23.  Ociober 


2S.  öctobw 


t*.    November 


{i.    JJovember 


\1.    lyovpmber 


30.  November 


Tue  der 

Ausgai'e    de« 

Reichsgesetr- 

bUttes 


1863. 


29.  Ociober 


29.  Odober 


26.   November 


21.    November 


21.    !\ovftDibpr 


10.    December 


EntSchliessungen  vom  28.  Aug.  und  14.  Ocio- 
ber 1863  ertheilte  Concession  zun[i  Baue  und 
Betriebe  einer  Locomotiv- Eisenbahn  von 
Turnau  nach  Kralup  kundgemacht  wird. 
Erlass  des  Ministeriums  für  Handel  und 
Volkswirthsehaft,  womit  die  mit  der  a.  h. 
EntSchliessung  vom  28.  September  und 
14.  October  1863  ertheilte  Concession  zum 
Baue  und  Betriebe  einer  Locoraotiv-Eisen- 
bahn  von  Weisskirehen  nach  Silein  kund- 
gemacht wird. 

Gesetz,  betreffend  dieFortsetzuifg  der  Steuer-, 
Stämpel-  und  Gebührenerhöhungen  wäh- 
rend der  Monate  November  und  December 
1863. 

Verordnung  des  Finanzministeriums  in  Be- 
treff der  Verrechnung  der  durch  die  k.  k.  Mis- 
sionen und  Consulate  von  Parteien  im  Aus- 
lande über  unmittelbare  Requisitionen  der 
k.  k.  Finanz-Landesdirection  einzuhebenden 
Stämpel-  und  unmittelbaren  Gebühren. 
Gesetz,  betreffend  den  durch  den  Nothstand 
in  Ungarn  veranlassten  ausserordentlichen 
Aufwand. 

Gesetz,  betreffend  die  Benützung  des  öffent- 
lichen Credites  zur  Bedeckung  eines  Theiles 
der  Staatsausgaben  in  der  Finanzperiode 
1864. 

Verordnung  des  Finanzministeriums,  betref- 
fend die  Grösse  der  Gebühren  in  den  Fällen, 
in  welchen  die  Gesetze  vom  9.  Februar  und 
2.  August  1850  (R.-G.-B.Nr.50  und  Nr.  329 
und  vom  13.  December  1862,  R.-G.-B.  Nr= 
89)  die  Entrichtung  einer  fixen  Gebühr  mit 
dem  Beisatze  „von  jedem  Bogen**  vor- 
schreiben. 
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Datum  des  Go- 
setzes,     Paten- 
tes oder  der 
Verordnung 

1864.. 
28.  Occember 


2X.  Hecemher 


11.  Jänner 


2.  Februar 


29.  Februar 
29.  Februar 


29.  Februar 


29.  Februar 


Tag  der 
Ausgabe    des 
Rclchsgesetz- 

blattes 


29.    December 


i  Juni 


23.  März 


20.  Februar 


5.  März. 
ä.  März. 


H.  Mär^. 


5.  März. 


Gesetz  in  Betreff  der  Ausdehnung  des  Ge- 
setzes vom  28.  Oct.  1863,  Nr.  91  des  R.-G.-B. 
über  die  Fortdauer  der  Steuererhöhungen. 
Vertrag  zwischeu  Sr.  Majestät  dem  Kaiser 
von  Oesterreich  und  Sr.  Durchlaucht  dem 
souveränen  Fürsten  von  Liechtenstein  über 
die  Fortsetzung  des  durch  den  Vertrag  vom 
5.  Juni  1852  gegründeten  österreichisch- 
liechtensteinischen  Zoll-  und  Steuervereines. 
Gesetz  in  Betreff  der  Begünstigungen  für  die 
Unternehmung  der  Lemberg  -  Czernowitz- 
Eisenbahn. 

Erlass  des  Finanzministeriums  über  die  An- 
wendung des  Ansageschein -Verfahrens  im 
Eisenbahnverkehre  auf  die  im  inländischen 
Verkehre  die  Zolilinie  berührenden  Waaren 
(sogenannte  Streekenzugsgüter)  und  auf 
diejenigen  ausländischen,  unverzollten  Waa- 
ren, welche  im  Ansageverfahren  einen  Theil 
des  Weges  auf  ausländischen  Eisenbahnen 
zurücklegen. 

Finanzgesetz  für  die  Periode  vom  1.  Novem- 
ber 1863  bis  letzten  December  1864. 
Gesetz,  womit  im  Verfolg  des  Artikels  VI  des 
Finanzgesetzes  vom  29.  Februar  1864  und 
mit  theilweiser  Abänderung  des  Gesetzes 
vom  ir. November  1863,  Nr.  98  des  R.-G.-B., 
eine  weitere  Benützung  des  öffentlichen  Cre- 
dites  in  der  Finanzperiode  18G4  bewilligt 
wird. 

Gesetz,  womit  einige  Bestimmungen  des 
Gesetzes  vom  17.  November  1863,  betreffend 
den  durch  den  Nothstand  in  Ungarn  veran- 
lassten a^serordentlichen  Aufwand,  abgeän- 
dert werden. 
Gesetz  in  Betreff  der  Fertigung  von  Staats- 
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Datum  des  Ge- 
setzes,    Paten- 
tes oder  der 
Verordnung 


m\. 


29.  Februar 


10.  März 


;i  Mär? 


Tag   der 
Ausgabe   des 
Reichsgesetz- 
blattes 


27.  Im 


29.  März 


17.  April 


1.  Juni 


1861. 


5.  März. 


22.  März. 


ft.  Apri! 


\l  April 


6.  April 


19.  April 


IS.  Juni 


Schuldverschreibungen  und  Partial-Hypothe- 
karanweisungen  durch  die  Staatsschulden- 
Controllscommission  des  Reichsrathes. 
Gesetz,  enthaltend  einige  Aenderungen  der 
Gesetze  vom  9.  Feb.  und  2.  Aug.  1850  (R.-G.-B. 
Nr.  50  und  329),  vom  28.  März  1854 (R.-G.-B. 
Nr.  70)  und  vom  13.  December  1862  (R.-G.-B. 
Nr.  89)  über  die  Stämpel-  und  unmittelbaren 
Gebühren. 

Erlass  des  Finanzministeriums  über  die  An- 
wendung des  Gesetzes  vom  13.  December 
1862,  bezüglich  des  Gebühren -Aequivalents 
aufActien-undandereErwerbsges3llsehaften. 
Verordnung  des  Ministeriums  für  Handel  und 
Volkswirthschaft  im  Einvernehmen  mit  dem 
Finanzministerium,  betreffend  die  Entrichtung 
der  vorgeschriebenen  Handels -Agentie- Ge- 
bühren. 

Erlass  des  Finanzministeriums,  womit  der 
Nachweis  der  in  Folge  des  a.  h.  Patentes 
vom  19.  September  1857  im  Verwaltuugs- 
jahre  1863  bewirkten  Ausmünzungen  ver- 
öffentlicht wird. 

Erlass  des  Finanzministeriums  mit  der  Be- 
kanntgebung des  Zeitpunctes  der  Wirksam- 
keit der  durch  das  Gesetz  vom  29.  Februar 
1864  (R.-G.-B.  Nr.  20)  im  §.  1  festgesetzten 
Scala  I. 

Erlass  des  Finanzministeriums ,  womit  die 
Bestimmungen  über  die  Hinausgabe  neuer 
Banknoten  zu  10  fl.  öst.  W.  kundgemacht 
werden. 

Erlass  des  Staats-,  Polizei-,  Finanz-  und 
Justizrainistdfiums,  dann  der  Ministerien  des 
Krieges  und  des  Handels,  der  ungarischen, 
der  siebenbürgischeu   und  der  croatischen 
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Daiuin  des  Ge- 
setzes,    Paten- 
tes oder  der 
Verordnung 


mi 


Tag    der 

Ausgabe    des 

Reichsgeseta- 

blattes 


16.  Juni 


24.  imi 


1864. 


22.  Juni 


Juli 


2X.  Jnü     '    9.  August 


30.  September 


11.  October 


7.  Noveaber 


2.  December 


iJ.    December 


22.  October 


27.    fioveraber 


6.  December 


Hofkanzlei,  womit  die  der  k.  k.  priv.  allge- 
meinen österreichischen  ßodencreditanstalt 
in  Wien  mit  Allerh.  Entschliessung  vom 
15.  Juni  1863  bewilligten,  über  die  allge- 
meinen Gesetze  hinausgehenden  Bestimmun- 
gen kundgemacht  werden. 
Erlass  des  Finanzministeriums  in  Betreff  der 
Steuerpflicht  der  zu  Beleuchtungszwecken 
dienenden  Mineralöle  bei  der  Einfuhr  in  ge- 
schlossene Städte. 

Kundmachung  des  Staats-  und  Justizmini- 
steriums über  die  der  Pfandleihgesellschaft 
in  Wien  mit  der  A.  h.  Entschliessung  vom 
13.  März  1864  gewährten  Ausnahmen  von 
den  bestehenden  allgemeinen  Gesetzen  in 
Beziehung  auf  die  Veräusserung  verfallener 
Pfänder, 

Kundmachung  des  Staats-  und  Justizmini- 
steriums über  die  der  anglo-österreichischen 
Bank  in  Wien  mit  A.  h.  Entschliessung  vom 
23.  Juli  1864  bewilligte,  über  die  bestehen- 
den allgemeinen  Gesetze  hinausgehende  Be- 
stimmung in  Beziehung  auf  die  Geltendma- 
chung ihrer  Forderungen. 
Concession  zum  Baue  und  Betriebe  einer  Lo- 
comotiv-Eisenbahn  von  Wr.-Neustadt  nach 
Gramraat-Neusiedl. 

Erlass  des  Finanzministeriums  über  die  Ein- 
führung von  Stärapeliuarken  zu  15  fl.,  7  fl., 
2  fl.  50  kr.,  90  kr.,  36  kr.  und  3  kr. 
Erlass  des  Finanzministeriums ,  womit  die 
Errichtung  einer  Generaldirection  für  das  un- 
bewegliche Staatseigenthum  kundgemacht* 
wird, 

Erlass  der  Ministerien   der  Justiz  und  des 
Handels,  wodurch  auf  Grund  der  A,  h.  Ent- 
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riatum  des  Ge- 
setzes,    Paten- 
tes oder  der 
Verordnang 

Tag  der 
Ausgabe    des 
Reichs  Gesetz- 
blattes 

1861. 

186J. 

18,  Derember 

2j.    December 

26.   December 

31.    December 

28.  December 

29.    DfCPinbei- 

1865. 

30.    November 

12.  Jänner 

1865. 

23.  März 

25.  März. 

24.  IHäi-z 

25.  März. 

31.  Mär; 

22.  April 

11.  April 

20.  Juni 

r 

2.  naj 

16.  Mai 

Schliessung  vom  28.  November  1864  das  In- 
stitut der  Beisitzer  aus  dem  Handelsstande 
bei  den  Handelsgerichten  und  Sonaten  der 
Gerichtshöfe  erster  Instanz  gleichmässig  ge- 
regelt wird. 

Erlass  des  Finanzministeriums  bezüglich  des 
Fortbestandes  der  Stärapelmarken  zu  12  kr. 
Kundmachung  des  Staats- ,  Finanz  -  und 
Justizministeriums,  über  die  der  Hypothe- 
kenbank des  Königreiches  Böhmen  mit  A.  h. 
Entschli  essung  vom  4.  August  1864  bewil- 
ligten Ausnahmen  von  den  allgemeinen  Ge- 
setzen. 

Gesetz,  betreffend  die  Fortdauer  der  Steuer-, 
Stämpel-  und  Gebührenerhöhungen  während 
der  Monate  Jänner  bis  einschliesslich  März 
1865. 

Staatsvertrag  zwischen  Oesterreich  und  Sach- 
sen über  den  Anschluss  der  Voitersreuth- 
Egerer  Eisenbahn  an  die  böhmischen  Eisen- 
bahnlinien. 

Gesetz,  betreffend  die  Reduction  des  Silber- 
anlehens vom  2.  Mai  1864. 
Gesetz  in  Betreff  der  Ausdehnung  des  Ge- 
setzes vom  28.  December  1864  (Nr.  97  des 
R.-G.-B.)  über  die  Fortdauer  der  Steuer-, 
Stämpel-  und  Gebührenerhöhungen  bis  ein- 
schliesslich .Juni  1865. 
Gesetz  über  den  periodischen  Personentrans- 
port. 

Handels-  und  Zollvertrag  zwischen  Oester- 
reich und  den  Staaten  des  deutschen  ZoU- 
uud  Handelsvereines. 

Erlass  des  Finanzministeriums,  womit  der 
Nachweis  der  in  Folge  des  A.  h.  Patentes 
vom  19.  September  1857  in  derVerwaltungs- 
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Tag  d»r 
Ausgabe  dfs 
Reichsgesetz- 
blattes 


1865. 


20.  Juii 


20,  Juni 


12.  JuDi  20.  Jiini 


15.  Juli 


25.  Juni 


i.  Juli 


i.  Juli 


n.  Juli 


3.  August 


periode  1864,  rt.  i.   vom  1.  November  1863 

bis  Ende  December  1864,   bewirkten  Aus- 

münzung  veröflfeutlicht  wird. 

Gesetz,  betreffend  die  Abänderung  der  $§.  4 

und  6  des  Gesetzes  vom  7.  December  1858, 

zum  Schutze  der  Muster  und  Modelle  für  die 

Industrie-Erzeugnisse. 

Erlass  des  Finanzministeriums,  mit  den  Voll- 
zugsvorschriften zum  Handels-  und  Zollver- 
trage zwischen  Oesterreich  und  den  Staaten 
des  deutschen  Zoll-  und  Handelsvereines  vom 
11.  April  1865. 

Verordnung  der  Ministerien  der  Finanzen 
und  des  Handels,  betreffend  die  Einfuhr  von 
Scheidemünze. 

Gesetz  Avegen  Zulassung  von  Ausländern  zur 
Erlangung  des  Markenschutzes  in  Oester- 
reich. 

Gesetz  in  Betreff  der  Ausdehnung  des  Ge- 
setzes vom  24.  März  1865  (R.-G.-B.  Nr.  22) 
über  die  Fortdauer  der  Steuer-,  Stämpel- 
und  Gebührenerhöhungen  bis  einschliesslich 
September  1865. 

Gesetz,  mehrere  interimistische  Aenderungen 
des  allgemeinen  österreichischen  Zolltarife» 
betreffend. 

Gesetz,  betreffend  die  Ergänzung  der  zur  Er- 
füllung der  Verpflichtungen  des  Staates  im 
Monate  Juli  1865  nothwendigen  Geldrait'el. 
Gesetz,  betreffend  das  der  Dampfschifffahrts- 
Gesellschaft  des  österr.  Lloyd  für  die  ver- 
tragsmässige  Besorgung  des  Seepostdieustes 
zu  leistende  Entgelt. 

Gesetz  überdie  solchen  Anstalten,  welcheOre- 
ditgeschäfte  betreiben,  zu  gewährenden  Aus- 
nahmen von  den  allgemeinenBestimnuiugen  der 
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Datum  des  Ge- 
setzes,    Paten- 
tes oder  der 
Verordnung 


\m. 


19.  Juli 


26.  Juli 
5.  August 


7.  August 


7.  August 


.9.  August 

10.  August 

^0,  August 
10.  August 


Tag   der 

Ausgabe    des 

Reichs  gesetz- 

blattes 


28.  Juli 


28.  Juli 
23.  December 


17.  August 


17.  August 


22.  August 


August 


22.  August 


22.  August 


Gesetze  über  die  Gebühren  von  Rechtsge- 
schäften, Urkunden,  Schriften  und  Amtshand- 
lungen. 

Erlass  der  Ministerien  der  Finanzen  und  des 
Handels  über  die  Anwendung  einiger  der 
mit  1.  Juli  1865  in  Wirksamkeit  getretenen 
Zollbestimmungen, 
Finanzgesetz  für  das  Jahr  1865. 
Staatsvertrag  zwischen  Oesterreich,  ßaiern 
und  der  Schweiz  über  die  Herstellung  einer 
Eisenbahn  von  Lindau  über  Bregenz  nach 
St.  Margarethen,  sowie  von  Rüthi  nach  Feld- 
kirch. 

Gesetz  in  Betreff  der  Zugeständnisse  und  Be- 
dingungen für  die  Unternehmung  der  Eisen- 
bahn von  Prag  über  Rakonitz  nach  Eger. 
Gesetz  in  Betreff  der  Bedingungen  und  Zu- 
geständnisse für  die  Unternehmung  der  Ei- 
senbahn von  Katschitz  über  Saaz  und  Ko- 
motau  bis  zur  böhmisch-sächsischen  Gränze 
bei  Weipert. 

Gesetz  in  Betreff  der  Zugeständnisse  und 
Bedingungen  für  die  Unternehmung  der  Ei- 
senbahn von  Wien  nach  Eger,  mit  der  Zweig- 
bahn von  Gmünd  nach  Prag. 
Gesetz,  betreffend  die  Begünstigungen  für 
die  Unternehniungder  Eisenbahn  vonKaschau 
nach  Oderberg,  mit  einer  Zweigbahn  nach 
Eperies. 

Gesetz,  betreffend  den  Bau  und  Betrieb  einer 
Locomotiv-Eisenbahn  von  Arad  über  Al- 
vincz  nach  Carlsburg. 

Gesetz  in  Betreff  der  Begünstigungen  für  die 
Unternehmung  der  Eisenbahn  von  Neuraarkt 
nach  Brauuau. 
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Patum  des  Oe- 

settes,     Paten- 
tes oder  der 
Verordnung 


10.  August 


Tag  der 
Ausgabe  dis 
Reichsgesctz- 

blattes 


1865. 
22.  August 


27.  October 
2S.  October 


23.  Kovember 


26.   NoveD)ber 


22.  ^August 

31.  August 

22.  Aögost 

19.  September 

22.  August 

19.    December 

■  26.  August 

7.  October 

19.  September 

24.  Octobrr 

29.  October 
1.  !Sovember 


25.  Aovember 


6,  December 


Gesetz  in  Betreff  der  Begünstigungen  und 
Zugeständnisse  für  die  Actiengesellschaft  der 
Süd  -  norddeutschen  Verbindungsbahn  zum 
Behufe  der  Fortsetzung  der  Josefstadt-Schwa- 
dowitzer  Flügelbahn  bis  zur  Landesgränze 
bei  Königshain. 

Gesetz  in  Betreff  der  Zugeständnisse  und  Be- 
dingungen für  die  Unternehmung  einer  Eisen- 
bahn von  Tetschitz  nach  Maissau. 
Concessionsurkunde  für  die  Eisenbahn  von 
Sehwadowitz  bis  zur  Landesgränze  bei  Ko- 
ni gshaiu. 

Concessionsurkunde  für  die  Eisenbahn  Neu- 
uiarkt-Ried-Braunau. 

Concessionsurkunde  für  die  Eisenbahn  von 
Prag  über  Rakonitz  nach  Eger. 
Verordnung  des  Ministeriums  für  Handel  und 
Volkswirthschaft,  betreffenxl  den  Austausch 
von  Ministerial-Erklärungen  hinsichtlich  des 
den  gewerblichen  Marken-  und  Waarenbe- 
zeichnungeu  im  Kaiserthurae  Oesterreich  und 
im  Königreiche  Baiern  gegenseitig  zu  ge- 
währenden Schutzes. 

Gesetz  über  die  Controlle  der  Staatsschuld. 
Verordnung  des  Staats  -  und  Justizmini- 
steriums über  die  den  Anstalten,  welche  Cre- 
ditgeschäfte  betreiben,  zukommenden  Aus- 
nahmen von  den  allgemeinen  Justizgesetzen. 
Gesetz,  betreffend  die  Beschaffung  der  üur 
Erfüllung  der  Verpflichtungen  des  Staates  in 
den  Jahren  1865  und  1866  noth wendigen 
Geldmittel. 

Kaiserliche  Verordnung  über  die  Zulassung 
äusläntlischer  Actiengesellschaften  und  Com- 
manditgesellschaften  auf  Actieu,  mit  Aus- 
schluss von  Versicherungsgesellschaften,  zum 
Geschäftsbetriebe  in  Oesterreich. 
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Datum  lies  Ge- 
ietzes,     Paten- 
tes oder  der 
Verordnung 


1865. 
'!&  Deceoiber 


30    Decmber 
2  Octobti 

6.  Octobei 
ii    .^oieoiber 


Tag  der 
Ausgabe  des 
Keichsgesetx- 

blattes 


1865. 
24.    Dei^eniber 


16.    Deceiaber 
1866. 

i6.  JäDDCf 


31.    Deceinber 
.  1866. 
21.  März 

10.  März 


26  Mai 


12.  Janaer 
20.  Jänner 


4.  März 


i.  Wdiz 


10.  März 


10.  März 


Verordnung  de«  Finanzministeriums,  betref- 
fend eine  Aeuderung  bei  den  zur  Verwen- 
dung für  Urkunden  und  Schriften  bestimm- 
ten Stämpelmarken  unter  1  fl.,  mit  Ausnahm» 
jener  zu  1  kr. 

Finauzgesetz  für  das  Jahr  1866. 

Concessionsurkunde  für  die  Pest-Ofner  V.er- 
binduugsbahn. 

Concessiunsurkunde  zum  Bau  und  Betrieb« 
einer  Locomotivbahn  mit  der  ßenennui^ 
„Böhmische  Nordbahn". 
Concessionsurkunde  zum  Bau  und  Betriebe 
einer  Locomotiv-Eiseubahn  von  Aussig  über 
Böhmisch-Leipa  nach  Liebenau,  zur  Verbin- 
dung der  Aussig-Teplitzer  und  der  k.  k.  pr. 
nördlichen  Staatseisenbahn  mit  der  süd- 
norddeutschen Verbindungsbahn. 
Handelsvertrag  zwischen  Oesterreich  und 
Grossbritannien. 

Verordnung  des  Finanzministeriums  über  die 
Ausführung  des  Gesetzes  vom  10.  Juli  1865, 
in  Betreff  der  Gebührenbehandlung  der  Cre- 
ditanstalten,  sowie  über  dessen  theilweise 
Ausdehnung  auf  alle  Actieugesellschaftwi 
und  Commanditgesellschaften  auf  Actien. 
Erlass  des  Finanzministeriums  über  die  An- 
nahme von  Coupons  der  Obligationen  der 
öffentlichen  Staatsschuld  an  Zahlungsstatt 
von  Seite  der  die  landesfürstlichen  Steuern 
und  Abgaben  einhebendenCassen  undAemter. 
Erlass  des  Finanzministeriums  über  die  An- 
nahme von  Coupons  der  Nationalanlehens- 
undMontan-ObligationenanZahlucgsstattvon 
Seite  der  die  landesfürstlichen  Steuern  und 
Abgaben  einhebeuden  Cassen  und   Aemter, 
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Datum  des  Ge- 
setzes,    Paten- 
tes oder  der 
Verordnung 


Tag  der 
Ausgabe  des 
Reichsgesetz- 
blattes 


1866. 
•   6.  März 


24,  April 
24.  April 

3.  Mai 

5.  ilai 
10.  Mai 
13.  «ai 


25.  Mai 


26.  Mai 


1866. 
10.  März 


29.  April 


8.  Mai 


Mai 


;i.  Mai 


1  Juui 


l;i.  Mai 


29.  Mai 


12.  Juni 


Erlass  des  Finanzrainisteriuras,  wodurch  die 
Verwendung  der  mit  dem  Erlasse  vom  16. 
December  1865  (R.-G.-B.  Nr.  140)  aasser 
Gebrauch  gesetzten  Stämpelmarken  unter 
1  fl.  bis  Ende  April  1866  und  deren  unent- 
geltliche Umwechslung  gegen  neue  Stämpel- 
marken bis  31.  Mai  1866  gestattet  wird. 
Gesetz,  betreflFend  die  Beschaffung  der  Geld- 
mittel zur  Erfüllung  der  Verpflichtungen  des 
Staates  im  Jahre  1866. 
Erlass  der  Ministerien  des  Aeussern  und  der 
Finanzen  über  eine  Abänderung  des  zweiten 
Absatzes  des  Artikels  18  des  Münzvertrages 
vom  24.  Jänner  1857. 

Erlass  des  Finanzministeriums  ,  womit  der 
Nachweis  der  in  Folge  des  A.  h.  Patentes 
vom  19.  September  1857  im  Jahre  1865  be- 
wirkten Ausmüuzungen  veröffentlicht  wird. 
Gesetz,  betreffend  die  Uebernahme  der  Bank- 
noten zu  1  fl.  und  5  fl.  ü.  W.  auf  den  Staats- 
schatz. 

Concessionsurkunde  zum  Bau  und  Betriebe 
der  Fortsetzung  der  Aussig-Teplitzer  Loco- 
motiveisenbahn  von  Teplitz  nach  Komotau. 
Kaiserliche  Verordnung  zur  weitereu  Aus- 
führung der  den  Schutz  des  Handels  zur  See 
in  Kriegszeiten  bezweckenden  Declaration 
des  Pariser  Friedenscougresses  vom  16.  April 
1856. 

Gesetz  wegen  Erhöhung  des  Umlaufes  der 
Münzscheine  ä  10  kr.  ö.  W.  bis  zum  Be- 
trage von  12  Mill.  Gulden  ö.  W. 
Kaiserliche  Verordnung,  womit  ein  Gesetz 
über  den  Feingehalt  der  Gold-  und  Silber- 
waaren  und  dessen  UeberMachung  in  Wirk- 
samkeit gesetzt  wird. 
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Datum  des  Ge- 
setzes,    Paten- 
tes oder  der 
Verordnung 


ii.  Juni 

19.  Juni 
19.  JuDi 


26.  Juui 


Tag  der 

Ausgabe  des 

Reichsgesetr- 

blattes 


1866. 
28.  Juni 


5.  Juli 
5.  Juli 


24.  Juli 


7.  Juli 
20.  Juli 


August 


iS.  August 


25.  August 


H.  Juli 
24.  Juli 


18.  August 


26.  October 


28.  August 


Concessionsurkuade  zum  Bau  und  Betriebe 
einer  Locomotiveisenbahn  von  Leibnitz  über 
Wies  nach  Schwan  barg  und  Eibiswald. 
Gesetz  über  die  Errichtung  Öffentlicher  Wag- 
und  Messanstalten. 

Verordnung  der  Ministerien  des  Handels,  des 
Staates,  der  Justiz  ,  der  Finanzen  und  des 
Krieges  über  die  Ertheilung  von  Concessio- 
nen  für  öffentliche  Lagerhäuser.  (Freilager 
und  Waareuhäuser.) 

Concessionsurkunde  zum  Bau  und  Betriebe 
einer  an  die  k.  k.  priv.  Theiss-  und  Kaiser 
Ferdinands-Nurdbahn  anschliessenden  Lo- 
comotiveisenbahn von  Kaschau  nach  Oder- 
berg, mit  einer  Zweigbahn  nach  Eperies. 
Gesetz  über  die  Eröffnung  eines  Credites  von 
200  Mill.  Gulden  ö.  W. 
Erlass  des  Finanzministeriums,  womit  der 
Termin  für  die  Durchführung  des  Gesetzes 
über  den  Feingehalt  der  Gold-  und  Silber- 
waaren  und  dessen  Ueberwachung  erstreckt 
wird. 

Erlass  des  Finanzministeriums,  womit  die 
Einstellung  der  Einlösung  der  ausser  Umlauf 
gesetzten  Kupferscheidemünzen  kundgemacht 
wird. 

Concessionsurkunde  für  die  Locomotiveisen- 
bahn von  Arad  nach  Carlsburg ,  mit  der 
Zweigbahn  von  Piski  bis  Petroseuy  im  Zsil- 
thale. 

Gesetz,  betreffend  die  weitere  Beschaffung 
der  Geldmittel  für  die  durch  die  Kriegsereig- 
nisse und  ihre  Nachwirkungen  hervorgerufe- 
nen ausserordentlichen  Erfordernisse ,  und 
dieNormiruuguud  Abgränzuug  der  in  Werth- 
zeichen  bestehenden  schwebenden  Staats- 
schuld. 
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Datum  des  Ge 
setzes,     Paten- 
tes oder  der 
Verordnung 


27.  August 


30.  August 


W,  October 


18.   October 


H.    ^ovember 


Tag  der 
Ausgabe   des 
Reichsgeseti- 

blattes 


1866. 
2.  September 


1.  September 


\\   October 


11.    November 


26.  October 


30.  i\oveiuber 


30.   November 


12.    ^ovember 


li.    Novemlter 


17,    Aovember 


24.    ^ovember 


21.    \ovembpr 


21.    i\oveuiber 


IL  Bd. 


Ministerial-Erklärung ,  betreffend  die  Ver- 
mehrung der  Eisenbahnverbindungen  zwi- 
schen Oesterreich  und  Preussen. 
Erlass  des  Finanzministeriums,  womit  die 
Hinausgabe  von  Staatsnoten  zu  5  fl.  ö.  W, 
zur  öffentlichen  Kenntuiss  gebracht  wird. 
Gesetz,  betreffend  die  Befreiung  von  der  Ein- 
kommensteuer für  die  Zinsen  der  nach  Arti- 
kel I  des  Gesetzes  vom  25.  August  1866  zu 
emittirenden  5prctg.  Staatsschuldverschrei- 
bungen in  ö.  W. 

Erlass  des  Finanzministeriums ,  womit  die 
provisorische  Errichtung  einer  Zolllinie  durch 
Aufstellung  von  Zollämtern  an  der  Tiroler 
Gränze  gegen  Veuetien  kundgemacht  wird. 
Concessionsurkunde  zum  Bau  und  Betriebe 
einer  Locomotiveisenbahn  von  Wien  nach 
Eger ,  mit  der  Zweigbahn  von  Gmünd  nach 
Prag,  zum  Anschlüsse  an  die  nördliche  Staats- 
bahn und  an  die  böhmische  Westbahn. 
Concessionsurkunde  zum  Bau  und  Betriebe 
einer  Locomotiveisenbahn  von  St.  Valentin 
nach  Villach ,  mit  den  Flügelbahnen  von 
Kl(;in-Reifliug  nach  Arastetten,  von  Launs- 
dorf nach  Mosel  und  von  St.  Veit  nach  Kla- 
genfurt. 

Erlass  des  Finanzministeriums ,  betreffend 
die  Aufstellung  von  Zollämtern  au  der  Gränze 
Kärnthens  gegen  Veuetien. 
Erlass  des  Finanzministeriums  über  die  Ein- 
berufung der  Stämpelmarken  zu  18  fl.,  16  fl., 
14  fl.  und  8  fl. 

Erlass  des  Finanzministeriums  über  die  pro- 
visorische Aufstellung  von  Zollämtern  an  der 
im  Görzer  Kreise  errichteten  Zolllinie  gegen 

Venetien. 

68 
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Datum  des  Ge- 
setzes ,    Paten- 
tes oder  der 
Verordnung 


1866. 
November 


H.  December 

H.  December 

\i.  December 

\\.  December 

H.  December 

14.  December 


Tag    der 

Ausgabe    des 

Keichsgeseti- 

blattes 


27.    December 


2S.    December 


6.  December 

22.  December 

22,  December 

22.  December 

22.  December 

2i.  December 

21.  December 


30.   December 


30.   December 


Erlass  des  Finanzministeriums  wegen  Voll- 
ziehung des  Gesetzes  über  den  Feingehalt 
der  Gold  -  und  Silberwaareu  und  dessen 
üeberwachung. 

Handelsvertrag  zwischen  Oesterreich  und 
Frankreich. 

Schiff fahrtsvertrag  zwischen  Oesterreich  und 
Frankreich. 

Schlussprotocoll  zum  österreichisch-franzö- 
sischen Handels-  und  österreichisch-franzö- 
sischen Schifffahrtsvertrage  vom  11.  Decemb. 
1866. 

Staatsvertrag  zwischen  Oesterreich  und 
Frankreich  über  die  Vorrechte  und  den 
Wirkungskreis  der  gegenseitigen  Consuln  in 
den  beiden  Staaten. 

Gesetz,   womit  vom   1.  Jänner  1867  an  die 
gesetzlichen   Beschränkungen    des    Zinsen- 
masses  aufgehoben  und  die  Gesetze  über  die 
Bestrafung  des  Wuchers  geändert  werden. 
Gesetz,  womit  die  Wirksamkeit  des  Gesetzes 
vom  10.  Juli  1865  (R.-G.-B.  Nr.  55)  und  die 
in   Ausführung  dieses  Gesetzes  auf  Grund 
kaiserl.  Eutschli essung  vom  9.  Jänner  1866 
erlassene  Verordnung  vom   16.  Jänner  1866 
(R.-G.-B.  Nr.  9)  verlängert  wird. 
Erlass  des  Finanzministeriums ,  womit  die 
Hinausgabe  von  Staatsnoten  zu    l  fl.   ö.  W. 
zur  öffentlichen  Kenntniss  gebracht  wird. 
Finanzgesetz  für  das  Jahr  1867. 
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II.  landesgeseUe. 


Datum  der 
Verordnung 


17.  Novemberi860 

23.  Jänner  1861 

18.  April  1861 

29.  April  1861 
4.  Mai  1861 

24.  Juli  1861 
22.  Augusl  1861 

16,iNovemberl861 
Xi3.  Mai  1862J 

6.  September  1862 
12.  November  1862 
16.  JäDQer  1863 


Handelsagentietaxen  sind  von  der  Bezirks-  undSamm- 
lungscasse  in  Wien  nur  gegen  vom  Magistrate  vidirte 
Erlagscheine  in  Empfang  zu  nehmen. 
Einstellung    der    bisher    üblichen    Einiegung    von 
erloschenen  Privilegiums  Urkunden.  4 

Pächter  von  Gewerben  sind  von  der  Stämpelgebühr 
per  6  fl.  und  eventuell  auch  von  der  Gewerbetaxe 
freizulassen. 

Feststellung  der  Stämpelgebühr  für  die  bezüglich  der 
Aufnahme  der  Lehrlinge  geschlossenen  Verträge  und 
für  die  Aufdingscheine. 

Stämpelbehandlung  der  Eingaben  bei  den  Handels- 
gerichten um  Vornahme  der  in  den  §§.  10—12  der 
Verordnung  vom  LI  Mai  1860  (R.-G.-B.  Nr.  123)  ge- 
dachten Amtshandlungen. 

Erläuterung  über  die  Erwerbsteuerpflicht  der  Besitzer 
von  Privilegien. 

Verordnung  über  die  Erhebung  und  Vormerkung  der 
Gemeindeaugehörigkeit  der  Besitzer  von  Privilegien 
bei  Verhandlungen. 

Stämpelbehandlung  der  Eingaben  aus  Anlass  des 
Antrittes  eines  Realgewerbes. 

Entscheidung  über  einige  Bestimmungen  des  Ent- 
wurfes des  Gremialstatutes  der  Wiener  Grosshändler 
mit  Rücksicht  auf  die  G.-O. 

Specielle  Entscheidung  über  die  Nachweisbarkeit  der 
Realeigeuscliaft  eines  Kammerhandels,  durch  die  dem 
Kammerhandelsbuche   entnommene    series  possesso- 


rium. 


Specielle   Entscheidung  über  den  Eingabenstämpel, 

bezüglich  der  Anzeige  einer  Witwe,  das  concessionirte 

Gewerbe  ihres  verstorbenen  Gatten  fortbetreiben  zu 

wollen. 

Einhebung  des  ausserordentlichen  Zuschlages,  dann 

der   Landeserforderniss-    und    Grundentlastungszu- 

sehläge  zu  der  Gebühr  für  waudernde  Handelsagenten. 
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Datum  der 
Verordnung 

25.  Februar  1863 

8.  Mai  1863 

14.  August  1863 

8.  December  1863 

12.  December  1863 

17.  Jänuer  1864 

29.  Februar  1864 

16.  Harz 


29.  Mai  186  i 


\.  Juni  186i 

i.  Juni  1864 
4.  Juli  186i 


Für  mehrere  gleichartige  Gewerbsunternehmungen  ist 
die  Stämpelgebühr  nur  Einmal  zu  entrichten. 
Bemessung  der  Gebühr  v^onLotto-Anlehensgewinnsten. 
Verrechnung  der  von  wandernden  Handelsagenten  zu 
entrichtenden  Gebühren  sammt  Zuschlägen. 
Privilegiums -Verlängerungsgesuche  unterliegen  dem 
Stämpel  von  50  kr.  für  jeden  Bogen. 
Die  Firma-Protocollirung  derjenigen  Kaufleute,  welche 
mit  der  Nichtbetriebsquote  der  Erwerbsteuer  bemes- 
sen sind,  ist  nicht  statthaft. 

Licitationsbedingnisse  unterliegen  dem  Urkunden- 
stämpel  von  15  kr.  CM.,  Lic.  Prot.  bew.  Sachen  nach 
Scala  III. 

Gesetz  vom  29.  Februar  1864,  enthaltend  einige  Aen- 
derungen  der  Gesetze  vom  9.  Februar  und  2.  August 
1850  (R.-G.-B.  50  und  329),  vom  28.  März  1854 
(R.-G.-B.  70)  und  vom  13.  December  1862  (R.-G.-B. 
89)  über  die  Stämpel-  und  unmittelbaren  Gebühren. 
Anwendung  des  Gesetzes  vom  13.  Februar  1862  be- 
züglich des  Gebührenäquivalents  auf  Actien-  und 
andere  Erwerbsgesellschaften. 
Die  Gebühr,  welche  nach  §.  7  der  Verordnung  vom 
3.  December  1852(R.-G.B.  Nr.  220)  Handelsreisende 
zu  entrichten  haben,  ist  künftig  nicht  mehr,  wie  in  der 
Verordnung  vom  12.  December  1853  bestimmt  worden 
war,  bei  einem  Steueramte  oder  bei  einer  Finanz- 
Bezirkscasse,  sondern  nur  bei  einem  Steueramte  und 
daher  in  Wien  bei  dem  Wiener  städtischen  Steuer- 
amte zu  erlegen. 

Erlass  bezüglich  des  Benehmens  der  Anstalten  uud 
Actieugesellschaften  hinsichtlich  vorschriftswidrig 
gestämpelter  Wechsel, 

Begünstigung  der  Frachtbriefe  bezüglich  der  Stäm- 
pelgebühr. 

Befreiung  des  beweglichen  Vermögens  der  Anstalten 
und  Vereine  zu  Unterrichts-,  Wohlthätigkeits-  uud 
Humanitätszwecken  vom  Gebührenäquivalente. 
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Datum  der 
Verordnung 


20.  Juli  1864 

20.  October  1864 
9.  November  1864 
;{0.Decemberl864 
25.  Jänner  4863 

30.  Juni  4865 

48.Septemterl865 
49.Septemberl865 

48.  Jänner  4866 
45.  März  4866 


Zeitpuact,  mit  welchem  die  Ermässigung  des  von 
Actienunternehmungen  und  anderen  ähnlichen  Er- 
werbsgesellschaften zu  entrichtenden  Gebührenäqui- 
valentes  in  Wirksamkeit  tritt. 

In  Betreff  der  Stärapelbehandlung  der  Handels-  und 
Gewerbebücher. 

Arbeitszeugnisse  und  Arbeitsentlassungsscheine  sind 
stämpelpflichtig. 

Bestimmung  wegen  Einhebung  der  von  Handelsrei- 
senden zu  entrichtenden  Agentiegebühren. 
Bestimmungen  über  die  Entrichtung,  Einhebung  und 
Verrechnung  der  von  Handelsreisenden  zu  entrichten- 
den Agentiegebühren. 

Die  Ausfertigung  von  Certificaten  an  Hausirer  wird 
untersagt. 

Stämpelbehaudluug  bei  Gewerbsanmeldungen. 
Die   Beobachtung   der   Hausirvorschriften   und    das 
Verbot  der  Ausstellung  von  Interimscertificaten  wird 
eingeschärft. 

Entscheidung  über  die  Stämpelbehandlung  von  Ein- 
gaben, welche  Steuerangelegenheiten  betreffen. 
Die  Wiener  Bürgerlasten-Reluitionstaxe  wird  aufge- 
hoben und  der  Gemeindevertretung  der  Stadt  Wien 
ein  Zuschlag  zu  den  bei  Besitzveränderungen  von 
Realitäten  in  Wien  zu  zahlenden  Staatsgebühren  be- 
willigt. 
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H.  I.  Handelsgericht  in  YTien. 

Geschäftsübersicht  der  Jahre  1861  bis  1866. 


Jahr 


Bei  dem  EinreichungsprotocoUe  eingegangene  Eingaben 


Vom    Vor- 
jahre   rück- 
ständig ver- 
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Im  Jahre 
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120 .6 66 
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T59 . 677 
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56.614 


71  840 
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120. 666^ 
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132.457"" 
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411 
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69.425 


109.823 I   371 
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60.265   :   101  071     310 

"TeTTeTT 


i 
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I.  K.  Handelsgericht  in  ^len. 

Geschäftsübersicht  der  Jahre  1861  bis  1866. 
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R.  k.  Handelsgericht  in  Wien. 

Geschäftsübersicht  der  Jahre  1861  bis  1866. 
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Verlassenschaftsabhandlun^en 


5  S 
1^ 


^1 


1861 


1862 


1863 


1864 


1865 


1866 


44    12 
56  ' 


53    57 

Tio' 


l42 
81    61 


3    53 
^5? 


29    81 

Tio' 


142 
30   112 


fll2    61 

Ausgleiche 


94  I  97 
T9T 


fl34  I  63 


39   134 

173 

83  I  108 

iTT 


[108  I  71 
T?9 


58   139 
197 

Ausgleiche 

89_|  90 
!79 


46     38 

84^ 


60     54 
Tl4^ 


76     58 

134 


139  I  44 

Ausgleiche 


63  !  120 


90  I  124 
214 


88  I  126 

TiT 


kommen  60 
ältere  nicht  be- 
endete Abhand- 
ungen hinzu, 
daher  statt  41 
sich  91  ergeben. 


32 


4 
8l" 


89  4 

i3r 


45 


20  4         60 


41 


1063 
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I.  K.  ffandelsgericht  In  Hlen. 

Geschäftsübersicht  der  Jahre  1861  bis  1866. 


Handelsangelegenheiten 
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